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Unter den wichtigsten Aufgaben, deren Lösung zur Zeit die

klassische Altertumswissenschaft fordert, steht in erster Reihe:

die städtische Verfassung, Verwaltung und bürgerliche Entwick-

lung innerhalb der im römischen Imperium vereinigten Länder

und Völkerschaften bis zum Untergange des Reiches systematisch

wie historisch klarzulegen. Die Schwierigkeiten einer solchen

Darstellung häufen sich allerdings, um so tiefer man in der dürftigen

Kunde von diesen Zeiten und Verhältnissen gräbt. Zudem kann

das allmähliche Emporwachsen, die erstaunliche Ausbreitung, Ent-

faltung und Blüte, dann der auf den ersten Blick so überraschend

erfolgte Niedergang des Städtewesens in der Kaiserzeit nur im

Zusammenhange mit den Geschicken des Weltreiches überhaupt be-

trachtet werden; denn „die Entwicklung des municipium innerhalb

„des populus oder der Stadt zum Staat ist", wie Mommsen sagt,

„das Wesen der Geschichte Roms". Wie so oft bei historischen

Erwägungen bleibt jedoch auch hier die klare Scheidung dessen,

was nur Ursache, von dem, was lediglich als Symptom aufzufassen

ist, schwierig, also eine klare Antwort auf die Frage unmöglich,

ob die Autokratie nur Macht gewinnen konnte, weil das römische

Volk ohnehin dem Verfall entgegensteuerte, oder ob vielmehr der

Despotismus die verhängnisvollste Schuld an der Zersetzung des

antiken Staatswesens trägt. Wem bei welthistorischer Betrachtung

der römischen Kaisergeschichte nicht taciteische Anschauungen

allein mafsgebend sind, mufs sein Augenmerk auf die Entfaltung

des Städtewesens, auf die sociale Lage des Bürgertums im Reiche

lenken, um den ernstlichen Versuch zu wagen, eine Geschichte

der Regierten zu schreiben, anstatt nur die Schicksale der Kapitale

Rom, die löblichen oder abscheulichen Eigenschaften der Impera-

toren, das Treiben in den vornehmen und niedern Kreisen unter der

hauptstädtischen Bevölkerung als mafsgebende Ereignisse in den
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Vordergrand zu stellen. „Wenn man," sagte einst Rodbertus

(Hildebrands Jahrb. 1865 S. 341), „die Geschichte des römischen

„Kaiserreiches auf die socialen Veränderungen ansieht, die in ihr

„vorgehen, so vergilt sie einigermafsen die Mifsempfindung , die

„wir von der Schule her gewohnt sind, mit ihrer politischen Be-

„deutung zu verbinden. Denn mehr als manche andere welt-

„geschichtliche Epoche erhebt sie gerade zu dem tröstlichen Ge-

„danken, dafs, wenn auch die Staaten untergehen, das in ihnen

„verkörperte und individualisierte Stück Menschengeschlecht in

„stetigem Fortschritt begriifen ist." — Wir sind allerdings leicht

geneigt, uns das römische Weltreich, an den Wandlungen moderner

Staatsgebilde gemessen, als einen stabilen, tiefgreifenden Änderungen

wenig zugänglichen Zeitraum vorzustellen. Unleugbar ist ja die

Signatur der ersten Jahrhunderte konservativ, quieta uon movere,

begreiflich nach drei Menschenaltern nahezu ununterbrochener

Revolutionen; reformgewaltige Reorganisatoren sind weder unter

den Herrschern, noch unter den Staatsmännern aufgetreten, auch

die neuen Mafsnahmen des Augustus, des Hadrian und in der

Periode der Severe hielten sich doch in bescheidenen Grenzen, selbst

die Änderungen der diokletianisch - constantinischen Zeit stellen

sich zumeist der fortschreitenden Forschung immer deutlicher als

Weiterbildungen längst gegebener Anfänge heraus. Auf dem
wirtschaftlichen Gebiete versagte vollends die Schöpferkraft, welche

den dringendsten Forderungen der Unterthanen nach bessernder

Umgestaltung ihrer trübseligen Lage gerecht zu werden verstanden

und vermocht hätte. Der Widerstand einer unumschränkten Staats-

gewalt aber konnte sich damals um so allmächtiger erweisen, weil

Einwirkungen internationaler Politik nicht in Betracht kamen. Da
sich nun die entscheidenden W^andlungen nur ganz allmählich, unter

dem gebieterischen Drucke thatsächlich gewordener Zustände

vollzogen, sind uns trotz der kümmerlichen Überlieferung die

einzelnen Stadien wenigstens in grofsen Zügen noch erkennbar.

Vielleicht ist es auch heute eine Täuschung, wenn uns im Guten

wie im Schlimmen oft nur zu rasch vergessenden Menschen, unter

dem unmittelbaren Eindrucke der sich täglich mächtig häufenden,

unser Sinnen auf kürzere oder längere Weile, unter gleichmütigem

Beifall oder lebhaftem Widersprach, beschäftigenden Ereignisse, der

Gang der Dinge sich jetzt schnell abzuwickeln und zu verändern

scheint; einem denkenden Beobachter in künftigen Tagen wird unsere
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Zeit trotz allem Hasten und Drängen und otz dein schier un-

aufhörlichen bunten Wechsel in der Erscheinungen Flucht als

eine Epoche der Weltgeschichte gegenübertreten, die nur schwer

sich entschliefst, das historisch Gewordene preiszugeben.

Der Plan, unter solch weitausschauenden Gesichtspunkten

die Geschichte der städtischen Verwaltung und die Entwicklung

der bürgerlichen Verhältnisse im Reiche zusammenfassend dar-

zustellen, unterliegt derzeit mancherlei nicht von der Hand zu

weisenden Bedenken. Studien über römische Städte sind früher

zunächst angeregt und auch mannigfach gefördert, weil es galt

die Frage zu beantworten, inwieweit sich auf Trümmern der Antike

die neue Welt des Mittelalters aufbauen konnte, namentlich

aber, ob die römische Munici palVerfassung in den spätem Jahr-

hunderten fortlebte; die Forschung ward jedoch mehr nach der

rechtlichen als nach der antiquarisch-historischen Seite in Angriff

genommen. Savignys Ansicht (Gesch. des röm. Rechts im Mittel-

alter I 292 fg.; 417), dafs das römische Städtewesen sich unter

Ostgothen, Griechen, Langobarden bis auf die Zeiten der fränkischen

und deutschen Könige erhalten habe, welcher Dönniges (Deutsches

Staatsrecht, 1842, 1 245, 650 fg.) und Flegler (Königreich der Lango-

barden, 1851, S. 59 fg.) mit einigen Einschränkungen zustimmten,

bestritt Leo (Verfassung der lombard. Städte, 1824, Geschichte der

ital. Staaten I, 1829) und erschütterte mit Erfolg Bethmann-Hollweg

(Ursprung der lombard. Städtefreiheit, 1846). Dann hat, wenn

ich die noch älteren Arbeiten von Gemeiner, Eichhorn, Maurer,

Hüllmann übergehen darf, C. Hegel vor mehr denn fünfzig Jahren

den Verlauf der municipalen Entwicklung in Italien geschildert;

der hier in Betracht kommende Teil seines Buches sollte zwar

nur als Einleitung dieses bedeutenden Werkes über Städteverfassung

Italiens im Mittelalter gelten, mufs aber trotz aller Knappheit

noch heute, wo wir über ein weit umfassenderes Material ver-

fügen, in seinen leitenden Gesichtspunkten, die Abel (Untergang

des Langobardeureiches in Italien) wiedergab und Hegel nochmals

1898 in seiner Schrift von der Entstehung des deutschen Städte-

wesens vertrat, Beifall ernten. Auch Waitz beantwortete die

Frage, ob innerhalb des fränkischen Reiches die alten Städte als

besondere Gemeinwesen anerkannt und aufrecht gehalten wurden,

auf Grund musterhafter Untersuchungen vielfach bejahend. Eine

Übersicht der berühmten Kontroverse hat, aufser Hegel a. a. 0.»
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1847, S. 336 fg., Sybel in der zweiten Auflage von Löbells schönem

Buche über Gregor von Tours S. 426 fg. gegeben. In neuerer

Zeit wurde von Kuntze, Die deutsehen Städtegründungen oder

Römerstädte und deutsche Städte im Mittelalter, Leipzig 1891,

deren engen Zusammenhang wiederum verfochten, ohne damit Bei-

fall zu ernten, während S. Rietschel, Die civitas auf deutschem

Boden, Diss., Leipzig 1894, die gegenteilige Ansicht vertritt; es

mag genügen, nur diese Arbeiten zu erwähnen.

Mit besonderer Vorliebe war man begreiflicherweise in Italien

und Frankreich beflissen, römischen Spuren in den spätem kom-

munalen Einrichtungen nachzugehen, hat dabei freilich oft durch

voreilige Verallgemeinerung einzelner Beobachtungen wie durch

einseitige Beschränkung den Wert der Ergebnisse beeinträchtigt.

Viel Litteratur liefse sich nennen, die zumeist jetzt nur historisches

Interesse hat; in Italien äufserten, nach Sigonius, sich u. A. Mura-

tori, Lupi, Maffei, Troya, Vesme, Fossati, Balbo, Pagnoncelli,

Romagnosi, Solaini, ungerechnet die Lokalhistoriker sehr un-

gleichen Wertes; in Frankreich gingen näher darauf ein, um nur

einiger zu gedenken, Guizot, Essai sur l'histoire de France, 1 823,

au Roths Schrift anknüpfend , M. Raynouard , Histoire du droit

municipal en France, 1829, deutsch von Emmermann, Am.

Thierry, M6m. sur l'organisation centrale de l'empire romain, in

Revue de lögislation, 1843, S. 257 und Comptes rendus des

seances de l'acad. des sciences morales et polit. , 1847 , S. 256,

Serrigny, Droit public et administratif romain, 1852, besonders

I 178 fg., Tailliar, Essai sur Phistoire du regime municipal romain

dans le nord de la Gaule, 2© 6d., 1861, Böchard, Droit municipal,

1860, Dubois, Essai sur les municipes dans le droit romain, 1862,

Klipffel in dem mehrfach erwähnten Aufsatze, kurz auch Durand

1876, Grevy 1878, Kalindöro 1887, besonders Houdoy in dem eben-

falls öfter citierten Werke und Fustel de Coulanges, von zahlreichen

meist nur dem Titel nach hieher gehörigen Th^ses zu schweigen.

Die Schrift von Langlois, de l'administration des biens des cites,

ist mir ungeachtet aller Bemühungen nicht zugänglich geworden.

In antiquarischer Hinsicht vollends war, bevor man die Inschriften

ausnutzte, der Erfolg derartiger Arbeiten wenig erfolgreich. Die

kleine in Nürnberg 1801 veröffentlichte Schrift von Roth verdient

deshalb besondere Anerkennung, ebenso Zumpts Untersuchung, de

quinq. Erst in den letzten Jahrzehnten beschäftigte man sich, angeregt
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durch die neugefundenen spanischen Stadtrechte, denen die glän-

zendste und an Ergebnissen wertvollste Interpretation durchMommsen

zu Teil ward, eifriger mit den Formen der städtischen Verwaltung;

die Verarbeitung der sich reichlich mehrenden inschriftlichen Zeug-

nisse municipaler Beamtenkategorien machte Fortschritte, auch mit

monographischen Darstellungen der Gemeindeentwicklung in den

einzelnen Landschaften und wichtigern Städten ist begonnen. Auf

manche dieser Schriften wird weiterhin Bezug genommen, zu einer,

übrigens recht wünschenswerten, bibliographischen Verzeichnung

solcher Arbeiten, die auch die ältere Litteratur berücksichtigt, lag

hier keine Veranlassung vor. Ein aufserordentlich weites Feld frucht-

barer wissenschaftlicher Arbeit gilt es da noch zu bearbeiten. —
Aus langjährigen Studien über die Bedingungen, Formen und

Wege der municipalen Entwicklung im Römerreiche veröffentliche

ich vorläufig nur vorliegenden Abschnitt, um eine, wie mir scheint,

wesentliche Frage klar herauszuheben und, soweit es überhaupt der-

zeit möglich ist, zu beantworten, inwiefern und ob der städtische

Haushalt gegenüber den von Kommune und Staat gestellten An-

forderungen in Ordnung gehalten werden konnte. Begreiflicherweise

wurde die Verwaltung der Stadt Rom dabei nicht berücksichtigt.

Femer ist Ägypten nicht in den Kreis der Betrachtung gezogen;

diesen Ausschlufs rechtfertigt schon die Sonderstellung des Landes,

mehr aber noch der Umstand, dafs die staunenswerte Menge der

bislang ans Licht geförderten und fast täglich sich mehrenden

Papyrusurkunden ganz neue Aufschlüsse über diese Verwaltung

bringt und weiter zu geben verspricht, so dafs für den Versuch

einer zusammenfassenden Darstellung jetzt schwerlich der passende

Zeitpunkt wäre. Betreffs der jüdischen Städte wurden schon von

Schürer, wie bekannt, treffliche Nachweise gegeben.

A. Boeckh hat in seiner bewunderungswürdigen Haushaltung

Athens mit Gelehrsamkeit und genialem Blick die Wege vor-

gezeichnet, auf denen derartige Forschungen gehen müssen. Ihm

freilich war es vergönnt, ein Bild des attischen Staatswesens zu

entwerfen auf Grund von verhältnismäfsig reichen litterarischen

Quellen und schon damals ausgiebigen Inschriften, die seither

durch soviel wertvolle Funde vervollständigt sind ; so konnte Boeckh

ein wahrhaft kulturhistorisches Werk schaffen — ich brauche diese

heute so vielfach mifsbräuchlich für Sammlungen und Beobachtungen

an sich ganz interessanter Quisquilien, die jedoch weltgeschichtlich
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von herzlich geringer Bedeutung sind, angewandte Bezeichnung in

gut wissenschaftlichem Sinne — , schwerlich aber wird es je mög-

lieh sein, für ein anderes Territorium der antiken Welt den wirt-

schaftlichen Verhältnissen in ähnlicher Weise Rechnung zu tragen.

Untersuchungen über städtische Verwaltung im römischen

Reiche haben zunächst, aufser den Rechtsbüehern und nur zu wenigen

Angaben der Schriftsteller, das reiche Arsenal von Inschriften zu

verwerten, welches für die lateinische Reichshälfte in dem nahezu

vollendeten Berliner Corpus zur Hand liegt ; das nördliche Afrika

betreifend bringt die ausgezeichnete und unermüdliche Thätigkeit

von französischen Forschern, die Reste der römischen Städte auf-

zudecken und Inschriften zu bergen, stetig reichern Gewinn; die

Bemühungen österreichischer Gelehrten, den slavischen und

türkischen Schutt von den alten Donaustädten wegzuräumen, um ein

Wort J. Burckhardts (Constantin^ S. 90) zu gebrauchen, haben

nicht minder schöne Erfolge erzielt. Das epigraphisehe Material für

den Osten ist weniger leicht zu übersehen, denn Boeckhs grofsartige

Sammlung kann nur allmählich für das griechische Festland und

die Inseln ergänzt und ersetzt werden, und ehe das Wiener

Corpus die fast unerschöpfliche Fülle der kleinasiatischen In-

schriften voll überblicken lälst, wird die Donau noch manche Welle

zum Pontus wälzen. Erheblich sind ja schon epigraphische und

archäologische Funde gewesen, die selbst kürzere Reisen durch

Teile des einst so reich gesegneten Kleinasiens gebracht haben;

um so mehr drängt sich immer wieder lebhaft der Wunsch auf,

dafs die planmälsige Durchforschung und Erschliefsung dieses

historisch bedeutsamen Kulturlandes in viel beschleunigterer Weise

in Angriff genommen werden möge, denn täglich fast gehen wertvolle

Reste des Altertums unwiederbringlich zu Grunde, wie Augenzeugen

mehrfach versichern. Lebhaften Dank zollt daher die Wissenschaft

der österreichischen Regierung, ferner Donatoren, wie Fürst

Joh. von und zu Liechtenstein und Graf Lanckoronski , deren

Munificenz Reisen ermöglichte, wie die mit gröl'stem Erfolge ge-

krönten von Petersen und Luschan, Benndorf und Niemann, von

Heberdey, Wilhelm, Kaiinka, Szanto. Die Ergebnisse der ei-steren

liegen schon in glänzenden, mustergiltigen Publikationen vor uns,

bei deren Studium auch die, welchen es versagt ist, des Entdeckers

schöne Freude zu teilen, die nicht mit schürfen und finden dürfen,

am Schreibtisch wenigstens einen Einblick in jene gewaltige Ruinen-
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weit thun können, deren Zauber ein Kenner, wie Humann, schildert

:

„Jetzt, wo alles in Trümmern liegt und in verlasseüer Öde, ist

„die Wirkung des Ganzen vielleicht noch überwältigender, als damals,

„wo hier geschmückte Menschen den Manen der Verstorbenen

„opferten" (Jahrb. Erg. IV 17). Sollte nicht auch das Deutsche

Keich, dessen mit Glück und Geschick geleitete Ausgrabungen in

Pergamon bereits so wichtige Ergebnisse verzeichnen, das neuerdings

Milet und Priene aufdeckt, in der Lage sein, noch erheblichere Mittel

zur Erforschung Kleinasiens zur Verfügung zu stellen, sollten nicht

Freunde des Altertums gerade in Deutschland, eingedenk der Mah-

nungen von L. Rofs und Stark (Nach dem griechischen Orient S. 283),

bereit sein, Opfer zu bringen, um die reiche Ernte einzuheimsen

und kostbare Schätze zu bergen, ehe es zu spät ist? „Wie viele

„stumme Ruinen birgt das Vorderasien der Römerzeit!" schreibt

schon J. Burckhardt (Constantin^ S. 167), „angefangen von dem herr-

„lichen Petra in Arabien, von der Säulenstadt Gerasa, östlich vom
„Jordan — beides Orte, die aus den Schriftstellern der Kaiserzeit

„kaum dem Namen nach bekannt wären, wenn nicht die neuern

„Reisenden mit Erstaunen die einsamePracht wieder entdeckt hätten.

"

Und gar manche andere längst verschollene Stadt liefse sich schon heute

noch nennen, deren neugefundene Spuren unmittelbare Kunde einer

stattlichen, glanzvollen Vergangenheit geben! Und wann werden

einmal die Städte der Cyrenaika, von deren Trümmern, wer sie ge-

schaut, nicht genug Wunderbares zu berichten vermag, erschlossen?

—

Ich habe noch Folgendes zu bemerken. In den ersten

Büchern, deren Disposition durch sachliche Gründe bedingt

ist, werden die wichtigsten Einnahmequellen der Städte und deren

wesentliche Ausgaben besprochen, um einen Überblick des kom-

munalen Haushaltes zu gewinnen. Gewisse Grenzen waren dabei

innezuhalten, die einzelnen Kapitel sollten nicht Monographien

werden, denn es galt lediglich, die betreffenden Fragen unter den

hier in Betracht kommenden Gesichtspunkten zu prüfen; deshalb

konnte über den kommunalen Rat und dessen Zusammensetzung,

über die Beamten, deren Rang und Obliegenheiten nur kurz ge-

handelt und von inschriftlichen Belegen in manchen Kapiteln blofs

das bemerkenswerteste Material beigefügt werden. Ohnehin hat

häufig das Detail dieser Nachweise die Darstellung überwuchert;

der bei solchen Untersuchungen unvermeidlichen Notennot war

eben auch hier nicht auszuweichen.



— X —

Besonders mulsten im dritten Teile erhebliche Kürzungen

vorgenommen werden, da bei dem vereinbarten Umfange des

Buches für meine auf breiterer Grundlage ausgearbeitete Darlegung

des Verhältnisses von Staat und Stadt kein Raum blieb. So sind

von den Kapiteln über die städtische Kurie und die nmnicipale

Jurisdiktion wie von dem Gesamtbild des Städtewesens nur Skizzen

geblieben; in letzterer Hinsicht namentlich hätte ich wohl gewünscht,

dafs mir ausgiebigerer Raum zur Verfügung gewesen wäre, um
die grofse Entfaltung der städtischen Entwicklung unter den

Kaisern Landschaft für Landschaft genauer durchzugehen, um weiter

zu zeigen, wie das Imperium die engherzigen Anschauungen der

Republik nicht teilte — Cäsar schon stellte Korinth und Karthago

wieder her, die dem Brotneid der römischen Banquiers zum Opfer

gefallen waren. Die unendlich reizvolle Aufgabe vollends, den Wegen
der Romanisierung nicht blofs im Westen, sondern namentlich in den

Ländern des Ostens nachzuspüren, wie die Fähigkeit, sich römische

Art anzueignen, so aufserordentlich verschieden sich äufserte und eine

grofse Vielgestaltigkeit des nur in Äufserlichkeiten gleichförmigen

municipalen Lebens zur Folge hatte, andrerseits aber zu zeigen, dafs

hellenisches Wesen auch tief in den Westen vordrang und hier in

mannigfacher Form Wurzel schlug: all diese Fragen wenigstens

in Umrissen klarzulegen, mufste für diesmal unterbleiben.

Das in der Einzelbetrachtung gewonnene Bild kann, wie die

Dinge nun einmal liegen, nur einer Mosaikarbeit gleichen. Die Über-

lieferung läfst uns allzuoft im Stiche. Überdies sind, ganz abgesehen

von den in jahrhundertelangen Zeiträumen naturgemäfs erfolgten

Verschiebungen, die Bedürfnisse, Ansprüche, natürlichen Erwerbs-

quellen einer kleinen vom Weltverkehr abgeschiedenen Gemeinde

und einer vom Pulse des grofsen politischen oder wirtschaftlichen

Lebens berührten Handelsstadt damals so verschieden gewesen

wie heute.

Die im Laufe der Untersuchungen eingehender oder kürzer

erörterten Fragen führten naturgemäfs zu der Schlufsbetrachtung

:

weshalb erlahmte die gewaltige Kraft dieser hochbegabten Völker

der Antike, wodurch ward ihre hochgesteigerte Kultur zertrümmert?

Nur wenige wesentliche Gesichtspunkte konnten hiebei herausgehoben

werden. Immer wieder sind ja Versuche unternommen, die Keime

des Verfalls, die ersten Anzeichen der facies hippocratica der Antike

aufzudecken, die, wie man wohl sagt, wachsende Fäulnis des riesigen
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römischen Staatsorganismus nachzuweisen, um dann die Unheilbar-

keit des Patienten und sein nach langem Siechtum in senilem

Marasmus erfolgtes Hinscheiden festzustellen. Mehr und mehr ist

es aber üblich geworden, bei solchen iBetrachtungen moderne An-

schauungen in diese gesellschaftlich und wirtschaftlich völlig anders

gearteten Zustände hineinzutragen; man wirft am Ende gar dem

römischen Staate vor, dafs seine Lenker und Leiter nicht an

sociale Reformen gedacht, die erst eine weitausschauende Gesetz-

gebung unserer Zeit, umbekümmert um berechneten Widerstand,

wie um wohlgemeinte, aber die gewaltige Tragweite des Gedankens

wenig würdigende Einwürfe, in einigen Staaten zur That werden liefs.

Mit gerechtem Mafse soll man die Zeiten messen und nicht un-

geschickte Vergleiche zum Nachteil einer wahrhaft historischen

Betrachtung ins Feld führen. Die ohnehin in der geschichtlichen

Forschung nur zu oft mifsbräuchlich angewandte Begründung durch

Analogie mufs in wirtschaftlichen Fragen vollends mit der gröfsten

Vorsicht gehandhabt werden. Sociale Gegensätze und Schwierig-

keiten waren in Staaten von dem Flächeninhalte Athens und Spartas

eher auszugleichen als im römischen Weltreiche und gar in den

Grofsstaaten unserer Tage. Gern stimme ich Dahlmann zu, der

das Altertum zu den bevorzugten Epochen der Geschichte zählt,

welche für die kommenden Geschlechter eine Fülle der Mahnung,

Warnung und Lehre enthalten; an die verwandten Ausführungen

Mommsens (Rom. Geschichte IIP 477) sei ebenfalls erinnert.

So verfehlt es auf der einen Seite ist, aus der Entwicklung des

Altertums allgemeine Lehrsätze abzuleiten, um den Nöten der

eigenen Zeit helfen zu wollen, ebenso gewifs bleibt es notwendig, auf

Niebuhrs Bahnen vorwärts zu schreiten, der uns gelehrt hat, die

Geschichte der vergangenen Völker nicht zu betrachten, als sei sie

nicht wirklich geschehen, sondern sich stets gegenwärtig zu halten,

dafs wir es mit lebendigem Fleisch und nicht mit einem corpus

vile zu thun haben. Um allerdings die wirtschaftlichen Verhält-

nisse jener alten Zeiten in jedem Fall zutrejffend beurteilen zu

können, fehlt das Handwerkszeug der Statistik betreffs Bevölkerung,

Gewerbethätigkeit , Vermögensverteilung, Preise der Lebensmittel

und Produkte, Verarmung, Berufe, Wohnungsfragen u. a. m., fehlen

all die exakten Daten, wie sie z. B. im statistischen Jahrbuch der

deutschen Städte niedergelegt werden, auf deren Ergebnisse die

Untersuchungen über moderne Zustände solcher Art als vollwertige
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Nachweise sich berufen können. Beispielsweise ist hinsichtlich der

Bevölkerungsdichtigkeit in Griechenland und Eom bislang kein

Ergebnis erzielt, das auch nur einigermafsen auf allgemeinere

Zustimmung rechnen könnte, und bezüglich des öffentlichen wie

privaten Vermögens mangelt es völlig an einem bestimmten Mafs-

stabe, der die Tragweite der einzelnen Klassen unter der Bürger

Schaft aufgebürdeten Lasten für ihre Leistungsfähigkeit genau«

erkennen liefse. Soviel hierüber.

Als Parergou füge ich einige Listen griechischer Beamten

der Kaiserzeit bei, welche, solange sie nicht durch vollständigere

ersetzt sind, manchem Fachgenossen vielleicht willkommen sein

werden. Den Anspruch, lückenlose Nachweise gegeben zu haben,

kann ich nicht erheben, und die Münzbelege dürften wohl vom
heutigen Stande der numismatischen Kritik aus mehrfach Ein-

wendungen begegnen. Dafs die Schreibung der griechischen Orts-

namen nicht durchweg gleichförmig durchgeführt wurde, ist ein

Mangel, den auch dies Buch mit den meisten andern auf ver-

wandten Gebieten teilt.

Zum Schlüsse erfülle ich gern die angenehme Pflicht, der

verehrlichen Verlagsbuchhandlung und Hofbuchdruckerei für die

stets in bereitwilligster Weise erwiesene Rücksichtnahme auf so

manche während des Druckes geäufserte Wünsche auch an dieser

Stelle verbindlichsten Dank auszusprechen.

Jena 1899.

\Ar. Liebenam.

^



Nachträge und Berichtigungen.

Da es aus persönlichen Gründen nicht möglich war, die Drucklegung

des Buches so schnell, wie anfangs beabsichtigt, durchzuführen, sind Nach-

weise auf einige inzwischen erschienene Schriften notwendig geworden, welche

nicht mehr oder nur teilweise noch benutzt werden konnten. Ich merke dabei

Berichtigungen von Druckfehlern an.

S. 10 A. 1 Z. 5 V. u. statt Massilia 1. Massalia.

S. 11 Z. 3 V. 0. statt Samos 1. Ariassos.

S. 12 A. 4. A. Schulten hat Hermes XXXIII 534 den Nachweis zu

bringen versucht, dafs die Flurkarten des liber diazografus Skizzen, wenn auch

vielfach mifsverstandene , der originalen formae seien. Derselbe hat neuer-

dings die römische Flurteilung und ihre Reste ausführlich behandelt, Abh.

der Göttinger Gesellschaft der Wiss., N. F. II (1898).

S. 40. Betreffs der Freradengräber vgl. 0. Hirschfeld, Berliner Sitzungs-

ber. 1895 S. 405.

S. 43. Die Liste der Grabstrafen ist aus mehreren seither veröffentlichten

Inschriftenpublikationen zu ergänzen, namentlich aus Heberdey-Wilhelm,

Heberdey-Kalinka , dann durch Eamsays im 2. Teil des ersten Bandes ver-

öffentlichte Kollationen, aus Buresch, Lydien S. 29 fg., 34, 41, 46, 120, 199 u. ö.,

betreffs Perinth aus den Jahresheften des öst. arch. Inst. I Beiblatt S. 108 fg.,

und Thessaliens aus Monumenti antichi VIII 12 u. a. m. Epigraphische Ver-

zeichnisse dieser Art können eben nur ephemere Vollständigkeit beanspruchen.

S. 87 A. 3 Z. 6 1. LW. 731 == GIG. 3871c.

8. 88 A. 1. Vgl. noch Dittenberger-Purgold 472.

S. 102. Zu agxCaTQos vgl. in Olba Heberdey-Wilhelm No. 161 », in Tlos

Heberdey-Kalinka No. 13, in der mysischen Stadt Sänjiiar Journ. of hell,

stud. XVII 286 ; die Inschrift aus Coloe ist jetzt von Buresch, Aus Lydien S. 55,

die bei Heraclea erwähnte Münze nun Catalogue (Carla) S. 120 verzeichnet.

S. 109 Z. 23 v. 0. statt Terracina 1. Tarracina.

S. 112. Wenn auch nicht alle Schenkungen einzeln aufgeführt werden

sollen, sei doch noch auf die in Numlulis, Rev, arch. XX (1897) 405 verwiesen.

S. 118 A. 2. Auf die beabsichtigte Beigabe eines Verzeichnisses der Feste

und Spiele nach meinen Sammlungen mufs ich wegen Raummangels verzichten.

S. 126. Betreffs Neubenutzung und Umschreiben von Inschriften vgl.

jetzt auch Hula, Jahreshefte des österr. arch. Inst. I 27 fg.

S. 131. Zu rgiog s. noch die Zusammenstellungen in Röscher, Lexikon

der griech.-röm. Myth. I 2 S. 2550.

S. 132. Zu TifiaC vgl. Petersen-Luschan S. 240.

S. 134. Nachträglich erschien das populär gehaltene Werk C. Merkels,

Die Ingenieurtechnik im Altertum, Berlin C. Springer, 1899, das hinsichtlich

der Städte-, Wege- und Wasserbauten zu vergleichen ist.

S. 156. Über die Hochdruckwasserleitung in Laodicea ad L. hat Weber,
Jahrb. des arch. Inst. XIII (1898) S. 1 fg. weiter berichtet.
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S. 159. Tempelbauten in Nordafrika sind seither publiziert von Cagnat-

Gauckler, les monuments bist, de la Tunisie, Paris 1898.

S. 166. Die nachträglich bekannt gewordene ausführliche Schenkungs-

urkunde des Kleitosthenes zum Neubau einer Stoa in Thera wäre noch zu

erwähnen, AM. XXI 256.

S. 169 A. 6. Der Opramoasinschrift hat Heberdey inzwischen eine

Monographie, Wien 1898, gewidmet. Zu A. 7 vgl. noch H. Diptmar, der Rhetor

Herodes Atticus, ein Mäcen seiner Zeit, Blätter für bayr. Gymn. 1897 S.

S. 201 Z. 4 V. 0. nach dieselbe 1. Genehmigung..

S. 222. Zu Laodicea: ngvTttvtg der (fvXri ArraUg ,]onm. of hell, stu'

XVII 408. — Z. 17 V. u. statt Römerzeit 1. Kaiserzeit.

S. 223. Zu Perinthos vgl. Jahreshefte des öst. arch. Inst. I Beiblatt

S. 109: ifvlr T(Tci{)iTi Evavd-(si S. 111: (pvkrj ß\ S. 113: (pvXri fxr»j, S. 114:

S. 239 A. 2. Dazu hat seither sich Brandis in Pauly-Wissowa III

nochmals geäufsert.

S. 249 Z. 9 v. 0. statt Massilia 1. Massalia.

S. 250 A. 5. Genauer jetzt von Wilhelm, AEM. XX 79 fg. behandelt;

zu ^vvofjog ixxkriaia vgl. AM. XXI 256, Monum. antichi VIII 16.

S. 291 A. 6 vgl. S. 555.

S. 292 A. 4 ä^/LiuQxos in Oenoanda Petersen-Luschan S. 182.

S. 295 A. 4 Z. 4 tilge „wie".

S. 837. In dem inzwischen erschienenen Hefte des Hermes XXXIV 145 fg.

hat Mommsen den Zinswucher des Brutus behandelt, unter Berücksichtigung

der von Bardt in dem Jahresber. des Joachimsthalschen Gymnasiums 1897/8

aufgestellten Ansichten. Zur Frage des Zinsfufses vgl. die 1898 veröffentlichte

Geschichte desselben von Billeter.

S. 343 A. 3. Zu C. II 5120 vgl. jetzt Hübner, Eph. ep. VIII p. 890,

S. 349. Zum Kauf der Priestertümer vgl. nun noch Bischoff, Rh.

LIV (1899) S. 9 fg.

S. 357. naQttiftvlui in Hierapolis Journal of hell. stud. XVII

in Dionysopolis Buresch, Aus Lydien S. 129.

S. 375 A. 1 Z. 7 statt Bh. XX 296 1. Bh. XIV (1890) S. 626 No. 28. Für die

Ölschenkungen des yv/jvaoiaQxos vgl. die Inschrift aus Amphipolis, welche

Cumont , Jahreshefte des österr. arch. Instituts I 181 fg. , herausgegeben hat.

S. 391. Zu aed. cont. vgl. Zdekauer im Bull, di diritto Rom. II 273 fg.

S. 439. Nicht mehr einsehen konnte ich C. Muller, de civitates van

Gallie, Amsterdam 1899, und Kornemann, Zur Stadtentstehung in den ehemals

keltischen und germanischen Gebieten des Römerreichs, Habilitationsschrift,

Giefsen 1898. — Das Anm, 1 citierte Werk von Castanier ist noch nicht bis

auf die historische Zeit vorgeschritten.

S. 444. Die Griechenstädte Mösiens hat nunmehr Pick, Antike Münzen,

her. von der Berliner Akademie der Wiss. I (1899) S. 71 fg., eingehend besprochen.

S. 460. Zu colonia vgl. Schulten, Handwörterbuch der Staatswiss., Suppl.

II 544 fg.

S. 498. Wasserservituten untersucht ausführlich A. Ossig, Rom.
recht, Leipzig 1898.

I

m



Verzeichnis der öfter angewandten Ab-
kürzungen von Verweisungen.

AEM. = Archäologisch-epigraphische Mitteilungen aus Österreich-Ungarn.

AM. = Mitteilungen des arch. Instituts, athenische Abteilung.

Benndorf-Niemann = 0. Benndorf und G. Niemann, Reisen in Lykien und

Karlen, Wien 1884.

Bh. = Bulletin de correspondance hellenique.

Br. mus. = The collection of ancient greek inscriptions in the British Museum.

Bruns = Brims, fontes iuris romani, 6. Auflage.

C, = Corpus inscriptionum latinarum (vol. XIII 1 konnte nicht mehr benutzt

werden).

CIA. = Corpus inscriptionum atticarum.

CIG. = Corpus inscriptionum graecarum.

Clerk = M. Clerk, de rebus Thyatirenorum comm. epigr., Thfese, Paris 1893.

Conze-Hauser-Niemann = Deren Werk : Archäol. Unters, auf Samothrake, I, II,

Wien 1875, 1880.

Dethier-Mordtmann ^ Dethier und Mordtmann, Epigraphik von Byzantion und

Konstantinopel, Denkschriften der Wiener Akad. 1864.

Dittenberger , syll. = Dittenberger, Sylloge inscriptionum graecarum, Lipsiae

1883 (auf die zweite Auflage des 1. Bandes konnte nicht mehr verwiesen

werden).

'E<f. ttQX' ^^ 'E(frj/n(Qls aQXKioXoyi'Xri , ixöi8ofxivr\ iino tt)? yevtx^g iqoQetae

jwv aQ)(atOTrjT(av.

Eph. epigr. = Ephemeris epigraphica I—VIII.

Friedländer = Friedländer, Sittengeschichte, 6. Aufl.

Gauckler = P. Gauckler, l'archeologie de la Tunisie, Paris 1896.

Head = Head, Historia numorum, Oxford 1887.

Heberdey-Kalinka = Deren : Reise im südwestlichen Kleinasien, Denkschriften

der Wiener Akad. 1897.

Heberdey-Wilhelm = Deren: Reise in Kilikien, Denkschriften der Wiener
Akad. 1896.

Hula-Szanto = Ed. Hula und E. Szanto : Über eine Reise in Karlen, Wiener

Sitzungsberichte, Bd. 132, 1895.
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IGI. = Inscriptiones Graecae Siciliae et Italiae, ed. Kaibel, 1890

IGins. = Inscriptiones Graecae insularum maris Aegaei, fasc. 2, ed. G. Paton,

1899, fasc. 1 und 3, ed. Hiller von Gärtringen, 1898.

IGS. = Corpus inscriptionum Graecarum Graeciae septentrionalis, ed. Ditten-

berger, vol. I, 1892, vol. III fasc. 1, 1897.

I Perg. = Altertümer von Pergamon, Abt. VIII Inschriften.

Jahrb. Erg. IV = Humann, Cichorius, Judeich, Winter: Hierapolis, ArchJ

Jahrbuch, Ergänzungsheft IV, 1898 (erst von Bogen 19 ab benutzt).

Kersten = Kersten, de Cyzico nonnuUisque urbibus vicinis quaest. epigr,

Diss., Halle 1886.

Kleinsorge = Kleinsorge, de civitatium graec. in Ponti Euxini ora sitarum

rebus, Diss., Halle 1888.

Kontoleon = Kontoleon, ^AvixSoroi fiixgaaiaval intyQucfaC. I. Athen 1890.

Lanck. I, II = Lanckoronski , Städte Pamphyliens und Pisidiens, mit Unter-

stützung von Petersen und Niemann herausgegeben, Wien 1890.

Latyschev I, II = B. Latyschev, Inscriptiones antiquae orae septentrionalis

Ponti Euxini graecae et latinae, Petropoli 1885, 1890. (Die Nachfrage

(1882—88) in Compte-rendu de la comm. imp. arch. , St. Petersburg 1893,

kommen hier nicht in Betracht; andere mir nicht zugängliche verzeichnet

Larfeld, Bursians Jahresber. LXXXVII, Suppl. S. 237.)

Le Bas-Fouc. = Le Bas-Foucart, Voyage arch. en Grece et en Asie mineure,

partie II (Mögaride et Pöloponnese).

LW. = Le Bas-Waddington, Voyage arch. en Grfece et en"Asie min., uartie

V—VII.

Lierraann, anal. = 0. Liermann, analecta epigraphica et agonistica, Diss.

philol. Halenses X (1889) S. 1—242.

Menadier = Menadier, qua condicione Ephesii usi sint inde ab Asia in formam

provinciae redacta, Diss., Berlin 1880.

Mon. ant. = Monumenti antichi pubblicati per cura della reale Accademia dei

Lincei.

Mova. = Movoeiov xal ßißhod-i^xi] Ttjg iv Sfivqv^ svayyslixijs a/okfig.

Neubauer = F. Neubauer, Athen, reip. quaenam Rom. temporibus ftierit

condicio, Diss., Halle 1882.

Notixie = Notizie degli scavi di antichitä, comm. alla reale Accad. dei Lincei.

Pais = Pais, Corpus inscr. lat. suppl. italica (Atti della r. Accad. dei Lincei,

ser. IV vol. V, Roma 1888).

Paris = Paris, quatenus feminae res publicas in Asia min. Rom. imp. attigerint,

Thfese, Paris 1891.

Paton-Hicks == W. R. Paton and E. L. Hicks, the inscriptions of Cos, Oxford 1891.

Petersen-Luschan = E. Petersen und F. v. Luschan, Reisen in Lykien, Milyas

und Kibyratis, Wien 1889.

Pridik = A. Pridik, de Cei insulae rebus, Diss., Dorpat 1892.

Ramsay, CB. = Ramsay, the cities and bishoprics of Phrygia, I 1. 2, London

1895, 1897 (der 2. Teil konnte erst von Bogen 13 ab berücksichtigt werden).

Sterrett, Pap. = Papers of the American school of class. studies at Athens,

vol. II, UI, Boston 1883.



Inhalt.
Seite

Vorwort i-Xii

Nachträge und Berichtigungen xill

Verzeichnis der öfter angewandten Abkürzungen von

Verweisungen XV

Erstes Buch. Einnahmen und Ausgaben der Städte . 1—173

A. Einnahmen 2—68
Übersicht 1. 1. Städtischer Grundbesitz 2. 2. Die Ver-

wertung des städtischen Grundbesitzes im einzelnen 14,

a. Gemeindeweide 14, b. Fischerei 15, c. Geraeindeforst 16,

d. Bergwerke, Steinbrüche, Salinen 16. 3, Einnahmen aus

der Benutzung kommunaler Einrichtungen, a. Wasserzins 17,

b. Badegeld 18, c. Mietzins 20. 4. Steuer- und Zollwesen 21.

5, Einkiinfte aus Polizeistrafen 30, a. Schmälerung des städt.

Eigentums 30, b. Grenzverletzungen 31, c. Verunreinigungen

von heiligen Bezirken, öffentlichen Plätzen, Gewässern u. s. w.

31, d. Fahrverbote 32, e. Baupolizeiliche Verbote 33, f. Pflicht-

vemachlässigungen und Ungehorsam der municipalen Beamten,

Vergehungen der Bürger 33, g. Begräbnisverbote, Gräber-

schutz 34. 6. Zahlungen bei Amtsantritt 54. 7. Gemeinde-

sklaven 66. 8. Verwertung städtischer Kapitalien 67.

B. Ausgaben 68—173

1. Kultus- und sakrale Zwecke 68. 2. Erziehung und

Unterricht 73. 3. Gesandtschaften 82, 4. Staatspost und

Einquartierung 88. 5. Badeanstalten 93. 6. Pflege der öffent-

lichen Wohlthätigkeit 98, städtische Ärzte 100, Alimentar-

institutionen 105. 7. Getreideversorgung 109. S.Veranstaltung

von Spielen und Volksbelustigungen 113. 9. Ehrenerweisungen

121, Kaiserkultus 133. 10. Bauwesen 134, a. Stadtmauer 136,

b. Bau und Unterhaltung von Strafsen 145, Kloakenanlagen,

Entwässerungskanäle 152, Latrinen, Strafsenbeleuchtung 153,

c. Wasserleitungen 153, d. Sonstige Bauten 158; Kückblick 164,

Liebenam, Rom. .Städteverwaltung. II



— XVIII —

Zweites Buch. Städtische Vermögensverwaltung
Seite

174-430

1. Die vermögensrechtliche ^Stellung der städtischen Ge-

meinde 174. 2. Stadtrechte. Bürgerschaft. Gemeinderat.

Beamte 205, A. Stadtrechte römischer Gemeinden 206,

B. Bürger und Einwohner 210, C. Gemeinderat 226, D. Be-

amtenschaft 252. 3. Die Verwaltung des Gemeindevermögeus

im allgemeinen, sowie des städtischen Grundbesitzes und der

Kapitalien 296. 4. Die einzelnen Zweige der Vermögens-

verwaltung 340, 1. Kultverwaltung 340, 2. Erziehung und

Unterricht 349, 3. Ernennung von städtischen Gesandten 353,

4. Polizeiverwaltung 357, 5. Das städtische Zollamt 359,

6. Postwesen 360, 7. Alimentationsverwaltung 360, 8. Ge-

treideVerwaltung 362, 9. Ordnung der Spielfestlichkeiten 371,

10. Bewilligung und Ausführung von Ehrenerweisungen 379,

11. Das städtische Bauamt 382, a. Bau und Erhaltung der

städtischen Strafsen 402, b. Wasserbauten 408 ; 12. munera 417.

Drittes Buch. Staat und^Stadt 431—53
1. Von den Städten im Reiche 432. 2. Staatsgewalt und

städtische Selbstverwaltung 403. 3. Der Niedergang der

Städte 476. 4. Rückblick 504.

Anhang 539—566

Register 567-577



Erstes Buch.

Einnahmen und Ausgaben der Städte.

Grundbesitz und Kapitalerwerb bilden den Grundstock des

Vermögens für die städtischen Gemeinden im römischen Reich.

A. Die Einnahmen derselben beruhen deshalb a) als regel-

mäfsige: 1. auf den Liegenschaften, deren Erträge entweder un-

mittelbar oder durch Verpachtung, ausnahmsweise durch Verkauf

erzielt werden, also 2. durch Verwertung der kommunalen Äcker,

Wiesen, Weiden, Forsten, Seeen, Flüsse, Bergwerke, Salinen,

Steinbrüche u. a. m. 3. auf der Nutzung kommunaler Einrich-

tungen wie Wasserzoll, Badegelder, Mietzins. 4. auf Steuern und

Gefällen verschiedenster Art, Hafenzöllen, Brücken- und Wege-

geldern. 5. auf Strafgeldern. 6. Zahlungen für Ämterübertragungen.

7. auf dem Gewinn aus der Arbeit der Gemeindesklaven. 8. auf

Zinsen von städtischen Kapitalien, b) als unregelmäfsige, wechseln-

der und zufälliger Natur, besonders auf den Zuwendungen von

Schenkungen, Fideikommissen, Legaten und Erbschaften.

B. Dem stehen gegenüber Ausgaben hauptsächlich für

folgende Zwecke : 1. Kultus und sakrale Angelegenheiten. 2. Er-

ziehung und öffentlicher Unterricht. 3. Gesandtschaften. 4. Reichs-

post und Einquartierung. 5. Bäder. 6. Wohlthätigkeit und Ärzte.

7. Getreideversorgung. 8. Spiele und Volksbelustigungen. 9. Ehren-

erweisungen. 10. Bauten der verschiedensten Art. a) Stadtmauern,

b) Wegebauten, c) Wasserleitungen, d) Sonstige Bauten.
Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 1
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A. Einnahmen.

1. Der städtische Oruiidbesitz. Die für die städtischen

Finanzen wichtigste Ertragsquelle der Gemeinden wird ge-

wöhnlich der Grundbesitz ^ gewesen sein. Die Besitzergreifung

desselben reicht zumeist weit zurück, vor die geschichtlich

beglaubigte Zeit: die Männer, welche ein bestimmtes Gebiet

in friedlicher Weise für sich gewannen oder mit Waffen-

gewalt eroberten^ hatten ein Anrecht auf dieses Eigentum er-

worben , sobald sie das gewonnene Gut gegen jeden Eingriff be-
]

rechtigter oder unberechtigter Gegner zu verteidigen im Stande

waren. Diesem Sachverhalt geben auch die weiterhin zu er-

wähnenden Etymologien des Wortes territorium Ausdruck. Lange

vor der historischen Zeit haben in Italien geschlossene Gemeinde-

verbände bestanden^; als das siegreiche Rom sich zum Herrn

solcher städtischer oder dorfartiger Siedelungen machte, wurden

die Gemeinwesen aufgelöst und kraft Kriegsrechtes die Personen

wie die sacra samt den im ius publicum begriffenen Teilen und

Einrichtungen Rom einverleibt. Da ein solches Verfahren stetig
]

fortgesetzt statt zur Stärkung leicht zu einer Schwächung des

mächtig heranwachsenden Staatswesens führen konnte, ward bald

das alte Kriegsrecht der vollen Schärfe entkleidet. Die römische

Gemeinde liefs im weitern Vordringen, abgesehen von einigen

Fällen, wo hartnäckiger Widerstand der Besiegten tiefe, nachhaltige

Erbitterung hervorgerufen hatte, oder Gründe der Staatsraison

völlige Vernichtung der eroberten Stadt geboten, die unterworfenen

Gemeinwesen bestehen^, gestaltete aber deren Abhängigkeits-
j

Verhältnis zur herrschenden Gemeinde in verschiedener Weise.

1 Marquardt II 99. Auf eine Erörterung der Fragen nach den ersten

Anfängen des städtischen Grundeigenturas ist hier nicht einzugehen.

2 W. Heibig, die Italiker in der Poebene S. 44. Pöhlmann, die An-

fänge Roms S. 32:

* Cic. pro Balbo 13,31 : iHud vero sine ulla dubitatione maxime nostrum

fiuidavit Imperium et populi Romani nomen auxit, quod princeps ille creator

huius urbis Romulus foedere Sabino docuit etiani hostibus recipiendis augeri

hanc civitatem oportere, cuius auctoritate et exemplo nunquam est intermissa

a maioribus nostris largitio et communicatio civitatis. Dionys. 2,16. Tac. ann.

11,24. Die völlige Vernichtung von Carthago, Corinth, Capua begründet

Cicero de leg. agr. 2, 32. 33. 1,6; andere Beispiele Liv. 1,30. 8,14. 9,43.

34, 57 u. ö.
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Ein Teil, gewöhnlich ein Drittel, des Gebietes ward den Besiegten

genommen ^ zum Eigentum des römischen Volkes erklärt, weiter-

hin zu Assignationen (agri divisi et adsignati) und Verkäufen

(agri quaestorii) an die Bürger verwandt oder zur Nutzniefsung

vergeben, beziehungsweise gegen Grundzins verpachtet^ (agri

vectigales) ; der gröfsere Teil hingegen verblieb den Gemeinden

als Grundlage künftiger Selbstverwaltung, die also, gleichviel ob

in vollem oder beschränktem Umfange zugestanden, durchaus als

ein Gnadengeschenk des Senates und Volkes von Rom aufzufassen

ist^, sofern es sich nicht um solche Gemeinden handelt, welche

durch völkerrechtliche Verträge mit Rom verbunden wurden.

Eine andere Gruppe, die Kolonien, stattete Rom selbst bei

der Gründung mit Landbesitz aus, dessen Einkünfte ihren städti-

schen Haushalt bestreiten sollten. Wenn wir hier von den vielen

Beispielen der früheren republikanischen Zeit absehen, hat Caesar

seiner spanischen Kolonie Urso Ackerland und Wald überlassen,

Oktavian für die von ihm veranlafsten Städtegründungen in der

ausgiebigsten Weise durch Ankauf von Ländereien von andern

^ Über agro multare Schwegler, röm. Gesch. II 404; Rudorff, Sehr, der

röm. Feldm. II 306; die Hälfte Dionys. 2,54, Liv. 36, 39, zwei Drittel Liv.

2,41. Bei der Einverleibung Griechenlands im J. 146 werden grofse Teile

Böotiens, Euböas und das korinthische Territorium fast ganz zum ager

publicus geschlagen, Cic.de nat. deor. 8,19, 49, de lege agr. 1, 2, 5; 2,19, 51;

Rudorff, Zeitsch. für gesch. Rechtswiss. X 183 fg., 192. Hertzberg, Gesch.

Griech. I 288.

^ Über die Modalitäten dieser Verwendungen App. b. c. 1,7. Sic. Flacc.

de cond. agr. p. 136. Hygin. de cond. agr. p. 115. Plut. Tib. Gracch. 8.

Rudorff in Feldm. II 284, 315. Walter RG. I 61, 349 fg. ; Kariowa RG. I

S2—98; Weber, die röm. Agrargeschichte S. 12 fg. Ruggiero, Dizionario

6. V. ager; Kubitschek in Pauly-Wissowa I 784 fg.

^ Es genügt an die Deditionsformel zu erinnern Liv. 1, 38. 7,81. 9,9. 26,

83 u. ö. Polyb. 86, 4,2: ol yctg öiSövreg avrovs ds t^v 'P(o/ja((ov intTQonrjv

Siööaai TiQWTov ^iv ywQuv xriv vnnQ/ovaav avToTg xnl TioXeig rag iv ravr^,

cvv Si TovTOig c'n'SQctg y.al yvvnixag Tovg inag/ovrag Iv rrj XioQq xal raig

noktaiv änavTug' 6fiol<og norafiovg Xifiivag Isga Tix(povg, avXkrißSriv diarf

navTiav flvat xvQtovg ' Pco^aiovg, nvToiig 6h rovg SiSövTag ankcSg fxr]xiTi,

jUTjdsvog. Mommsen St.R. III 56, 651, 723. C. II 5041: utei quei Hastensium

servei in turri Lascutana habitarent leiberei essent ; agmm oppidumqu(e) quod

ea tempestate posedisent, item possidere habereque iousit dum poplus sena-

tusque Romanus vellet (a. u. c. 565) vgl. lex de Termessibus C. I 204 Voigt

Jus naturale II 280 fg.

1*
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Gemeinden gesorgt, weil der in Italien verfügbare Staatsacker

nicht ausreichtet Als er von dem damals wenig bevölkerten

Capua Ackergrund erwarb, wurde die Stadt, welcher er neue An-

siedler zuführte, durch die Anlage der julischen Wasserleitung

von Tifata her entschädigt, die fortan der Stolz der Capuaner

war^, sowie durch Überweisung der Einkünfte des knossischen

Gebietes auf Kreta, die sich jährlich auf 1 200 000 S. beliefen und

noch zur Zeit des Dio Cassius der Stadtkasse zu gute kamen.

Weiter wird von dem grofsen Landbesitz der Siegesstadt Niko-

polis berichtet^, welche begreiflicherweise sich der besondern Gunst

des Augustus erfreute.

Das gesamte von der städtischen Grenzlinie umschlossene

Gebiet, das Weichbild, die Gemarkung, heifst territorium und ist

zugleich der Bezirk, an dessen Grenzen die rechtlich zulässigen

und verbindlichen Mafsnahmen der kommunalen Behörden unwirk-

sam werden*. In dieser Beziehung ist die etymologisch nicht zu

* Lex Urs. 82: qui agri quaeque silvae quaeq(ue) aedificia c(olonis) c(olon ae>

G(enetivae) J(uliae) quibus publice utantur, data adtributa erunt, ne quis eos

agros neve eas Silvas vendito. Suet. Aug. 46: Italiam duodetriginta coloniarum

numero deductarum ab se frequentavit operibusque ac vectigalibus publicis

plurifariam instruxit, Sic. Flacc. p. 162. Walter RG. I 408 fg. ; Marquardt

II 99. In Venairum trug er nicht blos, wie C. X 4894 zeigt, für den äufsern

Schmuck Sorge, sondern wies auch einem Tempel Land zu (lib. col. p. 239:

summa montium iure templi Idaeae (?) ab Augusto sunt concessa) und baute

eine grofse Wasserleitung, über welche Mommsen, Zeitschr. für gesch. Rechtsw.

XV 287 fg., eingehend handelt, vgl. C. X p. 480 und Henzen, Rh. Mus. 1854

S. 539 fg.

2 Dio 49, 14. Vell. 2, 81: speciosum per id tempus adiectum supplemen-

tum Campanae coloniae <concessi enim veteranis agri qui civibus coloniae

Haase>- eins relicti erant publici ;
pro his uberiores reditus duodecies sester-

tium in Greta insula redditi et aqua promissa quae hodieque singulare et

salubritatis instrumentum et amoenitatis ornamentum est. C. X p. 368. Die

Inschrift GIG. 2597 berechtigt nicht zu dem Schlufs, dafs Capua dies Gebiet

noch im 4. Jahrh. besessen. Auf die kretischen agri vectigales bezieht sich

C. X 3938 arc(ariu8) Cretae. Zumpt, comm. epigr. I 49, 341. Kuhn I 63.

Gardthausen, Augustus I 283.

' Strabo 7,6 p. 325: ij fih oiv Ntxonohg evavSQel xa) Xa/itßävei xa&' 17-

fiigav Ini^oaiv, /WQav re ^jfoi'ffa nollriv xal tov Ix rwv kaipvQtov xoOfxov.

Gardthausen a. a. 0. II 204.

* Dig. 2, 1,20: extra territorium ins dicenti impune non paretur. Cod.

Th. 12, 1,174 = Cod. J. 10, 32, 53: duumvirum impune non liceat extollere

potestatem fascium extra metas territorii propriae civitatis. Dig.. 50, 16,^239.
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rechtfertigende Definition des Pomponius zutreffend: territorium

est universitas agrorum intra fines cuiusque civitatis, quod ab eo

dictum quidam aiunt, quod magistratus eius loci intra fines terrendi

id est summovendi ius habent^ Der mitunter für Ansiedlung über-

haupt^ angewandte Begriff gehört zunächst, wie bereits Momm-
sen bemerkt, der municipalen Terminologie^ an, wird aber auch

für das Gebiet der nicht municipal geordneten Gaugemeinden*,

weiterhin als Bezeichnung des Grundbesitzes der Priesterkollegien,

Vestalinnen, Legionen^ sowie des privaten Eigentums an Grund

und Boden verwandt. Daneben wird wie für den Umfang des

Staatsgebietes auch für die städtische Feldmark fines ^ gebraucht

;

als synonym findet sich ferner bei Siculus Flaccus regio '^, ein

Wort, das sonst wohl für Teile eines Grundstücks^, für einen

^ Andere Etymologien bei Varro 1. 1. 5,4 Serv. zu Verg. Aen. 5,755.

Isidor. 14,5 Frontin. de contr. p. 20: t. est quidquid hostis terrendi causa

constitutum est. Sic. Flacc. de cond. agr. p. 137: territis fugatisque inde

hostibus.

2 So lex Rubria 21 (Bruus p. 100).

^ Rudorff a. a. 0. II 235, 251, 454. Frontin. de controv. agr. 2 p.

52: de iure territorii controversia , Mommsen St.R, III 825. Beispiele sind

in den Gromatici und sonst häufig genug. Cic. Phil. 2, 40, 102: Capuae ....

florentis coloniae territorium- Palladius 4, 10, 16: t. Neapolitanum.

Lib. col. p. 211: t. Panormitanorum, Varinum, Austrianum u. a. m. Dig. 30,

41, 5. 47, 2, 3, 4. 50, 4, 8. 50, 4, 18, 25. 50, 15, 4,2. C. II 5181,38; VIII

8811; III 10305; IX 2165 (Beneventum): in territorio suo quod cingit etiam

Caudinorum civitatem muro tenus. X 1064: t. Pompeianorum, XI 2165; XIV
2934. AEM. 1891 S. 17, 54. Cod. J. 1, 6, 8, 4. Cod. Th. 10, 3, 5. 12, 1, 186.

* Nachweise bei Schulten, Rh. Mus. 1895 S. 538 fg.

^ Sic. Flacc. p. 162: collegia sacerdotum itemque virgines habent agros

€t territoria quaedam etiam determiuata et quaedam aliquibus sacris dedicata,

in eis etiam lucos, in quibusdam etiam aedes templaque. A. Schulten, das

territorium legionis, Hermes XXIX 485 fg. zählt Beispiele von t. legionis auf.

8 Häufig in lex Urs. (C. II p. 1162) fines oppidi coloniaeve qua aratro

circumductum erit (vgl. C. X 3825); qui in ea colonia intrave eius coloniae

fines domicilium praediumve habebit vgl. 78, 104; lex Salp. 29. C. II 5181

(met. Vip.). C. XII 594: pjagani pagi Lucreti qui sunt finibus Arelatensium.

Vitruv. 2, 7, 3. ogoi 'Anafxtls IGI. 2290 u. ö. p. 743. C. HI 9505.

"^ Sic. p. 135: regiones autem dicimus intra quarum fines singularum colo-

niarum aut municipiorum magistratibus ius dicendi coercendique est libera

potestas. Dirksen s. v. regio.

8 Dig. 8, 3, 23, 2. 10, 3, 7, 1 u. ö.
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gröfsern landschaftlichen Bezirk * und Gegend überhaupt gebraucht

ist, ganz abgesehen von der Einteilung der Städte in regiones^.

Eine allgemeinere und sehr häufige Bezeichnung der Feldmark ist

ager^, während die einzelnen auf dem Lande, in der Stadt oder

in Vorstädten belegenen Grundstücke und Gebäude, selbst Land-

häuser, Unterkunftsstätten praedia^ genannt werden.

Der territoriale Umfang der Städte ist natürlich überall im

Reiche verschieden grofs gewesen. Nur in seltenen Fällen sind

allerdings genauere Angaben aus dem Altertum erhalten oder

anderweit sichere Rückschlüsse möglich; im allgemeinen bleiben

wir lediglich auf Mutmafsungen angewiesen ^. Für eine Reihe von

Landschaften Italiens kann man auf der im Prinzip berechtigten

* Erinnert sei an die regiones Italiae Dig. 26, 7, 51. 42, 7, 2, 2: quod

si per regiones fuerint constituti curatores; 13, 4, 3: pretia rerum per singu-

las civitates regionesque. 17, 1, 10,3. 22, 1, 1. C. VIII 270: regione Beguensi

territorio Musulamiorum. C. XIV 2934: regione Canip(ania) terr(itorio) Prae-

(nestino). X 1401 regio Mutinensis C. III 827, 3336, 3490, 4220. C. 1X3365.

2 Capua: C. X 3857 r. Compiti. Ficulea: C. XIV 4012 r. Ficulensis.

Neapolis: C. X 1492 r. primaria splendidissima Herculanensium. Noia: C. X
1255 r. Jovia, 1256 r. Romana. Ostia: C. XIV 352 V region(es) col. Ost.

Praeneste: C. XIV 2972 r. macelli vgl. 2937. Puteoli: C. X 1631 r. vici

Vestoriani et Calpurniani, 1680 r. Thermensium, 1695 r. portae triumphalis^

1700 r. Palatina. Salernum: CX 521 r. Hortensium. Rev. arch. XV (1890)

S. 410 (civitas Lingonum) r. Columnae.

3 Kubitschek in Pauly-Wissowa I 780 fg. Lex Urs. 104: in eo agro . .

qui iussu C. Caesaris dict. imp. et lege Antonia senat(us)que c(onsultis)

pl(ebi)que s(citis) ager datus atsignatus erit vgl. 78, 79, 82 u. ö. C. II 2916-

(unten S. 13) 5407? X p. 460, Dig. 1, 8, 9. 26, 5, 3. Cic de leg. agr. 3,

2, 8. Plin. n. h. 10, 21, 50 u. 0. Fügner, Lex. Liv. s. v.

* Dig. 50, 16, 198 (Ulpian): urbana praedia omnia aedificia accipimus,

non solum ea quae sunt in oppidis sed et si forte stabula sunt vel alia meritoria

in villis et vicis vel si praetoria voluptati tantum deservientia : quia urbanuni

praedium non locus facit sed materia. proinde hortos quoque si qui sunt in

aedificiis constituti, dicendum est urbanorum appellatione contineri. 8, 4, 1.

18, 1, 59. 27, 9, 1, 2. Cod. J. 5, 71, 16. 5, 72 u. ö. Lex Urs. 98. Haenel,

corp. leg. s. v. praedium.

^ Die Herausgeber des Berliner lateinischen Inschriftenwerkes haben

vielfach auch dieser Frage ihre Aufmerksamkeit zugewandt und die Grenzen

der behandelten Stadtgebiete festzulegen gesucht. Vgl. z. B. C. V p. 53 Ter-

geste. p. 268 Patavium, p. 328 Verona, p. 406 Mantua, p. 440 Brixia, p. 635

Mediolanium, p. 780 Taurini, p. 885 Genua. C. IX p. 137 Beneventum, p. 397

Amitemum, p. 480 Hadria. XI p. 77 Ariminura, p. 121 Faventia, p. 13B
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Annahme fufsen, dafs die mittelalterliche Diözesaneinteilung sich

im wesentlichen an die alten munizipalen Territorialgrenzen an-

geschlossen hat^ Wenn für den Wirkungskreis des oppisehen

Gesetzes und anderer Verordnungen der Bezirk von 1000 Schritt

festgesetzt ward , so sollte damit nicht der Umfang des Stadt-

gebietes^, sondern nur die Grenze der durch die städtischen Be-

amten möglichen polizeilichen Überwachung bezeichnet werden*^.

Durchschnittlich haben die Städte Italiens über mäfsig grofse

Territorien verfügt^, wenn auch nur selten das Gemeindegebiet

an der Stadtmauer^ endete. Zuweilen hatten die Kommunen
auch aufserhalb ihrer nächsten Umgebung Landbesitz, beziehungs-

weise Anspruch auf den Ertrag desselben. Von Capua war bereits

die Rede; Atella und Arpinum gehörte Grundeigentum im cisal-

pinischen Gallien^, die Kolonie Luca besais nach Ausweis der

Veleiater Alimentartafel grofse saltus bei Veleia, Parma, Placentia,

Cales hatte Land in Lucanien'^, Patrae bei Calydon (S. 15), und

Centuripae verfügte in beinahe allen Teilen Siciliens über Grund-

besitz^. Wie schon das Beispiel von Capua zeigt, sind derartige

Bononia, p. 151 Mutina, p. 189 Parma, p. 220 Veleia, p. 274 Pisae, p. 353

Perusia, p. 372 Clusium, p. 571 Capena. C. XII p. 84 Arelate, p. 522 Narbo.

C. XIV p. 9 Ostia, p. 268 Tibur, p. 291 Praeneste u. a. m.

^ Die Ausmessungen Belochs, der italische Bund S. 68 fg., beruhen

teilweise auf solchen Rückschlüssen.

2 Marezoll, fragm. legis Romanae, Göttingen 1816 p. 95. Dirksen, civil.

Abb. II 214.

* Vgl. Mommsen St.R. I 67 über die Bedeutung der Grenze des ersten

Meilensteins von Rom.
* Nissen, Pomp. Stud. S. 875, berechnet nach den Wegebauinschriften

das Gebiet von Pompeii auf ungefähr IV2 Quadratmeilen. Promis, le anti-

chitä di Alba Fucense negli Equi, Roma 1838 S. 88 über die Grenzen des

ager Albanus.

^ Hygin. de cond. agr. p. 120: sunt nihilo minus quaedam municipia

quibus extra murum nulla sit iuris dictio.

* Cic. ad fam. 13, 7 : locutus sum . . de agro vectigali municipii Atellani

qui esset in Gallia . . municipii fortunas omnes in isto vectigali consistere;

13, 11: quorum (Arpinatium) quidem omnia commoda omnesque facultates

quibus et sacra conficere et sarta tecta aedium sacrarum locorumque commu-
nium tueri possint, consistunt in vectigalibus quae habent in provincia Gallia.

Kuhn I 63.

' C. X 3917, wenn die Inschrift nach Cales gehört.

8 Cic. Verr. 3, 45, 108. 4, 23, 50. Rudorff in Feldm. II 306.



auswärtige Besitzungen nicht immer, wie man wohl angenommen

hat, auf Schenkungen von Privatpersonen zurückzuführen. Anders

lagen diese Verhältnisse in den Provinzen, wo zu den Städten

durchschnittlich bedeutende Feldmarken gehörten. So waren bei-

spielsweise die drei gallischen Provinzen nach Cäsars Siegen in

64 Stadtbezirke geteilt; Nemausus allein umfafste 24 attribuierte

Gemeinden ^ Cappadokien, Armenien, Pontus zerfielen in nur

34 Städte 2.

Ganz besonders erheblich war der territoriale Besitz geblieben,

über den die freien Städte noch in der Kaiserzeit verfügten. So

war Athen auf dem Festlande belassen^: Oropos und Haliartos,

von Inseln: Paros und Salamis als Schenkung Nicanors, Ikos,

Skiathos, Peparethos als Überweisungen des Antonius, vor allem

Delos, zur Zeit des Polybius frei, nach der Verwüstung im mithra-

datischen Kriege den Athenern gegeben, von ihnen aber in der

* Plin. n. h. 3, 37. Strabo 4, 1, 12 p. 186; einige Namen derselben

sind inschriftlich bekannt geworden, C. XII p. 346. Den Flächeninhalt der

ältesten deutschen Stadt colonia Agrippinensis schätzt Nissen, Bonner Jahrb.

1895 S. 11, auf 97 Hektare.

2 Kuhn II 252 fg. macht nähere Angaben; das Gebiet von Sinope hatte

eine Küstenausdehnung von 640 Stadien, das von Amasia erstreckte sich nach

Norden 500 Stadien weit u. a. m. Es ist das Verdienst des Kuhn'schen Buches,

die Städteverteilungen namentlich im Osten gründlich erforscht zu haben.

Vgl. S. 338. 364 u. ö.

^ Eingehendere Nachweise über den wechselnden Besitzstand Athens

finden sich bei Ahrens, de Athenarum statu politico et literario, Göttingen

1829 S. 60 fg.; Hertzberg, Gesch. Gr. I 474, 501. II 426, 440 u. ö. Kuhn

II 42, Hermann -Thumser, Staatsalt. S. 780 fg. Oropos Paus. 1, 34. 7, 11.

Gell. 6, 14, 8. Leake, Demen übers, von Westermann S. 120, 242. Haliartos

Polyb. 30, 18, 4. Salamis Paus. 1, 35. GIG. 108. Dio Chrjs. or. 31, 116

(v. A.). Rh. Mus. XVIII 60. Keos GIG. 2371 Skiathos GIG. 2153/4 durch

Sept. Severus. Euboea war meist frei, Keos, Eretria und Aigina von Antonius

geschenkt, von Augustus teilweise wieder genommen, doch blieb noch Jahr-

hunderte Keos in Athens Besitz, A. Pridik, de Cei ins. rebus p. 54. App. 5,

7, Wachsmuth, Stadt Athen I 664. Curtius, Stadtgesch. S. 254, 261. 0. Müller,

Aiginetica p. 193, Ber. der sächs. Ges. d. W. XII 221. Mt]liaQäxrig, Kvx-

Xaöixtt S. 302 fg. Delos V. v. Schoeffer, de Deli insulae rebus (Berliner

Studien IX 1889) S. 182 fg. Weil, AM. VI 323. Vitruv. 7, 7 : cuius insulae

vectigalia Atheniensibus s. p. q. R. concessit fruenda. Kephallenia Dio 69,

16. Constans schenkte auf Ansuchen des Proaeresios ebenfalls mehrere Inseln

Eunap. V. Proaer. p. 90.

i
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höchsten Not verkauft, ferner Lemnos, Imbros, Skyros als Kleru-

chien, Kephallenia als Geschenk Hadrians. Rhodos waren durch

Antonius die Inseln Andros, Tenos, Naxos und die Stadt Myndos

überwiesen und gehörten aufserdem wenigstens zeitweise Besitzungen

an der karischen und lykischen Küste (Kaunos) und Kalyrana,

Karpathos ^ Das pontische Amisus bekam von Lucullus eine Flur

von 120 Stadien 2, Lacedaemon von Augustus die Insel Kythera

und gröfsere Strecken Messeniens^. Ganz bedeutend hatten die

Römer das Gebiet von Kyzikos vergröfsert, zu welchem Teile der

Troas, vom Acker um Zeleia und Adrastea, des daskylitischen

Seees, des dolionischen und mygdonischen Landes bis zur Apol.

loniatis geschlagen wurden*. Massilia hatte von S. Calvinus den

westlichen Küstenstrich, von Pompeius und Caesar Teile des Ge-

bietes der Salyer, Volcae, Arecomici, Helvii erhalten, war aber in

seinem ursprünglichen Territorium stark beeinträchtigt, da Caesar

auf demselben die römischen und latinischen Kolonien Forum Julii,

Arelate, Baeterrae, Antipolis, Glanum, Aveunio, Cabellio, Nemausus

gründete, so dafs es nur den kleinen östlichen Küstenstrich bis

Athenopolis nebst den davor liegenden stoichadischen Inseln und

das Gebiet von Nicaea bis zum Varusflufs behielt^. Auf die

gröfsern oder geringern Änderungen des territorialen Besitzstandes,

welche im Laufe der Zeit durch Kauf oder Verkauf , durch

Schenkungen und aus politischen Gründen sich vollzogen, im ein-

zelnen einzugehen, liegt nicht im Bereich dieser Untersuchung;

in letzterer Hinsicht sei nur kurz erinnert an Zwangsenteignungen,

wie sie zu Gunsten der Koloniegründungen für Veteranen vor-

genommen werden — solchen Mafsnahmen der Triumvirn fielen

^ Appian. b. c. 5, 7. Dio Chrys. or. 31, p. 47 fg, (v. A.) Aristid. or.

43 p. 807. Kuhn II 46, HoUeaux über die rhodischen Besitzungen an der

kleinasiatischen Küste Bh. XVII 61 fg. XVIII 399. Schumacher, de rep. Rho-

diorum commentatio, Diss. Heidelberg 1886 p. 41 fg.

2 Plut. Luculi. 19.

3 Dio 54, 7. Paus. 4, 1. 30. 31. Curtius Pelop. II 128. Hertzberg I

500. Jedenfalls hatte sich Eurykles verwandt, AM. VI 17.

* Strabo 12, 8 p. 576. — Andere Beispiele Sikyon, ütica, Segesta, Ilion

vgl. Kuhn II 43.

5 Hirschfeld, Gallische Studien (Wiener Sitzungsberichte CHI) S. 278 fg.

Liv. ep. 47, 60, 61. Polyb. 33, 4, 7, 8. Hirschfeld C. XII p. 55. Mommsen
r. G. HI 669. Caes. b. c. 1, 35. Strabo 4, 1 p. 180 fg.
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Schlacht^ — und an die vielfachen wegen politischer Haltung in

kriegerischen Zeiten durch den Sieger erfolgten Bestrafungen

oder Belohnungen. Stratonicea gewann für die Rom im Kampf

gegen Mithradates bewiesene Treue unter anderm eine Ver-

gröfserung der Feldmark : benachbarte Städte, Territorien, Dörfer

und Häfen mufsten ihr Gebiet oder dessen Erträgnisse abtreten^.

Vespasian dankte der puteolanischen Gemeinde die im J. 69 70

bezeugte Anhänglichkeit durch Überweisung des südlichen Teils

der campanischen Gemarkung^; bekannt ist ferner das schlimme

Schicksal von Byzanz unter Septimius Severus, doch trug schliefs-

lich die politische Klugheit des Kaisers den Sieg über seinen

Groll davon, denn die Stadt wurde wieder zu Gnaden an-

genommen *.

Von Schenkungen an Landgebiet, welche Privatpersonen

städtischen Gemeinden überliefsen, seien hier nur einige erwähnt:

der Sohn des M. Aurelius Eukarpos vermachte der Stadt Sidyma

ein Grundstück Ispada, sein Sohn den am Kragos belegenen

* Marquardt I 117. C. JuUian, les transformations politiques de l'Italie

(Paris 1883) S. 17 fg. Gardthausen, Augustus I 188 fg., 399 fg.; II 212 fg.

Kürzung des capuanischen Gebietes zu Gunsten von Casilinum durch Antonius

Cic. Phil. 2, 40, 102. Rudorff in Feldra. II 408. — Lucan. 7, 392. C. Promis,

dell' antica cittä di Luni, Massa 1857 S. 53. Mantua mufste 15000 passus

weit an Cremona abtreten. Servius zu Verg. ecl. 9, 7, Thilo -Hagen III

109/110. Probus (K) p. 5: Augustus . . agros Cremonensium dividi iussit et

si non suffecissent, Mantuanos adjungi. Peter frg. bist. lat. p. 268. Hispellum

Hygin. de lim. const. p. 179. Lib. col. p. 232: Gaudium . . a Caesare Augusto

coloniae Beneventanae cum territorio suo est adiudicata. C. IX 2165 p. 198.

Res gestae divi Aug. ed. it. Mommsen p. 63. — Caesar hatte Massilia Terri-

torium genommen (Dio 41, 25. Cic. de off. 2, 8, 27. Mommsen r. G. IIP

553) und ebenso dem Pompeius freundlichen Urso zur Gründung seiner Kolonie

C. II p. 851. Doraitian zahlte den Ubiern Entschädigung, als er ihnen zui^

Bau der Festung Grundbesitz entzog, Frontin. strat. 2, 11, 7. vl
^ Das S.O. von Lagina Bh. IX 446 E: iZijJoffdv rt] Ge/urjaaöv K^qa^ov

XOJQia [xcJfiae bfi^vag re xal n{joa6Sovg] nolecov (ov Aivxios KoQv[riktos

ZvXlaq nvToxgärwQ r>]f tovtojv] aQiTfjs xaraloyrjs re f[v(xtv nQoaojQiotv

avvixwQrjafv onus t^avxa avioig (x^tv i^fii. Zur Ergänzung S. 448 H.K.

Benndorf-Niemann S. 155,

8 Beioch, Campanien S. 92.

* Dio 74, 14. Hertzberg, Gesch. Griech. II 418.
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Grundbesitz ^ ; Assos stellte Gebäude wieder her aus Erträgen von

der Stadt durch Kleostratos übermittelten Landgütern 2; weiter

die Stiftung des Diotinios an Samos, welche nach vorläufiger An-

kündigung in einer Ratssitzung Volk und Beamten durch ein

Schreiben bekannt gegeben ward {vTrig xov ^rj a(.idQTVQov n lij

aygacpov eivai — oncog näoa öioqeo. — (pnveqa)^. Der Geber

tritt an seine Heimatstadt allen Besitz im Payn (?) an Weinbergen,

Ackerland, Pachthäusern ab, unter Vorbehalt der Nutzniefsung

für Lebenszeit (r^v x?«*'«»' "'tö'- ^^»^ yiagneiav, usum et usufructum)

und erbietet sich, falls jemand die Schenkung für wenig ertrags-

fähig halte, zur Übernahme einer Reihe von Verpflichtungen. —
Von der rechtlichen Natur derartiger Zuwendungen wird im An-

fang des zweiten Buches näher gehandelt.

^ Benndorf- Niemann S. 70 No. 46: xuTaXmövru rj nöXei ncivra rä

tisqI tov Kgäyov yeyovora niito) ;fwp/'a vgl. S. 68 No. 44. Journ. of hell,

stud. XI 121 (Ceramus): ayqoii ov xai^hnev rjj noXsi. Opramoas schenkt Patara

LW. 1266: öoiQTiaüfisvov xal xaru 3ia[ß^T]]xriv ayqov iv ry KoQväalk[i]x^

iv TÖncp XäSgais xal IIai[<^a]ycüy(^ (fägovra ^r^a/[aj SrjVccQia aav sti nav^-

yvQiv 7tevTaerT]QixrjV xal St.a[vo]fir]v dv6[Q]ciaiv osiTOjueTQOVjusvov avu

STJVttQlOV «.

^ LW. 1033'= CIG. 3570: ix Trjs nqoaoSov iwv dygwv wv xar^kcnev

flg Intaxetjjv rrj; noXeojg KleöargaTog Sterrett Pap. I 22, 24.

' ßh. XVI 427 vgl. LW. 1611 (Aphrodisias) : agyvQixas Siaööaeig roTg

noXeCittig xa&' ixaarov iviavTov ix rwv ngoaoSiov, wv dniXcnev uygwv sig rb

[xotvovi. AM. III 57 (Thira): xaraXtintü t[^ rwv Tei]gT)voJv xajoixla ;f^^[ff^at

vo]fjit,g xal xagn\^t\Cag äyg6\jO xaXovfx\ivov ?j? \Xva ol xw]/i^r«t

XgdSvTai xal xa[^gnwv]Tai aiiTc^ avv roTg 7rg[oay€vof^sv]oci iXewaiv xttXovjui[v(p

roTT^] KarioT^gu) xal r<i)[ . . . ffw] xal Kigöwvi, xal MäXa\yi öfj.og]oDvTi

TTOTß/U^ xal [ifg(^ 2!](üTf(g[a]g, ngbg ro iV(a[^Ha&]ai, avrovg xa&"sxaaTo[v

(Tog TJj yevid-Xtw ^/u^ga to[v xvgfo^v ^/uwv avroxgujogog [^KaCaa^gog,

(i(vovxog avrov [dvf^]aXXoTgtwTov xzX. C. XIV 2934 (Praeneste): ex(em)-

pl(um) tes(ta)m(enti) partis : Pos(tumius) Julianus v(ir) c(larissimu8) sanus salbus

sana quoq(ue) mente integroq(ue) consilio memor condicionis omane [= hu-

manae], testamentu(m) feci. Inter cetera: civibus Prae(nestinis) omnibus dari,

bolo ex massa Prae(nestina) kasam cui vocabulum est Fulgerita, regione

Camp(ania) terr(itorio) Prae(nestino) ita ut ad raemori(a)m meam per singulos

annos sine dubio colant spiritum meum ita tam(en) ut conlocent statua(m)

nomin(is) mei in foro et hoc ipsu(m) ex(em)pl(um) testamCenti) ascribant ibi et

non hab(ean)t potest(atem) dextraendi [= distrahendi] ut si qua(n)do alienar[e]

boluerint fiscus possideat. C. X 114 Schenkung der vinea Caediciana cum

parte fundi Pompeiani an Petelia. IX 5845. Über C. X 5853 (Ferentinum)

und Plin. ep. 7, 18 s. u. Verpachtung des städtischen Grundbesitzes.
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entuiff"Von dem Besitze des Staates und von privatem Eigentui

wie von dem sakraler und weltlicher Körperschaften — denn

auch Stiftungen, Anstalten, wie die Alimentationen, Wasserleitungen,

Priesterkollegien, Vereine aller Art u. a. m., konnten mit Grund-

besitz ausgestattet werden^ — war das städtische Gut durch

Grenzsteine (termini, oqoi) getrennt. Durch die Reichsvermessung

des Augustus ward die Abgrenzung der einzelnen Territorien

durchgreifend geordnet, und in dem breviarium ein Verzeichnis

der Gemeinden nach den Kategorien gegeben ^. Diejenigen, deren

Ländereien verteilt oder assigniert, sowie solche, deren Gebiet

im ganzen vermessen war, hatten Dokumente (formae) über den

Umfang und die Einteilung der Flur, während derartige Urkunden

vom ager arcifinius und dem zur occupatio freigegebenen ager

publicus nicht ausgefertigt waren ^. Die Kolonien besafsen ein

von den gromatici öfter erwähntes, nach den Ergebnissen der

Vermessung angelegtes Grundbuch der Feldmark, gewöhnlich in

Erz gegraben (aes) , von welchem eine Kopie im kaiserlichen

Archive aufbewahrt wurde*.

Über die technischen Fragen und feierlichen Ceremonien geben die

Schriften der Feldmesser Auskunft, Rudorff II 238. Sic. Flacc. de cond. agr.

p. 163. Lex Julia agr. (Bruns p. 96) K. L. III, V. Kubitscbek s. agrimen-

sores in Pauly-Wissowa I 894. Ruggiero Diz. ep. I 367. Cantor, röm. Agri-

mensoren, Leipzig 1875. Stöber, röm. Grundsteuen'ermessungen, München 1877.

G. Rossi, groma e squadro ovvero storia dell' agrimensura italiana, Roma 1877.

Tissot, ^tude historique et juridique sur la condition des agrimensores dans

l'ancienne Rome, Paris 1879. Ruggeri, sugli offici degli a., Studi e docu-

menti di storia e di diritto III 3 fg., 195 fg.

* Frontin. de aq. 2, 118 : commoda publicae familiae ex aerario dantur,

quod inpendium exoneratur vectigalium reditu ad ius aquarum pertinentium. ea

constant ex locis aedificiisve quae sunt circa ductus et castella aut munera

aut lacus. AM. II 183: oqos xq}'jvt)s. Dem avairifxa räv rgtaxovTwr in

Sidyma vererbter Grundbesitz Benndorf-Niemann S. 68 no. 45.

2 Plin. n. h. 3, 1, 7. 3, 3, 18. 3, 8, 88. 4, 21, 117. 5, 4, 29 u. ö.

» Sic. Flacc. de cond. agr. p. 138. Rudorff II 252.

* Rudorff in Feldm. II 405. Walter RG. I 409. Erhalten ist teilweise

nur das, allerdings «narmome Exemplar von Arausio C. XII 1244. Vgl.

Mommsen, Hermes II 122; XXVII 103. M. Weber, die röm. Agrargeschichte

(Stuttgart 1891) S. 279. 0. Hirschfeld, Archäol. Anz. 1892 S. 124. Kubit-

scbek in Pauly-Wissowa I 681. Fragmente von Vermessungsprotokollen hW-

423, 424. AM. XV 265 (Mylasa) vgl. Br. mus. III 403 fg.

d
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Versteinung der Grenzen, Rudorff II 271 fg. C. X 6430 (Circeii): ad

jiromuntur Veneris public. Circeiens(ium) usq(ue) ad marem a termino LXXX
long. ped. L (la)t pe CCXXV. C. X 3825 (cippi des pomoerium der Kolonie

Capua): iussu imp. Caesaris qua aratrura ductum est. Lex Urs. 73. Hygin.

de lim. et cond. p. 112, de lim. p. 201, 203. Terminalcippi C. XII 531 •^^•

p. 65: fines Arelat, fines Aquens vgl. 2325. C. VIII 10567: f(ines) m(unicipii)

R.-Caes(aris) n(ostri) zwischen Stadt und kaiserlichen saltus. Or. 92: fin col

Hispell. AEM. XV 110: f(ines) c(oloniae) D(eulti). C. IX 3929: Albensium

fines 3930, C. X 7852. Vgl. noch C II 2349: trifinium [trium terr(itoriorum)]

Sacil[ien]si[s] Idiensis Soliensis ex sententta Julii Proculi iudic(is) [dati ab]

imperatore Caesare <Domitiano> Aug., wenn die Ergänzungen richtig sind. —
C. X 1698 (Puteoli): via a foro usque ad feines. AM. XXI 375 = Bh. XX 393

(Ephesus): Imp. Caesar Augustus fines Dianae restituit (bilingue). — C. VI

1262 fg. C. I 1111 = XIV 4063 (Fidenae): public. Fid. L. Manili Q. f. Marci

L. f. duo. virei III terminavere. C. VIII p. 638 a(gri) p(ublici) C(irtensium).

Leider ist die wertvolle bilingue Inschrift nicht vollständig erhalten, welche

die genaue Abgrenzung des Gebietes von Callatis mit Angabe der Entfernung

der Grenzsteine (lapis Xt»og), meist 2000' angiebt. AEM. XIX 104. Der

Herausgeber Tocilescuist geneigt, hierher auch zu rechnen C. III 7587: f. terr.

Call, und, wenn die Termination vielleicht weiter ging, die Steine AEM. XVII

202, 206. XV 209. C. III 749 "i-^-
p. 992. — C. I 1126= XIV 2488; VIII 19134.

II 859: terminus Augustal(is) inter Bletisam et Mirobr(igam) et Salm(anticam)

460 term. Aug. inter Lanc(ienses) et Igaidit(anos) vgl. 857/8, 656: Augustalis

terminus c(olonorum) c(oloniae) C(laritatis) Jul(iae) Ucubitano(rum) [et] inter

Aug(ustanos) Emer(itenses). 5033, 2916: ter(minus) August(alis) dividit prat(a)

leg(ionis) Uli et agrum Juliobrigensem vgl. 5807, 1438 : termin[i] agror. decu-

manor. [resti]tuti et novat[i] a. 49 p. C. C. VIII p. 1123. Grenzsteine der

Landloose (accepta) vgl. C. Vni 7084/6. 19431/2. Kubitschek in Pauly-Wis-

sowa I 137. Griechische ogoi werden oft genannt CIA. I 525. II 1098.

1103/4, 1099, 1114, 1122/3. II, 2 p. 493. AM. I 333; IV 147; XII 287/8,

297, 300/1, 311, 313, 320; XIII 178; XIV 93; XVIII 85, 209. Bh. XI 447:

opof ßttail€ixo[v . . . Grenze gegen Domänenbesitz, IGS. 1785 territoriale

Besitzgrenze eines Vereins.Bh. XIII 407 Paton-Hicks 154: ogog oJoO u. a. m.

vgl. die ältere Zusammenstellung bei C. F. Hermann, de terminis eorumque

religione apud Graecos. Progr. Göttingen 1846. Zu unterscheiden von den

Hypothekensteinen (ogoi), zuletzt gesammelt von Dareste, nouv. rec. de droit

fr. et 6tr. IX (1885) S. 1 fg., von Schulthefs, Vormundschaft S. 161 fg., voll-

ständiger in Recueil des inscr. jurid. gr. par Dareste, HaussouUier, Th. Reinach

Paris 1891 S. 108 fg.

oQog ist auch die Grenze des heiligen Bezirks, Berliner Sitzungsber. 1888

S. 885 (Herakleia Pont.): vogog to{v) hQo{v) jo{v)to ^r(T)o? f^rj {d)dnTHv, nach

G. Hirschfeld die älteste an der Nordküste Kleinasiens zum Vorschein ge

kommene Inschrift. oQog rsfiivwg CIA. I 526. AM. V 290; XII 88, 95

XIV 115; XVIII 209. Bh. XVIII 19. Paton-Hicks 148. Journ. of hell, stud

IV 417 (ApoUonia): ogog legog xal aavlog &eov fnicfavov vgl. AM. V 289

VIH 115; XIV 108, 115. Bh. VIH 456. AM. XIX 44: OQog If^ov; die In
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Schrift befand sich nach Ansicht Hillers von Gärtringen und Kerns S. 67

der Stelle, wo das hier als iegov des Dionysos bezeichnete Theater vom

schauer betreten wird.

2. Die Verwertung des städtischen Grundbesitzes 1

einzelnen läfst sieh in Bezug auf die kommunalen Finanzen nicht'

beurteilen. Inwieweit Erzeugnisse des städtischen Grund und

Bodens in Handel kamen und Überschüsse abwarfen, können wir

ziffermäfsig nicht durchschauen, obwohl derartige Einnahmequellen

vielfach schwerlich unbedeutend gewesen sind. Von Laodicea

beispielsweise erfahren wir, dafs die städtischen Weinberge, deren

Trauben nach Alexandria exportiert wurden, Gewinn brachten ^

Ich sehe davon ab, unsichere Kombinationen mitzuteilen ^ , und

beschränke mich auf folgende Bemerkungen.

a. Die Benutzung der Gemeindeweide stand den Ein-

wohnern, die im Genufs der Triftrechtes waren, gegen eine geringe

Abgabe^ frei. Derartige Weiden werden selten erwähnt *, aber

fast überall vorhanden gewesen sein, da die Stallfütterung nicht

üblich war und die Heerden wenn möglich im Sommer auf die

Berge, im Winter in die Ebenen getrieben wurden. Welchen

Wert man auf die Weidegerechtigkeit legte, geht noch daraus

hervor, dafs Städte sich dieselbe gegenseitig ausmachten oder

^ Strabo 16, 2, 9 p. 752.

2 Blümner, die gewerbliche Thätigkeit der Völker des klass. Altertums,

und Büchsenschütz, die Hauptstätten des Gewerbfleifses im kl. Alt. (Preis-

schriften der Jablonowskischen Gesellschaft), Leipzig 1869, haben die Handels-

artikel der einzelnen Länder und Städte zusammengestellt.

» Hygin. de lim. const. p. 202 : nam et vectigal quamvis exiguum prae-

stant. Plin. n. h. 18, 3 allgemein für den verpachteten ager publicus: etiam

nunc in tabulis censoriis pascua dicuntur omnia ex quibus populus reditus habet

quia diu hoc solum vectigal fuerat. Walter RG. I 28, 62. Varro r. r. 2, 1.

* pascua bei Mantua Serv. zu Verg. Buc. 9, 7, in Etrurien Frontin. de

contr. agr. p. 48. Agenn. Urb. p. 85: silvae et pascua publica Augusti-

norum .... silva et pascua .... coloniae Augustae Concordiae. Über das

in den pompeianischen Quittungstafeln enfv'ähnte vectigal publicum pasqua,

pasquorum Mommsen, Hermes XII 120 fg., 140 (s. u.). Strabo 16, 2, 10 p.

752 grofse Weiden von Apamea, vgl. cod. Th. 7, 7, 3. 10, 3, 2, saltus bei

Varro öfter. Frontin. 1. c. p. 49: solent et privilegia quaedam habere bene-

ficio principum, ut longo [et] semotis locis saltus quosdam reditus causa

acceperint. Marquardt II 100. Weidesteuer in Palmyra s. u. S. 28.

4
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ehrenhalber auch au Fremde erteilteu^ Dal's die Abgabe auch

die Bewohuer der eiuer Stadt attribuierteu castella oder pagi

zahlteu, liegt auf der Hand. Nach dem Dekret von Tergeste ent-

richteten die dieser Stadt zugeteilten Gaue der Carni und Catali

an dieselbe allem Ansehein nach einen derartigen Zins und

zum Territorium von Genua gehörten die castella Langensium

(Langatium), deren Bürger für die Benutzung der Viehweide den

Zwanzigsten vom Getreide, den Sechsten vom Weinertrag zahlten:

pro eo Langenses Veituris in poblicum Genuam dent in anos

singulos victoriatos nummos GCGC.

b. Die Fischerei in den der Gemeinde etwa gehörigen

Flüssen, Seeen, Teichen (lacus, stagna) wurde ebenfalls gegen

Zahlung eines vectigal verpachtet^. Die Kolonie Patrae, in der

Augustus die Kämpfer von Actium ansiedelte, bekam die Nutz-

niefsung eines grofsen fischreichen Seees bei Calydon zugewiesen ^,

Kyzicus besafs zusammen mit Byzanz die Fischereigerechtigkeit

im daskylitischen See^. Hingegen war das Meer publiei iuris

und stand jedem zur Ausbeutung frei ^, wie ausdrücklich nochmals

Antoninus Pius den Gemeinden Formiae und Caieta gegenüber be-

tonte, als von irgend einer Seite der Versuch gemacht war, die

Fischerei zu erschweren oder zu verbieten^. Ob der in einer

ephesischen Inschrift erwähnte Zoll auf Fischfang der Stadt oder

einer Korporation zukam, mufs dahingestellt bleiben'.

1 Das Recht der inivoula. Xen. Cyr. 8, 2, 23. GIG. 1335, 1569,

1771 fg., p. 745. Bh. V 452 fg. vgl. VI 616 Brief des Antoninus Pius an die

Thisbaeer, welche gegen Entgelt die Weide der Stadt Goronea mitbenutzen.

Die inivofiCa findet sich auch in dem Ehrendekret Elateas für einen Arzt,

Bh. X 365. Die Abgabe imvö^cov GIG. 1537 == G. III 496, Ivro/uior scrip-

tura GIG. 103, AM. IV 202. G. V 532, 7749.

^ Dig. 43, 14, 1, 7: publicano plane qui lacum vel stagnum conduxit

si piscari prohibeatur, utile interdictum competere Sabinus consentit: et ita

Labeo. ergo et si a municipibus conductum habeat, aequissimum erit ob vecti-

galis favorem interdicto eum tueri; 43, 14, 2.

8 Strabo 10, 2 p. 460. 8, 7 p, 387.

* Strabo 12, 8 p. 576.

" Dig. 1, 8, 4, 1.

® Dig. 1, 8, 4. Es liegt nahe, das verderbte Capenatis durch Gaieta zu

ersetzen, Burmann zu Suet. Tib. 60.

^ Br. mus. III 503: ot inl xb tsXcüvcov Tijg iy&v'ixf)s ngayfiuTevü/uevoi.

C. Gurtius, Hermes IV 188 denkt an den sehr ergiebigen Fischfang im seli-
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c. Der Gemeindeforst wird zunächst nur für die Bürg

und die Bedürfnisse der Stadt, zu Bauten aller Art, später z

Heizung der öffentlichen Bäder bestimmt gewesen sein% sodafs

aus diesen Liegenschaften durchschnittlich der Stadtkasse nur ge

ringe bare Erträge zugeflossen sein dürften.

d. Ebensowenig konnten die Städte auf Einkünfte aus Berg-
werken, Steinbrüchen, Salinen u. ä. rechnen, da der

Betrieb des Bergbaus immer mehr monopolisiert und für kaiser-

liche Rechnung geführt ward. Die verhältnismäfsig recht reich-

haltige Kunde von Bergwerken läfst erkennen, wie der etwa noch

vorhandene Privatbesitz in der Kaiserzeit dem Staate und dem

Herrscherhause allmählich anheimfiel^. Bestimmte Angaben, dafs

Gemeinden über solche Einnahmen verfügten, haben wir kaum ; der

sprichwörtliche Reichtum Datons am strymonischen Busen beruhte

noch zu Strabos Zeit, aufser auf einer überaus fruchtbaren Feldmark,

auf den Erträgen aus den Schiifswerften und Goldbergwerken ^.

nusischen See, den die Tempelbehörde verpachtete. Die von Serv. zu Verg.

Georg. 2, 161, Festus v. lacus Lucrinus erwähnten vectigalia magna des Fisch-

reichtums aus dem Arverner- und Lucrinersee sind nicht Puteoli, sondern

dem Staate zugefallen. Val. Max. 9, 1.

^ ^vka Srifxöaitt in Trebenna: xal rrj yXvxvräTTj nargläi. avvsTsUaavTO

t6 ixxXrjaiaari^Qiov . . xaraaxevceaavTOS ix raiv ld(o}V ZöXoivoi t6 [fj]/uia[v^

XaßovTog ^vXa Srifioaia Lanck. II No. 184. Agenn. Urb. in Frontin. de contr.

p. 18: in tutela rei urbanae assignatae sunt silvae, de quibus ligna in repara-

tione publicorum moenium traherentur. Agenn. Urb. p. 85 (S. 14). Frontin.

de contr. agr. p. 55: sunt silvae de quibus lignorum cremia in lavacra pu-

blica ministranda caeduntur. Symm. ep. 10, 40: ne commoda populo Romano

civitas quae lavacris publicis ligna et calcem reparandis moenibus subministrat

succumberet (Verwendung von Balken bei Stadtmauern, Caes. b. g. 7, 23.

Vitruv. 1, 5. 2, 9); übrigens wird moenia auch überhaupt für Gebäude an-

gewandt, Cod. J. 8, 11, 14. Isidor. 15, 2: moenia abusive dici solent omnia

aedificia publica civitatis.

2 Näheres giebt 0. Hirschfeld, Unters. I 72 fg., wo auch Litteratur ver-

zeichnet ist. Madvig St.V. II 386, 432. J. Binder, die Bergwerke im röm.

Staatshaushalt, Progr. Laibach 1894. Vgl. noch Ad. Arndt, zur Geschichte

und Theorie des Bergregals und der Bergbaufreiheit, Halle 1879 S. 7. 10

über die weitgehenden Rechte des Staates als bergbautreibender Korporation

gegenüber dem privaten Grundbesitz.

' Strabo 7, 33 p. 331. Die berühmten Bergwerke des Laurion, welche der

athenische Staat einst für eigene Rechnung ausgebeutet, zeitweise auch Privaten

in einigen Teilen überlassen hatte, waren xmter Augustus eingestellt, da der

Ertrag nicht lohnte. Die treffliche Monographie von Binder, Laurion, Progr.

Laibach 1895, führt Boeckh's bekannte Darstellung, Kl. Sehr. V 1 fg., weiter, weiter^

4
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Einer kurzen Notiz bei Siieton^ entnehmen wir, dafs Tiberius

auch auf diesem Gebiete das staatliche Interesse zur Geltung

gebracht und den Städten bergbauliche Gerechtsame ent-

zogen hat; es handelt sich vermutlich um eine Untersuchung,

giltige Besitztitel nachzuweisen, ähnlich derjenigen bezüglich der

Asylberechtigungen. Die Salinen sind sehr früh in Staatsmonopol

übergegangen, damit ein so notwendiges Nahrungsmittel wie das

Salz nicht durch Privatspekulationen verteuert werde ^.

An dieser Stelle ist auch einer aufserordentlichen Einnahme

Neapels zu gedenken. Da die Stadt die leucogäischen Hügel an

die neudeducierte Kolonie Capua abtreten mufste, weil die Capuaner

erklärten, ohne die dort gegrabene thonige Erde ihr Hauptprodukt

alica nicht herstellen zu können, wies Augustus den Neapolitanern

eine jährliche Entschädigung von 20000 S. aus dem Fiskus zu^.

3. £iiiuahmeu ans der Benntzan^ kommunaler Ein-

richtungen, a. Wasserzins ^. In der Stadt Rom hat Augustus

das nicht zu öffentlichem Gebrauche nötige Wasser zu unentgelt-

licher Benutzung freigegeben. In den Landstädten mufsten für

Leitungen auf private Grundstücke Abgaben gezahlt werden, die

im einzelnen wohl nicht hoch bemessen ^, doch infolge der häufigen

Anlagen den Gemeinden erhebliche Erträge brachten. Cicero hatte

von Tusculum Grundstücke gekauft und entrichtete Gebühren für

die Benutzung der Leitung, der aqua Crabra ^, welche den nötigen

^ Suet. Tib. 49: pkirimis etiam civitatibus et privatis veteres immuni-

tates et ius metallorum ac vectigaliiim adempta.
2 Liv. 2, 9.

8 Plin. n. h. 18, 11, 114. Beloch, Campauien S. 34, 336. Über alica

Olck in Pauly-Wissowa I 1478.

* Vgl. die oben S. 4 citierte Abhandlung Mommsens über den Venafraner

Aquädukt
^ Gromat. p. 349: aquarum ductus per medias possessiones diriguntur

quae a possessoribus ipsis vice temporum repurgantur. propter qiiod et levia

tributa persolvunt.

* Cic. de lege agr. 3, 2, 9: ego Tusculanis pro aqua Crabra (vgl. pro

Balbo 20,45, ad fam. 16, 18, 3)vectigal pendam quia mancipio fundutn accepi:

si a Sulla mihi datus esset, RuUi lege non penderem. Cicero verteidigt sich

gegen den Vorwurf des P. Servilius RuUus, dafs er, nur im Interesse der von

Sulla mit Grundbesitz dotierten Anhänger, Gegner des Ackergesetzes sei und

weist am 40. Kapitel des Gesetzentwurfes nach, dafs derselbe im Fall der

Annahme jenen zum Vorteil gereiche.

Liebenam, Rom. Stftdteverwaltung. 2



- 18 - ^
Wasservorrat für die ganze Gegend spendete und von Agrippa

als Aedil im J. 21 den Grundbesitzern dieser Gemeinde über-

lassen war^

Bei dem im Venafraner Edikt erwähnten Verkauf von Wasser

zu Gunsten der Gemeinde^ handelte es sich, wie Mommsen
zeigte, nicht etwa um den Verkauf bestimmter Quantitäten ge-

schöpften Wassers in Krügen oder Tonnen, sondern um das ius

aquae ducendae, das nicht gegen eine einmal zu erlegende Summe
dem Hause als dingliches Recht erworben werden kann, sondern

die Entrichtung eines jährlichen Zinses (vectigal) bedingt. Diese

Abgabe zahlten also die reichen Hauseigentümer, die sich eine

Leitung zum Privatgebraueh legen liefsen, die Grundbesitzer, so-

fern überhaupt Wasserentnahme aus den städtischen Resei-voirs

für die Ländereien gestattet war, die Gewerbtreibenden aller Art,

die Wasser zum Geschäftsbetrieb nötig hatten, ferner die von

Privatpersonen errichteten Bäder ^ und solche in benachbarten

kleinern Gemeinden befindlichen Anstalten, da sie meist keine

eigene Leitung besafsen und sich an den Aquädukt der nächsten

gröfsern Stadt gegen eine Abgabe anschliefsen mufsten. Hierher

gehört wahrscheinlich die in Castrum novum gefundene Inschrift *

:

publicum Interamnitium vectigal balnearum, indem die Bäder

der erstem Ortschaft den Wasserbedarf aus der Leitung der

nahegelegenen Stadt Interamna Praetuttianorum bezogen.

b. Badegeld. Die Einnahmen der Städte aus den öffent-

lichen Bädern waren kaum von Bedeutung und werden schwerlich

' Frontin. de aq. 1, 9: hanc Agrippa . . . Tusculanis possessoribus

relinquendam credebat ; ea namque est quam omnes villae tractus eins per

vicem in dies modulosque certos dispensatam accipiunt,

2 C. X 4842 1. 37: quaeque aqua in oppidum Venafranorum it fluit

ducitur, eam aquam distribuere discribere vendundi causa aut ei rei vectigal

inponere constituere II viro II viris praefec(to) praefectis eius coloniae . . ius

potestatemue esse placet. Ilygin. de cond. agr. p. 120: aquae publicae atque

venales. Wasserzoll in Palmyra s. u. S. 28.

^ Vitruv. 8,6, 2: fistulae in balneas vectigal quotannis populo praestent.

Big. 7, 1, 27, 3. 30, 39, 5: vectigal pro aquae forma. Mommsen a. a. 0.

S. 317 zieht auch hieher C. V 5136 (Bergomum) : L. Cluvienus L. f. Ani.

Cilo balneum et aquas dedit, X 4875: vectigal col. col. Jul. Venafr.

* C. IX 5144. Diese Deutung Mommsens ist derjenigen Borghebi ^

oeuvr. VI 510 vorzuziehen, dals die Inschrift das Firmenschild eines Bade-

untemehmers sei. Marquardt II 100.

4
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genügt haben, die Kosten der Unterhaltung dieser Einrichtungen

zu decken. Um den Mitbürgern die Ausgabe des Badegeldes

(balneare ^) für kürzere oder längere Zeit zu ersparen , machten

wohl Gönner der Stadt Stiftungen und Schenkungen 2, auch Be-

amte ^ haben zuweilen während ihrer Amtszeit das städtische Bad

gepachtet und zu unentgeltlicher Benutzung freigestellt. In Rom
waren derartige Erleichterungen längst üblich gewesen. Sullas

Sohn, Faustus, hatte bei den Gladiatorenspielen zu Ehren des

Vaters dem Volke einen grofsen Schmaus, freies Öl und Bäder

gespendet*, Agrippa während seines Aedilenjahres neben andern

Gaben Öl und Salz gewährt, Bäder kostenfrei Männern und Frauen

zur Verfügung gestellt, ferner testamentarisch das Bad, das seinen

Kamen trug, zum freien Gebrauch überwiesen und zur Unterhaltung

^ Schol. zu luvenal. 2, 152 balneaticum. — Captura: locus piscosus et

ubi sedet capturarius qui balneaticum exigit. Götz corp. gloss. 5, 355, 19/20;

274, 22, in contaminirter Form captura cletensio vel locus piscosus et ubi sedet

captu«r'=arius qui balneaticum exigit; daher wohl auch die Glosse Scaligers

sog. Isidorglosse) 5, 595, 68 : captura deceptio vel locus piscosus et ubi sedet

actuarius (d. h. capturarius) qui balneare exigit. Daremberg-Saglio s. v. bal-

neare. Die Höhe des Eintrittsgeldes ist verschieden gewesen, in Rom betrug

es einen quadrans Seneca ep. 86, 9. Horat. sat. 1, 3, 137, in Vipasca für

Männer ^h As, für Frauen 1 As, Lex met. Vip. 23 ; hie und da, nicht durch-

weg (Bononia C. XI 720) sind Kinder bis zu einem gewissen Alter frei. Vgl.

noch Marquardt-Mau, Privatleben S. 274.

2 C. XI 720 (Bononia) : in huius balinei lavation. (sest.) CCCC nomin. C.

Aviasi T. f. Senecae f. sui T. Aviasius Servandus pater testament. legavit ut

ex reditu eius summ in perpetuum viri et impuberes utriusq. sexsus gratis

laventur. C. IX 5074/5 (Interamna): patron municipi et coloniai municipibus

coloneis incoleis hospitibus adventoribus lavationem in perpetuom

dedit. Or. 2287 (Suasa Senonum): qui lavationem gratuitam municipib. incoleis

hospitib. et [adventorib] uxsorib. serveis. ancilleisque eor in perpetuom dedit.

C. V 5504, 6522, 6668. XI 3811 = Or. 3738 (Veii) haec sola omnium feminarum

matribus G vir et sororibus et filiab et omnis ordinis mulieribus municipib

epulum dedit diebus{que) ludorum et epuli viri sui balneum cum oleo gratuito

dedit XIV 2978 (Praeneste): C. Aurunceius C. [f.] Cotta colonis incolis hos-

piti[bus] adventoribus servisq[ue] eorum lavationem ex sua pecu[nia] gratuitam

in perpetuo[m dedit] 2979. C. V 376 »<»'>•
p. 1021 (Neapolis). XIV 3015

3472. XII 594.

^ Dig. 19, 2, 30, 1: aedilis in municipio balneas conduxerat ut eo anno

municipes gratis lavarentur.

* Dio 37, 51.

2*
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desselben dem Augustus Grundbesitz vermacht ^ Dafs verdienten

Persönlichkeiten das Eintrittsgeld von selten der Stadt manchmal

erlassen ward, ist mehrfach bezeugt, so in Nemausus einem alten

Krieger durch Ratsbeschlufs ^. Weshalb die pagani pagi Lucreti bei

Arelate freies Bad hatten, läfst sich nicht ennittehi; dies ihnen

später entzogene Privileg wurde von Antoninus Pius erneuert^.

c. Mietzins. Wie in Rom Tabernen und Gebäude an

den Langseiten des Forum und sonstigen öffentlichen Plätzen zum
Betrieb von Handel und Gewerbe verpachtet wurden*, haben ge-

wifs auch andere Städte aus derlei der Gemeinde gehörigen, zeit-

weise nicht ausgenutzten Baulichkeiten Miete gezogen. Nur
wenige bestimmte Andeutungen liegen vor. Dafs die Aedilen von

Pompeii die Erlaubnis, im Amphitheater Verkaufsstände zur Dar-

reichung von Erfrischungen während der Spiele zu errichten^ nur

gegen ein Entgelt erteilten, ist anzunehmen. Das auf den pom-

peianischen Quittungstafeln des L. Caecilius Jucundus erwähnte

vectigal ob fullonicam^ erinnert an die interessante Inschrift^ der

1 Dio 49, 43. 54, 29.

2 C. XII 3179: Ti Caesaris divi Aug. f. Augusti miles missicius T.

Julius Festus militavit annos XXV in legione XVI decreto decurion accepit

rumenti m(odios) L balneum et sui gratuitum in perp. et aream inter duos turres

per P. Pusionem Peregrinum IUI vir. et XI vir. adsignatam, vgl. Rushforth

latin. bist, inscr. No. 14.

3 C. XII 594.

* Jordan Topogr. I, 1 S. 501, I, 2 S. 378. 0. Richter Topogr. S. 791.

Tertull. apol. 13, ad nat. 1, 10. Kostenfreie Überweisung einer solchen

taberna an einen Arzt, jedenfalls damit er die Armen unentgeltlich behandele,

Plin. n. h. 29, 1. Verkaufslokale auf dem Markt in Athen, Milchhöfer in

Curtius, Stadtgesch. Athens p. LXVIII, vielleicht auch im Piräus, wo Gast-

häuser und Herbergen verpachtet wurden. Wachsmuth, Stadt Athen II

109— 111. Zu vergleichen wäre auch, dafs in Konstantinopel der Erlös aus

der Verpachtung der unter den Säulengängen des Zeuxippos angelegten

Wohnungen und Läden für die Bäder, zur Beleuchtung und Unterhaltung der

Gebäude und Dächer bestimmt wird. Cod. Th. 15, 1, 52 = Cod. J. 8, 12, 19.

5 C. IV 1096, 1096»•^ 1115, 2996. R. Schöne, Hermes IV 138 fg.

Kiessling, Fleckeisen's Jahrb. 1872 S. 70.

« Nr. 117—120, Mommsen, Heimes XII 121.

^ C. IX 2226: Q. Fillius L. f. Rufiis Q. Agrius Q. f. Celer pr. II vir

lanarias et quae in iis sunt sua peq. fec. ut ex eo vectigale quot annis colonis

mulsum et crustum natale Caesaris Augusti daretur. — C. XI 3208 (Nepet)

Verpachtung eines porticus?
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zufolge die Duovirn von Telesia Wollspinnereien mit allem Zu-

behör auf eigene Kosten errichten, um von der seitens der Stadt

für Benutzung derselben erhobenen Abgabe am Geburtstage des

Kaisers den Colonen eine Spende zu reichen. Weiter ist hier

jene Anfrage des Plinius bei Traian zu erwähnen, welche ein von

Claudius Polyaenus dem Kaiser Claudius vererbtes Haus betrifft,

dessen Peristyl zu einem Heiligtum des Herrschers umgestaltet, der

andere Teil aber vermietet werden sollte, wodurch der Gemeinde

eine Zeit lang Einnahmen erwuchsen ^ Ein ähnlicher Fall scheint

die Stadt Stratonicea veranlafst zu haben, sich an Hadrian mit

der Bitte um Überlassung des ursprünglich dem Tiberius Sokrates

gehörigen Hauses zu wenden, dessen Besitz jedenfalls der Inhaber

an den Kaiser abgetreten hatte ^. Das Gesuch hatte Erfolg.

4. Das Steuer- und Zollwesen der Kommunen unter den

hier mafsgebenden Gesichtspunkten zu behandeln ist schwierig, da

die deutliche Abgrenzung der Reichssteuer und der Gemeinde-

hebungen kaum erkennbar und in den verschiedenen Teilen des

Reiches keineswegs in gleicher Weise vollzogen ist. Durchschnitt-

lich haben die Städte in der Kaiserzeit unzweifelhaft nur in be-

scheidenem Mafse auf derartige Einnahmen rechnen können. Mehr

und mehr hat der Staat die ertragsfähigsten Steuerobjekte zu

eignem Nutzen in Beschlag genommen. Unsere Nachrichten von

den Gemeinden zur Hebung verbliebenen Gefällen sind überdies

viel zu lückenhaft, um ein auch nur einigermafsen anschauliches

Bild von diesem Zweige der städtischen Finanzgebahrung in der

Kaiserzeit zu bieten. Eine durchgängige reichsgesetzliehe Regelung

des Kommunalsteuerwesens hat schwerlich stattgefunden, und, so

wenig heutzutage den Gemeinden die Verpflichtung auferlegt wird,

unter allen Umständen gewisse Steuern in bestimmter Höhe zu

erheben, sind auch im römischen Weltreiche Erwägungen nach

Ort und Zeit und Bedürfnisfragen entscheidend geblieben, da ge-

rade auf dem Gebiete der Verwaltung dem Gewohnheitsrechte

überaus lange Geltung zugestanden ward^.

1 Plin. ep. 10, 70.

2 Bh. XI 109, 120 fg. Über Theatergeld und Verpachtung der städti-

schen Theater wird weiter unten gehandelt werden.

^ Dig. 39, 4, 4, 2: in omnibus vectigalibus fere consuetudo spectari solet

idque etiam principalibus constitutionibus cavetur. Der palmyrenische Zoll-
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Inwieweit eine direkte Kommunalsteuer eingeführt

war, entzieht sich unserer Kenntnis; ich habe keine sicheren

Spuren finden können. Was die indirekten Steuern betrifft,

so ist deren Hebung mit der Einverleibung in das römische Reich

von den Gemeinden an den Staat tibergegangen. Zollerträge mögen

in den Städten mit grofsem Handelsverkehr eine erhebliche Ein-

nahmequelle gewesen sein. In Sicilien haben beispielsweise die

Römer die Ein- und Ausfuhrzölle der Häfen (portoria) in einer

Höhe von 5 vom Hundert genommen und selbst privilegierte

Städte, wie Messana und Halaesa, sind nicht mehr im Genufs

solcher Einnahmequellen geblieben, wenigstens zählt Cicero die-

selben neben andern Ausfuhrhäfen auf, in denen die Zollpächter

von Verres bestochen wurden ^ Wenn man hervorhebt-, dafs

es nicht möglich gewesen sei, einzelnen Städten derartige Vor-

rechte zu belassen, weil dieselben durch Ermäfsigung oder voll-

ständige Abschaffung der Zölle in ihren Häfen den Verkehr leicht

hätten an sich ziehen und dadurch die Staatseinnahmen schädigen

können, so scheint der Grund nicht stichhaltig, da für die

RegieruDg im tibrigeu solche Bedenken nicht malsgebend gewesen

sind. Von Zollgerechtigkeiten der Städte haben wir mancherlei

Zeugnisse. Ob die von Augustus der Stadt Sabora in Baetica

gewährten, von Vespasian bestätigten^ vectigalia hierher gehören

oder sich etwa auf Erträge aus überwiesenem Landbesitz beziehen,

mufs dahingestellt bleiben. Aufser andern, vom Stadtrat in Veii

dem C. Julius Gelos im J. 26 n. Chr. bewilligten Vorrechten wird

ihm und seinen Kindern völlige Abgabenfreiheit gewährt (ne quod

ab eo liberisque eins vectigal municipii Augusti Veientis exigeretur *).

Von Tiberius hören wir, dais er die Städte um den Ertrag

alter Gefälle schmälerte (S. 17), von Vitellius, dafs er Sinuessa

tarif (S. 26) zeigt ebenfalls, dafs gewisse Gefälle nicht ausdrücklich fest-

gesetzt waren, deren Zahlung mithin nur nach Herkommen verlangt werden

konnte.

1 Cic. Verr. 2, 75, 185 vgl. 2, 74, 182.

« Dessau, Hermes XIX 529.

» C. II 1423: cum multis difficultatibus infirmitatem vestram premi in-

dicetis, pennitto vobis oppidum sub nomine meo ut voltis in planum extruere

vectigalia quae ab divo Aug. accepisse dicitis custodio si qua nova adicere

voltis de his procos. adire debebitis.

* C. XI 3805.
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und Formiae in dem Gewinn aus den vectigalia publica geschädigt

habe^ Commodus hat vorübergehend eine Vermehrung dieser

Einnahmequellen veranlafst, allerdings in der Absicht, dieselben

für den Staat in Anspruch zu nehmen, weshalb Pertinax die

Mafsnahmen rückgängig machte ^. In hohem Grade soll Alexander

Severus bestrebt gewesen sein, die städtischen Finanzen durch

Erteilung von Hebegerechtigkeiten aufzubessern^ und von Julian

rühmt Ammian*, dafs er die den Gemeinden durch seine Vor-

gänger entzogenen Zölle zurückgegeben habe. Dafs die Erlaubnis,

bestimmte Gefälle zu erheben, von politischen Rücksichten und

kaiserlicher Gunst abhing, zeigte sich auch anderwärts. So ge-

währte Hadrian der jüngst gegründeten Stadt Stratonicea auf

Ansuchen rd xilri sy, trjg xiogag, was mit Recht vom Herausgeber

nicht als eine neue, zum Vorteil der Stadt eingeführte Steuer er-

klärt ist, sondern als die längst an den Fiskus gezahlte, nunmehr

der Gemeinde abgetretene Abgabe^.

Vermutlich erhoben manche Städte auch gewisse Einfuhrzölle

von Waren, wie in der Stadt Rom Verbrauchssteuern zu zahlen

waren ^. Unter Marc Aurel und Commodus (177/80) wurde

wegen der Streitigkeiten zwischen Kaufleuten und Zollpächtern

die Grenze des Bezirks der Zollerhebung aufs neue versteint ^.

Ob die Gemeinden Abgaben von denen, welche bestimmte

Strafsen passierten, fordern durften, läfst sich nicht mit Sicherheit

1 Suet. Tib. 7.

2 Herodian. 2, 4.

^ Hist. Aug. Alex. Sev. 21: vectigalia civitatibus ad proprias fabricas

deputavit.

* Ammian. 25, 4, 15: vectigalia civitatibus restituta cum fundis.

^ ßh. XI 109, 121. Deshalb gehe die Antwort aufser an den Proconsul

an den Procurator; ebenso bestimmte Hadrian betreffs der Aezani Su nktTv

vniQ ixüarov xi-rigov . . fxaar[o? <^f rb r^Xog toj] hQo\T(*fx(a ri^?] /(ögag xaX^an.

LW. 860.

6 Caligulas Steuer auf Efswaren, Suet. Cal. 40. (Vgl. Plin. n. h. 19, 56).

Dio 59, 28.

^ Von denselben sind vier gefunden, C. VI 1016 a—c: uti finem demon-

strarent vectigali foriculiarii et ansarii promercalium secundum veterem legem

vgl. 8594. Vgl. Oehler in Pauly-Wissowa I 2335. Ruggiero, Dizion. I 489.

Nissen , Rh. Mus. 1894 S. 288 fafst es als Markt- und Standgeld, Steuer für

eingeführten Wein und Öl vgl. Gell. 4, 1, 23. Marktgefälle in Athen, Boeckh
St.H. I^ 394. Szanto in Pauly-Wissowa s. v. ayogata tütj.
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ermitteln. In einer Inschrift aus der Nähe von Mileu^ ist ai

scheinend von Chausseegeld die Rede, doch dürfte es sich viej

mehr um eine, nur der Reparatur halber eingeführte, vom Kaisef"

genehmigte Abgabe handeln. Massilia nahm Gebühren für die

Benutzung des von Marius gegrabenen und der Stadt überlassenen

Rhonekanals 2. Als Byzanz die Freiheit einbüfste, ward der Stadt

die Erlaubnis, Durchfahrtzoll zu erheben, entzogen, mit Wieder-

verleihung der Autonomie indes zurückgegeben*.

Hafenzölle, welche städtische Gemeinden einziehen, sind mehr-

fach bekannt. Dafs Athen eine solche Gebühr, wie sie Boeckh

scharfsinnig für die frühere Zeit nachgewiesen hat*, noch in der

Kaiserzeit erhob, zeigt eine allerdings fragmentarisch überlieferte

Inschrift^, aus der u. a. hervorgeht, dafs die Fischer aus Eleusis

steuerfrei waren. Weiter läfst sich ein derartiger Zoll in Berytus

nachweisen"; fraglich dagegen scheint es mir, eine Inschrift aus

Kyzicus^ auf städtische Zölle zu beziehen, da es nicht klar ist,

was und von wem die in derselben genannte Fischereigesellschaft

gepachtet hat.

Nach einer kaiserlichen Verfügung aus dem fünften nach-

christlichen Jahrhundert wurden der karischen Stadt Mylasa die

in dem zum Gemeindegebiete gehörigen Hafen Passala zu zahlenden

Gefälle überlassen; es handelte sich dabei jedenfalls um die Er-

»

JH

* C. VIII 10327: ex auctoritate Imp Caes T Aeli Hadriani Antoninf

Aug Pii p p via a Mileuitanis munita ex indulgentia eius de vectigali rotari

II. Hermes I 55.

2 Strabo'4, 1 p. 183.

8 Dio 74, 14. Herod. 3, 1. 6.

* Boeckh St.H. I 388 fgg.

•^ Nach einer früheren Veröffentlichung von Eustratiades durch C. Curtius,

Philol. XXIX 694 publiziert. «_
^ C. III 6671: pro salute sua &uorumq(ue) omnium et communis tricensfll

mae. Mommsen erklärte unter Verweisung auf die milesische Inschrift C. 11^
447 xoiv(ov) TtaactQoxoai^s ).iu(v{ix(t)v) '^aiag otxovö/uoi MiXi\tov — quadra-

gesimae portorionim Asiae vilicus Mileti und eine karische Inschrift nov).yiQ

xoivtortüv XifA^voiv ^Aalag otxovouog fr 'laao) Bh. X 267, das commune

tricensimae für eine Gesellschaft, welche den Hafenzoll der Stadt Berytus gtfll
pachtet hatte. Vgl. C. III p. 1220 über EeichszöUe in Syrien. Ob da§""
Philostr. V. Apoll. 1, 20 erwähnte Zollamt in Zeugma fiscalisch oder städtisch

war, steht dahin.

' AM. X 205.
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ueuerung eines schon früher, vielleicht zur Zeit der Triumvirn,

gegebenen Privilegs ^ Zu erwähnen wäre weiter das Edikt eines

byzantinischen Kaisers, wie Zachariae von Lingenthal vermutet,

des Anastasius, welches laut Befehl in Stein gegraben in den

Häfen von Abydos und Hieron am Bosporus aufgestellt werden

soll, damit der Befehlshaber es bei Erhebung der Gebühren von

den die Meerengen befahrenden Schiffern zur Nachachtung stets

vor Augen habe; es wird ihm überdies die Hinterlegung einer

Kaution von 50 Pfund Gold aufgelegt. Der Tarif bezieht sich

auf Ladungen von Wein, Öl, Hülsenfrüchten, Speck und Getreide ^.

Zu betrachten ist ferner der Zolltarif von Palmyra^
(die aramäische Überschrift ist nach Vogües und Schröders Lesung

zu übersetzen: lex [vectigalis] portus Hadrianae Palmyrae et

fontium aquae ... vgl. S. 29). Der Beschlufs des städtischen

Rates vom 18. April d. J. 137 n. Chr. über die Festsetzung der

von der Gemeinde zu erhebenden Abgaben wurde dadurch ver-

anlafst, dafs in der vor langer Zeit erlassenen Verfügung, be-

treffend die Verpachtung der Zölle {vo^og telcovixog), der gröfste

Teil der zollpflichtigen Gegenstände nicht namentlich aufgeführt

1 C. III 7151 = 448: suggestionem tuae su[blimitatis . . .] cibitatis ut-

pote [e]t rei p[ublicae] . . . profuturam debita cum 1[ . . .] mus sanctionem nuUi

[licere . . .] lucra posse quoquo mo[do . . .] de portu eius veniunt ac ne-

[gotiandi causa . . .] de sublimitatis proficiunt ... tas tua quae per haue

divi[nam constitutionem . . .] contra temeratores . . . . a consulibus cura-

vi[mus . . . .] pridie idus Martias Cos[tantinopoli . . .] ergänzt von Rie-

mann, Bh. I 33 durch die in den Papieren des Cyriacus von Ancona vor-

handene Übersetzung vgl. C. III p. 1291. Dessau, Hermes XIX 531 über den

Ursprung des Privilegs.

2 Von Mordtmann AM. IV 307 fgg. publiziert, mit Nachtrag Zachariäs

von Lingenthal.

^ Bruchstücke dieser von dem armenischen Fürsten Lasarew 1881 ge-

fundenen Inschrift veröffentlichte Foucart, Bh. VI 439 fgg., die ganze Inschrift

de Vogüe, Journal asiatique VHP»«- s^rie I (1883) S. 231 fgg., II 149 fgg.

vgl. dazu Sachau, Zeitschr. der Deutschen morgenländ. Ges. 1883 S. 562 fgg.,

Cagnat, Revue de philol. 1894 S. 135 fgg., I^asarew Palmyra, Petersburg 1884

(russisch) und Dessau, Hermes XIX 486—533, dessen eindringendem Kommen-
tar ich folge und auf seine Angaben über Provenienz und Erhaltung des Denk-

mals verweise. Eine Revision des aramäischen Textes hat P. Schroeder,

Sitzungsber. der Berl. Akad. 1884 S. 417 fgg. nach einem von Euting ge-

machten Abklatsch gegeben, eine Übersetzung und erneute Interpretation

Reckendorf, Zeitschr. der D. morgenländ. Ges. 1888 S. 370 fgg.
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)mmen erhobaP'war, vielmehr die Abgabe nach Brauch und Herkommen

ward {engaoasTo ex Gvvrjd-elag). Infolgedessen hatte man zwar

in jedem von der Stadt mit dem Zollpächter abgeschlossenen

Vertrage bemerkt, dafs derselbe bei der Gebührenerhebung nach

der alten Bestimmung und dem Gewohnheitsrecht verfahren solle

{syqacpofxevov r^ {.iiad-ioaEi xbv zeXwvovvTa rijv nga^iv rroieiad^ai,

ayiolovd-wg t(^ vofAip /.ai tf] üvvr^^eii^) , aber nicht verhliten

können, dafs diese Unklarheit zu mannigfachen Zwistigkeiten mit

den Kaufleuten Anlafs gab. Der städtische Rat weist deshalb

die amtierenden Archonten und Dekaproten an, jene in der alten

Verfügung nicht aufgezählten Waren zu prüfen und im nächsten

Pachtkontrakt unter Angabe der zu zahlenden Summe in der

bisher üblichen Höhe aufzuführen. Aufserdem sollen, wenn der

Kontrakt von jemand , der die Zölle zu pachten beabsichtigt , als

rechtsgiltig anerkannt ist, die neuen Zusätze in denselben Stein

gegraben, und an dem Orte, wo die frühere Verordnung stand,

gegenüber dem Paßaaeigr] (nach Schröder Rab Osiri) genannten

Tempel öffentlich bekannt gegeben werden. Das ist, wie Dessau

bemerkt, nicht ausgeführt. Endlich sollen die Archonten, Deka-

proten und Syndici künftig sorgen, dafs der Zollpächter nicht

unbillige Forderungen stelle.

Der griechische und der aramäische Text ergänzen sich im

ganzen genommen derart, dafs die Hauptposten der Gebühren —
es handelt sich um Eingangs- und Ausfuhrzölle — festgestellt

werden können. Die Berechnung einzelner Artikel erfolgt nach

Kamel- und Eselslasten, eine Wagenladung (yo/Aog /.agQiy.og) wird

gleich vier Kamellasten gesetzt * ; bemerkenswert ist, dafs Früchte

wie Kerne von Pinienzapfen, Nüsse, Mandeln, wenn sie frisch

sind, so besteuert werden sollen, als wenn sie getrocknet ein-

geführt würden, also zu geringerm Gewicht^, und dafs Lebensmittel,

ßgioTct, vom Lande in die Stadt gebracht oder nach dem Lande

ausgeführt, nicht verzollt werden^.

1. Sklavensteuer ib. S. 504; nach dem aramäischen Text

war pro Kopf 22 Denare zu zahlen und vielleicht auch eine Be-

» Dessau S. 506, 528 erinnert an Plin. n. h. 12, 64. 65. Vgl. S. 5ia'

2 Über die Bestimmung Dessau ib. S. 513.

' Schröder S. 435. Dafs auch andere Gegenstände steuerfrei wari

wenn es sich lediglich um den Verkehr zwischen Stadt und Land handelt,

vermutet Dessau S. 511.

II

d
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Stimmung getroffen, dafs mancipia veterana geringer besteuert

wurden, die nach Dig. 39, 4, 16, 3 frei waren.

2. Ein ungenannter Artikel ib. S. 505.

3. Purpurstoffe, TtoQcpvqa i.ir]}.tüT7J, wie es scheint, bildete das

degi^ia bei der Verzollung die Einheit. Ausfuhrzoll 8 As. ib.

S. 506.

4. Wollstoffe. Der Abschnitt ist nicht erhalten.

5. Salböl, (.ivQov, ib. S. 507. Die genauen Bestimmungen

unterscheiden zwischen dem in Fläschchen, alaßaarga, verpackten

(vgl. Plin. n. h. 13, 2, 3; 36, 12) Produkt — für eine Kamellast

25 Denare Einfuhrzoll , wieviel für Export , ist nicht bekannt —
und dem in Ziegenschläuchen transportierten — für eine Kamel-

last 13 Denare Import, vielleicht ebensoviel bei Export, für eine

ausgeführte Eselslast 7 Denare ^

6. Olivenöl, slaiov, ib. S. 507/8. Unterschieden wird, aufser

der Kamel- und Eselslast, ob das Öl in 4 oder 2 Schläuchen ver-

laden war. Nach dem aramäischen Text betrug der Einfuhr- und

wohl auch der Ausfuhrzoll für Öl in 4 Schläuchen auf dem Kamel

verpackt 13 Denare, der Einfuhrzoll für eine Eselslast 7 Denare.

7. Das aramäische Wort läfst nach de Vogü6 eine Art Salbe

vermuten. Einfuhr- und Ausfuhrzoll für eine Kamellast bei Ver-

packung in 4 Schläuchen 13 Denare, in 2 Schläuchen Gebühr

für Einfuhr 7 Denare, für Ausfuhr unbekannt; eine Eselslast in

letzterm Falle wohl auch 7 Denare.

8. Das aramäische Wort bedeutet Gesalzenes, vielleicht ein-

gesalzenes Fleisch (de Vogüe) oder Fische (Schröder) oder Fisch-

konserven (Dessau); ib. 508/9. Die Kamellast bei der Einfuhr

10 Denare, wieviel für die Eselslast, ist nicht zu ermitteln.

9. Ein unbekannter Artikel, Einfuhrzoll 10 Denare.

10. Sehr wahrscheinlich Kleinvieh, Einfuhrzoll 1 As pro Stück;

ib. S. 509. Es folgen noch einige weitere Angaben von Waren,

deren Namen verloren sind; dann die Zölle von Kleingewerbe

und Handel.

11. Den aramäischen Text hat de Vogü6 zutreffend dahin

^ Vgl. die Tabelle Reckendorfs S. 407.
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erklärt, dafs es sich um eine von den Hetären aus dem Ertrage

ihres Gewerbes zu zahlende Steuer handelt^; ib. S. 517.

12. Schuhmacher (und andere Handwerker?) haben monatlich

1 Denar für ihre Werkstatt und Laden zu zahlen, Fellhändler

2 As für jedes Fell, Kleiderhändler das Herkömmliche (t6 r/.avor);

ib. 516. Schröder S. 430.

13. Salzsteuer. Da der Salzverkauf auf ein bestimmtes Lokal

beschränkt ist, neigt Dessau S. 518 der Annahme zu, dafs es sich

hier um ein Monopol handelt. Die palmyrenische Landschaft war

salzreich, Reckendorf S. 411.

14. Schlachtsteuer (ro tov acpaargov rslog, vgl, Pollux 10,

97), auch für das nicht im öffentlichen Schlachthause geschlachtete

Vieh. Die Höhe derselben ist nicht bekannt, doch soll nach

Denaren gerechnet werden, laut dem Reskript des Germanicus

an Statilius^.

15. Wasserzoll. Nach dem aramäischen Text sind für die

Benutzung zweier in der Stadt befindlichen Wasserquellen 800

Denare zu zahlen. Dessau S. 522 vermutet, dafs es sich bei den

nicht klar überlieferten Bestimmungen besonders um Steuern

handelt, welche die Karawanen entrichten mufsten. Der Wasser-

reichtum vornehmlich hatte Palmyra zum Mittelpunkte des Handels

gemacht^.

16. Weidesteuer, hvoniov, ib. S. 523.

Aus dem Tarif geht hervor, dafs Palmyra sich die Hebung

von Landzöllen und die freie Verfügung darüber trotz der Unter-

ordnung unter Rom gewahrt hat. Welche Gründe die kaiserliche

Regierung zu dieser Nachgiebigkeit bestimmten ist nicht bekannt

;

man mag darauf hinweisen, dafs Palmyra stets eine Sonderstellung

eingenommen hat. Als Tyras am schwarzen Meer im J. 57 n. Chr.

* Über derartige Abgaben im Altertum, Boeckh St.H. I 404. Mar-

quardt II 237. Polyaen. 5, 2, 13. Suet. Cal. 40. Cod. Th. 13, 1, 1. Vgl.

noch Aristot. 'A&riv. noL 50 und Reinach, l'impot sur les courtisanes ä Cos,

Revue des ^t. grecques V 100 und die bilingue Inschrift aus Chersonesos Revue

arch6ol. XXII (1893) S. 400 betreffend den Streit zwischen der Stadt und

dem Militär, welches die auf Hetärenhäuser gelegte Steuer vectigal lenocini

einziehen soll.

2 über dasselbe Dessau S. 519—521.
» Schröder S. 434.

t
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dem Reiche einverleibt wurde, konnte die Stadt von der einstigen

Zollhoheit nur Abgabenfreiheit für die eigenen Bürger rettend

Schliefslich ist zu erwähnen das im J. 202 n. Chr. erlassene

Reglement der Zollerhebung in der numidischen Stadt Zarai^:

Für einzelne Sklaven, Pferde, Stuten, Maultiere sind je IV2 Denar,

für Esel, Rinder je 5 As, Schweine, Schafe, Ziegen je 2V2 As,

Ferkel, junge Böckehen, Lämmer je 2 As zu zahlen ; das auf den

Markt getriebene Vieh bleibt frei.

Von fremden importierten Kleidungsstücken soll für einen

Mantel, wie er gewöhnlich bei Mahlzeiten getragen wird, P/2 Denar,

für eine tunica ternaria — das Beiwort vermag ich nicht zu er-

klären — ebensoviel Gebühr entrichtet werden, für eine gewebte

^ C. III 781 und dazu Dessau's Bemerkungen a. a. 0. S. 530.

2 C. VIII 4508: Impp Caes L Septimio Severo III et M Aurelio An-

tonino Augg Piis cos Lex portus post discessura coh. instituta:

Lex capitularis.
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Decke 5 As, für einen roten Mantel — an Purpurmäntel ist

schwerlich zu denken — 1 Denar, und für afrikanische Kleidungs-

gegenstände pro Stück 5 As.

Der Zoll für gargemachtes Leder beträgt ebenso wie für den
gepolsterten und den gewöhnlichen ledernen Sattel im Gewicht
von 100 Pfund 5 As, für das ungegerbte Leder, Schaf- und Ziegen-

felle je 2 As, für Leim und Schwämme im Gewicht von 10 Pfund
jedesmal 2 As.

Zugtiere sind frei. 1 Amphore Wein und garum ist mit

2^2 As zu verzollen, 100 Pfund Datteln mit 5 As, vermutlich

ebenso hoch das gleiche Gewicht Feigen. Weiter sind noch, ohne

die Beträge zu nennen, folgende Artikel aufgeführt: 10 Scheffel

einer unbekannten Frucht vatasia?, 10 Scheffel Nüsse, 100 Pfund

Harz, Pech, Alaun, Eisen.

5. Einkünfte aus Polizeistrafen. Aus dem Kapitel der

municipalen Rechtspflege, der an anderer Stelle eine nähere

Untersuchung zu widmen ist, können hier nur solche Fälle heraus-

gehoben werden, in denen die Gemeinden berechtigt waren, Strafen

wegen Übertretungen oder Unterlassungen gebotener Rechte und

Pflichten von Bürgern und Beamten zu erheben. Die Zahl der

uns bekannten Androhungen ist gemessen an der Zahl derjenigen

Bestimmungen, die vorhanden gewesen sein müssen, freilich ge-

ring; wenn ferner auch die Normierung der Bui'sen für gleiche

Vergehen in den einzelnen Gemeinden sehr verschieden hoch ge-

wesen sein wird — im ganzen genommen handelt es sich über-

haupt um beträchtlich hohe Polizeistrafen — , so ermöglicht doch

die folgende Aufzählung einen Einblick in diese Einnahmequelle

der Städte.

a. Schmälerung des städtischen Eigentums. Wer
Grundbesitz oder Gebäude der Gemeinde veräufsert oder Äcker

und Wälder derselben unbefugterweise auf länger als fünf Jahre

verpachtet, zahlt für jedes jugerum 100 S. jährlich Strafe. Le^_|
Urs. 82. «m

Beschädigung von Aquädukten wird mit 10000 S. in Rom,

sogar mit dem zehnfachen Betrag bestraft ^ ^hi

» Vgl. Frontin. de aq. 97, 127/9. Momrasen, Stadtr. S. 462. Schutz de^"'
Aquaedukte: C. X 4842 1. 22, 4843 (Venafrum): iussu imp. Caesaris Augusti

circa eum rivom qui aquae ducendae causa factus est octonos ped.

J
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Verkehi-sstörungen auf grofsen und kleinen Wegen sind ebenso

wie Hemmung der Wasserläufe durch Umzäunung, Beackerung,

Zustopfen der Gräben verboten. Zuwiderhandelnde haben für

jeden Fall 4000 S. Bufse an diejenige Gemeinde zu zahlen, in

deren Gebiet das Vergehen begangen wurde. Lex Jul. agr. K.

L. nil (Bruns p. 97). Die Bestimmung kehrt lex Urs. 104 wieder,

doch ist die Strafe auf 1000 S. beschränkt.

b. Grenzverletzungen. Wer Grenzsteine böswillig

herauswirft oder anderweit setzt, mufs in jedem Falle 5000 S.

au die Kasse der betreffenden Gemeinde zahlen ^ wovon der-

jenige, dessen Anzeige die gerichtliche Verurteilung bewirkt hat

(cuius unius opera maxime is condemnatus erit) die Hälfte erhält.

Letztere Bestimmung ist, wie die Digestenstelle zeigt, später ge-

strichen, die Strafe selbst aber erheblich gesteigert.

c. Verunreinigungen von heiligen Bezirken,
öffentlichen Plätzen, Gewässern u. s. w. Die im apu-

lischen Bezirk Lucera gefundene Inschrift ^ bedroht jeden, welcher

einen Tempelhain verunreinigt — das konnte auch durch Nieder-

legung eines Leichnams, Darbringung eines Totenopfers u. ä. ge-

schehen — mit einer nicht sicher bekannten Strafe, welche von

Jedwelchem durch manus iniectio pro iudicato beigetrieben oder

von den Beamten als multa erhoben werden kann. Die Be-

stimmung enthält, da Lucera Kolonie war, römisches Recht, vgl.

auch das prätorische Verbot: in hoc sacro facere inve eam im-

mittere quid veto. Dig. 43, 31. PauUus 5, 4, 13. Ebenso mufs

jede Verletzung des heiligen Haines bei Spoleto mit einem Opfer

dextra sinistraq. vacuus relictus est. Eev. epigr. No. 662(Chagnon, dep. Loire):

ex auctoritate imp. Caes. Traiani Hadriani Aug. nemini arandi serendi pangen-

dive ius est intra id spatium agri quod tutelae ductus destinatum est.

1 Lex Jul. agr. K.L. V (Bruns p. 97). Dig. 47, 21, 3 (Callistratus):

lege agraria quam Gaius Caesar tulit, adversus eos qui terminos statutos

extra suum gradum finesve moverint dolo malo, pecuniaria poena constituta

est: nam in terminos singulos quos eiecerint locove moverint, quinquaginta

aureos in publico dari iubet. PauUus 1, 16. Coli. Mos. et Rom. leg. 13.

Cod. J. 9, 2, 1.

2 C. IX 782 p. 667 (Bruns p. 260): in hoce loucarid stircus ne [qu]is

fundatid neve cadaver proiecitad neve parentatid. sei quis arvorsu hac faxit [in]

ium quis volet pro ioudicatod n(ummum) I manum iniect[i]o estod. seive

mac[i]steratus volet raoltare [lijcetod. Mommsen vermutet als Strafsumme L.



32

und einer Bufse von 300 As gesühnt werdend In Rom sind auf

Verunreinigung des öffentlichen Wassers 10000 S. Strafe gesetzt^.

In einer zu Aosta gefundenen Inschrift soll Verunreinigung des

Baches mit einer an den Jupitertempel zu zahlenden Bufse von

einem Denar gesühnt werden, von welcher dem Angeber die

Hälfte gebührt^. Ähnliche Anordnungen sind auch sonst bekannt*.

Über

d. Fahrverbote handele ich im zweiten Buche unter

Strafsenpolizei. Hier sei nur auf eine gallische Inschrift hin-

gewiesen, in welcher das Befahren eines Gebietes jedem bei

4 Denare (?) Strafe untersagt ist, aufser denjenigen, die zu den

Märkten kommen, oder Fremden, welche in bestimmten Herbergen

absteigen wollen^.

Brans, Kl. Schriften II 305. Momrasen, Eph. ep. II 298. Vgl. die thasische

Inschrift Hermes III 237 über Reinlichhaltung des Tempelbezirks des Askle-

pios und die attische CIA. II 841. CIG. 2214c vgl. Berl. Philol. Wochen-
schrift 1889 S. 1194 (Chios): ini] nQ[vT(iv]6og ßoXrjs yv(6f4[r}] — iv TOts

äkaiaiv fi.[ri TTotfxjaivsv fj.Tj6k xo7iQ[66f]v. Stoichedon. Stengel, Sacralalter-

tümer (I. Müllers Handbuch) S. 16.

^ Bruns p. 260: honce loucom ne quis violatod neque exvehito neque

exferto quod louci siet neque cedito nesei quo die res deina anua fiet; eod

die quod rei dinai causa [tjiat, sine dolo cedre [IJicetod. sei quis violasit

Jove bovid piaclum datod. sei quis scies violasit dolo malo Jovei bovid piac-

lura datod et a(sses) CCC moltai suntod; eins piacli moltaique dicator[ei]

exactio est[od]. Bormann in Festschrift des arch. Inst. Rom 1879, Bücheier,

Rh. Mus. 1880 S. 627.

2 Bruns p. 266: ne quis aquam oletato dolo malo ubi publice saliet. si

quis oletarit sestertiorum X milium multa esto.

' C. XII 2426. Bruns p. 265 : lex rivi Ul . . . si quis in (e)o mi(n)xserit

8purciti(am) fecerit, in templum Jovis d(omestici?) (den.) I d(ato). del(atoris) pars

dim(idia) esto. Mommsen, Hermes IV 283. Jahn ad Pers. p. 110. Ähnliche

Verbote sind auch bei Grabmalet n häufig Petron. 71: ut testamento caveam

ne . . . in monumentum meum populus cacatum currat. Über die Rechtskraft

derselben Huschke multa S. 315.

* Pais 633 (Verona): stercus intra cippos qui fecerit aut violarit nei

luminibus fi-uatur. C. III 1966 (Salonae): quisq. in eo vico stercus non po-

suerit aut non cacaverit aut non miaverit habeat illas propitias si neglexerit

viderit vgl. Jahn, Ber. der sächs. Ges. 1855 S. 87. Notizie 1883/84 S. 425

(Rom): nei quis intra terminos propius urbem ustrinam fecisse velit neive

stercus cadaver iniecisse velit — stercus longe aufer ne malum habeas.

•* C. XII 2462 (am Genfersee): in campum hunc pecuarium ve[hiculum ?]

ne quis induxisse v[e]lit nisi aut [nunjdinarum caussa a[ut] hospes qui [ii
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e. Baupolizeiliche Verbote s. B. IL

f. Pflichtvernachlässigungen und Ungehorsam
der munizipalen Beamten, Vergehungen der Bürger.

Die Beamten (Duovirn, Ädilen, Präfekten) und die Dekurionen

der col. Genetiva müssen den Beschlüssen des Geraeinderates ge-

horchen ; wer mit Vorbedacht dagegen handelt, zahlt an die Stadt-

kasse 20000 S. Lex Urs. 129.

Auf Verhinderung von Wahlversammlungen steht eine Strafe

von 10000 S. Lex Mal. 51—59. Minderjährige oder Personen,

welche wegen des Betriebes bestimmmter Gewerbe vom städtischen

Wahlrecht ausgeschlossen sind, werden, wenn sie dennoch sich

an der Wahl beteiligen, mit 50 000 S. bestraft. Lex Jul. mun.

1. 89—97, Bruns p. 109, Die gleiche Strafe trifft Beamte, welche

solche Persönlichkeiten als rechtsgiltig gewählt renuntiiert haben,

ib. 1. 98—107, Bruns p. 110, ferner diejenigen, welche im Stadt-

rat gesessen und gestimmt haben, obwohl sie ihres Gewerbes

halber nicht zugelassen sind, ib. 1. 108—125, vgl. 1. 135—141,

Bruns p. 112. Wir kommen auf diese Paragraphen weiterhin

bei der Frage nach der Zusammensetzung des Gemeinderates

zurück.

Wer bei Bewerbungen um Ämter Geschenke giebt oder Gast-

mähler für mehr als neun Personen ausrichtet, zahlt 5000 S.

Lex Urs. 132.

Wer sich die Würde und Rechte eines Dekurionen anmafst,

wird nach der lex Julia mun. 1. 96, 107, 125, 140 mit 50000 S.

bestraft, also einer Bufse in der halben Höhe des ceusus, vgl.

Petron. 44, Plin. ep. 1, 19.

Die Beamten in Salpensa haben binnen fünf Tagen nach ihrer

Wahl bei Strafe von 10000 S. die vorgeschriebenen Eide zu

leisten. Lex Salp. 26.

Die Duovirn und Präfekten der col. Genetiva dürfen bei

öffentlichen Verpachtungen und Verdingungen aller Art weder

für sich noch für die Ihrigen vom redemptor, manceps oder praes

diaeta Asiciana aut[? PJaconiana [hospijtabitur vel in luc[u]m ire volet [qui

alijter intraverit in singula ve[hicula d(are) d(amnas e{sto) denarios?] IV,

stercus s[t]ercul[ino ingerere?] debebit . . . [? iumenta] oner[aria? . . . aedili?]8

multabit . . re mulionibu[s. . . .

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 3

i.
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Geschenke annehmen bei Strafe von 20 000 S. Lex Urs.

Mommseu, Eph. ep. II p. 140.

Über die Abhaltung von Spielen, Feier der Opfer und pul-

vinaria in der genannten Kolonie beschliefst der Gemeinderat;

wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt, zahlt in jedem Fall

10000 S. Lex Urs. 128. Der Beamte, welcher Spiele ver-

anstaltet, hat sich an die vom Rate getroffene Verteilung der

Sitzplätze zu halten, widrigenfalls er 5000 S. Strafe zahlt. Lex

Urs. 126. Dieselbe Strafe trifft den, der bei den .scenischen

Spielen Plätze der Ratsherrn unbefugterweise einnimmt. Lex

Urs. 125.

Wer Getreide an Personen verteilt, deren Namen nicht im

Verzeichnis der Getreideempfänger stehen, zahlt nach der lex

Julia mun. 1. 17—19 (Bruns p. 105) 50 000 S.

Wer sich der Pflicht, eine Gesandtschaft zu erledigen, ent-

zieht, mufs in der col. Genetiva 10000 S. bezahlen. Lex Urs. 92.

Städtische Gelder sind in Malaca binnen 30 Tagen nach

Empfang an die Gemeindekasse abzuführen, widrigenfalls die

doppelte Summe als Strafe zu entrichten ist. Lex Mal. 67.

Wer ungerechterweise die manus iniectio vollzieht, soll das

Doppelte der Schuld und an die col. Genetiva 20000 S. zahlen.

Lex Urs. 61. Zur Interpretation dieses schwierigen Abschnitts

Mommsen, Eph. ep. II p. 109; A. Exner, Zeitschr. für Rechts-

gesch. XIII 392.

Beamte, welche beantragen, Personen zu patroni zu ernennen,

denen die gesetzliche Qualifikation mangelt, werden in der col.

Genetiva mit 5000 S., in Malaca mit dem doppelten Betrage ge-

straft. Lex Urs. 97. Lex Mal. 61.

In den erstgenannten Gemeinden sollen nur solche römische

Senatoren zu patroni gewählt werden können, welche in Italien

als Privatleute leben. Beamte, die dieser Bestinunung nicht ent-

sprechende Anträge stellen, sind in jedem Falle mit 100000 S.

zu bestrafen. Lex Urs. 130. Das Gleiche gilt bezüglich der Er-

nennung zum hospes, doch ist die Bufse auf 10000 S. erniedrigt.

Lex Urs. 131.

g. Begräbnisverbote, Gräberschutz^ Die ursprüng-

liche Sitte in Italien gebot Bestattung der Toten in der Erde;

* Aus der nicht geringen Litteratur über antikes Begräbniswesen hebe

ich nur einige Schriften hervor; von altem sei nur erwähnt J. Kirchmann, de
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in Pompeii sind Gräber aus oskischer Zeit gefunden ^ Das Ver-

brennen der Leichen scheint erst in den Zeiten Sullas üblich ge-

worden zu sein und zwar läfst sich diese Änderung des alten

Brauchs mit Nissen^ vermutlich auf das Anwachsen der Städte

zurückführen, wodurch man schon vielfach zu nochmaliger Be-

nutzung der Begräbnisstätten gezwungen gewesen war. So würde

sich auch erklären, dafs die Leichenverbrennung nicht mit einem

Schlage allgemein ward. In den ältesten Zeiten mag die Wahl

des Begräbnisortes dem Hausvater freigestanden haben, doch

sollte in fruchtbarer Erde nicht bestattet werden, deren Ertrag

den Lebenden zu gute kommt ^. Allmählich mischte sich der

Staat ein, es wurden Gesetze gegen das Begraben in der Stadt

erlassen. Für Rom enthielten schon die Zwölftafeln dahingehende

Verordnungen*, bezüglich der städtischen Gemeinden haben die

iure manium seu de ritu more et legibus prisci funeris libri tres. Lipsiae

1671. Rudorff, Feldmesser II 265. Nathusius, de more humandi et concre-

mandi mortuos apud Graecos. Halle 1863. Labatut, les funerailles chez les

Romains, l'edit et les lois somptuaires. Paris 1878. E. C. Ferrini, de iure

sepulcbrorum apud Romanos. Bononiae 1883. J. Fayout, du ius sepulcri.

These, Paris 1884. R. Audibert, funerailles et sepultures de la Rome paienne.

These, Paris 1885. Daniel-Lacombe, des sepultures en droit romain. These,

Poitiers 1886. Wamser, de iure sepulcrali Romanorum quid tituli doceant.

Diss., Giefsen 1887. Schädler, über das römische Begräbniswesen. Programm,

Landau 1888. A. Benoit, du ius sepulcri. These, Nancy 1890. G. Detroye,

du tombeau et de la violation du sepulture. Paris 1890. Becker, Gallus II

481 fg. Marquardt-Mau, Privatleben S. 340 fg. — Die Arbeiten von Ed. Loch,

de titulis graecis sepulcralibus. Diss., Königsberg 1890 und: zu den griechi-

schen Grabschriften, Festschrift für L. Friedländer, Leipzig 1895 S. 274—295
behandeln in dankenswerter Weise die verschiedenen Formen der genannten

Inschriften im Wandel der Zeiten.

1 Nissen, Pomp. Stud. S. 382.

2 Nissen S. 393. Suet. Caes. 81.

8 Plato leges 12, 9 p. 958 = Cic. de leg. 2, 27, 67. Serv. zu Verg.

Aen. 5, 64. Nissen, Pomp. Stud. S. 540: „nach altrömischer wie altgriechi-

„scher Sitte begrub der Bürger seine Angehörigen an der Grenze seines Be-

„sitzthums, innerhalb dessen nur an steinigen Stellen. Seit die Staatseinheit

„die Autonomie der Geschlechter gesprengt und alle Bürger in dem Bewufst-

„sein einer umfassenden Gemeinschaft geeinigt, tritt auch die Verehrung der

„Toten aus den engen Grenzen des Hauses über in das Gebiet des Staates.

„Man bestattet an den Wegen. Das ist in historischer Zeit die vornehmste

„Art". Marquardt-Mau, Privatleben S. 361.

* Leg. XII tab. ed. Schoell : hominem mortuom in urbe ne sepelito neve

urito; im Laufe der Zeit oft wiederholt. Stellen bei Dirksen, script. hist. Aug.
3*
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sempronischen und julischeu Gesetze solche getroffen^; sanitäre

Rücksichten sind dabei schwerlich mafsgebend gewesen.

Im Florentiner Fragment eines Municipalgesetzes ist die An-

lage von Gräbern auf städtischem Gebiete bei 10000 S. Strafe

untersagt 2. Das Stadtreeht der col. Genetiva gebietet in die

Grenzen der Gemeinde keinen Toten zu bringen, zu begraben^

kein Grabmal zu errichten. Für das Niederreifsen eines doch

vielleicht widerrechtlich erachteten Denkmals haben der Duovir

und Ädil Sorge zu tragen. Eine neue ustrina darf bei Strafe

von 5000 S. erst in einer Entfernung von 500 Schritt von der

Stadt angelegt werden ^. Selbst der Transport von Leichen durch

die Städte war in der Kaiserzeit untersagt, aus Scheu, die sacra

der Gemeinde zu verletzen^. Dafs aber ein Begräbnis innerhalb

von Städten erlaubt sein konnte, beweist eine Stelle Ulpians^.

Für sehr wahrscheinlich halte ich die Vermutung Nissens (S. 340),

dafs, wie die römischen Vestalinnen neben ihrem Tempel bestattet

wurden, auch die Venuspriesterinnen in Pompeii ein gleiches

Privileg in älterer Zeit genossen, erst seit Augustus sind sie vor

dem Herkulaner Thor beigesetzt.

In Athen wurde an dem Gesetz, nicht in der Stadt zu be-

graben , lange mit grofser Zähigkeit festgehalten ; selbst Cicero

S. 169 fg. Cic. de leg. 2, 23, 58: in urbe sepeliri lex vetat; sie decretum

pontificum collegio non esse ius in loco publice fieri sepulchrum und die

folgenden Erörterungen. Servius zu Verg. Aen. 11, 206: nara ante etiam

in civitatibus sepeliebantur quod postea Duellio consule senatus prohibuit et

lege cavit ne quis in urbe sepeliretur, unde imperatores (mit Beziehung auf

Traian) et virgines Vestae quia legibus non tenentur, in civitate habent

sepulchra. Momrasen St.R. II 751. Über das Vorrecht der Triumphalen

innerhalb des pomerium bestattet zu werden Mommsen St.R. I 441. Andere

Ausnahmen zählt Mariani, Bull, comunale di Roma 1896 S. 9 fg., vgl. Becker

Gallus II 520 auf.

^ Grom. p. 271: est aliud quod longe ab aedibus [vel itinera publica]

constitutum [id] est iuxta legem Semproniam et Juliam.

« C. I 1409. Bruns p. 156. Berichte der sächs. Ges. d. W. 1852 S. 256.

Mommsen, Stadtr. S. 395 A. Cod. J. 3, 44, 12: mortuorum reliquias, ne

sanctum municipiorum ius polluatur intra civitatem condi iam pridem veti

tarn est.

» Lex Urs. 73, 74.

Paullus sent. 1, 21, 2: ne funestentnr sacra civitatis. Dig. 47, 12, 3, 4

• Dig. 47, 12, 3, 5: si lex municipaKs permittat in urbe sepeliri

d
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vermochte keine Ausnahme zu erzielen. Erst Herodes' Tochter,

Panathenais, wurde die Ehre eines städtischen Begräbnisses zuteil ^

Schon die des öftern wiederholten Verbote zeigen, dafs eine

einheitliche gesetzliche Regelung im Reiche nicht durchgeführt

wurde. Rudorif hat die ansprechende Vermutung geäufseit, dafs

das allgemeine Verbot erst in der Zeit des Markus und Verus

erfolgte und durch die grofse Pest veranlafst war ^. Immer mehr

war es, wie in Griechenland seit alter Zeit, Sitte geworden, die

Toten längs der grofsen Strafsen zu bestatten, um, wie die Auf-

schriften des öftern bezeugen, die Lebenden an das Andenken

der Verstorbenen zu mahnen. Die imposanten Gräberstrafsen,

wie sie von Rom nach allen Richtungen hinauszogen, vor allem

die Via Appia, wurden in den Landstädten — es sei an Pompeiis

Monumente vor dem Herkulaner Thor erinnert — nachgeahmt^.

Eine ausführliche Darstellung müfste nunmehr den Strafen
für Grabfrevel gewidmet werden, wenn nicht in den letzten

Jahren auf diesem Gebiete von G. Hirschfeld, Treuber und Merkel*

^ Cic. ad fam. 4, 12, 3: ab Atheniensibus, locum sepulturae intra urbem

ut darent, impetrare non potui, quod leligione se impediri dicerent. neque

tarnen id antea cuiquam concesserant. Phüostr. v. soph. 2, 1 p. 240. Milch-

höfer in Curtius Stadtg. p. XCVII. Rofs, Arch. Aufs. I 12 über die Gräber

aufserhalb der Stadtmauer, in späterer röm. Zeit auch innerhalb derselben, in

byzantinischer sogar auf der Akropolis; Beispiele für Bestattungen in der

Stadt giebt Rohde, Psyche S. 629. Auf der Agora von Ephesus bekam der

Ehetor Dionysius ein Ehrengrab Phüostr. v. soph. 1, 22 p. 225. In Mesem-

bria ein Stadtgrab unter andern Auszeichnungen bewilligt CIG. 2053^ p. 996

= AM. IX 222, in Aphrodisias Begräbnis im Gymnasium LW. 1601 =
CIG. 2796.

2 Hadrian setzt eine Strafe von 40 aurei an den Fiskus fest und macht

die Beamten haftbar Dig. 47, 12, 3, 5. Hist. Aug. Ant. Pius 12: intra muros

civitatis sepeliri mortuos vetuit. M. Ant. Phil. 13: tunc autem Antonini leges

sepeliendi sepulchrorumque asperrimas sanxerunt quando quidem caverunt

ne quisquis vellet fabricaretur sepulchrum. quod hodieque servatur. Rudorff

Feldm. II 266. Savigny System I 133. Paullus sent. 1, 21, 3.

' Marquardt-Mau S. 361/3 giebt näheres über die römischen Anlagen.

Varo 1. 1. 6, 45. Grom. p. 271: nam monumentum plurimis est constitutum

rationibus. est unum quod ad itinera publica propter testimonium perennitatis

est constitutum. Overbeck, Pompeii S. 398 fg. Über die griechische Sitte

E. Curtius, Zur Geschichte des Wegebaues bei den Griechen (Ges. Abh. I)

S. 74 fg. Paus 1, 29 und Hitzig-Blümner's Kommentar.
* G. Hirschfeld, über die griechischen Grabschriften, welche Geldstrafen

anordnen, Königsberger Studien I (1887) S. 83—144. Treuber, Wesen der
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in so gründlicher Weise vorgearbeitet wäre, dafs ich mich bc

schränken kann, auf die genannten Arbeiten zu verweisen, einige

Nachträge zu geben und genauer nur, dem Zwecke meiner Unter-

suchungen gemäfs, auf die der Stadtkasse zufliefsenden Grabbufsen

einzugehen.

Es handelt sich um einen eigentümlichen Brauch: wer ein

Grabmal errichtet, kann, abgesehen von allgemeinen Verfluchungen,

jeden, welcher den Frieden der Toten stört und sich an der ge-

weihten Stätte unbefugterweise vergreift, mit einer Geldbufse be-

drohen. Hirschfeld hat nachgewiesen, dafs die Sitte in Lykien

wenigstens in das dritte vorchristliche Jahrhundert zurückreicht ^

;

damit ist Huschkes ohne hinreichende Kenntnis der Inschriften

geäufserte Annahme, es handele sich um eine römische, auf die

Provinzen übertragene Einrichtung, widerlegt. Man darf mit

Merkel überhaupt an die im Altertum weiterverbreitete Sitte, das

Grab durch allerlei Verbote und Verfluchungen sicher zu stellen,

erinnern 2, denn die Ausplünderung der Gräber mag gar nicht

Gräberbufsen Lykiens, Gymn.-Progr. Tübingen 1888, vgl. dazu Baron, Krit.

Vierteljahrsschrift 1892 S. 356 fg. J. Merkel, über die sog. Sepulcralmulten,

Festgabe der Göttinger Juristenfakultät für R. v. Ihering, Leipzig 1892 S. 79

— 134. Früher behandelte E. Lübbert, commentationes pontificales, Diss.

Breslau 1859 p. 60/99 einige lateinische Inschriften der Art vgl. Wamser

(S. 35). Mit zu geringem Material gingen an diese Fragen heran P. Vidal-

Lablache, commentatio de titulis funebribus Graecis in Asia minore, Paris 1872

und Huschke, die multa und das sacramentum, Leipzig 1874 S. 815—386.

' Hirschfeld S. 106 fg. Treuber S. 15 über das Alter der Inschriften

von Pinara CIG. 4259 (Benndorf-Niemann S. 56). Simena (Aperlai) CIG. 4300 "

p. 1134 = LW. 1301. Myra CIG. 4303 • p. 1139 = LW. 1314. Patara CIG.

4293. W. Deecke, Lykische Studien, Beiträge zur Kunde der indogermani-

schen Sprachen XIV (1888) S. 181—242 behandelt solche Inschriften in

lykischer Sprache; S. 234 fg. Zusammenstellungen über Empfänger, Höhe der

Bufsen u. s. w.

2 Treuber S. 8 fg. Wamser p. 4 fg. Merkel S. 98 fg. Rohde Psyche

S. 631 geben viele Beispiele. AM. XV 154 Paton-Hicks No. 319. Der fürchter-

liche Fluch eines Proselyten ^E<f. dg/. 1892 S. 174: jovtÖv re d-eo; narä-

Stti anogia xal tivq(T(^ xal g(yei xni igs&^iOfxiii xctl avffioip&ogitf xctl naga-

nXtjSUf xal aogaalti xal ixaräau Siavoiag erinnert an 5. Mos. 28,22, Merkel

S. 98 fg. weist auf ähnliche Formeln in phönikischen und ägyptischen Grab-

titeln hin. Treuber S. 15 über Inschriften mit einfachen Verboten ohne An-

drohung von Geldbufsen vgl. Joum. of hell. stud. I 395 fg. Treuber S. 15.

Ziebarth, Hermes XXX 57 fg.
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selten vorgekommen sein ; Rohde weist auf die als R omanfiguren

beliebten Grabräuber hin. Bemerkenswert ist aber die eigentüm-

liche Verbreitung der genannten Inschriften: der weitaus gröfste

Teil gehört dem westlichen Kleinasien, Bithynieu, Phrygien, Karlen

und Lykien an; fast ganz fehlen sie im festländischen Griechen-

land, häufiger finden sie sich in Thrakien und Makedonien, vor

allem in Italien, gar nicht in Spanien, einmal in Afrika ^ Wo
die Sitte entstand und wie sie im Laufe der Jahrhunderte fort-

gebildet ward, ist zur Zeit nicht zu ermitteln. Mit Recht bemerkt

Baron , dafs die Häufigkeit solcher Inschriften in Italien und im

griechischen Osten, ihr Fehlen in den übrigen Teilen des Reichs

darauf hindeute, dafs die Sitte aus den Römern und Griechen

gemeinsamen religiösen Vorstellungen erwachsen und den Römern

deshalb auch nicht gelungen sei , ihre Unterthanen anderer

Nationalität und Religion mit dem Brauche zu befreunden. Über-

haupt sind diese Strafandrohungen im Westen nicht einfach über-

nommen, sondern vielfach und wesentlich umgestaltet^. Beispiels-

weise kommt die hier so gebräuchliche Formel hoc monumentum
heredem non sequitur^ in den bislang bekannten griechischen

Inschriften nur fünfmal vor*, in den lateinischen ist das im Osten

überhaupt seltnere Verbot, die Grabstätte zu veräufsern, öfter

schärfer gefafst"; auch fehlt durchweg, mit einer Ausnahme in

Aquileia, die Aufforderung zur Popularklage, die Bemerkung,

dafs eine Kopie im Archiv (aQxelov)^ niedergelegt sei, und end-

1 Hirschfeld S. 103. Treuber S. 14. Aus republikanischer Zeit giebt

es keine römische Inschrift derart.

2 Hirschfeld S. 105, 122 fg. 131. Merkel S. 86.

3 Vgl. die Bemerkungen Pemice's, Berliner Sitzungsber. 1886 S. 32.

Porphyrie zu Hör. serm. 1, 8, 11 p. 272: solet autem privatis monimentis inscribi

quot pedes in fronte, quot in agris habeant; item singularibus plerumque

litteris notari solet: Hoc monimentum heredes non seque[n]tur videlicet nequi

ius habeat inferendis ibi reliquiis aliorum mortuorum.

CIG. 3270, 3870. Rev. arch. XXX (1875) S. 51. AEM. VIII 24. Journ.

of hell. stud. VIII 258.

"^ Bezüglich der juristischen Bedeutung der Formeln mufs ich auf Merkel
S. 88 fg. verweisen.

8 Nachweise bei Hirschfeld S. 123. Treuber S. 29. Dafs diese Depo-
nierung von Staatswegen geschah, um etwa eine Kontrolle zu haben, scheint

mir übrigens nicht erwiesen, obwohl CIG. 4247 (Tlos): fi<ih intyqKtfr] uvtt]

xal T] aOffdXfia avay^yfjanTai Ji« twv örif^oa(wv YQafA/iiaTO(f,v?.ttx((ov dafür
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lieh sind merkwürdigerweise niemals mit dem Erlös der Strafe

Gottheiten bedacht, eine Thatsache, die wir nicht zu erklären ver-

mögend
Obwohl seit Hirschfelds Sammlung das Material eine ver-

hältnisniäfsig erhebliche Vermehrung erfahren hat, welche die

von ihm und Treuber aufgestellten statistischen Übersichten

mannigfach verändert, liegt hier keine Veranlassung vor, ein neues

Verzeichnis aller dieser Grabraulten zu geben. Meine Tabelle

beschränkt sich auf die Strafen, welche an Gemeindekassen, den

drjfxog, die ßovXiq ^ die yeQovaia fallen, da andere, dem (fianog,

sQccQiov di^f.iov '^Piüf^aitüv^, isQojTarov ta/iieiov , bestimmten Gott-

heiten zugewiesene für unsere Zwecke nicht in Betracht kommen.

Dagegen habe ich die lateinischen Inschriften vollständig ver-

zeichnet.

Hirschfeld hat seine schon früher gelegentlich ausgesprochene

Ansicht, dafs der Regel nach die Bufse in denjenigen Ort fallen

solle, in dessen Gebiet sich das Grab befindet, meines Erachtens

gegen Treubers Einwürfe erwiesen^, denn keine Inschrift gehört

einem andern Grund und Boden an als die Gemeinschaft , welcher

das etwaige Strafgeld bestimmt ist. So bedenken Ausländer die

Stadt, auf deren Flur sie bestattet werden, und wenn einmal*

zwei Gemeinden genannt werden, so dürfte das Grab auf der

Grenze gelegen haben. In den römischen Inschriften der altern

Zeit wird, wie Mommsen bemerkt^, über die Bufse anscheinend

ohne Ausnahme zu Gunsten der Geraeindekasse verfügt, ei-st

später, vielleicht seit Pius, sei dem Errichter der Grabstätte frei-

I

zu sprechen scheint. In Aphrodisias Niederlegung auch im xQicocfvkctxiov

LW.. 1630 fg. = CIG. 2829 fg. Sterrett Pap. II 11, ebenso in Termessos

Lanck. II 173, in Smyrna eis [ro^] uQ^eTov xqitoffvlaxiov CIG. 3282, in

Milet im ßaaiXriov LW. 220.

* Beachtenswerte Bemerkungen Merkels S. 95.

2 Der kaiserliche Fiskus bekommt auch in senatorischen Provinzen die

Bufsen, Hirschfeld S. 114, 116, die nur in Smyrna CIG. 3335 LW. 25,

Aphrodisias CIG. 2834= LW. 1632. Hierapolis Bh. VI S. 518 an das aerarium

fallen.

» Hirschfeld S. 127 fg. Treuber, Gesch. Lykiens S. 128.

* C. IX 5860 s. ü. Firmum Picenum. Über die Anordnung der Fremden*^

gräber aufser den Reihen der Bürger JuUian, inscr. de Bordeaux I 149,

Robert, les ^trangers k Bordeaux. Ev. Matth. 27, 7.

» Mommsen StR. II 70.
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gestellt, sie auch den pontifices oder den vestalischen Jungfrauen

zuzuwenden. Unsere Übersicht zeigt, in wie verschiedener Höhe

diese Strafsummen angesetzt waren ^ ; ob thatsächlich die Gemeinden

dadurch öfter bare Einnahmen gehabt haben, entzieht sich unserer

Kenntnis. Mit einigen Worten ist noch auf die aufserordentlich

kontroverse rechtliche Natur solcher Bufsen einzugehen. Die

Grabstätte war zwar ohnehin als res divini iuris, als locus reli-

giosus geschützt ^, aber es müssen doch weiter noch Bestimmungen

getroffen sein, die den genannten Drohungen unbedingte Rechts-

verbrüchlichkeit sicherten. Huschke's Ansicht, dieselben seien

als letztwillige Verfügungen gültig gewesen, vermag ich so wenig

zu teilen wie Treuber und Merkel, da sie die Grenzen des Be-

stimmungsrechtes des Erblassers verkennt. Dafs für Rom ein

Gesetz zu Grunde liege, welches Privaten möglich macht, den-

jenigen, der ein Grabmal verletzt, mit einer Bufse bis zu 100000

Sesteraen zu belegen, ist mehrfach angenommen ^ ; auch Mommsen
meint, dafs ein Volksbesehlufs dies Recht, wo nicht eingeführt, doch

sanktioniert und normiert habe, sodafs eine Popularklage mit Er-

folg vertreten werden konnte*. Einige der hiebergehörigen In-

schriften erwähnen sogar eine lex publica und Joh. Schmidt^

glaubte aus diesen und andern Stellen auf Bruchstücke eines

alten Gräberrechtes, vielleicht aus augusteischer Zeit, schliefsen

zu dürfen; ob dasselbe freilich Bestimmungen über Sepulcralmulten

enthielt, läfst sich bislang nicht nachweisen, und Merkel scheint Recht

zu haben, wenn er als Inhalt vermutet Anordnungen über den Zutritt

zum Grabe, über das Recht Wasser zu schöpfen, Grabespflege u. s. w.

Auf das prätorische Edikt über die actio sepulchri violati und die

^ Die Strafen sind durchschnittlich in den lykischen Inschriften nach

Drachmen , sonst in Denaren, im Westen nach Sesterzen angegeben. Hirsch-

feld S. 136. Hultsch berechnet den Denar in den ersten zwei Jahrhunderten

der Kaiserzeit auf 87 Pfennige, unter Caracalla 40, Elagabal 28, Gallienus 8,

Aurelian und Probus 2%, Diocletian l*/6 Pfennige.

^ Daher Nonius p. 174, 4 = Cic. de rep. 4, 8 : pontificio iure sanctitudo

sepulturae; vgl. noch Merkel S. 90.

' Marini, iscrizione ant. ^Ibani S. 73. Ferrini, Arch. giuridico 1883

S. 480, vgl. Merkel S. 110. M. Voigt, Ber. der sächs. Ges. der Wiss. 1890

S. 268 fg. hält die lex Cornelia sumtuaria vom J. 81 v. Chr. für das be-

treffende Gesetz.

* Mommsen StR. II 70.

^ Bei Merkel S. 116.



— 42 ^
seit Septimius Severas erlassenen Kaisergesetze, das am Grabe

begangene Sacrileg betreffend habe ich hier nicht einzugehend

Was den Osten angeht, stimme ich Merkel darin zu, dafs

Belege für die Annahme gesetzlicher Grundlage weder in den

häufigen Ausdrücken wQLGfieva, ÖKogiainiva , vevofxo&errjfieva

noch in dem einigemale erwähnten vo/^og rv/^ßwQvxiag (aaeßeiag,

Ugoavliag) zu finden sind. Bemerkenswert ist aber, dals die In-

schriften oft in urkundlicher Form ausgefertigt sind, indem sie

nach dem eponymen Beamten, in Lykien nach dem aQxieQsvg,

datiert werden ^, ferner die Niederlegung einer Abschrift im Archiv

hervorgehoben wird. Aufserdem ist dem Angeber für den Fall,

dafs seine Anzeige die gerichtliche Verurteilung bewirkt eine Be-

lohnung zugesichert, ein Drittel, ein Viertel, die Hälfte^ — auf

den lateinischen Inschriften ist meist eine bestimmte Summe ge-

nannt. Und weiter sind hie und da Hinweise auf Ortsstatute,

welche den Grabfrevel bestrafen vorhanden*, sodafs die Annahme

einer gesetzlichen Unterlage dieser Bufseandrohungen doch nicht

so ganz von der Hand zu weisen ist. Wenn Merkel zu dem

Schlufs kommt, dafs es lediglich „die Macht der Gewohnheit war,

welche der Klage Erfolg sicherte" und dafs „die gegen die Sepul-

cralmulten höchst wahrscheinlich vorhanden gewesenen juristischen

Bedenken die Graberrichter nicht hinderten, um so sicherer in

1 Treuber S. 32. Merkel S. 117. Wamser p. 38. Vgl. Dig. 47, 12.

Cod. J. 9, 19 de sepulchro violato.

2 CIG. 4224 -ä p. 1119, 4247, 4253, 4255, 4268. Benndorf-Niemann S. 82.

Movg. 1885 S. 70, in Aphrodisias, Hierapolis, Smyma, Ephesus, Thyatira

(Treuber S. 29), Magnesia a. M. CIG. 2950 u. ö. nach dem aTe(pavt](p6Qos.

3 Beispiele bei Hirschfeld S. 108, 123. Treuber S. 17. Merkel S. 97.

In den von Börard veröflfentlichten Inschriften von Olympos bekommt der An-

geber in 59 Fällen ein Drittel, Bh. XVI 214 fg., vgl. AM. XVI 358. Ähnliche

Zuwendungen an die Person, welche mit Erfolg anzeigt, finden sich in der

lex Mal., dem SC. de aquaed., der lex Julia agr. u. ö. Über die LW. 1301

zugefügte Exekutivklausel xa»äneQ iy S(xTig, Petersen-Luschan No. 108, vgl.

LW. 1639: wff fx xaTaStxrig „wie auf Grund eines gerichtlichen Urteils" hat

Mitteis S. 401 fg., 409 fg. ausführlich gehandelt.

Bh. V 344 (Tralles): vnev&woi ^arai roTg ^laTaYjuaat, xal toTs nax-

Qtoie vofiois Bh. IV 441. Hirschfeld S. 121, vgl. auch das solonische Gesetz

Cic. de leg. 2, 26, 64: de sepulchris autem nihil est apud Solonem araplius

„ne quis ea deleat neve alienum inferat" poenaque est „si quis bustum"

— nam id puto appellari rvfißov — „aut monimentum aut columnam violarit,

deiecerit, fregerit".
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ihren Verfügungen aufzutreten, und daraus spricht der Glaube an

ihre Kraft" ^, so fällt es mir schwer zuzustimmen.

Aus den teilweise recht erheblichen Strafgeldern hat man

übrigens auch den Schlufs ziehen wollen, dafs die thatsächliche

Eintreibung der Bufse öfter unterblieben ist und es sich hier nur

um Drohungen handelt, die wegen der grofsen Höhe doch ihre

Wirkung auf das Publikum nicht verfehlten. Ein Vergleich mit

andern Strafsummen in römischen Gesetzen zeigt, worauf schon

Merkel hingewiesen, dafs sich auch sonst sehr hohe Bufsen finden

und überdies scheint mir Mordtmann die aufserordentliche Strafe

von 3000000 und 1000 000 Denaren in Kallipolis dadurch er-

klärt zu haben, dafs es sich um die Kupferheller der spätem

Kaiserzeit handelt, von denen 6000 auf einen solidus gingen ^.

Dies Verzeichnis giebt Verweis auf die Hirschfeldsche Liste,

den Namen des Ortes, die empfangende Behörde und Belege.

n-=7t6'kig^ d=dijfxog, t= tafiielov, ß^ßovX"^, y^yegovaia.
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Sidyma

45 Simena

2 Telmessos

J 1000

6 6000

71 Zahl?

65

62

63. 64

67

11

10

8

13

12

28

29«

27

»



66 Apamea
65 ApoUonia

Athen

Athos

47 Am Athyras

Bargylia

Berytus

53 Chalkedon

24 Charadriai

153 MassatChondre

8 Demetrias

n

256 Elaeussa

157 Ephesus

160

225 Eumenia

240

Heraklea Pont.

202 Heraklea Salb.

210 Hierapolis

205 l

206

Hieropolis

- 46 -
TT ?

71 Zahl?

TT 500

TT 2500

TT 1500

TT 300

fisco Caesaris III D num-

mum
TT Zahl?

TT 2000 ebensoviel t

TTj XovÖQiavtiSv xcj/uy

'öOO, T 1000

TT 1000

TT und an Gottheiten 100

TT 300, ebensoviel y
T 1000, T^ ^f/SaaT?jr[ftJj/]

TrdAft 6000 x«l TftJ rf

ICaevvyaXXiojv 2500

Ttü Zsßaarrjvciiv (T und

Gottheiten 1000

TT 250, ebensoviel y
TT 2500, ebensoviel t

/? Zahl?

y 250, ebensoviel toTs

rafxfais rijs ttuJ^scos

ß 1000

ß 2500, ebensoviel (fi

TT und den Erben 2500

ß 500, ebensoviel y
TT 5000

/? 2500, ebensoviel (p

y 5000

y 500, <f
500

TT 1000, T 2000 jfpvff«

91 Hierocaesarea tt 2000
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Pola fisco 300000

Portus Stadt 6000, ebensoviel
<f

Puteoli r. p. Put. 10000

r. p. Put. 20000

r. p. Put. 50000

„ „ „ 100000

Ravenna
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Rom

Salernum

Salonae

Uq rnfi 5000,

den Erben

fiscus 20000

100000

350000

Zahl?

arka pontificum

500000

100000

Zahl?

virgines Vestales

virg. Vest. aut. aer.p.R. 20000

pontificibus sive virg. Vest

20000

fiscus Caes. 50000, coli, pont?

aer. p. R., coli, pont, je 15000

aer. p. R., virg. Vest, je 50000

statio kastrensis 10000

coli, cocorum 50000

An? 30000

An? 50000

[arca] pont in Rom, Zahl?

decuriae meae 25 Den.

r. p. Salonitanorum 10000

fisco 50

fisci viribus argenti pondo

quindecim

f. viribus auri pondo duo

f. 1000 folles

f. argenti p. XXX
f. argenti lib[ra8?]

f. Zahl?

an ? argenti librafs] 5 oder 50

S. 203. C. VI 10238 der ge-

sammte Erlös aus etwaigen ver-

botenem Verkauf fällt an das

aer. p. R.

ebensoviel IGI. 1452.

C. VI 5805, 12545. IGI. 1904.

C. VI 3554.

C. VI 13387,

C. VI 10876.

C. VI 19596, 27627. Mur. 1398, 2.

C. VI 10724 (coUegio p.)

C. VI 10791, 10682 (utrisque ar-

kabus p. nach Mommsen St.R.

n 70 fällt die Kasse der Ve-

stalinnen mit der arca pontificum

zusammen).

C. VI 1600, 10284, 11446, 12118,

13074, 13319/20, 13785, 22116,

22518.

C. VI 13073, 13152, 28567.

C. VI 13014, 16751, X 630.

C. VI 5175, 27593.

C. VI 13618, 13822.

C. VI 17965 •, 26942 (Zahl?)

10000

20000

30000

C. VI 8518.

C. VI 10219.

C. VI 10848.

C. VI 17301.

C. VI 7458, 8750.

C. VI 10296.

C. VI 17319.

C. X 630.

C. III 2107.

C. III 2098.

C. III 1986.

C. III 9507.

C. III 8742.

C. III 2240.

C. III 2681.

C. III 2632

C. III 2634.

C. III 9672 vgl. Fragmente 9450,

9622, 9673—5, 9676-9, 9603,

9683.
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Salonae ecliseae argenti libras quin-

quem(!)

heclesiae paenam auri pondo

duo

aeclesiae Salon, argenti libras

quinquaginta

ecclesiae [foUes?] mille

an? argenti pondo 50

r. p. 100

Sigus f. L?
Syracusae an? 200000

Tragurium sancta ae[cl]e8ia auri unc IUI

Vibo T 30 S.

? 7x 500

Vrnik Fragm. ?

C. III 9535 vgl. CIG. 9434. AEM.
XVI 153 = Archäol. Festgabe

für de ßossi, her. von A. de

Waal, Rom 1892 S. 180 vgl.

Bulic auctarium inscriptionum

quae ... in museum Saloni-

tanum illatae sunt Prog. Spa-

lato 1892. Bull, di arch. e

storia Dalm. 1891 S. 145.

C. III 9585.

C. III 6399.

C. III 2654.

C. III 9597.

C. III 2115.

C. III 2117.

C. VIII 19174.

C. X 7136.

C. III 2704.

IGI. 634.

IGI. 1862.

C. III 10092.

Aufserdem ist noch folgendes nach G. Hirschfelds Arbeit hinzugekommenes

Material zu verzeichnen:

Bufsenanden y/'ffxof in Acalissus, Journ. of hell. stud. XV 119. Acmonia,

Bh. XVII 260. Alabanda, Bh. XVIII 33. Amasia, Rev. des 6t. gr. VIII 85. Ana-

zarba, Journ. of hell. stud. XI 241. Attalea, Lanck. I No. 19. Colophon, AM. XIV
98. Colossae, AM. XVIII 206 fg. Ramsay, CB. S. 232. Cos, Paton-Hicks 319 vgl.

S. 337. Edessa, AM. XVIII 418. Eumenia, Bh. XVII 244. Heraklea Salb.

Sterett Pap. II 21. Hierapolis, Journ. of hell. stud. XIX 77 No. 2, 9. Iconium,

Sterr. II 238. Kütchük Kabadj a, ib. III 504, 622. Motella, Ramsay, CB.

S. 147. Nicomedia, Bh. XVII 538. Olympos, Bh. XVI 214 No. 2, 3, 6, 13,

17, 18, 24, 37—39, 41/2, 59, 63, 66, 75, 81, 85. Patara, Journ. of hell. stud.

X 82. Smyma, AM. XII 247. Tomi, C. III 7552. Tropaeum Traiani, AEM.
XVII 105. An das T « (U I f ro r in Acmonia, Bh. XVII 263/4. Apamea, Bh. XVII
320, 248, 255. Apollonia, AM. XIX -535. Athen, CIA. III 1429, 1431/3. Attalea,

Bh. XI 398. Binda, Ramsay CB. S. 334, 336. Cius, Bh. XII 301? Claudio-

polis, Sterrett Pap. III 6, 8, 10? Colossae, AM. XVI 199. Ramsay, CB.

S. 232. Cremna, Sterrett Pap. III 443. Eumenia, Bh. XVII 242, 248—250.

Heraklea am Latmos, Bh. XIV 629, AM. XV 254. Hierapolis, Journ. of phil.

XIX 98? Iconium, Sterrett Pap. II 191. Kebrene? CIG. 3574. Killidj,

Sterrett Pap. III 602. Laodicea, AM. XIII 246. Bei Manai, Petersen-Luschan

No. 205/6. Motella, Ramsay, CB. S. 147/48, 156. Notion, AM. XI 427.
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Olympos, Bh. XVI 217 No. 27, 30, 52, 56, 67, 69, 71, 83. Perinthos, AM.
XVII 202. Phaseiis, Bh. XVI 446. Sörlen, CIG. 3882-= •"•, Smyrna, AM.
XII 248. XXI 372. Tchitchekler Sterrett Pap. III 279. Termessos, Journ.

of hell. stud. XV 126/8, Lanck. II No. 145, 148, 154*, 165/6, 169. Thessa-

lonike, AM. XVI 367. Thyatira, Bh. XI 472, 481. Trakhala, Bh. XI 398.

Traianopolis, CIG. 3863. Xanthos, Journ. of hell. stud. XV 105/6, Petersen-

Luschan No. 8.

Zahlung sig T(t]f/ag twv Zeßaartöv in Aphrodisias, Sterrett Pap. II 9;

an Gottheiten in Colophon, AM. XIV 98. Milet, LW. 235. Motella, Ramsay,

CB. S. 148. Myndos, Bh. XII 280, XIV 119. Olympos, Bh. XVI 214 No. 5,

16, 20, 22, 29, 31, 33, 34, 36, 40, 48/9, 60—62, 70, 77/8, 80. Rhodiapolis,

Journ. of hell. stud. XV 122. Termessos, Lanck. II 154*, 167, 173/4, Journ.

of hell. stud. XV 126/8. Tlos Eb. S. 122. Trysa? Petersen-Luschan No. 18.

— Eb. No. 185. Unbekannte Empfänger AM. XIV 242, AEM. XV 98.

Sterrett Pap. III 15.

Allgemeine Drohungen, AM. XV 154, Bh. XV 568, 607. XVII 241 fg.,

246, 249, 269, 271/2, 275, 279, 630. Sterrett Pap. II 31, 211, 237. Lanck. II

No. 163*, Petersen-Luschan No. 27, 58, 94, 114. Journ. of hell. stud. XII

267. Notizie 1890 S. 342. E(p. dgx- 1892 S. 174. Fragmente, Bh. XIII

318, XIV 628, XVIII 429. Lanck. II No. 152, 154, 157 fg. Sterrett Pap. II

10, 26, 205, 254. III 251. Journ. of hell. st. X 57, XV 103 No. 8. 107

No. 15. Berliner Sitzungsber. 1888 S. 879. C III 8562. Petersen-Luschan

No. 170, 191, 204, 258. -dM

6. Zahlungen bei Amtsantritt ^ Beamte der Städte und

Landgemeinden mufsten, obschon sie keinen Gehalt bezogen, die

häufig recht erheblichen Kosten ihrer Ehrenstellung tragen, welche

in der Zahlung einer bestimmten Summe bei der Übernahme des

Amtes (honorariam summam decurionatus, flamonii rei publicae

inferre u. a.) andererseits in der Leistung von Ausgaben aller Art

zu gunsten der Gemeinde bestanden, die wenn auch nicht gesetz-

lich ausbedungen, doch üblich waren und für honorig galten, wie

Errichtung von Bauten, Veranstaltung von Spielen, Verteilung von

Spenden u. a. m. ^. Es mag nicht überall nötig gewesen sein für

die Bekleidung solcher Ämter oder Priestertümer, sowie allgemein

für die Aufnahme in den Gemeinderat ein Eintrittsgeld^ zu ent-

» Marquardt I 180—183.
^ Daher munera decurionatus [onejrosa C. V 532 (Tergeste). Toller, de

spectaculis, cenis, distributionibus in municipiis romanis occidentis impera-

torum aetate exhibitis, Diss. Leipzig 1889 p. 89.

' In Rom üblich bei den Priesterämtern, Dio 59, 28; Suet. Gai. 22;

Claud. 8 und den apparitores. Mommsen St.R. I 844, II 66; bei den pagi in

Capua in republikanischer Zeit, C. I 565—567.
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richten. Nach den weiterhin mitgeteilten Beispielen beobachten

wir die Sitte fast durchgängig in den Städten Afrikas, ferner in

einigen Italiens, Spaniens, Daciens, auf Kreta, seltener dagegen

im Osten; so hatten in den bithynischen Gemeinden nur die über

die gesetzliche Zahl hinaus aufgenommenen Ratsherrn 1000 oder

2000 Denare zu bezahlen, wie wir gelegentlich aus Plinius An-

frage, ob nicht alle Buleuten dazu verpflichtet sein sollten, er-

fahren, die Traian mit der Mahnung, das jeweilige Stadtrecht zu

beachten, beantwortet (ep. 10, 112, 113). Wenn auch sicher die

Höhe des Betrages vielfach gesetzlich normiert gewesen ist S

wurde [dieselbe doch häufig nur als Minimalsatz betrachtet und

bedeutend überschritten; rein pflichtgemäfs erfolgte Zahlungen

sind natürlich selten inschriftlich verewigt. In Afrika findet sich

öfter eine Wendung (ampliata taxatione, taxatis legitimis, multi-

plicatis summis honoraris), welche Mommsen zu der sehr wahr-

scheinlichen Annahme veranlafste, dafs die Summen überhaupt

nicht ein für allemal festgesetzt waren, sondern nach den Ver-

mögensVerhältnissen der Gewählten bestimmt wurden. Beispiels-

weise konnte die Schätzung noch durch die Verpflichtung, irgend-

welche Statuen zu errichten, erweitert werden. Der Schlufs er-

scheint indes nicht unbedingt notwendig, da die verlangten Kosten

gewöhnlich gegenüber dem Dekurionencensus ohnehin nicht sehr

ins Gewicht fielen. Welche Verschiebungen in den Ansätzen für

jedes Amt im Laufe der Zeit stattgefunden haben, entzieht sich

unserer Kenntnis.

Zahlreiche Beispiele aller Art von Widmungen ob honorem

zeigen, dafs man oft weit mehr gab als ausbedungen war, und

auch anderweit durch dona superaddita, so bei Niederlegung des

Amtes sich für die Ehre, zu einem Vertreter der Gemeinde aus-

erkoren zu sein, zu revanchieren suchte. Die pflichtmäfsigen

Summen (legitima) beim Amtsantritt und die freiwilligen Zulagen

sind deshalb auseinander zu halten, wie das auch in Afrika durch-

weg geschah^. Vielfach scheint es angängig gewesen zu sein,

^ Dafs die kaiserliche Erlaubnis zur Einführung oder Erhöhung dieser

Abgabe eingeholt werden mufste, schliefse ich mit Mommsen aus C XIV 2101

(s. unten S. 56); auch die oben erwähnte Pliniusstelle zeigt das.

2 Kuhn I 53, C. VIII 2341, 2344, 2362, 2406, 2711, 4193|4, 4248,

4485, 4579, 4588, 4594, 4596, 7. 5292, 5298, 6944, 7097/8, 8466, 9064 u. a. m.

C. X p. 1160.



- 56 —

statt der Geldzahlungen Spenden der vei-schiedensten Art zum
Wohle oder Schmucke der Stadt, besonders Statuen in gleichem

Werte zu widmen oder sonst ein beliebiges Entgeld zu entrichten.

Derartige Abmachungen werden vielfach amtlich protokolliert

(sicut apud acta pollicitus est). Bei wiederholter Bekleidung eines

Amtes war eine erneute Zahlung nicht erforderlich ^ Diese

Summen kamen der Gemeindekasse zu gute-, mit Genugthuung

wird in dem Dekret von Tergeste bemerkt, dafs infolge der Zu-

lassung der Carni und Catali zu den städtischen Ämtern auch

dem Gemeindeseckel gröfsere Mittel zugänglich werden (per hono-

rariam numerationem) 2. Nur in seltensten Fällen war von vorn-

herein der Ertrag zu gewissen Ausgaben bestimmt, wie öfter in

den Städten des Ostens und in Capua, wo die von den magistri

e lege pagana gezahlten Gelder zu Spielen verwandt werden

sollten, falls der Gau nicht anders beschliefse^. Dafs verdienten

Persönlichkeiten der Betrag von selten der Stadt ganz oder teil-

weise geschenkt ward, ist mannigfach bezeugt*. Hadrian ver-

* C. X 1074 (Pompeii): Bei dreifacher Bekleidung des Duumvirats nur

das erste Mal gezahlt.

8 C. V 632.

^ Verwendung zum Bau von Bädern, C. X 4792 (Teanum Sidicinum):

s. c. balneum Clodianum emptum cum suis aedificis ex pecunia Augustal(ium)

(sest) LX (m), folgen 6 Namen. — C. XIV 2101 (Lanuvium): Imp. Caes.

L. Septim[i]o Severo Pio Pertinaci Aug. et imp. Caes. M. Aurelio Antonino

Pio felici Aug. senat. populusq. Lanivinus. in locum balnearum quae per

vetustatem in usu esse desierant, thermas ex quantitatibus quae ex indulgentia

dominorum n(ostrorum) principum honorariarum summarum sacerdotiorum

adquisitae sunt item ex usuris c(entenariis) kalendari ampliatis locis et cellis

a fundamentis exstruxit et dedicavit. Vgl. C. VIII 76, 885, 8835, 9062/3.

* C. X 5848 (Interamna Lirenas): huic ordo et universus populus ob

merita et labores eius honorem biselliatus et ornamenta decurionatus gratuita

obtulerunt. C. II 5232 (Collipo): quod decurionem eum remisso honor[a]rio

et muneribus et oneribus r(ei) p(ublicae) fecerin[t]. — C. XIV 362 (Ostia):

decurioni adlec cui ordo gratuitum decurionatum . . . decrevit. 363, 375. —
C. X 1132 (Abellinum): hunc decuriones gratis in ordinem su[um] adlegerunt

duumviralium numero ordinem adiit petiitque ut decreto quoque voluntatem

esse a8crib[erent]. — C. X 1081 (Nuceria Alfaterna): cui decuriones ob muni-

ficentiam eius .... duumviratum gratuitum dederunt Nuceriae. V 1892 —
X 3907 (Capua): ordo verleiht wegen Verdienste honorem Augustalitatis gra-

tuitum decrevit. — X 4760 (Suessa): decurionatus gratuitus. — V 44;B1 (Brixia):

VI vir August gratuit. 4480, 4439: sex. vir. Aug Brix et Trident. grat.

4
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wendet sich in einem Schreiben an die Behörden von Ephesus

für einen gewissen Erastos, dafs man ihn zum Ratsherrn erwähle,

indem der Kaiser selbst sich erbietet, die Aufnahmegebühr zu

zahlend

Die folgende Übersicht der wichtigern hieher gehörigen In-

schriften giebt ein lehrreiches Bild von den Ansprüchen, die ge-

setzlich oder gewohnheitsgemäfs bei der Übernahme von Ämtern

zu erfüllen waren. Auffälligerweise findet sich unter den vielen

Beispielen bis jetzt keines einer Zahlung für die Quästur; möglich

ist, dafs in Anbetracht der Kaution, welche diese Beamten zahlen

mufsten, von der Entrichtung eines Antrittsgeldes abgesehen ward.

Die Summen für die einzelnen Ämter sind sehr verschieden; ich

beschränke mich darauf einige Beispiele hervorzuheben. Der

Decurio zahlte in Rusicade, in Cirta 20000 S., der duumvir in

Pompeii 10000, der Quinquennalis in Turris Libisonis 35000,

der Ädil in Theveste und in Thubursicum 4000, in Auzia 5000,

in Rusicade 20000, der magister in Kudiät Setieh 2400, der

Augur in Cuicul 6000, in Rusicade 34000, in Massilia 100000,

der pontifex in Cirta 10000, in Cartima 20000 zur Bezahlung

der städtischen Schulden, in Calama 600000, der flamen per-

petuus in Verecunda gewöhnlich 2000, im pagus Medelitanorum

ebensoviel, in Mustis und Diana 10000, in Lambaesis 12000, der

Sevir in Teanum Sidicinum 10000 Sesterze u. a. m.

Decurio.
C. VIII 7983 (Rusicade): dec IUI col. pont (sest) XX ü quae ob

honorem de[curionatus] . . . (sest) LV n quae ob honorem po[ntificatus]

et statuas aeneas duas . . . quas op [honojrem pont poUicitus est.

C. VIII 7963 (Rusicade) s. u. flamen perp.

C. VIII 10867 (Cirta) s. u. Triumvir.

C. VIII 12058 (Muzuc): aedera quam C. Clodius Saturninus duplicata

summa honoraria decurionatus sui et Clodi Celeris fratris sui a solo struendam

et perficiendam promiserat Clodia Macrina C f neptis eius super (sest) VI

mil. et CCCC n e[ius sumjmae honorariae adiectis am[plius lijberalitate sua

(sest) V mil. et sesc[entis n.] ex (sest) X[II] mil. n. a solo [erjexit.

C. VIII 6839 (Uzelis): ob statuam quam ob honorem magistratus sui

die III nonarum Januarianim in Capitolio promiser inlatis r. p. summis hono-

raris decurionatus et mag. s. p. f. et eodem anno die XVI k. Octobr dedicavit.

C. VIII 14296 (Thubba): [ob honorem] decuriona[tu8 atque ob] honor

aedili[tatis e]x (sest) II m DCXXXXII n [promisjisset adiecta am[plius a] se

pecunia fecit.

^ Br. mus. Ill 487 (Ditt. 285 nach einer früheren Abschrift): t6 dgyvQiov

o aov ätSöaaiv ol ßoflevorres [Sdaio r^f aQxcti^Qfafas [iv](xa.
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C. VIII 4679 (Madaura) s. u. flamen perp.

Wilm. 718 (Iguvium):. Cn. Satrius Cn. f. Rufus IUI vir iur. die basili-

cas sublaqueavit trabes tecti ferro suffixit lapide stravit podio circumclusit sua

pec et dedit decurionatus nomine (sest) ICC oo , in commeatum legionibus

(sest) 00 00 00 CCCCL, in aedem Dianae restituendam (sest) IQO oo CC, in

ludos Victoriae Caesaris Augusti (sest) 100 oo ooDCCL.

C. VIII 14349 (Hr. Bedjar): ob decurionatnm . . fili statuam ex (sest

DCCCC n. adiectis a se (sest) CCCC n d d. faciend. cur idemq. dedic.

C. VIII 14427 (Gasr Mezuär): [ob] honorem decurionatus . . . filior.

suor. taxatis legitimi[s apud acta projmiserat.

C. III 4(Gortyna): ex summa [q]uam intulit pro decurionatu suo. — Fronten

ad amic. 2, 7 p. 193 N (in Concordia): factusne est Volumnius decreto ordiniü

scriba et decurio? pensiones plurimas ad quartum usque ob decurionatuni

dependitne ?

Bull. arch. du comitö des trav. bist. 1895 S. 315==Rev. arch. XXIX
393 summa dec(urionatus).

Duumvir.

C. X 1074 (Pompeii) : . . (sest) n. decem milia in publicum pro duom-

viratu (intulit).

C. VIII 4601 (Diana): II vir sign. quo[d ex (sest)] II mil. n. promiser[at]

adiectis [sest] I ü. sua pec. fecit.

C. VIII 4583 (Diana): ae[d] II viru. ob honorem II viratus quam ex

(sest) IUI mil. n. pollicitus [er]at ampliata pecu[n]ia anno II viratu[s s]ui dedit.

C. Vni 2341 (Thamugadi): II vir q desig inlata rei publicae summa leg

II vir promissis (sest) IUI ex (sest) IUI D n posuit.

C. VIII 18241 (Lambaesis): dumviralis ob honorem duraviratus quem ia

se ordo et cives sui contulerunt sicut aput acta pollicitus est ex (sest) V
milibus nummum posuit.

C. VIII 4579 (Diana): q. aedil. II viru. statuam quam ob honorem

II viratus ex (sest) V mil. ii pollicitus est posuit inlatis rei. p. legitimis bono-

rum suorum summis et at fori stra[t]ura sub X <nach Fröhner m61. d'arch.

S. 37 : cub(itorum) decem >

.

C. VIII 4577 (Diana): [p]ont. aedil. q. p. praef. i. d. II vir. ob hon.

II vir. sui praet leg. ex (sest) VI mil. n. ded.

C. VIII 18635= 4485 (Tubunae): ob [hon]orem II viratus praeter legi-

timam. Bull, arch^ol. du comitä des traveaux bist. 1891 S. 183=Rev. arch.

XVIII 402 (Thuburnica): . . pec. a se ob hono[re8] suos II vir. et flam Au?

reip. inlata dd. statu[am] fac. cur. praeter sum[mam] numeratam ob decus

quinq et amplius ludo[s] et epul. bis et trit. mo(dios) X m cum esset (den)

denis ex (den) [de]nis .... (datis ?).

C. VIII 958 (Aurelia Vina): II vir. inlata reip. II viratus honoraria

summa amplius de suo signum Lupae cum insignib. suis posuit et expostu-

lante populo diem ludorum scaenicorum edidit.

C. VIII 5298 (Calama): aedil II vir statuam ob honorem II vir. promissam

sest) V n. amplius ad legitimam summam (sest) VIICCCXXXX posuit.

C. VIII 17164 (Thubursicum Num.): decurio aedil municipi dec. [et] aed.
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coloniae Siccensis praef. i. d II vir. ad[i]ectis am[pli]us ad legitimam

[summajm II viratus . . . mil. n . . .

C. VIII 12882 = 862, 863 (mun. Giufitanum) s. u. aedilis.

C. Villi 12416 (Hr. Sidi Bennür) pr. iur. die. II vir. ob . . II vir.

ampliata pe[cunia].

C. VIII 12220 (Hr. el. Hauäria): [ex] summa lion[oraria] duoviratus sui.

C III 1978 (Salonae): II vir. i d ex pecu honoitaria) II vir. sui, vgl.

C. III 3158 ob honorem II viratus.

C. III 9767 (Aequum): ex pec. hon. II vir. 9768.

Quinquennalis.

C. VIII 17864 (Thamugadi): ob honorem qq inlata r p sum(ma) hono-

raria ex (sest) V n posuit. 2362.

C. X 7954 (Turris Libisonis) : II vir q a. super (sest) XXXV quae ob

hon. quinquennal. praesentia pollicit. rei p. intulit lacum a fundamentis pecunia

sua fecit sumptu suo aquam induxit.

C. VIII 7094-8 (Cirta) s. u. aedilis.

C. VIII 17408 (Hippo regius): aedil. II vir. II vir quinq [stjatuam ar-

genteam ex (sest) LICCCXXXV tribus libel. sing, terr et aeris quad cum rei

p. (sest) L prom amplius ad (sest) X m. n. legitima et (sest) VII m. n.

quae .... promisit. Zur Berechnung Mommsens Note dazu und Hermes

XXin 485.

C. VIII 14891 = 1353 (Tichilla). Fragm.

C. VIII 262 (Sufes): qu[i praejter summ. honora[rariam] flamoni pp. et

quinquennalitatis amplius (sest) L. n obtulerit ex cuius quantitatis usuris quod

annis . . . divisiones dec dantur.

Quattuorvir.

C. VIII 5292 (Calama): IUI vir amplius ad honorariam sum(mam) cum
(sest) III m. promississet ex (sest) VI m p s p.

C. IX 1148 (Aeclanum): [pontjif. IUI vir [pontjifex IUI vir. aedil.

[ex pejcunia quam pro [hjonore debuerunt [v]iam per forum pequarium (e)x

d. d. stemendam curavere.

Magister pagi.

C. VIII 17257 = 10833 (Kudiät Setieh): ob honorem mag ex (sest)

II CCCC n et amplius adiectis a se (sest) oo n sua [impensa fec . .]

C. VIII 18896 (Thibilis): ob honorem [ma]gisteri vgl. AEM. XVI 137

(Tegare).

C. VIII 6339 (üzelis) s. o. decurio.

Aedilis.

C. VIII 178^34 (Thamugadi): statuam quam ob honorem aedilitatis pro-

miserat inlata etiam rei publ. honoraria summa posuit.

C. VIII 17838 Thamugadi): aedil p i d inlata r. p. legitima aedilitatis

statuam quam ex (sest) III ü pollicitus fuerat ex (sest) III DCCCC posuit.
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C. VIII 769 (Thibica): . . lege electi ob honorem patriae suae multipli-

catis summis honoraris aedilitatis suae sua liberalitate fecerunt et die dedi-

cationis sportulas decurionibus et epulum et gymnassium civibus dederunt.

C. VIII 6942 (Cirta): quaest aed. statuam quam ob honorem aedilitatis

pollicitus est sua pecunia posuit — poUicitus V idus Jan. dedicata III idus

Martias . . (a 224). 6944, 6996 s. u. triumvir.

0. VIII 6947 (Cirta): statuam quam ob honorem aedilitatis promi[s]it sua

pecunia posuit [a]d cuius dedicatio[n]em ludos etiam scae[n]icos cum missi-

libus [ejdidit.

C VIII 7990 (Rusicade): III vir. aed. quaestoriae potestatis augur supei-

(sest) XX legit. quae ob hono aedilitat. r. p. dedit et (sest) VI ob diem lud

et (sest) XXXIV inib. legit ob honor. augurat r. p. intulit et at (sest) IUI

quae in voluptat. promiser. adiectione a se facta dextros duos sua pec.

posuit. 7991.

C. VIII 9062 vgl. 9063 (Auzia): [mjacellum cum porticibu[s et pojnderi-

bus omnibusque o[mam]entis res p col Septimiae Aur(eliae) Auzi[e]nsiuni

sumtibus tam suis quam ex sportulis decurionum operisque popularium a fun-

damentis coeptum perfecit dedicavitque XVIII kal. Jan. pr(ovinciae) CLXXXXI
curantibus .... aedilibus q[uoru]m etiam summae honorariae [in] ea [opjera

depensae sunt (a. 230).

C. VIII 9024 (Auzia): q. aedilicius statuam quam ob honorem aedilitati«

quod promtissima populi voluntate honor iste in se conla[t]us sit super legi-

timam (sest) V n su[mmam cum] bas[i posuit]. 9064.

C. VIII 2344 (Thamugadi): aed statuam quam ob honorem aed suae

praeter legitimam pollicitus est ex (sest) XVI n posuit ludis aditis.

C. II 3424 (Carthago nova) : ob honorem aedilitatis eine Kapelle im Wert

von 250 Pfund Silber.

C. VIII 1842 (Theveste): aedil praef i d ob honorem aed statuam Mer-

curi . . quam ex (sest) V promis[e]rat [epul]o [dat]o dedicavit in[l]atis reip

(sest) IV legi[t]imis et am[p]lius i[n] pretium statuae ira[p]endit (sest) II.

C. VIII 4874 (Thubursicum): decurio aedil. praef. II vir. i. d. ob hono-

rem aedilitatis inlatis rei. p. (sest) IUI n legitimis amplius ex (sest) V n. posuit

.

C. VIII 4579 (Diana) s. o. duumvir.

Rev. ^pigr. du midi de la France 1892 S. 150 = Rev. arch. XX 151 (Narbo):

aedilicis or[nam]entis honorato ob [qua]m rem. rei. p. Narbonens [(sest) m.]

D intulit item provinc [Sicil]ia Syracusis Thermis [Him]eris Panhormo aedi-

li[ci8 e]t duumviralibus [et] flamonis et au[gural]ibus omament[is] honorato.

C. VIII 12382 = 862 (mun. Giufitanum): q. II viral ob honorem aedUi-

tatis intermissae et II viratus sui ex (sest) VIII mil. n. inlatis prius rei. p.

summis honoraris posuit et ob dedicationem ordini epulas dedit. 863.

C. IX 442 (Venusia): aed viam et crepidin ob honorem str(avit) ex

d(ecreto) de(cur) p(ede8) C vgl. 445, 1143 (oben S. 59). V 4097 (Cremona).

C. VIII 6994 (Cirta) statuam quam in aedilitate sua pollicitus est cum
editione ludor.

C. VIII 7105 (Cirta): q'uinq] pr[aef i d II]I vir aed qua[e]storiciae

potestatis o[b hjonorem aedil[itatisj arcum quem pollicit[us] erat sua pecu-

nia fecit.
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C. VIII 7095 (Cirta): aed III vir quaestor qq praef. coloniarum Mile-

vitanae et Eusicaden[si]8 et Chullitanae praeter (sest) LX n quae ob honorem

aedilitatis et III vir et qq reip. intulit et statuam quas in honore

aedilitatis et III viratus posuit et ludos scaenicos arcum triumphalem . . .

quem ob honorem quinquennalitatis poUicitus est, vgl. 7096—8.

C. VIII 8300 (Cuicul): aed statuam quam ob honorem aed super legiti-

m(am) ex (sest) IUI mil. mun. poUicitus ampli[ata] pec posuit.

C. VIII 8466 (Sitifis): aed. ex (sest) VI n. quae in ornaraentum civitatis

ex liberalitate sua ob honorem aed. praeter legitimam summam promiserat

C. VIII 858 (mun. Giufitanum): ob honorem aedilitatis . . hanc statuam .

.

ex (sest) VIII millibus 5. sua liberalitate numerata prius a se rei. publicae

summa honoraria posuit.

C. VIII 12378 (mun. Giufitanum): q(uaestoricii) aediles inlata r(ei) p(u-

blicae) 8(umma) h(onoraria).

Triumvir.

C. VIII 6944 (Cirta): Kaiserwidmung aedilis III vir prefectus coloniarum

ob honorem III viratus dedit dedicavitque representatis etiam suo quoque

tempore utriusque honoris r. p. honeraris summis (sest) vicenum millium

nummum et ob dedicationem tanti numinis ludos quoque scenicos populo

aededit.

C. VIII 7000 (Cirta): ob honorem III viratus [facto] tetrastylo et ludis

scaenicis cum m[issilibus] in honore cum dedicaret edidit prae[terea (sest)? n]

ob honorem III viratus rei. p. intulit. 7094—8 s. o. Aedilis,

C. VIII 6948 (Cirta) : III vir. . . . statuam quam ob honorem III viratus

promisit ex (sest) VI mil n sua pecunia posuit ad cuius dedicationem spor-

tulas denarios singulos secundum matricem publicam civibus de suo dedit

itemque ludos scaenicos ciun missilibus [edidit].

C. VIII 10867 (Cirta): statuam . . quam in praefectura sua pro III viris

. agens sponte poUicitus est praeter leg[iti]ma (sest) XX n decurionatus re[i

p.] inlata.

C. VIII 6996 (Cirta): III vir. ob honorem III viratus pr[aeter . . . quae

ex] leg ob honorem III viratus et aed. r. p. intulit .... vgl. 6958.

Undecimprimatus.

C. VIII 14875 = 1327 (Chidibbia?): . . [ob] spem XI primatus [prae]ter

summam [legitimam XI p?]rimarii .

.

C. VIII 14791 (Hr. Debbik): ob honor XI pr. quem ei ordo suus

sponte decrevit s[t]atuam ex (sest) IUI mil n. legitimis ampliata pecunia

posuit et ob dedicationem decurion[ib]u8 sportulas et epulum [populo dedit].

Flamen perpetuus.

C. VIII 4193 (Verecunda): ob honorem fl. pp. additis ad leg. summam
(sest) II n ex (sest) IUI 5 poUicitus fuerat. 4243.

C. VIII 4194 (Verecunda): fl. pp. adiectis at legitimam fl. (sest) II ra.

ü (sest) I.DCC n ex (sest) III DCC n et amplius inlatis rei. p (sest) I. n. posuit
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C. VIII 4202 (Verecunda): ob honorem fl. p.p. inla(ta) legitima (sest) II n.

et condecurionibus sportulas duplas et curiis sing, (sest) CXX n. statuam quam

ex (sest) Villi n promiserat faciend . . . curavit.

C. VIII 4187 (Verecunda): ob honorem fl. pp. ab univer. ord. in se conl.

addit(is) ad legitima(m) (sest) II CCCC n. quae pollicitus erat et amplius (sest)

DC n ex (sest) V ri faciend . . curavit.

C. VIII 4196 (Verecunda): ob honore flamoni perpetui ab ordine inse

conlati quod ex (sest) IUI f. promiserat ampliata summa faciendam ....

curavit. 4197.

C. VIII 19121 (Sigus): statuam quam ob honorem flamonii ... pollicitus

erat facturum se ex (den) DL amplificata liberalitate ex (den) mille . . . vgl. 19124.

C. VIII 19122 (Sigus): statuam quam . . ob honorem fl. perpetui .... ej:

(sest) IICC n. summae honorariae eius honoris pollicitus est adiectis at ef.

quantit[a]te ex sua liberalitate (sest) mille [n] et at basem (sest) CCCC n es.

(sest) ni DC ü posuit.

C. VIII 8835 (Tupusuctu):- se[cundum] decretum ordinis ex summa ho-

noris flamoni sui adiecta praeterea ex sua liberalitate pecunia ex (sest) VIIT

mil. constituit.

C. VIII 2711 (Lambaesis): ob honorem flamoni perpetui in se conlati

pollicitus ex (sest) V n ampliata pecunia posuit et ded praeter (sest) XII ii

honoraria summa et eo amplius (sest) VIII n. r. p. inlatis et datis sportuliiä

condecurionibus suis et honorib functis duplis.

Rev. arch. XX (1892) S. 404 (Numlulis): cum . . . templum Capitoli . .

faciendum ex (sest) XX mil. 5. patriae suae pago et civitati Numlulitanau

promisisset et ob honorem flamoni . . . uxoris suae ex decreto utriusquii

ordinis (sest) IUI m. 5. in id opus pro[curasset?] multiplicata pecunia solo suo

extruxit.

C. VIII 885 (pagus Medelitanorum); ob honorem flam sui perpetui

statuam cum base ex (sest) binis milib. n. legitimis adiectis tertis ex decreto

paganor . . . vgl. dieselbe legitima 86 (unbek. Ort).

C. VIII 14370 (Hr. Bedd): Kaiserwidmung f p statuas equestres ....s

ex (sest) XII S. quae . . pater eius dupli cata summa honoraria f p ex sua

liberalitate promiserat permissu ordinis po[sui]t.

C. VIII 18234 (Lambaesis) ob honor flam perpet quem in se absentem

contuler ex (sest) IUI milib n ampliata pecun[ia] praeter legi[timam]. 18214.

C. VIII 1495 (Thugga): quae ob flamonium . . fil. suae (sest) C mil. ii

poUicita est quorum reditu ludi scaenici et sportulae decurionibus darentui'.

C. VIII 262 (Sufes) s. o. quinquennalis.

C. VIII 4594 (Diana): ob honorem flam[oni perjpetui praeter legit[imam]

(sest) X mil. n. quae rei p intulit ex (sest) X 5 ampliata pecu[nia] dedit. 4596.

4588. Vgl. 98 (Capra).

C. VIII 12039 (Fumi): cui cum ordo honorem fl. obtulisset pron. cum

Ornament, temp. Marc [ob] excusation. honor . .

.

C. VIII 7963 (Rusicade): . . statuam . . quam ob honorem flam. praeter

(sest) LXXXII 5 quae rei p praesentia intulit promiserat et dec (sest) XX n.

sed et cetera quae liberalitate sua patriae contulit ex (sest) XXX mil n dedit
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idemque dedicavit ad cuius dedicationem etiam ludos scaenicos cum missilibus

edidit.

C. VIII 16322 (Lares): . . [flaraojni perpetui ad[iectis legitim ?]ae flamoni

pe[rpetui . . e]x (sest) CX m. n. f[ecit].

Comptes rendus de l'acad. des inscriptions 1895 S. 71 (Chaouat):

, . . duovijr fl. perpetu(u)s templum Victoriarum quod ex duplicata pecunia

hon[oris . . causa promiserat] cum statuis Victoriarum tribus acro[l]ithis Aug.

n. et column[is . . aedificavit et dedicavit idemque] sportulas decurionibus et

epulum curiis et universo populo dedit.

C. III 1448 (Sarmizegetusa) : Kaiserwidmung dec. col. ob honor flamoni

et (sest) LXXX n. ad annonam dedit.

C. VIII 12018 (Zama): ob [hono]rem flam. ampliata (sest) IUI mil taxa-

tione statuas posuit et epulum bis dedit.

C. VIII 4597 (Diana) : statuam quam [ob hjonorem flamonii p.p. [praet]er

legitimam polli[citu]s est restituit. vgl. 2372. 2406 (Thamugadi).

C. VIII 11998 (Hr. esch-Schorr): [statuam?] [ob honorem] flamoni

[ex summa h]onoraria (sest) II m n [promis]erat multiplicata pec[unia] d(e)-

d(icavit).

C. VIII 12317 (Bisica): ob honorem [fl]aminat(us) ? supra (sest) III.

C. VIII 12370 = 853 (Thuburbo maius): praef iuris die. flam. p. qui

o[b ho]norem flam (sest) X m n rei p. intulit et amplius ludorum scaenicor.

diem et epulum dedit.

C. VIII 17679 (Mascula): ob honor[em flamoni] perpetui a solo sua p fec.

C. VIII 17829 (Thamugadi) : ob honorem fl pp statuas quas ex (sest) XX
m n cum basib. praeter legitim poUicitus est ampliata pec. ex (sest) XXXV
in ö posuit easque sportulis decuri datis et epul. curiis et ludis scaenicis

editis dedicavit.

C. VIII 15576 = 1574 (Mustis): adiectis ob honorem flam. perp. sui

(sest) X mil. ü. et amplius quae professus est (sest) XXX mil n . . . . faciendum

curavit. 1576. vgl. 8210 (Milev).

Rev. arch. XXIV (1894) S. 414/5 (Henchir-Sidi-Naoui): fl. perpetuus

templum Fortunae quod adiectis (sestertiis) mille nummis ad summam flam(onii)

sui ex (sestertium) VII mil(ibus).

C. XIV 2115 (Lanuvium): . . pro honor[e] flamoni (sest) XV in refectionem

balinei.

C. II 1936 (Lacippo?): Statue ex (den) oo quos caverat ob honorem fla-

moni. 1939.

AEM. XVII 27 (Viminacium): Kaiserstatue ob honorem flamon(ii) im

Wert von 50 Pfund Silber.

C. VIII 4596 (Diana): aedil. II vir. II vir quinq. fl. p.p. ex (sest) IUI mil.

ü. inlatis rei pub. summis honoraris et fl. p.p. ex (sest) X mil. n ampliata

pecunia dedit.

C. VIII 4679 (Madaura): arcum et statuam dup[licatis] decur. et flamo-

[nii 8]ui perp. summis fecit id[emq. dedicavit am]pliata pecunia.

C. VIII 12067 (Muzucj: quae ob hon. flam. [pp.] aedem a solo c[um]

statuis ex (sest) X? m n promiserat.
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C. VIII 14751 = 10610 (Furni): [ob honorem] flamoni sui i[te]m U
viratus vgl. C. VIII 18701 = 4767. II 5523 (Corduba) Spiele und Statuen ob

honorem flaminatus.

C. VIII 16441. 16761 Frgm.

Pontifex.

C. VIII 7079(Cirta): porticum et zothecas ob honorem pontificatus inlatis

rei publicae legitimis (sest) X num.

C. VIII 7983 (Rusicade): s. o. unter Decurio.

C. VIII 5295 (Calama): ob honorem pontificatus ex (sest) VI C m n.

C. VIII 4198 (Verecunda): ob honorem pontificatus ex (sest) VI CXL n.

C. III 773 (Troesmis): Kaiserwidmung vom sacerd(o8) provin(ciae) et bis

duumvira(lis) ob hon. pontif.

Rev. atric. 1896 S. 283 = Rev. arch. XXIX 404 Kaiserwidmung ob

honorem pontificatus epulo dato.

C. II 1663 (Tucci) : Statue der Pietas Aug. ob honor(em) pontificatus es

arg(enti) p(ondo).

C. II 1957 (Cartima): pontif. qui pro hon (sest) XX n. d(edit) ut aej.

alien(um) rei p(ublicae) Cartimitan(ae) lib(eraret). _mm
Sacerdos. fll"

C. VIII 4580 (Diana): aedilisq. II viru. praef. i d pro II viris q.q ob

honorem sacerdoti sui statuam sibi anno expleto posuit.

C. II 1278 (Salpensa): Weihgeschenk ob honorem sacerdoti ex argenti

p. C; vgl. 1471.

C. IX 1153 (Aeclaniun): ob honorem sacerd. (sest) L n. r. p.

C. XIV 2101 (Lanuvium) : honorariae summae sacerdotiorum (oben S. 56),

vgl. 2804 (Gabii) Bauten versprochen ob sacerdotium.

Sevir.

Wihn. 2486 = Grut p. 460, 7 (Asisium): pro seviratu in rem p. dedit

(sest) m. n. oo oo . C. X 4792 (Teanum Sidicinum): pecunia Augustal., von 6 Per-

sonen 60000 S. (oben S. 56).

C. XI 1441 (Pisae) : ob honore biselli (sest) L. n. rei p. Pisanar dedit.

C. X 7267 (Panhormus): aram et basim Mercuri pro[p]ter summam

honorariam pro sevir[a] tu, vgl. 7269.

C II 1934 (Lacippo?): Fortunae Aug. sacrum .... ob honorem seviratus

sui ex (den) DCCL remissis sibi ab ordine (den) D de sua pecunia d(onum) d(at).

C. II 13 (Balsa) Fortunastatue ob honorem IIIIII vir. sui edito barcarum

certamine et pugilum sportulis etiam civibus datis.

C. II 3364 (Aurgi) ob honorem VI vir(atus) schenkt loca spectaculorum.

Widmjingen ob honorem IIIIU viratus C. II 2. 1097. 1108. 1196. 1362.

1301. 1643. 2100. 3336. 3378. 4056. 4618. IX 2475. XIV 4057 u. ö.

Augur.

C. VUI 17837 (Thamugadi): augur inlatis r. p. ob honorem auguratus

(sest) XXI mil. et CG 5. Mercurium ex sua liberalitate posuit et ob dedi-

cationem ludos Bcenicos edidit.
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C. VIII 7990 (Rusicade): et (sest) XXXIV inib(i) legit ob honor. augurat

r p intulit (s. oben unter Aedil). 7991.

C. VIII 4235 (Verecunda): ob honorem [a]ug ex (sest) im CCCC ii ut

poUicitus est.

C. Vin 20148 = 8310 (Cuicul): [statuam q]ua[m o]b honoi-em [ajugura-

tiis sui [ex] (sest) VI [m. n.] s[u]per [legijtimam pro[miser]at amplia[ta pecu]-

nia . . posuit.

C. in 4495 (Camuntum) : ob honorem auguratus . . fil(i) sui ... . d(o-

num) d(at).

C. X 208 (Grumentum): aed. pr. II vir. q ob hon. augur(atus).

C. XII 410 (Massilia) : ob honorem auguratus (sest) centum milia rei publ.

Mass dedit.

Unbestimmte Ämter.

Eph. ep. VII p. 424 (Cnossus): dedit in hoc muner(e denarii) D sunt

quos e lege coloniae pro ludis dare debuit. Mommsens Anm. Wie es scheint

hatten gewisse Beamte statt die sonst üblichen Spiele des Amtsantrittes wegen

zu geben, der Kasse einen Beitrag zu leisten; in diesem Falle hatte der Be-

treffende Spiele veranstaltet, weshalb ihm die Dekurionen die Zahlung nach-

lassen. Vgl. C. I 1251 = X 829 (Pompeii): II v. i. d ex ea pequnia

quod eos e lege in ludos aut in monumento consumere oportuit. VIII 14855

= 1323 (Tuccabor): [praeter legitimjam promisisset . . . 1482 (Thugga) 6958.

7128 (Cirta) 1578 (Mustis) 5375 (Calama) 12142 (Hr. Sidi Amara).

Im Osten.

LW. 647 = CIG. 3419 (Philadelphia) : äövra vnkq ayoqavofilag Srivägi«

(xvQia xal vniQ TiixpBtai ^fifQtiüv Te SrjvÜQia ,s . . . . Sövra efg ttiv xaTaaxsvrjv

rov 7iQ07ivka(ov TTJg ßaOiXixrjg inkg apjftf^wöüvjjff SrivagCoiv fxv{Qiädag) nivrs.

Joum. of hell. stud. XV 117 (Acalissus) inhg toV vlov avrov aysla^x^ag.

Berliner Sitzungsberichte 1888 S. 867 (Prusias ad Hypium): [(fdrjra xal

vnhQ ISiag ayoqavofxCag uQyvQiov fig ttvcckrj^piv rov /lofitrtCov ßaXaveiov ....

öövTtt xal etg Intaxevrjv r^g ayogitg vnkg r^g [^l^eQuavvrjg (J?jr) (ivQtädug n^vte.

CIG. 2987'* (Ephesus): dovra rag vn[eQ rrjg aQ]xt€^(o]avvT]g (StjV.)

fj.vQii'((Sag .... [f/ff] TTjV xaraaxfvTjV ....

Mova. xal ßißX. 1878 S. 29 = AM. III 56 (Teira): vnkQ dgxvs ^o~

ytareCag xa&wg |Jo|e rolg x(Ofj.i^racg {Srjv.) äiaxöaia niVT^xorra, 71qo;((oqi}-

aavra elg ziiv rtäv TdQwväiv awtiXiiav; ib. vnlq x(ofxaQx(ag {Srjv.) av' xa^öjs

liljTj(f)(aaTo 1) xaxoixta (ij ^l3iKpvtr]Vüiv); ib. tdtaxtv vnhQ [xiTjffcJwf [op;^]^ff

Xoyia\TiCag . . .

Mova. xal ßißX. 1885/6 S. 88 : Zahlung von 1000 Denaren für die

xwfiaQxfa ariva nQoix<öqriaav etg fntaxevfjv ro€ xaivoC ßaXavtCov xaO-ojs

t\f)ri(p(aaTO r] xarocxta.

Bh. XVI 425 (Pogla): vTiegsipiXoTtj/n^aaTo vntg drifiiovQyCag{6riv.) ,6(f'.

AEM. XIX 28 (Laodicea) Stiftung einer Hestiastatue mit Basis und Altar statt

das Amt inl nQoa6S(ov zu übernehmen.

Li eben am, Köm. Städteverwaltung. 5
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7. Die Gemeiiidesklaveu ^ , deren Arbeit der Stadt zu gute

kommt, gehören ebenfalls zum kommunalen Vermögen. Ihre

äufsere Stellung war keine schlechte, da sie Wohnung und Ent-

schädigung von der Stadt bekamen, auch gewisse Privilegien ge-

nossen, über die Hälfte ihres Vermögens frei verfügen 2, eine Art

Ehe schliefsen und sich korporativ zusammenschliefsen durften.

Weiterhin war auch eine Verbesserung der bürgerlichen Stellung

dieser Sklaven keineswegs ausgeschlossen. Die Freilassung sollte

durch den Stadtrat unter Zustimmung des Statthalters gemäfs

dem Munizipalgesetz und den kaiserlichen Verordnungen erfolgen

;

vor allem war es nötig, einen Vertreter zu stellen, doch konnte,

falls derselbe etwa flüchtig wurde, die Rechtsgültigkeit der voll-

zogenen Freilassung nicht angefochten werden^. Wie überhaupt

bei derartigen Akten gebührte der Stadtkasse ein Beitrag. Solche

freigelassene städtische Sklaven wurden oft Publieii oder nach der

^ Vgl . Mommsen, St.R. I 320 fg. , über die Sklaven der römischen Ge-

meinde. Lehmann, de publ. Rom. Servitute, Diss. Leipzig 1889, reicht nicht

entfernt aus. Über den materiellen Wert der Sklaven vgl. auch Büchsenschütz,

Besitz und Ei-werb, S. 202 fg. Bezeichnungen derselben, aufser nach dem

übertragenen Geschäft, Dig. 1, 8, 6, 2: servus communis civitatis, 48, 18, 1,7:

servus municipum. C. II 1472 «^d. auct.
j^^^-j p(ublicae servus), vgl. 3181. C. II

5041 Hastensium servei, vgl. Hermes III 266, C. X 6514 (Cora) populi servos,

IX 3845 (Antinum), vgl. 3995 (Alba Fucens) populi, V 7. 83 (Pola) colonorum,

IX 699 (Sipontum) rei p. ser(vus) verna, II 6071 = 4163 verna Tarr(aconensium),

vgl. 4325. 6116, IX 821 (Luceria) s(ervus) p(ublicus), X 7903 (Tharros), V 4739

(Brixia), III 6066 (Ephesus), XII 4451 Narbonesium servus, 3310 (Nemausus)

col. ser., X 2052 (Puteoli) [l]imoci[nctus]. — publicus in Ateste V 2634, Opi-

tergium V 2007, Tergeste V 8117,i, Verona V 3550, Brundisium IX 59,

Larinum IX 761, Aesernia IX 2676, Cales X 4687, Cumae X 3710, Ferentinum

X 5865, Vibo X 8041, 37. ss, Hippo regius VIII 5279, Sigus 5711. — C. II

2229 : [fajmilia publica [c(olonorum) c(oloniae) P(ati-iciae), vgl. XIV 255, (Ostia)

X 4856 (Venafrum) XIV 32 (Ostia) corpus familiae publice libertorum et

servorum, IX 32 (Brundisium) lib(erti) [et] famil(ia) pub(lica), JuUian I. de

Bordeaux I 76 ancilla publica, C. IX 819 serva publica.

2 Wenigstens war das seit Hadrian den Staatssklaven gestattet, Ulpian.

20, 16.

' Cod. J. 7, 9, 1 : si ita, ut lege municipali constitutionibusque principum

comprehenditur, cum servus publicus esses, ab ordine consentiente etiam prae-

side provinciae manuraissus es, non ex eo quod is quem dederas vicarium in

fugam se convertit, iugo servitutis quod manumissione evasisti iterato cogeris

succedere. § 2.
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betreffenden Gemeinde genannte Was die rechtliche Frage dieser

Malsnahmen angeht, ist noch folgendes zu erwähnen.

Obwohl wir bei Varro bereits von Freigelassenen der Muni-

zipien und anderer Korporationen lesen, soll doch erst in der

Kaiserzeit eine unbekannte lex den Städten Italiens diese

Erlaubnis erteilt haben, welche ein Senatsbeschlufs unter Hadrian

im Jahre 129 auch auf die Provinzialgemeinden ausdehnte^.

Savigny suchte den Widerspruch durch die Annahme zu erklären,

dafs es sich zunächst nicht um Gewährung der vollen Freiheit

gehandelt habe, während Pernice mit gröfserer Wahrscheinlichkeit

das Recht der Freilassung allen Gemeinden in der früheren

Kaiserzeit abspricht, da Octavian vielleicht die früher gewifs vor-

handen gewesene Manumissionsbefugnis aufgehoben habe. — Wir

werden später noch mehrfach Gelegenheit haben, von der Be-

deutung der städtischen Sklaven für die Verwaltung des Gemeinde-

haushaltes zu handeln^.

8. Endlich ist hier der Einnahmen der Städte aus der Ver-

wertung ihrer Kapitalien zu gedenken, wenn auch zlffermäfsige

Angaben uns nicht zu Gebote stehen. Die genannten Einnahme-

^ Varro 1. 1. 8, 41: alii nomina habent ab oppidis; alii autem non habent

aut non ut debent habent, habent plerique libertini a municipio manumissi,

in quo ut societatum et fanorum servi, non servarunt proportionem et rationura.

Hühner, Eph. ep. II p. 89; in Aesernia C. IX 2676 Aeserninus, in col. Con-

cordia Aug. Felix Beneventuni IX 1538. 1663. 1797/9 Concordii, in Canusium

IX 396 Poblicius, in Capua C. X 3940 Campanius, in Carales X 7682. 7844 Julii —
die Stadt führte anscheinend einen Beinamen nach Caesar — , in Minturnae

X 6044 Menturnii, in col. Julia Paterna Claudia Narbo Martius XII 4676»"^"^-

p. 849. 4983/4 Martii, in Pola V 82/3. 212/4. 248 AEM. XV 61 Pollentii, in

Venafrum X 5012 Venafranii, 4984 Publica, vgl. Cic. pro Balbo 11, 28 Cn.

Publicius Menander, C II 2229 (Corduba), V 6630 (Novara), III 2109 (Tarvisium),

4870 (Virunum), 5264 (Celeia), V 628 (Tergeste), doch auch z. B. libertus

m(unicipii) Nesca[niensis] II 2009, Igeditanorum üb. II 435.
'^ Cod. J. 7, 9, 3: si itaque secundum legem vetti(?) libici(?) cuius

potestatem senatusconsulto Juventio Celso iterum? et Neratio Marcello con-

sulibus facto ad provincias porrectam constitit. Das Gesetz ist nicht zu er-

mitteln — Houdoy S. 133. 171 u. A. sprechen von einer lex Vectibulici —
da der Gesetzgeber nicht genannt ist (Mommsens Note). Savigny System II

287. Pernice Labeo I 283. 306. Gierke III 93. Marc Aurel gab auch den
collegia das Recht der Freilassung, Dig. 40, 3, 1.

8 Vgl. C. II p. 1168, V p. 1197, IX p. 791, X p. 1160, XII p. 941, XIV
p. 580.

5*
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quellen mögen der Stadtkasse Erträge zugeführt haben, dazu

kamen aber vor allem die zahlreichen Schenkungen und Legate,

von denen besonders im nächsten Teil eine grofse Fülle von Bei-

spielen anzuführen sein wird. Von den Formen, in denen sich

die Anlage der baren Einkünfte der Gemeinden vollzogen und

der Art, wie Anleihen vermittelt wurden, soll im zweiten Buch

gehandelt werden, soweit es überhaupt möglich ist auf diesem in

so vielen Beziehungen dunkeln Gebiete der antiken "Wirtschafts-

geschichte mit dem gerade für die Kaiserzeit vorliegenden wenig

ergiebigen Material Klarheit zu schaffen.

Dafs aufser den von mir aufgezählten Fällen den Städten

unter Umständen noch so mancherlei Möglichkeiten, Einnahmen

zu erzielen gegeben waren, liegt auf der Hand ; diese Verhältnisse

sind naturgemäfs nach Landschaften wie nach einzelnen Orten

verschieden gewesen. So verlangten die Städte des Ostens eine

Gebühr für Erteilung des Bürgerrechtes, die in Tarsus um 100 n.

Chr. 500 Dr. betrugt Athen trieb mit dem Verkauf desselben

geradezu ein Geschäft, weshalb Augustus ein Verbot gegen die

Verleihung des Rechtes für Geld erliefs^, das aber in der Folge

nicht mehr beachtet ward.

B. Ausgaben.

1. Kultus- uud sakrale Zwecke^. Die Pflege des Kultus

war nach römischer Anschauung Pflicht des Staates. Die grofsen

und berühmten Heiligtümer verfügten über bedeutenden Grund-

besitz und sonstige erhebliche Einnahmen, eine Beihülfe von

Staatswegen war, abgesehen von den grofsen Festfeiern, gewöhn-

* Dio Chrysost. Or. 34 p. 23 (v. A.). Im ganzen haben wir wenig Nach-

richten darüber.

2 Dio 54, 7, vgl. Lucian. Hermotim. 24. Cic. pro Balbo 12, 30. Nie.

Dam., de vita sua 6.

' Marquardt, II 79—87 über die staatlichen Aufwendungen flir Kultus.

Mommsen, St.R. II 59 fg. Daremberg-Saglio s. v. bona templorum. Hennann-

Stark, Gottesdienstl. Altert, S. 106 fg. Kohts, de reditibus templorum Graec

Diss., Göttingen 1869. Ich habe davon nur soweit zu handeln, als das städtische

Budget in Frage kommen kann.
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lieh nicht erforderlich. Die Auguren zogen Nutzniefsung aus

einem Grundstück in der veientischen Flur^ die Vestalinnen

waren reich bedacht^, noch Symmachus erwähnt einen den pon-

tifices gehörigen saltus Vaganensis^. Aus dem Verkauf der den

römischen Priesterkollegien gehörigen Liegenschaften um das

Kapitol löste Sulla 9000 Pfund Gold*.

Auch die Kulte der Landstädte waren auf eigene Einnahmen

angewiesen. Der Tempel der Juno Lacinia bei Croto^ konnte

seine Ausgaben aus den Erträgen eines seit uralten Zeiten dem
Heiligtum gehörenden Grundstückes bestreiten; bekannt ist, dafs

der Minervatempel in Surrentum, das der Parthenope geweihte

Heiligtum in Neapel über erhebliches Bodeneigentum verfügten^,

der Tempel der Diana Tifatina durch Sulla mit Grundbesitz aus-

gestattet ward ^. Im griechischen Osten, wo viel mehr Nachrichten

vorliegen, verfügten die Kultstätten von altersher über Grund und

Boden, wie bares Vermögen ®, sodafs sie weder kommunale noch

staatliche Unterstützung in Anspruch zu nehmen brauchten, sondern

ihre aufgesammelten Kapitalien gleich modernen Bankinstituten

auf Zins ausleihen konnten. Die zwei ertragreichen Seeen an der

^ Festus s. V. obscum.

2 Sic. Flacc. de cond. agr, p. 162 (oben S. 5). Hygin. de cond. agr.

p. 117: virginum quoque Vestalium et sacerdotum quidam agri vectigalibus

redditi sunt locatim. Lib. col. p. 235. Grom, p. 283. Die Kasse der ponti-

,
fices, Vestalinnen, Arvalen u. s. w. wird häufig erwähnt. Besondere Einkünfte

der Bruderschaft der Luperci Cic. Phil. 13, 15, 3 vectigalia Julia.

3 Symra. ep. 1, 68. Ambros. ep. 17, 5. 18, 13. 16. Lasaulx S. 95.

* Appian. Mithrid. 22. Oros. 5, 18. Jordan Topogr. I 281, 323. Jordan,

Capitol forum sacra via S. 46.

6 Liv. 24, 3.

^ Beloch Campanien S. 14. 258.

^ Vell. 2, 25: (Sulla) decedens montem Tifata grates Dianae cuius nu-

mini regio illa sacrata est, solvit aquas . . . agrosque addixit deae. C. X
3828 : Imp. Caesar Vespasianus Aug. cos. VIII fines agrorum dicatorum Dianae

Tifat(inae) a Coruelio Sulla ex forma divi Aug. restituit. p. 367. Hermes I

156 (Duplikat der Inschrift Notizie 1893 S. 165).

" So der Apollotempel auf Delos, über den wir durch die französischen

Ausgrabungen jetzt so vortrefflich unterrichtet sind. Bh. VI 1— 167. XIV
389 fg. u. ö. vgl. II .88. AM. XVI 133/4: [r^J^ufro? Itgbv C^]i{ Qo&iTtie

[Z]TQaTovixiSos [i]^ ov T] 6extt[Tr) xtt]l naQttnt[7rQtt/j.]^ov äno [rcuv] 7iX^&q(ov

xKTurüaaiTca f/[f] tag tfQcts nQoaötiove. CIG. 3156. Über die Geldgeschäfte

des ephesischen Artemistempels Zimmermann, Ephesos S. 62 fg. 112. LW. 136 a.
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Mündung des Kaystrus, von denen der eine Selinusia hiels, ge-

hörten zum Tempelgut der ephesischen Artemis', waren aber

schon von den pergamenischen Königen in Besitz genommen und

erst von den Römern zurückgegeben. Als dann die Zollpächter

gewaltsam die Einkünfte an sich gerissen, erwirkte der als Ge-

sandter nach Rom geschickte Artemidorus nicht blofs, dafs das

abgefallene Herakleotis aufs neue Ephesus gehorsame, sondern

auch, dafs die Gewässer wiederum dem Tempel zugesprochen

wurden; eine goldene Bildsäule war der Lohn seines Erfolges.

Das Vermögen der Heiligtümer beruhte aber ferner noch au::"

andern, sehr verschiedenen Einnahmequellen, welche der Tempel -

kasse Mittel zuführten. Wir wollen nicht davon reden, dafs be-

liebte und gefeierte Kultusstätten wie Delphi, Eleusis, Samothrake,

Komana, Kolophon, besonders wo Orakel erteilt oder Kranke ge-

heilt wurden^, jahraus, jahrein Schaaren von frommen und neu-

gierigen Besuchern anzogen^ und dafs den Tempeln, welche das

mehr und mehr gemifsbrauchte Asylprivileg genossen*, daraus

Einnahmen erwuchsen. Dem Tempelfond flössen zu Strafgelder^,

1 Strabo 14, 26 p. 642.

2 Ich erinnere nur an das Heiligtum des Äsculap in Epidaurus, Curtius

Pelop. II 423, 573.

" Zur Aufnahme derselben waren beim Tempel des Zeus Panamaros

grofsartige Vorkehrungen getroffen, aufserdem sorgten Private für Unterkunit

und Bewirtung. Bh. XI 375: vneS^^nvro Sia Travrog toO 6roi;[?] nävTag

Tovs avtQ^Ofiivovs (fs ^o i(q6v, an^tfoaav 6^ xal tcc dfTnva roTg dvfrirxovat

näai, ^;f«p/'(r«i'ro 6f roTg x^vovat xct) ra Mia tov IfQimg t<Sv fi^vaiwv Uqc:,

vnoSa^äfitvoi 3h xal iv raTg SrifJio9vv(ctig u/uov awaQ/iaig fqrjßois te xal

Toi'g TTttial xal tov aXkov Iftjv, anCovai Trjg svmyi'ng täoaav ixdoTq) StTnvov

xa\ rrjv lopr^r rwv JTava/jceoftfov rag Sfxa rj/j^Qag ^yv/urctOiäQ^rirtnv näarf

TTJ navrjyvQi vvxTog Tf xal rjfjegag dxtokvTtog xtX. S. 379: iortaaag noi.i-

TfAwf TiävTag rovg dviövTug ig t6 IfQov notr'iGag ök xal axrjrtcg ig

TOV Tonov [ttJog? xaTayojyrjv röJv avd-Qwntov xnl rrjv alXtjv nuQaaxevriv xta.

S. 884. Vgl. CIG. 1104/5, wo der Priester P. Licinius Priscus Juventianus

gerühmt wird, weil er für die zu den Isthmien reisenden Athleten Herbergen

gebaut hatte.

* Aufser altem Schriften von Förster und Jaenisch vgl. B. Barth, de

Graecorum asylis. Diss. Strafsburg 1888.

•^ Der Grabbufsen ist oben gedacht. — Theopompus in Eretria vermacht

40000 Dr. zum Ülankauf iür die Jünglinge; wird die Summe mifsbräuchlich

verwandt, sind 60000 Dr. an die Göttin zu zahlen. Bh. XVIII 55 (Ilyampolis):

Eine Privatperson läfst eine Sklavin im Beisein der Priester des Serapis und

der Eisis vor den Statuen dieser Götter und des Kaisers Tragianos(!) frei.
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'

aufserdeiii Zahlungen bei der Übernahme der Priestertüiner,

Sportein für private Opfer, der Erlös aus den Fellen der Opfertiere ^

;

zu berücksichtigen ist weiterhin, dals die Tempelsklaven, welche im

Osten sehr häufig, im römischen Westen seltner vorkommen^,

gleichfalls als werbendes Kapital anzusehen sind. Sie waren mit

den verschiedenartigsten Beschäftigungen betraut, wie eine inter-

essante Inschrift zeigt, in welcher Delphi König Nicomedes III

und seiner Gemahlin Laodika Dank für das einer Gesandtschaft

erzeigte Entgegenkommen ausspricht, die 30 vielleicht entflohene,

vielleicht geraubte Sklaven zurückfordern sollte. Von denselben

waren fünf als Schafhirten {noxl xaq oeig zag legdg), mehrere

für andere Tempeltiere bestimmt, die Jüngern als Zimmermann,

Koch, Bäcker, Palaestrophylax und Tempeldiener verwendet^.

Vor allem aber wurden die Tempel durch Geschenke aller

Art bereichert und ausgestattet*. In dem heiligen Bezirk von

.Jedem Richter und Magistrat {annm xqix^] xal navrl i^ixacoSöri^) ist auf-

gegeben, den Akt zu schützen; wer dagegen handelt {ei Sing tov ngoyfyQa/j,-

uh'ov awfAarog ^[(/«Ji/zotro), mufs den genannten Göttern 30 Minen zahlen,

von denen die Hälfte an den ngoaTÜg der Freigelassenen fällt. Ähnliche In-

schriften auch in Delphi und dem nördlichen Griechenland, vielleicht auch in

Messene. AM. XVI 349.

^ C. I 603 = IX 3513 (Furfo): sei quei ad h[o]c templum rem deivinam

fecerit Jovi Libero aut Jovis genio pelleis coria fanei sunto. Nissen, Pomp.
Stud. S. 277. Marquardt erinnert daran, dafs in Delphi und wohl auch ander-

wärts die Tempelsklaven ganz von den Opfertieren lebten. Die Priester hatten

Anteil an den Opfern AM. XIII 166 (Chios). Rev. arch. XXVIII 106.

Hermes III 442. Ditt. 248. Hermann - Stark S. 215. Stengel, Sacralalt.

8. 29. Die Tempel hatten selbst oft grofsen Viehbestand (Kohts p. 52), für

den ein Stück Land reserviert blieb. Bh. XVIII 264: uQÖaoSov IdnölXwvi

fx TÖiv tlyekcSv xal &Qe/jfi(<T(ov anoxctTccaTtjani. t^si, VII 428: rag legäg

/(ögag vnän%iiv rönov raTg IfQaTg ßöoig z«t iirnoig. Vgl. die eingehenden

Bestimmungen über die Weidegerechtigkeit der Opfertiere in Alea, Meisters

Abhandlung in den Ber. der sächs. Ges. der Wiss. 1889 S. 71 fg.

2 Mommsen zu C. V 8139. Nachweise von Lolling AM. XI 271. Mar-
tiales (Sklaven des Mars in Larinum) Cic. pro Cluentio 15, 43. Sklaven und
Freigelassene der Venus Erycina Cic. div. in Caec. 17, 55. 56. Verr. 3, 20, 50.

3, 22, 55. 86. In Apulura libertus numinis Asclepii C. III 1079. Sklaven

des Tempels auf der Pola gehörenden Insel Minervia C. V 170. 244.

' Bh. XVIII 255 mit Couves Kommentar.
* C. XIV 2215 (Hermes VI 8): Verzeichnis von Geschenken im Tempel

der Diana zu Nemi. Als ein Beispiel genauer Aufzählung der Beiträge vgl.

Sterrett Pap. III 366 (vgl. Ramsay, Journ. of hell. stud. 1883 S. 23) 373 -8.
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Lagina sind auf private Kosten Bäder, ein Gymnasium, Theater,

Säulengänge, Propylaeen u. s. w. errichtet worden ^ Ein Her-

modorus baute, damit ihm und seinen Kindern lebenslängliche

Neocorie verliehen werde, mancherlei am Heiligtum der Arche-

getis in Cbalkis, eine Mauer um den Temenos, eine neue Stoa,

einen Speisesaal und legte Haine ringsumher an ^. Damianus, der

Sophist, errichtete über den Weg vom magnesischen Thor bis

zum Tempel der Artemis in Ephesus ein Stadium lang eine Mar-

morhalle, damit die das Heiligtum besuchenden auch bei Regen

ungehindert zum Ziel gelangen könnten ^. Erbschaften und Legate

anzunehmen war allerdings den römischen Heiligtümern gemein-

hin untersagt und nur einigen durch Senatsbeschlufs gestattet*.

Dagegen haben schon in alter Zeit Private ihre Grundstücke an

die Tempel verkauft und dann in Erbpacht genommen^.

380 fg., die sich in der Höhe von 801-6001 (No. 366), von 240—801 (No. 373/4),

von 201—710 (No. 375), von 1201—4501 (No. 376) Drachmen bewegen. CIG.

2852 fg. Gaben für das Branchidenheiligtum bei Milet. LW. 136» (Ephesus).

Lanck. I No. 58 (Sillyon). Rev. des 6tud. gr. 341 Stiftung für die Teilnehmer

an einer Procession. Über Geschenke der Priester vgl. vor allem die In-

schriften aus dem Tempel des Zeus Panamaros, Bh. XV 172 fg. Dafs die

Athenapriesterin auf der Akropolis einen grofsen Anteil an den der Göttin

gewidmeten Geldern hatte, zeigt die Inschrift Hermes XXX 629. — C. X 292

= I 1260 (Tegianum): Ansia Tarvi f Rufa ex d. d. circ(a) lucum macer(iam)

et murum et ianu(am?) d. s. p. f c. Bh. VIII 28 (Kaiymnos): üvisoaaavTa rä

xägca Ti^ »sqi. Bh. XVIH 59. — C. I 603 = IX 3513 (Lex Furf.): sei quod

ad eam aedem donum datum donatum dedicatumque erit utei liceat oeti venum

dare. C. XII 4333 (lex arae Augusti Narb.): si quis huic arae donum dare

augereque volet liceto. Über Häuserschenkungen U. Köhler, AM. VII 373.

1 Newton Cnid. and Halic. pl. 77, 78, 97, 101. Bh. XI 145. 158. ^
2 AM. VI 168.

"
8 Philostr. V. soph. 2, 23 p. 264.

* Mommsen, St.R. II 61. Ulpian 22, 6 nennt Jovem Tarpeium, ApoUinem

Didymaeum Mileti, Martem in Gallia, Minervam Iliensem, Herculem Gaditanura,

Dianam Ephesiam, Matrem Deorum Sipylensem, quae Smymae colitur, et

Caelestem Salinensem Carthaginis. Dazu kommt die Aphrodite in Aphrodisias,

welche CIG. 3824 mit einer Erbschaft bedacht wird. Demnach ist Ulpians

Aufzählung unvollständig; ob er überhaupt nur einige Beispiele geben wollte,

wie Huschke, Fleckeisens Jahrb. 1857 S. 370 meint, steht dahin. G. Hirsch-

feld in der S. 37 citierten Schrift S. 117.

•^ Späthellenistischer Zeit gehören die Kauf- und Pachtkontrakte aus

Olymos an, welche zwischen den Vertretern der Stadtgottheiten Apollon und

Artemis und Privaten geschlossen wurden, AM. XIV 369 fg. Das Geschäft

rf
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So sind die Kultstätten, wie es scheint, fast durchweg in der

Lage gewesen, aus eigenen Mitteln Ausgaben zu bezahlen. Mehr-

fach werden Bauten von dem Tempelfond bestritten^, in die

Kosten der Reparatur des Heiligtums teilen sieh die Stadt- und

die Tempelkasse. Solcher Besitz an Kapital und liegendem Gut

ist in kriegerischen Zeiten nicht selten den Streitenden zur er-

wünschten Geldquelle geworden. Sulla nahm, um nur einige

Beispiele zu erwähnen, die Tempelschätze von Delphi, Olympia

und Epidauros, entschädigte allerdings die Heiligtümer einigermalsen

(so durch Überweisung der Hälfte des thebanischen Gebietes^),

Cassius nahm die Kostbarkeiten der rhodischen Cultstätten^, Cäsar

teilte den im J. 211 den Göttern geweihten ager Stellatis* auf,

Octavian lieh im J. 41 aus dem kapitolinischen Tempel und den

Heiligtümern Latiums, Antium, Lanuvium, Tibur, Nemi Geld zur

Bestreitung der Kriegskosten ^, der Besitz der Sirena Parthenope

in Neapel ward von Titus eingezogen. Von den Säkularisationen

des heiligen Gutes in der spätem Zeit soll hier nicht geredet

werden.

2. Erziehung und Unterricht^. Die Erziehung der heran-

wachsenden Jugend ist im Altertum mit ganz besonderer Sorgfalt

und Liebe gepflegt, um Körper und Geist für das Leben im Dienste

erforderte die Ausfertigung von vier Urkunden: ein ^pr^ipia^a, betreffend den

beschlossenen Kauf bezw. Pacht, den Kaufvertrag (wr/j), die Besitzergreifung

{ffißaaig), den Pachtvertrag {/u(a&(oais), vgl. LW. 331, 339, 408, 414 fg. u. a. m.
1 C. m 6070 = 7118 = Br. mus. 522 (Ephesus): ex reditu Dianae

fanum et Augusteum muro muniendum curavit C(aio) Asinio [Gallo procos]

curatore Sex. Lartidio leg. Aus denselben Rütteln liefs Augustus wohl auch

arijXas iiQccg tivv oömv xal q(9q(ov ^AQT^fjiiSi errichten, ib. 523 fg. Curtius,

Ephesos S. 28 und Hicks' Bemerkungen zu den Inschriften. Aus den gleichen

Einnahmen wurde der Reparaturbau der Mauer unter Titus bestritten, Bh. X
95. Vgl. LW. 2286 (Heb ran in Syrien): 6 vaog ix twv legaTixaiv itaCaB^.

CIG. 2749.

2 Appian. Mithr. 54.

3 Sueton. p. 360 (Reiff.) Appian 4, 81. Val. Max. 1, 5, 8. Oros. 6, 8, la
* Dio 43, 47. Caesar verkauft rovg /wqovs tovs Uqovs. Willems, le

s^nat II 339. Wie Sulla verfügte er über die Staatsdomäne zu Gunsten des

Staates.

•5 Appian. 5, 24. Dio 48, 12.

* Im allgemeinen sei verwiesen auf Manso, Verm. Abh. S. 72 fg. Schlosser,

Universitäten, Studierende und Professoren der Grriechen zu Julians und
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des Staates und der Allgemeinheit zu stählen. Wir haben

hier aber weder von der bewunderungswürdigen griechischen

Ephebenschulung , die in freilich mannigfach veränderter Gestalt

noch bis in das dritte nachchristliche Jahrhundert sich erhielt,

noch von den Gmndsätzen der straffen römischen Zucht zu

handeln; auf die zur Rede stehende Frage, inwieweit für

Zwecke der Erziehung in den kommunalen Budgets Fonds

ausgesetzt waren, fehlt die Antwort, denn dem öffentlichen

Unterrichtswesen , im modernen Sinne verstanden , wurde von

Seiten des Staates wie der Städte keineswegs gebührende Auf-

merksamkeit gewidmet^; immerhin dürfen wir der Kaiserzeit ein

gewisses Mafs von Fortschritt auf diesem Felde zu gute schreiben.

Die in den Kommunen schon verhältnismäfsig früh erwähnten

Schulen (in Falerii zur Zeit des Camillus, in Tusculum -) sind wie

bekannt,-meist von Freigelassenen geleitete Privatunteruehmungen

gewesen, da gewöhnlich der Unterricht zu Haus erteilt ward^.

Wenn auch, was den Osten angeht, die Nachrichten vereinzelt

dastehen, dafs die lydische Stadt Teos bereits zur Zeit der Atta-

liden im Genufs einer Schenkung von 34000 Drachmen war, deren

Theodosius Zeit, Archiv für Gesch. und Litt. I 217. Bahr, de lit. universitate

Constantinopoli quiuto p. Chr. n. saeculo condita, Heidelberg 1835. F. Gramer,

Geschichte der Erziehung, Elberfeld 1837. C. 0. Müller, quam curam res

publica apud Graecos et Romanos literis doctrinisque colendis et promovendis

impenderit quaeritur, Göttingen 1837, C. G. Zumpt, Über den Bestand der

philosophischen Schulen in Athen und die Succession der Scholarchen, Berlin

1843. W. Dittenberger, de ephebis atticis, Diss., Göttingen 1863. Hulsebos,

de educatione et instit. apud Romanos, Trai. ad Rh. 1867, p. 199 fg. Sievers,

Leben des Libanios , S. 16 fg. W. Schmitz , Schriftsteller und Buchhändler

in Athen, Heidelberg 1876. A. Bergmann, Zur Geschichte der socialen

Stellung der Elementarlehrer und Grammatiker bei den Römern, Diss., Leipzig

1877. Grasberger, Erziehung und Unterricht im klassischen Altertum, Würz-

burg 1881 Bd. III, bes. S. 360 fg. Kirchhoff, Unterricht in Athen, Rede zum

3. Aug. 1884. G. Boissier, Instruction publique dans l'empire romain, Rev.

des deux mondes, LXII (1884) S. 316 fg., Bernhardy r. Litt.*» S. 86, Mar-

quardt II 106, Hermann-Blümner, Gr. Privatalt. S. 302 fg., Friedländer I 315 fg.,

Girard-Pottier in Daremberg-Sagli o s. v. educatio.

1 Cic. de rep. 4, 3, 3.

* Liv. 5, 27. 6, 25. Plut. q. R. 59: 6ip^ rf' rJQ^avro fna&oD SiSäaxuv.

Marquardt-Mau, Privatleben, S. 92 fg.

' Cic. de rep. 1, 22, 36 u. ö. Bergmann S. 5, 19.
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Erträge die Anstellung eines TtaLÖovofxog neben dem yvfxvaolaQxog

ermöglichten \ und Delphi von Attalos II ein Kapital von 180000

Drachmen für die Zwecke der Jugenderziehung erhielt, darf man
doch annehmen, dafs in ähnlicher Weise andere Orte ebenfalls

Lehrkräfte zu unterhalten im stände waren. Von Massilia be-

richtet Strabo Anstellung der Sophisten von Stadtwegen ^. Der

öffentliche Unterricht in den Kommunen Italiens noch zur Zeit

des Jüngern Plinius erhält ein wenig schmeichelhaftes Licht durch

einen seiner Briefe an Tacitus^. Von einer Stadt wie Comum
nmfsten die Knaben nach dem durch sein Schulwesen allerdings

berühmten Mediolanium gesandt werden. Diese Unbequemlichkeit

und der mifsliche Umstand, heranwachsende Kinder dem Eltern-

hause zu entziehen, bewog Plinius zu dem Vorschlag, durch

Sammlungen in Comum die Kosten einer Lehrerbesoldung auf-

zubringen; er selbst, obwohl kinderlos, erbot sich zur Zahlung

des dritten Teiles. Zwar war er zur Schenkung der ganzen

nötigen Summe geneigt, befürchtete aber mifsbräuchliche Ver-

wendung des Geldes, wie solches in andern Kommunen geschehen

sei; auch hätten die Eltern, wenn sie die Kosten gröfstenteils

selbst aufbrächten , ein gröfseres Interesse an der Persönlichkeit

des auszuwählenden Lehrers ,
• dessen Wahl übrigens Plinius da-

durch zu erleichtern sucht, dafs er Tacitus um Vorschläge ge-

eigneter Männer bittet.

Der Staat selbst ist den Städten in dieser Beziehung kaum
zu Hilfe gekommen. Apollonius mag nicht Unrecht gehabt haben,

wenn er an die römischen Behörden die Mahnung richtet, sich

nicht blos um Häfen, Gebäude, Tempelumwallungen und Prome-

1 Bh. IV 110. Ditt. 349. G. Hirscbfeld, Hermes IX 501. An Gehalt

bekamen drei Schreiblehrer 600, beziehungsweise 550 und 500 Drachmen, zwei

Turnlehrer je 500, ein Musiklehrer 700, ein Fechtmeister 300, der Lehrer für

Bogenschiefsen und Speerwerfen 250 Drachmen. Mommsen, r. G. V 334.

Grasberger III 311 hat die Inschrift ausführlich behandelt. — Delphi Bh. V
156 fg. 173.

^ Strabo 4, 5 p. 181: aotfiarag vnoS^yovjai tovs f^kv iS(^, tov; Sk

noXtis xoiv^ fiia&nvfjevoi, xay^rinfQ xcil iaTQovg.

^ Plin. ep. 4, 13. Notizen über Schulen der ersten Kaiserzeit Plin, n. h.

9, 8, 25. Suet. Cal. 45. Caesar gab den Lehrern der Grammatik das römische

Bürgerrecht, Suet. Caes. 42, ebenso auf Ciceros Verwendung dem Peripatetiker

Kratippos in Athen, Diog. Laert. 7, 168.
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naden zu kümmern, sondern auch für die männliche nnd weib-

liche Jugend durch gesetzliche Anordnungen Interesse zu be-

weisend Fehlte es also auch an einer systematischen Regelung

des Unterrichtswesens, so haben doch einzelne Kaiser aus persön-

licher Neigung Philosophen und Rhetoren mit Vorteilen bedacht,

um sie nicht allein auf das Honorar der Schüler als Erwerbs-

quelle zu beschränken^.

Vespasian gab zuerst den griechischen und lateinischen Rhe-

torea in Rom jährlich 100000 Sesterze^ und befreite die Lehrer

(magistri)* überhaupt von den munera civilia, die Redner, Ärzte

und Philosophen insbesondere von der lästigen Verpflichtung

Fremde zu beherbergen^. Titus bestätigte diese wie alle vom
Vater erteilten Privilegien^. Hadrian wandte dem Stande sein

Wohlwollen in hohem Mafse zu und besoldete die Lehrer am
Athenäum, seiner Gründung ''. Dafs Antoninus Pius in allen Pro-

vinzen den Rhetoren und Philosophen Ehren und pekuniäre Vor-

teile verschaffte^, scheint mir ohne Grund bezweifelt zu werden;

' Philostr. ep. 54.

^ Das war vielfach auch noch später der Fall, Libanius or. I p. 600.

Belege über Honorare und Geschenke bei Bergmann, S. 10 fg. 36. 42. Zumpt

S. 19. Friedländer S. 321 fg. Grasberger S. 394 fg. Schulgeld Horat. sat.

1, 6, 75 und die Kommentare zu der Stelle. Für die spätere Zeit sind die

Angaben über den Lohn der im niedern Unterricht thätigen Lehrer im dio-

cletianischen Edikt zu bemerken. Mommsen- Blümner S. 116 fg. Bücher,

Zeitschr. für die ges. Staatswissenschaft, L 690, 705.

^ Suet. Vesp. 18: primus e fisco latinis graecisque rhetoribus annaS^

centena constituit. Zon. 11, 7. Bezahlung des Euphrates Philostr. ep. 5. 51.

(S. 80.) C. II 2892: . . . gramma[ti]co latino cui res [p.] Tr[i]t[i]ensium an(nos)

haben{ti) XXV [s]a[l]ai<ium) con[s]titu[it].

Zur Terminologie Dig. 50, 16, 57.

s Dig. 50, 4, 18, 3a
^ Suet Tit. 8. Favorinus wurde in Arelate zu einem Priesteramte aus-

ersehen, berief sich aber auf die bevorrechtete Stellung des Philosophen, zu

denen er sich ohne Grund zählte. Philostr. v. soph. 1, 8, p. 207 (s. u. munera).

Unter Domitian bekam Quintilian Gehalt, Hieronym. 2104 (88 p. C): Quinti-

lianus ex Hispania Calagurritanus primus Romae publicam scholam et salarium

e fisco accepit. Friedländer S. 324 über die Rhetoren.

' Zumpt S. 20. Marquardt II 106 fg. Bemhardy S. 90. Hist. Aug.

Hadr. 16.

8 Hist Aug. Ant Pius 11: rhetoribus et philosophis per omnes pro-

vincias et honores et salaria detulit Bergmann S. 35 versteht die Notiz als

„Gehaltanweisungen aus städtischen Kassen", ohne Gründe anzugeben.
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der Schlufs auf eine durchgängige Besoldung aus Staatsmitteln ist

deshalb noch nicht zu ziehen. Vielleicht hat Zumpt das Eichtige

getroffen, dafs die Städte den Gehalt zahlten und der Staat nur in

Ausnahmefällen eintrat, wie er beispielsweise den Lehrer der

Rhetorik Lollianus in Athen bezahlte ^ Die Professoren der Schule

in Athen bekamen jährlich 10000 Drachmen 2, Marc Aurel sorgte

für Erweiterung des Lehrkörpers. Diesen Bildungsanstalten ward

von selten der kaiserlichen Regierung vielfach groise Gunst er-

wiesen, auch GiTindbesitz zur Erhaltung derselben übergeben;

an der von Theodosius II im J. 425 neu begründeten hohen

Schule in Konstantinopel lehrten drei lateinische Rhetoren, zehn

lateinische Grammatiker, fünf griechische Sophisten und zehn

griechische Grammatiker, zwei Juristen, ein Philosoph^. Erst

Justinian verfügte im J, 529 die Aufhebung und die Lehrer der

Stoa, Akademie und des Lyceum wanderten nach Persien aus^.

Über die Unterrichtsverhältnisse in den Städten des römi-

schen Reiches sind wir schlecht beraten, auch eine Aneinander-

reihung der erhaltenen Notizen vermag ein anschauliches Bild

nicht zu geben, wie Staat und Stadt sich in diese Ausgaben teilten.

Augenscheinlich sind gesetzliche Bestimmungen darüber nicht vor-

handen gewesen oder oft durch kaiserliche Munificenz zu Gunsten

1 Ahrens, de statu Ath. p. 69. Zumpt S. 21. C. F. Weber, de aca-

demia litt. Atheniensium saeculo II p. C. 1858. Die Athener ehrten Lollianus

als Wohlthäter der Stadt und wählten ihn zum Strategen Philostr. v. soph. 1,

23 p. 225. Hertzberg, Gesch. Gr. III 310. 381.

2 Treffende Bemerkung des Dio 71, 31. Philostr. v. soph. 2, 11 p. 257.

Lucian. Eunuch. 3. Tatianus or. ad Graecos p. 70 erwähnt, dafs einige 100 Gold-

stücke bekamen. Nach Philostr. v. soph. 2, 2 p. 245 war Theodotus der

erste staatliche Lehrer, der den von Marc Aurel festgesetzten Gehalt bezog.

Näheres bei Ahrens p. 69. Müller p. 15. Zumpt S. 16. 24. Marc Aurel und
Verus schätzten die Lehrer der Grammatik ganz aufserordentlich Hist. Aug.

M. Ant. Phil. 2. 3. Ver. 2. Ellissen, zur Geschichte Athens S. 98 fg. Neben
den officiellen besoldeten Lehrern gab es in den Städten natürlich noch solche,

die auf den Ertrag ihrer Honorare angewiesen waren. Philostr. v. soph. 2, 11

p. 257. 2, 19 p. 261 u. ö. Grasberger S. 435.

' Cod. Th. 14, 9, 3, 1. Über die Bedeutung der theodosianischen Reform
Hertzberg, Gesch. Griech. III 495.

* Cod. J. 1, 11, 10. Procop. h. a. 26. Malal. p. 64. Theoph. p. 153.

Agath. 2, 30. Zumpt S. 36 fg. 64. Lasaulx, der Untergang des Hellenismus

S. 143. Zeller, Gesch. der gr. Phil. III 770.
/
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der Städte aiifser Kraft gesetzt, wenigstens ist von solchen Fällen

mehr überliefert als von dem geschäftsmäfsigen Gang der Dinget

Als die harte Not über das Reich hereinbrach, wird das Geld zu

derlei Zwecken vollends den staatlichen und städtischen Kassen

gefehlt haben. Von Alexander Severus erfahren wir, dafs er

Grammatiker besoldete, von Eumenius, dafs er auf den ihm von

Constantius Chlorus angewiesenen Gehalt von 600 000 S. zu Gunsten

der Stadt Augustodunum verzichtete ^. Und von Antioehia be-

richtet Libanius, dafs dem von der Stadt ernannten Rhetor aufser

barem Gehalt Grundbesitz überwiesen war, später aber sich vier

Rhetoren in die Summe teilen sollten und obendrein das Geld

noch oft ausblieb^. Auf die in späterer Zeit ihnen zugewiesenen

Naturalbeträge kann ich hier nicht eingehen, in Trier beispiels-

weise hatte der Rhetor Anspruch auf 30, der Grammatiker auf 20,

der Grieche auf 10 annonae'*. Man kann, auch ohne die beweg-

lichen Klagen des Libanius^ verallgemeinern zu wollen, sagen, dafs

ihre Lage sich entschieden verschlechterte.

Es hat auch nicht an mancherlei Auszeichnungen und Privi-

legien gefehlt, welche den Lehrern der verschiedensten Disciplinen

von Seiten des Staates wie der Städte erteilt worden sind. Die

Gemeinden zeigten sich dankbar für den pekuniären Gewinn,

welchen beliebte Lehrer und die ihnen aus aller Welt zuströmen-

den Schüler brachten*^. Man vergegenwärtige sich nur solche

^ Beispiele bei Schlosser S. 225.

2 Hist. Aug. Alex. Sev. 44. Paneg. 4, 11 (Euraeu. pro rest. schoi.).

Preufs, Diocletian S. 60 fg. J. Burckhardt, Constantin S. 76.

8 Liban. II p. 212. 213. Sievers S. 38.

' * Über annonae Cod. Th. 13, 3, 11. Bethmann-Hollweg, Civilprozefs lU

37. Kuhn I 101. Savigny, Gesch. I» 460. Cod. J. 10, 52, 1. Casa. Var. 4, 21.

Liban. ep. 488. 132 TQO(f>>] ix ßaaiUwg. Sievers S. 37 giebt Nachweise, auch

über die Honorarverhältnisse in der spätem Zeit.

6 Liban. II p. 209 sq.

« Philostr. V. soph. 1, 21 p. 220. Die Städte erliefsen Rufe an berühmte

Persönlichkeiten, Schulen in ihren Mauern zu errichten, ib. 1, 21 p. 219. Der

Areopag bat den Peripatetiker Kratippus zu bleiben Plut. Cic. 24. Philo-

stratus 1, 25 p. 227 zählt die Vorteile auf, die ein Sophist der Stadt bringt,

und lobt 2, 26 p. 267 Smyma, den Mittelpunkt des Unterrichts im Osten, wo

man es verstehe, den Fremdenverkehr heranzuziehen. Da eine eingehende

Behandlung der verschiedenartigen Ehrenerweisungen hier nicht am Platze ist,

erinnere ich nur an die Auszeichnungen, die Polemo zu teil wurden, dem für
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Mittelpunkte der philosophischen Bildung in der Kaiserzeit wie

Kom, Neapel, Athen, Massilia, Alexandria, Byzanz, Antiochia,

Seleucia, Smyrna, Ephesus, Tarsus, Rhodus und die Frequenz der

grofsen Rechtsschulen wie Caesarea, Berytus, Alexandria, Karthago,

Antiochia ^ Auch Kommunalämter wurden ihnen übertragen^

und nicht selten sind solche litterarische Gröfsen von den Kaisern,

die fast alle diesem Stande Interesse entgegengebracht haben, zu

hohen Staatsämtern befördert^. Sophisten und Rhetoren haben

andererseits auch, wie nicht wenige Beispiele zeigen, sich als

freigebige Gönner der Städte erwiesen. Damianus von Ephesus

unterstützte Arme und bezahlte kostbare Bauwerke, Antiochus

von Aegae spendete Getreide und Geld zu Bauten, Aristides'

briefliche Berichte über das vom Erdbeben zerstörte Smyrna be-

wogen Marc Aurel die Stadt neu zu errichten*.

Im Osten sehen wir, dafs diese Gelehrten überhaupt die Be-

rater der Städte in schwierigen Lagen sind, ihres vermittelnden

Einflusses bei Regelung von Streitigkeiten ist öfter gedacht, aber

auch ihres übermütigen Stolzes. Bezeichnend ist die Stellung

des Polemo ^, der Laodicea in öffentlichen Angelegenheiten beriet,

die Stadt Smyrna im Rechtsstreit mit den Tempeln vertrat,

dafür sorgte, dafs Zwiste untereinander nach Möglichkeit daheim,

sich und seine Nachkommen u. a. der Vorsitz bei den olympischen Spielen

verliehen ward und an die dem Potamon, dem gefeierten Rhetor und Lehrer

des Tiberius erwiesenen Ehren, vgl. das Denkmal Berliner Sitzungsber. 1895

S. 887 fg. Gräfenhan, Gesch. der Philologie II 230 f.

^ Von berühmten Studienorten handelt Friedländer II 84 fg. Vgl. Bremer,

Rechtslehrer und Rechtsschulen S. 72fg. , Hitzig, Die Assessoren S. 73 fg.,

Krüger, Quellen und Litt. S. 346 fg. Betreffs der Honorarverhältnisse der

Rechtslehrer, Advokaten, Assessoren u. s. w. sei auf die erstgenannten Schriften

verwiesen. Über die Rhetoren in den spätem Jahrhunderten ist namentlich

Sievers S. 16 fg. zu vergleichen.

^ ApoUonius, der in Athen agxoiv inwvv/j.os, aTQarrjyos ini tcüv cnkojv

war, scheint Staatswissenschaften gelehrt zu haben {toS noXtnxov d-govov

nQoearws Inl TaXävTw) Philostr. v. soph. 2, 20 p. 262 vgl. Pauly-Wissowa II

144, 122/3, CIA. 775 a, Lollianus s. o. S. 77. Sievers S. 41. C. V 3433, ein latei-

nischer Grammatiker in Verona erhält die ornamenta decurionalia.

^ Beispiele bei Friedländer I^ 231 fg. Libanius bekam den Titel des

praefectus praetorio Eunap. v. soph. p. 135.

* Philostr. V. soph. 2, 23 p. 264 (ob. S. 72); 2. 2 p. 245; 2, 9 p. 252/3;

vgl. 2, 19 p. 261.

^ Philostr. V. soph. 1, 25 p. 227, 229, 231.
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nicht vor fremden Gerichtshöfen ausgetragen würden, soweit es

sich nicht um Geldangelegenheiten und um Verbrechen wie Ehe-

bruch, Tempelraub , Mord handelte , die nur vor einem Richter

mit Schwertgewalt ausgetragen werden konnten. Als derselbe

angesehene Mann der Unterschlagung dringend verdächtig war,

schlug ein Machtwort des Kaisers die Untersuchung nieder.

Die dieser Gruppe von Bürgern verliehene Befreiung von

Verpflichtungen aller Art ist vielfach über das der Gesamtheit

zuträgliche Mafs hinausgegangen, um so mehr als die Rhetoren

häufig recht vermögend waren. Antoninus Pius sah sich veran-

lafst diese Immunitätsbewilligungen durch einen zunächst für

Asien bestimmten Erlafs, der aber allgemeinere Geltung bean-

spruchen darf, zu beschränken*. Kleine Städte sollen solche

Privilegien höchstens an fünf Ärzte, drei Sophisten und ebenso-

viel Grammatiker gleichzeitig gewähren, gröfsere an sieben Ärzte

und vier Sophisten und gleichviel Grammatiker, die gröfsten an

zehn Ärzte, fünf Rhetoren und fünf Grammatiker. Diese drei

Kategorien von Städten wurden in ähnlicher Weise auch bei den

Sitzungen des lykischen Bundes hinsichtlich der Stimmenzahl

unterschieden^. Für die Philosophen ordnete der Kaiser keine

Maximalgrenze an, mit der ironischen Bemerkung, dafs Leute, die

auf den Namen eines wahren Philosophen Anspruch machen

könnten, überhaupt selten zu finden seien, solche aber die vielleicht

mit irdischen Gütern gesegnet wären, würden gewifs zu Nutz und

Frommen ihrer Mitbürger die kommunalen Lasten zu tragen bereit

sein, wenn anders sie als wahre Philosophen gelten dürften^.

Als die in Frage kommenden munera bezeichnet Antoninus Pius

die Gymnasiarchie, Ädilität, Priestertum, Einquartierung, Getreide-

und Ölankauf, Verpflichtung Richter zu sein, Gesandtschaften,

Kriegsdienst, Tutel, sofern die Übertragung ohne Zustimmung er-

» Dig. 27, 1, 6, 2. 7. 8 Tgl. 50, 5, 8, 4.

2 Strabo 14, 3, 2 p. 664. Es handelt sich um folgende Unterscheidung:

a) Städte, die den Namen /xtjtqÖtioXis führen dürfen ; b) Städte, welche ayo^äg

dtxüiv, forum causarum haben, conventus iuridici; c) alle übrigen.

8 Man könnte erinnern an den Brief 51 des ApoUonius an Euphrates bei

Philostratus : „man tadelt dich, dafs du vom Kaiser Bezahlung erhalten hast.

Das wäre nicht unpassend, wenn man nicht bei dieser Gelegenheit gehört hätte,

dafs du für deine Philosophie bezahlt wirst und noch dazu so häufig und

reichlich von demjenigen, der in dir einen wahren Philosophen sieht."

i
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folgt. Die Immunitätsverleihung als Anerkennung für persönliche

hervorragende Eigenschaften^ stand durchaus im Belieben des

Kaisers, wie Caracalla dem Philiskus bei der Entziehung der Vor-

rechte klar machte 2.

Dafs diese Immunitäten nicht Elementarlehrern, so den Rechen-

meistern bewilligt werden, ist auch später eingeschärft, doch soll

der Statthalter Obacht geben, dafs den Dorf- und Stadtschul-

lehrern nicht zu schwere Lasten aufgebürdet werden ^. Eine Ver-

ordnung des Diocletian und Maximian beschränkt die Verleihung

von Immunitäten auf Personen, welche freie Wissenschaft und

Arzneikunst betreiben^. Durch Gesetz vom J. 425 wurde sechs

lateinischen und griechischen Grammatikern die comitiva primi

ordinis nach zwanzigjähriger Dienstzeit verliehen^.

Ob die Kommunen gröfsere Mittel zur Begründung und Er-

haltung von städtischen Bibliotheken^ ausgegeben haben,

^ Der Sophist Hadrian bekam von Marc Aurel Privilegien aller Art:

dcogeas aiT^asi; xai rag nQosi^Qias xa) rüg ccTskeiag xal t6 Ifgäaif^ai xal

oaa lilXa la/nnQvvH arSgag xrX. Philostr. v. soph. 2, 10 p. 256. Vgl. den

Brief des Severus an die Stadt Smyrna über die Immunität des Sophisten

Claudius Rufinus, der die Strategie zwar übernommen hat, aber von andern

Ämtern und Leistungen frei bleiben will {ov yaQ ä^iov ro) uvöqI ttjv efg

vuicg (ftXoTai/uiur yfvia&ai, ^riuCav xal fAÜliara TavrrjV vuäv ahovvxoyv vnio

liLTov rriv xt^Qi'v)' GIG. 3178 = Ditt. 290. Hertzberg, Gesch. Griech. III 84.

2 Philostr. V. soph. 2, 30 p. 272; 2, 20 p. 262.

^ Cod. J. 10, 53, 4: oratione divi Pii liberalium studiorum professores

non etiam calculatores continentur. Frg. Vat. § 149. Dig. 50, 4, 11, 4. 50,

5, 2, 8. Schon in der Bergwerksordnung von Vipasca, die jedenfalls der

zweiten Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts angehört, heifst es,

dafs der Schulmeister frei von den munera sein solle. Lex Vip. 1. 57. Hübner,

röra. Herrschaft S. 282.

* Cod. J. 10, 47, 1 vgl. Dig. 50, 9, 4, 2. Befreiung der Rhetoren von

städtischen Obliegenheiten Liban. I p. 154, 189. ep. 296/7, 789, 927. Gothofr.

zu Cod. Th. 13, 3, 1.

^ Cod. Th. 6, 21, 1, danach verallgemeinert Cod. J. 12, 15, 1. Über

zwanzigjährigen Dienst vgl. Quint. inst. or. 1 pr. : post impetratam studiis meis

quietam quae per viginti annos erudiendi iuvenibus impenderam.

^ Becker, Gallus II 308. Blümner in Baumeister, Denkm. I 315. Kubier

in Ruggiero Dizion. s. v. Robiou in Daremberg-Saglio s. v. Poland, öffent-

liche B. in Griechenland und Kleinasien (Histor. Untersuchungen, E. Förste-

mann gewidmet), Dresden 1894 S. 7—14, bestreitet mit Recht, dafs man aus

Polyb. 12, 27, 4 auf eine gröfsere Zahl von städtischen B. seit dem zweiten

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 6
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läfst sich nicht ausmachen. Es werden dieselben hie und da erwähnt \

doch scheint es sich fast durchweg um Schenkungen und Stif-

tungen zu handeln. Die Bibliothek im Gymnasium des Ptole-

maeus zu Athen war aller Wahrscheinlichkeit nach vom König

selbst errichtet und wurde später durch Beiträge der Epheben

vergröfsert; eine zweite Büchersammlung in der Stadt legte

Hadrian an ^ ; die delphische Bibliothek war von den Amphiktyonen

gegründet, die eleusinische von Hadrian", die in Comum von

dem Gönner der Stadt Plinius*.

Wir müssen uns mit diesen wenigen Notizen bescheiden, da

genauere Nachrichten über Umfang, Einrichtung und Bedeutung

dieser Anlagen aufser Athen und Pergamon nicht vorhanden sind.

3. Gesandtschaften^, Recht kostspielige und vielfach über-

flüssige Ausgaben erwuchsen den Städten durch die Entsendung

von Deputationen aller Art nach Rom, an die Statthalter, die

Landtage und an Privatpersonen aus den verschiedensten An-

lässen, beispielsweise zur Überbringung von Patronatsdekreten

vorchristl. Jahrhundert schliefsen könne. — V^gl. auch über die kaiserlichen

B. in Rom 0. Hirschfeld, Unters. I 186. Ihm, Verwaltung der B. in Rom
unter den Kaisern, Centralblatt für Bibliothekswesen 1898 S. 513. F. Garbelli,

le bibliothece in Italia all epoca romana, Milano 1893.

1 Athen CIA. II 468, 25, vgl. 465. 480. 482. Dittenberger, de ephebis

p. 51. Paus. 1, 18, 9. Volsinii Annali dell' inst. 1887 S. 158 = C. XI 2704.

Comum Plin. ep. 1, 8; 5, 7. Delphi Curtius Anecd. Delph. p. 83. Rh. Mus.

XVIII 268 LW. 845. Dyrrhachium C. III 607, Eleusis s. u., Halicarnass LW.
1618, Korinth Le Bas zu V 1618, Dio Chrys. or. 37 p. 104 I 18, Mylasa AM.
XIV 109, Nysa Bh. IX 125, Pergamon Conze in Berliner Sitzungsberichte 1884

S. 1259 fg., vgl. Dziatzko, die Bibliotheksanlage von P. (Beiträge zur Kenntnis

des Schrift- , Buch- und Bibl.-Wesens III (1896) S. 38 fg., Smyrna Strabo 14,

1, 37 p. 646, Suessa C. X 4760, Tibur Gell. 19, 5, 4; 9, 14, 3, Tortona C.

V 7376.

2 Curtius, Stadtgesch. S. 265.

' Euseb. ad a. 2145: Eleusiniorum gratia multas aedes aedificavit

(Hadrianus) agonem edidit et bibliothecam instruxit.

* Mommsen berechnet Hermes III 100 den Wert derselben auf 1 Mill.

Sesterze, für Fundierung zahlte Plinius 100000 S.

^ Die Schrift von Leroy, les legations selon le droit et les usages romains,

Paris 1874, kenne ich nur dem Titel nach. Einiges auch bei Egger, m4m.
bist, sur les traites publics dans l'antiquitö (mem. de l'acad. des inscr. 24*"'* partie).

Tb. Büttner -Wobst, de legationibus reipublicae liberae temporibus Romam
missis. Diss., Leipzig 1876. Houdoy S. 451— 462. Über diese Fragen im
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oder behufs Übermittlung der Ernennung als hospes^; bald galt

es dem Kaiser oder dem Senat zu gratulieren und Dank abzu-

statten^, Unterhandlungen zur Regelung der gegenseitigen Be-

ziehungen zu führen ^, bald Anklagen gegen die Statthalter zu ver-

treten*, Steuernachlässe ^ und Hülfe bei Unglücksfällen zu er-

bitten oder sonstige Missionen zu erfüllen^.

Unnütz vor allem waren die herkömmlichen Sendungen, um
dem Kaiser oder dem Senat den Dank der Provinz für die Er-

fieien Griechenland handeln unter Angabe älterer Litteratur die Dissertationen

von M. Heyse, de legationibus atticis, Göttingen 1882 und Poland, de leg.

Graecorum publicis, Leipzig 1885. Wertvolles Material über die bis ins Kleinste

getroffenen Anordnungen bieten vor allem: Lex. Urs. 92. Cod. Th. 12, 12»

Cod. Just. 10, 65. Dig. 50, 7.

1 C. II 5792. V 4919 und fg. 5127. 7039. VI 1685. VIII 69. X 7845.

^ Sterrett Pap. I 50: iSo^tv t^ ßovkrj xcei roh n^ay/AaTSLOufvois ttkq^

rjuJv 'PwfiK(oig ynl ru) ^)']fJM tcov 'Aaoicov y.ctrttGTa'tfjvai TTQfaßfiKV ix tmv

7iQMT(i)v y.al nQ((jT(jüv 'Pü}jiJC(i'o)v re xul 'EXXi']V(üv, um bei dem Regierungs-

antritt Caligulas in Rom Opfer für das Wohl des Kaisers darzubringen; fünf

nQtaßtLTcä inrivyadavTo ix ibjv iöitüv. Antwort des Octavian an Mylasa

LW. 441 = Ditt. 271, des Tiberius auf ein von Kos überbrachtes Psephisma

Paton-Hicks 25, Dank Hadrians für eine von den Astypalaeern zur Begrüfsung

geschickte Gesandtschaft Bh. VII 406 , Antwort des Sept. Severus auf eine

Glückwunschdeputation.

" Die mytilenäische Gesandtschaft an den Senat behufs Erneuerung des

Symmachievertrages Cichorius, Rom und Mytilene, Leipzig 1888, S. 12. 33;

Gesandte, welche für Rhodos Freiheit erwirken AM. II 228, von Aphrodisias

an die riyovfxtvou in Rom, wohl die Triumvirn Bh. IX 75 = CIG. 2737, Ge-

sandtschaft der Kyzikener an den makedonischen Feldherrn und den Senat,

Berliner Sitzungsber. 1889 S. 367, vgl. Wilhelm AEM. XV 6 fg. C. VI 372—4.

* Cic div. in Caec. 4, 14. Tac ann. 3, 70. 4, 15. 12, 22. 13, 30. 14, 18.

Plin. ep. 3, 9. 7, 33. Hist. Aug. Pius 6. Sev. 8. Cod. Th. 12, 1, 186. 12,

12, 3. 6. 7 u. ö.

5 Tac. ann. 1, 76. 4, 13. Dio 71, 19. Cod. Th. 12, 12, 9.

* CIG. 2167 <i mytilenäische Gesandte überbringen Octavian einen goldenen

Kranz ; IGI. 988 = CIG. 5882 Weihgeschenke für den capitolinischen Jupiter

überreicht; CIG. 1058. 1625. LW. 867, 868 = CIG. 3833, 3831 Gesandte zu

den von Hadrian gestifteten navtXXivtn. Dio 57, 17. C. IX 4976: legatus

aput divum Piu[m X ob? fijnes publicos. 5420. X 8038. Cic. ad fam. 13, 11.

12. Bh. XIII 378. Ausgleichung von Differenzen zwischen Larissa und Pteleon

(vgl. unten über Grenzstreitigkeitenj. Bh. XVII 247 (Apamea), Gesandtschaft

vnhQ TÜv efg rrjv xtCoiv öuufioövxoir. AM. X 170. XII 177.

6»
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nennung eines guten Statthalters auszusprechend Die Städte

zeigen sich beflissen, solche Gesandtschaften möglichst glänzend

zu gestalten, da die Gefeierten auf diese offenkundige Anerkennung

ihrer amtlichen Wirksamkeit hohen Wert legten, obwohl derlei

Huldigungen als eine kaum zu unterlassende Formalität, die oft

genug bestellter Arbeit ähnlich sah, im Grunde nicht hoch anzu-

schlagen waren.

Schon auf Anregung Sullas hatte der Senat einmal versucht,

dem Unfug gewisser Arten von Gesandtschaften zu steuern, um
solch schwerer Belastung der Städte und Provinzen Abhülfe zu

schaffen. Die lex Cornelia de provinciis ordinandis vom J. 81 ^

setzte unter anderm auch die Summen fest, welche seitens der

Gemeinden für solche Zwecke und für Geschenke an die Statt-

halter aufgewandt werden sollten. Einige diesbezügliche Einzel-

heiten sind aus den Briefen bekannt, welche Cicero als Prokonsul

von Cilicien an seinen Amtsvorgänger Appius Pulcher richtete^,

da dieser aus seiner Mifsstimmung kein Hehl machte, dafs die

erwünschten Ehrungen der Provinz dürftig ausgefallen waren.

Cicero hatte angesichts der in den cilicischen Städten vorgefun-

denen schlechten Finanzlage den Umfang der Gesandtschaften be-

schränkt und auf die Beschwerden angesehener Persönlichkeiten

in Apamea über zu hohe bewilligte Reisegelder zwar die Be-

achtung des cornelischen Gesetzes eingeschärft, aber nach eigenem

Zugeständnis keine weitere Kontrolle geübt. Während die Kaiser

sich mehrfach entgegenkommend gezeigt haben, Beschränkungen

eintreten zu lassen, mochte der Senat sich nicht entschliefsen,

das hohle Gepränge als eine vermeintlich sehr feierliche Staffage

seiner Verhandlungen zu missen. Bemerkenswert ist eine Sitzung

dieser Körperschaft, in welcher anläfslich des Prozesses gegen

den Kretenser Claudius Timarchus die Frage der Gesandtschaften

zur Sprache kam. Der vornehme Provinziale hatte sich seines

Einflusses gerühmt, ohne seinen Willen könne die Insel keinem

Statthalter den Dank in Rom votieren. Der Senat fühlte sich

durch diese Anmafsung beleidigt, wollte aber bezeichnenderweise

* Bh. XX 125 (Mantineaj: J/f ovv xal r«i;T[« SwiJQStcv ngeaßevncts vn^g

T^y 7rui.iv 7iQoarjVT]s fy^vf[To] x«l Tj &[eioiaT^if avyxltjrq) fjij yofxO^mv xitTtj-

yoQfav [aTQctT^aywv «Ai' ejraivov.

2 Lange, R. Alt. III 164.

8 Cic. ad fam, 3, 8, 10. ad Q. fr. 1, 1, 9, 26. ad. Att. 6, 1.
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den Antrag des Thrasea Paetus, in Zukunft derartige Deputationen

überhaupt zu verbieten, nicht annehmen. Erst auf Veranlassung

des Kaisers kam ein Beschlufs zu stände, dafs bei den Provinzial-

landtagen Anträge auf Abordnung von Gesandtschaften lediglich

zum Zwecke der Danksagung nicht mehr zugelassen werden

dürften ^ Das Beschwerderecht der Provinzen blieb also unan-

getastet, nach wie vor sind ihre Klagen in Rom vorgetragen und

Tacitus legt dem Thrasea die bittern, eigenem Unmut entsprungenen

Worte in den Mund, dafs die Untertanen damit nur zu rasch bei

der Hand seien. Der Erfolg der Verordnung blieb aus. Plinius

meldet Traian^, dafs er anläfslich der Untersuchung der städti-

schen Ausgaben in Byzanz den sehr hohen Posten von 12000 S.

für eine jährlich laut Gemeindebeschlufs zu entsendende Depu-

tation vorgefunden habe und schlägt vor, künftig nur das Dekret

dem Kaiser zu übermitteln, die Abordnung selbst aber nicht zu

schicken, und eine weitere Ausgabe von 3000 S. für eine alljähr-

liche Begrüfsung des mösischen Statthalters einfach zu streichen.

Plinius findet in beiden Fällen die Zustimmung seines kaiserlichen

Gönners. Dafs der Unfug trotz aller Verordnungen nicht aus-

gerottet ward, ist bekannt, So hatte, um nur ein Beispiel anzu-

führen, Stratonicea-Hadrianopolis statt unmittelbare Ehrenerwei-

sungen dem Prokonsul Avidius Quietus zu bezeugen, Gesandte

an Hadrian geschickt, welche die Zufriedenheit der Stadt mit

dem Gouverneur bekunden sollten, worauf der Kaiser diese ^ wie

eine andere Deputation derselben Bürger, welche den Eifer des

Gl. Candidus Julianus um die Gemeinde gebührend gerühmt

hatte, huldvollst beantwortete*. Auf Plutarchs Klagen brauche

ich nicht besonders hinzuweisen^. Bezeichnend ist weiter, dafs

unter den Ratschlägen, welche Dio den Maecenas an Augustus

richten läfst, einer Reform des Gesandtschaftwesens gedacht wird

:

die Städte sollten sich nur in dringenden Fällen an den Herrscher

1 Tac. ann. 15, 20. 22. .

2 Plin. ep. 10, 43 (52).

3 Bh. XI 109. Übrigens wird das Dekret erst im J. 127, nach Ablauf

des Prokonsulates (125/6) gegeben, vgl. Dio 56, 25. Renier, mel. d'epigr. S. 106.

* Bh. XI 110.

^ Flut, rei p. ger. 25: ovto) öt] tw tqÖtki} xai ngeaßf/as äiaxonTSov

axaiQOL'S, avYxaTakeyovxu noXkovg tmv arencTTjiiiiws ^xÖvtojv xrA. ; an seni

ger. 19. ;

-

'
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wenden, im übrigen ihre Gesuche den Statthaltern unterbreiten;

diese würden die Eingaben prüfen und nötigenfalls an den Kaiser

berichten ^

Um den Städten Kosten zu sparen und die Benutzung der

Staatspost zu mindern, hatte Vespasian allgemein verordnet, dals

in jedem Fall nicht mehr als drei Personen geschickt werden

sollten ^ ; an dieser Norm dürfte im allgemeinen für die Folgezeit

festgehalten sein^. Noch im J. 880 wurde bestimmt, dafs einzelne

Städte einer Provinz ihre Wünsche nicht gesondert durch eigene

Gesandtschaften vortragen, sondern drei Personen mit Über-

bringung der Gesuche betrauen sollen*.

Über die Bestellung von Gesandten wird weiterhin zu handeln

sein. Zu solchem Amte erkor man keineswegs ausschliefslich

Mitglieder des städtischen Rates, sondern auch Männer, welche

durch ihre Stellung und persönlichen Eigenschaften eine gewisse

Gewähr für den Erfolg ihrer Mission zu bieten schienen. Nament-

lich wurden gern Rhetoren mit der wirksamen Vertretung betraut,

damit sie, wie Philostratus von Skopelianus sagt, dem Orpheus

und Thamyris gleich durch den Zauber der Rede jeden Wider-

stand besiegten^. So gelang es dem Polemo, Hadrian trotz der

Vorliebe des Kaisers für Ephesus derartig für Smyrna zu ge-

winnen, dafs er an einem Tage 10 Millionen Drachmen der Stadt

zum Bau von Getreidestapelplätzen, Gymnasien und Tempeln be-

^ Dio 52, 30: ovt(o yuQ out' clraXwaovaf ti ovt^ ttia/Qtäg öittnQa^ovTtti,

akX^ itxeQaiovs rag anox^Cattg avev öandvrjg rj xal nftayunreias Tiv6g

Xr^xjjovrai.

2 Dig. 50, 7, 5 (4), 6.

8 Im J. 150 finden wir allerdings fünf von der dacischen statio ad

Mediara nach Rom zur Begrüfsung des Konsuls abgeordnete Gesandte C. III

1562. Vier sind erwähnt Sidon. Apoll, ep. 1, 7; drei Zosim. 5, 44, Liban.

ep. 771; zwei Rev. arch. XXII (1893), S. 401, Cod. Th. 12, 12, 9. Symm. ep.

4, 9. 6, 22. Ammian. 20, 8. 28, 6; einer Cod. Th. 11, 1, 34. 12, 1, 166, 186.

* Cod. Th. 12, 12, 7.

^ Philostr. V. soph. 1, 21 p. 222 und Schlufs, vgl. I, 25 p. 230: tag onXa

*Ax(XXtia Tr}v ixthov {ZxoTJiXiavot) nH&oi alT^aag. Ich erinnere weiter an

die Sendungen des Marcus, Polemo zu Hadrian ib. 1, 24. 25 p. 227, des

athenischen Sophisten Apollonius an Severus ib. 2, 20 p. 262, des Heliodorus

im .1. 213 an Caracalla ib. p. 625, des Cynikers Iphikles, der im J. 375 zu

Camuntum dem Valentinian die Beschwerden der Griechen darlegte, Ammian.

30, 5, 8. Die argivischen Gesandten Diogenes und Lamprias werden bei
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willigtet Später übernahmen auch wohl Bischöfe Gesandtschaften;

bekannt ist Flavians Bittgang zum Kaiser in dem für Antiochia

so verhängnisvollen Jahre 387 ^. Wie sehr die Ehre als Gesandter

auserwählt zu werden geschätzt wurde, zeigt die häufige Er-

wähnung derartiger Aufträge unter den Ämtern, Auszeichnungen

und Verdiensten^.

Für die Unkosten ist seitens der Gemeinde gewöhnlich eine

Entschädigung gewährt, die üblicherweise als Pauschalsumme im

voraus gegeben ward, so dafs die Rückerstattung nicht nötig war,

wenn ein Gesandter während seiner Mission starb*. Die Höhe

dieses nach Vorschrift (ex forma) zu zahlenden Reisegeldes (via-

ticum, legativum, (.cpodiov) konnte bei den grofsen Entfernungen

einzelner Städte von Rom sehr beträchtlich sein und, wenn die

Gemeinde Zahlung verweigerte, eingeklagt w^erden^. Übrigens

Julian ep. 35 als Männer charakterisiert, die sich dem Vaterlande nie vorsagen

und das Wort zu Schanden machen, Philosophen nützten dem I.ande nichts. —
Mytilene schickte den Rhetor Potamo und den Dichter Kriuagoras, Cichorius

a. a. 0. S. 26 fg. 48 fg. 62 fg. AM. XIII 64. Der Leibarzt des Claudius G.

Stertinius Xenophon vertrat öfter seine Heimat Kos, Paton-Hicks 94.

^ Philostr. V. soph. 1, 25 p. 227. Welchen Einflufs Leute dieser Art

auf die Kaiser zuweilen hatten, liefse sich z. B. an Sopater und Eustathius

zeigen.

2 Hug, Aufstand in Antiochien S. 16. Sievers, Leben des Libanios S. 177.

^ Einige Beispiele: C. VIII 27 = 11025 (Gigthi): dem flamen perp. sacer-

dotalis provinciae . . ob meritum magnific(a)e legationis quam pro voto totius

provinciae executus et peregit. Ehrungen Potamons AM. XIII 66 fg. Br. mus.

II 211/2. Vgl. die Schilderungen des Sidonius Apollinaris ep. 5, 20 über die

Anstrengungen bei Bewerbungen. GIG. 1124, 1382, 2719, 2721, 4, 5, 2771,

3726. LW. 731 = GIG. 387 c. lW. 1604 = GIG. 2767. LW. 1486: nenQta-

ßivxlra vtiIq t^? najQlöog iyxuiQoJg uvccyxaiotg TiXtiOTctg xai fitylarag

TiQtaßeiag xal xaXUarctg, vgl. CIG. 3487 = Wagener S. 40 p. VII. LW. 1700

= CIG. 39561) p. 1106 = Journ. of hell. stud. VIII 231 (Lagina): (f,«7iorTt'ovg

noiaßug ijrvaiv Journ. of hell. stud. X 64. 66. AM. X 170, XVI 145. Berliner

Sitzungsber. 188« S. 884. AEM. VII 170 = Rh. Mus. XXVII 323, AEM. X
125, 185 = XVII 210. AM. IT 228 Statue für die Gesandten von Rhodos,

welche im J. 53 bewirkten, dafs Claudius der Insel die entzogene Autonomie

wieder gewährte.

* Dig. 50, 4, 18, 12. 50, 1, 36 (Streitfrage, vgl. Iloudoy S. 460). 50, 7, 3.

50, 7, 11 (10), 1.

^ LW. 409, 874. Das i(f6öcov war alter Brauch, Nachweise Poland

S. 81. — In den kaiserlichen Antwortschreiben ist öfter bemerkt, dafs man
den Gesandten das Geld geben solle, wenn sie nicht von vornherein verzic htet.



rechneten es sich die Bürger nicht selten zur Ehre an, auf bare

Remuneration zu verzichten^ oder übernahmen statt Ämter eine

Mission als Gesandte^.

4. Staatspost ^ und Einquartierung. Weitere Ausgaben

erwuchsen den Städten durch die Verpflichtung zu den Kosten

der Reichspost beizutragen und für den Unterhalt auf der Reise

befindlicher Beamten oder privilegierter Persönlichkeiten, sowie

durchziehender oder einquartierter Truppen Sorge zu tragen.

Seitdem Augustus einen regelmäfsigen Nachrichtendienst * für staat-

liche Zwecke eingerichtet hatte, lag den Städten an den grofsen

Strafsen die Unterstützung desselben, besonders durch Stellung

von Zugtieren, ob. Schon bald wurde diese Last allgemein ak
eine drückende empfunden; nach einem in Tegea aufgefundenen,

allerdings sehr fragmentarischen Edikt des Claudius^ aus dem

Bh. XI 110: d) To ^qödi\ov\ do&riro} si fxri nQolxu vn^a/rirai, vgl. Br. mus. III

486 (Gesandter der ephesischen Gerusie). LW. 409, 874. GIG. 1319. CIA. III

372. Hermes IV 179, Bh. V 454.

^ Legationes gratuitae (nQoTxa, öojQfccv) sind häufig erwähnt C. II 4057,

4201, 4208, V 5894, X 7507, GIG. 2786, 3495. Bh. X 160 (Aspendos): nQta-

ß(vaavTo[g] 7i()eaß(tc(g TQftg nlgog] lovg ciVTOX()ttT[oQus\ TiQoTxa, X 404, XI

154, 214, XII 306, XIV 98, XVII 247, 314, XVIII 99, XX 125. LW. 395

(Mylasa): 7ii)iaßtv[Ti]g . . av[ev i(foSi(ov, 1212. 2737, Rofs, Arch. Aufs. II 622.

625, Benndorf-Niemann No. 35, Lanck. I No. 33, Jouni. of hell. stud. X 72,

Poland p. 87. C. V 5894 (Mediolanium) gedenkt eines jugendlichen causidicus,

der, ohne Entschädigung zu verlangen, an fünf legationes urbicae et peregrinae

teilgenommen.

.T^^ä^AEM. XIX 28 = Wiener Anzeiger 1893 S. 95 (Laodicea): ntnQta-

ßevxwg . . . Jtff TiQolxa ngög te uiovxiov KalauQa (fg Tlavvoviav xai TiQog

Tov fjfyiazov avToxQUTOQa . . tig 'Pto/urjv dvTt aTQUTTjyücg, vgl. AM. XVI 144.

M ^ Nicht blos um des Autors willen verdient Erwähnung H. Stephan, das

Verkehrsleben im Altertum in Raumers hist. Taschenbuch, 4. Folge 1868

S. 120 fg. Hudemann, Gesch. des Postwesens der röm. Kaiserzeit, 3. Auflage,

Berlin 1878. 0. Hirschfeld, Unters. I 98—108. Schurz, de mutationibus in

imperio ordinando ab imp. Hadriano factis, Bonn 1883. Daremberg-Saglio s. v.

cursus publicus. Weitere Litteratur ebenda und bei Marquardt I 559.

* Suet. Aug. 49: quo celerius ac sub manum adnuntiari cognoscique

posset, quid in provincia quaque gereretur, iuvenes i)rinio modicis intervallis

per militaris vias , dehinc vehicula disposuit. commodius id visum est, ut qui a

loco (Hirschfeld: e longinquo?) perferunt litteras, interrogari quoque si quid

res exigant possint.

* C. III 7251: T[i] Claudius Caesar Aug.
|
G[erni]anicus pontif. niax.

|

trib. potest. VHII imp. XVI p.p. |
dicit.

|
Cum et colonias et municipia nou

soluni— Ita[lia]e verum etiam provinciarum item
|
civita[ti]uni cuiusque pro-
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Jahre 49/50 hat sich dieser Kaiser mehrfach bemüht, uns nicht

nähere bekannte Erleichterungen bezüglich der Spanndienste zu

schaffen. Nerva befreite dann die Städte Italiens von der Ver-

pflichtung Pferde zu stellen ^ Traian hat nach einer allerdings

sehr lakonischen Notiz mifsbräuchlicher Benutzung gesteuert '^ und

Hadrian die Einrichtung in gewissem Sinne zum Staatsinstitut ge-

macht, indem er die Sorge für die Beförderung der Post den

Gemeinden, welche jedem Inhaber eines vorschriftmäXsigen diploma

Wagen und Pferde zu verschaffen hatten, abnahm und kaiser-

lichen Beamten, den seit dieser Zeit häufig erwähnten Postmeistern

(praefecti vehiculorum) übertrug ^. Aber die Kosten blieben, wenn

wir die wenigen über die Entwicklung des Postwesens auf uns

gekommenen Nachrichten zutreffend interpretieren, den Kommunen.

Die Beziehung zwischen der vielfach mifsverstandenen Notiz im

Leben Hadrians zu der weiterhin zu erwähnenden Stelle der

Severusbiographie hat zuerst Hirschfeld richtig verstanden. Momm-
sens Annahme, dafs die Lieferung der Wagen und Pferde infolge

des argen Mifsbrauches, den Domitian auf seinen Reisen von dieser

Einrichtung gemacht, durch die Kaiser auf den Fiskus übernommen,

dann aber später, vor Septimius Severus, die Post wiederum Ge-

meindelast wurde, hält sich weniger streng an die Quellenzeug-

vinciae lebare oneribu[s]
|
ver[edo]runi praebendorum saepe tem[ptaviss]em

|

to[t? mali]s multa remedia invenisse ni[ihi videbar qu]ot [crimjen nequitiae

hominum . . . .
|
[g]ras[sator]um aut falsa ko . . . Die Ergänzungen Mommsens

sind nur in den ersten acht Zeilen sichere; civitatium für civitates ist ein

Konstruktionsfehler.

^ Die Münze Nervas vom J. 97: vehiculatione Italiae remissa. Eckhel

d. n. VI p. 418. Cohen, möd. imp. I No. 122.

2 Hudemann S. 13 deutet die nicht ganz klare Nachricht des Aurelius

Victor 13, 6: noscendis ocius quae ubique e republica gerebantur admota

media publici cursus dahin, dafs Traian die von Nerva getroffenen Anord-

nungen wieder aufgehoben habe; Hirschfeld bemerkt treffend, dafs nur von

einer straffern Organisation des politischen Kurierdienstes die Rede sein

könne. Traian hatte wohl auch gröfsere Strenge bei der Erteilung von Pässen

befohlen, wie sich aus Plinius' Entschuldigungen (ep. 10, 64. 121) entnehmen

läfst, dem Sophisten Polemo freilich das Privileg erteilt, zu Wasser und zu

Lande frei überallhin zu reisen [artki] noQ^vta&ai öia yi^g xal d^aXärrtis), wo-

bei derselbe grofsen Aufwand entfaltete (an Lasttieren, Pferden, Sklaven,

Hunden). Hadrian dehnte das Vorrecht gar noch auf die Familie aus. Philostr.

v. soph, 1, 25 p. 228.

^ Hist. Aug. Hadr. 7: statum cursum fiscalem instituit ne magistratus

hoc onere gravarentur. Betreffs der Postbeamten vgl. Hirschfeld S. 100 fg.
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nisse. Auch Antoninus Pius hatte Erleichterungen eingeführt ^ aber

erst durch den Kaiser Severus wurde die Post im ganzen

Reiche verstaatlicht, indem er nicht blols wie Hadrian die städti-

schen Beamten von der Mühwaltung für Beschaffung des Trans-

portmaterials entband, sondern überhaupt Privatpersonen von dem
munus vehicularium befreite ^. Mit Recht macht Herzog ^ auf den

Zusammenhang, in welchem die Notiz gegeben ist, aufmerksam

und bemerkt, dafs wenn nach der Reform des Hadrian den

Städten noch die Stellungspflicht von Relais oblag, die Behörden

auch für die Erledigung derselben haften mufsten, der gewonnene

Vorteil mithin nur ein sehr begrenzter sein konnte. Die ganze

Frage ist deshalb schwer aufs Reine zu bringen, weil eine Reihe

Mafsregeln, auch die letzterwähnte nicht von bleibender Geltung

gewesen sind; wir werden weiterhin noch sehen, wie in den

nächsten Jahrhunderten das System der auf die Beförderung be-

züglichen munera mit besonderer Virtuosität zu einer sich immer

mehr steigernden Belastung der Kommunen und der Bürger aus-

gestaltet worden ist.

Seit alter Zeit hatte den Städten obgelegen, für das Unter-

kommen und die Verpflegung der durchreisenden Staatsbeamten

und ihres manchmal recht grofsen Gefolges Sorge zu tragen*.

Diese Verpflichtung war thatsächlich eine drückende Last, denn

nur zu oft kam, wie Cicero sagt, statt eines urbis custos ein

tyrannus, statt eines hospes ein expilator^. Um den unverschäm-

testen Erpressungen entgegenzutreten, hatte eine lex Julia die

Lieferungsgebühr der Städte im einzelnen bestimmt. Cicero

rühmt unter den vielen seiner Provinz erwiesenen Wohlthatcn,

* Hist. Aug. Ant. Pius 12: vehicularium cursum summa diligentia

sublevavit.

* Ib. Sev. 14: cum se vellet commendare hominibus vehicularium numus

a privatis ad fiscum traduxit.

8 Herzog St.V. II 371, 467.

* Marquardt I 539, Madvig II 60 fg. Horaz erwähnt, als er im J. 717

Maecenas begleitete, eine villula, die Wohnung bietet und Lieferanten (parochi)

welche die pflichtmäfsigen Leistungen (Horaz nennt blofs ligna salemque

bringen, sat. 1, .5, 45, Porphyrio zur Stelle.

'' Cic, ad Q. fr. 1, 1, 9.
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dafs er die Städte geschont und nicht einmal das gesetzlich aus-

bedungene beansprucht habe, nämlich Futter für Pferde wie Last-

tiere, und Brennholz ; selbst Nachtquartier habe er nur in dringen-

den Fällen verlangt und lieber mit seinen Reisegefährten im Zelte

geschlafen ^ Solche rücksichtsvolle Statthalter waren aber selten^,

wir hören genug von brutalen und niederträchtigen Auftritten^;

das Gesetz wurde in der Weise umgangen, dafs man die aus-

bedungenen Leistungen in jedem Orte, der passiert wurde, noch-

mals verlangte*. So sind trotz allerlei Verordnungen diese Ob-

liegenheiten bis in die spätesten Zeiten ein steter Gegenstand der

Klagen der Provinzialen geblieben. (S. unten).

Besonders kostspielig waren manche Kaiserreisen. Apollonius

von Tyana stellte mit bitterer Ironie die Frage, ob Xerxes' Ein-

fall den Hellenen am Ende nicht weniger gekostet habe als Neros

Aufenthalt^. So versteht man das dem Traian gespendete Lob^

und die Bemerkung , dafs Antoninus Pius nicht reiste , um die

Provinzialen zu schonen '', da vermutlich die Besuche seines wander-

lustigen Vorgängers nicht überall als beglückender Segen empfun-

den waren ^.

Die Gemeinden hatten weiter seit dem letzten Jahrhundert

der Republik auch für den Unterhalt der Garnison und der auf

dem Marsche befindlichen Truppen aufzukommen^, soweit nicht

1 Cic. ad Att. 5, 16, 3. 5, 21, 7.

2 Auch Cato wird in dieser Beziehung gerühmt Plut. Cato 6.

* Wie Verres den Rubrius bei Philemon in Lampsakos einquartiert Cic.

VeiT. 2, 1, 63, vgl. 5, 32, 38. 5, 18, 45. Plin. n. h. 9, 26. Näheres bei

Madvig St.V. II 75.

* Cic. ad Att. 5, 21.

^ Nach Dio Chrysost. 31 p. 148 (v. A.) hat Nero die Akropolis furchtbar

geplündert. Die Schilderung ist doch wohl zu dick aufgetragen wegen Pau-

sanias, vgl. Rh. Mus. X 478.

* Plin. paneg. 20: nuUus in exigendis vehiculis tumultus, nuUum circa

hospitia fastidinem, annona quae ceteris, vgl. aber 35.

^ Hist. Aug. Ant. Pius 7: nee uUas expeditiones obiit nisi quod ad

agros suos profectus et ad Campaniam, dicens gravem esse provincialibus comi-

tatum principis etiam nimis parci. Eumen. paneg. 4, 14.

^ Bh. X 404 (Thyatira) Menelaos wird von Stadtwegen gelobt, weil er

Caracalla Absteigequartier geboten hatte.

® Näheres bei Langen, die Heeresverpflegung der Römer im letzten

Jahrh. der Republik, I—III, Progr. Brieg 1878. 1880. 1882. Sic. Flacc. de

cond. agr. p. 165: quotiens militi pretereunti aliive cui comitatui annona
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von Staatswegen Vorkehrungen getroffen waren ^ Das Requi-

sitionsrecht war selbst auf sonst nicht steuerpflichtige Freistädte

ausgedehnt. Eine Befreiung von dieser Last konnte nur gegen

schweres Entgeld erfolgen; so zahlte die Insel Cyprus für die

gewifs verhältnismäfsig geringe Truppenmacht eine jährliche Ab-

lösung von über 8 Millionen Mark. Dafs in Kriegszeiten sich

solche Ansprüche ins Unerträgliche steigern konnten, liegt auf der

Hand 2.

So hatte Sulla die Provinz Asien furchtbar heimgesucht;

nicht blofs dafs er zur Strafe einen Tribut von 20000 Talenten

auferlegte, bestimmte er auch noch, dafs jeder Soldat täglich An-

spruch auf 16 Drachmen, der Tribun auf 50 Drachmen habe und

aufserdem das Mahl ihnen wie ihren Gästen frei gespendet werden

müsse. Viele Haushaltungen, berichtet Plutarch, sind dadurch

ruiniert^. An Klagen über diese Plagen hat es zu keiner Zeit

publica prestanda est, si ligna aut stramenta deportanda, quaerendum quae

civitates quibus pagis huiusmodi munera prebere solitae sint. Daher haben sie

ihre Route genau einzuhalten. Angeführt sei hier auch die interessante Be-

merkung des Ambrosius ad ps. 118: miles . . . itinerarium ab imperatore

accipit et custodit illud. praescripto incedit ordine, cum armis suis ambulat

rectaque via conficit iter, ut inveniat commeatuum sibi parata subsidia. si alio

ambulaverit itinere, annonam non accipit, mansionem paratam non invenit

quia Imperator iis praeparari iubet haec omnia qui sequuntur nee dextera nee

sinistra a praescripto itinere declinant — triduo ambulat exercitus quarto re-

quiescit die. Eliguntur civitates in quibus triduum quatriduum et plures inter-

ponuntur dies, si aquis abundant, commerciis frequentantur, et ita sine labore

conficitur iter, donec ad eam urbem perveniatur quae quasi regalis eligitur, in

qua fessis exercitibus requies ministratur (serm. 5).

^ C. III 6123, Nero läfst im J. 61 tabernas et praetoria per vias mili-

tares fieri per T. Julium Justum proc. provinciae Thrac(iae). Mommsen versteht

darunter tabemae cauponiae. Cic. de inv. 2, 4, 14. Dig. 23, 2, 43. 33, 7, 13.

2 Die Triumvirn verlangten von den Municipien vollständigen Unterhalt

der Truppen, Dio 47, 14. 41. 48, 4. App. 5, 12. Gardthausen I 95. Das

dem Constantius von Julian gespendete Lob or. I p. 21: toü noX^/uov XQI-

fiuTiüv xai aiTTjQsaiov xal x^Q'iy^^^ Xn/unQäs iStofx^vov , vTraQ/ovros 6t

ov6lvos a^fiov TMV joiovtoiv, auTog l^evQeg 5f«i xar^cfTTjaag, xi^rnmäitov

6i intvitig noQOVs , ovx auStov tovg (fOQOvg oiiät ritg awrä^tis, xaHantQ

'A&T]vaioi 71 Qoai^fv eie t6 ämkciaiov rj xal inl nk^ov xai^OTTjaui' i/ifi^viov

äi olfiai TOig UQ/aiotg. nXrjV tlnov itQog ßQcij(v xal TiQog tuxaiQOV ^XQ^^

i<ia9^adai JanavTjQOT^QCJv TÖJv XeiTOVQyrj/naTiüv. Haenel p. 209.

' Plutarch Sulla 15. Vgl. Ciceros Frage de imp. Pomp. 13, 38: utrum

plures arbitramini per hosce annos militum vestrorum armis hostium urbes an

bibemis sociorum civitates esse deletas?
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gefehlt. Die Städte haben diese Lasten auf die Hausbesitzer ab-

gewälzt, wie weiterhin unter den munera noch auseinander gesetzt

werden soll \

5. Badeanstalten ^. Gegenüber den dürftigen Mitteln, welche

in den auf Kultur und Hygiene so stolzen Staaten und Städten

der Neuzeit für Bau und Erhaltung von öffentlichen Bädern auf-

gewendet werden, mufs man die Ausgaben der Städte des römi-

schen Reiches behufs Unterhaltung von Anstalten zur Pflege der

Reinlichkeit und Gesundheit des menschlichen Körpers geradezu

grofsartig nennen. Wir haben natürlich hier nicht von der be-

deutsamen Rolle zu handeln, welche die öffentlichen Bäder im

socialen Leben der Antike gespielt haben; im Osten längst Sitte

und volkstümlicher Brauch, wurden sie durch die Kultur des

Hellenismus auch im Westen eingebürgert und bald mit wachsen-

der Pracht ausgestattet^. In Rom allein hat Agrippa 170 Bade-

stuben angelegt ; nicht blofs in den zahlreichen grofsen und kleinen

Gemeinden Italiens lassen sich namentlich durch die Inschriften

Bäder nachweisen, auch die Provinzialstädte * blieben nicht zurück

* Bemerkenswert ist der Erlafs, tlen auf solche Beschwerden der phöni-

kischen Stadt Phaena hin der Prokonsul Julius Saturninus unter Marc Amel
zur öffentlichen Kenntnis bringt: ^«r rt? ^mörjurjai^ ßtaicog aTQUTiojTrjg rj xal

[/JcTtwrTj?, f7nnTfi[X]uvT^s fiot, ^xöiicri9\ri]aeciS-ai' ovts [>']«() awitatpoQäv rtva

6(f((ksTe Totg ^^voig xal ^8vw[v]k f;c[o]rrff ov i^vvaüS-s [ajvavxccaS-fjvai, ö^^aa-

d^ai T(d[g] oixtai; t[o]vs ^(vovg. Tavrä fxov tcc yQÜfifxara Iv ttqoSi^Io) r^f

lur)Too[x]w/j.tag v/uwv ywQio) TTQO^fTt, firjTig wg dyt'orjoag ß7r[o]Aoy^(T7jT«t.

CIG. 4551. — Cn. Satrius Rufus schenkte seinen Mitbürgern von Iguvium

3450 S. als Beitrag zu den Verpflegungskosten der Legionen (oben S. 58).

Mommsen, res gestae^ p. 67. C. XIV 375/6.

2 Der Hinweis auf die Darstellungen bei Marquardt-Mau, Privatleben

S. 269 fg. , Mau in Pauly-Wissowa s. v. Bäder, Saglio in Daremberg-Saglio

s. V. balneum, Ruggiero Dizion. I 964 mufs hier genügen (Benennung balneum,

balineum und balneae Varro 1. 1. 9, 68. 8, 48, Badegeld, Einrichtung, ältere

Litteratur über den Gegenstand).

^ Heibig, Italiker in der Poebene S. 64. Seneca ep. 86.

* Ich kann nur auf die Register (balneum, thermaej der Inschriftenbände,

welche die weite Verbreitung von Osten bis nach Italien, Afrika, Gallien,

Britannien bezeugen, und das Verzeichnis von Ruggiero verweisen; Bäder im

Osten stellt zusammen Liermann, analecta epigraphica et agonistica (Dissert.

Halenses X) p. 42 fg.; über einige wichtigere erhaltene Reste Marquardt-Mau

S. 275 fg., Westd. Zeitschrift X 261, Daremberg-Saglio I 1, S. 653 fg. — Für
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und selbst die Bewohner abgelegener kleinerer Niederlassungen

wie die des spanischen Bergwerksdorfes Vipasca entbehrten solcher

Wohlthat nichts

In Pompeii^ gab es beispielsweise aufser zahlreichen Bädern

in Privathäusern die Stabianer Thermen, in samnitischer Zeit er-

baut, in der sullanischen Epoche und in der Kaiserzeit renoviert,

und die Forumsthermen, nach Begründung der Kolonie errichtet

— beide für Männer und Frauen — ferner die Anlagen in der

wiederverschütteten sogen. Villa der Julia Felix ^, grofse Central-

thermen, welche im Bau waren als die Katastrophe über die Stadt

hereinbrach und endlich Privatunternehmungen wie die Bade-

anstalt des M. Crassus Frugi mit See- und Süfswasserbädern *.

Mit welchem Komfort und prächtigem Luxus derartige Anlagen

oft ausgestattet waren, ist genugsam bezeugt und durch nicht

wenige erhaltene Reste bestätigt. Es ist bekannt, dafs die Be-

völkerung hohen Wert auf die Instandhaltung derselben legte,

obwohl man namentlich im Osten über den entnervenden, er-

beide Geschlechter getrennte Bäder gab es in Teanum schon zur Zeit der

Gracchen, Gell. n. A. 10, 3, 3, vgl. Varro 9, 68, in Pompeii nach Nissen, Pomp,

Stud. S. 134 erst in der letzten Hälfte der Regierung des Augustus errichtet.

Hist. Aug. Hadr. 14. Dio 69, 8. Hist. Aug. Ant. Phil. 23. Alex. Sev. 21.

C. XIV 2121 (Lanuvium): balnea virilia utraque et muliebre (s. S. 96), IX 1667

(Beneventum), 3677 (Marsi Marruvium), XI 720 (Bononia), Bh. XI 384 (Tempel

des Zeus Panamaros) yvvaixsTa ßakaveia. C. VI 579: ni qua mulier velit in

piscina descendere. Hermann-Blümner, Privataltertümer S. 211. In Vipasca

soll das Bad jeden Tag von der ersten bis siebenten Tagesstunde für Frauen,

von der achten bis zur zweiten nach Sonnenuntergang für Männer offen sein,

wenn der kaiserliche Prokurator zustimmt. Als besondere Empfehlung: more

urbico lavatur C. XI 721 (Bononia), XIV 4015 (Ficulea), vgl. X 222 (Gru-

mentum).

1 C. II 5181. Hübner, röm. Herrschaft S. 278. Vgl. AEM. XVI 132 fg.

M. Hoemes , wiss. Mitt. aus Bosnien und der Hercegovina I 244, Rev. arch.

XXII (1893) S. 404.

2 Overbeck-Mau, Pompeii* S. 198, 200, 215, 233. Nissen, Pomp. Stud.

8. 133. 140. Mau, Führer durch Pompeii 2 S. 48, 74, .58, 98.

* Chambalu in der Festschrift der höheren Lehranstalten Kölns, zur

48. Philol.-Versammlung, Bonn 1895 S. 1 fg.

* C. X 1063: thei-mae M. Crassi Frugi aqua marina et baln. aqua dulci

Januarius 1. Nissen, Pomp. Stud. S. 1.38 zur Erklärung. Michaelis, Arch.

Zeitung 1859 S. 19, nahm an, Frugi habe die auf eigene Kosten gebauten

Thermen der Kolonie geschenkt. Private Anstalten zu öffentlichem Gebrauch

auch sonst IV 1136, X 1063, XI 721, XIV 4015, Ruggiero S. 966.
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schlaffenden Einflufs der Badeanstalten mit Recht arge Klage

führtet Die liebgewordene Gewohnheit in ihrem Übermafs

zu beschränken fehlte der Entschlufs. Die Bürger von Ephesus

wollten den Statthalter steinigen, weil er die Bäder nicht genügend

hatte heizen lassen und das in üppiger Verweichlichung schwel-

gende Antiochia konnte der Kaiser nach dem Aufstande des

Jahres 387 nicht empfindlicher strafen als durch Schliefsung der

Bäder ^.

Die Ausgaben welche den städtischen Gemeinden für Bade-

zwecke erwachsen sind, beziehen sich, abgesehen von den Kosten

der Errichtung und baulichen Erhaltung der Anstalten namentlich

auf die Heizung und die Lieferung des Ölbedarfs, Ist doch diese

Angelegenheit für so wichtig erachtet, dafs im J. 395 eine Ver-

ordnung, der man gewifs allgemeinere Gültigkeit zuschreiben darf,

den dritten Teil der kommunalen Einkünfte zur Reparatur der Stadt-

mauern und zur subustio der Thermen zu verwenden befahl^.

Man mufs berücksichtigen, dafs infolge der zahlreichen Privi-

legierungen, welche wie in hunderterlei Dingen auch bezüglich der

Benutzung der Bäder bestimmten Gesellschaftsklassen erteilt

waren, manche übertriebene Anforderungen an die Stadt gestellt

wurden, denen die Regierung entgegentreten mufste*.

Der Stadtkasse ist bei der Unterhaltung der öffentlichen Bade-

anstalten in doppelter Hinsicht zu Hilfe gekommen. Zunächst

konnte man die Heizung (calefactio balinei publici) und was damit

zusammenhing den Bürgern als munus personale aufbürden^;

in Antiochia beispielsweise, einer mit vortrefflichen Wasser über-

reich versehenen und deshalb mit Thermen vielfach geschmückten

1 Philostr. V. Apoll. 1, 10 p. 20. Chiysost. II hom. XVII 175 D.

2 Liban. II p. 305. Die schlimme Wirkung dieser Mafsregel für Kranke

und Genesende beklagt Chrysost. II hom. XIV 149 E.

3 Cod. Th. 15, 1, 32 = Cod. J. 8, 11, 2.

* Cod. Th. 7, 11, 1 = Cod. J. 1, 47, 1 (a. 406): nur die comites und

magistri, nicht auch Tribunen und andere Offiziere haben das Recht, besondere

Bäder zu beanspruchen.

^ Dlg. 50, 4, 1, 2: personalia civilia sunt munera . . calefactiones ther-

marum; 50, 4, 18, 5: . . inter personalia munera in quibusdam civitatibus

numerantur: et calefactio publici balinei si ex reditibus alicuius civitatis curatori

pecunia subministratur. /
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Stadt, lag deren Besorgung den Ratsmitgliedern als Leiturgie ob ^

Aufserdem hat die Freigebigkeit der Bürger hier gern sich ge-

zeigt und durch Errichtung und Reparaturen von Badeanstalten

auf eigene Kosten oder Ausschmückung derselben , Gewährung

von Freibädern und Wasserzuführung für bestimmte Zeit, durch

Holzlieferungen und Ölspenden betätigt. Es wird oft ausdrück-

lich bemerkt, welchen Schichten der Bevölkerung die Spenden

zu gute kommen sollen. Auch an kaiserlichen Gnadengeschenken

dieser Art fehlt es nicht ^. So hatte Aureliau der Stadt Caesena

zum Bau eines nach ihm benannten Bades eine Schenkung ge-

macht, welche einer seiner Nachfolger bestätigt^.

C. II 1956 (Cartima) : sacerdos perpetua . . . solum balinei dedit ; 3270

(Castulo): solum ad balineum aedificandum dedit; III 7380 (Coela), X 4884

(Venafrum). II 5489 : L. Aemilius Daphnus sevir thermas sua omni impensa

municipibus Murg(itanis) dedit et quo die eas dedicavit (den) sin[g]ulos civibus et

incolis epulum dedit; [qjuamdiu vixisset eodem die daturum [se] (den) singulos

eisdem promisit et in[tute]lam earundem thermarum quam diu ipse'vixisset

annuos (den) CL poUicitus est. XIV 2121 (Lanuvium) . . quod specus^ millia

passus 00 00 oo purgavit refecit fistulas reposuit balnea virilia utraque et

muliebre de sua pecunia refecit. Grut. 181, 4 (Epamantodurura): testamento

ad mannorandum balineum legavit r(ei) p(ublicae denarios) LXXV. C V 6513

(Novaria) : C. Valerius C. F. Claud. Pansa balineum quod vi consumptum

fuerat ampliatis solo et operibus intra biennium pecunia sua restituit et dedi-

cavit in quod opus legata quoque rei p testamento Albuciae Candidae uxoris

suae (sest) CC. consensu ordinis amplius erogavit, 6522, 3342.

C. IX 3152 (Corfinium): Ser. Cornelius Ser. f. Dolabella Metilianus cos.

balineum solo suo s. p. aedificavit et contexit M. Atilius Bradua cos. et

M'. Acilius Aviola cos. bonor. possesssor Dolabellae Metiliani in hoc opus

dederunt (sest) centena mil. n. res p. et populus Corfiniensis datis (sest) CLII n.

consummavit cui'am agente [C. Alfio] T. f. Ser. Maximo, 3153.

C. X 5917/8 (Anagnia). 212/3. IX 3677 (Marsi Marruvium). Bulletin

archöol. du comit^ des travaux bist. 1893 S. 210 = Rev. arch. XXIV (1894)

* Liban. Antioch. p. 358, 376, ad Aristaenetum p. 384, ad Icarium p. 456,

de vita sua p. 47. Ammian. 31, 1. Cod. Th. 12, 1, 131. 169. IGI. 455 (Catina),

ein gewisser Liberalis wird im J. 434 n. Chr. vom Konsular von Sicilien,

Flavius Felix gelobt, weil er, wie es scheint, mit dem Brennmaterial bei

Heizung der Thermen sparsamer als seine Vorgänger umgegangen ist.

'^ Cassiod. var. 2, 17: Spoletinis ad exhibitionem thermarum supra con-

suetudinem etiam millenam deputari iussit. Vgl. Cod. Th. 12, 1, 131.

' Mehrfach werden Statthalter der spätem Zeit als um Reparaturbauten

von Bädern verdient gerühmt C. II 191, 4112. X 1707, 5200, 6656 u. ö.
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S. 410. C. X 5348 (Interamna Lirenas): opera thermarum estivalium vetustate

corrupta s. p. restituit exornavitque porticos etiam circumcingentes colimbum

a solo constituit. 5349: termas extivas in sordentibus ac ruina conlabsas ex

prop[rio] ad summam manum revocavit.

GIG. 3080 (Teos): xaTaaxsväaavru fx toxcov \xrjv r]f aroav rrg ysQOvaiag

xal ra nQoßa}\at']iln nnvta auv tw kovTQcovi xcu Toig ko[i]7iois TiQOOxna^ri-

junot näatv Ix Tiiov vno [t]ov nrnglg [x]aTaXenf!i^svT(av rj nöXei ;f()?;^«'rcüj'.

GIG. 2336 (Tenos): avn&ivT« r/J 7iö[X]et. ßaXai[s]i'ov xal öriva^itt [ttJsj't«-

xta;iff/'/lt[« t]r« i\x] tov toxov aiiräiv S^tQ/uaivrjTat to ßaXav€iov. Journ. of

hell. stud. XI 124, 126 (Geramus). AM. XX 238.

LW. 1592, 1265/6 (Patara), 1292 = GIG. 4300" p. 1134 (Aperlae), Journ.

of hell. stud. 1890 S. 125, GIG. 3956^ '"»'i, besser Journ. of hell. stud. VIII

231, LW. 399 (Mylasa), Rofs, Arch. Aufs. II 471 (Hypata). Sterrett, Pap. I

16/17, eine Frau in Assos errichtet t6 ßuXav^ov xal za ino/ueva zu Ehren

der Julia und des Demos. LW. 1700 = GIG. 3956" (Lacina). Bh. XI 306

(Kys). Berliner öitzungsber. 1888 S. 867, vgl. Alova. xal ßißX. 1885/6 S. 88

Geldspende für den Wiederaufbau eines Bades in Prusias ad Hypium.

Dig. 32, 35, 3. G. XI 720 (oben S. 19j. X 3678 (Misenum) : T. Fl. Avito

Forensi II vir. iter. qq. omnib. munerib. functo hie idem ad lavacrum balnear.

publicar. ligni duri vehes n GGGG enthecae nomine in perpetuum obtulit ita

tamen ut magistratuus (!) quod annis successorib. suis tradant filio T. Fl. Aviti

V. e. patron. col. ordo et popul. Misenat. Plin. ep. 8, 8, 6. Newton, Halic.

II (2) p. 792 No. 97. Benudorf-Niemann S. 64 No. 33. Liermann, anal. p. 42/5.

G. IX 4786 (Forum Novum): P. Faianius P[le]beius II vir iter aquam ex ag[ro]

suo in municipium Forum Novom [pejcunia sua adduxit et lacus om[ne]s

[fjecit et in piscinam, quae in campo est saliendam curavit idemque probavit.

et cum venditor soli, in quo balineum est parum cavisset emptori de aqua ut

posset in balneo fluere, aquam suam in id balneum ne carerent commodo
municipes, P. Faianius Plebeius dedit. G. V 5136 (Bergomum): balneum et

aquas dedit; 5279 vgl. G. II 3361.

RM. XI 256 (Tarentum): Pentascinensibus thermis quae longo temporis

trac[tu] intercepto aquae meatu lavacris fre[que]ntari desierant, undis largiori-

bus a(f)luen[tem nyjmphalem aquam in meliores usus sua [impensa . . .] Furius

Gl(audius) Togius Quintil[l]us induxit.

C. XI 556 (Gaesena): balneum Aurelianum ex liberalitate imp. Gaes.

M. Aureli [Probi? Gari?] Pii Fei. Aug. servata indulgentia pecuniae eius quam
deus Aurelianus concesserat, facta usurarum exactione curante Statio Juliano

v. e. curatore res [p(ublica)] refecit. G. XIV 2101 (Lanuvium). oben S. 56,

137 (Ostia), IX 5746 (Ricina), XI 3363, 3366/8 (Tarquinii), XII 107 (Axima),

III 1374 (Veczel), XII 4342 (Narbo) u. a. m.

In Kadyanda, Patara, Aperlae liefs Vespasian Bäder bauen, Benndorf-

Niemann S. 143 (No. 122: xunaxtvaatv to ßaXavnov ix räv ccvao[(o}9-^vTci}v

Xorifxdi(av iin ainov r^ nöXev), LW. 1265/6, 1292. GIG. 43031i, 6, 4411.

XII 2493/5: balineum campum porticus aquas iusque earum aquarum
tubo ducendarum ita ut recte perfluere possint vicanis Albinnensibus d(e) s(uo)

Liebenam, Köm. Städteverwaltung. 7
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d(edit). 4388. XIV 4190 (Nemus Dianae) Jemand giebt 8662 Pfund Blei,

um Wasser zu leiten ad hon-ea Sempron(ia) ad balneum vetus.

Öl zu Bädern C. II 4514 (Barcino), XI 3811 : balneum cum oleo gratuito.

CIG. 1122/3. 4025. Bh. XI 384 u. ö.

6. Für die planmäfsige Pflege der öfl'entlicheii Wohl-

thätigkeit^ im heutigen Sinne war weder im staatlichen noch

im kommunalen Budget ein Posten ausgesetzt, wenn auch zu-

weilen die städtischen Behörden wie die kaiserliche Regierung

und Private hilfreich eingegriffen haben; von einer Organisation

derselben vollends kann im Altertum keine Rede sein; als bei

dem furchtbaren Zusammenbruch des Amphitheaters in Fidenae

50000 Personen verunglückten, mufsten die Verwundeten in

Privatpflege gegeben werden^; selbst bei den grofsen Epidemien,

die so oft die römischen Provinzen heimgesucht, schweigen die

Berichte von geordneter Fürsorge und die christlichen Schrift-

steller^ heben demgegenüber mit Genugthuung die durch die

junge Kirche gebotene Unterstützung hervor. Die an diese und

ähnliche Beobachtungen sich knüpfenden weitschichtigen Fragen,

inwieweit der antike Staat, die alte Philosophie und Welt-

anschauung die Idee der Wohlthätigkeit überhaupt erfalst hat,

stehen hier nicht zur Erörterung ; es ist zweckloses Mühen, nach-

weisen zu wollen, dafs staatliche und sittliche Verpflichtungen,

zu denen die moderne Gesellschaft sich mit vollem Bewufstsein

der Tragweite doch erst in diesem Jahrhundert durchgerungen

und in einigen Kulturländern von Staatswegen bekannt hat, im

Altertume bereits entsprechende Bethätigung gefunden haben.

Hier gähnt eine tiefe, nicht zu überbrückende Kluft*. An dem

Urteil kann auch die Thatsache nichts ändern, dafs hie und da

mancherlei Wohlthaten und Unterstützungen gewährt sind; was

privates Eingreifen auf diesem Felde geleistet hat, liefse sich an

der Hand der Inschriften durch manches interessante Beispiel

^ G. Uhlhom, die christliche Liebesthätigkeit in der alten Kirche. I,

Stuttgart 1882. Laurent, l'assistance publique ä Rome. These, Paris 1889.

Lagrange, l'assistance publique. Thfese, Nancy 1891 S. 71 fg.

2 Tac. ann. 4, ,62.

» Z. B. Euseb. h. e. 7, 22. 9, 8. Lact. inst. 6, 12. Vita Cypriani 10.

* Uhlhorn I 6 fg. über antike liberalitas und christliche Caritas. Ratzinger,

Geschichte der Armenpflege, Freiburg 1868. J. P. Waltzing, les corporations

romaines et la charit^, Louvain 1895. Vgl. auch die Betrachtungen Schneide-

wins, die antike Humanität, Berlin 1897 S. 458 fg. 464 fg.
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veranschaulichen, welches Zeugnis dafür ablegt, dafs Plinius An-

schauung von der rechten Freigebigkeit, die nicht dem, der hat,

schenkt, sondern dem Entbehrenden und wirklich Bedürftigen

hilft \ doch schon von weitern Kreisen geteilt ward und die

menschenfreundliche Gesinnung, welcher Seneca in seinen Be-

trachtungen „über das Wohlthun" Ausdruck giebt, nicht ganz

vereinzelt geblieben ist. Aus einigen Äufserungen, man müsse

Gutes thun, um das eigene Gewissen zu beschwichtigen, darf man

noch nicht mit Jhering^ den Schlufs ziehen, die antike Freigebig-

keit zeige das Bestreben, das verletzte Gefühl der untern Stände

mit einem socialen Unrecht zu versöhnen; solche Empfindungen

und Bedenken sind über einen bescheidenen Kreis hinaus kaum

geteilt. Dafs man vollends die wichtige Frage, wo Staats-, wo

Gemeindehilfe eintreten mufste, nicht zur Entscheidung brachte,

ist begreiflich; vermissen wir doch selbst im modernen Leben

noch eine Klärung, wann und inwieweit den Kommunalbehörden

oder dem Staate die moralische und gesetzliche Pflicht obliegt,

dem Einzelnen und gröfseren Gemeinschaften im Notfall hilfreich

zur Seite zu stehen.

In Athen ward ungefähr seit Solon Personen, die wegen

körperlicher Schwäche nicht in der Lage waren, eigenen Lebens-

unterhalt zu verdienen, aus öffentlichen Mitteln Unterstützung

gewährt^, später Gebrechlichen, sofern sie weniger als drei Minen

besäfsen, auf Grund von Erhebungen des städtischen Rates und

eines Volksbeschlusses täglich ein Zuschufs von zwei Obolen be-

willigt ; ferner bestand eine Art von Waisenversorgung, der Archen

war die Obervormundschaftsbehörde für die Kinder von Bürgern,

der Polemarch für die der Metoiken*. Wir wissen nicht, wie

^ Plin. ep. 9, 30: primum est autem suo esse contentum, deinde quos

praecipue scias indigere sustentaatem foventemque orbe quodam societatis

ambire., CIG. 3545 (Pergamon): ^v /S/w Ji xaXov SQyov ev /uövov tvnoua. —
Bekannt ist, dafs bei zahlreichen Spenden gerade die gesellschaftlich und

pekuniär besser gestellten Klassen höhere Anteile bekamen.
2 Jhering, Geist des r. R. W 250.

^ Thalhelm in Pauly -Wissowa I 440. Röscher, Armenwesen S. 67 fg.

Charondas verbot, durch eigene Schuld Verarmten aus öffentlichen Kassen

Hilfe zu leisten. Stobaeus 44, 40.

* Boeckh , St.H. I 308 fg. 0. Schulthefs , Vormundschaft nach attischem

Recht S. 4 fg. Staatliche Unterstützung für Hinterbliebene gefallener Krieger

Schulthefs S. 13, Grasberger III 48.
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lange von Staatswegen diese Unterstützungen gereicht sind, und

ob das stolze Wort des Isocrates, in Athen brauche kein Armer

Hunger • zu leiden , noch in späterer Zeit der Wirklichkeit ent-

sprach. Solchen Mafsnahmen sind aber die Naturalspenden für

den römischen Pöbel nicht an die Seite zu setzen, und in den

Landstädten des Reiches kennen wir vollends keine Institution,

die von Gemeindewegen zur Linderung der Armut und Bedürftig-

keit geschaffen wäre, sondern nur private Stiftungen zu derlei

Zwecken^. Für die Bestattung unbemittelter Toten scheint man

allerdings an manchen Orten durch Überweisung von Begräbnis-

plätzen gesorgt zu haben ^, doch bezeugt die weite Verbreitung

der Sterbegilden (collegia funeratieia, c. tenuiorum)* die Not^

wendigkeit der Selbsthilfe und die bekannte Inschrift aus Sassina

erwähnt die Schenkung einer solchen Stätte, die nur Selbstmördern

und Leuten, welche bei Lebzeiten unredlichen Erwerb getrieben

haben, verschlossen blieb ^.

Dafs von Gemeindewegen für Kranke gesorgt ward, zeigt die

Erwähnung städtischer besoldeter Ärzte*' in Griechenland

* Isocrates Areop. 38. — Freigebigkeit des Pomponius Atticus Com.

Nep. Att. 2.

2 Dig. 30, 122: hoc amplius quod in alimenta infirmae aetatis, puta

senioribus vel pueris puellisque relictum fuerit ad honorem civitatis pertinere

respondetiir. Die vielfach in diesem Zusammenhang citierte Inschrift aus

Lorium Or. 114 == Wilm. 2596, welche von der Schenkung eines Droguen-

händlers zu Gunsten Kranker spricht, ist nach Bormann C. XI 426* falsch.

ä Agenn. Urb. de controv. agr. p. 76: habent et res publicae loca subur-

bana inopum funeribus destinata. Armenbegräbnisplätze und Massengräber

in Rom Marquardt-Mau, Privatleben S. 373, Pöhlmann, Übervölkerung S. 133 fg.

* Ich verweise nur auf Schiefs, die röm. collegia funeratieia, München

1888, mein Vereinswesen S. 263 u. ö. und Waltzing, ät-hist. sur les corp.

professionnelles, Louvain 1895, I 141.

6 C. I 1418. Bruns p. 339.

^ Über den ärztlichen Stand: K. Sprengel, Versuch einer pragmat. Gesch.

der Arzneiknnde, 3. Aufl. Halle 1821. Naudet, des secours publics chez les

Romains (m^m. de l'acad. des inscr. XIII). Goldhorn, de archiatris romanis

1841. Perrot, exploration de la Galatie S. 47—51. Haeser, Gesch. der Me-
dizin 1 2 38. Puschmann, Gesch. des med. Unterr. S. 102 fg. Brian, l'assistance

medicale chez les Romains, Paris 1869 (vgl. Rev. archeol. V (1885) S. 385 fg.)

und l'archiatrie romaine ou la m^decine officielle dans l'empire romain, Paris

1877. Vercoutre, la medecine publique dans l'antiquite grecque, Revue archool.

XXXIX (1880) S. 99 fg., vgl. XLI (1881) S. 52 fg. VI (1885) S. 273 fg. Her-

mann-Blümner, Privataltertümer S. 354. Becker, Charikles III 49. Friedländer
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(dr]i.t6aiOL laTQOi, druAoaievovTeg) schon in frühern Zeiten. Der

berühmte Crotoniate Demokedes bezog jährlich von Aigina ein

Talent, von Athen 100 Minen, von Polykrates auf Samos zwei

Talente^ und auch sonst fehlt es nicht an solchen Beispielen^.

Nach Strabo waren in gallischen Städten, auch in Massilia, Ärzte

angestellt (oben S. 75). Eom gewährte dem Archagathus im

J. 219 v. Chr. eine taberna zur Ausübung seiner Praxis (S. 20)

und aus den Inschriften lassen sich eine ganze Reihe von

städtischen Ärzten in allen Teilen des Reiches nachweisen; die-

selben führen, wie Marquardt richtig vermutet, etwa seit der

Mitte des zweiten Jahrhunderts im Osten den schon an den Höfen

der Nachfolger Alexanders des Grolsen und des Mithradates^ üb-

lichen Titel aQxiaTQog*, der auch in Italien sich einbürgert und

I ^ 336 fg. Duruy, Kaisergesch. (Hertzberg) III 220 fg. Lagrange, l'assistance

publique ä Rome, Nancy 1891. Courtois-Suffit, les temples d'Esculape, la

medecine religieuse dans la Grece 1892. Hagen, antike Gesundheitspflege

<Gem. Vorträge, Virchow-Holtzendorff Heft 156), Hamburg 1892. C. Brunner,

die Spuren der römischen Ärzte auf dem Boden der Schweiz, Zürich 1894
M. Albert, les medecins grecs ä Rome, Paris 1894. Ältere Litt, bei Marquardt-

Mau, Privatleben S. 772. Hermann-Blümner S. 351.

1 Herodot. 3, 131.

2 Äristoph. Acharn. 1030, Scholion: ot Srjjuoaict x^'QOTovov/ufvoi iKTQol

xttl Sriuöaioi TiQoixa i&egaTiivov , da sie aus öffentlichen Mitteln bezahlt

wurden. Diod. 12, 13. Rangabe, Ant. hell. II 35. CIA. II 352 ^ »'J'^-, vgl. Ditt.

329 (Inschrift des Asclepieion): ineiSrj ttktqiov ^m)v roig iargolg oaoi ör]-

fiievovaiv &vti,v T(^ 'Aaxl7)ni^ xa.1 rsi'Yyialq Jif rov fviavTov VTieg Tf aincöv

xat Ttov acüfiäroiv wr fxaaroi iäaavro. Br. mus. 364 (Karpathos). In Delphi

wird dem Philistion Atelie von der Choragie und dem iaxQixöv gewährt, d. h.

wohl Befreiung von den Kosten für Unterhaltung der öffentlichen iaxQtia.

Ditt. 313 (vgl. Galen, comm. zu Hippocrates nfQi irjTQstov XVIII 2, 629,

PoUux X 46, 149, Vercoutre S. 331 fg.), in Teos Freiheit von einer ganzen

Reihe Abgaben, aufser von farQixov AM. XVI 292. Im kölschen Sakralgesetz

AM. XVI 407 wird sehr wahrscheinlich ein Unternehmer erwähnt, an den

das Recht der Erhebung der Arztsteuer vom Staate verpachtet war. Toepffer

dazu S. 430.

3 Bh. Vn 359.

* Über dieselben Reinach, manuel d'epigraphie grecque S. 50. Brian

S. 68 und in Daremberg-Saglio s. v. archiatrus, Ruggiero, Dizion. I 641, Well-

mann in Pauly-VS^issowa II 464, G. Hirschfeld, Br. mus. IV 799, Dubois, de

Co insula p. 51. Bekannt sind folgende im Osten: in Alabanda LW. 568,

Anaphe CIG. 2482, Aphrodisias CIG. 2847, Ceramus Journ. of hell. stud. XI
127, Coloe Wagener S. 20, Claudiopolis Perrot, explor. de la Galatie S. 48
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von Constantin den Kommunalärzten amtlich beigelegt wird^.

Für die städtische Bezahlung hatten sie gewifs Bedürftige un-

entgeltlich zu behandeln ^. Antoninus Plus hatte seine Menschen-

freundlichkeit auch durch die Errichtung eines Krankenhauses bei

dem von Leidenden aus aller Welt aufgesuchten Aesculaptempel

zu Epidauros bekundet^.

Die Stellung der Ärzte, welche meist griechischer oder orien-

talischer Nationalität waren, ist im allgemeinen eine recht an-

gesehene gewesen, um so mehr als einige derselben eine einflufs-

reiche Bedeutung ionerhalb der Bürgerschaft gewannen, da sie

durch die reichen Erträge ihrer Praxis iii der Lage waren, den

Städten namhafte Unterstützungen gewähren zu können. Crinas

von Massilia hinterliefs 10 Millionen Sesterzen zum Bau der Stadt-

mauer, nachdem er andern Gemeinden nicht minder hohe Summen
zu gleichen Zwecken geschenkt hattet Heraklitus von Rhodia-

polis konnte, da er durch seine Kuren sich auswärts grofses Ver-

mögen erworben, die Einwohner dieser lykischen Stadt unentgelt-

= Kaibel, epigr. gr. 352, Ephesus CIG. 2787 = LW. 161, Br. mus. 677,

Eiiromos CIG. 2714 = LW. 314, Harpasa Imhoof- Blumer , Abb. der bayr.

Akad. 1890 S. 671, Heraklea Salbace ib., Bh. IX 337, Sterrett II 13, vgl.

Münzbelege zu LW. 1695, Hermione CIG. 1227 = Fleckeisens Jahrb. 11 Suppl.

S. 386, Hiera Conze, Reise auf der Insel Lesbos Taf. 17, 1, Lampsacos CIG.

364.3, Sidyma Benndorf-Niemann S. 78 No. 55, Sparta CIG. 1407, Trapezopolis

Ann. deir inst. 1852 S. 154, Troezene Bull, dell' inst. 1854 S. 34 — auch

der iuToog in Citium Bh. XX 341 war jedenfalls städtisch — , in den Städten

des Westens: Aeclanum IGI. 689, Beneventum C. IX 1655 (ebenda auch ein

Ärzteverein 1618 wie in Aventicum), Concordia C. V 8741, Corduba C. II

2348: medicus c(olonorum) c(oloniae) P(atriciae), Nemausus C. XII 3342, Nola

C. X 1381, Fax Julia C. II 21, Pisaurum Or. 4017, Pola C. V 87, Puteoli?

C. IX 2858, Venusia C. IX 2348 (vgl. M. A. Levy, Jahrb. für die Gesch. der

Juden II 318), ager Viterbiensis C. XI 3007 : medicus salariarius civitatis —
in Rom C. VI 9562-5. Notizie 1884 S. 308.

1 Cod. J. 10, 53, 6. Im 4. Jahrh. gab es in Rom für jeden der 14 Be-

zirke besoldete Gemeindeärzte (archiatri populäres), welche dem praef. urbi

unterstellt waren und Arme kostenfrei kurierten. Cod. J. 10, 52, 9. Cod.

Th. 13, 3, 8. Marquardt-Mau 8. 778. Haeser P 206.

2 Hippokrates empfahl überhaupt diese Rücksichtnahme ; Diodor 12, 13, 4

erwähnt ein Gesetz des Charondas, dafs Kranke auf öffentliche Kosten ärzt-

lich behandelt werden sollten.

3 Pausan. 2, 27. 32.

* Plin. n. h. 29, 1, 9. Alcon erwarb in Gallien in kurzer Zeit 10 Mill. S.

Plin. n. h. 29, 8, 22. Friedländer I 342 fg.
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lieh behandeln, dem Aesculap und der Hygiea Tempel wie Statuen

errrichten und 15 000 Denare für Verteilungen und Spiele stiften ^

Xenophon, des Heraklitus Sohn, Leibarzt des Claudius, und sein

Bruder haben Kos und Neapel wertvolle Schenkungen gemacht

und noch 30 Mill. S. hinterlassen^. P. Decimius Merula in Asi-

sium zahlte für seine Freilassung 4000 S., für die Ernennung

zum sevir 2000 S. an die Stadtkasse, gab zur Errichtung von

Statuen im Herkulestempel 30000 S. , zur Strafsenpflasterung

37 000 S. und besafs vor seinem Tode noch ungefähr 520 000 S.^

Solche Beispiele von Munificenz der Ärzte sind keineswegs

selten *.

Andererseits erfreute sich dieser Stand auch mannigfacher

Vorrechte , seit Augustus infolge der ihm von Musa empfohlenen

und mit Erfolg angewandten Wasserkur den Ärzten der Stadt

Rom Befreiung von den Bürgern obliegenden Verbindlichkeiten

bewilligt hatte und dieses Privileg durch Vespasian und Hadrian

auf alle Ärzte ausgedehnt war ^, Wie beliebt solcher Vergünstigungen

halber dieser Beruf war, zeigt die bereits (S. 80) erwähnte, die

Vorrechte einschränkende Verfügung des Antoninus Pius. Auch in

der Folgezeit haben die Kaiser den geschätzten ärztlichen Stand

mehrfach in Erlassen mit solchen Auszeichnungen bedacht**.

1 CIG. 4315» p. 1148 = LW. 1336.

2 Bh. V 468. Plin. n. h. 29, 1, 7. Mommsen, r. G. V 333. Vgl. Brian,

Rev. arch. 1882 S. 203, Ehrungen Paton-Hicks 84 — 93. Über Hofärzte

Marquardt-Mau S. 774 fg.

3 Wilm. 2486. Zum Schlufs der Inschrift vgl. Horat. serm. 2, 3, 87:

summam patrimoni insclupere saxo und Friedländers Petron. c. 71 S. 310.

* Bau einer Stoa zu Ehren des Kaisers Claudius durch Epagathus in

Sidyma, Benndorf- Niemann S. 63/4. Schenkung des Eutychos und Familie

in Gytheion an die Stadt für Kaiserkult, Schaustellungen und 15000 D. für

Ölspenden, Eq. ag/. 1892 S. 191. C. II 21 (Merobriga).

5 Sueton. Aug. 42. Dio 53, 30. 50, 4, 30. Benndorf - Niemann S. 78

(Sidyma): nQ/iargog TaTSifirjju^vos vnö xwv ZeßaaTÖiv \x\av t^[?] narolSog

ukiTOVQyCa.

« Dig. 27, 1, 6, 9; 6, 11. 50, 13, 3, 1. Cod. J. 10, 53, 5. Cod. Tb. 13,

3, 1—19. Julian, epist. p. 514 (Hertlein): vo/uo; Tiegl tmv htrixav, vgl. Haenel,

corp. leg. p. 218. Kuhn I 83 fg. Der Militärarzt genofs die Vorrechte, falls

er nicht ohnehin zur Klasse der privilegierten Stadtärzte gehörte, nur für die

Zeit seiner absentia rei publicae causa, Cod. J. 10, 53, 1. Über Militärärzte

Noel des Vergers, essai sur Marc Aurele S. 70 fg., Brian, du service de santö

militaire chez les R. 1866. >
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So kann es nicht Wunder nehmen, wenn auch von selten

der Bürger die mannigfachsten Ehrenerweisungen und Dank-

bezeugungen erfolgen, um gefeierte Ärzte an die Stadt zu fesseln ^

Ich kann hier nur einige Beispiele erwähnen. Rhodiapolis setzt

dem genannten Heraklitus ein Denkmal, der nicht blofs Philosoph,

Schriftsteller und Dichter, sondern der erste Arzt seiner Zeit,

geradezu der Homer der Heilkunst gewesen sei ^. Mit grofsen

Ehren ward der Leibarzt des Claudius bei der Rückkehr in seine

Vaterstadt Magnesia a. M. empfangen, ihm die Gastfreundschaft

der Stadt angetragen und alle Abgaben für die auf städtischem

Gebiete, vermutlich zur weitern Ausübung seines Berufes, er-

richteten Gebäude {ctTeXeia TtdvTtov (ßs) tcov tsXcZv ibv /«[re]-

<Txfim[z]£ iQyaoTrjQuov) erlassen^.

Soweit über die in den antiken Städten getroffenen Mafs-

* Man denke an Herodots Erzählung 3, 131, wie Demokedes von den

Staaten und Städten umworben wird. CIA. II 186/7. Rangabe 377/8. Wescher-

Foucart, Delphi 462. G. Curtius, Studien VII 240. Lucian Abdicatus 23:

To/"? ictTQoTg xal (^rjuoat'q «/ nöXsig Tifjag y.ai nQoiSQictg yal driXifm xul

TiQOVOuiag diäoaGi.

2 CIG. 4315° p. 1148 = LW. 1336.

3 Bh. XII 328 = AM. XIV 318: dvhio] Siöoxi^aa^irog loTg »i(oi<;

X()iTTj()Cois TÖiv 2tßaaröjv inl re t>| t^/itj Trjg iaTQixrjg xai rg xoafxioxriTi

rwv Tjd^wv. Vgl. auch Brian S. 37, Wellmann S. 465. Reinach, manuel

d'epigr. gr. S. 50. Ich erinnere weiter an die dem berühmten Asclepiades

erwiesenen Ehren, Plin. n. h. 26, 3. Cic. de or. 1, 14. Sprengel II 6 fg.

Häser I 105 fg. , aus älterer Zeit an die, dem Arzt Xenotimus für seine Kos

während einer Epidemie geleisteten Dienste, gewidmeten Auszeichnungen, Bh.

V 202 = Paton-Hicks 5 == Ditt. 330, ferner Paton-Hicks 409, AM. I 237

(Andros), Br. mus. 143 (Gytheion): Proxeniedekret für Damiadas, ßh. X 365

(Elatea): Ehrenerweisung für den von auswärts geholten Asclapiodorus : Je-

6öy&ai ToTg re Ovv^dQOig xal r(^ öce/ucp [iTiaiv^aai 'AoxkanlöSwQOV x«]i 6t-

SÖgSui auT(i) xat ixyövoig avTov nQO^tvCav 7i\jQo6ix(av . . i7iiv\ofiCttv ttqo-

iiS()(ar ((TÜ.tinv xnl xaict yav xal ^«/l[ßorffrtJ' xal nävia baa vtikqx^'' ']o'?

«A/.o/f TiQo^ivoig xal tvtQy^raig rag nöXiog i\ßv 'Ekarftav. Bh. X 60:

lajQfvovra xaXoig xal inixvxöig xal ä/n^finjCDg /Jira Tiaarjg ^f/neigfag.

Paton-Hicks 344: auf Kos ehren verschiedene Kreise des Volkes denisidorus:

iajoöv öa/joatfvovra agtrag 'ivtxa rag thqI ritv T^;fraj' xal tuv äkloi-

auTov ßto[v] xal tvvotag rag ig aviog, av^Qa nüaav IvötJeiy/u^rov norl

ndvjag liivoiar xal anovöäv. Brunner S. 25. LW. 1297 = CIG. 4289 p. 1127.

C. Curtius, Berliner Monatsber. 1876 S. 342 fg. Über das interessante Brust-

bild des M. Modius Asiaticus in Basel mit Widmung Vischer, Kl. Sehr. II

413 fg.
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nahmen hinsichtlich der Wohlthätigkeitspflge im allgemeinen.

Gründlich Wandel ist erst durch den Einflufs der christlichen

Religion geschaffen und die Gesinnung, welcher Plato Ausdruck

giebt, dafs der zu keiner Arbeit fähige Kranke nichts mehr nutze

sei, gemildert. Die werkthätige Nächstenliebe des Christentums

organisierte eine grofsartige Armen- und Krankenpflege; da die

Kommunen nicht zu Mittlern dieses praktischen Christentums ge-

braucht werden konnten, trat die christliche Gemeinde und Kirche

für die humanen Bestrebungen ein, und zwar mit solchem Erfolge,

dafs selbst Julian das gegebene Beispiel für die Heiden in einem

Schreiben an den Oberpriester von Galatien unter Überweisung

von Staatsmitteln nachzuahmen befahl ^ und die christlichen Kaiser

die Fürsorge für Arme und Bedürftige als Regentenpflicht pro-

klamierten (humanitatis nostrae est prospicere egenis ac dare

operam, ut pauperibus alimenta non desierint)^. Es entstanden

Waisenhäuser (orphanotrophia) , Findelhäuser (brephotrophia),

Spitale für Greise (gerontocomia) , Armenhäuser (ptochotrophia),

Krankenhäuser (nosocomia), Fremdenhäuser (xenodochia), Wittwen-

anstalten (cherotrophia) ^ und andere verwandten Zwecken ge-

widmete Anstalten *, deren erste Begründung im Osten und weitere

Entwicklung auch in den westlichen Reichsteilen im einzelnen zu

verfolgen, nicht im Bereich dieser Untersuchungen liegt.

Im Anschlufs an die Erörterung der Wohlfahrtseinrichtungen

in der Kaiserzeit ist kurz noch der Alimentarinstitutionen
zu gedenken, wenn deren Kosten auch, wie es scheint, durchweg

* Julian ep. 49: '^avoöoxttu xaß-^ ixäoTrjv nöXtj- xaTäarrjaov nvxvä,

IV* anolaüowaiv ol $svoi r^g nag' rjjuwv (ft).av&Qioning , ov tcjv rj/j.eT^QO)V

fiövov-, (\kkä xul alXoiv oOTig a ivöeri&ri /Qrifxäxcov. Sozom. 5, 16. Cedren.

bist. I p. 534: rag töjv Xqiotittvav tvnod'ag /ut/uovjuevog ^x^ktvat ^ivotg rt

xul TiToixoig rii nqbg ttjv /Qiinv x^QW^''^^^'- Theoph. p. 75. Nicephor.

Call. 10, 23. Sievers, Libani'os S. 123.

2 Cod. J. 1, 2, 12, 2 (Valentinian und Marcian a. 451). Schon Con-

stantin befahl die Erziehung von Kindern mittelloser Eltern auf Staatskosten.

Cod. Th. 11, 27, 1.

8 Haeser I 179, 204 fg. Uhlhom I 240 fg., 316 fg. Herzog Realenc.

IF 92. Vgl. die ausführliche Gesetzgebung über diese Institute Cod. J. 1, 2,

12. 1, 3. Cod. Th. 16, 2 u. a. Stellen bei Dirksen, manuale s, v. Roth,

Jherings Jahrbücher I 190 fg.

* Die wichtigsten derselben hat Uhlhorn S. 320 fg. namhaft gemacht.

\
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aus kaiserlichen Fonds oder aus Privatschenkungen bestritten

worden sind. Für Hirschfelds Vermutung, dafs die italischen Ge-

meinden zur Teilnahme an diesen sehr bedeutenden Stiftungen

herangezogen wurden, sprechen gewifs allgemeine Erwägungen,

aber bis jetzt keine direkten Zeugnisse. Dafs die Municipal-

beamten aber mit der Verwaltung derselben vielfach betraut ge-

wesen sind, ist weiterhin näher auszuführen.

Indem ich auf die zahlreichen diesem Gegenstande gewidmeten

Abhandlungen^ verweise, sei hinsichtlich der Kommunen das

Folgende bemerkt. Den Plan Nervas, durch Gewährung von

Staatshilfe dem weitern Verfall der italischen Bevölkerung vor-

zubeugen, hat Traian im J. 101 in grofsem Mafsstabe verwirklicht

und Stiftungen begründet, aus denen zur Erziehung von Knaben

und Mädchen, deren Eltern bedürftig oder gestorben waren, Bei-

träge gezahlt wurden^. Hadrian erweiterte dieselben, die Nach-

^ Spanheim, de usu et praestantia numismatum, Amstel. 1671. Sarti,

de antiqua civitate Cupra montana, Pisauri 1748. Paufler, de pueris et puellis

alimentaris, Dresden 1809/11. F. A. Wolf, von einer milden Stiftung Traians,

Berlin 1808. P. de Lama, tavola . . . ritrovata in Veleja nell' anno 1760,

Parmae 1820. Andere ältere Schriften nennt Bormann C. XI p. 219. Henzen,

de tab. alim. Baebianorum, Annali dell' inst. 1844 S. 5—111, vgl. Bull, dell'

inst. 1845 S. 233, Annali 1849 S. 220. Desjardins, de tabulis alim. disputatio

historica, Paris 1854. Kratz, de beneficiis a Traiano aliisque imp. in pueros

puellasque inopes collatis, Köln 1871. Hirschfeld, Unters. I 114. Marquardt

II 141, Matthiass, röm. Alimentarinstitution und Agrarwirtschaft, Jahrb.

für Nationalökon. und Stat. 1885 S. 503. Brinz, Alimentarstiftung der

römischen Kaiser, Sitzungsber. der bayr. Akad. 1887 S. 209. Daremberg-

Saglio I 182. Ruggiero I 402. Kubitschek in Pauly-Wissowa I 2 S. 1484.

Wilm., del. II 657.

2 Münzen Nervas mit tutela Italiae Eckhel VI 407. Cohen I No. 121.

Aurel. Vict. ep. 12: puellas puerosque natos parentibus egestosis sumptu

publice per Italiae oppida ali iussit. Mommsen, Zeitschr. für. gesch. Rechts-

wiss. XIV 138 ; zu Traians Alimentation Dierauer, Beiträge zu einer kr. Gesch.

Tr. (Büdinger, Unters. I) S. 56 fg. Dio 68, 5. Münzen Eckhel VI p. 422 sq.

Cohen II No. 13, 14. 299 u. ö. alim. Ital., 208 rest. Ital, vgl. C. VI 1492:

cura . . . qua aetemitati Italiae suae prospexit, IX 5825, X 6310. Über die

Darstellung auf dem Traiansbogen zu Benevent vgl. Rossini, gli archi trionfali

degli antichi Romani, tav. 38—43, über die Marmorschranken auf dem Forum

Jordan, Topogr. I 2 S. 222 und Bormann, Ind. lect. Marburg, aest. 1883 p. 12.

Vgl. auch C. X 6310«''^- p. 1015.
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richten sind nicht klar, in welcher Weise dies geschah^. Auch

Antoninus Pius hat im Andenken an seine Gemahlin die Alimenta-

tionen unterstützt 2, denen durch Marc Aurel anläfslich der Ver-

mählung seiner Tochter Lucilla mit Verus weitere Förderung zu

teil ward*^. In den schweren Jahren, da die letzte Regierungs-

zeit des Kaisers zu einer bedenklichen Krisis für das Reich wurde,

ist auch dieser heilsamen Einrichtung der Lebensnerv unterbunden.

Unter Commodus blieb der Staat neun Jahre Beiträge schuldig,

Pertinax vermochte den Schaden nicht zu ersetzen*. Noch hören

wir im dritten Jahrhundert von Beamten dieser Institution, die

sonst nur hie und da erwähnt wird und von Alexander Severus

zu Ehren seiner Mutter Mammaea erweitert ist^, aber mit dem
Ende desselben war auch die Schöpfung einer zu Reformen ent-

schlossenen Epoche untergegangen. Der Termin ist nicht genau

zu bestimmen, Henzen setzte ihn unter Diocletian; man kann

nur sagen, dafs die Alimentationen nicht mehr bestanden, als

Constantin im J. 315 den Eltern, welche keine Mittel besafsen,

ihre Kinder aufzuziehen, Staatsunterstützung zusagte ''.

^ Hist. Aug. Hadr. 7: pueris ac puellis quibus Traianus alimenta de-

tulerat, incrementum liberalitatis adiecit. Dig. 34, 1, 14, 1 (ülpian. IIb. II

fideicomm.): certe si usque ad pubertatera alimenta relinquantur , si quis

exemplum alimentorum, quae dudum pueris ac puellis dabantur, velit sequi,

sciat Hadrianum constituisse, ut pueri usque ad decimum octavum, puellae ad

quartum decimum annum alantur, et haue formam ab Hadriano datam obser-

•vandam esse Imperator noster rescripsit.

2 Hist. Aug. Ant. P. 8: puellas alimentarias in honorem Faustinae

Faustinianas constituit. Münzen der Faustina Cohen II No. 107, 108, 264,

des Kaisers No. 726/7. Eckhel VII p. 40. Zoega, Bassorilievi I 154. Die

Inschrift der Cuprenses Montani C. IX 5700.

^ Hist. Aug. M. Ant. Phil. 7. 11: de alimentis publicis multa prudenter

invenit; 26: novas puellas Faustinianas instituit in honorem uxoris mortuae.

Münzen des Kaisers Cohen II No. 599, 710. Die Inschrift der pueri et puellae

alimentari in ürbinum Grut. 1022, 6, in Ficulea C. XIV 4003.

* Hist. Aug. Pert. 9 : alimentaria etiam compendia, quae novem annorum

ex instituto Traiani debebantur, obdurata verecundia sustulit.

^ Dig. 35, 2, 89. Inwiefern Macrinus reformiert hat, Dio ep. 78, 22,

läfst sich nicht ermitteln. Hirschfeld S. 119. Hist. Aug. Alex. Sev.157:

puellas et pueros quemammodum Antoninus Faustiniauas instituerat, Mam-
maeanas et Mammaeanos instituit.

8 Cod. Th. 11, 27, 1 (S. 105); vgl, auch Hirschfeld und Kubitschek. Über die

von Cassiodor. var. 12, 9 erwähnte kaiserliche Stiftung in Afrika Dahn, Zeit-

schrift für Rechtsgesch. VII 279 fg.
,

\
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Die grofsen Urkunden von Veleia und der Ligures Baebiani ^

zeigen, dals die Stiftungen in der Form sicher gestellt sind,

dafs das Kapital auf Grundbesitz unter sehr günstigen Bedingungen

gegen mäfsige Zinsen — in Veleia 5^/o, in der tabula Baebia-

norum 2V2 ^/o , wohl für ein halbes Jahr — hypothekarisch ein-

getragen ward, wodurch auch der Landwirtschaft Vorteil erwuchs.

In Veleia sollten 245 Knaben, 34 eheliche Mädchen und 2 un-

eheliche Kinder mit den Zinsen von 1044000 S. bedacht werden,

so dafs 52 000 S. verteilt werden, die Knaben 16, die Mädchen
12 S. im Monat bekommen, der uneheliche Knabe jährlich 144 S.,

das uneheliche Mädchen 120 S. Das Kapital der andern Stiftung

betrug 401800 S. , die wohl halbjährigen Zinsen 10045 S. Das

kaiserliche Beispiel hat mannigfache Nachahmung durch Private

gefunden. Plinius schenkte schon sehr früh der Stadt Comum
500000 S. zu diesem Zwecke^; er verkaufte, um dauernden Er-

trag zu sichern, an die Gemeinde ein bedeutend wertvolleres

Grundstück „und erwarb dasselbe von dieser zurück, nicht zu

„vollem Eigentum, sondern als Erbpacht unter Auflage eines von

„dem jedesmaligen Besitzer jährlich an die Gemeinde zu ent-

„richtenden Kanon von 30000 S., der 6 ^/o jener Summe gleich-

„kam."^ In seinem Testament hat er noch weitere 300000 S.

für Alimentationen hinterlassen, Macrina hat der Stadt Tarracina

1 Mill. S. vermacht*, deren Zinsen zur Versorgung von 100 Kindern

zu verwenden sind, für Knaben 5 Denare, für Mädchen 4 Denare,

' C. XI 1147 mit ausführlichem Kommentar Bormanns, C. IX 1455 mit

Mommsens Anmerkungen. Bruns p. 305/8.

2 Da Plinius schon ep. 1, 8, vgl. C. V 5262, die Stiftung erwähnt, das

erste Buch der Briefe aber im J. 97, vielleicht schon 96 geschrieben ist

(Mommsen, Hermes III 36, 101), mufs er, wenn auch der ausdrückliche Hin-

weis fehlt, Nervas Beispiel sofort nachgeahmt haben, ep. 10, 8: cum divus

pater tuus et oratione pulcherrima et honestissimo exemplo omnes cives ad

munificentiam esset cohortatus. Zu Herzogs St. V. II 337 Bemerkungen sei

diese Stelle erwähnt. Über die Modalitäten der Schenkung ep. 7, 18. In

Atina findet sich schon zur Zeit des Augustus «ine ähnliche Stiftung C. X
5056: T. Helvio T. f. ßasilae aed. pr. procos legato Caesaris Augusti qui

Atinatibus (sest.) CCCIOOO CCCIOOa CCCIOOO CCCIOOO legavit, ut liberis

eorum ex reditu dum in aetate[ra] pervenirent frumentu[m] et postea sesterti[a]

Binguia millia darentur. Procula filia posuit.

' Mommsen, Hermes III 101.

* C. X 6328. Borghesi oeuvr. IV 269.

^i
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Fabia Hadrianilla in Hispalis 50000 S. einer vermutlich bereits

bestehenden Stiftung, welche vielleicht vom Konsul des J. 127,

Sex. Aemilius luucus oder einem Familienangehörigen herrührte

(daher pueri luncini) ; die Zinsen von 6 "/o sollten jährlich zwei-

mal am Geburtstage des Gatten und dem eigenen verteilt werden,

an jenem wohl den Knaben, au diesem den Mädchen, und zwar

sind jedem Kind 30 S., den Mädchen aber, wenn das Geld reicht,

40 S. ausgesetzt ^. In Sicca Veneria giebt ein kaiserlicher Pro-

kurator 1 300000 S.; es sollen 300 Knaben und ebensoviel Mädchen

bedacht werden, sodafs wenn wir Wilmanns Verbesserung der In-

schrift folgen dürfen , bei einer Verzinsung von 5 '*/o monatlich

2 V 2 , beziehungsweise 2 Denare zur Verteilung kommen. Aller

Wahrscheinlichkeit nach hat in Athen ebenfalls eine solche Renten-

stiftung bestanden, ob von kaiserlicher oder privater Seite mufs

dahingestellt bleiben; wenigstens kann es nach Mommsens Inter-

pretation einer lange, ihrer Bedeutung nach nicht erkannten In-

schrift, welche Dittenberger in die Zeit Hadrians setzt, keinem

Zweifel unterliegen, dafs die Fassung derselben eine grofse Ähn-

lichkeit mit der Urkunde der Ligures Baebiani aufweist. Auch

die Stiftungen des Megakles und der Menodora in Sillyon dürften

hierher gehören*.

Die Altersgrenze, bis zu welcher diese Spenden gewährt sind,

wechselt: in Terracina den Knaben bis 16, den Mädchen bis

14 Jahr, in Sicca bis 15 bezw. 13 Jahr, in Florenz bis 14 Jahr,

Ulpian erwähnt Zahlungen bis zum 18. und 14. Jahr.

7. Getreideversorgung. Schon die überaus zahlreichen

kommunalen Beamten, welche bei der Getreideverwaltung thätig

gewesen sind, lassen auf die grofse Bedeutung schliefsen, welche

^ C. II 1174 mit Mommsens Bemerkungen, Berliner Monatsber. 1861 S. 87.

Die von Fronto ep. ad am. 1, 14 p. 193 N. erwähnten Variani alumni be-

ziehen sich auf eine ähnliche Stiftung.

2 C. VIII 1641 vgl. Toutain in Collections du musee Alaoui 1891. Eine

Florentiner Inschrift C. XI 1602, vgl. Henzen, Bull, dell' inst. 1863 S. 144 ist

ebenso wie die ostiensische C. XIV 350 Fragment.
3 CIA. III 61. Mommsen, Hermes V 129 fg. Vgl. E. Curtius, Archäol.

Zeitung XXIX 3 fg.

* Lanck. I No. 58: imöävia . . dg TQOifag naCöwv ctQyvQlov (Mvigiädag)

).' (Bh. XIII 488); 61. 59: iniäovaav . . . r^ [nuTQl^Si sfg nrtüftor Toorfae

((Qyv[o(ov] ftvQutd'a; xQtaxovTct. Auf weitere Stiftungen derart deuten die in

Buch II aufgezählten Beamten der Alimentationen in den Städten.
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diesem Ressort in vielen Gemeinden mit Recht zukam. Inwieweit

die bekannten, in der Hauptstadt üblichen Kornverteilungen, von

denen hier nicht zu handeln ist, Nachahmung in Italien und im

Reiche gefunden haben, ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen. In

der bittern, aber nur zur gerechten Kritik der stadtrömischen

Bevölkerung, welche Appian seinem Berichte über die Ereignisse

nach Cäsars Ermordung eingeflochten, heilst es, dafs blofs in Rom
von Staatswegen Getreide an die Armen verteilt werde und des-

halb das arbeitsscheue, bettelnde Gesindel dorthin ströme^. Das

mag für Italien derzeit zutreff"end gewesen sein, nicht aber für

den Osten und später auch für die Städte des Westens. Die

politischen Motive, welche die Kornverteilungen an das römische

Volk veranlafsten , waren in den Landstädten nicht in gleicher

Weise ausschlaggebend; dennoch haben die grölseren Provinzial-

städte, bald auch Gemeinden mittlerer Gröfse sich dem immer

mächtiger gewordenen Zwange nicht entziehen können, für die

Ernährung der grofsen Masse in systematischer Weise Sorge zu

tragen. Den Grundbesitzern war mehrfach auferlegt, jährlich ein

bestimmtes, nach ihrer Flur bemessenes Quantum vlJn Feldfrüchten

zu ermäfsigtem Preise in die Stadt zu liefern^. Auch hier galt

es jene Unersättlichkeit der Volksmassen zu befriedigen, welche

ein Präfekt treffend kennzeichnete, als er den Aurelian, der aufser

Öl, Getreide, Schweinefleisch auch noch Wein unentgeltlich in

Rom verteilen lassen wollte, warnend sagte, dann fehle nur noch,

dafs der Staat auch junge Hühnchen und Gänse schenke*. Was

* In der ausführlichen Abhandlung 0. Hirschfelds, die Getreideversorgung

von Rom und Konstantinopel, Philologus XXIX (eb. und bei Marquardt II

110 fg. über den Getreidebedarf der städtischen Bevölkei'ung ältere Litteratur)

wird auch S. 83 fg. der municipalen Verhältnisse gedacht; Untersuchungen I

128 fg. Babled, de cura annonae, Paris 1892. Dehler in Pauly-Wissowa I

2317 fg. Ruggiero, Diz. I 474 fg. Daremberg-Saglio I 273 fg.

^ Appian. b. c. 2, 120: ro re anriQiaiov toi; nivrjai, xoQTjyovuevov h'

fjtövrji 'PcifiTj Tov ctQyov xal 7iTü)j(6vovTtt xat raxvegyov rijs 'iraKag Xewv

ig Trjv 'PcifxTjv inäytTttt. Diese Fütterung auf Staatskosten erforderte im

J. 73 V. Chr. ungefähr 10 Mill. S., im J. 46 n. Chr. 77 Mill. S.

' Dig. 7, 1, 27, 3 : sed et si quid municipio (debetur) : nam solent posses-

sores certam partem fructuum municipio viliori pretio addicere. 50, 4, 18, 25

:

praeterea habent quacdam civitates praerogativam , ut hi, qui in territorio

earum possident, certum quid frumenti pro mensura agri per singulos annos

praebeant: quod genus collationis munus possessionis est.

* Hist. Aug. Aurel. 48.
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die Städte des Ostens betrifft, so rühmt schon Strabo Rhodus,

wo man zahlreiche Arbeiter auf den Schiffswerften beschäftigte,

dafs, abgesehen von der privaten Hilfe, die Armen durch Lieferung

der Lebensmittel von Staatswegen bedacht wurden. Dafs später

in Antiocheia Kornspenden bestanden, zeigt die zur Strafe im

J. 387 befohlene Aufhebung derselben^. Vielfach sind auch Ge-

treidehäuser und Kornmagazine erwähnt, so in Athen, dessen

schwierige Getreideversorgung ^ schon früh zu einem Ausfuhr-

verbot Veranlassung gab, Kyzicus*, Thouria^, Antigonea (Manti-

nea) ^, Syrakus, Tauromenium ; anderwärts ist nicht mit Sicherheit

zu bestimmen, ob es sich um städtische oder staatliche Niederlagen

handelt, in denen das für Rom bestimmte Getreide aufbewahrt

wurde ''. Leider fehlt es, um diese Verhältnisse ausreichend würdigen

zu können, so gut wie völlig an zahlenmälsigen Angaben über

die einzelnen Bevölkerungsklassen in den Städten; wir können

deshalb nicht beurteilen, ob das verlumpte, auf Kornspenden an-

gewiesene Proletariat vergleichsweise so zahlreich war wie in der

Hauptstadt. Man wird das im allgemeinen bezweifeln dürfen und

^ Strabo 14, 2 p. 652: ärjfioxrjdsTs S' eialv ol ^Pööioi xaCnsQ ob ärjjuo-

XQaTovy.evoi, awe^fiv ä' ofxwg ßovXofxtvoi xb rwv mvriiwv nlrj&og. mra^-

XtiTav äri 6 drifiog xal ol iünoQoi Tovg Iväftls vnokaiußavovOiv f&ei, rivi

TiaTQio), XeiTovQyfai xi xiv^g tiaiv oifjwviaCöfxtvot , äaS-^ S/xa xdv xi nevrixa

(Xetv XT]V SiaxQ0(fr)V xai xijv nöXiV xtüv /getwv fj.r) xa9-vax€Qfiv xal fxäkiara

TTQos xag vavaroXCag.

2 Liban. I p. 656. 672.

^ Nähere Angaben bei Wiskemann, die antike Landwirtschaft und das

von Thünensche Gesetz, Preisschrift der Jablonowskischen Gesellschaft, Leipzig

1859 S. 12 fg., Boeckh St.H. I 97 fg. Teuerung Philostr. v. soph. 1, 23, 1

p. 332. GIG. 378. Hertzberg II 321.

* Strabo 12, 11 p. 575. Theophrast. de plant. 4, 2, 3; bist, plant. 8,

11, 3. Marquardt, Kyzicus S. 30. Smyrna, oben S. 86.

^ Le Bas-Foucart, inscr. du Pölop. 303».

^ Bh. XX 124; wie es scheint, machte ein gewisser Euphrosynos den

Vorschlag, den Rest des Getreides in den Magazinen am Ende des Jahres zu

verkaufen und aus dem Gewinn eine .iährliche Rente zu bilden, welche dauernd

billigern Verkauf des Korns ermögliche [xriv yng nQÜOGSov xrjg /wpaf aig

tiid-rivCuv ancoviag ivo/no&^xriaa x6 avsv6[ttg^ xijg XQO(ffjg aiiovio) nugnf^^-

fAtvog unoXavaei).

^ Ich habe Vereinswesen S. 73 (vgl. Ammian. 18, 2, Benndorf-Niemann

S. 116, Petersen-Luschan S. 41) solche Speicher verzeichnet.

b



— 112 —

wenn Chrysostomus ^ in Antiochia unter 100000 Christen auf

Reiche und völlig Verarmte je ein Zehntel, auf den Mittelstand

den Rest rechnet, so wäre dies ein aufsergewöhnlich günstiger

Prozentsatz.

Ganz aufserordentlich hat auf diesem Gebiete sich die private

Hilfe besonders bei Teuerung und Notlagen kundgethan und

überaus zahlreich sind die Inschriften, die solche Spenden in

baren Geldgeschenken zum Ankauf von Korn oder in Naturalien

erwähnen ^.

1 Chi-ysost. VII hom. in Matth. 66, 3. Pöhlmann S. 64 fg.

2 Einige wichtigere Zeugnisse seien angeführt, ohne dafs dafs Voll-

ständigkeit beabsichtigt wird. C. IX 4686 (Reate): quod is primus omnium

(sest) C. m. n. ad annonae comparationera municipibus suis dedit. III 1448, 6998.

XI 3009 ad annnnam dedit. X 1217 (Abella): quod auxerit ex suo ad annonariam

pecuniam (sest) X n, II 4468 (Aeso): qui annona frumentaria empta plebem

adiuvit. II 1573. 3586 = 5961 (Dianium). 2782 (Clunia). VIII 1648 (Sicca

Ven.) X 5056 (Atina) s. o. S. 108. Bh. X 500 (Sillyon): ^Tr^JfJwxor« rw Jij^uw

((fjjr.) 7iBVTax6aHt sig aHTwvsi'av. Bh. VII 272 (Nysa). LW. 648 = CIG. 3422

(Philadelphia): ävaS-fvra tj] nökai rä^siov fihv ffs aeiToyrixa /Q^^unra J»;-

VKQiCDV fxvQiüöag neVTS . . . TToiTjad/jfvov . . ^niäoaecg j^jj/j^Mfercür tv ts ylv-

xi'TttTt] naroldi, sig /^»/^«r« OfiTojvixu (rf>jy.) /xvnicidag nsvTrjXOVTft. Sterrett

Pap. III 414 (Adada): imöovTa eig nctQuaxsvriv at{^l]Tov SrivttQta öin/fi'kta.

AEM. XVIII 228 = Bh. XVIII 541 = AM. XX 236 (Maden) h- dvuyxctho

xatowt, naQoa/üVTcc &ttt navTog rov irinvrov utp&orwg xa) XvaneXwg rtcg

TQo'ffttg TJ ntiXQdh. Sterrett Pap. I 25 (Assos). I.W. 1227 = CIG. 4380
i p. 1168

(Balbura).* CIG. 3080 (Teos). LW. 985 = CIG. 3831a 7 (Aezani) d6vj[a t\ig

XU amtavixii XQrifjiaTu aQyvQiov nag^ kaviov Sig, vgl. 992 = CIG. 3831a, 8.

LW. 399, 401 (Mylasa). Bh. XI 306 (Kys): iv zw avrxn hittvTip xcel dyoQK-

vofxdiv xal nttQun)(6fxtvog iv ry [«]p/fl 7iaQctn{)aaiv tmv iv rj] ayogä ntokoi-

uivoiv. Bh. IX 109 (Lindos): nctQaaxövru litv rag «j/o[pßf] fvejrjijiav näotv

Scixpildög in^ 0)(ffX(u {T(i}]v Mvovfxivmv xal rdv rwv Xovtoiöv [Injtcivovfi^vav

Xnrjätv. Bh. V 89 (Maroneia). CIG. 4316 i (Arycanda). Bh. XVII 303 (Apatnea):

d^Q^ipttVTit trjv noktv fv dvax{_Q^^oxoig xaiQoig atCrov fn\^iS6]ati xal rj loinij

ivvo(a ;fp»jff[«]/u»'oj' {'«^iteketnxfog, XI 93 (Macedones Hyrcani), Lanck. I

No. 33 = CIG. 4342 (Perge): [h] xe xaTg xuxua^ovauig (Tftro[(J'f£'«]tf noo-

XQriang äovxa uQly^^vQiov dg ayogaa/nbv n[vQw]v; II No. 34 (Termessos):

fnriyy((XaTO atixodtiag fxfyitlrig ovarjg evdTir^av naQua^riOtof^at, Tfp nXriihiL

nXrjQovaa; vgl. No. 35 Bh. X 219 (Termessos). Sterrett Pap. III 612 (Killidj);

637 =. CIG. 4482 =? LW. 2585 (Palmyra): aXtfi/u« (vgl. Wagler in Pauly-

Wissowa S. v.) ;7«pa(T;fo[j']rrt (^voig xe xal 7xoXftTa[ig] fv 7rrt[CT]tv vnrjQexrjaarxa

xij [xf xaiv] axQnxfvfi('(x[ca]v vno[(iox]fj, vgl. Bh. XI 147 (Lagilia), Br. mus.

III 455 (Ephesus): udya&oxXqg \^H^yii/uovog 'PöÖLog aixov tigayaywv dg t^v

nöliv nvQtiv ixxeig fiVQCovg xtxgaxiaxiXtovg xal xaxaXaßmv xov aixov jov

t.v Tjj «yo(j«,< TXüiXovfxevofi nXiovog ÖQU^/t/iov (X^t TXfia!>elg ijno xoO rtyoQU-
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Da die Verpflegungsfrage mit der Zeit immer brennender

ward, hat die kaiserliche Eegierung Staatshilfe gewähren müssen S
und zeitweise das Verbot, aus den für Rom bestimmten Korn-

ländern auch nach andern Gegenden zu exportieren, aufgehoben^.

Von solchen direkten Zuwendungen erwähne ich nur die Getreide-

lieferungen an Puteoli. Nach dem Bericht des Stadtpräfekten

Symmachus^ an Theodosius hatte Constantin 150000 modii in

alimoniam civitatis bewilligt, die Summe wurde von Constans auf

die Hälfte herabgesetzt, diese infolge einer Eingabe von Constantius

um 25 000 modii erhöht. Als der Kousular Lupus unter Julian

auf die schwierige Lage der Einwohner von Tarracina aufmerk-

sam machte, sind zu Gunsten derselben Puteoli 5700 modii ent-

zogen. Constantin hatte auch der alexandrinischen Kirche Ge-

treide für die Armen gegeben*.

8. Sehr erheblich sind in den Städten der Kaiserzeit die

Ausgaben für Veranstaltung von Spielen und Volksbelusti-

gungen^ aller Art gewesen, da die Vorliebe und Begeisterung

vöfxov xuX ßovlöjusvos /ctQiC^a&ai r(^ äi^juq) ^nüXriae töv aljofx nccvra svcj-

voTfQov ToC iv rrj dycüQCf TKaXovfiivov. C. V 5651, 7881, 8664.
'

1 Dio ep. 69, 5, 2; 69, 16, 2 (Hadrian). Hist. Aug. Anton. Phil. 11

:

Italicis civitatibus famis tempore frumentum ex urbe donavit omnique frumen-

tariae rei consuluit, C. V 1874 (Ooncordia).

^ CIG. 2927 (Tralles): t6v ano Aiyvnrov aelrov avyxoQrj&^^VTa tPj

naTQiöi avTov vno rov xvqCov KaCaaqog TgaiavoD "^ASqiuvov 2fßaarov

^od)(ov fxvQiddaq n., 2930. Hirschfeld, Philologus XXIX 23/4. Ephesus

feiert Hadrian deshalb als asironoixnCag un" AIyvtitov Tra^j^ovr« xal roiig

Xtfi^vas 7io[i,^anv]Tu nkcaiovg, Bh. I 291 = Ditt. 286.

3 Symm. ep. 10, 40. Beloch S. 92.

* Socrat. h. e. 2, 17: t^ jiks'iavÖQioiv ^xxXrjaicf avxriQiaiov rjSr) tcqo-

zegov liföwQTjTo 6 rtov Avyovaxoiv narriQ eig (^larQOfprjv twv nrcj/cov. Chalc.

conc. act. IH p. 326. Theodoret. h. e. 1, 10. 4, 4. — Haenel c. 1. p. 180, 205.

^ Ich mufs mich kurz fassen, da ich keine kulturhistorische Schilderung

dieser Seite des antiken Lebens geben will. Bekannt ist Friedländers um-

fangreiche und gründliche Darstellung, Sittengesch. II 293—637. 0. Liermann,

analecta epigraphica et agonistica, Diss. philol. Halenses X (1889) S. 1—242

mit Beziehung auf Aphrodisias. Nöldechens Arbeiten zur Erklärung von

Tertullians Schrift de spectaculis in Zeitschr. für wiss. Theol. XXXVII (1894)

S. 91, Neue Jahrb. für deutsche Theol. III (1894) S. 206, Zeitschr. für Kirchen-

gesch. XV 161. Reisch in Pauly-Wissowa I 838, P. J. Meier eb. I 866, wo

weitere Schriften verzeichnet sind, Ruggiero s. v. athleta.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 8
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für derartige Feiern in Italien und dem Westen niclit minder

verbreitet und lebhaft war als im Osten. In vielen, selbst ver-

hältnismäfsig kleinen Gemeinden lassen sich mehrere Theater

nachweisen und Varros Klage wurde mit der Zeit auch für andere

Orte berechtigt, dafs die Römer lieber bei den Schauspielen und

im Cirkus als bei der Feldarbeit ihre Arme in Bewegung setzen.

Auch in dieser Beziehung übte die Hauptstadt, wo die griechischen

Spiele seit Fulvius Nobilior 186 v. Chr. Eingang gefunden, ihren

grofsen, wenig erfreulichen Einflufs; in Rom ist die Zahl der

jährlich für Festspiele bestimmten Tage allmählich bis zur Mitte

des vierten Jahrhunderts auf 175 gestiegen — 10 für Festspiele,

64 für den Cirkus, 101 für Theater — und ungeheure Summen
des Staatsschatzes mufsten von den Kaisern, Tiberius allein aus-

genommen, selbst von so sparsamen wie Vespasian, aufgewendet,

sowie das private Vermögen der Senatoren in Anspruch genommen
werden, um das nach solchen mit gröfstem Luxus und Raffinement

ausgestatteten Belustigungen stets lüsterne Volk zu befriedigen

und bei guter Stimmung zu erhalten.

In verhältnismäfsig ebenso hohem Mafse haben diese Dinge

die landstädtische Bevölkerung beschäftigt. Allein an der Hand

der inschriftlichen Erwähnungen der verschiedenartigsten Spiele

in den Gemeinden Italiens, Spaniens, Afrikas, weniger im narbo-

nensisehen Gallien und den Donauprovinzen ^ vor allem aber des

Ostens, liefse sich ein reiches Bild zeichnen. Überaus häufig

wird der scenischen Spiele und musikalischen Aufführungen ge-

dacht; die grofse Bedeutung der Theater^ und Schauspiele im

antiken Leben ist bekannt genug, nicht minder, welche reiche

Ehren und Auszeichnungen für Verdienste um Veranstaltung der-

selben gewährt wurden. Hinsichtlich der Amphitheater, deren

gewaltige Ruinenmassen noch heute in einer Anzahl von Orten

unser Staunen hervorrufen, hat Friedländer eine überaus dankens-

» C. II p. 1169, V p. 1199, IX p. 792, X p. 1161, XII p. 942, XIV p. 580.

Wilm., del. II p. 651—656.
2 C. II p. 1193, IX p. 806, X p. 1180, XII p. 958, XIV p. 595. Wilm.,

del. II 651. Die Theaterruinen in den Ländern griechischer Kultur zählt

A. Müller, Bühnenaltertümer (Lehrbuch der griech. Antiquitäten III, 2) S. 4 fg.,

65 fg. auf, vgl. Sittl, Archäologie der Kunst S. 380 über Theater und Odeen.

Dörpfeld, AM. XVII 252, Milchhöfer in Curtius, Stadtgeschichte p. LXXXVII
über Odeen in Athen. Vgl. auch Hirt, Gesch. der Baukunst III 79 fg. 110 fg.
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werte Zusammenstellung der noch nachweisbaren gegeben ^ und

die weite Verbreitung vor Augen gestellt. In Italien finden sie

sich zuerst in Campanien, das pompeianische gehört der sulla-

nischen Zeit an ^ ; von dort aus sind auch die prunkvollen Gladia-

torenspiele allmählich nach Rom eingeführt und weiterverpflanzt ^.

Auch im Osten sind in Städten wie Eleusis, Ephesus, Athen,

Pergamon, Milet, Smyrna, Karyanda, auf Lesbos Stierhetzen

{TavQOVMd-ctipLa) und Stierkämpfe {xavQO^ayJai) veranstaltet*.

Dagegen werden Cirkusspiele in den italischen Municipien selten

erwähnt ^. Dio läfst in der bekannten Rede den Mäcenas raten **,

Augustus möge Spiele derart wegen der hohen, zur Veranstaltung

erforderlichen Kosten aufserhalb Roms untersagen. Dafs damit

auf ein älteres Verbot angespielt wird, kann nicht zweifelhaft sein,

und Nissens Vermutung, dafs die circensischen Spiele als inte-

grirender Teil der sacra populi Romani nur von den Beamten

Roms, nicht aber von Privatleuten und Kommunen gefeiert werden

durften, giebt wohl einen Fingerzeig für die Ursache dieser Be-

stimmung.

Hier seien noch die Gymnasien, Palästren und Stadien für

die Pflege der körperlichen Ausbildung erwähnt, die besonders

im Osten und in Unteritalien sich grosser Beliebtheit erfreuten^

1 Friedländer II 551 — 620, vgl. Pollack '

in Pauly - Wissowa II 638.

Daremberg-Saglio I 241. Ruggiero I 455. Wilmanns, del. II p. 651, vgl. Sittl

S. 381. Zur Geschichte des A. Nissen, Pomp. Stud. S. 108 fg., P. J. Meier in

Pauly-Wissowa I 1959 fg.

"' Friedländer II 556. Mommsen zu C. X 844. Nissen eb. S. 118.

3 Nachweise S. 114 A. 1. Plin. ep. 6, 34 (Verona), Tac. bist. 2, 67.

70. 71, Dio 65, 1 (Lugudunum, Cremona, Bononia). Es wird hervorgehoben,

wenn jemand zuerst in der Gemeinde solche Spiele veranstaltete, z. B. C. IX
2237 (Telesia), X 1795 (Puteoli). Gladiatorenspiele in Rom Friedläuder II

358 fg., Daremberg-Saglio II 2 S. 1565, Gladiatorenschulen in Orten, wo die

Provinzialfeste gefeiert wurden, eb. II 610. Liermann, anal. p. 36.

* Thierhetzen in Rom im Cirkus Friedländer II 390 fg. 537, Nachweise
für den Osten eb. S. 405, Waddington zu LW. 466, Bh. XV 542, Liermann,

anal. p. 27-35. Hist. Aug. Hadr. 7. 19. Heliodor. Aethiop. 10, 28/30. Julian,

ep. 528 (Hertlein). Hertzberg II 252.

^ Öfter in Spanien C. II p. 1169. Sittl S. 382.

» Dio 52, 30. Nissen, Pomp. Stud. S. 112.
^ Strabo 5, 4 p. 246. Plin. ep. 10, 40: gymnasiis indulgent Graeculi.

In Athen Milchhöfer in Curtius, Stadtgeschichte p. LXXXV, LXXXVIII.
Vitruv. -5, 11 und dazu Nissen, Pomp. Stud. S. 163/4. Ruinen zählt Sittl
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und in manchen Städten in mehrfacher Zahl vorhanden gewesen

sind,- so lassen sich in Thyatira deren fünf nachweisend Die

Unterhaltung derselben erforderte namentlich des Ölverbrauchs

halber ^ städtische Zuschüsse, doch sind gerade in dieser Beziehung

ganz aufserordentlich viele Beispiele von privaten Spenden in

natura oder Geld bekannt^. Ti. Claudius Pison Mithridatianus

in Apamea* verzichtete nicht blofs auf den von Stadtwegen zu

S. 383 auf. Hirt, Gesch. der Baukunst III 236 fg. Krause, Gymnastik und

Agonistik, Leipzig 1841, I 80 fg., 94 fg., 107, 113, 132.

^ j6 fxsya yvfiväatov Bh. X 421, ro äv(od-ev y. Bh. XI 105, 7Tf()l

rov 'HquxUcc tu TiQOJTa y. CIG. 3502/3, yMTu to uqx^'ov t6 t<)(tov LW. 1657.

Clerk S. 21. In Termessos zwei Lanck. II 3.3, No. 5, ebenso in Lagina Bh. XI

145, in Tralles drei AM. VIII 318. Vgl. auch Krause S. 111. 128 fg. Lier-

mann, anal. p. 77.

2 Zur Salbung gab es in den Gymnasien wie in den Bädern (Pollux 7,

33, ljß6) ein besonderes Zimmer, aXfinTi^Qiov {fi.r]oxQt.aTi]Qiov, elaeothesium ?,

Suidas: yv/uvdaic( dlsi.nTi]Qia rj ßakavtTu rj Xovtqo)^ vgl. Eeisch in Pauly-

Wissowa I 1362, Liermann p. 78, z. B. Pergamon LW. 1723», Hermes VII 42,

in Aphrodisias CIG. 2782, Smyrna CIG. 3148, Ephesus CIG. 2987 b? Hermann-

Blümner, gr. Privatalt. S. 340.

^ Ölschenkungen für Gymnasien Liermann, anal. p. 80/82: (Xcciov ri&^vai,

p. 102 fg. AM. VIII 318 (Tralles) CIG. 1122/3 (Arges), 2.336b (Tenos), 3643

(Lampsacos), 4025, 4039 (Ancyra), LW. 496 (Bargylia): yvfivaaiuQX'l'J'^vTa xal

dltldpavTa . . iv yv]/itvaaC(i) vvxrog Tf x«t rifxiQag, 517, Bh. XI 376, 379, 383,

XV 186 fg., 197(Stratonicea), LW. 539 (Lagina), 730 = CIG. 3871b p. 1098

(Sebaste): 'leiipaaav Jlf SqkxtoIs xal Itiiqvtocs unaQctTrjQ^TCog xal nokvTfXbJs,

LW. 1040 = CIG. 3616 (Ilium novum): tXaioiuLtTQrjaavra Tovg ts ßoulei-

Tccg xul TToXeCras ndvxag xal dXsdpaviu Ix Iovtijqmv [7iav]Srjfxft. CIG. 2906

(Priene), 2929 (Tralles): ,9^yr« Uaiov rifi^Qag n^vrs, LW. 1602= CIG. 2820,

LW. 1602a (Aphrodisias), Bh. XI 100, 105 (Thyatira): dXefxpavTa iv tü>

[uvw]9^([r] yvjuvaa((;) rovg 7T[avr]yv]Q(L0Vrag noXitrag [xal T^ovg ^ni(Sr]i.iovv-

Tag n[dvTag] IxTfvwg, 400 (Attalea). Journal of hell. stud. X 69 (Lydae):

xaraXcnävTa rjj naiQidc a!g to 6ir]V(x^g cTw^eäf eig &(aiv ü.a(ov. Mova.

1876/8 S. 28 (krythrae). C. V 5279 (Comum) L. Caecilius L. f. Cilo IUI vir

a. p. qui testamento suo (sest.) n. XXXX municipibus Comensibus legavit ex

quorum reditu quot annis per Neptunalia oleum in campo et in thermis et

balineis omnibus quae sunt Com! populo praeberetur, 7007 (Taurini), 7920

(Cemenelum).

* Bh. XVII 308 (Apamea): 17 ßovXrj xal 6 äfjfiog xal ol xarotxovvTfg

'PiafMctioi fTe(fiT)aav Tiß^Qiov KXavöiov TißSQlov KXavSCov Mi&Qiödxov vtov

KvQelvif Jle(0(ova Mid^Qt&ariavov leg^a &ia ßlov ^iiog KeXaiviojg, yvfiva-

mnQx^aavTtt Ji' dyoQaCag xal dyoQavofujaaiTa (fi' dyogafag xal i(fVß"QXV'

ffavTu xul vnoayöfifvov vti^q KXav3(ov rQav{v)i,avov rov vlov yv/xvaaiug/(av

dl' uyoQa(ag tx t(Zv iSioiv, xul ^"Q^oä/iievov t^ nöXei rov f^ (9ovg Jirfo-
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zahlenden Beitrag von 15 000 Denaren zu den Kosten der Gym-
nasiarchie, sondern spendete noch für das erste Halbjahr das

nötige Öl und für das zweite ein Kapital von 10000 Denaren,

das zu zwölf Prozent^ angelegt, in Zukunft den Ölankauf sicher

stellen sollte. Der Schlufs der Inschrift ist nicht recht verständ-

lich, man dürfte indes kaum fehlgehen, wenn man mit dem
Herausgeber annimmt, dafs infolge dieser Schenkung die jährliche

Leiturgie der Ölbesorgung den Bürgern abgenommen werden konnte.

Ferner sei erinnert an die Stiftung der Faenia Bomation, welche

8000 Denare aussetzte, von deren Ertrag jährlich Öl für das

Gymnasium in Gytheion besorgt werden solle ^.

Über Zahl und Umfang der Spiele in den Städten sind nur

wenig gesetzliche Normen bekannt. Nach den Bestimmungen des

Stadtrechts hatten die Duumvirn in der col. Genetiva Julia Fechter-

spiele und scenische Aufführungen zu Ehren des Jupiter, der Juno

und Minerva und der andern Gottheiten zu geben, und zwar vier

Tage lang fast den ganzen Tag hindurch ; die Ädilen haben ebenso

drei Tage gleiche Spiele zu veranstalten. Jeder Duumvir erhält

aus der Stadtkasse einen Zuschufs von 2000, jeder Ädil von

1000 S., doch hat jeder aus eigenem Vermögen wenigstens 2000 S.

aufserdem zu verwenden^. Dafs aber gewöhnlich viel höhere

fxivov vn^ avrfjg t^ yvfj.vaaiaQXovvTi tioqov StjvaQia fivQici mvTaxisxtiXitt

Xtti T^ fifv TZQOJTrj i^afi^vqj, iv ij xai rj ayogaios VX^V t
^^vxa to 'ikttiov,

iiTitQ 6i- t(lv XoiTTWv firivMv H^ deSoxöra, xad^wg rj 716X15 ri^i(oaiv, drjVKQia

fxvQia tvaxig)(i(Xitt , (üOte ngogri^hra xai rovtov tov tioqov roig fxvQCoig

TKVTccxigxetXioig 6r]vagiocg awCsiv röxov SQa^fxiaiov elg ro T(5v xovqktoqwv

imC^/nior, TO xarä frog vn^ avTcüv diööfitvov, djars TOß XomoC XQÖvov urj-

xtTi iivui xovQaroQCcg, xa&mg ij noXtg ixprmCaaro, dt' oXov tov aicüvog' Ttjv

ilvccaTaatv noirjoaft^vwv ?x twv ISimv Twr iv ttj QegfxaCa nXaTitq. Vgl.

S. 310, 313: &Q(\pavTÜ Tf Tjjj' nöXiv fv 6va/Qt]aT0ig noXXäxig xaiQoig.

1 Toxog ÖQayjxtaTog^ vgl. CIG. 2235: eine Drachme für 1 Mine und

1 Monat.

2 Le Bas-Fouc. 243 a. Über die nähern Bestimmungen der interessanten

Schenkung ist unten gehandelt.

3 Lex Urs. 70, 71. Daremberg-Saglio II 2 S. 1568. Über Eph. ep. VII

p. 4^4 (Cnossus) oben S. 65. C. X 829 (Pompeii) : C. Uullius C. f. P. Aninius

C. f. II. V. i. d. laconicum et destrictarium faciund. et porticus et palaestr

reficiunda locarunt ex d. d. ex ea pecunia quod eos e lege in ludos aut in

monumento consumere oportuit faciun coerarunt eidemque probaru. 845. 854/7.

Über die Kosten in Municipien haben wir wenig Angaben, Friedländer II 308.

Daremberg-Saglio II 2 S. 1570 fg.
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Summen ausgegeben werden mufsten, um den selbst in wenig

bedeutenden Orten gestellten Ansprüchen zu genügen, lehren Bei-

spiele genug ^ Und wir beobachten , wie in allen Teilen des

Reiches, vornehmlich im Osten, immer neue Spiele und Feste

neben den seit alter Zeit beliebten eingerichtet wurden^, so dais

der Festkalender mancher Stadt dem römischen nicht viel nach-

gegeben haben dürfte. Die Veranstaltung von Spielen brachte den

Städten andrerseits auch gewisse Vorteile. Schon die Gröfse des

pompeianischen Amphitheaters, das nach Nissens Schätzung 20000

Sitzplätze fafste^, zeigt, dafs dasselbe nicht für die Bürger der

eigenen Stadt allein bestimmt war. Die benachbarten Nuceriner

kamen zu den Schaustellungen * und vielleicht noch die Einwohner

von Ischia, Puteoli und Capua^. Ähnlich haben die Dinge gewifs

auch in andern Teilen des Reiches gelegen. Ferner sind Eintritts-

gelder erhoben , und zwar merkwürdigerweise sogar- bei den aus

Freigebigkeit veranlafsten Spielen **; vermutlich handelte es sieh

nur um eine Anzahl Plätze, die verkauft wurden, während

im übrigen das Theater den Geladenen freistand. Gerade auf

diesem Gebiete ist den Städten die private Freigebigkeit ganz

aufserordentlich zu gute gekommen, da wohlhabende Bürger

gern die Gelegenheit ergriffen, durch Ausrichtung von Spiel-

festlichkeiten die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Überaus

zahlreich sind die Inschriften, dafs von dieser Seite Theater

errichtet oder ausgeschmückt und notwendige Reparaturbauten

bezahlt ^ Schaustellungen auf eigne Kosten veranstaltet wurden.

* Friedländer II 424 fg. bietet eine geschickte Auswahl , auf die ver-

wiesen sei.

2 Im Anhang gebe ich ein Verzeichnis der bedeutendem Feste in der

Kaiserzeit. Von Verboten der Spiele und dem S. C. Italiceuse wird im zweiten

Buche gehandelt.

» Nissen, Pomp. Stud. S. 116.

* Die bekannte, auf einem pompeianischen, jetzt in Neapel befindlichen

Gemälde dargestellte Schlägerei mit den Nucerinern. Tac. ann. 14, 17.

^ Wenn Zangemeisters Erklärung C. IV 1293 das Richtige trifft.

* C. VIII 6995 (Cirta) : ex reditibus locorum amphitheatri diei muneris

quem de sua liberalitate edidit. Mommsen, Eph. ep. VII p. 399.

» C. V 4392 (Brixia). C. VIII 11216 = 937 (mun. Serressitanum). Rev.

äpigr. No. 699 (Feurs): theatrum quod Lupus . . ligneum posuerat lapideum

restituit. C. XI 1527 (Luca), XIV 4259 (Tibur), CIG. 4283 (Patara), 5362

(Berenikej, LW. 1266 (Patara) Geldschenkung: eis ttjv rov ftsurgov x«[Tß]-

oxfvfiv (oben S. 11), 27.35, 648 = CIG. 3422 (Philadelphia): äovra tie lniaxevi)v
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dals man Schenkungen und Stiftungen zur jährlichen Feier von

Spielen machte und Beamte sich gemäfs dem Stadtgesetz für die

Übertragung von Ämtern in solcher Weise revanchieren mufsten ^

Bei Einweihung von Baulichkeiten und Statuen, bei der Feier

von Familienfesten, zu Ehren verstorbener Angehöriger^ wie des

Kaiserhauses^, werden Spiele gegeben oder dem Volke dabei, wie

in Rom, eine Bewirtung geboten^. Es mufs genügen, aus der

reichen Fülle ein paar Beispiele herauszugreifen. In Pompeii

haben zwei Duumvirn das Fundament des Amphitheaters aus

eignen Mitteln erbaut, zwei andere, die freigebigen Holconier,

den Umbau des Theaters bezahlt^, in Herculaneum ein duumvir

quinq. das Theater auf eigne Kosten errichtet, in Casinum hat

ToO ntTctaov rov d^iüxQov örjvaQitt fxvQia, vgl. C. Curtius, Hermes VII 29,

Müller, Bühnenaltertümer S. 69. C. X 1217 (Abella) vela für das Theater.

LW. 2341 = CIG. 4614 (Kanatha): eig tu xiiaua tov O-iaTQoatöovs coöeiov

d'lrjvYcQia fxvQta. Bh. IX 347 (Sebastopolis): rst/UTj^sig iinio Trjg ffTpwfffw?

TTjs ^||^J()«? TTJg iv t(^ mQaoTvXb) TOI yvfj.vccai'ov. Sterrett II 252 (Attalea).

CIG. 2782 (Aphrodisias) Geld zu Sitzstufen, Liermann p. 83. Boissieu I. de

L. S. 466: Jemand hatte 500 Sitze im Cirkus gebaut, welche die centonarii

gelegentlich eines Baues erneuern liefsen. Renier, mel. d'epigr. S. 10. Zum
Schmuck des Theaters 53000 S. C. XII 4445.

^ C. IX 2350 (AUifae): qui ob honorem decur eodem anno quo factus

est glad. paria XXX et venationem bestiarum Africanar. et post paucos menses

duumviratu suo acceptis a re p. XIII [m] ii venation plenas et gladiatorum

paria XXI dedit item post annum ludos scaenicos p. s. f. 2351, 3314, 3437.

1175. X 688, 1074: die zahlreichen Spiele, welche A. Clodius Flaccus in Pompeii

anläfslich seines dreimaligen Duumvirats gab, 3704. VIII 5276. XIV 3663.

Weitere Beispiele bei Toller, de spectaculis cenis distributionibus . . . Diss.,

Leipzig 1889, auf dessen Sammlungen ich mich beziehen mufs.

2 C. X 4727.

3 C. VIII 7969. X 4760.

* CIG. 1122 (Argos): ioTiäauvTa nnrSrj/Lisl 7r«i'T[«]? iXevd-^QOvg xaS-^

^/.ttCTov aywva inl rj/ii^gag övoi xtX. Bh. X 220 (Termessos): xaraXelotncWa

xal vofiag roTg noXiirmg iv T(p /gövoD Trjg TtavnyvQicog. XV 176, 185 fg.

190, 197, 203, 206 (Panamara). C. II 1663: editis ad dedicationem scaenicis

ludis per quadriduum et circensibus et epulo diviso 1685, 2121, 3265. VIII

1574. X 7295. Rev. arch. XX (1892) S. 215.
s C. I 1246 = X 852 (Pompeii): C. Quinctius C. f. Valgus M. Porcius

M. f. duo vir quinq. coloniai honoris caussa spectacula de sua peq. fac. coer.

et coloneis locum in perpetuom deder. C. I 1247 = X 853. Nissen, Pomp.
Stud. S. 118 fg., 243 fg. X 1448/5 (Herculaneum, Beloch S. 233), X 5183

(Casinum), XI 3112 (Falerii).
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Ummidia Quadratilla das Amphitheater geschenkt. Die Stiftung

des Flavius Lysimachus in Aphrodisias sollte, wie es scheint, zu-

nächst dadurch, dafs die Zinsen zum Capital geschlagen werden,

die Höhe von 120000 Denaren erreichen; von den Zinsen sind

jedes vierte Jahr musische Spiele zu geben ^.

Sehr interessant ist eine allerdings recht unvollständige In-

schrift aus Chios^, in welcher es sich um Bestimmungen über
die Verwendung von Zinsen eines der Stadt für die Feier der

Spiele zu Ehren des Kaisers ausgesetzten Legates handelt. Kapital

und Zinsen sollen in den ersten fünf Jahren nicht angegriffen

werden, damit die Stiftung eine bestimmte Summe erreicht, für die

Verwaltung eine Kommission von acht Männern unmittelbar nach

der Wahl der Agonotheten für das Fest gewählt werden und
alljährlich Übergabe der Gelder auf Grundlage zweier seitens der

abdankenden Kommission wie ihrer Nachfolger auszustellenden

Urkunden erfolgen. Drei Monate (Tage?), vor den kaiserlichen

Spielen sind jährlieh 9600 Denare zu diesem Behufe an die

Kommission auszuzahlen. Der Stadt Pisaurum fällt ein Legat

^ CIG. 2741. Liermann, anal. p. 114, 117. Über Opramoas s. u. am
Ende dieses Buches.

2 Bh. XVI 322 ergänzt vom Herausgeber Fustel de Coulanges durch

CIG. 1869 (Corcyra) und Mova. xal ßißX. No. 121. Andere Stiftungen Bh. IX

338 = Sterrett Pap. II 15 (Heraklea Salbace?), Bh. XIV 170 (Telmessos),

LW. 1652c (Tralles): Stiftung für Preisverteilungen vgl. Bh. V 439 (Ambryssos),

LW. 1381 = CIG. 4342<i, LW. 1382 (Aspendos): iniStdcüxÖTu [«??] hyon-a

yvfivixov ytvid^Xiov tov d^sdljQOv] t^rjvÜQia Tgis/ed-ia. CIG. 4366. 80^ fg.

LW. 992 = CIG. 3831 a.8 (Aezani): Sövra [agyvQiov] eis to yvfivdaiov.

LW. 1336 = CIG. 4315" (Rhodiapolis): p^aQcnäfisvov r^ naTqCSt sig dia-

vo/j-us xal «[yjcüj'ßf 'AoxXrin(wv xa) äQyvQCo[v^{öriv) fAVQia xal nevraxig/ü.ia.

C. VIII 1495 (Thugga). 1858/9 (Theveste), testamentarische Schenkung von

250000 S. des Cornelius Egrilianus mit Angabe der zu feiernden Tage.

C. II 3664 (Ebusus): hie i-(ei) p(ublicae) Ebusi[t(anae)] XC milia nummorum
legavit ut . . . reliqua VI milia fenerarentur et ex usuris ludi ederentur quod-

annis cum vas(is) lum(inum) na[t(ali)]? eius. C. IX 5854 (Auximum), VIII 14334

(Utica). Sterrett Pap. II 101 = III 6829 (Antiochia Pisid.): II vir qui pecuniam

destinavit per testamentum at certamen gymnicum quo[d] annis [fjaciendum

diebus festis Lunae. XII 670. 697 (Arelate). Dig. 33, 1, 24: Die Ent-

scheidung des Severus und Antoninus über die certa pecunia id est centum

rei publicae Sardianorum relicta per quadriennium certaminis Chrysanthiani

vgl. 30, 122. 35, 2, 68. 33, 2, 17. 50, 12, 10. Tertullian de spect. 6.
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von 600000 S. zu, von dessen Erträgen alle fünf Jahre Gladia-

torenspiele bezahlt werden sollen, so dafs jedesmal 120—130000 S.

verfügbar waren
' ; ferner die Schenkung von 7500 Denaren an

Barcino, deren Zinsen zu 6 ^/o, also 450 Denare, alljährlich

zum gröfsern Teile zu einem Faustkampfspiel, zum kleinern

für Ölverteilung in den öffentlichen Thermen verwandt werden

müssen ^.

9. Nicht geringfügig dürften die Ausgaben für Ehren-

erweisungeii der verschiedensten Art gewesen sein. Selbst-

verständlich beabsichtige ich hier weder eine erschöpfende Unter-

suchung über Umfang und Form von derartigen Huldigungen,

noch eine ausgiebige Sammlung derselben zu geben; vielmehr

mufs ich mich darauf beschränken, aus der vielgestaltigen Masse

einige charakteristische Merkmale herauszuheben, um die Be-

deutung dieses Ausgabepostens im städtischen Budget zu ver-

anschaulichen. Die Kommunen haben Ehrengaben in allerlei

Formen beschlossen, beispielsweise als bare Geschenke, durch

Ausfertigung von Patronatsdekreten, deren ceremoniösen Stil eine

Anzahl Inschriften bekunden^, durch Ernennung zum Proxenos*,

1 Or. 81. — Wilm. 718 (oben S. 58).

- C. II 4514 (Barcino): . . . . qui r(ei) p(ublicae) Barc(inonensi) ita leg(avit):

do lego darique volo (den.) VII D ex quorum usuris semissibus edi volo quod-

annis spectac(ulum) i^ugilum die IUI iduum Juni(arum) usque at (den.) CCL
et eadem die ex (den.) CC oleum in thermas public(as) populo praeberi et

[l]ecta praestari ea condicione volo ut liberti mei, item libertorum meorum
libertarumque liberti quos honor seviratus contigerit ab omnibus muneribus

seviratus excusati sint. quot si quis eorum at munera vocitus fuerit tum ea

(den.) VII D at rem pub(licam) Tarrac(onensem) transferri iubeo, sub ea-

dem forma spectaculorum
, quot s(upra) s(criptum) est, edendo'rum Tarracone.

1. d. d. d.

8 C. VI 1492. IX 10 (a. 341), 259 (a. 395). X 476 (a. 347), 478 (a. 344), 5426.

XI 3805 u. ö. Revue arch. XX (1892) S. 145. Vgl. Augustin. c. acad. 1, 2: si

municipales tabulae te non solum civium sed etiam vicinorum patronum aere

signarent, collocarentur statuae influerent honores, adderentur etiam potestates

quae municipalem habitum supercrescerent.

* Eine hinreichende, heute leicht zu vermehrende Zahl Beispiele bietet

Monceaux, les proxenies grecques, Paris 1885, wo auch frühere Arbeiten

(Westermann, Meier, Sauppe, Tissot, Scherer) verzeichnet sind. Herraann-

Thumser, Staatsaltertümer ^ S. 427.
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durch Aufstellung von Ehrentafeln ^ imagines^, bigae^, Ehren-

bogen*, Widmung von Kränzen °, vor allem aber durch die Er-

richtung von Statuen für Götter und Menschen und durch Be-

willigung von Begräbnissen auf Staatskosten^, die bei dem über-

handnehmenden Luxus der Bestattungen und der Pracht der

Grabmäler^ beträchtliche Ausgaben veranlafsten.

* C X 4643, die cenotaphia Pisana XI 1420/1. — Eine ganze Reihe von

Ehrendekreten für C. Vibius Salutaris Br. mus. III 481.

2 C. III p. 1195, X p. 1180, XIV p. 594. Dio 47, 10, 3, 4. Die üb-

lichsten Formen und Grade sind: dxwv ygamri InCxQvaog, sfxwv /cclxrj,

sixwv inCxQvaog^ fixcov yQamri iv onXoig inlxQvaog, ävad-iong inC/Qvaoi

evoTikot u. s. w., Belege sind häufig, z.B. Bh. V 96, 183. X 53, 311. XIV 276.

XV 546. XVI 320. AM. XVIII 268, Petersen-Luschan S. 122 u. ö., Lieimann,

anal. p. 16, Stenerson de bist, variisque generibus statuarum iconicarum apud

Athenienses, Christianiae 1877.

3 C.X3704(Cumae), 6090(Formiae), 7295(Panhormus). Notizie 1884/5 S. 71.

* Plin. n. h. 34, 6, 12.

^ Plin. n. h. 21, 1, 3. Über den Brauch in früherer Zeit W. Schmitthenner,

de coronarum apud Athenienses honoribus, Diss. Berlin 1891. Ä. Dittmar,

de Ath. more exteros coronis publicis ornandi, Leipziger Studien XIII 63—248.

Kränze für dyoQavöiuoi, auf Delos Bh. XVI 370. Bh. IX 109 (Lindos):

aT6<fc(vwx}^evTc( nXioväxig ^gva^q) aT6(fccva) xal rfinaO^^vra nvÖQidvrcüV

dvaardaiai. U 511 fg. (Eleusis), Bh. IV 165, 175 (Teos), VI 279 (Piraeus).

* Was die letztern Ehrungen angeht, so kann ich, nachdem die aus-

giebigen, das Material (vgl. C. II p. 1163, VIII p. 808, X p. 1183, XII p. 960,

XIV p. 596) beherrschenden Arbeiten F. Vollmers, laudationum funebrium

Eomanorum historia et reliquiarum editio, Fleckeisens Jahrb. Suppl. XVIII

(1891) p. 450 fg., de ftinere publico Romanorum, ebenda XIX (1893) p. 321 fg.,

erschienen sind, von einer ursprünglich beabsichtigten nähern Behandlung des

Gegenstandes absehen. Für den Osten vgl. Rohde, Psyche S. 628, Loch in

der S. 35 genannten Schrift S. 287, Bh. V 180, X 311 (Alabanda), CIG. 2724/6

(Stratonicea) u. a. m. In diesem Zusammenhang sei auch einer merkwürdigen

Kategorie von Volksbeschlüssen (ijji^qiofxa naQKfiv&rirtxcv) gedacht, welche

in vielen Städten Kariens, bes. in Aphrodisias, auch auf Amorgos und in Olbia

üblich waren, und von Buresch, die griech. Trostbeschlüsse, Rhein. Mus. 1894

S. 424, vgl. AM. I 348, Bh. XV 572 fg., Rohde a. a. 0., eingehend erläutert

sind. Zuweilen haben sich auch mehrere Gemeinden zu diesem Zwecke ver-

einigt, so Latyschew I 22/23 = CIG. 2059 (Olbia), AM. IX 222 = CIG. 2053 d

(Mesembria), AM. XIX 102 = Wiener Anzeiger 1893 S. 96 (Antiochia a. M.),

vgl. Bh. X 311 (Alabanda). Vgl. ähnliche römische Dekrete C. II 3251, V
4441, VIII 15880. Cic. Phil. 9, 6, 13.

' Eingehend hat darüber Friedländer III 125 ig., 130 fg., 165 fg. (Kosten

der Grabmäler) unter Angabe zahlreicher Beispiele gehandelt.
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Im griechischen Osten war es alter Brauch, durch Standbilder

und Inschriften den Dank der Gemeinde an Mitbürger, hervor-

ragende Familien und Freunde der Stadt, wie an hochgestellte

Würdenträger zu bezeugen ^ In der letztern Hinsicht fehlt es

nicht an Denkmälern sklavischer Ergebenheit, Lobhudelei und

Unterwürfigkeit aus früher und später Zeit^. Die Sitte hat auch

in Italien und dem Westen mehr und mehr Eingang gefunden^.

Wie Rom die öffentlichen Plätze mit den Bildsäulen hervorragender

Männer schmückte*, wurden die Foren, Plätze, Säulenhallen und

Theater der Landstädte mit Standbildern^ angesehener, um Staat

oder Gemeinde verdienter Männer der Vergangenheit — man denke

an die Ehrenhallen auf den Märkten von Arretium®, Pompeii,

^ Fr. Jacobs, Über den Eeichtum der Griecben an plastischen Kiuist-

werken, Verm. Sehr. III 417 fg. H. K. E. Köhler, Ges. Schriften VI 160 fg.,

243 fg.: Geschichte der Ehre der Bildsäule bei den Griechen. Milchhöfer in

E. Curtius, Stadtgeschichte Athens p. LVI, Wachsmuth, Stadt Athen II 398 fg.

E. Kuhnert, de cura statuarum apud Graecos, Berliner Studien I (1883)

S. 281— 356 (der erste Teil S. 281— 318 erschien als Dissertation). Nach

Gurlitt über Pausanias S. 265- kam erst in hellenistischer Zeit die Sitte auf,

Ijerühmten Personen Statuen vor den Säulenhallen der Strafsen zu errichten.

Hitzig-Blümner, Pausaniaskommentar IIS. 132. Lehrreich ist für diese Ver-

hältnisse die 31. Rede des Dio Chrysostomus. — Statuen auf der Agora von

Tegea Pausan. 8 , 48 vgl. Bh. XVII 6 fg. über die noch vorhandenen Basen

derselben.

2 Demetrius Phalereus erhielt in Athen 300 oder 360 Statuen, vgl.

Curtius, Stadtgeschichte p. LVII (Milchhöfer), S. 229. Ehrungen der perga-

menischen Könige eb. S. 240. Der Provinzialgouverneur Cicero verbat sich

solche Auszeichnungen ep. ad Att. 5, 21, 7, ad fam. 3, 7.

3 Plin. n. h. 34, 4, 9: et in omnium municipiorum foris statuae orna-

mentum esse coepere prorogarique memoria hominum et honores legendi aevo

basibus inscribi, ne in sepulchris tantum legerentur.

* Über die ältesten Statuen in Rom Rofs , Arch. Aufs. II 367 fg. , die

Elogien des Augustusforums behandelt Schön im Progr. des Staatsgymn. zu

Cilli 1895; Standbilder von Feldherrn auf dem Forum Ulpium Hist. Aug. M.

Ant. Phil. 22.

5 C. 11 p. 1192, 1196, III p. 1196, V p. 1210, VIII p. 1114, IX p. 806,

X p. 1180, XII p. 958, XIV p. 594. Übersicht bei Friedländer III 254 fg.

8 Statuen des M'. Valerius Volusi f. Maximus, dict. a. u. c. 260, des

Appius Claudius C. f. Caecus, cos. 447, 458, des Q. Fabius Q. f. Maximus, cos.

521, 526, 539, 540, 545, des L. Aemilius L. f. PauUus, cos. 572, 586, des Tib.

Sempronius Gracchus, cos. 577, des C. Marius, L. Licinius Lucullus C. XI
1826/32. Über die 22 Basen in Pompeii Overbeck S. 74, über Aquileia vgl.
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Thamugadi, Karthago u. a. — und der Gegenwart geziert, der

Mitbürger, die der Stolz der Heimat gewesen und sich durch

Freigebigkeit und Spenden aller Art ausgezeichnet hatten, der im

Kriege Gefallenen ^, der einstigen Beamten und Gesandten (S. 87),

der Lehrer^ und litterarischen Gröfsen, der Sophisten, Advokaten,

Schauspieler, Dichter^, der Sieger in Wettkämpfen ^ aller Art,

der Frauen von Stand und Verdienst, besonders Priesterinnen •'^,

Maionica , Xenia Austriaca I 306 fg. , über Karthago Rev. arch. XIV (1889)

S. 442. — Reiterstatuen in Municipien C. II 1086, 5522, IX 216, 2855, X 7295,

die bekannten Reiterstatuen der Balbi im Neapler Museum, die einst in der

Basilica zu Herculaneum standen, XIV 353, 2991. Auch in Rom errichteten

die Gemeinden Statuen, z. B. C. VI 1511/2, 1706. — Gardthausen I 894, II 519.

1 Suet. Aug. 12. Dio 48, 13. Bh. V 180.

2 Suet. de ill. gramm. 17 Statue des Verrius Flaccus in Praeneste, ib. 9

des Orbilius auf dem Capitol von Benevent, C. V 3433.

3 Liermann, Berichte S. 382 fg., Philosophen Bh. XVII 98, Rhetoren

Philostr. V. soph. 1, 23, Bh. VII 451, XVII 11. C. VI 1511/2, Br. mus. III

548, Statuen des Libanius I p. 176, II p. 410, 413, des Themistius or. IV

p. 54, XVII p. 214 u. ö., vgl. Friedländer III 260/1, Wachsmuth, Stadt Athen

II 403, Sachwalter Tac. de or. 8. Dio Chrys. or. 37 p. 18 (v. A.), Sophist Soteros

Br. mus. 548, E(f>. agx- 1896 S. 44; IG. insul. 83. Statuen des Polybius

Pausan. 8, 30. 37. 48 u. ö., Ehrendekret in Delphi, wo überhaupt eine kaum

zu übersehende Fülle von Ehrenbeschlüssen aller Art aufgestellt war, für

einen laroQiayQdqog , der sein Werk mehreremale öffentlich vorgelesen, Bh.

XVIII 76, ib. No. 4, für einen Komponisten, 7roi7]Tr]s fitkwv S. 71, zwei

Musiker Sia rag fiovaixäg T^/va; S. 79, eine x°Qo\päkrQia S. 82, einen

yoQaxilrig fnl re rrj ivfiovattf xal xa).oxaya&(a S. 84, einen xtfhaQqx^ög S. 96,

einen inwv noinrng S. 269 u. s. w., Schauspieler C. XIV 2977, AM. XIX 22,

IG. insul. 84, Dichter LW. 1618 (eine in Halicarnafs beschlossene ausführ-

liche Belobigung des sonst uns unbekannten Poeten C. Julius Longianus aus

Aphrodisias, vgl. Liermann, Berichte des freien deutschen Hochstifts VIII

(1892) S. 382), CIA. III 769. GIG. 3672. Journ. of hell. stud. XI 249.

* Scherer, de Olympionicarum statuis, Diss. Göttingen 1885. LW. 1620,

Liermann, anal. p. 70/2 Dekret für einen berühmten Pankratiasten , CIG.

2810b =^ LW. 16201', C. XIV 474, für Athleten Bh. IX 68 (Aphrodisias), da-

zu Liermann, anal. p. 148 fg. Siegerlisten der Epheben am Gymnasium zu

Termessos angebracht Lanck. II 41. Dittenberger-Purgold, Olympia S. 235 fg.

^ Schon Gate eiferte, wenn auch ohne Erfolg, dafs in den Provinzen

Belbst Weibern Statuen gesetzt würden, Plin. n. h. 34, 6, 14. — C. VIII 15880,

IX 4970, X 5069, XI 415. Bh. III 196, XVIII 39. Petersen-Luschan S. 135

u. 165. Namentlich im Osten, wo Frauen vielfach ehrenhalber städtische

Beamtenstellen übertragen wurden, sind dieselben häufig.
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selbst der Knaben aus vornehmen Familien, denn, wie Philostratus ^

sagt, einer Stadt gereichen nicht allein die Agora und glänzende

Bauten, sondern auch angesehene Geschlechter und Persönlich-

keiten zur Zierde. Dafs vollends in der Kaiserzeit die Statuen

der Mitglieder des regierenden Hauses in keiner halbwegs

respektablen Stadt fehlen durften, braucht angesichts der massen-

haften inschriftlichen Widmungen an die Kaiser, von denen wohl

Augustus und Hadrian am häufigsten gefeiert sind, nicht hervor-

gehoben zu werden^. Vielfach haben auch die Gemeinden unter-

einander Ehrungen ausgetauscht^ und Rom Ehrengaben dar-

gebracht *.

Wie weit solcher Denkmalseifer, der schon im Altertum

manchen satirischen Spott geerntet hat^, ging, zeigt sich auch

darin, dafs Persönlichkeiten in derselben oder in verschiedenen

Städten'' mehrere Statuen gewidmet wurden. Pantheles Diogenes

Aristeus, der als Marktmeister in Sparta schätzenswerte Dienste

geleistet hatte, bekam zwölf Bildsäulen, deren Kosten allerdings

teils Familienmitglieder, teils städtische Beamte trugen'. In

Afrika finden sich Beispiele, dafs jede Kurie der Stadt Statuen

1 Philostr. V. soph. 1, 25 p. 228.

2 Friedländer III 241 fg., 248.

^ Z. B. AM. XII 255 (Philadelphia): 6 XafXTiqÖTatog 'Eipeaiiav S^fiog rbv

)MjunQÖTaTov 'f>iXuStk(fi^cov örifxov. So sind auch die zahlreichen Münzen
aufzufassen, welche die of^ovoia zweier oder mehrerer Städte rühmen. Dank
an die Stadt, in welcher man zu Spielen zusammen gekommen war CIG.

2761/5 (Aphrodisias), 3602/4, LW. 1743 f (Ilion), Bh. X 219 (Termessos). Lier-

mann, anal. p. 166.

* So dankt Mytilene Rom für die Erneuerung des Symmachievertrags

durch Übersendung eines goldenen Kranzes Cichorius, Rom und Myt. S. 33.

^ Lucian. Timon 50/51. Pausanias Klage 8, 2 über die gottähnlichen

Ehrungen.

* Vgl. LW. 1618: dem obengenannten Longianus sollen an den

wichtigsten Plätzen der Stadt Halicarnass , im Hain der Musen und dem
Gymnasium der Epheben — hier neben dem Bilde Herodots — Büsten ge-

setzt werden.

'' Bh. IX 515. — C. X 689 (Surrentum): huic decuriones statuas duas

alteram ex pecunia publica alteram ex aere a populo conlato in foro ponendas

decreverunt. C. VIII 15 205 = 1413, XIV 375, X 7295 drei Statuen(?), II 2098,

VIII 5365/6, 7066 fünf Statuen. LW. 1572 t'. Den Holconiern waren mehrere

Statuen im Theater in Pompeii gesetzt, Nissen, Pomp. Stud. S. 243.
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setzt ^; Jemand bestimmte, dafs ihm in jedem siebenten Jahr eine

Statue für '3200 S. errichtet werde ^. In Cirta^ sah man sich

gezwungen, die Bildsäulen auf dem Forum anders zu gruppieren,

weil der Weg durch deren Masse versperrt ward*.

Solche Bereitwilligkeit, wahre und unechte Verdienste zu be-

lohnen, wird das Ausgabeconto der Städte nicht unerheblich be-

lastet haben. Eine Minderung dieser Aufwendungen hat man auf

die verschiedenste Weise zu erzielen versucht. Im Osten war es

schon seit den Diadochenzeiten hie und da üblich geworden,

wenig pietätvoll alte Statuen durch Aufsetzen neuer Köpfe, durch

Abänderung und Auskratzen der Inschrift^, Umwenden des Steins

oder ähnliche Manipulationen modernern Personen zu widmen.

Bei politischen Umwälzungen schlug man von den Statuen mifs-

liebiger Staatsmänner die Köpfe ab und ersetzte sie durch die der

Helden des Tages. In dem überaus glänzenden Rhodos, wo man
noch in der ersten Kaiserzeit 3000 Statuen zählte ^, hat ein Strateg

ältere Bildsäulen aufs neue angesehenen Männern, die die Insel

mit ihrem Besuch beehrten, zugeeignet. Bekannt ist, dafs Cicero

^ C. VIII 5276: ut eximiam voluntatem eius tanti honoris titulis ad-

aequarent. Friedländer III 259. Vgl. IGS. 70—74 (Megara), wo dem Hadrian

und der Sabina von den einzelnen Phylen Statuen errichtet werden. Ähnlich

in Athen, CIA. III 466/9 (ebenso hier dem Herodes Atticus, Hermes XIII 72),

in Ancyra, CIG. 4016—4028. LW. 648 u. ö.

2 C. VIII 924 (civ. Zuccharitana).

^ Von den zahlreichen Statuen in dieser Stadt handelt Vars S. 24 fg.,

34 fg.

* C. Vm 7063, vgl. dazu Sterrett, Pap. III 423 (Adada), wo drei dyoQu-

vöfioc geehrt werden , die um eine \paX(g (Gewölbe oder Wasserleitung , vgl.

Bh. VI 492, VII 368) zu bauen die Säulen, Basen, Statuen vom Markte weg-

geschafft haben {jovg ^maxivw^avTas Trjv xpaXCda \x\a\ /xeragavTag roiig

xCovag xal rng ßäang xal rovg drSQtccvrag [i]x r^g ciyogäg).

^ Neubenutzung einer Inschrift, z. B. 'E<f. uqx. 1886 S. 55, 57 No. 17,

von Grabstellen AM. VI 340, von Statuen Köhler a. a. 0. S. 357 fg.; Hist.

Aug. Commod. 17. Brunn-Arndt, griech. und röm. Porträts, Einleitung. Die

Vorgänge in Antiochia Joh. Chrys. III 46 B, V 63 e, XIV 192 b. Liban. I p. 654,

657, II p. 4, 5.

e Plin. n. h. 34, 36. Die Chrys. or. 31 p. 221, 225, 251, 261 u. ö. (v. A.).

Dios Behauptung, dafs es sich um eine aufserhalb Rhodos weniger verbreitete

Unsitte handele (Friedländer III 252), ist nicht 'ganz zutreffend.
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seine Abneigung gegen derartiges Umtaufen hervorhebt ^ In

Athen sind nicht allein die pergamenischen Königsbilder auf

Antonius umgeschrieben worden, sondern auch Statuen von

Männern, wie Miltiades und Themistokles, zeitgemäfsern Gröfsen

übereignet ^.

Vielfach wurden aber auch von der Bürgerschaft oder Gruppen

derselben die Mittel für derlei Huldigungen durch Sammlungen

(aere collato)^ aufgebracht, oder die Bürger liefsen es sich trotz

der bereits von Stadtwegen bewilligten Statue nicht nehmen,

ihrerseits nochmals dankbarer Gesinnung Ausdruck zu geben.

Als ein gewisser Servaeus den Beschlufs des Senates und Volkes

von Gigthi, ihm auf öffentliche Kosten ein Denkmal zu setzen,

durch das Anerbieten zurückgewiesen hatte, den Betrag selbst

zu decken, beschlossen die Decurionen, Bürger und Einwohner

der Stadt, seine Verdienste dadurch zu belohnen, dafs die nötige

Summe durch Sammlung zu beschaffen sei*.

^ Cic. ad Att. 6, 1, 26: odi falsas inscriptiones statuarum alienarum.

Ebenso wurde mit Götterbildern verfahren, dagegen sind kaiserliche Denkmäler

im allgemeinen verschont.

2 Curtius, Stadtgeschichte S. 260. LXII, 86. Friedländer III 251. AM.

XIX 17; aixövfg utTtntysyfyafAfi^vm Pausan. 1, 2. 18. Comm. Hitzig Blümner

I 1 S. 131, 244. Vita X or. 839 D. CIA III 447/50, 462 Wachsmuth, btadt

Athen I 668, 679. Vgl. die Bemerkung Dittenbergers IGS. 236 fg. zu den

Proxeniedekreten von Oropus. Die dem Dio Chrysostomus in Korinth er-

richtete Statue war bald wieder verschwunden or. 37 p. 18 (v. A.). Im 4. Jahrh.

bekam Rufius Festus eine Inschrift auf einer seinerzeit für L. Egnatius Lol-

lianus gewidmeten Basis, GIG. 372 = CIA. III 635. Vgl. überhaupt Sittl,

Archäologie S. 19. Rofs, Arch. Aufs. I 170, 184.

3 An Beispielen ist kein Mangel, C. II p. 1196, VIII p. 1116, IX p. 806,

X p. 1181, XII p. 959, XIV p. 595. Wilm. del. II p. 673; populus ex aere

coUato C. IX 4064, X 211, 689, 1217, 4893; plebs a. c. C. IX 974/5, 2860,

X 6005, 7.507; universi cives a. c. C. IX 3685; ex consensu civium a. c. C. VIII

7103; municipes a. c. C. XIV 3663; municipes et incolae a. c. C. X 5066,

vgl. 411: ex pecunia publica et conlaticia quam municipes et incolae sua volun-

tate contulerunt; coloni qui contuler(unt) in statuam C. X 8397; coloni et in-

colae contulerunt C. IX 2252; principales viri ex a. c. C. X 7286: ordo a. c.

C. VIII 4599, 5146: ordo . . . conlata certatim pecunia; ordo populusque a. c.

C. IX 698; res publica a. c. C. II 1572. C. XI 3258 (Sutrium): statuam po-

nendam ex aere conlato . . qui honore contentus ex suo posuit et conlationem

reddidit; 3936 (Capena): conlatione facta ordinis eiusdem municipi et

Augustalium et vicanorum item libertorum ipsius.

* C. VIII 11034, 11039/40.
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Endlieh haben, wie zahllose Beispiele bezeugen, die Geehrten

selbst (honore contentus, wie die häufigste Formel lautet^) oder

ihre Familie oder Freunde die Kosten für solche Bewilligungen

der Stadt abgenommen und das Denkmal aus eigenen Mitteln

errichtet oder in anderer Weise sich dankbar erwiesen.

Übrigens ist auch von Gesetzeswegen versucht, übertriebenem

Unfug an Ehrenerweisungen zu steuern. Wenn sich allerdings

im Stadtrecht der colonia Genetiva die Bestimmung findet, dafs

kein Gemeindebeamter einen Antrag stellen dürfe, aus der Stadt-

kasse Geld zu irgend welcher Auszeichnung von Personen zu be-

willigen (c. 134: quo cui pecunia publica a[liudve] quid honoris

habendi causa munerisve d[andi pol]licendi [prove] statua danda

ponenda detur [donetur ), so dürfte die praktische Durchführung

dieser kategorischen Anordnung billig zu bezweifeln sein. Traian

hatte ein Verbot von Ehrenschenkungen erlassen, welchem die

Stadt Amisus rückwirkende Kraft geben wollte. Der Rechts-

beistand der genannten Gemeinde wandte sich an den Statthalter

mit dem Ersuchen, einen gewissen Julius Piso zur Rückzahlung

einer Summe von ungefähr 100000 Drachmen zu zwingen, welche

ihm von Rat und Gemeinde vor zwanzig Jahren geschenkt war.

Piso hingegen erklärte, die ihm seiner Zeit bewilligten Gelder

seien lediglich als Entschädigung für die grofsen, unter Aufwendung

fast seines ganzen Vermögens der Stadt dargebrachten Opfer an-

zusehen; überdies würde eine Rückzahlung seinen Wohlstand

ruinieren, da seit der Schenkung eine so lange Frist verstrichen.

Der um die Entscheidung angegangene Kaiser verfügte, dafs der

betreffende Erlafs keine rückwirkende Kraft habe, um nicht die

^ Es hat keinen Zweck, Belege für diese stereotypen Formeln zu geben,

C. V p. 1212, VIII p. 1122, IX p. 808, X p. 1184, XIV p. 597; ich hebe nur

einige vom gewöhnlichen Brauche abweichende Wendungen hervor. C. IX 669

:

remisso r(ei) p(ublicae) sum[p]t[u], vgl. X 6018, 7352, VIU 32, 805. XIV 400:

pater honore usus de suo posuit, 2947: pater pro amore civitatis summam et

sumptum omnem reip remisit. Sterrett, Pap. III 416 (Adada): jj nöXig fipi]-

(flaaro fx xmv drjfioaicov ytriadai tiÖq\iov] xov dvJQtävra, avTog di fx twv

idiwv nvaX(of^dT(ov inotrjoev urjiik fv TovTto ßaQrjaag rfjv jiöXtv. CIG. 4304

(Olympos, vgl. Boeckh, KI. Sehr. VI 294): tijv *[/? r^y] tixövu (Sanüvriv

avTOi int34iaTo ix toO i^(]oi' i[^]o^iaaai,. Paton-Hicks 107: aQxea&^via

Trt(t) iia Tov \fjtt<f.tafxttTog rft^«(t), 108. Bh. XVIII 99 (Delphi): oixsCocg

T^leatv ttvadtiäfifvov Tfjv tov avögiävtoi aväaraaiv.
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Sicherheit Vieler in Frage zu stellen (non minus enim hominibus

cuiusque loci quam pecuniae publicae consultum volo, Plin. ep. 10,

110. 111). Schon Augustus hatte den Provinzialen untersagt,

einem Beamten während der Dauer seines Amtes und innerhalb

60 Tage nach Ablauf desselben Ehrenbezeugungen zu bewilligen ^,

ohne die Befolgung seines Gebotes durchsetzen zu können. In

späterer Zeit wurde die Errichtung von Statuen für Statthalter

und andere kaiserliche Beamten im allgemeinen untersagt, da

solche Dankesbezeugungen oft genug keine freiwilligen waren ^;

sie sollten von kaiserlicher Erlaubnis^ abhängig sein und als

Gnadenbeweis gelten (beneficium imperiale). An Huldigungen

derart fehlt es aber keineswegs; ich erinnere nur an die vielen

Widmungen für hochgestellte Persönlichkeiten, besonders für die

correctores und Konsulare der Landschaften Italiens*. Eine

Verordnung des Arcadius und Honorius droht Statthaltern, welche

ohne kaiserliche Ermächtigung silberne oder marmorne Stand-

bilder sich widmen lassen, Verlust der bürgerlichen Ehre und

die Zahlung einer Strafe an den Fiskus in der vierfachen Höhe

ihres Gehaltes an-^. Auch die Veranstaltung von Sammlungen zu

diesem Zwecke ward untersagt und von Theodosius im J. 444

bestimmt, dafs die Gefeierten die Kosten selbst zu tragen haben ^.

1 Dio. 56, 25. Renier, mel. d'epigr. S. 106. Guiraud, les assembl^es

prov. S. 168. Bezeichnend sind die Betrachtungen des Plinius paneg. 70.

'^ Vgl. Cod. J. 1, 24: de statuis et iraaginibus.

* Schon in einer im J. 344 gesetzten Inschrift erwähnt C. III 167 (Bery-

tus): Leonti . . . praetorio adque or[di]nario consuli provocantibus eius meritis

quae per singulos bonorum gradus ad hos eum dignitatum apices provexerunt

decretis provinciae Phoenices sententia divina firmatis dd nn Constanti et

Constantis aeternorum principura ordo Berytiorum statuam sumptibus suis e[x]

aere locatam civili habito dedicavit.

* Z. B. C. III 19 (Alexandrea), 167 (Berytus), X 1695/6 (Puteoli), XIV
2919 (Praeneste). Notizie 1892 S. 166. CIA. III 635. IGI. 296. C. X 4863

(Venafrum) und XI 15 (Ravenna) an defensores. — C. IX 703 (Teanum Ap.),

333 (Canusium), 1576 (Beneventum) , 2641 (Aesernia), X 4 (Regiura Julium),

520 (Salernum), 1125 (Abellinum), 1700, 1702, 1707 (Puteoli), .3732 (Atella),

3860 (Capua), 4858 (Venafrum), 5061 (Atina), 6084 (Formiae), 6441 (Privernum),

XI 4118 (Narnia), 4181 (Interamna) und andere von Cantarelli im Bulletino

comunale 1892 S. 122 fg. gesammelte Inschriften.

^ Cod. J. 1, 24, 1 (a. 398).

« Cod. J. 1, 24, 4.

Liebeil am, Rom. Städteverwaltung. 9



— 130 —

Der Kaiser war allerdings gerecht genug, die zur Aufrichtung von

Kaiserbildnissen unternommenen Sammlungen und Umlagen eben-

falls zu verbieten \ mit der merkwürdigen Motivierung, dafs in

solchen Sammlungen aus dem Grunde eine Majestätsbeleidigung

liege, weil jeder Beitragende dann gewissermafsen ein Stück Be-

sitz daran habe.

Von der Art und Weise dieser Widmungen und Huldigungen kann ich

nicht ausführlich handeln; ein überreiches Material liegt in den Inschriften

vor. Die Formen sind im ganzen sehr gleichmäfsige, mit gewissen Typen und

Schemata, die sich allmählich herausgebildet haben und auch von Privaten

nachgeahmt werden
;
gewährt deshalb die einförmige Lektüre dieser Urkunden

keinen besondem Reiz, so entbehrt sie doch nicht eines gewissen kultur-

geschichtlichen Interesses.

Die Veranlassung zur Widmung wird entweder ganz bestimmt mehr oder

minder ausführlich angegeben, z. B. C. IX 2237: quod primus oninium edi-

torum sumptu proprio quinque feras libycas cum familia gladiat . . et adparatu

magnifico dederit, 2238 : cuius cura et sollicitudine omnia opera publica restaurata

sunt, XIV 2807 : qui omnes honores municipi ü delatos sibi sincera fide gessit,

und zahlreiche in den vorstehenden Kapiteln angeführte Beispiele; oder in

allgemeinen Wendungen erwähnt, wie C. II 4192: ob causas utilitatesque

publicas fideliter et constanter defensas, III 6885: pro meritis, VIII 1175: ob

adsidua in rem publicam merita, 1282: ad remunerandam adfectioneni eius-

dem, 5367, IX 334: ob insignem eins erga patriam ac cives adfectioneni et

singularem industriam ad quietem regionis servandam, vgl. 2641, 729: ob

amoris eins et dignationis erga se magna et atsidua documenta, vgl. VIII 10523,

IX 2237: ob merita eins domi forisque, 2238: civi optimo et erga patriam

civesque obsequentissimo , X 4643: erga patriam et Studium et voluntatem,

4863 : aequitate magnifico benivolentia colendo abstinentia continentiaq mirando

virtute constantiaque conspicuo, 5392: ob munificent et merita erga rem

publicam, XIV 353: ob amorem et industriam. Vgl. Indices, not. varia.

Bh. VII 269: (ftXönaTQiv xal tvtQyitriv Trjg nöXfoig, X48: civögit as/A-

vov xctl ^eyaXötfQOva xul naaij aQiry koyoiv xal fffhöjv Siaif^Qovra, 59, 60,

95, 97 (äyvös)- CIG. 2349 f; avSQa dyad-cv xni ttqöjtov xal noXla xal /j.e-

yäXtt rriv nohr tviQynr^aavTa. LW. 108 = CIG. 3083: noXXa xal fieyaXa

xal xa&' (va xal yntvrj rp naTglSi nagfa/rjij^vor. LW. 868/9, CIG. 4025:

ndaais (fifVfyxoTa
(f
iXoTfif/{ais xa) ev re äiavofxaig ttjv nuTQCSa nXovrt-

aavra igyoig re xai nfQixaXXfarnToig xoa/ui^aavTtt. AM. XIX 23: fv nanaig

raig TTJg nargCöog xQ((atg yrrjndog nQovoT^aavTa, 26: fvfQyirrjv [y]fyovoTa

ToO 3r]fiov xara noXXovg [T]QQ7Tovg ngog tov atwra. 'E(f. aQX- 1885 S. 28:

ägerug ^vfxtv xal evvofag ag ^/(ov <fiaT(XeT stg aiirdv. LW. 845: h' ToTg

Xoinoig xQTiaifjuv iavibv Traoua/övra rj] nargfSi, 846, 985. CIG. 3496: tv

» Cod. .1. 1, 24, 3.
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näaaig TctTg loinaig Tr,s nöls'og XQ(^tfis{?) Bh. IX 241, XI 98, Paton-Hicks 108:

xal fT^gag v7ir]Qea[iag rjj] naTQtiSt T[f]A^ffar[rß xaTa\ ttjv avTOv 6 vva[fii,v^.

IG. insul. 89/90, 93, 102 u. ö. : ageräg evexa xal abvolag av ^/wr ^larskst

ffg ttVTov (Srjuov). Sterrett Pap. III 601: letTovgytag vnilg] re iavTov xal

roß vtoC avToS jekioavTa xa) iv naavr xatgotg ail ^grjaififvorTa ry nargtöi,

181: iv T£ KQxaTg \7ta\aa1g xal inifxeYkii\aig raig 7ragrj[xovaatg] xal ngea-

ß[f(aig. . AM. XIX 111, Bh. X 219, 223: viavlav (filinarQiv xal (fiXorsi-

/Ltov xal jLisyaloqQova iv näaatg dQX"^S xal XsiTovgyi'aig, 412. LW. 1604

= CIG. 2767, LW. 1605 = GIG. 2816, 2779: av,^ga nsgl r« xoi[v]a rfjg

nökecog (filcTSi/nov, fv re ag/aTg xal vnoayjasaiv xal ^gyentaTaaCaig xal ruTg

loinaTg eig Tjjr natgida vTirjgsaiaig ngöd^vfiov yevöfxevov. Petersen-Luschan

S. 134 No. 164. Comptes rendus de l'acad. des inscr. et belies lettres, XVIII

(1890) S. 443. '£(/). dg/. 1883 S. 90 No. 31; nokeiTSVüjuevog iv raig xata

Avxlav 7iöXeaiv anäaatg LW. 1266, 1341. Petersen - Luschan S. 37, 184.

Sterrett Pap. I 73. CIG. 1354, 1357, 1379, 2059, 2671, 2693 d, 2811 1^, 4300 c.

Bh. VII 17, X 48, 312 und manche andere Beispiele; CIG. 2337b: agiOTa

ntnoXsiTevfxivov dnb Trjg TjgcÖTTjg tjXtxi'ag /ue/ol [yrigiojg. Bh. IX 517: dgiaro-

TioXf.tTevTrig. CIG. 1349: aiwviog dgiOTonoXtravTi^g, xalüg niJioXnivo^^vog

u. ä. vgl. 1345, 1347, 1352. Rhein. Mus. 1859 S. 521 u. a. m.

Aufserordentlich oft wird hervorgehoben, dafs schon die Ahnen des Ge-

feierten sich um die Stadt Verdienste erworben haben, Bh. XVI 423/4: avSga

yerovg dg/cegaTtxov xal SsxangartxoO dn^o] ngoyövojv (ft,Xo7iaTge[iS]iov xal

<fiXoTEifi(üv, 432, X 48, 54, 59, XVII 302, 305, 314, XVIII 36, XX 124:

TTQoyovixrjV eig ttjv nargtöa (fiaih^d/nevog eiivoiav, ov fx 'vov oix IfiCmaiv ri

T^f nargwag dgnäg ciXXd x«l awav^rjasr. Petersen-Luschan S. 179 No. 226.

Sterrett Pap. III 181, 529, 531, 534/5, 537. CIG. 4413. Wiener Anzeiger 1893

S. 96. Liermann p. 23. LW. 1609a: dno ngoyovMv dg/ixcüv xal XsirovgycSv,

505 = CIG. 26.59. LW. 506, 656, 1111, 1219 = CIG. 4380 k* p. 1168. LW.
1297 = CIG. 4289. LW. 1601 .\ CIG. 3936 = Ramsay CB. S. 72 u. a. m.

In Thera bestand noch in der Kaiserzeit der Brauch, dafs Nachkommen
edler Geschlechter nach ihrem Tode als Heroen und Heroinnen vom Säfxog

geehrt wurden, CIG. 2467 fg. AM. XVI 166. Boeckh, Kl. Sehr. VI 64. Rofs,

Arch. Aufs. II 520. Die Prädikate finden sich auch in andern Gegenden,

LW. 1004 = CIG. 3847«. LW. 1043. Joum. of hell. stud. III 122. Rev. arch.

VI (1885) S. 110, 112 u. ö. (vgl. über diesen Gedächtniskult Nägelsbach, nach-

homer. Theologie S. 109, Hermann-Blümner, Privatalt. S. 372/3, Rohde, Psyche

S. 646 fg.), und werden selbst lebenden Personen gegeben, z. B. CIG. 3665,

AM. VI 121, VII 254, Bh. XII 193, XIV 537.

Recht häufig sind im Osten Ehrungen, als vtog, (^vyiarig, f^^i^VQ ^oXewg

{ßrifiov, ßovXijg, yegovaCag, (fvXrjg). Waddington zu LW. 53 dachte an Arme,

welche von der Stadt oder von Körperschaften adoptiert waren. Vgl. Perrot,

mem. d'arch. S. 175. Dem widerspricht, dafs in Panamara ein solcher „Sohn

der Stadt" reiche Spenden gab (vgl. Bh. XII 255) und eine t^vyaTTjg nöXiojg.

in Aphrodisias Tochter eines kaiserlichen Prokurators ist. G. Hirschfeld,

Zeitschr. für österr. Gymn. 1882 S. 161, Liermann, anal. p. 39, Berichte S. 375

erklären sie zutrefi'end für Ehrenbürger, Ehrenmitglieder, weil die betreffenden

9*
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gleichsam Sohnespflicht gegen die Städte oder Genossenschaften erfüllt haben

und deshalb von der Gemeinde als Angehörige angesehen werden; vgl. ApuL

met 4, 26: speciosus adulescens inter suos principalis, quem filium publicum

omnis sibi civitas cooptavit. Reinach, trait^ d'epigr. gr. S. 511, Liermann,

anal. p. 89.

vl6( nokewg AM. XIX 20 (Magnesia), LW. 525, CIG. 2719, Bh. XI 153,

XII 253, XV 201, 208/9 (Stratonicea), LW. 600 a = CIG. 2942 d p. 1124 (Tralles),

LW. 881 = CIG. 3831, a, 3 (Aezani). LW. 1592 (Aphrodisias). CIG. 2480g

(Anaphe). Bh. IX 20 (Hierapytna), vgl. XI 27, 39. Lanck. II No. 11, 38, 55, 58,

74. Petersen-Luschan S. 179 No. 226 (Termessos). Sterrett Pap. III 404/5 =
CIG. 4379 e; 409, 417, 420/1. Journ. of hell. stud. XI 125 (Ceramus), XII 257

(Corycus). Sterrett Pap. I 47 (Assos), vgl. LW. 1033 a = CIG. 3570: vVog

nökiws (fvati ök 'AnsXhxcovos, vgl. Lanck. II No. 55, vgl. LW. 525. IGS. 106

(Megara): vlog ttjs noXiwg xai narriQ ßovXtjg.

»vyäTriQ nölttüs CIG. 1253 (Sparta), 2782 (Aphrodisias), Bh. XII 253,

XV 205/6 (Panamara), Sterrett Pap. III 612 (Kill idj). Bh. XI 102 (Thyatira):

9. T^s noXiwg (fvaft äe Mrjvoyivovg. CIG. 4030 (Ancyra): >^. fxriTQonölnog.

vlb; ö^fxov CIG. 3173 (Smyrna), LW. 496 (Bargylia), LW. 108 = CIG. 3083

(Teos), Paton-Hicks 80, 130, vgl. 76/79. vthg ßovlfjg AM. VIll 322, LW.
1652c, Bh. XI 299, Sterrett Pap. I S. 100 (Tralles). vlig yf(>ova(ag LW. 53

(Erythrae), Journ. of hell. stud. VI 254. Paton-Hicks 97/8 : vlog nökwg xal

ytQOvaiag. Bh. VII 263 (Attalea): vlog ßov).fjg Si^/jov yfQovaiag. vlig (filfjg

CIG. 4018/9, 4026 (Ancyra). Lanck. II No. 10/11: f^^TtjQ ßovk^g.

Neben den allgemeinen Angaben, dafs jemand durch Ehren und an-

gesehene Stellungen ausgezeichnet worden, wie Wiener Anzeiger 1893 S. 101:

Tirsifxrja&ac raig d^taig x«> nQtnovaaig retfiaig, 102/3: Tni'g xttkliaT((ig[xal]

Tdfjaig /ufytaratg. LW. 868: rifjutg raig nQoarjxovacttc. Bh. XVI 432. CIG.

2778. LW. 1599. Liermann p. 65. Paton-Hicks 392: nclaaig rnuaig, 394.

Wiener Anz. 1893 S. 96. CIG. 2766. Bh. X 411, XI 217, 306: laig lAtyiaTatg

Ix Tüiv vöfjwv jtiiiftlg, XIII 39: ytyiaTuig xccl ^TiKfiiviOTuTttig iifjaig, XIV
287: laig xakklaraig /jByiaiaig lei/utog, XVII 302: «(>i'ar«(f Tifxaig. LW.
1336 = CIG. 4315» p. 1148: latg 6iriv{e]xiaiv xar' trog Tdfxaig, vgl. Bh. IX

96 (Rhodos); Ttfin,9^ffg .

.

. tqU (jtT^u'tyig) ndaaig raig iifxaig, vgl. IG. insul. 58,

findet sich auf den Inschriften der kleinasiatischen Städte eine förmliche Ab-

stufung der gewährten Ehrenbezeugungen , indem 7 Klassen unterschieden

werden (vgl. Liermann, Berichte des freien deutschen Hochstifts VIII [1892]

S. 372), nämlich: nQiTnfu ji^ni LW. 1221 (Balbura), 1602 = CIG. 2820 (Aphro-

disias). CIG. 4266. Benndorf-Niemann S. 78 No. 54 (Sidyma). Petersen-Luschan

S. 108 (Rhodiapolis), vgl. 122. LW. 505 = CIG. 2659 (Halicarnassus) : laig

nQu'ytnig xnl fni(favtai\^u]Taig fx xwv vcfAw[)'] rifjaig. LW. 1232 = CIG.

4380n8 p. 1169 (Oenoanda?). öivT^Qtti rifJtU Petersen-Luschan S. 12 (Trysa).

Benndorf Niemann S. 66 No. 39, S. 78 No. 54 (Sidyma), S. 122 No. 93 (Letoon).

LW. 1222 = Petersen-Luschan S. 184 No. 237 (Balbura). Journ. of hell.

stud. 76 (Patara): 7i()wj ai xtd J*it^()«i ih^h(, vgl. die eben citierten Inschriften

\on Sidyma und Letoon. jQdtti Ttuui Paton-Hicks 409. Petersen-Luschan

S. 104 (Rhodiapolis). Bh. X 54 (Kadyaiida), XIV 170 (Telmessos). jtx(t(,i(u
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TtfAttC Petersen-Luschan S. 105 (Rhodiapolis). ns/nnTal, ixral TifxuC eb. S. 105,

134 (Rhodiapolis). Auch atSiot rifxaC werden verliehen, z. B. Bh. IX 269,

XII 196.

Immer übertriebener wird die Fülle der einer Persönlichkeit beschlossenen

Ehrenerweisungen und die Häufung von lobenden Epitheten nimmt einen ge-

radezu widerlichen Charakter an. Bis zu welchem Grade von lobhudelnder

Schmeichelei sich mit der Zeit die Städte des Ostens verstiegen, zeigt die

Phraseologie der Inschriften, wie Bh. IX 127 (Nysa), XX 124 (Mantinea),

Lanck. II No. 34 (Termessos), LW. 1604 = CIG. 2767 (Aphrodisias), Bh. XI

219 (Synnada), C. VIII 2391 (Thamugadi), vgl. Mommsen, Arch. Anzeiger

XV 63.

Zum Schlufs dieses Kapitels ist noch kurz hinzuweisen auf

die Ausgaben, welche den Städten aus der Pflege des Kaiser-
kultus^ erwuchsen. Allerorten erhoben sich Altäre, Tempel

und Heiligtümer, zu Ehren des Herrscherhauses mit grofser Pracht

ausgestattet, zahlreiche Kaiserbilder wurden errichtet, Spiele ge-

feiert und Opfer dargebracht. Die Geburtstage des Kaisers und

seiner Familienangehörigen mufsten festlich begangen werden;

schon im Vertrag, den Rom mit Mytilene schlofs^, finden sich

Bestimmungen dieser Art über die von den Beamten zu voll-

ziehenden Opfer auf städtische Kosten {ix tov ör]^oaiov), und die

asiatischen Städte feiern den Tag laut einem unter Augustus

ergangenen Dekret des Prokonsuls Paulus Fabius Maximus ^.

^ Ich beziehe mich hinsichtlich der Einzelheiten auf die bekannten

Untersuchungen: Boissier, la religion romaine I 117—208, 0. Hirschfeld, zur

Geschichte des römischen Kaiserkultus, Sitzungsber. der Berliner Akad. 1888

S. 833 fg., E. Beurlier, essai sur le culte rendu aux empereurs romains, Thöse

1890 (vgl. dazu bezüglich des Ursprungs des Kultus Hiller von Gärtringen in

Paulj'-Wissowa s. v. Apotheosis, und Kaerst, Rh. Mus. LH 42 fg.), Drexler in

Röscher , Lexikon der gr. und röm. Mythologie II 901 fg. ; Krascheninikoff,

über die Einführung des provinzialen Kaiserkultus im Westen, Philologus LUX
147 fg. , behandelt eingehend die vielbesprochene narbonensische Bronzetafel,

C. Xn 6038 (Bruns p. 141).

2 Cichorius, Rom und Mytilene S. 32. Vgl. CIG. 3957 a-c = Bh. XVH
315 fg. (Apamea), C. XI 3303 (Florentia).

8 CIG. 39021) (Eumenia), vgl. AM. XVI 235, 283/4 (Apamea). Bh. XI
105 (Thyatira): nänag rag etg tov &e6[v xai] eis rovg xvgfovg avTOXQti{TOQ]ae

(VX«S xtd S-vafag xa[l T«]f ft&ia/j^vng roTg 77oAf/'[rfft]? xrtl ToTg avvrravrj-

yv(i[(Cov]aiv SwQSng uif&övtag [xnl] fiiyai.onQtn('g 7rf7r>l»j[pwxo]T«. Ditten-

berger-Purgold, Olymp. 57.
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Ebenso kann ich hier nur in aller Kürze streifen die Bei-

träge der Städte zu den von den Landtagen be-
willigten Ausgaben^; es bandelt sieh dabei um Unterhaltung

der Heiligtümer und Ausrüstung von Spielen, um Zahlungen für

Baulichkeiten, Gesandtschaften, Errichtung von Statuen u. a. m.

Nach Strabo ^ war unter den 23 Städten des lykischen Bundes die

Beitragspflieht abgemessen nach der durch Gröfse und Bedeutung

der einzelnen bedingten Stimmenzahl.

10. Das Bauwesen erfordert unter den Ausgaben der Land-

städte im römischen Reiche eine besonders eingehende Berück-

sichtigung, obwohl es schlechterdings nicht möglich ist, all den

hiemit zusammenhängenden Fragen in diesem Zusammenhange

und an dieser Stelle vollauf gerecht zu werden. Eine eigens

solchem Zwecke gewidmete Untersuchung würde mit der nötigen

Beherrschung der historisch-antiquarischen wie technischen Kennt-

nisse in Angriff genommen, und nach Landschaften und Städten

durchgeführt, auf Grund des reichen, immer wachsenden Materials

viele neue Ergebnisse bringen und klarlegen^. In den Ländern,

wo noch heute wunderbar prächtige Trümmer von längst ent-

schwundenem Glänze zeugen und unwiderstehlich den Historiker

wie den Künstler auffordern, die alte Welt in Wort und Bild

nochmals zu beleben, staunen wir vornehmlich über die grofs-

artige Anlage der mit vollendeter Technik ausgeführten Bauwerke ^.

Schon E. Curtius hat mit Recht Verwahrung dagegen eingelegt,

/ Flandin, les assemblöes provinciales de l'empire romain, Thfese, Paris

1878. Monceaux, de communi Asiae provinciae, Thäse, Paris 1885. F. Guiraud,

les assemblöes provinciales dans l'empire romain, Paris 1887, bes. S. 128 fg.,

154. E. Carette, les assembl^es prov. de la Gaule romaine, Paris 1895,

S. 160 fg., 183 fg., 394 fg.

2 Strabo 14, 3, 3 p. 664. ..

* Die vorzüglichen Studien von Promis über Alba, Luna, Turin, Aosta

haben leider wenig Schule gemacht; nur wenig wertvolle Arbeiten sind ihnen

an die Seite zu setzen, so vor allen Nissens Pompeianische Studien, Leipzig 1877

und R. Schnitze -C. Steuemagel, colonia Agrippinensis , Bonner Jahrbücher

XCVm 1—144.
* Eine ansprechende kurze Schilderung giebt C. Merkel, zur Geschichte

des antiken Ingenieurwesens, Deutsche ßauzeitung 1892 S. 261 fg. Ich ver-

weise auch auf die Betrachtungen Friedländers III 175 fg.
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dafs man unter Berufung auf ein bekanntes Wort des Strabo^

die Leistungen der Griechen auf dem Gebiete der praktischen

Bauthätigkeit gegenüber den Römem geringer anschlage. Man
kann hinweisen auf die Wasserleitung in Athen, die in die Zeiten

des Pisistratos zurückreicht^, auf eine gleiche von Eupalinos aus-

geführte Anlage in Samos^, auf die Überdeckung des Selinos-

flusses durch Tonnengewölbe zu Pergamon in einer Länge von

200 m*, die gewaltigen Kanalanlagen in Seleukeia^, die Hoch-

druckwasserleitungen in Pergamon*' und manche andere Werke,

von denen unsere kümmerliche Überlieferung wenig zu berichten

weifs, deren Spuren aber noch heute die genialen Gedanken der

Schöpfer erkennen lassen.

Ich mufs hier mich damit bescheiden, zu zeigen, welche grofse

Bedeutung im städtischen Budget die bauliche Thätigkeit be-

anspruchte, und weiterhin, im nächsten Buche, inwieweit die

Kommunen selbständig durch eigene Organe die Bauverwaltung

leiteten, bis mit der Zeit mehr und mehr auch auf diesem Felde

der municipalen Eigenmächtigkeit durch den Staat scharfgemessene

Grenzen gezogen wurden. Die Bemerkung des Polybius', dafs

unter den Ausgaben des römischen Staates die Aufwendungen zu

öffentlichen Arbeiten die erheblichsten waren, dürfte im grofsen

und ganzen auch für die Städte zutreffend gewesen sein. Viel-

leicht der gröfste Teil der jährlichen kommunalen Einkünfte

mufste durchschnittlich für Errichtung und Erhaltung von Bauten

aller Art, der Stadtmauern, Strafsenanlagen , Wasserleitungen,

Tempel, Gerichtsgebäude, Theater, Markthallen u. s. w. veraus-

^ Strabo 5,8 p. 235: twv yuQ 'EXXrivwv ttsqI rag xrlaeis evaTox^acct

fAiikiOTct Jo^ccvTcov, oTi xccklovg iaTo^^ä^ovTo y.al ^QVfj.voTriTos xal Xifiivojv

x<a ^(ogag fvcfvovs, ovTot ngovvcTjaav ^ciXiara cor (ohywQriaav IxeZvoi,,

aTQtoascog o6<Sv xal vdäxoiv eigaywyfjg xal vnovöfxwv raiv dvvafxivtav ix-

xXvCftv rä Ivfiara TTjg rtöletog. Curtius, Ges. Abb. I 3, vgl. S. 147.

2 AM. XVI 444, XVII 441 fg.

3 Herodot. 3, 60, vgl. Vitruv. 8, 7. Fabricius, AM. IX 165, XVIII 223.

Bent, Academy 1883 No. 579 S. 408 fg. Stamatiadis, ne^l rov ogvyfiatos

Tov EvnaXivov Iv ^ä^t:^, Samos 1884.

* Adler, Abhandlungen der Berliner Akad. 1872 S. 57/8. Die Ergebnisse

der Ausgrabungen zu Perg. S. 119 Taf. I 4.

5 Diod. 2, 13. Ritter, Erdkunde XVII 1237 fg.

« Fr. Gräber, Abb. der Berliner Akad. 1887 S. 1—31.
' Polyb. 6, 13. Über staatliches Bauwesen Marquardt II 87—92.
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gabt werden. Ziffermäfsige Angaben, welche ein deutliches Bild

in dieser Hinsicht gewähren könnten, stehen uns allerdings nicht

zu Gebote. Nach den Briefen des Plinius hatte Nicomedia für eine

nicht einmal zu Ende geführte Wasserleitung 3329000 Sesterzen,

für eine andere, ebenfalls unvollendete 2000000 S, , Nicaea für

das obendrein noch unbrauchbare Theater 10000000 S. aus-

gegeben^; die relative Bedeutung dieser Aufwendungen zu schätzen,

sind wir nicht in der Lage. Wir wissen aber, dafs die Städte

sich zu solchen Ausgaben keineswegs blofs in vereinzelten Fällen

entschlossen haben; die Freude und Lust am Bauen beherrschte

in der Kaiserzeit die Einzelnen wie die Gemeinwesen.

a. Stadtmauer. Mauern und Thore der Stadt sind gött-

lichen Rechtes und göttlichem Schutze befohlen. Hinsichtlich des

Baues und Umbaues derselben, wie aller Befestigungswerke hatte

der römische Staat sich das Verfügungsrecht vorbehalten. Da
Entscheidungen über die Wehrhaftigkeit der Stadtmauer in den

einzelnen Gemeinden das Staatsinteresse unmittelbar berühren

mufsten, war es nicht angängig, die Sorge dafür in das Befinden

einer unter Umständen recht sparsamen kommunalen Behörde

zu stellen.

In den ersten Jahrhunderten der Kaiserherrschaft hören wir

wenig vom Bau städtischer Mauern und Festungswerke, obwohl

sonst an inschriftlichen Zeugnissen für Bauten in den Kommunen
kein Mangel ist. Während der Kriege, welche im letzten Jahr-

hundert der Republik fast unaufhörlich die Halbinsel erschütterten,

hatten zahlreiche Städte ihre Mauern und Türme wieder in ver-

teidigungsfähigen Zustand setzen müssen. Aeclanum nahm nach

der Eroberung durch Sulla umfassende Befestigungsarbeiten vor,

um (iie hölzerne Stadtwehr zeitgemäfs umzugestalten^; in dieselbe

Zeit ungefähr fallen solche Bauten in Aletrium, Gaudium, Feren-

> Plin. ep. 10, 37. 39. 40.

^ Gai. 2, 8. 9: sanctae quoque res veluti muri et portae quodaramodo

divini iuris sunt quod. autem divini iuris est, id nullius in bonis est Dig. 1,

8, 8, 2. 1, 8, 11. 43, 6, 1. 2. Fest. p. 285. Nissen S. 474. Rein, röm. Kriminal-

recht S. 675. Plut q. Rom. 27. (Vgl. Buch II unter Bauverwaltung,)

' Appian. b. c. 1, 51. Über diese altitalische Befestigungsweise Heibig,

Italiker in der Poebene S. 45. Arretium und andere Orte hatten Ziegel-

mauern Vitruv. 2, 8, 9; ib. 1, 5 vom Mauerbau.
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tinum, Luceria, vor Augustus in Arpinum, Formiae, Fundi, Gru-

inentura, Lilybaeum, Pompeii, Tegianum, Telesia, Tibur, unter

Augustus oder den ersten Kaisern in Herculaneum , Saepinum,

Asisium, Venusia, die teils auf städtische Kosten, teils unter

privater Beihilfe aufgeführt werden. So wird in Tegianum ein

Turm von einem Privatmann geschenkt und zum Mauerbau ge-

sammelt, in Grunientum baut der Ädil des J. 57 einen Teil der

Stadtmauer in der Länge von 200', die Ädilen des J. 51 ein

weiteres Stück von 1200' aus eigenen Mitteln, in Telesia errichten

die Duumvirn, statt Spiele zu veranstalten, zwei Türme.

C. I 1230 = IX 1140 (Aeclanum): C Quinctius C f. Valg. patron. munic

M. Magi Min f. Surus A Patlacius Q f IUI. vir. d. s. s. portas • turreis moiros

turreisque aequas • qum moiro faciundum coiraverunt. (Quinctius wird auch

in pompeianischen Inschriften genannt C. I 1246, 1247.) Die Inschrift gehört

nach Mommsens Erörterungen in die suUanische oder ciceronianische Zeit,

so dafs jedenfalls der Mauerbau eine Folge der Eroberung der Stadt durch

Sulla war. Appian. b. c. 1, 51. Nissen, Pomp. Stud. S. 120.

C. X 5806 (Aletrium): P. Betilienus. M. f. Hap IUI. vir. d. s. s. ma-

rum f. c.

C. XI 402 (Ariminum): M. Liburnius. L. f . . M. Vettius. T f ex d. c.

murum pub . . fac. cur

C. I 1179 = X 5680 (Arpinum): Drei Ädilen [mjurum ped. CCCXXC
coe, vgl. I 1177 = X 5682 (Arpinum): Q. Gavius Q [f.] Cn. Longid[ius] Cn.

Tillius aid. d. s. s. in turrim mai[orem] fulonica[s superiores ?] et inferior[es ?

Annali dell' inst. 1859 S. 222 (Asisium): Cn. Fuficius. Cn. f Laevinus.

T. Allius C. f. IUI. vir. i. d C. AUius. C. f. C. Scaefius. L. f Umbo. C. Vol-

casius. C. f. Pertica Q. Attius. Q. f. Capito. L. Volcasius C. f. Scaeva. V. vir.

s. c murum. reficiundum curarunt. probaruntque

Lipsius inscr. antiq. fol. 1^ No. 4 (Asisium): Post. Mimesius. C. f. T.

Mimesius Sert. f. Ner. Capidas. C. f. Ruf. Ner. Babrius C. f. C. Capidas. T. f.

C. n. Volsienus T. f. Marones murum ab fornice ad circum cisternaraq. d. s.

8. faciundum coiravere

C. I 1224/5 = IX 2171 (Caudium): L. Scribonius L f. Lib. pater L.

Scribonius L f. Libo. f patronei. turreis. ex. d. d f. c vgl. 2172/3.

C. I 1161 = X 5837 (Ferentinum): A. Hirtius. A. f. M. LoUius. C. f.

ces • fundamenta • murosque • af • solo • faciunda • coerave • eidemque • proba-

vere • in • terram • fundamentum • est • pedes • altum • XXXHI • in • terram •

ad idem • exemplum • quod • supra • tena[m • silici . . . (ib. technischer Kom-
mentar Tuccis).

C. I 1192 = X 6108 (Formiae): [T]i. Messius. Q. f. C. Acilius. M. f

[C]n. Mevius. Cn. f. aid • murum et • aream • claudendam • ex sen • sen • faci-

undum • curavere [ejisdemque probavere

/
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C. I 1191 = X 6238 (Fundi): M. Nellius. M. f A. Octavius. C. f L.

Ursius. A. f aid murum • portam • turris faciunda • ex s. s. coe[r] eid • que •

probav. I 1187 == X 6239 (Fundi): L. Numistronius. L. f. Decian C. Lucius.

M. f. M. Runtius. L. f. Mess aed. portas • turreis • murum ex • s. c faciund

coerarunt eisdemq. probarunt

C. I 604 = X 219 (Grumentum): C. Bruttius. C. f Ser. aed. pro. q mur.

p: CC. de • sua peq. faciundum coer. (a. 697/57). X 220 (Grumentum): [Sejx.

[P]oppaedi[us]. Sex f. [Se]r. Aebutius. C. f . . al. aediles • moer[um pjedes

CDCC • de • sua [pjequnia • faciund[um] coeraver. (a. 703/51). X 8093 (Grumen-

mentum): T. Vettius. Q. f Ser. architectus porticus • de • peq pagan. faciund

coer (a. 711/43).

C. IX 5047 (vicus bei Hadria) : M. Avidius. P. f C. Flavonius. C. f mag.

murum gradus crepidinem faciendam curavere

C. X 1425 (Herculaneum): M. Nonius. M. f. Baibus. procos basillcam •

portas • murum • pecunia • sua

Notizie 1894 S. 389, vgl. Mommsen, Hermes XXX 460 (Lilybaeum):

Mag. Pompeio Mag. f. Pio imp. augure cos. desig por[ta]m et turres L. Plinius.

L. f. Rufus. leg. pro pr. pr. des. f. c (zwischen 715/8).

C. I 1270 = IX 800 (Luceria): <drei nicht erkennbare Namen> [prai-

fjectei [turreis] portas [moirojsque [fecerunjt af [solo eisdemque probarunt,

Mommsen]

[C IX 3885 p. 367 (Lucus) und C. I 1279 = IX 3138 (Lavernae) handelt

es sich nicht um Befestigungen.]

C. IX 3354 (Pinna): Q. Pulfennius. Q. f Mevi... C. Curius. Q. f. Broc-

ch[us] IIII. vir turrim • ex s. c. refici[und] curarunt • probaru[nt] constat • po-

pulo • [sest] DCCCCXXXVI
C. IV p. 189 = X 937 (Pompeii): [T.] Cuspius. T. f. M. Loreiu[s] M. f

duovir [d] d s murum [e]t plumam. fac. coer. eidemq. pro. Über die Be-

festigung Pompeiis vgl. Overbeck S. 42 fg., Nissen S. 457 fg., 510 fg., Mau,

Fahrer S. 94 fg.

C. IX 2443 (Saepinum): Ti. Claudius. Ti. f. Nero. pont. cos. [II imp.] I

trib. potest. V Nero. Claudius. Ti. f. Drusus. Germ[anicus] augur. c[os] imp

muruim • portas • turris [d s. p.] f. c (zwischen 752/7).

C. I 1259 = X 291 (Tegianum): M. Minatius. M. f. Pom Sabinus.

turrem • de sua • pequnia • murum de • pequnia • conlata faciund • coeravit

idemque • probavit. Gardthausen, Aug. II 29 verbindet damit C. I 1257 = X
290 durch die sehr zweifelhafte Ergänzung [duas turreis].

C. IX 2230 (Telesia): M. Lollius. M. f . . turreis. duas . . I 1218 = IX

2235: L. Mummius. L. f. C. Manlius. C. f pr. duo. vir. pro • ludeis • turris •

duas d. d. s. faciundas • coerarunt, vgl. TX p. 205.

C. XIV 3655 (Tibur): C. Caesilius C f. C. Helvius T. f. q mois. coer. d. s. s.

C. X 4876 (Venafrum): C. Aclutius. L. f. Ter. Gallus duovir • urbis •

moeniundae • bis praefectus • iure deicundo bis ...

.

C. IX 446 (Venusia): . . Nonius P. f. L. Glitiu[s] II vir d. d. s. murum r. c.
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In den Provinzen sind folgende Zeugnisse hervorzuheben. In die Jahre

705/8 fällt die Befestigung von Curubis in Afrika Comptes rendus de l'acad.

des inscr. 1895 S. 31 = C. VIII 979, vgl. Mommsen, Hermes XXX (1895)

S. 456: P. Attius. P. f Vaarus. leg. pro. pr C. Considius. C. £ Longus. leg.

pro • pr murum • turres • posteicuus fossam • faciundum • coer. T. Tettius. T. f.

Vel. praefectus vgl. 977 : C. Caesare imp. cos. II . . L. Pomponius L. 1. Malc[io]

duovir (quinquennalis ?) murum oppidi totum ex saxo quadrato aedific(andum)

coer(avit).

Im J. 738 hat Augustus Nemausus Mauern und Thore gegeben C. XII

3151, Wiener Stud. V 322, vgl. Bazin, villes antiques I 25, ungefähr zur

gleichen Zeit auch Vienna, C. XII 6034 c p. 862. Massilias Mauern liefs

Crinas unter Nero wieder herstellen (s. o. S. 102). 0. Hirschfeld, gallische

Studien, Wiener Sitzungsberichte Bd. CHI 282.

C. II 3861 = 6021a Mauer- und Thürmebau in Sagunt Ende der re-

publikanischen Zeit, 3425/7 in Carthago nova und 3561 = I 1482 in Lucen-

tum unter Augustus. Gardthausen, Aug. II 369.

Aus spätrepublikanischer Zeit stammt nach Buchstabenform und Sprache

die Inschrift AEM. XVI 35, vgl. XV 68 (Veglia): [TJurus Patalius Granp?

Opia(vi) i(ilius) Venetus Lastimeis Hosp(olis) f(ilius) pra(efecti?} murum loca-

verunt lo[n]g(um) [p(edes)] CXI alt(um) p(edes) XX eisde(m) prob[ar(unt)]

Befestigung von Tergeste durch Caesar a. 721 C. V 525/6, von Lissus

C. III 1704, Narona C. 1 1171 = III 1820: zwei magistri und zwei Quaestoren

tur(rim) fac. coir(avere). Augustus befestigt die Kolonie Jader C. III 2907,

vgl. Bulic, Bull, di arch. e storia dalm. 1891 S. 32, ebenso Arba, C. III 3117.

Wiederherstellung der Mauern von Syrakus durch Caligula Suet. Cal. 19

Dann kam die langersehnte Friedenszeit, Italien sah keinen

Feind auf heimischem Boden, im Gefühl unnahbarer Sicherheit

fielen ^ die der Entwicklung und Vergröfserung der Städte hinder-

liehen Mauern und Festungswerke; Provinzen und Grenzburgen

übernehmen nach Herodians Wort ^ den Schutz des Mutterlandes.

Als Severus mit unerwarteter Schnelligkeit Italien bedrohte, um
Julian zu stürzen, waren die überraschten Städte wehrlos^. Später

veranlafste der Angriff Maximins gewifs nicht blofs Aquileia, die

verfallenen Mauern wieder herzustellen*, die schon im J. 167,

1 Herod. 8, 2, 4.

2 Herod. 2, 11, 5.

^ Severus liefs später, im J. 201, die zur Deckung der Strafse zwischen

Capua und Calatia wichtige Mauer reparieren, C. IX 5980, X 6908.

* Hist. Aug. Maxim. 21/23, Max. et Balb. 10, Herod. 8, 2, 7: {reixos) o

naXatoTarov ix tov nXfCaxov fxiQOvg tiqoxsqov (xkv xaieQriQinTO , ärs fiiv

ri]v 'P(ofxa((ov aqxh'*' f^^xiri nSv Iv 'irctUqi ttoIsov jf rst/wv ^ onXow

SsTjd-eiaüJv /Li€TSilTi(f'Vi<Sv (fh arrl noXä/ucov etgi^vrjv ßa^etcev xal t^s naga

'P(o/Lia(ois noltTsiag xoivmvikv. C. V 7989/7992. Kenner und Hauser, Mit-
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als die Stadt von den Markomannen stark berannt wurde, in

verteidigunj?sfähigen Stand gesetzt waren. Seitdem aber die Bar-

baren nicht mehr an den Grenzen Italiens Halt machten, gebot

die Not der über das römische Reich hereinbrechenden schweren

Zeit die alten Befestigungen durch wirksamem Schutz zu ersetzen.

Nicht für die Hauptstadt allein wurde damals eine -neue Stadt-

mauer geschaffen \ auch andere Orte sind für kommende Ereig-

nisse ausgerüstet. Um die Mitte des vierten Jahrhunderts hat

z. B. Fabius Maximus umfangreiche Restaurationsbauten in den

italischen Städten vorgenommen und in Aesernia, AUifae, Juvanum,

Neapel Mauern wieder hergestellt^.

Für die Provinzialstädte hat die Instandhaltung der Festungs-

werke auch in der frühern Kaiserzeit eine gröfsere Bedeutung

gehabt als für die italischen Gemeinden; je mehr ein Land feind-

lichen Angriffen offen lag, desto sorgsamer galt es bei dem un-

zureichenden Grenzschutz die Wehren verteidigungsfähiger zu

machen. Statt der noch vielfach vorhandenen Erdwälle und Holz-

türme wurden Mauern und Türme aus gebrannten Ziegeln er-

richtet und mit Wurfgeschossen versehen, wie Arrian^ den Um-
bau des Castells Phasis um das J. 131/2 n. Chr. beschreibt. Vor

allem aber waren die städtischen Centralpunkte zu schützen, deren

Wälle denn auch den Anstürmen der barbarischen Völker* von

teilungen der k. k. Cen tralkommission zur Erf. und Erh. der bist. Denkmäler

1875 S. 29 fg. Noch Ausonius, de dar. urb. 9 rübmt die Mauern. Vermut-

lich hatte Augustus seiner Zeit die Stadt befestigt. Maionica, Aquileia in

Xenia Austriaca S. 300. — Mauerbau in Verona im J. 265, als die Stadt

Kolonie ward C. V 3329. Annali dell' inst. 1851 S. 60.

' Mauerbau unter Aurelian Hist. Aug. Aurel. 21. Aur. Vict. ep. 35.

Eutrop. 9, 9. Oros. 7, 23. Zos. 1, 49. Haenel, c. leg. p. 172.

2 C. IX 2639 (Aesernia) : instaurator moenium pnblicorum, 2337 (Allifae)

:

conditor moenium p., 2956 (Juvanum): restaurator moeninm p. , in Allifae,

Saepinum, Telesia Thermenbauten durch denselben C. IX 2337, 2447, 2212, vgl.

noch IX 2338, 2448/9, 2640, 2642/3, 2957, 6307. Ähnliche Mission des Kon-

sulars von Campanien Barbarus Poinpeianus C. XIV 2919, vgl. X 1702. Die

Inschrift über die Befestigung von Benevent, C. IX 1596, will Wilmanns, del.

1852 in das 4. Jahrb. setzen. Mauerbau in Neapel unter Valens und Valen-

tinian C. X 1485, vgl. Beloch, Campanien S. 62.

* Arrian, peripl. 12.

* Statt anderer Zeugnisse die in ihrer Prägnanz furchtbare Schilderung

Ammians 26, 4 von der Lage des Reiches im J. 364: velut per Universum

orbem romanum bellicum canentibus bucinis, excitae gentes saevissimae limites
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der Mitte des dritten Jahrhunderts ab Trotz geboten und lange

meist erfolgreichen Widerstand geleistet haben. Die Kosten haben,

unbeschadet des im Eingang dieses Kapitels erwähnten theoretischen

Satzes, durchweg den Städten obgelegen, die Reichskasse entzog

sich derlei Verpflichtungen und hat nur, wo der Grenzschutz im

eigentlichen Sinne in Frage kam, durch öffentliche Mittel und

Verwendung von Soldaten Mithilfe geleistet. Der Statthalter

konnte einem curator operum Militär zu Bauten zur Verfügung

stellen, das selbstverständlich auf Kosten der bedrohten Land-

schaft verpflegt werden mufste\ Wir finden daher die Truppen

sibi proximos persultabant. Gallias Raetiasque simul Alamanni populabantur,

Sarmatae Pannonias et Quadi. Picti Saxonesque et Scotti et Attacotti Britannos

aerumnis vexavere continuis; Austoriani Mauricaeque aliae gentes Africam

solito acrius incursabant; Thracias et diripiebant praedatorii globi Gothorum.

Mauerbauten: Salonae, ein Stück Mauer C. III 1979, Türme 6374 im

J. 169; Reparaturarbeiten im 5. Jahrb. III 1984. Philippopolis im J. 172 unter

Marc Aurel III 7409. Romula in Dacien durch die Philippi III 8031 (circuitum

muri manu militari a solo fecerunt). Cius in Moesia inf. im J. 369 C. III 7494,

vgl. Mommsen, Hermes XVII 522 fg. Salva in Pannonia inf. in den J. 365/7

durch Valeutinian und Valens G. III 10596. Biroe an der Donau im J. 320

C. III 6159. Troesmis um die J. 337/40 AEM. XVII 84. Tropaeum Traiani

unter Constantin ib. XVII 109.

Theopolis C. XII 1524 im J. 409, Gratianopolis unter Diocletian und

Maximian XII 2229, vgl. Herzog, Gallia Narbon. p. 174, Toulon Rev. epigr.

No. 522 unter Valentinian und Valens. Vitodurum Gr. 467 im J. 294, vgl.

Mommsen, Hermes XVI 488. — Lambaesis C. VlII 2546, 2548 Reparaturbauten

unter Marc Aurel; Diana VIII 8701, Sertei VIII 8828 unter Alexander Severus,

Tanais Latyschev II 427, Reparaturen Ende des 2., Anfang des 3. Jahrh.

ßostra LW. 1909 = CIG. 4649 im J. 278. Bosoa LW. 2043 im J. 324.

Antiochia Isaur. im 4. Jahrb. Bh. II 16. Laodicea a. L. GIG. 3949 = Ramsay

CB. S. 74. Ancyra GIG. 4015 unter Garacalla, vgl. Hist. Aug. Garac. 6. Aphro^

disias LW. 593 = GIG. 2745 im 4. Jahrb., vgl. 594 = 2746. Teos LW. 111

{v)Xoöofjri&ri lo Ttr;f[of] ro i.il)ivov f^^iXog 7i[rj}(^fig Tfor(T«paxor[r« xa]t ^cJ"«-

Tt((vi^OTj[a«i' ö(>((]xfjai nevraxiix^'^^"')- Nicaea GIG. 3747/8= Ditt. 292. Athen

Zos. 1, 29, Zon. 12, 23, Befestigungen kurz vor Mitte des 3. Jahrb., als die

germanischen und slavischen Völker heranzogen. Bursian, Rh. Mus. X 488

gegen ßeules Ansicht. Wachsmuth, Stadt Athen I 705, 723; derselbe und

Gurtius, Stadtgescb. S. 314 über die sog. valerianische Mauer aus fränkischer

Zeit. Vgl. auch Hertzberg III 79. Befestigung von Megara zur Deckung des

korinthischen Isthmus im Anfang des 6. Jahrb. GIG. 8622. Finlay, Gesch.

Griech. S. 168. Neue Mauer von Konstantinopel unter Anastasius, Stellen bei

Clinton S. 722, 724. Hertzberg III 468.

1 Dig. 1, 16, 7, 1, vgl. 49, 16, 12, 1. Philo adv. Flacc. p. 966. CIG. III p. 314.
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bei den verschiedensten Arbeiten thätig; ich habe darauf um so

weniger näher einzugehen, als diesen Verhältnissen, soweit sie

hier zu berücksichtigen wären, bereits von anderer Seite schätzens-

werte Arbeiten gewidmet sind^.

Aber auch die den Bürgern auferlegte Beitragspflicht zu den

öffentlichen Bauten wurde immer mehr erweitert 2. Selten genug

wird eine Rücksichtnahme überhaupt gewesen sein, wie sie Traian

übte, als er die Genehmigung des Neubaues eines städtischen

Bades in Prusa ausdrücklich davon abhängig machte, dafs keinerlei

besondere Auflagen den Einwohnern deshalb aufgebürdet würden^.

Dazu kam, dafs derlei Lasten um so drückender werden mufsten,

je freigebiger ungerechtfertigterweise die Statthalter oft mit Ge-

währung von Immunitäten waren. Personen senatorischen Standes

waren ohnehin von den meisten Verpflichtungen befreit, um diesen

Rang zu heben und im Vermögen nicht zu schädigen (ne sena-

toriae facultates harum rerum contemplatione vexentur)*. Eine

Untersuchung, mit welcher im J. 338 der vicarius Africae Catul-

linus beauftragt wurde, um die Namen der Privilegierten zur

Kenntnis des Kaisers zu bringen, hatte einen Erlafs zur Folge,

wonach nur von dieser höchsten Stelle verliehene Vorrechte

Geltung haben sollten ^. Für gewisse Zwecke sind alle derartigen

Vergünstigungen aufser Kraft gesetzt, so wurde bezüglich des

Mauerbaues keinerlei Befreiung von Standeswegen anerkannt.

Zu Gunsten des Mauer- und Hafenbaues in Konstantinopel

war angeordnet, dafs die gerecht verteilten Beiträge ohne Unter-

schied von Rang und Stand zu erheben seien ^, eine gleiche Ver-

^ Rarster, die Bauten der Soldaten zum öffentlichen Nutzen, Speier 1873,

Marqüardt II 568, Choisy, l'art de bätir S. 205 fg. bringen Beispiele, die sich

leicht vermehren liefsen. Auch die Arbeit der Gefangenen ward benutzt

Cod. Th. 14, 10, 4. Dig. 48, 19, 8, 7 u. ö.

* Wie schwer diese Lasten drückten zeigt Libanius or. in Tisamenum,

ad Theod. imp. p. 447. Frohnbauten C. VIII 8701 per colonos eiusdem

castelli, 8828 per populäres. Vgl. Buch II Ende.

' Plin. ep. 10, 24: si instructio novi balinei oneratura vires Prusensium

non est, possuraus desiderio eorum indulgere, modo ne quid ideo intribuatur.

* Cod. Th. 15, 1, 7 = cod. J. 12, 1, 7 (a. 361), vgl. die Gesetze des-

selben Jahres ad senatum cod. Th. 13, 1, 3. 6, 4, 12. 13. 11, 23, 1. 7, 8, 1.

11, 1, 7. 11, 15, 1. 12, 1, 48.

» Cod. Th. 15, 1, 5 = cod. J. 8, 11, 1.

6 Cod. Th. 15, 1, 23 = cod. J. 8, 11, 7 (a. 384).
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Ordnung für Illyricum bestimmte im J. 412, jedermann, ohne

Rücksicht auf Privilegien, nach dem Mafse der possessio und

jugatio heranzuziehen \ eine andere desselben Jahres für Bithynien

und die östlichen Provinzen ebensolche Beitragspflicht zlu den

öffentlichen Wegebauten ^.

Was in dieser Hinsicht den Bürgern zugemutet werden

konnte, zeigt folgende Verfügung^. Die Türme der neuen, zum

Schutze Konstantinopels erbauten Stadtmauer sind nach' Voll-

endung denen zu überweisen, durch deren Ländereien die Mauer

geführt ist. Für alle Zeiten soll gelten, dafs die Eigentümer

dieser Besitzungen jedes Jahr auf eigene Kosten die Reparatur-

arbeiten und Instandhaltung derselben übernehmen. „Auf diese

„Weise", heifst es am Schlufs, „wird der Glanz des Bauwerkes

„und die Befestigung der Stadt mit dem Gebrauch und Nutzen

„der Privaten erhalten werden."

Eine Reihe Erlasse aus den spätem Jahrhunderten beweist,

welche grol'se Aufmerksamkeit die Regierung andauernd diesen

brennenden Fragen zugewandt hat ; im Notfall waren die Statthalter

angewiesen auch Gelder, welche von den Städten für andere

Zwecke bestimmt waren, zu Mauerbauten zu verwenden. Dio-

cletian billigte, dafs man einen behufs Abhaltung städtischer Spiele

aufgesammelten Fond zur Reparatur der Befestigung verbraucht

hatte, und bezeichnet diese Art von Verwertung als eine heilsame,

mit der ironischen Bemerkung, die Stadt werde erst dann echte

Freude an den Festlichkeiten haben, wenn für die äufsere Sicher-

heit gesorgt sei. Ähnlich verfuhr der praef. praetorio Probus, als

im J. 371 bei dem Einfall der Quaden und Sarmaten Sirmium

sich nicht in verteidigungsfähigem Zustand befand. Die Säuberung

der Festungsgräben, die Wiederherstellung der im Frieden ver-

fallenen Mauern, deren Ausbau in einer den Türmen gleichen

Höhe, war ausnahmsweise schnell möglich, weil die nötigen Gelder

aus der für einen Theaterbau aufgesparten Kasse flüssig gemacht

werden konnten*.

1 Cod. Th. 15, 1, 49 = cod. J. 10, 49, 1. Herculius war seit 408 pf. p.

Illyrici. Cod. Th. 12, 1, 172. 11, 22, 5. Joh. Chrys. ep. 201.

2 Cod. Th. 15, 3, 5 = cod. J. 10, 25, 2.

» Cod. Th. 15, 1, 51 = cod. J. 8, 11, 18 (a. 413).

* Cod. J. 11, 42. — Ammian. 29, 6.
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CoDstantius hat im J. 358 den Städten Africas aufgegeben^

den vierten Teil der Zölle für Mauerbau zu verwendend Im

J. 364 erging an den dux von Dada ripensis der Befehl, mit

Hilfe der Soldaten die turres limitanei wiederherstellen oder

neu errichten zu lassen, widrigenfalls er nach Ablauf seiner Amts-

zeit diese Bauten auf eigene Kosten ausführen müsse ^. Auch die

Rheingrenze ward damals durch solche Türme und Vesten be-

wehrt ^.

Kurze Zeit darauf bekundete der Staat sein Interesse an der

baulichen Erhaltung der städtischen Wehren durch eine Ver-

fügung, welche in den gallischen Gemeinden — ob auch sonst,

mufs dahingestellt bleiben — die Reservierung des dritten Teils

der jährlichen Einkünfte aus dem Grundbesitz für solche Bauten

bestimmte*. Diese Festlegung eines unter allen Umständen dis-

ponibeln Betrags war nötig, weil die Bürgerschaft, wollte man

nicht aufserordentliche Umlagen erheben, gewöhnlieh zu allem

anderen eher denn an Festungswerken zu bauen, geneigt sich

zeigte. Weiter wurden die Statthalter bevollmächtigt, dringliche,

also, wie schon Gothofredus sah, militärische Bauten in bedeutendem

Städten unverzüglich, ohne die kaiserliche Erlaubnis abzuwarten,

in Angriff zu nehmen und, falls das gesetzlich zur Ausführung

bereitgehaltene Drittteil des Grundertrags nicht ausreichte, andere

Gemeinden mit Beiträgen heranziehen zu dürfen. Um willkür-

lichen Mafsnahmen zum Schaden der Bürger vorzubeugen, die nur

zu leicht möglich waren, erging im J. 390 die Verordnung, dais

die Beihilfe anderer Städte nur dann in Anspruch zu nehmen

sei, wenn thatsächlich von den Einnahmen der zunächst gefährdeten

'^ Cod. Th. 4, 12, 5: divalibus iussis addimus firmitatem et vectigalium

quailam provincialibus et urbibus Africanis hac ratione concedimus ut ex bis

raoenia publica restaurentur vel sarciendis tectis substantia ministretur.

2 Cod. Th. 15, 1, 13, dieselbe Drohung 9, 27, 3 (a. 382).

« Ammian. 28, 2. Über dieselben Gothofr. zu Cod. Th. 15, 1, 13.

Ammian. 23, 5, identisch mit den mehrfach erwähnten burgi (Stellen bei

Ruggiero s. v.). Cluver, de tribus Rheni alveis, vgl. Genn. ant I 110, er-

kannte dasselbe zuerst als deutsches Lehnwort.

* Cod. Th. 15, 1, 18 (a. 374). 32 = cod. J. 8, 11, 11: ne splendidissimae

urbes vel oppida vetustate labantur, de reditibus fundorum iuris reipublicae

tertiam partem reparationi publicorum moenium et thermarum subustioni de-

putamus (a. 395), vgl. cod. Th. 15, 1, 33 (a. 395); daher 15, 1, 48 (a. 411)

Schutz, der kommunalen Einkünfte.
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Stadt der dritte Teil verbraucht war. Über Höhe der Summe
und Verwendung ist pflichtmäfsig dem Kaiser Bericht zu erstattend

Im J. 396 wurde für die Städte des Ostens ein allgemeiner

Mauerbau, beziehungsweise Reparatur angeordnet. Die Lage M'ar

ernst genug; im Jahr zuvor hatten Hunnen und Gothen die Pro-

vinzen geplündert^. Den Einwohnern ward auferlegt, ihre Stadt-

mauern in verteidigungsfähigen Zustand zu setzen; bei dieser

collatio solle mit möglichster Schonung der Bürger, aber ohne

den Zweck zu beeinträchtigen, vorgegangen werden; die Kosten

sind auf Grund eines Voranschlags der notwendigen Bauten nach

dem Mafse der finanziellen Kräfte des Einzelnen und der Gröfse

seines Grundbesitzes zu verteilen^. —
Es lohnte sich wohl, dieser Gesetzgebung einige Beachtung

zu schenken*. Wie sich die Dinge in Wirklichkeit abgespielt,

inwieweit viele Verordnungen leerer Schall geblieben, läfst sich

im einzelnen nicht zeigen. Die Fülle dieser sachlich sich mehr-

fach deckenden Erlasse redet eine deutliche Sprache von dem
Ringen und Kämpfen eines dem Untergange geweihten Staatswesens,

von der trotz aller scharfen Dekrete ohnmächtigen Regierungs-

weisheit, von der Not und Verzweiflung der städtischen Bürger-

schaft im weiten Reiche, da die germanischen Völker an die

Pforten des römischen Staates pochten und die tiefgreifendste

Umgestaltung, welche Europa jemals erfahren, sich vollzog.

b. Ein weiterer beträchtlicher Ausgabeposten für die Ge-

meinden war derBauunddieUnterhaltungvonStrafsen
innerhalb der Stadt und gewisser Wege aufserhalb derselben. Man

^ Cod. Th. 15, 1, 26: quoties clariores urbes per singulas quasque pro-

vincias expensis propriis et vectigalibus maiorem pecuniam absolvendi cuius-

libet operis necessitate deposcunt, id ex minorum viribus vindicetur: ita ut

non ante poscatur quam omnis summa, quae iisdem ex suis compendiis quaeri

solet, instaurandis aedibus, adsumatur. consequens vero erit, ut in notitiam

serenitatis nostrae, quoties habita fuerit haec vectigaliuni usurpatio, derivetur,

quantum fuerit aliunde praesumptum
,
per quos expensuni ,

quatenus consum-

matum.
2 Socr. 6, 1. Sozom. 8, 1. Philostorg. 11, 3. Oros. 7, 37. Zosim. 5,

5—7. Clinton p. 534.

» Cod. Th. 15, 1, 34 = cod. J. 8, 12, 12.

* Vgl. auch Buch II, Bauverwaltung, betreffs der Verfügungen über

Neubauten.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 10
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unterschied die grofsen Staatsstrafsen (viae publicae), vom Staate

gebaut und zu erhalten, Privatwege und Seitenwege (viae vicinales),

die von den grofsen Strafsen abgehend häufig die Verbindung zu

andern Staatstrafsen herstellen ; sie wurden von den Landgemeinden

(pagi) unterhalten, welche die nötigen Hilfeleistungen von den

anliegenden Grundbesitzern zu fordern hatten, wenn nicht diesen

unmittelbar bestimmte Teile zur Herstellung übertragen waren ^

Von den grofsen Staatsstrafsen, welche auf Kosten des Reiches,

von den Kaisem selbst oder durch ihre Legaten und Prokuratoren,

mehr und mehr auch in den senatorischen Provinzen, wie Asia,

Bithynia, Kyprus^, angelegt und übernommen wurden, habe ich

nicht zu handeln. Welch' eine dankenswerte Aufgabe wäre es, mit

dem reichen jetzt vorliegenden Material das Strafsennetz des Kaiser-

1 Sicul. Flacc. p. 146: (viarum) tarnen iion omnium una eademque est

condicio. nam sunt viae publicae, quae publice muniuntur et auctorum nomina

optinent .... vicinales autem [viae], de publicis quae devertuntur in agros

et saepe ipsae ad alteras publicas perveniunt, aliter muniuntur, per pagos, id

est per magistros pagorum qui operas a possessoribus ad eas tuendas exigere

soliti sunt, aut, ut coniperimus, uni cuique possessori per singulos agros certa

spatia adsignantur quae suis inpensis tueantur. Dig. 43, 8, 22: viarum quae-

dam publicae sunt, quaedam privatae, quaedam vicinales. publicas vias dici-

mus quas Graeci ßaailixag, nostri praetorias alii, consulares vias appellant.

privatae sunt quas agrarias quidam dicunt. vicinales sunt viae quae in vicis

sunt vel quae in vicos ducunt: has quoque publicas esse quidam dicunt:

quod ita verum est, si non ex coUatione privatorum hoc iter constitutum est.

aliter atque si ex coUatione privatorum reficiatur: nam si ex collatione pri-

vatorum reficiatur, non utique privata est: refectio enim idcirco de communi

fit, quia usum utilitatemque communem habet.

§ 23: privatae viae dupliciter accipi possunt, vel hae, quae sunt in agris,

quibns imposita est servitus, ut ad agrum alterius ducant vel hae, quae ad

agros ducunt, per quas omnibus commeare liceat, in quas exitur de via con-

sulari et sie post illam excipit via vel iter vel actus ad villam ducens. has

ergo quae post consularem excipiunt in villas vel in alias colonias ducentes,

putem etiam ipsas publicas esse.

§ 21: viam publicam eam dicfmus, cuius etiam solum publicum est: non

enim |8icuti in ])rivata via, ita et in publica accipimus: viae pi'ivatae solum

alienum est, ius tantum eundi et agendi nobis competit: viae autem publicae

solum publicum est, relictum ad directum certis finibus latitudinis ab eo, qui

ius publicandi habuit, ut ea publice iretur, commearetur. Eingehende Er-

läuterung von M. Voigt, das röm. System der Wege im alten Italien, Ber.

der Sachs. Ges. der W. 1872 S. 29 fg. Vgl. Buch II.

* Mommsen, j-. Gesch. V 330.
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reiches zu zeichnen und Bergiers * für seine Zeit treffliche Arbeit

zu ersetzen ; zu schildern, welche hohe Bedeutung diese Adern des

Reiches, von denen Aristides treffend sagt, dafs sie dem Kaiser

ermöglichen, von Rom aus durch Briefe zu regieren^, für den

Gang der Verwaltung hatten, wie auf diesen Pfaden die Kultur

nach allen Seiten vordrang, endlich, wie gerade bei dem Strafsen-

bau sich die Technik der Römer glänzend entfaltete. Unbekümmert

um Hindernisse wurde die gewählte Trace möglichst geradlinig

durchgeführt, mächtige Brücken über Flüsse und Schluchten ge-

wölbt und der Felsen gesprengt ^ ; die pontinischen Sümpfe wurden

durchquert, Vespasian liefs beim Bau der flaminischen Strafse den

Appennin in einer Länge von 333 m durchbrechen*; um der

appischen Strafse den Weg zu bahnen, ward am Monte S. Angelo

ein Teil nach dem Meere zu 36 m lang gesprengt ^ ; unter Über-

windung der gröfsten Schwierigkeiten hat Domitian den Weg von

Sinuessa nach Puteoli angelegt *', und die Donaustrafse Traians,

der W>g, den Hadrian auf dem Isthmos bahnte', die Brücke

über den Ampsaga^ und Werke ähnlicher Art zeugen von der

hohen Kunstfertigkeit der alten Baumeister^.

^ Bergier, histoire des grands chemins, Bruxelles 1736. Hirt, Gesch.

der Baukunst III 406 fg. Litteratur bei Sittl , Archäol. S. 387. Übersichten

der Strafsen in Afrika: Friedländer, Deutsche Rundschau XXXIV 58 fg.

Cosneau, de romanis viis in Numidia, These, Paris 1886. Gauckler, l'archeo-

logie de la Tunisie, Paris 1896 S. 29 fg. Toutain, ies citös romaines de la

Tunisie, Paris 1896 S. 133 fg. Mehrfache Bemerkungen auch über andere Länder

bei Jung, roman. Landschaften S. 42 fg., 117, 311, 409 fg., 497, 561, bezüglich

Galliens giebt Desjardins, geogr. de la Gaule rom. IV 160 fg. einen Überblick.

2 Vgl. auch die bewundernden Worte des Dionysius von Halicarnafs 3,

67: fytoy' ovv iv tqioI roTg fAsyaXoTTQeneaTfiTois xuTaaxfvdo/uaai rrjg'PfOjuijS,

i^ biv fxäXiaTU t6 TT/f riysfiovictg ^fuifaivfrai jufyedog t«? re rwv v^uToiv

dyioyas rid-ffjat xcel rag twv oSiäv 0T()(6a(ig xai rag Twr vnovofxcov iqyaalag,

und Diod. 20, 36.

' Die interessanten Schilderungen bei Plutarch, C. Gracchus 7 über die

Strafsenbauten des Tribunen und bei Galen., de method. medendi 9, 8 (IV

p. 116) über die Traians.

* Hirt, Gesch. der Baukunst II 200, 335.

6 C. X 6849.

* Statius' Schilderung silv. 4, 3.

' Curtius' Bericht, Peloponnes 1 9, 26, 80. Bursian, Geogr. I 368.

8 Vars, Cirta S. 90 fg.

® Wertvoll sind in dieser Beziehung auch die fachkundigen Ausführungen

Ballifs, röm. Strafsen in Bosnien und der Hercegovina, Wien 1893 I 2 fg., 7 fg. u. ö.

10*
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Vielfach sind zum Bau von Keichsstrafsen und Brücken auch

die Gemeinden herangezogen, denen vom dritten Jahrhundert ab

diese Lasten fast durchweg aufgebürdet wurden. Zu der be-

rühmten Tajobrücke von Alcantara, von welcher noch sechs granitne

Bogen erhalten sind, trugen die Municipien der lusitanischen Pro-

vinz bei^; Thyatira, Paphos, Smyrna bauten Strafsen^, in Syrien

erfolgte der Bau eines Weges auf Kosten der Stadt Abila**, und

auch aus Italien sind Fälle bekannt, dafs mit kaiserlicher Erlaub-

nis Strafsen durch Municipale hergestellt wurden*.

Wenden wir uns zu den Strafsen innerhalb der Städte.

Kissens Bemerkung, „die gepflasterte Strafse (strata) ist von dem

Begriff der modernen Stadt ebenso unzertrennlich, wie sie es am
Ausgange des Altertums von dem Begriif eines wohlgeordneten

Municipiums war^," ist völlig zutreffend, wenn es auch nicht

möglich ist, genauer die Zeit zu bestimmen, in welcher die

Pflasterung in Rom und den Landgemeinden Italiens eingeführt

wurde ^. Auch im Osten findet sich die Einrichtung vielfach

;

^ C. II 760: miinicipia provinciae Lusitaniae stipe conlata quae opus pontis

perfecerunt: Igaeditani, Lancienses oppidani, Talori, Tnterannienses, Colarni,

Lancienses Transcudani, Aravi, Meidubrigenses, Arabrigenses, Banienses Pae-

sures, vgl. 761 p. 90. Hübner, Annali dell' inst. 1863 S. 173. Vgl. Momimenti

deir inst. VI, VII, tav. 73—75 und die Bemerkungen zu C. II 2477 = 5616;

m 3202: pontem Hippi fluminis vetustate corruptum restituit sumptum et

operas subministrantibus Novensibus Delminensibus Riditis (a. 184). Vgl.

unten Buch II über Bauverwaltung.

* Bh. I 101 (Thyatira): xarfaxeiiaaev rag oSovi inl nv&vnärov Ai'tft-

Siov MaQxiXXov. C. III 218 (Paphos), 471 (Smyrna).

8 C. III 199. Vgl. C. VIII 10296.

* C. IX 1414 (Aeclanum): hie permissu imp. Caes. Traiani Hadriani

Aug. viam per passuum duum milium euntibus in Apuliam . . ., vgl. 670: [ex

indulgenjtia divi Pii patris . . Mommsens Bemerkung p. 99.

^ Nissen, Pomp. Stud. S. 517. Über die Geschichte der sich nur all-

mählich entwickelnden Strafsenpflasterung im Mittelalter eb. und Friedländer,

Sittengeschichte III 25 fg.

^ Gegen Nissens Behauptung S. 521, dafs dies in Rom laut Livius' Be-

richt 41, 37 durch die Censoren des J. 580 geschehen sei, wendet Momnisen,

Hermes XII 486 ein, dafs es sich nicht um eine allgemeine Einrichtung ge-

handelt haben könne, da noch hundert Jahre später dieselbe nicht bestanden,

vgl. dazu Pöhlmann S. 119. Dafs die Phönizier die Erfinder des Strafsenbaus

gewesen, Serv. zu Verg. Aen. 1, 422, Isidor. or. 15, 16, ist sehr wahrschein-

lich. Nissen S. 518, vgl. auch Curtius, Wegebau (Ges. Abb. I) S. 9 fg. Corssen,
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allerdino:s hat Athen nur chaussierte Strafsen gehabt, doch ist der

innere Marktraum gepflastert gewesen ^ ; später wurde in manchen

Städten geradezu Staunenswertes geleistet, König Herodes liefs

im syrischen Antiochia eine Strafse 20 Stadien lang mit Marmor

pflastern und einen ebenso langen Säulengang anlegen^, Libanius

rühmt begeistert dessen Pracht und Zweckmäfsigkeit bei Regen

und Hitze. Nicht minder glänzend waren die Säulenstrafsen in

Palmyra, Apamea, Pompeiopolis, Gerasa, Perge, Side, Termessos

und andern Städten, welche K. Ritter genauer beschrieben hat^.

Die Kosten für den Strai'senbau waren im Altertume wohl

wesentlich höhere als heutzutage, und durch die tiefe Funda-

mentierung, die Unterbauten, sowie das mächtige Pflaster ver-

ursacht. Die Anlagen sind unter Verwendung guten Materials

mit der gröfsten Sorgfalt gemacht*. Nach einigen Nachrichten

— wenn dieselben nicht doch von Chausseegeld handeln — zu

Philol. XXXV 116 fg. über die oskische Wegebauinschrift in Pompeii, Over-

beck S, 58. Pflasterung der clivi vom Hafen nach der Stadt Puteoli in Sullas

Zeit C. X 1698. Beloch, Campanien S. 129. In Pompeii Pflaster vor dem
J. 44 V. Chr. Mau, Führer durch P. S. 11. C. XI 366: C. Caesar August, f.

cos. vias omnes Arimini stern (a. 754). Merkwürdig spät in Abella C. X 1199:

[Pompejiani. Barbarius Pompeian(us) v. c. cons. Kamp, civitatem [AJbellam nuda

ante soli defonnitate sordentem silicibus e montibus excisis non e dirutis

monumentis advectis consternendam ornandamque curavit. — Strafsenbauten

durch Beamte s. u.

1 Wachsmuth, Stadt Athen II 283, 307.

^ Joseph, b. J. 1, 21, 11; antiq. 16, 5, 3. Auch in Jerusalem erlaubte

er Pflasterung für Rechnung des Tempelschatzes Joseph, antiq. 20, 9, 7. —
Über Smyrna unten S. 153. Hauptstrafse in Alexandria Achill. Tat. 5, 1.

Wachsmuth, Rh. Mus. 1887 S. 464 fg. Weitere Beispiele Krause, Deinokrates

S. 162 fg. Pöhhnann S. 122.

8 Liban., 'Aviiox- I p. 337, 340, 343 (R.) Auf die Schilderung 0. Müllers,

Antiq. Antioch. II § 22 vgl. Kleine Schriften I 111/2 und K. Ritters, über

einige verschiedene charakt. Denkmale des nördlichen Syriens, Abh. der Ber-

liner Akad. 1854 S. 347, vgl. Boeckh, Kl. Sehr. VI 154 fg., sei verwiesen.

Krause, Deinokrates S. 154 fg. Lanck. I 41, 130.

* Die Verfasser der colonia Agrippinensis sagen S. 86: „die technische

Herstellung des Strafsenpflasters aus quer zur Längenrichtung der Strafse ge-

legten Basaltsäulen mufs als wahrhaft kyklopisch gerühmt werden; grofse Sorg-

falt verrät die Herstellung der Kiesstrafsen." Vgl. noch betreffs der Technik

Hirt, Gesch. der Baukunst II 197. Nissen, Pomp. Stud. S. 523 berechnet,

dafs Pompeii annähernd 1 Million Quadratfufs Lavapflaster hat. — Revue
arch. I (1844) S. 189 (Paris). .
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sehliefsen, konnten die Gemeinden zu diesem Zwecke besondere

Umlagen und ein veetigal erheben. So erlangten die Bewohner

der umbrischen Stadt Tuficum, als deren Kasse vermutlich nicht

zahlungsfähig war, von Antoninus Pius die Erlaubnis, den An-

wohnern der Strafse ein veetigal viae stratae aufzuerlegen ; ebenso

ist der Weg von Nuceria nach Salernum mit solchen Mitteln er-

baut und ein anderer bei Mileu reparierte

Eine Berechnung im einzelnen ist auf Grund einiger inschrift-

licher Angaben möglich; dieselben bieten allerdings kein Gewähr

für ein Urteil im allgemeinen, da je nach der Beschaffenheit des

Untergrundes, der gröfsern oder geringern Schwierigkeiten des

Materialtransportes die Ausgaben sich verschieden hoch stellten.

Nach der Inschrift von Forum Sempronii^ bauten dreizehn sevifi

Augustales einen Weg von 1165 Fufs Länge auf eigene Kosten

nach dem Beschlufs des Stadtrates; wenn wir die höchst wahr-

scheinliche Annahme zu Grunde legen, dafs dieser Bau statt der

Zahlung des Antrittsgeldes ausgeführt wurde, so ergiebt sich

——r;^ = 22 Va S. für einen Fufs Strafse. Fast ebenso hoch
1165

stellt sich die Reparatur der appischen Strafse von Aeclanum nach

Benevent durch Hadrian im J. 123. Es kosteten 15 750 Schritt

1716000 S., wovon die anliegenden Besitzer 569000 S. zahlten,

der Kaiser den Rest von 1 147 000 S, ; mithin wurde die Meile

Strafse für 100 000 S., ein Fufs für fast 22 S. hergestellt».

1 Henzen 7170 = Wilm. 692a (Tuficum): T. Hoenio Severo M. Peduceo

Priscino cos. VI k(alendas) Dec(embres) decret(o) decur(ionum). quod C. Caesius

Silvester p(rimi) p(ilaris) v(erba) f(ecit) Aetrium Ferocem centur(iouem) Ieg(ioni8)

II Traian(ae) fortis per incrementa gradus militiae suae tarn singulis quam rei

p(ublicae) n(ostrae) quotiens necesse fuit multum praestitisse, proxime quoque

petitioni nostrae ab optimo maximoque principe Antonino Aug. Pio veetigal

viae silici stratae ita institisse, ut mature impetraretur et impensis urbicis

res p(ublica) beneficio eius relevaretur .... C. X 6954: Imp. Caesar M. An-

tonius Gordianus . . . viam quae a Nuceriam Saler[num] usque porrigitur,

[dijutina incuria pror[su8 c]orruptam provi[d]entia sua reddito ordinario vecti-

gali tute[lae] eius restituit. Mommsen, Bull, dell' inst. 1847 S. 175. Marquardt

II 91/2. C. Vin 10327 (oben S. 24). Über die Wegebaupflicht der Anwohner

spreche ich im zweiten Buche.

2 Or. 3950.

» C. IX 6075.
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Aufserordentlich häufig sind den Gemeinden die Kosten für

Strafsenbau von Privaten abgenommen; in Aquinum liefs jemand

den Markt auf eigene Rechnung pflastern S in Capua ein anderer

die Strafse vom Volturnusthor bis zum vicus herstellen^, in

Asisium schenkt ein Arzt zu gleichem Zweck 37 000 8.^, in Cales

hat ein Augustale umfangreiche Strafsenpflasterungen bezahlt*,

in Falerii lassen vier magistri eine dem Augustus zu Ehren be-

nannte Strafse pflastern statt die üblichen Spiele zu geben ^, in

Aeclanum eine Mutter zum Andenken an den frühverstorbenen

Sohn ein Stück Weges herrichten^, in Ficulea(?) ein gewisser

Consius Cerinthus, obwohl er als accensus velatus Immunität ge-

nofs , einen Abhang 340
' lang pflastern , in einer Breite von 9

',

und zur bequemern Passage gleichmäfsiger gestalten'. Auch

1 C. X 5416, vgl. V 1892, 1894, 1895 (imb. Werk), 8668 (Concordia),

1008 a (Aquileia).

2 C. X 3913: II vir Capuae quod viam Dian a porta Volturn ad vicum

usq. sua pec. silice straver.

3 Wilm. 2486 (S. 103).

* C. X 4660: viam ab angiporto aed[is] Junonis Lucinae usque [ad]

aedem Matutae et clivom ab Janu ad gisiarios porta[e] Stellatinae et viam

patulam ad portam laevam et ab foro ad portam domesticam sua pecunia

stravit.

^ C. XI 3083: viam Augustam ab via Annia extra portam ad Cereris

silice sternendam curarunt pecunia sua pro ludis. C. XI 3126 (Falerii): viam

Augustam a porta Cimina usque ad Anniam et viam sacram a chalcid[i]co ad

Lucum Junon curritis vetustate consumptas a novo restituerunt ex (sest) C m.

n. duo Publii Nigrinii Martialis pater et Dexter filius ob honores et immunitates

omnes in se constitutas d. d. C. IX 1643. Auch sonst machen sich Beamte in dieser

Weise verdient, wie C. IX 2345 (Allifae), 2667 (Aesernia), X 1698 (Puteoli),

6467 (Setia), V 4097 (Cremona), 2535 (Ateste), 2116 (Tarvisium): 4 Augustalen

viam cum crepidinibus a quadruvio ad murum straverunt ob honor., XI 1062,

vgl. 1098 (Parma), II 2886 (Lara), C. XI 3384 (Tarquinii): C. Vetilius Q. f

IUI vir i. d. II quin(quennalis) a compitu mil(ia) ped(um) (decem) s(ua) p(ecunia)

8(travit) et m(ilia) p(edum) (tria) ex (sest) (ducentis milibus) quae C. Coelius

C. f. Valens ... ad viam ster[nendam ....]... — Über Beamte, welche in

städtischem Auftrage derartige Arbeiten ausführen, im zweiten Buche.

* C. IX 1156: ob honorem eins in via ducente Herdonias tria milia

passuum ex d d intra lustrum honoris eins repraesentata pecunia stravit.

^ C. XIV 4012 (Ficulea): M. Consius M. 1 Cerinthus accensus velatus

immunis cum sim ex voluntate mea et impensa mea clivom stravi lapide ab

imo susum longum pedes CCCXL latum cum marginibus pedes Villi fit quod

stravi milia pedum oo c» oo LX iterum eundem clivom ab imo levavi et
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Lepfate werden den Städten zu diesem Zwecke zur Verfügung

gestellt ^

Gerühmt wird Nicetes aus Smyrna wegen der grofsen von

ihm bezahlten Stralsenbauten ^•

Auch Kloakenanlagen^ und Entwässerungskanäle
sind in einer Reihe von Städten bekannt. Von dem grofsartigen

System dieser Einrichtungen in Rom ist hier nicht zu handeln^;

auch in Pompeii, Tarent, Arpinum, Atina und Pola, Parma, Aosta,

Turin, Verona, Nemausus, Arelate, Vienna, Lugudunum, Besangon,

Metz, Reims, P6rigueux, colonia Genetiva, Cirta u. a. sind Kloaken

vorhanden gewesen^ und teilweise noch heute in Resten zu ver-

folgen, ebenso in Köln^ und den Städten des Ostens, wie Nico-

clivom medium fregi et depressi impensa mea regione Ficulensi pago Ulmano

et Transulmano Peleciano usque ad Martis et ultra. Über den Ort Mommsen,
Annali dell' inst. 1849 S. 212. C. III 600 (Byllis) : M. Valerius M. f. Quir. LoUianus

praefectus cohort. I . . . viam pub[licam] quae a col. Byllid(ensium) per Astacias

ducit an[g]ustam fragosam [pe]riculosamq(ue) ita munit, ut vehiculis comme-

etur item [ponjtes in Argya flumine et rivis d(e) s(uo) [fecit] et inscr[ip]sit d. d.

Ein Privatmann bezahlt den Brückenbau in Oretum für 80000 S. C. II 3221. —
Auch kaiserliche Spenden kommen vor, so C. X 4756 : Hadrian viam Suessanis

municipibus sua pec. fec.

* Dig. 31, 30: quidam in testamento ita scripsit: rei publicae Gra-

viscanorum lego in tutelam viae reficiendae quae est in colonia eorum usque

ad viam Aureliam ... C. X 3851 (Capua): C. Clodio C. f Quir quod ex

reditu (sest) [x] legato a Clodis rei publicae Campanorum viae tutela praestatur,

vgl. 3852, V 1892, 1894 (Concordia): testamento viam sterni iussit, in quod

opus erogata sunt (sest) XXX.
2 Philostr. v. soph. 1, 19 p. 511.

^ Daremberg-Saglio s. v. Pöhlniann S. 122. Sittl, Archäol. S. 385.

* Jordan, Topogr. IIS. 441 fg. Schmidt, Zeitschr. für Rechtsgeschichte

XV 51 fg.

s Overbeck, Pompeii S. 60 über solche Emissäre. C. X 5679 = I 1178

(Arpinum): Drei aid. de s. s. clovacas faciun[d] coer. eidemque probarunt.

C. X 5055 (Atina): viam semitas faciundum clovacam reficiundam d s p c

(a. u. c. 732? p. C. 6?), V 8146 (Pola). Lex Urs. 77. Frg. Tar. Über Cirta Rev.

arch. VI (1846) S. 733. Kloaken in Athen in perikleischer Zeit nimmt an

Wachsmuth II 285. AM. II 107. Weitere zählt auf Pöhlniann S. 126.

* Col. Agripp. S. 86: „die alte Römerstadt hatte ein systematisch angelegtes

unterirdisches Kanalnetz zur Ableitung der städtischen Abwässer, insbesondre

des Niederschlagswassers ; die antike Stadt stand mit dieser Einrichtung ebenso

wie mit der vollständig durchgeführten Versorgung mit frischem Quellwasser

(S. 93), welches mittelst eines gemauerten Kanals vom sogenannten Vorgebirge
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media ^ und Caesarea. Von Smyrna sagt Strabo, dafs die Stadt des

vortrefflichen Pflasters halber allerdings zu loben sei, aber die

Baumeister hätten vergessen, unterirdische Abzugskanäle (vtvo^qv-

aeig) anzulegen, so dafs der Schmutz, besonders wenn bei Regen-

güssen die Wasserfänge die Massen nicht genügend aufnehmen

könnten, die Strafsen überschwemme^. Ob auch in den Städten,

wie in Rom, eine Beisteuer für Reinigung und Ausbesserung der

Kloaken gezahlt wurde, läfst sieh nicht ermitteln^.

Öffentliche Latrinen sind aufser in Rom in Pompeii* an

mehrern Stellen, in Thamugadi^, Konstantinopel nachzuweisen.

Für Strafsenbeleuchtung, die selbst in Rom fehlte,

war in Antiochia gut gesorgt^, ob aber von Stadtwegen ist nicht

auszumachen; jedenfalls konnte, wie es scheint, sich in dieser

Beziehung keine andere Stadt mit der prächtigen syrischen Resi-

denz messen.

c. Wasserleitungen. Bekannt ist die grofse Sorgfalt,

welche im Altertum dem Bau und der leistungsfähigen Erhaltung

der Wasserleitungen gewidmet ward. Hirts^ Worte: „mit Recht

hergeleitet wurde, auf einer Höhe gesundheitstechnischer Entwicklung, welche

sie erst in unserm Jahrhundert wieder erreicht hat."

^ Perrot-Guillaume-Delbet , explor. archeol. de la Galatie I 2. Texier,

description de l'Asie min. I 24.

2 Strabo 14, 1, 37 p. 646. Aristid. or. in Smyrn. I 231, 274 (lepp).

Auf sehr alte Abzugskanäle in hellenischen Städten macht E. Curtius, Ges.

Abh. I 145 fg. aufmerksam. Herodot. 3, 148. Plut. Arat. 9. Polyb. 4, 57. Diod.

11, 25. Plato, Kritias 113E. Rofs, Inselreisen II 152.

8 Dig. 7, 1, 27, 3. 30, 1, 39, 5. 43, 23, 1, 2, vgl. Cod. Th. 14, 27, 2 =
Cod. J. 11, 29, 1.

* Overbeck S. 72, 133, 162, 201, 233/5. Michaelis, Arch. Anzeiger 1860

S. 115. Bedürfnisanstalten (amphorae in angiportis) in Rom Friedländer III

170 fg., Jordan, Topogr. IIS. 445, schon in früher Zeit, Titius Rede für

die lex Fannia a. 161, Macrob. sat. 3, 16, 15.

* Beschrieben von Boeswillwald und Cagnat, Timgad, Paris 1896.

^ Liban. I p. 363. Ammian. 14, 1, 19. Mommsen, r. Gesch. V 458.

^ Hirt, Gesch. der Baukunst III 367. Fabretti, de aquis et aquaeducti-

bus vet. R., 2. Aufl. 1738. Jordans, de publ. urbium Rom. et Constantinop.

aquaed. et de aqua impetrata ex iure rom., Diss. 1844. Krause, Deinokrates

S. 183 fg. Rozat de Mandres, memoire sur les aqueducs romains au temps

des empereurs Nerva et Traian, Annales des ponts et chaussees 1858 S. 184 fg.

Lanciani, topografia di Roma antica. i commentarii di Frontino intorno le

acque e gli aquedotti, Roma 1880. Pöhlmann S. 141 fg. Daremberg-Saglio I

338 fg. — Dafs auch die Griechen in dieser Hinsicht Vortreffliches geleistet
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sind die Alten in jeder Art von Bauführung unübertreffbar zu

nennen ; und doch scheint es, dafs sie in den Werken des Wasser-

baus sich selbst noch übertroifen haben," finden immer neue Be-

stätigung. Wir bewundern die Kunst, mit welcher die Quellen

gefafst und weitergeleitet wurden, die technische Vollkommenheit

der Anlagen ^ das hohe Mafs der Kenntnisse, über welches sie

in Bezug auf die Gesetze der Hydraulik verfügten, den praktischen

Blick, den sie bei der Verteilung des Wassers durch Blei- und

Thonröhren, bei der Verwendung zur Drainage und zu der für

die Landwirtschaft so wichtigen Berieselung bekundeten. In

letzterer Hinsicht namentlich haben jüngst in Afrika, wo man
der Wasserversorgung überhaupt grofse Sorgfalt zuwandte, vor-

genommene Untersuchungen^ ganz überraschende Aufschlüsse

gewährt.

Recht interessant ist der Bericht^ des Ingenieurs Nonius

Datus , eines Veteranen der dritten Legion , welcher von Varius

Clemens, dem Statthalter der prokuratorisehen Provinz Mauretania

haben, betont Curtius in seinem nur zu kurzen Aufsatz über die städtischen

Wasserbauten der Hellenen (Ges. Abh. I) S. 119. Über die Verteilung des

Wassers in die Privathäuser spreche ich im nächsten Buche.

1 Der gewaltige noch erhaltne Stollenbau durch den M. Affliano zwischen

Tivoli und S. Gericomo, den Domitian durch L. Paquedius Festus in einer

Länge von 4950 m mit einem Querschnitt von 2,3 m Höhe und 1 m Breite

ausführen liefs C. XIV 3530. Lanciani S. 135 fg. Hamilton I 469 beschreibt,

wie in Laodicea das Wasser in steinernen Röhren den Berg hinabgeleitet

und durch Röhren in der Ebene verbreitet wird, „ein Beweis, dafs die Alten

„den hydrostatischen Grundsatz kannten, .dafs das Wasser sein Niveau findet,

„wenn es in eine enge Röhre von genügsamer Stärke eingeschlossen wird."

Das Gesetz der kommunizierenden Röhren (Siphon) war ihnen bekannt, Plin.

n. h. 2, 66. Vitruv. 7, 6. Curtius, Ges. Abh. I 139. Die technische Unter-

suchung Niemanns, Lanck. I 120 fg. C. X p. 567—570 Kommentare Secchis,

Tuccis, Hagens im Centralblatt der Bauverwaltung 1881 S. 121 fg. = C. X p. 980

= Annali dell' inst. 1881 S. 204 fg. über die Wasserleitung von Aletrium.

« Vars, Cirta, 1895 S. 112 fg. Toutain S. 56 fg. Gauckler, l'arch^ologie

de la Tunisie S. 18 fg. Im Erscheinen ist desselben Autors enquete sur les

installations hydrauliques romaines, Paris 1897. Eine ähnliche Anlage bei

Ateste, Notizie degli scavi 1896 S. 119—174.
8 C. VIII 2728 (Lambaesis), vgl. M^lix, Ann. de Constantine 1865 S. 23,

1868 S. 479. Mommsen, Arch. Zeitung 1870 S. 5. Eine neuere, an den vor-

handenen Resten des Aquädukts ausgeführte Untersuchung der Inschrift, die

sehr erwünscht wäre — Merkel S. 306 bringt nur kurze Inhaltsangabe — ist

mir nicht bekannt.
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Caesariensis, zugleich im Namen der Einwohner von Saldae auf-

gefordert wurde, mit genaueren Nivellements die Wasserleitung

durch den Dj. Tudscha auszuführen; dieselbe war von den Arbeitern

so ungeschickt angefafst , dafs die von Osten und Westen ge-

triebenen Stollen den Punkt, wo sie sich vereinigen sollten, ver-

fehlt hatten und zusammen schon länger als die Durehschnittslinie

des Berges waren. Die lebendige, wenn auch unbeholfene und

nicht vollständig erhaltene Schilderung läfst erkennen, mit welcher

Zufriedenheit Nonius auf das durch seine umsichtigen Mal'snahmen

gelungene Werk blickte.

Von den gewaltigen Wasserwerken in der Hauptstadt, deren

Nutzen Frontin höher anschlägt als den von Bauwerken, wie

Pyramiden und griechischer Weltwunder, ist hier nicht zu reden;

mit berechtigtem Stolze rühmte der Römer die Fülle des Wassers,

das ihm überall entgegenrauschte ^. Aber auch kleinere Städte

haben damals für die Herleitung frischen, gesunden Wassers Kosten

aufgewendet, die manche moderne Stadt beschämen (S. 152) 2.

Zahlreich sind die Erwähnungen von Aquädukten in allen Ländern

des Reiches, bedeutend noch eine Reihe von Ruinen^, aber ein-

gehendere Nachrichten entbehren wir, da kein Frontin dieselben

wie die römischen beschrieben hat und die ausführlichen Kapitel

im theodosianischen Kodex nur auf Rom, Konstantinopel und

Antiochia bezügliche Verordnungen enthalten. Vielfach waren nur

^ Frontin de aq. 16: tot aquarum tarn multis necessariis molibus pyra-

midas videlicet otiosas conpares aut inertia set fama celebrata opera Grae-

corum?
2 Plin. n. h. 36, 123: abundantia aquarum ... nil magis mirandum fuisse

in tote orbe terrarum. Strabo 5, 3, 8 p. 235. Näheres bei Friedländer I 17 fg.

Bauer , Vierteljahrscbrift für Volkswirtschaft und Kulturgeschichte LH 68 fg.

Inschriften C. VI p. 267 fg.

Vgl. die Briefwechsel zwischen Traian und Plinius über den in Sinope

anzulegenden Aquädukt (hoc genus operis et salubritati et amoenitati valde

sitientis coloniae). Der Kaiser beauftragt den Legaten mit der Prüfung der

Örtlichkeit und bemerkt : neque enim dubitandum puto quin aqua perducenda

sit in coloniam Sinopensem , si modo et viribus suis adsequi potest , cum
plurimum ea res et salubritati et voluptati eius conlatura sit, ep. 10, 90. 91,

vgl. 37, 38 über die Leitung in Nicomedien. Antiochias Aquädukte rühmt

Libanius, ^AvrtoX' I p. 353. Pöhlmann S. 149.

' Die Leitung in Puteoli ist noch heute in Gebrauch, Beloch, Campanien

S. 265, die pompeianische aus vorrömischer Zeit, Mau, Führer durch P. S. 11.
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Wasserreservoirs und Cistemen^ angelegt, das vom Himmel

strömende Nafs galt nach antiker Anschauung als besonders ge- I

sund ^.

Überaus häufig haben sich Bürger und Gönner der Stadt

um die Anlage oder Reparatur und Erhaltung von Wasser-

leitungen verdient gemacht^ und dadurch den Dank der Stadt

Segovia Montfaucon t. IV, suppl. p. 102 Taf. 43. Tarraco Laborde, voy. pitt.

en Espagne I 32 Taf. 55/56, Emerita ib. I 112 Taf. 150/2, Vienna C. XII 1882/3,

Bazin II 32. Nemausus Canina, arch. rom. Taf. 165. Laborde, monum. bist,

de la France I Taf. 22, Vierteljahrscbrift für Volkswirtscbaft 1876 S. 87. Bazin I

41 fg. Lugudunum Boissieu S. 446, Bazin II 225. Metz Canina ib. 166. Antiochia

Pisid. Ritter, Erdkunde XIX 469. Aspendos eb. S. 528, Lanck. I 93. Side

Lanck. I 138. Konstantinopel Krause, Deinokrates S. 196. — Caesarea, Waille

de Caes. p. 13. Vgl. über Afrika G. Boissiere, esquisse d'une histoire de la

conquete et de l'administration romaines dans le nord d'Afrique, Paris 1878

S. 72 fg. Carthago Durand, topogr. de Carthage 1836 S. 79, 136, 144. Utica,

Thugga Gauckler , arch. S. 24 fg. Über Reste von Kunstbrunnen im Orient

bringt Citate aus Reisewerken Krause S. 195.

1 In Rom Lanciani S. 29, Pompeii Overbeck S. 79, Puteoli Beloch,

Campanien S. 140. C. X 6526 (Cora): aquam caelestem dilabentem montibus

collectam interciso aggere per formam cur. sua factam in piscinis repurgatis

longo tempore cessantibus p. p. perduxerunt. 3157, XI 3895, 4593, 5390,

5399, III 1750, 11965. Abbildungen von Resten in Daremberg-Saglio I, 2

S. 1210 fg. Einen Kanal zum Aufsaugen der Tagewasser in Tropaeensium

civitas beschreibt Tocilescu, Verhandlungen der Kölner Philol.-Versammlung

S. 194, vgl. Dell, AEM. XVIII 202 über die Kanalanlage in Altenburg. In

Afrika Tissot II 74, 156, 172, Gauckler S. 26, in Kyrene H. Barth, Wanderungen

I 436, im Osten vgl. Prokesch-Osten, Denkwürdigkeiten II 172 fg., Ritter, Erd-

kunde XVIII 155, 170, Curtius, Ges. Abh. I 129. Delos Rofs, Inselreisen I 31.

Arados Strabo 14, 2, 13 p. 763. Sillyon Lanck. I 70. Termessos Lanck. II

57. Vgl. auch Nachweise über Brunnenhäuser und Cisternen bei Sittl, Archäol.

S. 888.

ä Vitruv. 8, 2.

^ C. II 3240 (Hugo): . . aquam sua omni inpensa perduxsit factis ponti-

bus et fistulis et lacus cum suis ornamentis dato epulo dedicavit. 3280 (Castulo):

. . [aquam per] agros quaesitam (ab origine?) sua perductam dedicavit et lacus

et fistulas et arculam aeneam sua omni fecit impens(a), vgl. 3747, 1643, 2348,

1478, 3586 = 5961. 8668: sechs Mitglieder einer Familie aquam in muni-

cipium Flavium Ebusimi s. p. p(erduxerunt). III 6452 (Lugio), VI 1793 (Saena),

V 47 (Pola): aquam Aug. in superiorem partem coloniae et in inferiorem

inpensa sua perduxit et in tutelam eins dedit (sest) CCCC, 7881 (Cemenelum),

C. IX 665 (Ausculum), 8018 (Teate Marrucinorum) : . . aquam quae a C. Asinio

Gallo perducta interciderat repetitam a capite adiecta structura specus et

puteorum novis bracchis ampiiatam s p reduxit, 5652 (Trea), 5852 (Auximum).
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erworben^, oder Stiftungen ausgesetzt ^ ; auch kaiserliche Beihilfen

werden erwähnt. Herodes meldete als Gouverneur der freien

Städte Asiens dem Hadrian, dafs Alexandria Troas in Mysien nur

unsauberes Wasser für Badeanstalten wie zum Trinken habe und

suchte um eine Unterstützung von drei Millionen Drachmen nach,

da der Kaiser ja gröfsere Summen schon kleinern Gemeinden ge-

geben habe. Als aber der Bau, dessen Leitung dem Herodes

übertragen ward, sieben Millionen kostete und Klagen über die

Bevorzugung dieser einen Stadt einliefen, schenkte dessen Vater

IX 4130 (Aequiculi): . . quinquennales aquam in fanum sua inpensa perduxerunt

salientes quadrifaria suo loco restituerunt canales vetustate corniptos et dissu-

patos restituerunt fistulas omnes et sigilla ahenea posuerunt tecta refecerunt

omnia sua inpensa fecerunt. C. IX 4786 (Forum Novum): P. Faianius P[le]-

beius II vir iter aquam ex ag[ro] suo in municipium Forum Novom [pejcunia

sua adduxit et lacus om[ne]s [fjecit et in piscinam quae in campo est salien-

dam curavit idemque probavit et cum venditor soli in quo balneum est parum

cavisset emptori de aqua ut posset in balneo fluere aquam suam in id balneum

ne carerent commodo municipes P. Faianius Plebeius dedit, 5744. X 54

(Vibo), 4838 (Rufrae), 5163 (Casinum), 5411 (Aquinum), 6428 (Circeii), 7954

(Turris Libisonis), XII 2606/7 (Genava), 4355, 4388 (Narbo), vgl. Stark, Städte-

leben S. 599, Bonner Jahrb. LVIII 80. C. XII 2493/4: balineum campum
porticus aquas iusque earum aquarum tubo ducendarum ita ut recte perfluere

possint vicanis Albininensibus d. s. d., vgl. 6 (Vintium); 1882 (Vienna), durch

1883/8 von Hirschfeld ergänzt: Q. Gellius L. fil. Volt Capella IUI vir D. Sul-

picius D. fil Volt Censor aedilis IUI vir aquas novas itineraque aquarum per

suos fundos colonis Viennensium donaverunt [ijnque eos titulos tuendes in

perpetuu[m Sulpicia D.f.] Censilla sestertium n(umero) quinquaginta milia

testamento [isdem? dari] iussit. XIV 2121. LW. 58 (Erythrae): fx ttqoooJoiv

i6((ov ry nuTQiöv ro väwg, vgl. Comptes rendus de l'acad. des inscr. 1891

S. 263 = Rev. des etud. gr. 1891 S. 216 = Rev. arch. XIX (1892) S. 124 (nach

frühern Publikationen). LW. 223, 225 == GIG. 2885 b p. 1120 (Branchidae).

Bh. X 160 = Lanck. I 179 (Aspendos): [i]7Tc^6vT05 eig r[riv t]ov liJarof

f??«y[a;]y[»7V] uqyvQCov (öi]v) fivQiciöus'? Beschreibung eb. von Petersen

S. 93 fg., Niemann S. 120 fg. Bh. XI 100 (Thyatira), XII 83, 87 (Panamara),

XV 374 (Callatabi), Berliner Sitzungsber, 1888 S. 867 Gabe zum Bau eines

neuen olxog (nicht Rampe, Dock, sondern Wasserleitung) vgl. Mordtmann,

AM. XIV 315.

1 C. III 1061 (Apulum), 3116 (Arba): aqua quam nuUus antiquorum

in civitate fuisse meminerit inventa.

2 C. II 2343, V 8402 (Verona), vgl. Hermes III 467. Jullian I. de Bor-

deaux No. 30 a—e: Qaius) Jul(ius) Secundus praetor aquas ex (sest) [XX]
testamento dedit. (Fünf solcher Inschriften verkünden die Hinterlassenschaft

des Mannes, nach Jullian aus der Zeit des Claudius.) C. VIII 11.
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Atticus auf die Vorhaltungen des Kaisers hin den über den

Kostenanschlag hinausgehenden Betragt

d. Sonstige Bauten. Wie Rom durch die glänzende

Bauthätigkeit , welche Augustus und seine Nachfolger entfalteten,

allmählich ein prächtiges Äufsere gewann, liefsen auch die Land-

städte sich angelegen sein, der Kapitale nachzueifern und im

Schmucke stolzer Gebäude ein Abbild der ewigen Roma zu werden.

Inwieweit Roms Einflufs auf die bauliche Entwicklung der Städte

Italiens und des Reiches mafsgebend gewesen, läfst sich in den

einzelnen Stadien allerdings schwer bestimmen. Wenn Nissen

mit Recht vor zu weitgehenden Vermutungen warnte und sagt,

dafs „bis in die Kaiserzeit hinein Rom aller Wahrscheinlichkeit

nach in städtischer Civilisation weit hinter manchen Orten Italiens

zurückgestanden", so mag dieser Satz im Hinblick auf die grofs-

griechischen Städte wohl zutreffend genannt werden ; unbestreitbar

bleibt aber die unermefsliche Wirkung, wie Nissen weiterhin auch

anerkennt, die naturgemäfs von der kaiserlichen Residenz aus-

^ Philostr. V. soph 2, 1 p. 235. Von kaiserlichen Spenden wäre viel zu

berichten. Augustus' Wasserleitung in Venafrum, oben S. 4, in Caere C. XI

3594, in Forum Cassii C. XI 3322: [Aujgusta Juli[a ajquam vicanis, in Bo-

nonia C. XI 720, vgl. Nissen, Bull, dell' inst. 1865 S. 109 über die Schrift

von Gozzadini, in Brixia C. V 4307, in Tarraco Gardthausen, Augustus I 696,

II 382. Tiberius schaffte Wasser nach Nikopolis C. III 6703. Bursian, Geogr.

I 33 fg., Caligula nach Tibur Suet. Cal. 19, Claudius nach Sardes C. III 409,

Domitian nach Lilybaeum C. X 7227, Traian nach Jader C. III 2909, Forum

Clodi C. XI 3309 : optimo [et indul]gentis8im[o principi] quod aqu[am usijbus

et salub[ritati publijcae necessa[riam per] longum s[patium] structis oper[ibus

im]pensa fisci sfui duxit] Claudian[i, vgl. C. VI 1260 (Rom). XI 3793 (Veii): aquam

Traianam pecunia sua in urbem perduxit emptis locis per latitud. p. XXX.
Hadrian nach verschiedenen Städten, so im J. 129/130 nach Utica, vgl. Herisson,

mission en Tunisie S. 80, nach Karthago vgl. Ceuleneer, essai sur la vie et

le regne de Sept. S6vfere S. 251, nach Gabii C. XIV 2797, baute den Aquädukt

nach Korinth Curtius, Ges. Abh. I 137, Pelop. II 529 fg., Dyrrachium C. III 709,

nach Athen Rofs, arch. Aufs. 1 269, C. III 549, Hertzberg 11 360, nach Sarmize-

getusa C. III 1446, erneuerte die Leitung in Cingulum C. IX 5681 (vielleicht

schon Traian), vgl. Hist. Aug. Hadr. 20: aquarum ductus etiam infinitos hoc

(Hadriani) nomine nuncupavit, Dio 69, 5, Antoninus Pius nach Scolacium C. X
103, nach Verecunda C. VIII 4205, nach Antium Hist. Aug. Ant. Pius 8,

Alexander Severus baut in Lambaesis C. VIII 2658/9, die Philippi nach Leme-

leff C. III 8809, Diocletian und Maximian erneuern die lanibaesitanische

Wasserleitung C. VIII 2572, 2660, Constantin baut aquas lasas C. III 4121,

Valentinian, Valens, Gratian die nach Segusio C. V 7250.

I
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geübt ward ^ Den ersehnten Frieden hatte Augustus der Welt

nach einem Zeitalter schwerer Kämpfe geschaffen; die Mauern

und Befestigungen verfielen allgemach, die Spuren der Ver-

wüstungen aus den letzten Jahren der Republik wurden getilgt,

die alten Baulichkeiten dem Geschmack der neuen Zeit gemäfs^

umgestaltet, mit Malerei, Skulptur, Mosaik ausgeschmückt, und

neue errichtet. In Pompeii läfst sich diese Umwandlung von den

einfachsten Verhältnissen zum Prunk des ersten kaiserlichen Jahr-

hunderts verfolgen und ein Blick auf die Trümmerstätten Klein-

asiens und Nordafrikas zeigt, welch hohe Stufe baulicher Ent-

wicklung in der Kaiserzeit erreicht ward^. Und wirtschaftlich

hatte dieser Baueifer die Bedeutung, dafs Gelegenheit zu Arbeit

und Verdienst überall geboten ward.

* Nissen S. 5, 518. Aufserordentlich entwickelt ist auch der bauliche

Zustand der Stadt Aletrium in Sullas Zeit gewesen, wie die wichtige Inschrift

beweist, C. I 1166 == X 5807: L. Betilienus L. f. Vaarus haec quae infra

scripta sont de senatu sententia facienda coiravit semitas in oppido omnis

porticum qua in arcem eitur campum ubei ludunt horologium macelum basi-

licam calecandam seedes (l)acum balinearum lacum ad [p]ortam aquam in opi-

dum adou arduom pedes CCCXvl/ fomicesq fecit fistulas soledas fecit ob hasce

res censorem fecere bis senatus filio stipendia mereta ese iousit populusque

statuam donavit Censorino.

2 Seneca ep. 86: at nunc quis qui sie lavari sustineat? pauper sibi

videtur ac sordidus nisi parietes magnis et pretiosis orbibus refulserunt. Bau-

luxus in Rom Pöhlmann S. 82 fg. Über Augustus', Agrippas u. a. Bauten

vgl. die zusammenfassende Darstellung Gardthausens, Aug. I 751 fg., 955 fg.,

981 fg. und die Anm. dazu. Von Lugudunum rühmt Seneca ep. 91, dafs von

seinen grofsartigen Bauwerken jedes einer Stadt zum Schmuck gereicht hätte.

^ Ich erwähne von den zahlreichen Berichten darüber nur, was Hamilton

I 444 von Sagalassos sagt: „es giebt keine andere verfallene Stadt Klein-

asiens, deren Lage und Ruinen so überraschend und so interessant wären

oder die eine so vollkommene Idee von der grofsartigen Vereinigung von

Tempeln, Palästen, Säulenhallen, Theatern, Gymnasien, Brunnen und Gräbern

gäbe, welche die Städte der alten Welt schmückten" ; S. 472 möchte derselbe

Reisende Hierapolis eine Stadt von verfallenen Palästen und Tempeln nennen

;

und G. Hirschfelds Übersichten, Zeitschr. für Erdkunde X 423 fg., XII 291 fg.,

XIV 173 fg. Von der Pracht einer solchen orientalischen Stadt geben Aristides'

und Libanius' Monodien auf die durch Erdbeben zerstörten Städte Smyrna

und Nicomedien Kunde. Über Afrika Toutain S. 82 fg., Theveste bei Maltzan,

drei .Jahre im Nordwesten von Afrika II 306 fg. Im übrigen sei auf die

Darstellung der städtischen Entwicklung im dritten Buche verwiesen.
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Da wurden die Marktplätze ^ mit Statuen (S. 1 23/4) und Gebäuden

geschmückt und mit Säulenhallen ^ umgeben. Letztere waren über-

haupt aufserordentlich beliebt^, auch an Theater angebaut, be-

sonders zum Promenieren, in Konstantinopel sogar in zwei durch

Treppen verbundenen Stockwerken errichtet*. Prächtige Tempel»

Altäre, Kapellen, Götterbilder erhoben sich, vielfach von Privat-

^ Krause, Deinokrates S. 164 fg. Hirt, Gesch. der Baukunst III 175 fg.

Guillaume und besonders Thedenat, Daremberg-Saglio IIS. 153 fg., II 2
S. 1316 fg. Szanto, Pauly-Wissowa I 879 fg.

2 So in Pompeii Overbeck S. 64 fg. Mau, Führer S. 15, 34. Thessalonike

Prokesch-Osten , Denkwürd. III 642. Griechische Sitte Vitruv. 5, 1. Curtius,

Archäol. Zeitung 1848 S. 292, Attische" Studien II 12 fg. Balkons (maeniana)

an den Gebäuden am Forum in Aeclanum C. IX 1148. Vorhallen (chalcidicum),

vgl. Nissen S. 290 fg., Gardthausen, Hermes VIII 143 fg., C. IX 2653, 2653%
X 1453, 3697, 3781, 810/1, XI 1189, 3126. In Pompeii als Schenkung der

Eumachia, Plan in Daremberg-Saglio I 2 S. 1091, Mau, Führer S. 28 fg.

3 Oft erwähnt C. II p. 1192, HI p. 1196, V p. 1210, VIII p. 1114, IX
p. 805, X p. 1179, XII p. 958, XIV p. 594. Plin. ep. 5, 12 (Geschenk seinem

Schwiegervaters). Vitruv. 5, 9. Krause, Deinokrates S. 174. Sittl, Archäol.

S. 375 fg. In Puteoli Cic, Acad. prior. 2, 25, 80, Pompeii Overbeck S. 131,

Verona C. V 3408: [id]em in porticu quae [djucit at ludum public(um) [c]o-

lumn(as) IUI cum superfic(io) [e]t stratura pictura [vjolente populo dedit. In

Tibur schon in republikanischer Zeit C. XIV 3664: porticus p. CGLX et ex-

sedram et pronaon et porticum pone scaenam long p. CXL s. c. f. c, 3695*

vgl. de Rossi, Notizie 1888 S. 711, Bull. com. 1889 S. 355 fg. C. XI 3208

(Nepet): p. qu[i] nundinandi gratia cons[isterent?]. Schenkung eines Porticus in

Thegeste für 300000 S. C. VIII 5146/7. C. II 1956 (Cartima): Junia D. f.

Rustica sacerdos perpetua et prima in municipio Cartimitano porticus public,

vetustate corruptas refecit solum balinei dedit vectigalia publica vindicavit

Signum aereum Martis in foro posuit porticus ad balineum solo suo cum
Piscina et signo Cupidinis epulo dato et spectaculis editis d. p. s. d. d. statuas

sibi et C. Fabio Juniano f. suo ab ordine Cartimitanorum decretas remissa

impensä item statuam C. Fabio Fabiano viro suo d. p. s. f. d. — CIG. 2454

(Thera), 3192 (Smyrna), 4379 gh = Sterrett Pap. III 121 (Adada), 4449 (Beroea).

Perrot, exploration S. 235 No. 125. Benndorf-Niemann S. 66 No. 38: fS wr
xar^ltntv t^ ^c<ivfi^(ov nökti xQTj/udTtov Tcß^Qiog XI. Kaiaiavog, hno rwv
tÖx(ov xaTiaxfvua&T] i] ar^yt) tov TfTQuaTuov. In Side Lanck. I 132 fg. Bb. X
100 (Thyatira). Sterrett Pap. I S. 108 (Tralles), III 187 = CIG. 4385 (Isaura).

In Palmyra private Schenkung, de Vogü^, inscr. somit. 8— 11, vgl. LW. 2593/4.

Die Chrysostomus gab für den Grund- und Bodenerwerb, fiir den Bau einer

Säulenhalle allein 50000 Drachmen, Dio Chrys. or. 46 p. 78 (v. A.). Ritter,.

Erdkunde XIX 506, 548. Milchhöfer in Curtius, Stadtgeschichte XC, CXVII.

* Über diese Lauben {ffißokoi) Skarlatos, Konstantinupolis S. 111 fg.
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personen errichtet \ Nymphaeen^ und Springbrunnen^, Bäder aller

Art und Theater mit verschwenderischer Pracht ausgestattet (s. o.),

Ehrenbogen, besonders häufig in Afrika, und Triumphbogen*,

Gewölbe -^ grofsartige Thore, wie das des Hadrian zu Attalea*',

Basiliken '^ als Gerichtsgebäude und Kaufhallen, eine Nachahmung

griechischer Formen, Markthallen (macella)^, eine ursprünglich

römische Einrichtung, welche sich mit dem Namen auch im Osten

einbürgerte. Von der Anlage derselben geben die Reste in Pompeii,

Puteoli und kleinasiatischen Städten einen Begriff, wenn anders

^ Ich verweise auf die Indices des CIL unter templum, aedes, ara, Signum

u. a. — Overbeck S. 80 fg., 117, X 531 (Salernum): (sest) L m. n. legavit

ad exornandam aedem Pomonis.

2 Näheres über diese Bauten Lanck. I 47 , 98 und bes. 139 fg. Liban.,

^AvTt,ox. p. 339. Durni, Baukunst der Römer S. 138.

3 C. IX 3312 (Superaequum), X 3686 (Cumae), 6428 (Circeii), XI 1946

(Penisia). Revue de philol. XVIII 170.

* Daremberg-Saglio I 391 fg. Der eingehende Artikel P. Graefs in Bau-

meister, Denkmäler, der auch eine Übersicht über vorhandene Reste giebt;

Wölfflin, Repertorium der Kunstwissenschaft XVI 11 fg. — C. VIII p. 1113.

C. II 3997: arcum fecit et statuas superimpos(uit) (sest) n(ummum) XL (mili-

bus). III 2992. VIII 24 (Gigthi), 210 (Cilliura), 587 (saltus Massipianus), 1858

(Thevestej: hier gab jemand 250000 S. für einen Bogen mit Statue des Kaisers

und kleinen Kapellen der Juno und Minerva. C. XIV 375 (Ostia).

^ C. X 5971 (Signia): cruptam et locum ubi crupta est et aream ubi

viridia sunt municipio Signino de sua peq. deder.

* Lanck. I 13, 20 fg. Die porta Martia in Perusia vgl. Durm, Baukunst

der Etrusker S. 20, Zeitschr. für bildende Kunst I 21.

^ C. II p. 1192, VIII p. 1113, IX p. 804, X p. 1178, XII p. 958. Ruggiero,

Diz. s. V. CIG. 3491. Aspendos Lanck. I 96, Thera AM. XXI 257: ßuaUixn

OToii, 'iQyov dg^aiov xal äianqtTils xttl oiov ovx aXXo x6gfir}fia iv nolei.

Vitruv. 5, 1. Nissen, Pomp. Stud. S. 194 fg., 209 fg. Mau, Führer S. 16 fg.

8 Bekannt in Villajoyosa C. II 3570, Bracara II 2413, Mago II 6001,

Julium Carnicum V 1837, Histonium IX 2854, Aeclanum IX 1169, Säepinum

IX 2475, Aesernia IX 2638, 2653, Corfinium IX 3162, Marruvium IX 3682,

Aletrium X 5807 (oben S. 159), Herculaneum X 1450, 1457, Baeterrae Xn
4248, Narbo XII 4429, 4430, Praeneste XIV 2937, 2946, 2972, Ostia XIV 375/6,

423, Viterbo XI 3014, Tarquinii XI 3388, Ariminum XI 423, Auzia C. VIII

9062/3, Lambaesis 18224, Turca 12353, Ephesus Falkener, Ephesus S. 106,

Perge Lanck. I 44, Sagalassos ib. II 135, Kremna ib. S. 168 No. 250,

Aspendos ib. S. 96, Thyatira Bh. X 420. Antigonea (Mantinea) Bh. XX 125:

Euphrosynos und seine Gattin bauen ein fxdxeklov und zur Verschönerung

des Marktes eine Säulenhalle aus Marmor vgl. 131, Bh. XVII 261 (Acmonia),

Bh. XVII 4 (Tegea). — Vgl. Urlichs, Rh. Mus. XXIII 84 fg.

Liebenam, Rom. Stftdteverwaltung. '

11
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dieselben richtig gedeutet sind; die puteolanische (sog. tempio di

Serapide) hat einen Peristyl in zwei Stockwerken um den Hof,

Tabernen zum Verkauf der Waren, iu der Mitte einen runden

Kuppelbau (tholus) mit Altar ^

Dafs auch hier die private Unterstützung oft und gern ein-

trat ^ braucht kaum noch hervorgehoben zu werden. Bauen und

Schenken ist, wie Martial sagt, eine Pflicht der Reichen, die, wie

wir hinzusetzen dürfen, reichlich geübt w^orden ist, besonders auch

von Seiten der kommunalen Beamten ^. Bauten sind die schönsten

Zierden der Städte, wird mehrfach betont^, und, um den Ehrgeiz

der Bürger, sich durch weitere Freigebigkeit zu bethätigen, zu err

muntern, ist gestattet, den Namen des Schenkenden auf den Bau-

werken anzubringen; der Statthalter sollte für Konservierung dei

Inschrift Sorge tragen*. Auch die Namen derjenigen, welche ein

von anderer Seite errichtetes Bauwerk etwa mit Marmor verziert,

durften genannt werden, vorausgesetzt, dafs der Name des Er-

bauers erhalten blieb. Ebenso soll es Privatleuten, welche zu

einem auf öifentliche Kosten errichteten Werke beitragen, gestattet

sein, eine darauf bezügliche Angabe beizufügen^. Verboten wird

1 Das pompeianische beschreiben Nissen S. 275 fg., Overbeck S. 120 fg.

638, Mau S. 25 fg., das puteolanische Beloch, Campanien S. 135; über diese

Gebäude im Osten Lanck. a. a. 0.

2 Vgl. S. 55 fg. Latyschev I 203 (Chersonesus) : itfü.oTdptjaäjuriv t« Ix

T^ff l^odov Trjs ayoQnvofiCttg Srjrtigitt TQigyfOuu eis tov raov Trjg ^A(fQO'UT r^g,

Crenionas Bürger stellen nach der Verwüstung des Jahres 69 die Stadt wieder

her, Tac. bist. 3, 34. Weitere Beispiele gebe ich hier nicht, s. S. 166. Betreffs

der im Osten häufigen Bauten der xnaraf Lanck. I 13 u. a. Terrainkauf C. n
3428 (Carthago nova): insulis emptis cryptam et porticnm d. s. p. fecit. —
LW. 2 = GIG. 3144 Eingang einer nicht mehr erhaltenen Liste von Personen,

die zum Hafenbau von Smyrna beigetragen (t« oro/unra roh' vnfaxrju^vcov

xal avveigfveyxävTwv eig rrv toü Xifxivog xaTttax\ivriv, vgl. 11). AM. XV 261

ein ähnliches Verzeichnis der Spenden zum Bau einer Stoa in Mylasa. Bh. 11

254 fOrmele), IX 85 = IG. ins. 764 (Lindos), vgl. Bh. X 253; XVIII 14 (Magnesia

a. M.). Lanck. II No. 58 einzelne Beiträge von 4—5000 Denaren zum Bau eines

nuoaipi /.iiüfiüv in Termessos. C. X 8397 (Terracina). Reinach, trait^ d'epigr,

gr. S. 389.

» Plin. ep. ad Trai. 23, 37, 38, 41. C. VIII 14728. Cod. Th. 15, 1, 37,

41, 43 (omatus civitatis), 16 (decus), 25 fsplendor publicus), vgl. C. VIII 14394^

X 1253 u. s. w. Gothofr. p. 308. Cassiod. 1, 28. 2, 7. 3, 9. Vgl. S. 192, Anm. 2.

* Dig. 50, 10, 2.

» Dig. 50, 10, 7, 1.
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aber, dafs sich der Statthalter gleichfalls in der Inschrift nenne;

nur dem Kaiser und dem Erbauer stehe das Recht zu^ In

dieser Hinsicht haben die Herrscher allerdings eine verschiedene

Praxis geübt. Im Gegensatz zu Traian, der überall seinen Namen
verewigt hatte und von Constantin deshalb witzig Mauerkraut

genannt ward^, liefs sein Nachfolger die ursprünglichen Wid-

mungen selbst bei gröfseren Umbauten unverändert^ — für den

eigenen Nachruhm wufste er durch grofsartige Stadtgründungen,

l4ÖQiavo7r6?^sig zu sorgen. Das Atrium des Pantheon schmückt

noch heute die berühmte Agrippainschrift, und doch haben neuer-

dings Chödannes freilich nicht ohne Widerspruch gebliebene

Untersuchungen^ der Ziegelstempel den Beweis erbracht, dafs

Hadrian die unter Traian durch Blitz zerstörte Rotunde in sehr

bedeutendem Mafse restaurieren liefs. Auch Septimius Severus

tilgte bei Renovierungen von Gebäuden den Namen des ersten

Erbauers nicht ^, ebenso liefs Alexander Severus die Aufschriften

Traians auf den von ihm selbst erneuerten Bauten stehen *'. Später

finden sich Beispiele, dafs hohe Beamte ihre Verdienste auf solche

Weise kund zu thun strebten, selbst unter den Augen des Kaisers '^.

Ammian erzählt, dafs der mafslos eitle Stadtpräfekt Lampadius

auf den von den verschiedensten Herrschern in allen Teilen Roms

1 Dig. 50, 10, 2, 2.

2 Ammian. 27, .3, 7. Aar. Vict. «p. 60.

3 Hist. Aug. Hadr. 19. 20 (Petschenig vermutet Philol. LH 848 statt

auctoruin et iterum).

* Die Einwürfe Adlers Berl. philol. Woch. 1893 S. 1079. Über die

ganze Frage Michaelis, Preufsische Jahrb. 1893 I S. 208 fg. und Hülsen, RM.
VIII (1893) S. 305.

5 Hist. Aug. Sev. 28.

6 Hist. Aug. Alex. Sev. 26.

"^ Nur einige Beispiele: in Rom rühmt sich der Stadtpräfekt Gabinius

Vettius Probianus, dafs er die basilica Julia mit einer Statue verziert habe,

C. VI 1156, 1658, der gleiche Beamte Flavianus in den letzten Jahren des

4. Jahrhunderts, dafs von ihm das secretarium senatus erbaut sei, C. VI 1718;

Valerius Hermonius Maximus und Fabius Pasiphilus nennen ihre Namen, ob-

wohl sie den grofsen Molenbau in Puteoli Ende des vierten Jahrhundert nur

geleitet haben C. X 1690: pro felicitate dominorum Augustorumque nostrorum

ripam a parte sinistra macelli iactis molibus propter incursione ingruentium

procellarum Valerius Hermonius Maximus v c cons. Camp(aniae) incoavit adque
perfecit, 1691 (derselbe Bau auf dem rechten Ufer), 1692 (Weihe des ganzen

Baues). Vgl. zur Sache Beloch, Campanien S. 182, Arch. Zeitung 1868 S. 94.

11*
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errichteten Baulichkeiten seinen Namen anbringen liei's, als sei

er der ursprüngliche Erbauer ^ Seit dem J. 394 hatte ein Statt-

halter , der sich selbst statt des Kaisers der Errichtung eines

Bauwerkes rühmte, eine Anklage wegen Majestätsbeleidigung zu

gewärtigen ^.

Überblicken wir noch einmal kurz die vorstehenden KapiteL

Ein zifferraäfsiges Bild von dem Etat einer römischen Stadt-

gemeinde können wir nicht entwerfen, die Einnahmen und Aus-

gaben nur generell bezeichnen, aber nicht in ein bestimmtes Ver-

hältnis zu einander bringen; auf exakte Berechnungen des kom-

munalen Haushalts müssen wir also verzichten. Für keine der

grofsen Städte der Kaiserzeit steht uns solch Material zur Ver-

fügung, wie neben einer ausgiebigen litterarischen Überlieferung

namentlich kostbare Inschriften Boeckh ermöglichten, seine aus-

gezeichnete und die Einzelheiten klarlegende Darstellung von der

Staatshaushaltung Athens zu geben.

Im allgemeinen darf man wohl sagen, dafs die Ausgaben

einer antiken Stadtgemeinde, an denen moderner Städte gemessen,

durchschnittlich geringer gewesen sind. Eine Reihe Posten,

welche heutzutage erheblich ins Gewicht fallen, fehlen. Die Un-

kosten der Verwaltung minderten sich, da Gehalte für Beamte

aller Kategorien kaum in Betracht kamen. Wenn Dionysius*

vom römischen Staate sagt, dafs von den Bürgern, welche Ämter

übernehmen, nicht Opfer an Vermögen verlangt, sondern freigebig

ihnen die nötigen Mittel zu standesgeraäfsem Auftreten gewährt

werden, damit auch der Arme als Beamter nicht hinter dem

I

' Ammian. 27, 3, 7. Aufschriften sind von ihm erhalten.

2 Cod. Th. 15, 1, 31 = Cod. J. 8, 11, 10. Goth. p. 343 citiert noch eine

Stelle des Basilius in psalm. 48: olx ^Qäg tovs otxoöofioOvTa; iv rats nökeaiv

ayoQag xal yvfivdoia^ '^f^XV ccviardävTas , v6gay(oyove imaxevdCovTuf , niös

Ttt üvöfjiaTa avTÖJv tovtois inixixXriTai ToTg yrjivois xaTaaxsvdafiaOtv - ,

' Dionys. Halic. 19 , 15 p. 2351 : ij nolis rj 'Pw/ua((x)v . . . noQ^x^i toTs

ngoe TU xotvd nQoaiovatv änavTa, (iauv «V ä(oi'Tai, kafinQtti xal ^tyaXonQE'

Tifig vnoTid-etna j^oQTjyiag' tuarf fxriSiv dri/uÖTtQov tlvai rov ntv^aiaiov lov

nkovoi(j}xdxov xara r^v ina^cjacv twv xai.(Zv, dXXd ndvtas tlvat'^PoJuaCovt,

Saot dv wai Sid xaXoxdya&(av diiut tiuv Tifidiv, dXki^Xois taovs. Mommsen
St.R. I 293 fg. Kariowa RG. I 187. Die Besoldung der ritterlichen Ämter

gehört einer neuen Entwicklung an.

d
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Reichen zurückstehe, so haben sich die Städte weniger uneigen-

nützig erwiesen (S. 54 lg.) Abgesehen von den niedern Beamten

sind Besoldungen an niemand gezahlt, und nur in einigen Fällen

ist eine Entschädigung für im Interesse der Gemeinde geleistete

Dienste und Auslagen bewilligt (S. 87). Aufser den Beamten-

gehalten fehlen, da es weder allgemeine Schulpflicht noch Volks-

schulen und kaum höhere Bildungsanstalten von Stadtwegen gab,

die Aufwendungen für solche Zwecke, weiter die Ausgaben für

Wohlthätigkeit und Polizei ; erst allmählich ist einzelnen Kategorien

aus der Gemeindekasse Gehalt gezahlt, so den Lehrern und Ärzten

(S. 74 fg.), wie auch Ulpian berichtete Es kamen somit Ausgaben

in Wegfall, die moderne Budgets oft erheblich belasten. Auf der

andern Seite ist aber auch hervorzuheben, dafs den alten Städten

wesentliche Einkünfte gefehlt haben, die heutzutage in der Form
der direkten Steuer von den Einwohnern in einer an der Finanz-

lage gemessenen Höhe aufgebracht werden müssen^. „Unter

„allen Abgaben widerstreiten nicht nur im allgemeinen, sondern

„auch nach den Grundsätzen der Alten keine mehr dem Gefühle

„der Freiheit als persönliche Steuern ; in Athen war es anerkannt,

„dafs nicht vom Körper, sondern vom Vermögen gesteuert werden

„müsse; aber auch das Vermögen der Bürger wurde nur im Not-

„ falle besteuert, oder unter einer ehrenvollen Form," bemerkt

Boeckh^.

Vor allem aber wurden die Ausgaben für die kommunale
Verwaltung vereinfacht durch das in alle Verhältnisse tiefeingreifende

System der Ehrenauflagen (munera), denen Personen wie Vermögen

^ Dig. 50, 9, 4, 2: sed et si salarium alicui decuriones decreverint,

decretum id nonnumquam ullius erit momenti: ut puta si ob liberalem artem

fuerit constitutum vel ob medicinam : ob has enim causas licet constitui salaria,

vgl. 0. 8. 81. Über Gehaltzahlungen an assessores Hitzig S. 132 fg. Im
J. 349 wird eine alte Vorschrift aufs neue eingeschärft, dafs ohne kaiserliche

Oenehmigung überhaupt kein Gehalt aus städtischen Mitteln bewilligt werden

soll. Cod. Th. 12, 2, 1 = Cod. J. 10, 37, 1.

2 Nur einige Zahlen: nach dem statistischen Jahrbuch der d. Städte V
172, 299 erforderten die allgemeinen Bildungsanstalten 1893/4 in Berlin

15789259 M., in Leipzig 5 174482 M., die Armenpflege in Berlin 5879159 M.,

in Leipzig 1077594 M., die Schulen in Leipzig 1895 ungefähr 3V2 Millionen

Mark, die Wohlfahrtspolizei 1 165 253 M. Demgegenüber erhob 1893/4 Berlin

eine Gemeindesteuer in der Höhe von 39174430 M., Leipzig 8553790 M.
8 Boeckh St.H. I 366.
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verpflichtet wurden, wie am Schlufs des zweiten Buches näher

darzulegen ist.

Nicht minder hat die Opferwilligkeit der Bürger, von der

bereits manches Beispiel besprochen wurde, das städtische Budget

wesentlich erleichtert; mag solche Freigebigkeit auch oft genug

weniger durch die Anhänglichkeit an die Heimat als durch die

Eitelkeit, sich einen Namen zu machen, das eigene Andenken zu

verewigen, veranlafst gewesen sein und manchmal zum Ruin der

Spender geführt haben ^; das städtische Einnahmeconto wurde

auf diese Weise, besonders auch durch bare Zuwendungen 2, ver-

^ Ich komme darauf noch näher.

2 C. II 1573 (Ipsca): mutuum rei p. suae semel [alias summas] saepiuä

praestitit. C. II 3167 (Sacedon): ex redit[u] pecuniae quam Julius Cel[s]us

rei publicae legavit. II 3270 (Castulo): (sest) centies quae illi summa publice

debebatur . . . remisit. II 3664 (Ebusus): aus der mangelhaft abgefafsten,

jedenfalls auch nicht tadellos überlieferten Inschrift geht soviel hervor, dafs

der Stadt Geld vermacht war, damit die Tributzahlungen an Rom für den

Geldbeutel der Bürger weniger beschwerlich fallen sollten. VIII 11813-

(Mactaris): qui ob memoriam ... fratris sui inlatis (sest) L mil(ibus) rei pul)(li-

cae) col(oniae) suae Mactaritanae epulaticium ex usuris curialibus die natali

fratris sui quodannis dari iussit. 14293 (Thibiuca). IX 2231 (Telesia): ex

testamento scholam domum et horti qui emerentur de sua pequnia coloniae

populoque Telesino dedit. LW. 1248 = CIG. 4278^ p. 1126 (Arsada): ccQyvQiov

clvan6[S]oTor öovTa. LW. 854 = CIG. 3841h (Aezani): cTorro? avtl twv

^vXhtüv . . xarä x6 äoy/ua Trjg ßovXrjg xai roO if^juov (frjj'ccoia nevraxonia.

LW. 161 = CIG. 2987 (Ephesus): äövTci abv ti{> lUüqt^) vnhii ^ntfieldag

r^S 'AvTioviavTJs ovalag vnlg rov narQogliaxlTjntat^ov fivQidöag ovo fjjLiinv,

xa&ci vn^axovTO iv ry ixxXrjaiif vn^Q le Tod Tiaroog xai aiircSv oixoStano-

avvrig. Berliner Sitzungsber. 1888 S. 884 (Herakleia Pont.): iv Tdü{c) rag

üXixiag ;f[(»oyu)t] 6{6}vTa riti noXu {Srjv) fivQtla] j^aactga. Bh. X 300 (Ala-

banda): oadxig norh twi örjfxwi XQ^^^ i\n(ßui]viv imawax^fivcd x{))]/uaTce

i^ inayyeXfag x[ai] tiXXrjV rtva nagaaxevrjj' yev^af^ai- ngog ti]V [r^f 7To\kKag

awTTjQiav kv anaaiv nQWTctycoviaTwv i(fa([rf]To. Von Laodicea sagt Strabo

12, 8, 16 p. 578: dXX* t] rrjg /(ögug «perij xai twv noXiröJv TtJ'ff evTuxrj-

aavreg fxiyäXriv inoitjoav aiiTTjV, 'f^gwv fikv ngörsgov, elf TiXeiörcjv ^ Sig-

XiXCtav raXävTtov xXrjgovofidtr xur^Xint T(p ^»1;«^ noXXoig r* ilra&rjficeatv

ixöa/iiTjae tt}V noXiv, Zt]Vwv 6€ 6 dj'rojQ rjarfgov xal o vlog aviov JToXtfuwv.

ßh. XVI 431 (Ariassos): Ixavcv uQyvQiov efg ixSavia/xov ^öwxev, XVII 313

(Apamea): avvavS^anvra rag [6rjfxo]a{ng ngoaöJovg. AM. XIV 135 (Phokaea).

Lanck. II No. 34, 114 (Termessos), 200 (Sagalassos): 10000 Denare zu Tempel-

bauten iv XQ^V ^^f «p/tfpwauyij?. Plin. ep. ad Trai. 79. Vgl. oben S. 65.

Peregrinus schenkt 30 Talente seiner Vaterstadt, Lucian. Peregrin. 14. C. IX

449 (Venusia) : caput ex [testamejnto colonis coloni[ae VJenusin (sest) CCL m. n.
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mehrt, das der Ausgaben vermindert. Es liefse sich eine lange

Liste von Donatoren geben, die, wie Valerius Maximus vom

Agrigentiner Gillias sagt, das Herz der Freigebigkeit selbst in

sich trugen \ deren grofsartige, auf den verschiedensten Gebieten

kommunaler Verwaltung bekundete Spenden erkennen lassen,

welchen bedeutsamen Einflufs solche Aufwendungen auf die

städtischen Finanzen ausüben mufsten.

Ein Mann wie P. Lucilius Gamala in Ostia bezahlte Strafsen-

pflasterung, stellte die Heiligtünier des Volkanus wieder her,

baute Tempel der Venus, Fortuna, Spes und Ceres, schenkte mit

M. Turranius Gewichte, stiftete auf dem Forum ein marmornes

Tribunal und machte der Gemeinde noch ein Geldgeschenk von

etwa 15 200 Sesterzen, als dieselbe Grundbesitz verkauft hatte,

um den Kampf Octavians gegen S. Pompeius zu unterstützen. Er

hatte die ihm bewilligten Statuen, eine aus Erz und eine ver-

goldete, sowie das Leichenbegängnis auf Stadtkosten vollauf ver-

dient^.

Ebenso hat der Freund der Könige Herodes und Archelaus,

der Spartaner C. Julius Eurykles, dem Kythera gehörte, zahlreiche

Bauwerke, in Sparta ein Gymnasium, ein mit wunderbarer Pracht

integra sine deduct vicesim ea contlic(ione) ut hered. mei summ 5855

(Anximum), V 5278 (Comumj: qui universam siibstantiam suam ad rem publ

pertinere voluit, V 5279 (Comum): qui testamento suo (sest) n. XXXX muni-

cipibus Comensibus legavit, vgl. oben S. 96. C. V 8664 (Concordia), X 8927

(Capua), XI 1441 (Pisae): qui ob honore[m] biselü (sest) L. n. rei p. Pisanor.

dedit. XII 1357 (Vasio): qui (sest) |XII| rei publicae Juliensiura quod ad (sest)

|XXXX| ussuris perduceretur testamento reliquit idem (sest) L ad porticum

ante thermas marmoribus ornandam legavit. C. III 6998 (Nacolia): Kaput ex

testamento P. Aelii Onesimi Aug. li[b]. civitati Nacolensium patriae meae

amantissimae quamvis p[lu]rimum debeam, pro raediocritate tamen peculioli

mei dari volo (sest) CC (milia) n. ea condicione ut arbitratu Corneli . . . ini

et Corneli [Hejsyci faeneretur ea pecunia et ex usuris q[uod conf]ectum fuerit

p[ro]ximo triennio in sitonico tribuant ut q[uo]d[q]uod annis possit e[o] fru-

mentum compai'ari. et peracto triennio volo eius omnis pecuniae usuras quod-

quod annis civibus meis dividi, politograp[hia] facta, die felicissimo natali

domini D(ostri) Traiani Hadriani. sport[u]li[s] autem partem dimidiam eius

usurae tribui volo sie , ut [p]ar[s] dimidia die festo eoru[m quae] . . . idia

appellantur er[ogetuJr . . . XIV 8654: Tibur heres ex as?e; 2827 == X p. 979.

1 Val. Max. 4, 8.

2 C. XIV 375/6. Mommsen, Berichte der sächs. Ges. der Wiss. 1849

S. 295 fg. Visconti, Annali dell' inst. 1857 S. 323 fg.
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und grünem krokeatischen Marmor ausgestattetes Bad in Lechaeon

errichtet und an Kyparissia Ölspenden geschenkte Von Nikanor

war schon die Rede (S. 8).

Welch' grofse Thätigkeit entfaltete der jüdische Herrscher

Herodes, als er die Stadt Sebaste gründete, mit reichem Grund-

besitz ausstattete, einem schönen Hain, prächtigen Gebäuden, einem

Tempel zu Ehren des Augustus, in Tripolis, Damaskus, Ptolemais

Gymnasien baute, in Byblus die Stadtmauer, in Berytus, Laodicea

und Tyrus Säulengänge, Hallen, Tempel, Märkte, in Sidon und
Damaskus Theater, bei Jerusalem ein Amphitheater, in Laodicea

Wasserleitungen; vielen Städten Ländereien gab, Zuschüsse zu

, Spielen bewilligte, Getreide schenkte, Schulden und Abgaben er-

liefs u. a. m. ^.

Bekannt ist auch die wohlthätige Gesinnung des Plinius, der

dem vornehmen Municipaladel angehörte. Aufser der oben er-

wähnten Alimentarstiftung und seiner Gabe für die Besoldung

eines Lehrers hat er Privatpersonen ansehnliche Summen gespendet,

Comum eine Bibliothek und Thermen geschenkt, sowie für deren

Erhaltung Kapitalien sicher gestellt, aufserdem testamentarisch

die Heimat reich bedacht, in Tifernum Tiberinum einen Tempel

erbaut, auf seinem Besitztum ein Ceres-Heiligtum kostbar erneuert

und seine Freunde zu ähnlichen Ausgaben veranlafst^.

P. Licinius Priscus Juventianus baute, wie schon erwähnt,

Unterkunftshäuser, das Palaemonion, das Haus des Totenopfers,

die heilige Pforte, die Altäre der vaterländischen Götter. Häuser

zur Vorprüfung der Athleten, den Heliostempel mit Bild und
Mauer, einen solche im heiligen Waldthal, Tempel der Demeter und

Kora, des Dionysos, der Artemis, restaurierte die Heiligtümer der

Euetöria, Kora, des Pluto, baute Treppen, Terrassen, Säulenhallen,

1 Joseph, b. J. 1, 26, 1—4; a. J. 16, 10, 1. Pansan. 2, 3, 5. 3, 14, 6.

LW. 287». Über diese im übrigen wenig respectable Persönlichkeit vgl.

Hertzberg I 522 fg. und betreffs der Familie Weil, AM. VI 10 fg.; Bh. XX
152 fg.

2 Joseph, b. J. 1, 21; ant. 16, 2, 2; 16, 5, 3. Hirt, Abb. der Berliner

Akad. 1816/7 S. 1 fg. Schürer, Gesch. des jüd. Volks I 318 fg. Gardthausen,

Augustus I 841, II 489.

' Der Brief Plin. ep. 1, 8 enthält Betrachtungen über die Motive seiner

Freigebigkeit, vgl. 9, 30. Mommsen, Hermes III 61, 100. Friedländer I 251 fg.

C. V 5262. AEM. 1892 S. 37.
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Stadium u. s. w. ^ Erinnert sei weiter an die Munificenz des

C. Vibius Salutaris in Ephesus^, des C. Antius A. Julius Qua-

dratus in Pergamon^, des Rufinus*, des Oleander^. Noch grofs-

artiger erscheint jener Opramoas von Rhodiapolis, dessen um-

fassendes Wirken für die Allgemeinheit nicht blofs in seiner

Vaterstadt zahlreiche Inschriften bekundeten^. Durch Übernahme

von Ämtern und Leiturgien, durch Geldspenden zu Verteilungen

an Ratsherrn und Beamte, bei den Festen der Götter und Kaiser,

durch Veranstaltung von Thierhetzen, Gladiatorenkämpfen, durch

Getreideverteilungen machte er sich nicht minder verdient, wie

durch Geldgeschenke für Bauten an eine grofse Reihe von Städten,

besonders an Myra, Patara, Tlos, die durch das Erdbeben furchtbar

gelitten hatten. Da die einzelnen Beträge genau verzeichnet sind,

erhalten wir ein anschauliches Bild von der unermüdlichen Thätig-

keit dieses hervorragenden Mannes, dem vielleicht gleich kam
Herodes Atticus^, von welchem Philostratus rühmt, dafs er die

seltene Kunst besessen habe, seinen Reichtum in edler Weise zu

verwenden (ägioza ds avd-QcSnwv tiXovtc^ sxQijoaro, tovtI de juiij

^ CIG. 1104. Vgl. Curtius, Pelop. II 544.

2 Br. mus. III 481, 594.

3 Aristid. or. I 116 (Dind.) I. Perg. 436—451 p. 298 fg.

* Aristid. or. I 510, 514, 526 (Dind.), Waddington, vie du rheteur

Aristide S. 257.

'^ Dio 72, 12.

^ Veröffentlicht bei Petersen-Luschan S. 76 fg.; auf die eingehende Be-

handlung von Petersen mufs hier verwiesen werden, welcher S. 115 mit Recht

bemerkt: „für eine Sammlung von Urkunden, wie sie hier vorliegt — ich

„zähle 64, darunter 12 Kaiser-, 19 Statthalter- und Prokuratorenbriefe,

„88 Bundesbeschlüsse — alle auf das Verdienst eines Mannes bezüglich und

„wie zu einem Archive vereinigt, auf die Wände eines Gebäudes eingegraben,

„weifs ich aus dem Denkmälervorrat kein Analogon, wenigstens nicht in

„solcher Form." Vgl. Bh. XVI 441.

' Von seiner Freigebigkeit handelt Philostratus v. soph. 2, 1 p. 284.

Keil, Pauly R. E. I, 2 S. 2096—2104. Hertzberg, Gesch. Gr. II 875-400.

Friedländer III 204. Bauten in Athen Pausan. 1, 19, vgl. Kommentar von

Hitzig -Blümner S. 225, mehr bei Curtius, Stadtgeschichte Athens S. 272 fg.

Tuckermann, das Odeum des H. A. Über Inschriften dieser Persönlichkeit

und seiner Familie Dittenberger-Purgold, Olympia S. 615—640. Dittenberger,

Hermes XIII 67 fg. und de H. A. monumentis Olympicis, Hall. Lektionskatalog

1892/3, ferner Comm. in hon. Mommseni p. 242 über die neue Festaera.

Buresch, Rh. Mus. 1889 S. 489, Huelsen eb. 1890 S. 284.



— 170 — m
twv evfxevaxeiQLGzwv ^ycSfied^a aXla riov nay%aKi7H.ov xe xat

dvayioXiüv xtA.). Athen verdankte ihm als würdigen Festraum

für die altgeheiligten Panathenaen ein marmornes Stadium am
Ilissos, von solcher Pracht, dafs Pausanias erklärt, man müsse

das Werk gesehen haben, um es zu begreifen, ferner baute er

unter anderm ein glanzvolles Agoranomion, ein Odeion zu Ehren

der Regula für 6000 Personen, stiftete Götterbilder, bezahlte

Wasserleitungen (Canusium), Bäder bei Thermopylae, ein Theater

zu Korinth, ein Stadium zu Delphi, auch Städte Euböas, Epirus,

Boeotiens, des Peloponnes, wurden bedacht, und seine Gattin

Regilla liefs die Altis von Olympia mit Wasser versorgen ^

Nicht minder häufig sind Schenkungen an die Stadtgemeinden,

von deren Zinsen au bestimmten Gedenktagen zu Ehren des

Stifters oder seiner Angehörigen Geld unter die Bürger verteilt

oder öffentliche Speisungen veranstaltet werden sollten. Man
wählte diese Form , welche eine gröfsere Gewähr für gewissen-

hafte Beobachtung und Ausführung der Bestimmungen zu bieten

schien als ein einzelner Erbe und zugleich, um sich als Wohl-

thäter der Stadt einen Namen zu machen^. Um einer mifs-

^ Ditteuberger-Purgold, Olympia 610. Ueber die Exedra Curtius-Adler,

Olympia II 136 fg.

2 Auf diese divisiones gehe ich nicht ein, nachdem Toller, de specta- 1

culis, cenis, distributionibus in municipiis romanis occidentis imperatorum

aetate exhibitis, Diss. Lips., Altenburg 1889, das Material (C. II p. 1194'5,

VIII p. 1116 fg., IX p. 807, X p. 1182, XI 3723, 3890, XII p. 960, XIV p. 596)

verarbeitet hat. Friedländer, Petron. S. 53 fg. Als Probe dei Form solcher

Inschriften gebe ich: C. II 4511 (Barcino): secundum verba test(amenti) [eins]

q(uae) [s(unt)]: colon(is) Barcinonens(ibus) ex Hispania [cit]er(iore) [apud q]uos

natus sum (sest.) C ita si cav[e]ant [se pro ea sjumma [ex] quincuncib(us)

omn[ib(us) a]nn(is) [ant(e) d(iem) . . .] Februai(ias) die natali meo spoitulas

[decuri]onib(u8) qui praesentes erunt singul(is) [den. quaterno]s Augustalib(us>

qui praesentes erunt [singul(is) den. te[mos daturos. si quo pauciores con-

[venerijnt amplius inter praesentes pro rata div[idat]ui' ut (sest.) V usurar(um)

quae annuae competunt in [han]c rem omnibus ann(is) die natali meo erogentur.

Im Osten ätavofial IGS. 109 (Megara), LW. 226 (vgl. 228) = GIG. 2886 (Branchi-

dae): Sovaa r^ ßovX^ Sia\v^Ofxä[s\ xa) yvvai^l xat nuQS^^voig. Perrot, explor.

S. 235 No. 125 (Ancyra): h öiavofxaTg nlovxlaavra Trjv narQCön ?Qyoig

Tf neQixaXJLeaTaTois xoafjtjaag. Die interessanten Spenden der Menodora

Lanck. I No. 58/61, vgl. Bh. XIII 486 fg. (Siehe auch Buch II unter Biirger-

schaft.) GIG. 4366i« p. 1165 = LW. 1208 = Lanck. II No. 123 (Termessos):

irn^ovra efg alcJvtov v^fjrjoiv ccQyvgtov xe(p(tXa(ov {(ft}v) ^vQiääag äexak^
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bräuchlichen Verwendung der Summen durch die Stadt vorzu-

beugen, wird auch wohl die Fundierung der Stiftung auf Grund-

besitz vorgezogen ^ Unumgänglich notwendig waren solche Gaben

vor allem bei Familienfesten, wie der Anlegung der toga virilis,

Hochzeiten, bei Amtsübernahmen, so dafs angesichts der hohen

Ausgaben Plinius bei Traian anfragt, ob diese Einladungen und

Geldverteilungen nicht gesetzwidrig seien ^.

Schliefslich ist in Berücksichtigung zu ziehen, dafs die kaiser-

liche Regierung, solange sie Mittel besafs, sich nicht karg gezeigt

hat, wenn es galt für die Städte in schwierigen Lagen einzutreten,

vornehmlich bei grofsen Katastrophen, wie Brand, Erdbeben und

Epidemien. Ich beabsichtige nicht, eine Statistik dieser Gnaden-

beweise zu geben; ein kurzer Abriss der Zeugnisse durch die

Jahrhunderte hindurch könnte kein Bild bieten von dem Umfang

und der Notwendigkeit solcher Beihilfen, durch die doch wenigstens

ein Teil der Gelder, welche die Provinzen dem Staate zahlten,

wieder zurückflofs.

Dafs die kaiserliche Gunst nach der jeweiligen Neigung der

regierenden Persönlichkeiten verschiedenen Städten Gewinn brachte,

xcu (i^rjv) ntvraxigxiha nevTccxima. Bh. IX 76, 881, 840, 344/5, XI 306,

459. Rev. arch. VI (1885) S. 110. Boeckh, Kl. Sehr. VI 401. Benndorf-

Niemann S. 70 No. 49: TToiJTjaKjusios J^ xal iniSöasig cioyvQixng [xn]l

e[a]Tuiafi[g fiolläg; ib. S. 122 No. 93 (Xanthos): notrinäuevog Jf xul [«(»]-

yvQtxag ry 7ro[A]ft xru T(ß [s]xh>ei Ini^öastg u. ö. kariäatig CIG. 1122'3, 1395,

1625, 2336, 2778, aus Anlass von Spielen CIG. 2766, 2789; oben S. 119.

Bh. XI 147/9, 157, 379 (oben S. 70), 384, XII 102. LW. 1602, 1611. AM. X 336.

Lanck. I No. 33, Benndorf- Niemann S. 66 No. 39. Eigentümlich sind die

grofsen Spenden an das Volk {hi/urjas ror ux^ov) in der phrygischen Stadt

Ormele mit genauer Verzeichnung der Summen, Bh. II 257 = Sterrett Pap. II

47—50, 52, Bh. II 255 = CIG. 4367 = Sterrett Pap. II 72—75, vgl. Journ.

of hell. stud. VIII 241 fg. — Über Geschenke an die Ratsmitglieder wird unten

gehandelt.

^ XI 379 (Ariminum): singulis vicis munificentia sua (sest) XX (milia)

n(umraum) ademptionem possessionis, cuius de reditu die natalis sui sportu-

lar(um) divisio semper celebretur. C. XI 419 (Ariminum): L. Septimio Liberali

VI vir(o) Aug(ustali) vicani vici Cermali ob merita eins quo(d) decurion(ibus)

et vicanis vicor(um) VII sing(ulis) in annos (den) III in perpet(uum) re[l(iquit)]

et in eam rem fundos XXI obligari iussit. quorum partem VI legis Falc(idiae)

nomin(e) deductam ab tutoribus Septimiae Priscae matris suae Lepidi[a]

Septimina populo concessit. Vgl. u. S. 198.

2 Plin. ep. ad Trai. 117/8.
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liegt auf der Hand. Was Fürsten, wie Augustus, Nero und Hadriau

als Philhellenen für Athen und andere griechische Städte gethan,

ist hier nicht der Ort zu wiederholen ^ Sueton und die historia

Augusta verzeichnen nicht selten, dafs die Kaiser den Municipien

Interesse entgegenbrachten und manches inschriftliche Dokument
liefert erwünschten Beleg. Augustus selbst erklärt, dafs er un-

zähligen Städten, die durch Erdbeben uud Feuer zerstört wurden,

geholfen habe^, an die von Tiberius vierzehn kleinasiatischen

Städten gewährte Unterstützung erinnert die puteolanische Basis ^,

von Gaius werden mancherlei Bauten berichtet*, Claudius hat

durch Kanalbauten Sorge getragen, dafs Ostia nicht mehr vom
Tiber überschwemmt werde, im J. 53 Bononia 10 Millionen Sesterzen

geschenkt, für Ephesus mancherlei gethan^, von Nero erhielt im

J. 65 das 8 Jahr zuvor abgebrannte Lugudunum 4 Millionen S. ^,

Vespasian errichtete in Herculaneum die durch Erdbeben zer-

störten Tempel wieder auf und Bäder in Patara, Aperlae, Kadyanda ^
Titus baute in Neapel und den verwüsteten campanischen Städten^,

ganz aufserordentlich haben Traian^" und Hadrian in allen Teilen

der Welt Bauwerke geschaffen und den durch Hungersnot, Pest und

Erdbeben schwer betroffenen Städten Hilfe geleistet ^^
; eben solche

» Curtius, Stadtgeschichte S. 254, 261 fg. Wachsmuth I 686 fg. Hertz-

berg I 519 fg., II 314—337. Ditt. 282: 'Adqiavf^ ocüttjqi ()uaafj.^vq) xal i^o6-

xpavTi Ttjv ictvTov 'jEAAkcT«. Hadrian und Smyrna, oben S. 86; lange Liste

der von ihm griechischen Städten erwiesenen Wohlthaten Plertzberg II 308 fg.

2 Mon. Ancyr. lat. 19, 41, gr. 19, 9: rrohaiv iv ^nuQXiCatg a^iafio)

xa[i] ivnvQtOjuoTg ntnovrixvCaig. Suet. Aug. 47. Dio 54, 23 und einzelne

Belege dafür bei Mommsen, res gestae d. A. p. 159.

8 Tac. ann. 2, 47. 4, 13. Jahn, Ber. der sächs. Ges. der W. 1851

S. 119' fg. — Tac. ann. 4, 43 (Segesta).

* Suet. Cal. 19. 21.

^ C. XIV 85, Tac. 12, 58. Joseph, a. J. 16, 6, 7. Zimmermann, Ephesus

S. 48. Im übrigen Schiller RKG. I 336 fg.

« Tac. ann. 16, 13. Hafen- und Kanalbauten Schiller, Nero S. 641, 649.

» C. X 1406 (Herculaneum). — LW. 1265, 1292. Benndorf- Niemann

S. 143 No. 122.

8 C. X 1481. Suet. Tit. 8. Dio 66, 24.

* Aur. Vict ep. 12: afflictas civitates relevavit.

^<* Näheres bei Dierauer, Beitr. zur Gesch. Trai. S. 113 fg. Plin. paneg. 50/1.

^^ Hist. Aug. Hadr. 12. 19: in omnibus paene urbibus aliquid aedificavit;

21 : fuerunt eins temporibus fames pestilentia terrae motus . . . civitatibus

vastatis per ista subvenit. Unterstützung der campanischen Städte Dio 69, 5.
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umfassende Thätigkeit wird von Antoninus Pius berichtet \ auch

Marc Aurel fand cjenug Gelegenheit, Städte zu unterstützen,

namentlich das vom Erdbeben fast vernichtete Smyrna^, ebenso

Septimius Severus^ und einzelne seiner Nachfolger* in den

schlimmen Zeiten, welche über die einzelnen Länder des Reiches

hereinbrachen. Von der kaiserlichen Politik gegenüber den

städtischen Gemeinwesen seit Diocletian wird später noch ein-

gehend zu handeln sein.

Fronto pr. bist. p. 206 (N.): eius itinerum monumenta videas per plurimas

Asiae atque Europae urbes. Aur. Vict. ep. 14. C. XIV 2799 (Gabii), Hadrian

und Sabina locupletatores municipii. C. IX 4116, X 1640/1 Molenbau in Puteoli,

5294 (Cupra), 5649 (Fabrateria vet.), 5963 (Signia). XIV 95: colonia Ostia

conservata et aucta omni indulgentia et liberalitate eius. Zahlreiche Beispiele

hat Dürr, Reisen Traians S. 50 fg., 62 fg. angeflihrt; vgl. oben S. 158. GIG. 3148.

Pauly-Wissowa I 516/7.

^ Hist. Aug. Ant. P. 8 : multas etiam civitates adiuvit pecunia, ut opera

vel nova facerent vel vetera restituerent. 9: terrae motus, quo Rhodiorum et

Asiae oppida conciderunt, quae omnia mirifice instauravit. C. XI 805 resti-

tutor Italiae. Einzelne Beispiele geben Sievers, Studien zur Gesch. der r. K.,

Berlin 1870 S. 198 fg. Lacour-Gayet, Antonin le Pieux, Paris 1888 S. 161, 165.

^ Dio 71, 32: ;(QT^/uttTC( ts nolXcttg nöXeaiv Mwxev, Iv cdg xai ry ^/uvqvi)

Seivtog VTib aeia/uov (p&aqeCßri' xal avtrjv xai ßovX(VT^ iaTQKTtjyrjxoTi dvoixo-

äojUTjatti nooa^Tuifv , vgl. Aristid. or. 41 (I 766 Dind.), Philostr. v. soph. 2,

9, 2. Hieron. a. 2195. Sync. p. 667.

^ Hist. Aug. Sept. Sev. 23: sunt per plurimas civitates opera eius in-

signia. Zos. 1, 9. Malal. 12 p. 385 fg.

* Alexander Severus C. V 1837 (Julium Camicum). Aurelian Hist. Aug.

Aur. 45. Diocletian C. III 324 u. a. m. Vgl. auch Malalas' Notizen über die

Bauthätigkeit der Kaiser.



Zweites Buch.

Städtische Vermögensyerwaltung.

1. Die Termö^eiisrechtliche Stellung der städtischen Ge-

meinde. Um die Hauptmerkmale der vermögensrechtlichen

Stellung der Städte kurz darzulegen, ist zunächst die in den

Schriften der klassischen Juristen näher ausgeführte Theorie zu

erläutern. Da ich als Historiker an diese Fragen herangehe, liegt

mir fern, in umfassende rechtsdogmatische Auseinandersetzungen

über das Wesen der juristischen Person überhaupt einzutreten;

immerhin mufs ich zu der vielbehandelten Lehre wenigstens in-

soweit Stellung nehmen, als die städtischen Gemeinden in ihrer

geschichtlichen Entwicklung von dem Wandel solcher Anschauungen

berührt werdend

^ Selbstverständlich können aus der überaus umfangi'eichen Litteratur

über die Theorie der juristischen Personen hier nur solche Schriften hervor-

gehoben werden, die auf diese Fragen bezüglich der municipalen Verhältnisse

näher eingehen: Dirksen, Bemerkungen über den Zustand der juristischen

Personen nach römischem Recht, civilistische Abhandlungen II 1— 143, bes.

S. 97 fg., 110 fg., ebenda ausführliche Kritik früherer Arbeiten. Rofshirt,

Archiv für civil. Praxis X 313 fg. Savigny, System des heutigen röm. Rechts

II 235 fg. Sintenis , Civilrecht I 103 fg. , 131 fg. Mühlenbruchs Kommentar

zu Dig. 28, 5: de heredibus instituendis in Glücks Erläuterung Band 39

8. 116 fg., 351 fg., 423 fg., Band 40 S. 1 fg. Pfeiffer, zur Lehre von den

juristischen Personen, Tübingen 1847. Puchta, kleine civilistische Schriften,

Leipzig 1851 S. 497 fg. Unger, zur Lehre von den jur. Personen, Kritische
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Die städtische Gemeinde der Kaiserzeit tritt uns als Rechts-

«ubjekt, als juristische Person entgegen ^ Der römische Staat

hatte die Gemeinwesen, welche bei der Unterwerfung und Ein-

verleibung bestehen blieben, als corpus anerkannt; von dem zer-

störten, der Selbständigkeit beraubten Capua heilst es deshalb

corpus nulluni civitatis^. An der städtischen Gemeinde hat sich

Überschau VI 145 fg. Demelius, über fingierte Persönlichkeit, Jherings Jahr-

bücher IV 113 fg. Salkowski, Bemerkungen zur Lehre von den jur. Personen,

Leipzig 1863. Binding, Entwicklungsgang der Erbfähigkeit jur. Personen,

Zeitschrift für Rechtsgeschichte VIII 293. Böhlau, Rechtssubjekt und Personen-

rolle, Rostock 1871. Windscheid, Pandekten I § 57 fg. Pernice, Labeo I

254 fg., 277 fg. Zitelmann, Begriff und Wesen der sog. jur. Personen, Leipzig

187o. Bolze, der Begriff der jur. Person, Stuttgart 1879. F. Curtius, über

das Handeln der Korporationen, Archiv für civil. Praxis LXIV 151 fg. Gierke,

deutsches Genossenschaftsrecht III 34— 106, bes. S. 88 fg., 129— 185: der

Verbandsbegriff der röm. Jurisprudenz. E. Holder , über das Wesen der jur.

Personen, Erlanger Prorektoratsrede 1886. Vauthier, etudes sur les per-sonnes

morales, Bruxelles-Paris 1887. G. Giorgi, la dottrina delle persone giuridiche.

1889/92. Kariowa in Zeitschrift für das Privat- und öffentliche Recht der

Gegenwart XV 281 fg. und röm. Rechtsgeschichte II S. 59 fg. Dernburg,

Pandekten I* 138 fg. Brinz, Pandekten P 194 fg., III ^ 453 fg. Regelsberger,

Pandekten I 289 fg.

1 Dig. 46, 1, 22: hereditas personae vice fungitur sicuti municipium et

decuria et societas, 41, 1, 61. 41, 3, 15. Savigny S. 241. Gierke S. 95. In

den Schriften der Feldmesser wird von persona coloniae gesprochen, Frontin.

de controv. p. 16: nam personae publicae etiam coloniae appellantur, p. 54.

Der Ausdruck „juristische Person" ist jetzt wohl allgemein üblich. Bekker,

Pandektenrecht I 197; zur Begriffsbestimmung Regelsberger I 234, 238, 298.

Von einer rechtsdogmatischen Auseinandersetzung über die verschiedenartigsten

Versuche, die von Savigny zuerst formulierte, dann namentlich von Puchta

vertretene Theorie des fingierten Subjekts zu widerlegen (subjektlose Rechte)

oder zu modifizieren, mufs ich ebenso absehen, wie von einer Erörterung der

beachtenswertesten gegnerischen Auffassung, des von Brinz konstruierten

Zweckvermögens ; Übersicht bei Zitelmann S. 9 fg. , 27 , Arndts , Pandekten

§ 43 Anm., Baron, Pandekten § 29 fg., Gierke III 131 fg., Kniep, soc. publ.

S. 258 fg. u. A.

2 Liv. 26, 16. corpus wird keineswegs nur für die sog. gewillkürten

Genossenschaften gebraucht, wie Unger, Jherings Jahrbücher XXV 246 u. A.

wollen, vgl. bes. Cohn, zum röm. Vereinsrecht S. 4 fg. Wie Lenel S. 82 be-

merkt, sind im edictum perpetuura und den Kommentaren dazu unter der Be-

zeichnung quaecumque universitas nicht die Gemeinde, sondern nur andere

Korporationen subsumiert. Dafs anderwärts die Gemeinde auch als universitas

gefafst wird, ist bekannt. Über universi, municipes, respublica u. ä. weiterhin.
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dann der Begriff der juristischen Person ausgebildet und ent-

wickelt, von hier ist derselbe unter den für andere Kategorien

selbstverständlich notwendigen Änderungen auf die verschiedensten

Korporationen übertragen ^ die deshalb auch wohl, wie die aus

den Rechtsbüchern angezogenen Stellen zeigen, mit der Stadt-

gemeinde verglichen werden. Dieselbe besitzt Grundeigentum,

bares Vermögen und Inventar (res, arca communis, s. u., Sklaven

S. 66), ist Inhaber von Rechten, kann mithin Forderungen erheben

und Verpflichtungen eingehen, aus denen sich unter Umständen

Klagen ergeben ^, sowie Träger von Servituten sein ^. Die Rechte

und Pflichten der Gemeinde sind selbstverständlich unabhängig

von dem Wechsel der zeitweise vorhandenen Bürger, weil sie

nicht an der zufälligen Gesamtheit dieser, sondern an der ab-

strahierten juristischen Person haften^. Zwischen der Gemeinde

als solcher und den jeweiligen Gliedern derselben ist scharf zu

scheiden; sie kann gegen ihre eigenen Bürger prozessieren. Der

Besitz der Gemeinde ist mithin nicht das Eigentum der in ge-

gebner Zeit dieselbe bildenden Bürgerschaft, ebensowenig wie die

Schulden und Forderungen einer universitas ohne weiteres An-

sprüche an diejenigen Mitglieder begründen, welche gerade diese

repräsentieren. Die kommunalen Gebäude aller Art gehören auch

nicht zu einem Teile den einzelnen Bürgern, sondern als Gesell-

* Dig. 3, 4, 1, 1 (Gaius): quibus autem permissum est corpus habere

collegii societatis sive cuiusque alterius eorum nomine, proprium est ad

exemplum rei publicae habere res communes, arcam communem et

actorem sive syndicum, per quem tamquam in re publica, quod com-

muniter agi fierique oporteat, agatur, fiat. Savigny S. 246, 259. Sintenis 1 115.

Heineccius' Annahme,' de coli, et corp. opificum cap. I, dafs die Entwicklung

von den Zünften und Innungen ausging, verkennt den Zusammenhang. Dirksen

S. 3. Sehr richtig betont Rofshirt S. 816 den Unterschied in der juristischen

und staatlichen Behandlung grofser und kleiner universitates.

2 Dig. 3, 4, 7. 8. 9. 10. 22, 1, 11, 1. 50, 12, 31. 50, 12, 8. Cod. J.

1, 2, 23.

8 Dig. 8, 1, 12 (8, u.).

* Dig, 3, 4, 7, 2 (Ulpianus 1. X ad edictum): in decurionibus vel aliis

universitatibus nihil refert, utrum omnes idem maneant an pars maneat vel

omnes immutati sint. 5, 1, 76. 3, 4, 7, 1 (Ulpianus ib.): si quid Universität!

debetur, singulis non debetur: nee quod debet universitas singuli debent.

36, 1, 1, 15. Mahlenbruch in der unten S. 179 genannten Schrift S. 77.

Savigny S. 243/4. Salkowski S. 10.
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Schaftsvermögen der universitas^ Sklaven konnten deshalb, ob-

wohl Eigentum der Gemeinde, aber nicht der einzelnen Bürger,

doch in Prozessen gegen einen Bürger gefoltert werden, wie des

öftern entschieden wurde, während sonst bei Kriminalprozessen

die Sklaven der Angeklagten nicht der Tortur unterzogen werden

durften.

Bezüglich der theoretischen Begründung der Besitzfähigkeit

der Städte als juristischer Personen besteht diese Kontroverse:

während Ulpian, entsprechend dem thatsächlichen Verhältnis,

keinen Zweifel hegt, dafs städtische Gemeinden ebenso gut ver-

raögensfähig sind wie andere Korporationen, so dafs denn auch

gegen sie eine Klage ad exhibendum, auf Herausgabe von Sachen,

zulässig ist^, bestreitet sein Zeitgenosse Paulus überhaupt, dafs

Municipien Besitz haben können, da ihnen die Fähigkeit des

consentire, unmittelbar handeln und Willen äufsern zu können,

mangele. Forum, Basilica und sonstiges Gut stehe zwar in aller

Benutzung, aber nicht in aller Besitz. Auch der Behauptung des

Jüngern Nerva, dafs die Städte durch ihre Sklaven Eigentum er-

werben könnten, traten andere Rechtslehrer mit dem Hinweis

^ Dig. 1, 8, 6, 1 (Marcianus 1. III instit.) : universitatis sunt, non singu-

loinim veluti quae in civitatibus sunt theatra et stadia et similia et si qua

alia sunt communia civitatium. ideoque nee servus communis civitatis singu-

lorum pro parte intellegitur, sed universitatis et ideo tarn contra civem quam

pro eo posse servum civitatis torqueri divi fratres rescripserunt, vgl. 2, 4, 7, 4. —
Man erinnert sich an Cicero de off. 1, 17: multa enim sunt civibus inter se

communia: forum, fanum, porticus, viae, leges, iura, iudicia, suffragia, con-

suetudines praeterea et familiaritates.

2 Dig. 10, 4, 7, 3. 50, 12, 3, 1. 41, 2, 2 (Ulpianus 1. LXX ad edictum):

sed hoc iure utimur, ut et possidere et usucapere municipes possint idque eis

et per servum et per liberam personam adquiratur. 37 , 1 , 3 , 4 (Ulpianus

1. XXXIX ad edictum): a municipibus et societatibus et decuriis et corpori-

bus bonorum possessio adgnosci potest. proinde sive actor eorum nomine

admittat sive quis alius, recte competet bonorum possessio: sed et si nemo

petat vel adgnoverit bonorum possessionem nomine municipii, habebit muni-

cipium bonorum possessionem praetoris edicto. Bekker, Pandektenrecht I 200.

Houdoy S. 128. Kniep, societas public. S. 251/3 erklärt allerdings kurzweg

den ganzen Paragraph für interpoliert, namentlich auch weil Ulpian Dig. 38,

3, 1 sich bezüglich der possessio bonorum zweifelnd äufsere; ich sehe keine

zwingende Notwendigkeit zu einem solchen radikalen Verfahren.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. / 12
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entgegen, dafs im Grunde die Gemeinde selbst ihre Sklaven nicht

besitze K

Die Schwierigkeit, welche die juristische Formulierung —
denn nur darum handelt es sich, wie vielfach anerkannt wird^ —
des thatsächlich vorhandenen Besitzes der Gemeinden ausmacht, be-

stehen demnach in folgenden Erwägungen. Paulus' Argumentation

stützt sich darauf, dafs die Municipien als nicht physische Per-

sonen einer Besitzergreifung unmöglich zustimmen können (quia

non consentire possunt); nicht in dem Sinne, als ob unter ge-

wissen Voraussetzungen es ganz unmöglich wäre, dafs sämtliche

Bürger sich versammelten und einen derartigen Beschlufs fafsten ^,

sondern weil selbst in solchem Falle zwar eine Willensäufserung

der Gesamtheit der Bürger, nicht aber der Stadtgemeinde als

Korporation vorliege; denn diese ist nicht in der Weise wie das

natürliche Individuum handlungsfähig*, es fehlt ihr, wie die

preufsische Gesetzgebung sagt, die Geschäftsfähigkeit.

Aus dieser Anschauung heraus wird es verständlich, wenn

die römischen Juristen die Gemeinde seltsamerweise sogar mit

^ Dig. 41, 2, 1, 22 (Paulus 1. LIV ad edictum): municipes per se nihil

possidere possunt, quia universi consentire non possunt. forum autem et

basilicam hisque similia non possident sed promiscue bis utuntur. sed Nerva

ßlius ait, per servum quae peculiariter adquisierint et possidere et usucapere

posse: sed quidam contra putant, quoniam ipsos servos non possideant. 41,

1, 41. Rofshirt S. 318. F. Curtius S. 158. Vauthier S. 13, 16.

2 Savigny II 291. Brinz III 520, 1083. Bekker, Recht des Besitzes

S. 155. TreflFend bemerkt Böhlau S. 12: „hätten die Römer juristisch per-

sonifiziert, so wäre diese Kontroverse nicht möglich gewesen." PerniceI282:

„die' Zweifel an der juristischen Möglichkeit des Besitzerwerbes tauchten wohl

„erst auf, als mit dem Beginne der Kaiserzeit der Besitzbegriflf überhaupt

„schärfer als ausschliefsliche thatsächliche Herrschaft bestimmt wurde."

' Diesen Einwand erhob bereits Savigny II 283, 301.

* Kuntze, Kursus' S. 271: „Juristische Personen können wegen ihres

„zusammengesetzten Personalbestandes ihre Willensentschlüsse nicht in gleicher

„Weise wie Individuen in Handlungen umsetzen; es erkennt ihnen daher das

„geltende Recht keine Handlungsfähigkeit für das Privatrecht zu. Die Aus-

„fuhrung ihres Willens mufs daher auf einem Umwege erreicht werden."

Savigny III 22, 23, 89 : „endlich sind alle juristischen Personen ihrer Natur

nach, und für immer, handlungsunfähig". Die Gründe dieser Auffassung und

die Konsequenzen für die Haftpflicht setzt Regelsberger S. 327 klar aus-

einander.
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den Minderjährigen und Wahnsinnigen vergleichen ^
: wie diese

durch den Vormund, wird das Muuicipium durch Mandatare^,

durch seine Beamten ^ vertreten, wovon weiterhin zu handeln ist.

Beschränkungen der Vermögensfreiheit können nur durch

kaiserliche Verfügung aufgehoben werden. Solches geschah hin-

sichtlich der Legat- und Erbunfähigkeit der städtischen Gemeinde,

deren rechtliche Begründung von den klassischen Juristen in der

Eigenschaft der Gemeinde als einer incerta persona gesucht wird*.

Diesen Begriff erläutern Gaius und Ulpian ^ durch einige Beispiele

derart: wenn jemand denjenigen zum Erben einsetze, der zuerst

zu seiner Bestattung kommen werde; oder diejenigen Personen,

welche bei der nächsten Wahl zu Konsuln bestimmt würden;

^ Cod. J. 11, 30, 3: rem publicam ut pupillam extra ordinem iuvari

moris est. Dig. 13, 5, 5, 9. 49, 1, 9. Sie hat deshalb wie diese den Rechts-

schutz der restitutio in integrum Cod. J. 1, 50, 1 (a. 240); 2, 53, 4: res publica

minorum iure uti solet ideoque auxilium restitutionis implorare potest (a. 285)

Savigny II 282. Keller, Pandekten I 234.

2 Dig. 3, 4, 1, 1 (S. 176). 34, 1, 3, 4. 35, 1, 97 (per quos municipii res

geruntur). 36, 1, 28 (27). 38, 3, 1, 1. Vauthier S. 25.

3 Savigny S. 283. Pernice I 287, 293. Kuntze S. 276. Gierke S. 157.

Die Gleichstellung der Beamten mit den Tutoren wird öfter hervorgehoben,

z. B. widerwillige Beamte sollen mit den gleichen Mitteln wie sich sträubende

Vormünder zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten werden, Dig. 50, 4, 9.

* Jo. Strauch, disputatio ad constitutionem deperditam de personis iu-

certis, Jenae 1671, neu herausgegeben durch L. A. Hamberger, Jena 1714.

Chr. Rau, historia iur. civ. Rom. de personis incertis ex testamento heredibus,

Lipsiae 1781. C. J. Hübner, ad tit. dig. de rebus dubiis commentatio, Lipsiae

1802. Die durch das bekannte Städelsche Testament in Frankfurt veranlafsten

Schriften von: Elvers, Erörterungen aus der Lehre von der testamentarischen

Erbfähigkeit , insbesondere juristischer Personen , Göttiugen 1827 , S. 89 fg.

und Mühlenbruch, rechtliche Beurteilung des Städelschen Beerbungsfalles,

Halle 1828; Kommentar a. a. 0. S. 351 fg. Auf andere personae incertae,

wie Erbeserben, postumi u. ä. gehe ich nicht ein. Über die constitutio de

personis incertis Mühlenbruch S. 400. Biener, Zeitschrift für gesch. Rechts-

wiss. VIII 178, 310. Die mir unzugänglich gebliebene Abhandlung Lecrivains,

de la capacite des villes en matiere d'heritages, kann ich nur aus Jahresber.

der GeschichtswidS. 1892 S. 162 eitleren.

6 Ulp. 22, 4. 24, 18. Gai. 2, 238. Ausnahmen liefs Valentinian III. im

J. 455 nur zu, wo es sich um einen guten Zweck handelte. Cod. J. 1, 3, 24:

id, quod pauperibus testamento vel codicillis relinquitur, non ut incertis

personis relictum evanescat, sed modis omnibus ratum firmumque consistat.

1, 3, 28.

12»
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oder wenn man die Armen schlechthin als Erben benenne u. a. m.

In all diesen Fällen handelt es sich allerdings um eine Persönlich-

keit, deren individuelle Beschaffenheit dem Erblasser nicht deut-

lich sein kann, oder, wie Pernice die Definition des Gaius ^ wieder-

giebt: „um ein Ding, von dem der Testator sich keine rechte

Vorstellung machen kann". Dafs aber zur Entgegennahme eines

Legats wie einer Erbschaft nur eine bestimmte Persönlichkeit

ausersehen werden kann 2, liegt auf der Hand.

Mit Recht hat indes schon Savigny eingewandt, dem Andere

zugestimmt, dafs ein städtisches Gemeinwesen doch nicht im Sinne

jener Beispiele als persona incerta betrachtet werden könne ; dem

Testator stehe vielmehr in diesem Falle genau das Bild der

Korporation vor Augen, welche mit einer Zuwendung bedacht

werden solle und die Auswahl der im Testament als Erben vor-

gesehenen Persönlichkeiten sei keineswegs dem blinden Zufall

überlassen. Noch weniger kann es sich etwa darum handeln,

dafs die Erben in Zweifel sein könnten, welche Person in der

letztwilligen Verfügung gemeint sei. Mithin ist auch die Be-

rufung auf den Satz: quotiens non apparet quis heres institutus

Sit, institutio non valet^ nicht zulässig und die Begründung der

erwähnten Theorie von der Legat- und Erbunfähigkeit der Städte

hinfällig. Die Thatsache freilich bleibt bestehen, dafs den städtischen

Gemeinden im ersten Jahrhundert der Kaiserzeit die Erlaubnis,

Legate zu erwerben, versagt gewesen ist und sogar bis auf Leo

die passive testamenti factio nicht gewährt war.

Verfolgen wir nun die einzelnen Stadien der Gesetzgebung

näher, welche den Städten Vermächtnisse zugänglich machte, und

schicken zunächst einige kurze Bemerkungen über Legate und

Fideikommisse voraus.

Legate sind Vermächtnisse, ausgefertigt in befehlender Form,

Fideikommisse letztwillige Aufträge, deren Ausführung im Gmnde

• Gai. 2, 238: incertae personae legatum inutiliter relinquitur; incerta

autem Tidetur persona quam per incertam opinionem animo suo testator subiicit.

Pernice I 286, vgl. III 59.

* Paullus 3, 6, 13: legatum nisi certae rei sit et ad certam personam

deferatur, nullius est momenti. Inst 2, 20, 24: legari autem iis solis potest,

cum quibus testamenti factio est. Dig. 34, 8, 3. 4. 41, 8, 7. Arndts in Glücks

Pandektenkommentar, Band 46 S. 376 fg.

» Dig. 28, 5, 9, 9; 28, .5, 67, 1.
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ledifflich dem guten Willen der Erben anheimgestellt wurdet
Dieser wichtige Unterschied mufste in der vorgeschriebenen Form

der Abfassung zum Ausdruck kommen, wenigstens bis Constantius

im J. 339 n. Chr. überhaupt die Formen eines Testaments gegenüber

dem deutlich ausgesprochenen Willen des Testators für irrelevant

erklärte ^.

Erst Justinian hob im J. 529 den Unterschied zwischen

beiden Arten von Vermächtnissen auf^, und seitdem gilt der

Satz, der in den Digesten als aus Ulpian entnommen erscheint*:

per omnia exaequata sunt legata fideicommissis , aber in dieser

Kürze nicht den rechtlichen Verhältnissen zu Zeiten des grofsen

Juristen entspricht.

Seit den Fideikommissen Augustus zuerst rechtliche Verbind-

lichkeit zugestanden hatte, nahmen solche letztwillige Verfügungen

derartig überhand, dafs Claudius für Streitigkeiten in dieser Be-

ziehung zwei praetores fideicommissarii einsetzen mufste ^, während

in den Provinzen diese Rechtsprechung den Statthaltern übertragen

ward^. Fideikommisse konnten einer incerta persona, folglich

1 ülp. 24, 1 : legatum est, quod legis modo, id est imperative, testamento

relinquitur; nam ea, quae precativo modo relinquuntur, fideicommissa vocantur.

25, 9. Gai. 2, 281. Inst. 2, 20, 2; 2, 23, 1: et ideo fideicommissa appellata

sunt quia nuUo vinculo iuris sed tantum pudore eorum qui rogabantur, contine-

bantur. Ulp. 25, 1, vgl. Val. Max. 4, 2, 7. Cic. de fin. bon, et mal. 2, 8.

-Oai. 2, 192: legatorum itaque genera sunt quattuor: aut enim per vindi-

cationem legamus aut per damnationem aut sinendi modo aut per prae-

-ceptionem. Ulp. 24, 2. Über die Definition dieser Kategorien vgl. Arndts
in Glücks Pandektenkommentar Band 46 S. 6 fg., 43 fg. (Fortsetzung der Be-
-arbeitung des Titels de legatis et fideicommissis von Salkowski, Bd. 49).

Rofshirt, die Lehre von den Vermächtnissen nach röm. Recht, Heidelberg 1835.

!Marezoll, zur Lehre von den Vermächtnissen (Zeitschrift für Civilrecht und
Prozefs IX 117, 250) und Pandektenlehrbücher. Walter, R. G. II 312 fg.

2 Cod. J. 6, 37, 21; 6, 23, 15; vgl. 6, 43,' 2. Die Vorbereitung dieser

Entwicklung bei Rofshirt I 94 fg. Cod. J. 6, 21, 15 (a. 334): jede Form des
letzten Willens genügt, ebenso 6, 42, 22 bezüglich der Fideikommisse.

3 Cod. J. 6, 43, 1.

* Dig. 30, 1 (Ulpianus 1. LXVII ad edictum). Interpretationsversuche

der vielumstrittenen Stelle bei Arndts a. a. 0. S. 51 fg.

s Dig. 1, 2, 2, 32. Quint. inst. 3, 6, 70. Seit Titus findet sich nur ein

solcher Prätor. Dig. 32, 78, 6. 40, 13, 4. C. VI 1383, X 1128, 1254,
u. ö. Mommsen, St.R. 11 103, 203.

« Suet. Claud. 23. Ulp. 25, 12.



— 182 —

auch an Stadtgemeinden \ oder überhaupt einer noch nicht be-

kannten Persönlichkeit hinterlassen werden; sie waren auch da

gültig, wo Legate und Erbschaften unzulässig, und nicht an

strenge Formen gebunden. Durch einen unter Hadrian gefafsten

Senatsbeschlufs wurden indes die Fideikommisse den Legaten und

Erbschaften gleichgestellt^: Personen, welche civilrechtlieh weder

legat- noch erbfähig sind, sollen auch nicht mit Fideikommissen

bedacht werden dürfen, letztere vielmehr in derlei Fällen an den.

Fiskus fallen. Zugleich ist auch die Möglichkeit, Peregrinen

Fideikommisse zu hinterlassen, aufgehoben^.

Wir haben darauf in Hinblick auf die Städte noch mit einigen

Worten einzugehen.

Gegen die Erbfähigkeit der städtischen Gemeinden lassen

sieh zunächst dieselben Einwürfe erheben, wie gegen deren Legat-

fähigkeit; Ulpian hat denn auch geltend gemacht, dafs das muni-

cipium sich weder feierlich zum Antritt der Erbschaft bereit er-

klären könne, weil die Möglichkeit des consentire fehle, noch

imstande sei, Handlungen vorzunehmen, welche den Antritt der

Erbschaft bekunden*, wozu ein persönliches Wollen und Handeln

des Erben unumgänglich notwendig ist. Es fehlt der Gemeinde

die cretio wie die pro berede gestio und die passive testamenü

factio ^.

1 Binding S. 296 vertritt diese Ansicht mit Entschiedenheit und macht

auch darauf aufmerksam , die Schilderung des Wesens der Fideikommisse in

den Rechtsbüchern lasse keinen Zweifel darüber, dafs ursprünglich durch die

gewählte Fideikommissform alle civilrechtliehen Mängel der Erbfähigkeit be-

seitigt werden konnten, mithin auch diejenige der Stadtgemeinden.

2 Gai. 2, 287 : item olim incertae personae vel postume alieno per fidei-

commissum relinqui poterat, quamvis neque heres institui neque legari ei

passet; sed senatus consulto quod auctore divo Hadriano factum est, idem in

fideicommissis quod in legatis hereditatibusque constitutum est Baron, Ge-

samtrechtsverhältnisse im röm. Recht, Marburg 1864, S. 18.

» Gai. 2, 284, 28.5. Ulp. 2.5, 13.

* Ulp. 22, 5: nee municipia nee municipes heredes institui possunt,

quoniam incertum corpus est, et neque cernere universi neque pro berede

gerere possunt, ut heredes fiant. Savigny S. 301. Baron, die Gesamtrechts-

verhältnisse S. 1.5. Brinz III 534.

^ Dig. 41, 8, 7. Ebenso standen diese Gründe, wie Mühlenbnich S. 423

.bemerkt, dem Erwerbe der Erbschaft nach prätorischem Recht nicht entgegen,

doch dürfe man annehmen , dafs ein direkter Erbschaftserwerb für juristische

Personen früher auch nach dem Rechte des Prätors nicht geschehen konnte.
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Wie wenig stichhaltig dieser Einwurf ist, zeigt die Thatsache,

dafs Gottheiten, denen die physische Persönlichkeit mangelt, erben

konnten ^ ; es ist nicht zulässig, diese Fälle so auszulegen, als erbe

nicht die Gottheit, sondern die Tempelgenossenschaft, die Kor-

poration. Überdies hatte ein Senatsbeschlufs gestattet, dafs die

Städte von ihren Freigelassenen Erbschaften annehmen durften^,

wie denn auch das Recht der Gemeinde am Gute der Frei-

gelassenen dem der Patrone gleichgestellt wurde ^. Während

Ulpian also eine civilrechtliche Erbeinsetzung zu seiner Zeit für

unmöglich erklärt, bemerkt er, dafs eine solche fideikommissarisch

erlaubt sei, wie gleichfalls ein Beschlufs des Senates bestimmt habe.

Nun hat Paulus* überliefert, dafs ein senatusconsultum

Apronianum, welches man unter Hadrian setzen kann, diese Be-

rechtigung der Städte anerkannte. Freilich macht sich dann an-

scheinend eine Schwierigkeit geltend, dafs, wie wir sehen werden,

Legate früher (unter Nerva) gestattet waren, als die in freiem

1 Ulp. 22, 6 (S. 72). Dirksen II 137. Conradi, de diis heredibus ex

testamento apud Romanos. Bremae 1785.

^ Ulp. 22, 5: seiiatus consulto tarnen concessura est, ut a libertis suis

heredes institui possunt; sed iideiconiniissa hereditas municipibus restitui

potest, denique hoc senatus consulto prospectum est. Dig. 46, 4, 12.

^ Dig. 38, 3, 1 (ülpianus 1. XLIX ad edictum): municipibus plenum ius

in bonis libertorum libertarum defertur, hoc est id ius quod etiam patrono.

sed an omnino petere bonorum possessionem possint, dubitatur: movet enim,

quod consentire non possunt sed per alium possunt petita bonorum possessione

ipsi adquirere. sed qua ratione senatus censuit, ut restitui eis ex Trebelliano

hereditas possit: qua ratione alio senatus consulto heredibus eis institutis a

liberto adquirere hereditatem permissum est: ita bonorum quoque possessionem

petere dicendum est. temporaque bonorum possessionis petendae celere

municipibus exinde, ex quo decernere de petenda potuerunt. quod et Papi-

nianus respondit.

* Dig. 36, 1, 27 (Paulus 1. sing, de senatus consultis): omnibus civitati-

bus, quae sub imperio populi Romani sunt, restitui debere et posse hereditatem

fideicommissam Apronianum senatus consultum iubet. sed et actiones in eas

placuit ex Trebelliano transferri: sed municipes ad eas admittuntur. 36, 4,

12. Haenel c. 1. p. 86. Dies s. c. Apronianum verlegte Bach, comm. de leg.

Trai. p. 137 in Traians Zeit, Schulung, jurisprudentia vet. anteiustiniana zu

Ulp. frg. 22, 5 unter Hadrian, Cuiacius zu Ulp. 22, 5 unter Marc Aurel. Im

J. 117 war M. Rebilus Apronianus, im J. 123 L. Venuleius Apronianus Konsul

(Klein, fasti consulares p. 58, 61); man wird kaum fehlgehen, einen von beideu

als Urheber des Beschlusses anzusehen.
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Formen sich bewegenden Fideikommisse. Aber man mufs dabei

einige weitere Momente aus der Entwicklung der fideikommis-

sarischen Gesetzgebung erwägen, auf welche meiner Auffassung

nach Mühlenbruch ^ mit Recht hinwies. Dem Streben der Regierung,

Vermögensverwendungen zum Besten städtischer Gemeinden nicht

zu erschweren, standen die strengen Prinzipien des römischen

Erbrechtes vielfach hindernd im Wege. Seit die Fideikommisse

üblich wurden, waren die Beschränkungen so gut wie weggefallen,

da fideikommissarische Zuwendungen den rein privatrechtlichen

Bestimmungen anfangs nicht unterworfen waren. So trug man
kein Bedenken, die streng rechtlichen Vermächtnisse zu Gunsten

der Städte zuzulassen. Nun war aber, bevor von Nerva diese

Erleichterung gewährt ward , durch das unter Nero erlassene

senatusconsultum Trebellianum zwischen den Universalfidei-

kommissen und den fideicommissa singularia unterschieden. Die

erstere Kategorie gleicht der eigentlichen Erbschaft^. Da die

Stadtgemeinde aber heres nicht werden konnte, wurde auch ihre

Berechtigung, eine fideikommissarische hereditas entgegennehmen

zu dürfen, bezweifelt. Deshalb erfolgte jenes Senatskonsult unter

Hadrian.

Vielfach wird nun nach Savignys Vorgang^ angenommen,

dafs alle Hindernisse der Erbfähigkeit der städtischen Gemeinden

erst durch eine Konstitution Leos vom J. 469 aus dem Wege
geräumt seien*. Mit Recht bezeichnet Binding^ es als eine reine

Unmöglichkeit, dafs die in vollem Laufe begriffne Entwicklung

der Erbfähigkeit der Stadtgemeindeu plötzlich in eine Stockung

von nicht weniger als 350 Jahren geraten sei. In der That deutet,

wie bereits Elvers** sah, die ganze Fassung des Erlasses darauf

* In Glücks Erläuterungen S. 430.

8 Gai. 2, 253. ülp. 25, 14. 16.

8 Savigny II 302.

* Cod. J. 6, 24, 12 : hereditatis vel legati seu fideicommissi aut donationis

titulo domus aut annonae civiles aut quaelibet aedificia vel mancipia ad ins

inclitae urbis vel alterius cuiuslibet civitatis pervenire possunt, vgl. 11, 32,

2 (s. u.).

» Binding S. 299.

« Elvers S. 107: „Leo redet von der Erbfähigkeit der civitates als von

einem Selbstverständnis, und nicht so, als wenn sie diese erst durch ihn er-

hielten; — dafs einer so gefafsten Konstitution die Ansicht zu Grunde liegen
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hin, dafs nicht erst Leo diese Erlaubnis gegeben habe; es handelt

hier sich lediglich darum, ob Städte durch Schenkung oder Erb-

schaft in den Besitz von Grundstücken, welchen annonae civiles^

zukommen, gelangen dürfen, was als berechtigt anerkannt wird.

Dafs vollends ein Reskript Diocletians und Maximians vom J. 290,

wonach Vereine, aufser wenn sie besonders privilegiert sind, nicht

erben können^, nicht gegen die Erbfähigkeit der Städte bis zum

genannten Jahre ins Feld geführt werden darf, liegt auf der

Hand; welche Bedeutung dasselbe für die Vereine gehabt hat,

im Zusammenhang mit der weiterhin (S. 189) zu erwähnenden

Verfügung des Marc Aurel, ist hier nicht zu untersuchen^.

Wann allerdings den Städten das volle Erbrecht eingeräumt

ward, sind wir nicht in der Lage zu sagen; ja es scheint fast,

als seien wir nicht einmal berechtigt, wie so oft, unserer kargen

Überlieferung den Mangel des betreffenden Gesetzes zuzuschreiben,

das, wenn es ergangen wäre, kaum fehlen würde. Abgesehen

davon, dafs das Ziel schrittweise durch Privilegierung einzelner

Gemeinden erreicht sein kann, giebt eine Durchmusterung der

einschlagenden Bestimmungen Veranlassung zu der Annahme, dafs

seitdem die bonorum possessio seitens der Stadtgemeinden recht-

lich nicht mehr bestritten wurde, auch ihre unbedingte Erbfähig-

keit nicht weiter in Zweifel gezogen ward. Die Gründe für diese

Auffassung der Entwicklung hat Binding in dem erwähnten Auf-

satze geltend gemacht, dem man vielleicht auch darin zustimmen

darf, dafs der Einflufs von Juristen, wie Ulpian und Paulus den

Kaiser Alexander Severus zu dieser Nachsicht, sei dieselbe nun

lediglich thatsächlich geübt oder auch formell ausgesprochen ge-

mu''s, die civitates sind erbfähig, die hereditas ist ein gewöhnlicher, bei ihnen

vorkommender Titel, nicht aber : durch dieses soll ihnen zum ersten Mal all-

gemeine Erbfähigkeit gegeben werden, ist klar." Vgl. auch Mühlenbruch in

Glücks Kommentar, Band 39 S. 434. Brinz III 535, vgl. S. 54, bemerkt

ebenfalls, dafs der Erlafs zweifellos unbedingte Einsetzbarkeit der Städte

voraussetze.

1 Über die Natur derselben Cod. Th. 14, 17, vgl. Cod. Just. 11, 25.

2 Cod. J. 6, 24, 8: collegium si nuUo speciali privilegio subnixum sit,

hereditatem capere non posse dubium non est.

'^ Verfehlt ist sicher Bindings Deutung S. 302 auf das collegium illi-

citum in castris.
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"wesen, veranlafst hat. Wenn sich das Dunkel lichten könnte,

welches über der Regierungszeit dieses, zu notwendigen Reformen

auf den verschiedensten Gebieten bereiten Fürsten — ob aus

eigner Initiative, bleibe dahingestellt — lagert, würden wir auch

in dieser Frage uns bestimmter äufsern können.

Die oben dargelegten theoretischen Bedenken gegen die

Legat- und Erbfähigkeit der Gemeinden, wie sie noch von Ulpian

und andern Rechtsgelehrten der Kaiserzeit geltend gemacht wurden,

waren also im Laufe der Zeit durchbrochen und schlielslich über-

wunden, ohne dafs deshalb der Begriff der Gemeinde als Kor-

poration grundsätzlich eine Änderung erfuhr. Was in dogmatischer

Erwägung Ulpian unvereinbar schien : ein städtisches Gemein-

wesen, rechtlich gedacht nur eine fingierte Persönlichkeit, als

Empfänger von Vermächtnissen, war thatsächlich seit einem

Jahrhundert bereits Wirklichkeit, und auch der Satz, dafs Städte

nicht erben können, hatte keine volle Gültigkeit mehr; ebenso

vollzog sich der Wandel bei anderen Korporationen (S. 190).

Dies deutet darauf hin, dafs die Bedenken im Grunde kaum
in der juristischen Auffassung vom Wesen der Gemeinde lagen S
über die man sich ebensogut früher hätte hinwegsetzen können.

Ich sehe dabei ganz ab von der Erwägung, inwieweit die genannten

Einwürfe auch gegen die dem römischen Volke zugefallenen Ver-

mächtnisse eines Attalus, Ptolemaeus, Nicomedes, Alexander, von

dem der Acca Larentia ganz zu schweigen, geltend gemacht werden

könnten, da die erstem P'älle zutreffender vom jus gentium aus

und aus der Natur des Staates zu beurteilen sein dürften^. Es

seheint vielmehr kaum zweifelhaft, dafs die den Städten hinsicht-

lich der Annahme auferlegte Beschränkung wesentlich aus politischen

^ Kofshirt bemerkt S. 326 : „die besondern Vorstellungen des römischen

„Altertums über den Begriff der persona incerta beweisen übrigens recht

„deutlich, dafs die Römer ihre Rechtsansichten durchaus mehr in concreto

„als in abstracto ausbildeten."

' So auch Kariowa II 2: „die beschränitenden Regeln des Civilrechts

„fanden auf den populus offenbar keine Anwendung, wenngleich bei der Ein-

„setzung gleiche Formen beobachtet werden mufsten, wie bei der Einsetzung

„von Privaten." Dirksen, civ. Abb. II 130, 136 dachte an die Form des per

damnationem legatum, wogegen sich schon Savigny II 306, 362 erklärte.
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Beweggründen hervorgegangen ist. Nun finden wir allerdings

bereits im ersten Jahrhundert einige Beispiele von testamentarischen

Zuwendungen an Gemeinden. In der Zeit des Augustus fällt der

Stadt Atina ein Vermächtnis des T. Helvius Basila zu (S. 108);

zur gleichen Zeit ungefähr wird der Stadt Bononia ein Kapital

vermacht, dessen Zinsen auf ewige Zeiten Männern und den

Kindern beiderlei Geschlechts unentgeltliche Benutzung des Bades

gewähren sollen (S. 19). Der merkwürdigste Fall ist von Sueton ^

überliefert: der Stadt Trebia wird eine Summe zur Errichtung

eines Theaters bestimmt, und anscheinend beantragte die Gemeinde

selbst beim Senat, das Geld lieber zum Bau einer Strafse ver-

wenden zu dürfen. Tiberius war geneigt, dem Wunsche Folge zu

geben, drang aber nicht durch, vielmehr entschied der Senat, das

Testament müsse in Kraft bleiben; Zweifel an der Gültigkeit

desselben werden aber gar nicht geäufsert.

Diese Fälle widersprechen klar dem Satze, dafs den städtischen

Gemeinwesen bis zum Ende des ersten Jahrhunderts die Annahme
eines Vermächtnisses untersagt war. Man kann meines Erachtens

diesen Gegensatz nicht wie Pernice , welcher übrigens nur das

Legat von Atina namhaft macht, kurzweg damit erklären, dafs

der Sprachgebrauch der Inschrift ungenau sei; vielmehr unter-

scheidet sich die formelle Fassung im wesentlichen nicht von

der zahlreicher Beispiele aus späterer Zeit. Wir stehen vor der

Alternative : entweder anzunehmen, dafs in den genannten Fällen

^ Suet. Tib. 31. In den griechischen Städten kennen wir auch in

früherer Zeit solche Erbschaften, dieaiicht angefochten sind. Hieron hinter-

liefs, wie erwähnt, Laodicea nach dem mithradatischen Kriege mehr als

2000 Talente. Strabo 12, 8, 16 p. 578. Ein grofses Legat des Sosibius war
Antiochia zugefallen, Malalas 10 p. 320: inl ät rfig ßaatXslag tov uvtoO
KXav6(ov Ol aiiTo"! l^VTio/sTg xrrjTOQfs xal noXhac ävatfOQccv '^.nefAxpav, Sfo-

jufvoi waTS naQaayf&rivai civroTg ano &stas avToO xeXsvaftog ayoQaaS-fjVKi

T« 'OXvfinia ano twv IliautixiV rfjg 'EXXaSog x'^qag uno tmv hrjaüov nqo-

ao3(ov Ti5v iccftfvTWV xQrjfiärcjv naga Zcaaißfov Tivog avyxXriTtxov avfi-

71oX(tov avjbiv' xal nag^a/ev avTOig ayogctaai r« 'OXv/nTita 6 «vrog KXav-
Scog ßaaiXivg hovg xQVf^^t'^'CoVTog xara rovg ]AvTioxfTg ZvQovg aß' (XCII).

Müller, antiquitates Antiochenae p. 91. Tac. ann. 4, 43: Vulcatius Moschus exul

in Massilienses receptus bona sua rei publicae eorum ut patriae relinquerat.

Schulting zu Ulpian. fragm. 22, 5. Über die Persönlichkeit eine Vermutung
Kiefslings Hermes XXVI 634. Vermächtnisse an den Rat von Aphrodisias

CIG. 2741 (s. u.). Liermann, anal. p. 53, 57, unter Vespasian an Kibyra LW. 1213.
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die Erlaubnis ausnahmsweise erteilt ward — es fehlt allerdings

jeder diesbezügliche Hinweis ^ — oder eine laxe Handhabung der

gesetzlichen Bestimmungen vorauszusetzen Letztere Erklärung

dürfte die wahrscheinlichere sein. Ein ausdrückliches Verbot,

Städten Vermächtnisse zuzuweisen, ist nicht bekannt ; andererseits

waren aber wohl in dem an bestimmte Formen gebundenen

Rechtsleben keine Regeln aufgestellt, nach denen sich ein solcher

Akt in völlig legaler Weise vollziehen konnte. Gegen eine der-

artige Zuwendung war nichts einzuwenden, solange dieselbe von

keiner Seite bestritten ward. Erfolgte Einspruch, so mufste ohne

Zweifel die Ausführung des Testaments inhibiert werden. Diesem

fragwürdigen Zustand machte der weiterhin zu erwähnende Erlafs

Nervas ein Ende.

Zur Begründung der eben als Vermutung geäufserten Er-

klärung sei darauf hingewiesen, dafs in dieser Beziehung über-

haupt später nicht mit der vollen Strenge verfahren ward. Im

Eingange eines merkwürdigen Briefes des Plinius wird zunächst

als bekannt vorausgesetzt, dafs eine Stadt nicht erben könne.

Nun hatte aber ein gewisser Saturninus nicht blofs den Plinius

und Calvisius, sondern auch die Gemeinde von Comum zu Erben

eingesetzt, und zwar letzterer ein Viertel vermacht, später statt

dessen 400000 S. als Vorvermächtnis (praeceptio) gegeben. Das

sei zwar rechtlich unzulässig, andererseits aber müsse das Testa-

ment in Kraft bleiben. Deshalb ersucht Plinius den Calvisius,

er möge den Dekurionen mitteilen, dafs er die genannte Summe
aus dem Naehlafs des Saturninus zahlen werde ^. Ferner sind

\ Vielleicht kann man einen solchen darin finden, dafs ülpian (unten

S. 189) die später erfolgte Erlaubniserteilung an alle Städte hervorhebt.

* Plin. ep. 5, 7. Die Angelegenheit selbst ist durch Mommsen, Hermes

III 100 , vgl. Zeitschrift für Rechtsgeschichte VII 314 fg. , in klares Licht ge-

stellt: bei Erfüllung jeuer Bestimmung „würden Calvisius und Plinius mit

Ausschlufs der Gemeinde Comum die ganze Erbschaft nach Mafsgabe ihrer

Erbportionen unter Anwendung des Accrescenzrechts sich geteilt, also bei-

spielsweise, wenn Calvisius auf ^•/i2, Plinius auf Va eingesetzt war, jener ^h,

dieser */9 empfangen haben, wogegen sie, wie den übrigen Legataren, so auch

der Gemeinde Comum die vermachten 400000 S. je zu ihrem Teil zu zahlen

gehabt hätten. Wenn Plinius sagt: an cui de meo . ., so heifst das, dafs er

bereit sei, von dem ihm im Testament zugefallenen Erbteil von reichlich Va

das darauf lastende Legat, also reichlich Va von jenen 400000 S. zu zahlen,
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den erlaubten Vereinen schon im ersten Jahrhundert Legate zu-

gewandt, trotzdem diese Erlaubnis erst unter Marc Aurel erteilt

ward ^ ; und obgleich nicht konzessionierte collegia von diesem

Rechte ausgeschlossen waren, können auch sie durch eine formale

Änderung bedacht werden, indem statt der juristischen Person

die einzelnen Mitglieder als Empfänger bezeichnet werden".

Nun hat Kerva eine Änderung der Gesetzgebung angebahnt,

als er gestattete, dafs fortan alle — man darf darauf wohl Nach-

druck legen — städtischen Gemeinden derartige Vermächtnisse

annehmen durften; auf Veranlassung Hadrians erfolgte eine ge-

nauere Regulierung dieser Angelegenheit durch den Senat ^. In-

wieweit läfst sich nicht sagen; möglich ist, dafs es sich zunächst

nicht um ein Reichsgesetz gehandelt hat, oder dafs nicht sofort

die allgemeine Genehmigung zur Annahme jeder Art von Legaten

erteilt wurde.

Es kann — und damit komme ich auf meine obigen Dar-

legungen zurück — keinem Zweifel unterliegen, dafs die Legat-

fähigkeit der Städte nicht auf einen Wechsel in der Auffassung

ihrer juristischen Natur zurückzuführen ist, sondern erklärt werden

mufs durch Wandlungen in der Reichspolitik gegenüber den Städten.

Schon Bachofen * hatte die Ansicht geäufsert, dafs diese Erweiterung

der kommunalen Vermögensfähigkeit mit den Alimentarstiftungen

in Verbindung stehe; da viele Private dem kaiserlichen Beispiel

folgten (S. 108), mufste man die der Freigebigkeit hinderlichen

um so mehr, als er schon früher derselben Gemeinde 100000 S. geschenkt."

Dig. 31, 69. Über Präceptionslegat Cod. J. 6, 37, 12. Keller, Pandekten

II 521, Puchta, Inst. 11« 473.

^ Mommsen, de collegiis p. 122.

2 Dig. 34, 5, 20 : cum senatus temporibus divi Marci permiserit collegiis

legare, nulla dubitatio est, quod, si corpori cui licet coire legatum sit, debeatur:

cui autem non licet, si legetur, non valebit, nisi singulis legetur : hi enim non

quasi collegium, sed quasi certi homines admittentur ad legatum. Vgl. dazu

34, 5, 2: civibus civitatis legatum vel fideicommissum datum civitati relictum

videtur.

^ ülp. 24, 28: civitatibus omnibus quae sub imperio populi Romani

sunt, legari potest; idque a divo Nerva introductum, postea a senatu auctore

Hadriano diligentius constitutum est.

* Bachofen, Ausgewählte Lehren des röm. Civilrechts S. 339. Demselben

Gedanken geben Marquardt II 142, Kubitschek, Pauly-Wissowa , RE. I 1485

u. A. Ausdruck.
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rechtlichen Schranken thunlichst aus dein Wege räumen. Wir

haben allerdiu^ijs keine Belege dafür, dals dieser kausale Zu-

sammenhang vorhanden war; dafs aber beide Mafsnahmen dem-

selben Geiste, derselben neuen Anschauungsweise in den Regierungs-

kreisen entsprungen sind, ist offenbar. Schon seit der flavischen

Epoche etwa mehren sich die Anzeichen einer veränderten Stellung

des Staates zu den Städten. Mit Recht sieht Pernice^ in diesem

gröfsern Interesse der Regierung nicht lediglich Wohlthätigkeits-

sinn oder Rücksicht auf die Wehrkraft; vielmehr erscheinen ihm

die „Mafsregeln ein bewufstes oder unbewufstes Ergebnis der mit

dem Ausgange der julisch-claudischen Dynastie immer mehr her-

vortretenden Tendenz, den Druck der Hauptstadt zu mildern oder

aufzuhalten"

.

Seit man bei den Städten Ausnahmen gemacht, wurden all-

mählich auch zu Gunsten anderer Korporationen die Schranken

der Vermögensfähigkeit aus dem Wege geräumt. Die gesetz-

mäfsigen Genossenschaften bekamen, wie gesagt, unter Marcus

die Erlaubnis, Legate entgegenzunehmen^. Weshalb das der

jüdischen Gemeinschaft in Antiochia durch Cornelia Salvia im

J. 213 vermachte Legat nicht rechtskräftig ist, vermag ich nicht

bestimmt zu erklären. Dafs das Verbot nicht aus der Stellung

des Staates gegen das Judentum und die Genossenschaften inner-

halb desselben hervorgegangen ist, scheint nach allem, was wir

darüber wissen, sicher; es kann sich nur um eine durch besondre

Anlässe gerade in diesem Falle gebotene Nichtbestätigung handeln^.

Bereits Ende des zweiten Jahrhunderts können Korporationen,

wie der Gemeinderat mit Vermächtnissen bedacht werden*; un-

\[ir 1

* Peniice, Labeo I 288/4. Auch Gierke 111 93 ist der Ansicht, dafs bei

der ganzen Entwicklung, wie allmählich Korporationen aller Art das Erbrecht

zugestanden ward, offenbar praktische und politische Motive im Vordergrund

gestanden haben.

2 Dig. 34, 5, 20 (oben S. 189). 32, 93, 4. Savigny S. 302. Mein Vereins-

wesen S. 43, 52 fg.

^ Cod. J. 1, 9, 1. Milhlenbruchs Erwägungen, Band 39 S. 252 fg., gehen

von richtigen Voraussetzungen aus.

* Dig. 33, 1, 23 (Marcianus 1. VI instit): cum quidam decurionibus

divisiones dari voluisset die natalis sui, divi Severus et Antoninus rescripserunt

non esse verisimile testatorem de uno anno sensisse, sed de perpetuo legato.

Was das pei-petuum legatum betrifft, sind Entscheidungen wie Dig. 33, 1, 6;

88, 1, 23 zu vergleichen.
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gewifs ist, zu welcher Zeit die Tempelkollegien dieselbe Erlaubnis

erhielten ^ Sehr bald schon ward die Legatfähigkeit auf die vici

und pagi erstreckt^.

Unter den christlichen Kaisern sind dann auch die kirchlichen

Gemeinwesen (sanctissimum catholicum venerabile concilium), die

pia Corpora, Wohlthätigkeitsanstalten im weitesten Sinne ^, und

Heilige allgemein für legatfähig erklärt*, vorher vielleicht schon

einige Kirchen. Constantin hatte bereits die Genehmigung für

Testamente zu Gunsten der Kirche erteilt, wovon bald so reichlicher

Gebrauch gemacht wurde, dafs Valentinian gegen die Erbschleicherei

der Kleriker vorgehen mulste^. Schliefslich ist verordnet, dafs

Darlehen und Erbschaften, welche zur Förderung der heidnischen

Irrlehre an Gemeinden und Personen bestimmt sind, an die Stadt

fallen sollen, in der jene Donatoren wohnhaft sind**. Justinian

erklärte Schenkungen bis zu 500 solidi an Kirchen und für

wohlthätige Zwecke jeder Art als gültig, auch ohne gerichtlichen

Abschlufs (citra actorum confectionem). Auf die Einzelheiten

dieser Gesetzgebung habe ich hier nicht einzugehen, über ihren

Einflufs auf die städtischen Vermögensverhältnisse wird gegen

Ende des dritten Buches zu reden sein.

^ Dig. 32, 38, 6 (Scaevola 1. XJX dig.): fidei commisit eius, cui duo

milia legavit, in haec verba: a te, Petroni, peto uti ea duo milia solidorum

reddas collegio cuiusdam templi, 33, 1, 20, 1. 34, 2, 38, 2. Dirksen S. 117, 131.

Savigny S. 306.

2 Dig. 30, 73, 1 (Gaius 1. III de legatis ad edictum praet.): vicis legata

perinde Heere capere atque civitatibus rescripto imperatoris nostri significatur.

Dirksen S. 140. C. V 7261: Ti. Julius Vibi f Quadratus vikanis Segusinis

posterisq. eorum testament. legavit. C. V 2090, 5878, 5907, 6587, 7450, III

656, 7526, VIII 11012. AEM. VIll 32. Schulten, Philologus LIII 662. Legat

an die xwfxri [P]«x?jAwr AM. XII 169, vgl. III 56 u. a.

^ Vgl. über den Begriff der pia causa, pia corpora u. a. Brinz III 498 fg.,

507, Gierke III 119 fg. und zur Legatfähigkeit derselben Roth, Jherings Jahr-

bücher I 189 fg.

* Cod. J. 1, 2, 1 (a. 321), vgl. 1, 2, 23. 1, 3, 24 (a. 455). Cod. Th. 16,

2, 4. Euseb. 10, 5. Treffende Bemerkungen Rofshirts S. 321 fg. Christus,

d. h. die Kirche in der Stadt des Testators, durfte als Erbe eingesetzt werden,

dann auch die Erzengel und Heiligen. Cod. J. 1, 2, 26. Nov. 131, 9.

Savigny II 265 fg.

* Vgl. auch Hieron. ep. 34 ad Nepotianum. Uhlhorn I 249.

« Cod. J. 1, 11, 9.
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Wir kehren zu der Gesetzgebung, die Legate betreffend, zu-

rück. Um welche Arten von Zuwendungen es sich handelte, wird

von Paulus^ des Nähern ausgeführt: 1) Legate ad ornatum^

d. s. Vermächtnisse zum Bau oder zur Erhaltung des Forums,

Stadiums, Theaters und anderer zum Schmuck der Stadt dienender

Gebäude; es mache keinen Unterschied, ob das Legat der ganzen

Gemeinde oder einem Teil derselben bestimmt sei^; 2) Legate

ad honorem, d. s. beispielsweise Vermächtnisse zur Veranstaltung

von Spielen aller Art, zu Festmahlen und Sportelverteilung , zu

Alimentarstiftungen für Kinder wie für Greise, zur Pflege des

Unterrichts u. a. m.'^. Der Gemeinderat hat sich in jedem Falle

schlüssig zu machen, ob das Legat angenommen werden solP.

Eine weitere Ausgestaltung mufste diese Gesetzgebung nach

der Seite hin erfahren, dafs Garantien für die Durchführung der
j

von den Schenkenden im einzelnen getroffenen Bestimmungen
'

1 Dig. 30, 122: civitatibus legari potest etiam quod ad honorem orna-

tumque civitatis pertinet: ad ornatum puta quod ad instruendum forum

theatrum Stadium legatum fuerit: ad honorem puta quod ad munus <gladia-

toriuni ist wohl später nach dem Verbot solcher Spiele gestrichen, Mommsen^

Eph. ep. VII p. 402> edendum venationemve ludos scenicos, ludos circenses

relictum fuerit aut quod ad divisionem singulorum civium vel epulura relictum

fuerit. hoc amplius quod in alimenta infirmae aetatis, puta senioribus vel

pueris puellisque, relictum fuerit ad honorem civitatis pertinere respondetur.

Vgl. 30, 117 (Marcianus 1. XIII instit): si quid relictum sit civitatibus omne

valet: sive in distributionem relinquatur sive in opus sive in alimenta sive in

eruditionem puerorum sive quid aliud. 36, 1, 26. 27. 34, 2, 6, 2: Lucius

Titius testamento scripsit: heredem meum volo fideique eius committo, ut in

patriam meam faciat porticum publicam in qua poni volo imagines argenteas

item marmoreas: quaero an legatum valeat. Marcellus respondit valere et

operis ceterorumque quae ibi testator poni voluerit, legatum ad patriam per-

tinere intellegi enim potuit aliquod civitati accedere ornamentum. Rofshirt II

69. Legat an Graviscae zur Unterhaltung einer Strafse, oben S. 152.

2 Daher ad exornandam (omandamj patriam C. VIII 11216, 12426,

14792. ad exornationem operis macelli C. VIII 2398 vgl. 2340, X 212/8, 6313,.

XII 1357, XIV 140, 3014 p. 494 u. ö., oben S. 162.

8 Dig. 30, 32, 2 (ülpianus 1. XX ad Sabiuum).

* Entscheidungen über Legate für Spiele Dig. 33, 1, 6. 33, 1, 21, 8. 24,

vgl. unten S. 195. Dig. 33, 1, 28 (Sportein). Beispiele für die verschieden-

artigen Schenkungen sind im ersten Buche in grofser Zahl erwähnt.

* Gai. 2, 195: deliberent decuriones, an ad se velint pertinere, proinde

ac si uoi legatus esset.
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geschaifen wurden. Wie notwendig solche waren, zeigt ein Brief

des Plinius^ Caninius hatte bei diesem angefragt, wie er die

den Bürgern in Comum zu einem jährlichen Mahl gestiftete Geld-

summe auch nach seinem Tode sicherstellen könne. Plinius ant-

wortete, die Sache sei insofern schwierig, weil das Geld, wenn er

es der Gemeinde gebe, verschleudert werde, fundiere er aber die

Stiftung durch Überweisung von Grundstücken im Werte derselben

an die Gemeinde, so würden dieselben gewifs vernachlässigt:

deshalb wolle er nur auf die von ihm in einem ähnlichen Fall

unternommenen Mafsregeln verweisen. Er habe seine Stiftung

von 500000 S. zur Alimentation von Freigeborenen beiderlei

Geschlechts dadurch gut gesichert, dafs er eine seiner Besitzungen,

die freilich höher als die genannte Summe eingeschätzt war, an

den actor publicus manzipiert, von demselben aber gegen eine

Verzinsung von 6 *^/o, also von jährlich 30 000 S., zurückgenommen.

Auf diese Weise wurde der Anteil der Gemeinde sichergestellt,

da auch, falls Plinius sterben sollte, das Grundstück seines gröfsern

Wertes halber stets einen Besitzer finden werde. Freilich habe

er dadurch mehr ausgegeben als ursprünglich beabsichtigt, aber

Gemeinwohl gehe privaten Interessen vor, wie das Unvergängliche

dem Hinfälligen, und man müsse in höherem Grade für seine

Spende, als für sein Vermögen Sorge tragen (oportet privatis

utilitatibus publicas, mortalibus aeternas anteferre multoque dili-

gentius muneri suo consulere quam facultatibus). So Plinius' in

vieler Beziehung bemerkenswertes Vorgehen.

Zur wirksamen Durchführung der Legate sind eine Reihe

staatlicher Mafsnahmen getroffen und Entscheidungen erlassen, die

schon aus dem Grunde hervorzuheben und kurz zu betrachten

sind, weil sie die municipalen Verhältnisse vielfach beleuchten.

Der Schutz des letzten Willens war bei den Römern be-

kanntlich ein unbedingter'^; er mufste durchgeführt werden, soweit

er überhaupt erfüllbar war und nicht gegen das öffentliche Wohl
verstiefs^. Auch die Stadt hatte allen etwa vom Erblasser ge-

äufserten Wünschen zu genügen, wollte sie nicht Gefahr laufen,

' Plin. ep. 7, 18.

2 Cic. or. Phil. 2, 42: in publicis nihil esse lege gravius, in privatis

firmissimum est testamentum. Dig. 50, 16, 120. Cod. J. 1, 2, 1.

8 Dig. 33, 2, 16. 50, 10, 7 u. a. m.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 13
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der Zuwendung verlustig zu gehen. Das allgemeine Verbot,

Legate zu andern als in der Stiftungsurkunde genannten Zwecken

zu verwenden^, wird durch eine Verordnung des Antoninus und

Verus notwendigerweise dahin ergänzt, dafs solche mit Sclienkungen

an eine Gemeinde verknüpften Bedingungen erst dann rechts-

verbindlich sein sollen, wenn sie dem öffentlichen Nutzen dienen ^.

Ist die Verwendung der Stiftung nicht zweifellos klar und deut-

lich, sondern nur allgemein, z. B. für Bauten angegeben, so soll

dieselbe, falls nicht ausdrücklich ein Neubau namhaft gemacht

ist, zur Wiederherstellung alter Baulichkeiten verwendet werden^.

Antoninus Pius wollte überhaupt Legate lieber zu Reparaturbauten

als zu Neubauten, wenn sie zu solchen bestimmt waren, verwendet

wissen, sofern die Gemeinde genug Bauwerke habe, zu deren Unter-

haltung das nötige Geld nur schwer genug beschafft werden kann *.

Ist mehreren Erben letztwillig auferlegt, in einer Stadt ein Bau-

werk zu errichten, so haftet jeder derselben für pünktliche Aus-

führung ^.

Wollte eine Gemeinde Legate zu andern Zwecken, als be-

stimmt war, benutzen, so hatte sie ihren Wunsch bei der kaiser-

lichen Regierung zu begründen^. Fälle derart konnten sich er-

eignen, wenn z. B. von dem Vermächtnis ein Bauwerk errichtet

^ Dig. 50, 8, 1 (Ulpianus 1. X disput.): quod ad certam speciem civitati(s)

relinquitur, in alios usus convertei'e non licet.

2 Dig. 50, 12, 13, 1 (Papirius Justus 1. II de constit.): item (imperatores

Antoninus et Verus) rescripserunt condiciones donationibus adpositas, quae

in rem publicam fiunt, ita demum ratas esse, si utilitatis publicae interest:

quod si damnosae sint, observari non debere. et ideo non observandum, quod

defünctus certa summa legata vetuit vectigal exerceri. esse enim tolerabilia,

quae vetus consuetudo comprobat.

8 Dig. 50, 8, 7, 1 (Paulus lib. I sent.).

* Dig. 50, 10, 7 (Callistratus lib. II de cognit): pecuniam quae in opera

nova legata est, potius in tutelam eorum operum quae sunt convertendam,

quam ad inchoandum opus erogandam divus Pius rescripsit: scilicet si satis

operum civitas habeat et non facile ad reficienda ea pecunia inveniatur.

(Vgl. unten Bauverwaltung.)

^ Dig. 32, 11, 23: si in opere civitatis faciendo aliquid relictum sit,

unumquemque heredem in solidum teneri divus Marcus et Lucius Verus .

.

rescrii)serunt

« Dig. 50, 8, 6 (Valens lib. II fideicommiss.).
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werden sollte, zu dessen Ausführung wegen der falcidischen lex^

die Summe nicht ausreichte. Laut dieser im J. 40 v. Chr. er-

lassenen Verordnung dürfen Legate nicht mehr als Dreiviertel der

Erbschaft betragen 2, damit die Erbschaftssteuer nicht Einbufse

erleide. Sie fand auf die den Städten vermachten Legate An-

wendung, selbst auf die zu Wohlthätigkeitszwecken und, seit Severus

wenigstens, auch bei Alimentationstiftungen ^. Weiter: wenn sich

herausstellte, dafs der Rest des Legates nicht zu einer Stiftung

nach dem Willen des Schenkers hinreichte oder bei der folgenden

Sachlage, wie sie Modestinus erwähnt: es ist einer Stadt ein

Vermächtnis hinterlassen, dessen Zinsen jährlich für die Aus-

rüstung eines Schauspiels zum Andenken an Verstorbene verwandt

werden sollen; da nun aber derartige Spiele in der betreffenden

Stadt verboten sind, fragt es sich, welche Verfügung über das

Legat zu treffen ist. Nach Modestinus Ansicht ist die Ausführung

des Willens des Testators ebenso unzulässig, wie die Auslieferung

der Summe an die Erben, doch solle man im Einverständnis mit

Letztern und den städtischen Behörden (primores civitatum) die

Gelder in der Art verwenden, dafs das Gedächtnis des Spenders

auf eine andere gesetzlich statthafte Weise gefeiert werde ^. Ebenso

1 Lange, röm. Alt. III 576, vgl. I 187, II 616. Cod. J. 6, 50. Zeit,

Dio 48, 3.3. Hieron. chron. p. 139 Seh.

« Gai. 2, 227. Ulp. 24, 32. Paulus sent. 3, 8. Dig. 35, 2, 3 und viele

Stellen. Rofshirt I 179, 520. Ausführlich Windscheid, Fand. IIP 370 fg.

' Dig. 35, 2, 89: divus Severus et Antoninus rescripserunt pecuniam

relictam ad alimenta puerorum Falcidiae subiectam esse, et ut idoneis nomini-

bus coflocetur pecunia ad curam suam revocaturum praesidem provinciae.

C. XI 419 (Ariminum): L. Septimio Liberali VI vir. Aug vicani vici Cermali

ob merita eius quot decurion et vicanis vicor. VII sing in annos (den.) III in

perpet. re[l] et in eam rem fundos XXI obligari iussit quorum partem VI legis

Falc(idiae) nomin(e) deductam ab tutoribus Septimiae Priscae matris suae

Lepidi(a) Septimina populo concessit. — Zusammenlegung von mehrern Legaten

zu verschiedenen Zwecken erlaubt Dig. 50, 8, 6.

* Dig. 33, 2, 16. Dafs auf solche Weise eine Abänderung des Testa-

mentes möglich war, sofern der Erbe sich nicht dadurch seinen Verpflichtungen

entzog, worüber der Gemeinderat als Instanz zu befinden hatte, zeigt auch

C. II 1359 (Arunda): L. Junio L. f. Quir Juniano II vir. II qui testamento

suo caverat sepulcrum sibi fieri ad (den) OOCC et voluntati patroni cum

optemperaturus esset L. Junius Auctinus Hb et heres eius petitus ab ordine

Arund ut potius statuas tam Juniani quam (fili) eius Galli in foro poneret

13*
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liegt der Fall, wenn einem municipium Geld vermacht ist, dessen

Zinsen zu solchen Spielen verwandt werden sollen, die der römische

Senat aber inzwischen verboten hat. Die Stiftung ist dann zu

Einrichtungen zu gebrauchen, die zur Zeit für die Stadt am nutz-

bringendsten sind, also zu Bauten, eine Inschrift aber soll den

Namen des Spenders verkünden.

Der Testator suchte sich auch wohl selbst gegen die Um-
stofsung seines letzten Willens zu schützen. Scaevola giebt

folgendes Beispiel: Jemand hatte einer Gemeinde Güter ver-

macht, von deren Erträgnissen jährliche Spiele gegeben werden

sollten und den städtischen Rat zur Überwachung der stiftungs-

gemäfsen Verwendung der Gelder aufgefordert ^ (quae legata peto

decuriones et rogo ne in alios usus convertere velitis). Da die

Gemeinde nun aber vier Jahre lang die Spiele nicht veranstaltet

hatte, entsteht die Frage, ob die in dieser Zeit aufgelaufenen

Zinsen des Kapitals den Erben zurückzuerstatten oder für einen

andern Zweck zu verbrauchen seien, was Scaevola bejahte^.

Die gewichtige Rolle, welche der Gemeinderat bei diesen

Entscheidungen spielte, tritt in den Urkunden deutlich hervor,

besonders auch in der bereits (S. 11) erwähnten Schenkung von

Grundstücken verschiedenster Art an Ariassos durch Diotimos'^.

Der Geber hatte sich die lebenslängliche Nutzniefsung vorbehalten

und damit den Wert seiner Spende für die Gemeinde auf längere

Zeit in Frage gestellt. Der darob entstandenen Unzufriedenheit

suchte er dadurch zu begegnen, dais er sich nachträglich zur

Übernahme von kostspieligen Verpflichtungen erbietet ; die Angaben
im einzelnen selbst sind allerdings nicht erhalten, die Inschrift

läfst aber auch in der vorliegenden Form manchen lehrreichen

Blick in diese Verhältnisse thun. Nicht minder wertvoll ist eine

quam[qua]m sumptu maiore adgravari [se sensit hjonestum et|necessarium

[duxit vojluntati ordinis obsecun[dando parejre.

^ Ebenso haben, als den ngsaßviegoc von lasos eine Stiftung zufällt,

deren Zinsen zu bestimmten Opfern verwendet werden sollen, die (fiocx^ral

der TiQsaßvjiQoi für die Ausführung Sorge zu tragen bei Strafe von 3000

Drachmen zu Gunsten des Gebers Phaenippos oder seiner Erben, liev. des

6t. gr. VI (1898) S. 169, 171.

« Dig. 33, 2, 17.

* Bh. XVI 427: apjftfpfyf rdiv ^eßaariSv ^coTei/uos Zäfiov a()/ovat

r^e XQaTiaTTji AQiaaa^ojv nökeojs rijs yXvxvTärrjs najQCdog /uov xal ry

ßovlg xal Tfp ^']/n(i> /aiQHV. xal tiqÖxsqov filv tt]v TTgoatgeaiv ttjv ffirjv



- 197 —

andere, deren wir ebenfalls schon kurz (S. 117) gedachten ^ Faenia

Bomation hatte ihren Freigelassenen mit Abfassung der Stiftungs-

urkunde beauftragt, welche von dem g)Q0VTiOT7jg (curator?) und

dem Ehemann (mgiog) unterzeichnet und auf der Agora, vor

dem Hause der Geberin, sowie im Gymnasium aufgestellt wurde.

Nachdem die Archonten, der Rat (avvEÖQoi) und die Bürgerschaft

die Schenkung angenommen haben, müssen sie dafür sorgen, dafs

dieselbe dauernd und unvermindert dem Gymnasium zu gute

kommt (bVrtug aLdio[g tj e(.irj g)iXavd^QW7iia T(f\ yvi-ivaalcp diainhrj

Tial Tfj Ttolei firjdevd[g ToXfiwvrog i-i^re nar löla\v i^iTJze dr]f.wGl(jc

Ttig 1{A% xciQiTog y.aTol[^LyioQeiv\. Versäumen die Genannten die

mannigfachen, bis ins einzelnste geregelten Bedingungen und

Auflagen {[ßni tolg'] Qr]Toig), indem sie etwa die Spende unter-

lassen oder die Verzinsung der Summe vernachlässigen und das

Andenken der Wohlthäterin nicht hochhalten, so soll es jedem,

sowohl Hellenen als Römer — denn die Gabe ist auch Fremden

zugedacht — freistehen, die Stadt wegen Übertretung der Be-

i]V €j((ii 71QÜS Ti]v nargCda (paveQav iTioCrjaa f^ wv Inl r^g ßovk^s dnov xu),

vOv S( VTTIQ Tov fit] ajiiäoTV(j6r ri ^ clygcttpov f[ty«t] fxod Tr\v vnöaxsaiv 6ia.

Trjg iniaioX^e Taür[?jf] SrjXw, onwg ^ re näoa uov dioQfa xal ^ atp[fff]t?

i<f^ r}g 6(6wfxt, rjv (fvkaxd^fjvai öta navTog ä^iw, ipccvega tvvxI^vtj]. ^CStj-

jui-{\) örj xal /WQlCofiat rjj ylvxvTuTy natQiSi fiov xrijaiv /u.ov [^^voßaat

Tono} ITavv{7) aXkoig Iv i/nsQ . . . oig 'iv ts ufxnshxoig xcu aeiToanoqotg

7Te6B\i\voig ts xal ogeivoig xal roTg inotx^oig nüaav big ianv, /arjöevog

v(f{y]Qr)fi^voV rfjg xrrßscjg log xal röre ^nl Trjg ßovl^g tlnov . TrjV /^[f/aJ']

xal rrjv xaQ7is(av f|(o ly(b naga tov rij? fw^f x^^^'*'^'^- vneg 6k toO /htj

öoxstv ajiQoaodlaaTov t^v SwQsäv /nov rj noln xal naga tov Ttjg Cfofjg juov

^govov Tvv)(ävEiv , reX^ao}, oiix (og ngoTsgov inl Trjg ßovXfjg slnov, ano tov

TglTOv TTJg dgxifgwavvfjg Hovg aXXa ano tov f{T0vg ngoh^ov xal avTOv ....

j((ogr]Oei dg ^Xtod^iaiov /govov ov V^agxig ....

^ Le Bas-Fouc. 243 a aus den J. 161/9 n. Chr., mit eingehendem Kommentar

Foucarts, vgl. Merkel in der S. 38 genannten Schrift S. 132. Hingewiesen

sei auf die ganz ähnliche Schenkung von 40000 Drachmen in Eretria, Ran-

gabö, ant. hell. II 689: ßovXöfxtvög t« tj;? iavTod xa^oxäyaS^iag ts xal siivoCag

VS ^X^'' ^gog TOV Srjjuov aS^ävaTOV vnöfivrifia xaTuXslnsiv sig tov änavTa

ygövov^ ävaT^&sixiv ix tov iSCov ßCov T(p Sr]fi(^ slg iXaco/gsiOTiov agyvgCov

6gaj(/Jag TSTgaxigjuvgfag, sivsxsv tov Savst-^Ofxh'ov tov ngoysyga/xfi^vov

nXrif^ovg Inl vno&rixaig d^io/g^oaiv xaTayogäl^sa&ai, ano tov nCmovTog

x«t' fviavTov Toxov sXaiov slg to yvfiväaiov
,

ytvofi^vrjg iySöastag vno töüv

fnl TttCr« TSTayfiivwv dg/övTWVf tov 6s Stj/hov xovqiCCsof^at, rfjg 6andvTjg

TavTrjg und die Inschrift von Dorioppos in Makedonien, IlavSäga 1870

S. 489.
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Stimmungen bei der Gemeinde, zweifellos in Sparta, zu verklaget

Die dortigen Archonten sollen die Klage (euavyelia) entgegen-

nehmen — also jedenfalls das Vorverfahren (eigayYeXia) einleiten

und die Angelegenheit der Volksversammlung unterbreiten —

,

der Ankläger das avxiyQacpov ^ abliefern, und einen Verhandlungs-

tag ansetzen. Im Falle die Archonten seine Klage nicht annehmen,

bekommt er ein Viertel des vermachten Geldes, die übrigen

6000 Denare gehen an Sparta über, das, wie doch wohl anzu-

nehmen ist, zu den entsprechenden Leistungen sich verpflichten

mufs. Die weitern Sätze sind nicht sicher zu ermitteln, es handelt

sich um Abmachungen, falls auch Sparta dem Wunsche der

Stifterin nicht nachkommen sollte, doch bleibt unbestimmt, wem
dann die Schenkung zufällt ^. Trotzdem die Bedingungen überaus

ausführlich gegeben und alle Eventualitäten erwogen sind, glaubt

Faenia damit noch nicht Sicherheit genug zu haben und beschwört

zum Schluls die Mitbürger bei den Göttern und der Fortuna

Augusti, ihren Willen zu ehren ^.

Klauseln der letztern Art, dafs Legate, im Falle die daran

geknüpften Bedingungen keine Nachachtung finden, an andere

Personen oder Korporationen, als die ursprünglich in Aussicht

genommen sind, übergehen sollen, sind nicht selten*, und auch

Stadtgemeinden werden, wie Beispiele in den Rechtsbüchern und

1 Vermutlich eine Kopie der Schenkung. Merkel erklärt es unter Be-

ziehung auf Meier- Schömann-Lipsius, der attische Prozefs I 320 als die

Klageschrift.

2 Nach Foucart wäre dieselbe dann {Uqu rilg) Zißaarriis d-t)äg, also wohl

dem Tempel einer divinisierten Kaiserin oder der Demeter von Gytheion zu-

gedacht. Merkel erinnert passender an das nicht seltne ilg jtifiag töHv Zs-

ßaaröJv, so dafs der letzte Empfänger der kaiserliche Fiskus wäre.

8 Wie sonst wohl an die pietas der Empfänger appelliert wird C. XII

4393 (Narbo).

* Bekannt sind, um nur diese zu erwähnen, die von Cicero erzählten

Fälle. Heraclius machte eine Erbschaft von 3 Mill. Sesterzen, unter der Be-

dingung Statuen in der Palaestra zu setzen. Verres behauptet, dieselben seien

nicht den Anordnungen des Testamentes gemäfs errichtet, weshalb das Geld an

die Palaestra übergehen müsse. Cic. Verr. 2, 2, 14—20. Ein anderer, Dio, erbt

unter der Auflage, den Marktplatz mit Statuen zu schmücken, widrigenfalls

Strafen an die erycinische Venus zu zahlen sind, ib. 8 vgl. 10. Asconius zu

Cic. ib. 9 : commissa dicuntur quae contra testatoris voluntatem facta aut

non facta ab berede mulcta aliqua poenaque plectuntur. Kariowa, HG. II 39.
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den Inschriften zeigen, in solcher Weise gegebenenfalls bedacht \

und nur von Städten ist hier die Rede. Eine ausführliche Dar-

legung der Lehre von der Auflage und Zweckbestimmung, der

letztwilligen wie bei Stiftungen unter Lebenden, hat Pernice ge-

geben, und namentlich auch durch genaue Beobachtungen über den

Sprachgebrauch der bei derartigen Vermächtnissen üblichen Worte

modus, condicio, lex, iubere gezeigt, dafs dieselben als juristische

Kunstausdrücke nicht der Zeit der klassischen Juristen angehören,

so oft man ihnen auch schon begegnet^.

Den städtischen Beamten und staatlichen Behörden lag ob,

die Ausführung der Vermächtnisse und Schenkungen zu über-

wachen ^, damit der Wille des Gebers nach allen Seiten zur Aus-

führung komme. Falls in der Schenkungsurkunde notwendige

Bestimmungen fehlen, beispielsweise, wenn für die ausbedungene

Errichtung der Bildsäulen kein Termin angegeben ist, hat der

Statthalter Vollmacht, den Zeitpunkt festzusetzen; halten die

Erben diesen nicht inne, müssen sie Zinsen an die Gemeinde

zahlen, und zwar 6 Monate geringere, dann aber monatlich 6*^/0;

ebensoviel, wenn sie sonstige Schwierigkeiten machen, etwa die

» Dig. 32, 38, 5 (an Tusculum), vgl. 33, 2, 34 (Arelate). C. II 4514

(Barcino), oben S. 121. C. XIV 367 (Ostia): quotsi ita factum non erit,

tum ea (sest.) XL m. n. dari rei p. Ost. sub eadem condicione . . .; 431 (Ostia):

quodsi ita factum non erit, tunc ea (sest.) L m. n. dari rei p. Ostiens sub

eadem condicionem stipulatus est; 2793 (Gabii): quod si facere neglexserint,

tunc ad municipium Tusculanor. (sest.) X m n pertineant; 2795 (Gabii): et

si uUo tempore intermissum esset, quominus praestaretur it quod ordo de-

crevisset aut si ordo rescidisset decretum suum mutassetve condicionem tum

omnis summa quae in hanc rem accepta esset eadem condicione municipibus

Tusculanis confestim renumeraretur. C. IX 136 (Brundisium) oben S. 49,

3160 (Sulmo), XI 3890 (Capena), III 656: (legavit) vicanis Media[nis eadem] con-

dicione, 7526, V 5907, XII 4393 (Narbo), XIV 2934 (Praeneste), ev. an den

Fiskus, VI 10231, IX 1618, XI 1436, ev. an einen andern Verein.

2 Beispiele bei Pernice a. a. 0. und mehrfach im vorigen Buche. Über

C. III 6998 (Nacolia) s. oben S. 167. Vgl. ferner Dig. 50, 12, 10: Septicia

certamen patriae suae poUicendo sub hac condicione poUicita est . . . Dig. 35, 1.

Cod. J. 6, 45; 8, 54 (sub modo). Regelsberger, Pandekten I 619.

' Dig. 50, 1, 38, 2: Imperatores Antoninus et Verus rescripserunt, ad

magistratus officium pertinere exactionem pecuniae legatoriun et si cessaverint

ipsos vel heredes conveniri: aut si solvendo non sint, fideiussores eorum qui

pro his caverunt. Von dem Eingreifen des curator rei publicae weiterhin. Ich

komme auf diese Verantwortlichkeit der Behörden noch zurück.
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Statuen nicht finden können, und die Summe bis zu der Frist

deponieren ^

Vor allem haben sie auch zu prüfen, ob die mit einer

Schenkung oder Stiftung verbundenen Bedingungen nicht etwa

der Gemeinde zum Schaden gereichen können, und deshalb nach

einer Verfügung des Antoninus und Verus ungültig sind ^. Ferner

liegt ihnen ob, die Sicherheitsbürgschaften entgegenzunehmen und

zu verwalten, wenn jemand die Summe seiner Schenkung bei

Lebzeiten noch nicht ausliefert und nur den Zinsbetrag vorläufig

giebt^.

Hinsichtlich der städtischen Erbeinsetzung ist noch ein eigen-

tümliches Vorrecht zu erwähnen, das Nicaea zu haben behauptete,

dem von Augustus das Recht verliehen sei, das Vermögen ihrer

ohne Testament verstorbenen Mitbürger, falls Erben nicht vor-

handen, zu Gunsten der Stadtkasse einzuziehen*. Traian be-

zweifelte dies singulare Privileg und ordnete eine umfangreiche

Untersuchung an, deren Ergebnis uns nicht bekannt ist. Dals

auch später noch solche Ansprüche von Städten erhoben wurden,

geht aus einer Verordnung Diocletians vom J. 292 hervor, welche

alle derartigen Privilegien aufhob^. Übrigens hat diese Bevor-

^ Dig. 50, 10, 5 (Ulpianus 1. sing, de off. cur. rei p.): si legatum vel

fideicommissum fuerit ad opus relictum, usurae quae et quando incipiant

deberi, rescripto divi Pii ita continetur. si quidem dies non sit ab bis, qui

statuas vel imagines ponendas legaverunt, praefinitus, a praeside provinciae

tempus statuendum est: et nisi posuerint heredes, usuras leviores intra sex

menses, si minus, semisses usuras rei publicae pendant (eiaco /atjvwv i'^ ^Xct-

(pQOT^govg 6Maai, fiexa raCra rj/LttexaroanaCovs , Bas.), si vero dies datus

est, pecuniam deponant intra diem, si aut non invenire se statuas dixerint

aut loco controvei-siam fecerint, semisses protinus pendant (et . . . Ifyovatv ol

xi.T}QOvu/Lioi fit] evQTjx^vai axriXas [a*] sls tov tottov (f>i,Xov(ixfiai9ai, Bas.).

* Dig. 50, 12, 18, 1 (Pomponius 1. II de constit.) : condiciones donationi-

bus adpositas, quae in rem publicam fiunt, ita demum ratas esse, si utilitatis

publicae interest: quod si damnosae sint, observari non debere.

' Der bekannte Fall der Septicia Dig. 50, 12, 10: (filorif/ov/uac xal

xaf^ifQfo dytSvtt TeTgaeTTjQixov dnb (ivgiäSoiv tqioIv, to toO xfipalaCov

avTT) xar^/ovaa dgyvQtov xal äacfiaXiCoju^vrj nagu roTs äExangtÖTOig d^io-

jfp^tuf ini rqi releiv /ue lov ^| td-ovs tqiwv juvgiäScjv roxov.

* Plin. et Trai. ep. 83/4.

' Cod. J. 10, 10, 1: scire debet gravitas tua intestatorum res qui sine

legitimo berede decesserint, fisci nostri rationibus vindicandas nee civitates

audiendas, quae sibi earum vindicandarum ius veluti ex permissu vindicare
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rechtung nach anderer Seite hin noch eine Entwicklung gehabt,

da Constantin erlaubte, dafs die Güter eines ohne Erben und

ohne Testament verstorbenen Dekurionen an die Kurie fallen ^,

und dieselbe auf andere Korporationen bezüglich der Hinterlassen-

schaft ihrer Mitglieder ausdehnte; sie wird im J. 326 dem corpus

naviculariorum verliehen^, durch Constantius den Truppenteil,

welchem der Verstorbene angehört hatte ^, im J. 349 den Kohortalen

einer Provinz*, im J. 434 den Klöstern und Kirchen^, im J. 439

der Korporation der fabricenses *'.

In diesem Zusammenhange ist endlich auch der Gesetzgebung

bezüglich der einer Gemeinde gegenüber eingegangenen Ver-

sprechungen zu gedenken. Es handelt sich dabei wesentlich um
die Frage, inwieweit die so häufig vorkommenden, in Aussicht

gestellten Beweise der Freigebigkeit, welche sowohl Beamte wegen

einer erstrebten oder erreichten Ehrenstellung, als auch sonst,

wie wir sahen, Bürger und Freunde der Städte eingingen, und

manchmal wohl hinterdrein bereut haben mögen, für sie selbst

und die Erben rechtsverbindlich waren. Während pactum die

Übereinkunft von zwei oder mehr Personen ist, bedeutet pollicitatio

ein einseitig gegebnes Versprechen ', doch gewöhnlich noch keinen

klagbaren Vertragt. Diese Eigenschaft haftete an Abmachungen

nituntur: et deinceps quaecumque intestatorum bona a civitatibus obtentu

privilegiorum suorum occupata esse eompereris, ad officium nostrum eadem

revocare non dubites.

1 Cod. Th. 5, 2, 1. Cod. J. 6, 62, 4. Procop. h. a. p. 128.

2 Cod. J. 6, 62, 1. Vgl. Nov. Val. III c. 28 (a. 450). Dirksen, civ. Abb.

II 100.

3 Cod. Th. 5, 4, 1 = Cod. J. 6, 62, 2.

* Cod. J. 6, 62, B.

^ Cod. Th. 5, 3, 1. Serrigny, droit public et administratif romain

I 40.D fg.

6 Cod. J. 6, 62, 5. Vgl. Gierke III 93.

'' Dig. 50, 12, 3 (ülpianus 1. IV disput.): pactum est duorum consensus

atque conventio, pollicitatio vero offerentis solius promissum : et ideo illud est

constitutum, ut si ob honorem pollicitatio fuerit facta, quasi debitum exigatur,

sed et coeptum opus, licet non ob honorem promissum perficere promissor

[eo?] cogetur, et est constitutum. Paulus 5, 12, 9. Keller, Pand. P 505.

Pernice I 279. Windscheid, Pand. II 166. Brinz, Pand. II 555. Kariowa,

Rechtsgeschäft S. 273. Baron, Pand. S. 350. Kniep, societas publ. I 386

führt Schlofsmanns Ansicht weiter aus, dafs die pollicitatio die Merkmale eines

Vertrags habe.

^ Paulus 5, 12, 9: ex nuda poUicitatione nuUa actio nascitur.
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derart nur, wenn sie in religiöser Beziehung erfolgten, mithin vota,

Gelübde ^ waren, und ward namentlich in den hier zu besprechen-

den Fällen beigelegt. In welch grofsem Umfange sich in dieser

Form während der Kaiserzeit Schenkungen vollzogen, zeigt die

häufige Erwähnung der poUicitatio bei den Juristen. Als die erste

der zahlreichen kaiserlichen Konstitutionen wird eine Verfügung

Traians erwähnt, welche jeden, der wegen eines ihm oder einem

andern übertragenen Amtes einer Gemeinde Baulichkeiten ver-

spricht, und seinen Erben zur Ausführung der Zusage verpflichtet-.

Der Inhalt der weitern Erlasse läfst sich in Kürze folgeuder-

mafsen zusammenfassen. Den Städten wird ein weitgehender

Schutz bei derartigen Versprechungen aus Billigkeitsrücksichten

gewährt^
i

doch soll auch nicht die Erfüllung jeder ihnen ge-

machten Zusicherung ohne weiteres auf dem Wege Rechtens er-

zwungen werden können, sondern nur solcher, die freiwillig und

aus triftigen Gründen eingegangen sind*. Unter dieser iusta

causa wird namentlich das erwähnte Versprechen ob honorem ver-

standen, welches wir auch aus zahlreichen inschriftlichen Er-

wähnungen kennen^. Eine solche Abmachung, die öfters auch

1 Daher findet sich im Titel de pollicitationibus auch diese Form be-

handelt, Dig. 50, 12, 2.

2 Dig. 50, 12, 14: si quis sui alienisve nomine honoris causa opus

facturum se in aliqua civitate proraiserit ad perficiendum tarn ipse quam heres

eius ex constitutione divi Traiani obligatus est. Dig. 50, 17, 28 = 28, 3, 83

(Ulpianus 1. XXXVI ad Sabinum): divus Pius rescripsit eos, qui ex liberalitate

conveniuntur , in id quod facere possunt condemnandos. Dafs solche Ver-

sprechungen auch zu Gunsten eines Familienmitgliedes eingegangen wurden,

ist aus Inschriften bekannt genug. Vgl. die ergänzende Konstitution des

Severus und Caracalla 50, 12, 6, 2. — 30, 41, 5.

3 Dig. 50, 12, 3, 1 (Ulpianus 1. IV disput.): aequissimum est enim huius-

modi voluntates in civitates collatas paenitentia non revocari.

* Dig. 50, 12, 1, 1 (Ulpianus 1. sing, de off. curatoris rei p.): non semper

autem obligari eum, qui pollicitus est, sciendum est. si quidem ob honorem

promiserit decretum sibi vel decemendum vel ob aliam iustam causam, tenebitur

ex poUicitatione. sin vero sine causa promiserit, non erit obligatus. et ita

multis constitutionibus et veteribus et novis continetur. 35, 2, 5: ex causa.

Freiwilligkeit 50, 12, 6, 3.

" Es genügt auf die grofse Zahl von Beispielen S. 57 fg. zu verweisen, vgl.

C. VIII 1195, 12006, 12421, 14855, 14891, 15202, 15206, 15476, 15525, 17 258,

18214, 19124, 20148; IX 28, 5428; X 5808, 7553, 8318; XI 3187. — Le Bas-Fouc.

332 = CIG, 1537 = C. III 496: civitati, ita [iubente senatju? ut promiserat



— 203 ~
protokollarisch eingetragen ward ^ ist unbedingt rechtskräftig, sie

gilt als eingegangene Schuld, von der keine Befreiung möglich

ist^; weiterhin gehören hieher Versprechungen, einer durch

Brand, Erdbeben oder andere Unglücksfälle geschädigten Stadt

aufzuhelfen^. Zusagen, welche nicht ex iusta causa eingegangen

wurden, sind, wenn sie nicht freiwillig erfüllt werden, nur in

dem Falle unbedingt einzulösen, wenn damit bereits begonnen

war, also z. B. die erste Rate einer versprochenen Summe schon

gezahlt oder mit der Ausführung eines solchen Baues angefangen

ist; als Anfang wird verstanden, z. B. Legung der Fundamente

und Herrichtung des Platzes. So wurde auch jemand, der der

Stadt Citium Säulen schenken wollte, zur Lieferung derselben

angehalten, nachdem man auf öffentliche und private Kosten den

Bau, für den sie bestimmt waren, schon in Angriff genommen
hatte.

Wie streng in dieser Hinsicht verfahren wurde, zeigt auch ein

von Ulpian erwähnter Fall ^. Statins Rufinus hatte der Gemeinde

Gabii den Bau eines proscaenium versprochen und mit der Aus-

pontem fecit = inorjos tijv yiipvQUV, xaUöjg v\7ieGxeTo x\aTa. t6 döyfxa xäv

GvviSqoyv. CIG. 2653, LW. 161 = GIG. 2987 : xa&k vniaxovxo iv rjj ^xxlrja^cf

(S. 166). ^1 vTioax^asws Le Bas-Fouc. 114. LW. 313 = CIG. 2713.' Journ. of

hell. stud. XI 123. CIG. 3797c (Hadriani), 3414 (Phokaea): [xa'jra TJjr y;ro[a]-

xeaiv, 1104 (Korinth): vnöax^oig u. a. m. Plin. et Trai. ep. 39: huic theatro

ex privatorum pollicitationibus multa debentur ut basilicae circa, ut porticus

supra caveam; 40: tunc autem a privatis exigi opera tibi curae sit, cum

theatrum, propter quod illa promissa sunt, factum erit. Pernice I 284. ob

honorem oft im Titel Dig. 50, 12. Lex. Urs. 134 (oben S. 128). Über die

Formen solcher Angebote unterrichten Gemeinderatsverhandlungen , wie die

in Cales C. X 4643, in Gabii C. XIV 2795.

^ C. VIII 18241: sicut aput acta poUicitus est (oben S. 56, 58), Eph.

ep. V 1059/60.

2 Dig. 50, 12, 3 (oben S. 201 Anm. 7), vgl. 50, 12, 6: aeris alieni loco habetur;

50, 12, 9: ex poUicitatione quam quis ob honorem apud rem publicam fecit,

ipsum quidem omnimodo in solidum teneri. Nach Papinian ist es überflüssig,

dieselben noch durch Legat oder Fideikommifs sicher zu stellen.

^ Dig. 50, 12, 4 (Marcianus 1. III instit.): propter incendium vel terrae

motum vel aliquam ruinam, quae rei publicae contingit, si quis promiserit,

tenetur, vgl. 50, 12, 7 (Reskript des Severus).

* Dig. 50, 12, 1, 2—5 (Ulpianus 1. sing, de off. curatoris rei p.), 50, 12, 3

(oben S. 201 Anm. 7), 50, 12, 6, 1 (Reskript des Caracalla).

5 Dig. 50, 12, 8 (Ulpianus I. III de off. consulis).
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führung begonnen, als er auf drei Jahre verbannt wurde: wenn

er sich weigert, das Werk in seiner Abwesenheit fertigstellen zu

lassen, sollen die Rechtsvertreter der Stadt schleunigst vor der

Abreise des Rufinus eine richterliche Entscheidung herbeiführen,

falls aber dieser nach verurteilendem Spruch sich noch nicht dazu

versteht, seinen Besitz in der Flur von Gabii verkaufen, um sich

schadlos zu halten. Wer vollends die Errichtung eines Bauwerkes

verspricht in der Absicht, sich einer Ehrenstellung zu entziehen,

mufs nach einem Reskript Caracallas sowohl seiner Zusage nach-

kommen, wie das Amt übernehmend

Ferner ist bestimmt, dafs Versprechungen, wie Spenden an

Städte überhaupt ^, nicht schon vom ersten Tage ab zu verzinsen

sind und auch davon frei bleiben, wenn sie innerhalb des an-

gegebenen Termins realisiert werden; nur bei längerer Ver-

schleppung der Ausführung ist Verzinsung zu leisten^.

Hinsichtlich der bereits von Traian anerkannten Haftpflicht

der Erben ordnete Antoninus Pius an, dafs wenn jemand, der

einer Stadt die Errichtung eines Bauwerkes versprochen hat, vor

Vollendung desselben stirbt, der heres extraneus dasselbe aus-

zuführen oder den fünften Teil des hinterlassenen Vermögens an

die Stadt auszuzahlen hat, leibliche Nachkommen dagegen nur

den zehnten Teil *. In dem gleichen Sinne verfügten Severus und

Caracalla für den Fall, dafs die Hinterlassenschaft nicht zur Voll-

endung des Baues hinreicht^. Handelt es sich nur um eine in

Aussicht gestellte Geldzahlung bei Antritt einer Ehrenstellung, so

war dieselbe im Todesfalle nicht zu entrichten, aufser wenn schon

ein Bauwerk deshalb angefangen wurde*'. Falls ein Donator

1 Dig. 50, 12, 12, 1.

2 Dig. 22, 1, 16: liberalitatis in rem publicam factae usurae non exi-

guntur.

' Dig. 50, 12, 1 (ülpianus 1. sing, de off. curatoris rei p.): si pollicitus

quis fiierit rei publicae opus se facturum vel pecuniam daturum, in usuras

non convenietur: sed si moram coeperit facere, usurae accedunt.

* Dig. 50, 12, 14. Die Stelle ist aus Pomponius, über VI epistularum

et variarnm lectionum. Vgl. dazu Krüger, Quellen und Litt, des röm. Rechts

S. 175.

6 Dig. .50, 12, 9 (Modestinus 1. IV diflfer.).

• Dig. .50, 12, 11 (Modestinus 1. IX pand.): si quis ob honorem vel

sacerdotiuni pecuniam promiserit et antequam honorem vel magistratum ineat,

decedet, non oportere heredes eins conveniri in pecuniam, quam is ob honorem
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verarmt, soll er nach einem Erlafs des Antoninus Plus nur noch

mit dem fünften Teile seines Vermögens herangezogen werden^.

Noch Zeno ^ erkennt die bindende Verpflichtung der polli-

citationes von Baulichkeiten an (licet certum sit eos ex sola

pollicitatione ad implendum suae munificentiae opus necessitate

iuris teneri), doch will er Personen, die solche ausgeführt haben,

und deren Erben vor chikanösen Nachprüfungen geschützt wissen,

beispielsweise, ob wirklich auch die ganze versprochene Summe
verwandt, das Werk zweckdienlich vollendet sei u. s. w.

Die Entscheidung über eingeklagte pollicitationes haben die

Konsuln^ und Statthalter*. Dafs zunächst auch hier der curator

rei publicae Instanz war, geht aus den erwähnten Ulpianstellen

hervor, und soll an anderer Stelle im Zusammenhange mit den

weitern Funktionen desselben besprochen werden.

2. Stadtrechte. Bürgerschaft. Gemeinderat. Beamte. Be-

vor wir die einzelnen Zweige der kommunalen Verwaltung be-

trachten, ist es notwendig, von den an derselben beteiligten

mafsgebenden Faktoren , der Bürgerschaft , dem Gemeinderat und

den Beamten wenigstens in Kürze zu handeln. Ich beabsichtige

jedoch keineswegs eine systematische Darstellung der municipalen

Verfassung zu geben; ein solcher Plan würde weit über den

Rahmen dieses Buches hinausgehen, wenn seine Ausführung über-

haupt, namentlich für die Städte im Osten des Reichs angesichts

der geringen Vorarbeiten und der grofsen, noch nicht der

Öffentlichkeit erschlossenen Inschriftenschätze, die sicherlich in

den nächsten Jahren weitere beträchtliche Vermehrung erfahren

werden, jetzt mit Aussicht auf Erfolg möglich wäre, wie ich im

Vorwort bereits näher darlegte.

vel magistratum promiserat, principalibus constitutionibus cavetur, nisi forte

ab eo vel ab ipsa re publica eo vivo opus fuerit inchoatum.

1 Dig. 50, 12, 9.

2 Cod. J. 8, 12, 1.

^ Dig. 50, 12, 8: de poUicitationibus in civitatem factis consulum (vgl.

Lenel, paling. II p. 956) cognitionem esse. Jörs, Unters, zur Gerichtsverf.

der röm. Kaiserzeit S. 26.

* Plin. et Trai. ep. 39, 40 (s. S. 203). Dig. 26, 7, 46, 1.
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Zunächst einige Bemerkungen über die Reste unserer wert-

vollsten Quellen, welche einen Blick in die Organisation der

Verwaltung eröffnen, die

A. Stadtreehte römischer Gemeinden.

Lex Julia municipalis (tabula Heracleensis)^ Drei

im J. 1732 zu Heraklea in Lukanien gefundene, heute im Neapler

Museum befindliche Bronzetafeln enthalten aufser einem Beschlufs

der Stadt erhebliche Stücke eines römischen Volksbeschlusses.

Man erkannte, dafs das Gesetz nach dem Sturze der sullanischen

Herrschaft erlassen sein mufste, da zum Dekurionat nicht wähl-

bar sein soll, wer als Denunziant (während der Proskriptionen)

eine Belohnung erhalten hat (1. 122 : queive ob caput c(ivis)

R(omanei) referundum pecuniam praemium aliudve quid cepit

ceperit), aber doch vor dem J. 711, da seitdem der 1. 98 noch

als Quinctilis erwähnte Monat in Julius umgenannt wird. Weiter

gelang es Savigny den Termin genauer auf das J. 709 zu fixieren,

durch den Hinweis, dafs die Bestimmung: praecones sind nicht

wählbar zu Dekurionen, solange sie ihr Gewerbe betreiben, sich

in einem Briefe Giceros an Lepta vom Ende des J. 708 citiert

findet^, und mit Beziehung auf eine Inschrift aus Patavium^ die

Annahme höchst wahrscheinlich zu machen, dafs wir die Reste

der grofsen Gemeindeordnung (lex Julia municipalis) vor uns

* C. I 206. Ritschi tab. 33/4. Bruns p. 104. Girard, textes de droit

romain S. 71. Mazochi, commentarii in regii Herculanens. musei aeneas tabulas

Heracleens. , Neapel 1754. MarezoU, frgm. legis Rom. in aversa tab, Heracl.

parte, Göttingen 1816. Dirksen, observ. ad tabulae Heracl. partem alteram,

quae vulgo aeris Neap. nomine venit, Berol. 1817, und Bemerkungen über die

erste Hälfte der Tafel von Heraklea, Civ. Abb. II 144 fg. Savigny, Verm.

Scbr. III 279 fg. Puchta, Institutionen I« 224 fg. Herzog, St V. II 2 fg., 18.

Kariowa, RG. I 438 fg. Krüger, Quellen S. 73. Nissen, Rh. Mus. 1890

S. 100 fg.

' Cic. ep. ad fam. 6, 18 : simul accepi a Seleuco tuo litteras, statim quae-

sivi e Balbo per codicillos, quid esset in lege: rescripsit eos qui facerent

praeconium, vetari esse in decurionibus, qui fecissent non vetari, vgl. lex 94.

Diesej Datierung des Gesetzes hat allgemeinen Beifall gefunden; nur Lange,

röm. Alt. III 440 verlegt dieselbe in das J. 46; ihm stimmt Nissen a. a. 0.

S. lOOJfg. zu, vgl. Mommsens Gegenbemerkung bei Bruns p. 104 annot.

» C. V 2864: Uli vir aediliciae potestat(i8) e lege Julia municipali.
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haben, durch welche Cäsar das Städtewesen im Reiche einheitlich

organisiertet Die erhaltenen Teile lassen allerdings wichtige

Abschnitte, welche in einem solchen Gesetz nicht fehlen durften,

vermissen, so über die Befugnisse der Volksversammlungen und

der Beamten, wie neuerdings wieder Kariowa betont hat, dem es

nach der Disposition des Ganzen ausgeschlossen scheint, dafs

diese Bestimmungen in dem verlorenen Anfang gestanden haben

könnten. Der Inhalt der lex, wie sie vorliegt, ist allerdings ein

so verschiedenartiger, dafs Savigny zunächst sogar dieselbe als

eine lex satura bezeichnete. Den Anordnungen über die Melde-

pflicht^ folgen baupolizeiliche Vorschriften (Strafsenwesen) für

Rom und zuletzt solche über die Behörden in den einzelnen

Kategorien von Gemeinden (municipia, coloniae, praefecturae, fora,

conciliabula civium Romanorum).

Es ist trotzdem an der schon von Puchta hervorgehobenen

Einheitlichkeit des Gesetzes festzuhalten, und mit Nissen an-

zunehmen, „dafs die Bestimmungen, in denen Rom allein genannt

„wird, auch für die Municipien als gesetzliche Norm gedient haben."

Ebenso erkennt auch Kariowa an, dafs die innere Verbindung

der Gedanke der Herstellung einer gewissen Kommunalordnung

für sämtliche römische Bürgergemeinden vermittele; „dieser Ge-

„danke ist auf die Stadt Rom selbst angewandt; es ist hier zum
„ersten Male ernstlich mit der engherzigen republikanischen Vor-

„stelhmg gebrochen, dafs Stadt und Staat Rom identisch seien;

„es sind in demselben Gesetz, welches für die übrigen Bürger-

ngemeinden des Reichs Bestimmungen aufstellte, auch eine An-

„zahl Anordnungen für die Kommune Rom getroffen." Über die

Veranlassung jedoch, welche Heraklea bewog, das ganze Gesetz

in Erz graben und veröifentlichen zu lassen, sind nur Vermutungen

möglich.

Lex Rubria de Gallia cisalpina^. Die heute in

^ Eine lex municipalis ist auch Dig. 50, 9, 3, Cod. J. 7, 9, 1 erwähnt (s. u.).

2 Ich Echliefse mich dieser Deutung der ersten Zeilen an, wie sie zuerst

0. Hirschfeld, dann Nissen, gegeben hat.

3 C. I 205 = XI 1146. Ritschi, tab. 32. .Bruns p. 98. Girard S. 63. Carli,

antichitä italiche I (1780) S. 135 fg. Hugo, civil. Magazin II 431. Dirksen, observ.

ad selecta legis Galliae cisalpinae capita, Berol. 1812. Savigny, Verm. Schriften

m 816 fg. Puchta, Kl. civil. Schriften S. 71, Institutionen I » 227 fg. Huschke,
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Parma aufbewahrte, im J. 1760 in den Ruinen Veleias bei Pia

cenza entdeckte Bronzetafel enthält die Gerichtsordnung für die ]

Municipien des cisalpinischen Galliens. Das Gesetz ist in Kapitel

geteilt, unser Fragment beginnt mit dem Schlufs des 19., es

folgen das 20., 21., 22. und der Anfang des 23.; dasselbe hat

wenigstens 5 Tafeln umfafst, da die vorliegende die Ziffer IUI

trägt und noch nicht den Schlufs bringt. Über das Jahr des

Erlasses ist noch keine Einigung erzielt. Savigny, Puchta, Huschke,

Bethmann-Hollweg , Kariowa haben sich für das J. 712, in dem
die Gallia cisalpina zu Italien geschlagen ward, Mommsen, Mar-

quardt, Rudorff für die Zeit zwischen 705 und 712, ersterer für

das J. 705, entschieden, in welchem Jahr auf Cäsars Veranlassung

eine lex Roscia den transpadanischen Städten das römische

Bürgerrecht verlieh. Es ist dabei von Wichtigkeit, ob das

Fragmentum Atestinum ^ welches im J. 1880 bei Ateste

in drei Bronzestücken aufgefunden ward, ein Teil des rubrischen

Gesetzes enthalte, wie namentlich Mommsen anzunehmen geneigt

ist^. Da tritt uns zunächst eine bedeutende Differenz entgegen:

die Veleiater Tafel räumt den Municipalmagistraten die Juris-

diktion in allen Prozessen ein, deren Objekt 15 000 Sesterzen nicht

übersteigt, und in einigen anderen Klagen, das Atestiner Fragment

hingegen gestattet solche blofs bis zur Höhe von 10000 Sesterzen,

deren Ausgleichung auch durch die scharfsinnig begründete Ver-

mutung Mommsens, letztere Grenze beziehe sich nur auf die

infamierenden Kontrakts- und Deliktsklagen, nicht gelungen ist.

Die nähere Auseinandersetzung gehört in die Darlegung der

municipalen Jurisdiktion. Eine schärfere Zeitbestimmung des Er-

lasses beider Fragmente als zwischen 705 und 712 ist noch nicht

möglich.

ahn^Gaius S. 203 fg. Huschke-Ritschl , Rhein. Mus. VIII 448. Mommsen, J

des gem. Rechts (Bekker-Muther) II 319 fg. Bethmann-Hollweg, der römische

Civilprozefs II 29. Kariowa, RG. I 440 fg. Krüger, Quellen S. 72.

» Bruns p. 102. Girard S. 69. Notizie degli scavi 1880 S. 213. Alibrandi,

studi e documenti di storia e diritto II (1881) S. 1 fg. Mommsen, Hermes XVI

24 fg. Esmein, mdlanges d'histoire du droit et de critique S. 269 fg. und in

Journal des savants 1881 S. 117 fg. Kariowa, RG. I 441 fg. Krüger,

Quellen S. 73.

"^ Dagegen Alibrandi, Kariowa a. a. 0.
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Fragmentum Tarentinum^ Mitte Oktober 1894 wurden

in Tarent 5 Bronzestücke gefunden, welche zu der neunten Tafel

des Stadtrechtes dieser Gemeinde gehören ; erhalten sind 44 Zeilen,

die bezüglich des Termins, wann dasselbe gegeben ist, keine

nähere Angabe bringen, doch weist die Sprache darauf hin, dafs

nicht lange nach der lex Julia de civitate sociis danda (664 u. c.)

Tarent diese Städteordnung bekam und römisches Municipium

wurde.

Die Stadtrechte von Salpensa und Malaca^ auf

zwei Bronzetafeln, welche im J. 1851 bei Malaga ausgegraben

wurden; näheres über Auffindung und Beschaffenheit in der unten

angegebenen Litteratur ; Zweifel an der Echtheit derselben (Labou-

laye, Asher) sind erledigt. Die einzelnen Abschnitte sind numeriert

und mit Inhaltsangabe, davor ein R, versehen. Wir haben zur Zeit

von der lex Salpensana noch c. 21—29, von der lex Malacitana

c. 51 — 69 übrig. Der Erlafs der Gesetze fällt in die erste

Regierungszeit Domitians, da seit Anfang des J. 84 der Kaiser

auch den Titel Germanicus führt, der hier noch fehlt.

Von nicht minderer Bedeutung sind die fünf erheblichen

Bruchstücke der

Lex Ursonensis (lex coloniae Genetivae Juliae)^,

* Scialoja, monumenti antichi della reale accademia dei Lincei VI

(1895) S. 406 fg.

2 C. II 1963/4 p. 877. Bruns p. 142. Girard S. 98. R. de Berlanga,

estudios sobre los dos bronces encontrados en Malaga a fines de Octubre

de 1851, Malaga 1853. Mommsen, die Stadtrechte der latinischen Gemeinden

Salpensa und Malaca , Abhandlungen der sächs. Ges. der Wiss. III 363 fg.

(S. 397 kurze Inhaltsübersicht.) E. Laboulaye, les tables de bronce de Malaga

et de Salpensa, Paris 1856. Guiraud, les tables de S. et M., 2« Edition, Paris

1856, vgl. Revue bist, de droit 1866 S. 305 fg. Molinier, recueil de l'acadömie

de legislation de Toulouse V 66 fg. Dirksen, hinterlassene Schriften II 366 fg.

Zell, leges municipales Salpensana et Malacitana aliaque supplementa ad

monumentum legalia, Heidelberg 1857. A. W. Zumpt, studia romana p. 268 fg.

Arndts, Verm. Schriften III 39 fg. M. van Lier, de aere Salpensano et Mala-

citano, Ultrajecti 1865. C. M. Asher, Revue historique de droit fran^ais et

etranger 1866. P. J. van Swinderen, disquisitio de aere Malacitano et Sal-

pensano, Groningen 1867. Marquardt I 133. Kariowa I 625.

^ C. II 5439. Bruns p. 123. Girard S. 83. Kommentare von Mommsen
und Hübner, Eph. ep. II p. 105 fg., 221 fg., III p. 87 fg. Manuel Rodriguez de

Berlanga, los bronces de Osuna, Malaga 1873, 1874. Guiraud, les bronces

Liebenam, Köm. Städtevevwaltung. 14
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welche Ende des J. 1870 und 1874 bei dem alten Urso, heute

Osuna in Andalusien, sechs Meilen von Salpensa, woher die oben

erwähnten Inschriften stammen, gefunden sind. Sie enthalten das

Gesetz der Kolonie, welche von M. Antonius im letzten Lebensjahre

Caesars nach dem einstigen Urso, das im Bürgerkriege Pompeius'

Partei eifrigst vertreten hatte, deduziert wurde (c. 104: iussu

C. Caesaris dict. imp. et lege Antonia senat(us)que c(onsultis)

pl(ebi)que sc(itis). Die vorliegenden Tafeln selbst gehören aller-

dings einer spätem Zeit an, wie Mommsen und Hübner aus paläo-

graphischen Gründen zeigten, und zwar die beiden ersten der

Flavierzeit, die dritte einer noch spätem Epoche. Auch lassen

sich verschiedenartige Nachträge erkennen, die Nissen namentlich

an den Kapiteln über das Patronat klar nachgewiesen hat^ Die

vier ersten Tafeln sind verloren, vielleicht auch die achte und

der Rest nach der neunten, vom Ganzen nur die Kapitel 61—82,

91—106, 122—134 erhalten geblieben.

Von geringerer Bedeutung sind zwei weitere Überbleibsel

aus der einstmals vorhandenen Fülle von leges municipales, das

Fragmentum Tudertinum, eine 1729 gefundene, etwa

der augusteischen Zeit angehörige Erztafel, deren dürftige Reste

(lex de inferiis) von Mommsen als Spuren eines Kolonialgesetzes

gedeutet wurden^; und das

Fragmentum Florentinum^, erhalten ist nur das

Verbot auf Gemeindegebiet Gräber anzulegen und Bienenstöcke

zu halten.

B. Bürger und Einwohner*.

Wie die Gesamtheit der römischen Bürgerschaft nennt sich

die städtische gewöhnlich ebenfalls populus; doch begegnen nicht

d'Osuna, Journal des savants 1874, 1875, 1876, 1877. Bruns, Kl. Schriften II

282 fg. (= Zeitschrift für Rechtsgeschichte XII 82, XIII 383). Marquardt I 134.

Kariowa I 443 fg.

1 Rhein. Mus. 1890 S. 107 fg. Nach seiner Auffassung ist das Gesetz

nur bis c. 106 einheitlich. Interpolationen C. II p. 861.

2 C. I 1409. Ritschi tab. 85, Bruns p. 155. Nach Huschke, multa und

sacramentum S. 277 eine lex populi Romani.

8 Zu C. I 1409. Bruns p. 156. Einigen Aufschlufs gewähren femer die

Erlasse betreffend Tymandos C. III 6866 und Orkistos 7000, Hermes XXII 309 fg.

* Marquardt I 135 fg. Mommsen, Stadtrechte S. 399. Vgl. weiter S. 247.
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minder häufig auch plebs (plebeii)^ und plebs urbana^; der

Sprachgebrauch ist inkonsequent, die ursprünglichen Bedeutungen

sind verblafst, ein staatsrechtlicher Gegensatz soll nicht hervor-

gehoben werden. Die Bürgerschaft zerfällt ihrer politischen

Gliederung nach in Bürger und Insassen, in municipes (cives) et

incolae^ oder coloni et incolae*; daneben finden sich auch all-

gemeinere Bezeichnungen als Städter, wie oppidani^, urbani^.

Das Bürgerrecht wird auf verschiedene Weise erworben':

1 Zu populus und plebs vgl. die Nachweise C. II p. 1164/.5, V p. 1196,

VIII p. 1100, IX p. 788, X p. 1157, XII p. 940, XIV p. 579. Die Identität

beider Worte geht aus Inschriften, wie C. X 4760 (Suessa) hervor. Vgl. S. 248.

totus populus C. V 3307, 6253, universus pop. C. X 1201, 5349, 5395; 5200:

universus pop. una cum liberis nostris ; 4725 : cunctus populus una cum liberis

nostris. — plebs universa C. V 3341. pop. utriusque sexus C. II 52, 1276, IX

977, 981, plebs urbana utriusque sexus IX 3954, plebs utriusque sexus V 7007,

X 5067, XII 372. plebeii C. X 451, 7352, plebeii pueri unterschieden von liberi

decurionum 5853. populäres C. VIII 1577, 9062/3, X 5653.

2 So in Albingaunum C. V 7780, 7782, 7784, Augusta Taur. 7038, Bergo-

mum 5126, Eporedia 6797, Libarna 7425, Tergeste 531, Vercellae 6659, 6667,

Verona 3334, Amiternum IX 4208, 4215, Ancona 5896, Antinum 3842, Compsa

974/5, 977, 981, Falerio 5428/9, Reate 4697, Atina X 5064, Ariminum XI 387,

Reii XII 368, Vienna 1875?; plebs urbana et [rusticja V 7482 (Industria) u. ö.

^ municipes et incolae z. B. in spanischen Städten C. II p. 1160, ferner

in Aquileia C. V 903, Larinum IX 730, 736, 738, Lupia 22, Septempeda 5580,

Aletrium X 5808, Anagnia 5926, Atina 5066, Cora 6528?, Ferentinum 5853

(mun. et incolae et mulieres nuptaej, Herculaneum 1447, 1452, Volceii 411,

Perusia XI 1944, Castrimoenium XIV 2472, Tibur 3472, Tusculum 2636. Sicca

Veneria C. VIII 1641 : municipes item incolae. Wilm. 316 (Sassina): municipes

incolaeque, 683: municipes et incolae Tuf(icenses) utriusq(ue) sexus. — cives

et incolae in spanischen Städten C. II p. 1160 und in Trea C. IX 5644. ordo

et populus Cartennitanus et incolae C. VIII 9663. Zu civis vgl. die Nach-

weise bei Ruggiero, Diz. II 254 fg.

* Z. B. in Corduba C II 2222, Telesia IX 2252, vgl. 2242, Abella X 1210/1,

Atina 5066, Venafrum 4842 (col. aut incolae), Narbo XII 4333, Sextantio 4189,

Valentia 1748, Luna XI 1341, 1346/7 und in andern Städten.

6 C. 11 460 (Lancia), IX 2473 (Saepinum), XIV 263 (unbek. Stadt).

« C. IX 6257 (Aquilonia), 2568 (Bovianum Undecim.), 2855 (Histonium),

X 5060 (Atina). Vgl. C. II 1282 1 (Salpensa): incolae viri et mulieres intra muros

habitantes, 1641 (Sicca) : municipes et incolae, dumtaxat incolae qui intra conti-

nentia coloniae nostrae aedificia morabuntur, IX 982 (Compsa): pop. intra muros

morans, 3013 (ager Viterb.), 3797/9 (Veii) : municipes intramurani, extramurani.
^ Dig. 50, 1, 1 (Ulpianus 1. II ad edictum) : municipem aut nativitas facit

aut manumissio aut adoptio. Cod. J. 10, 40, 7 (s. u.). Kariowa I 603 fg. Houdoy
S. 154 fg. Ohnesseit, de iure mun. Rom., Diss., Berol. 1881.

14*
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a) durch die Geburt (cives nati, cives origine, yv^aioi noll-

xai) ^
;

b) durch Manumission, wenn Sklaven von Bürgera freigelassen

werden ^

;

c) durch Adoption seitens eines Bürgers^;

d) durch Verleihung seitens des Gemeinderates*;

e) durch Verleihung als kaiserlichen Gnadenbeweis ^.

Die erwähnten Digestentitel zeigen, dafs vielfache Erlasse

Streitfragen in dieser Beziehung entschieden haben, um nament-

lich die Verpflichtung bestimmter Personen zu den munera nicht

zweifelhaft zu lassen, worüber am Schlüsse dieses Buches näher

zu reden sein wird. Unzulässig war die Annahme eines zweiten

Bürgerrechts^; „gleichzeitiges mehrfaches Bürgerrecht, sagt

„Momrasen, oder gleichzeitige Zugehörigkeit zu mehreren Ge-

„meinden ist logisch wie praktisch so unmöglich, wie mehrfache

„Vaterschaft oder mehrfache Gentilität, weil der Staat auf dem

„Geschlechte ruht, wie das Geschlecht auf dem Hause. An diesem

„im Wesen der Dinge begründeten, aber anderswo insbesondere

„durch das fiktive Ehrenbürgerrecht verkümmerten Prinzip haben

„die Römer bis in die späteste Zeit unwandelbar festgehalten."

Insasse (incola) ist jemand, sofern er seinen Wohnsitz (domi-

cilium) in einer Gemeinde, aus der er nicht gebürtig, genommen

hat^ oder, wie man später sagte, durch die laris collocatio^; es

^ Dig. 50, 16, 228 (Paulus 1. sing, de cognit): municipes intellegendi

sunt et qui in eodem municipio nati sunt, vgl. 50, 1, 1,2; 50, 1, 6. Cod. J.

10, 39, 3. Die weitern Bestimmungen betreffs der Kinder von Eltern aus

verschiedenen Städten kommen hier nicht in Betracht.

2 Dig. 50, 1, 22, 2. 50, 1, 27. Kariowa I 604.

8 Dig. 50, 1, 15, 3; 50, 1, 16; 50, 1, 17, 9.

* C. II 813, 2026, 3423/4, 4465, XI 1617: colon(us) adlect(us) d(ecreto)

d(ecurionum) Florent(inorum), vgl. Henzen 6991. Mommsen, St.R. III 801/3.

Kuhn I 3.

^ C. II 4249: adlectus in coloniam Caesaraugustanam ex benefic(io) divi

Hadriani. Ruggiero Diz. I 414. Pauly-Wissowa I 369.

* Cicero pro Balbo 11, 28: duarum civitatum civis esse nostro iure

civili nemo potest, 13, 32. pro Caec. 34, 100. Mommsen, St.R. III 47.

'' Vgl. Lex Urs. 98: qui in ea colon(ia) intrave eins colon(iae) fines

domicilium praediumve habebit neque eius colon(iae) colon(us) erit. Dig. 50,

1, 29, 1.

8 Cod. J. 10, 40, 7: cives quidem origo manumissio adlectio adoptio,

incolas vero, sicnt et divus Hadrianus edicto suo manifestissime declaravit,
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ist deshalb nicht erforderlich das heimische Bürgerrecht auf-

zugeben. Vorübergehender Aufenthalt schliefst den Incolat aus,

bei Studierenden sogar, nach Hadrians Verfügung, bis zu Ablauf

von zehn Jahren; auch die häufiger zu Besuch bei diesen ein-

treffenden Väter werden nicht als incolae betrachtete Weiter

gelten als solche die einer römischen Stadt attribuierten nicht-

römischen Gemeindeglieder ^ , während bei den Landbewohnern

zu berücksichtigen ist, ob sie dauernd oder zeitweise auf ihrer

Besitzung bleiben^. Unterschieden werden von der eigentlichen

Bürgerschaft und den Beisassen Fremde aller Art, die zeitweilig

in der Stadt ihren Beschäftigungen nachgehen*.

In einigen Gemeinden sind noch Alt- und Neubürger geschieden,

so in Arretium, wo die alte Bürgerschaft neben den Kolonisten

Sullas und denen Caesars (oder des Augustus) erwähnt werden '^,

ebenso in Clusium ^, Ferentinum ^, Lanuvium ^, Nola ^, Pompeii ^^,

domicilium facit. Dig. 50, 16, 239, 2. — C. II 1055 : Patriciensis et in muni-

cipio Flavio Axatitano ex incolatu decurio. Das Recht der Niederlassung ist

frei, Dig. 50, 1, 31; 0. Hirschfeld, Gott. gel. Anz. 1870 S. 1107 zu C. II 2135:

incola ex d(ecreto) d(ec); Eph. ep. II p. 125. — laris collocatio Cod. Th. 12, 1, 52.

Cod. J. 3, 24, 2. 10, 40, 7. Auf die nähere Erörterung der Begriffe domicilium

und incola bei Houdoy S. 161 fg., Kuhn I 4 und Kariowa I 604 sei verwiesen.

1 Cod. J. 10, 40, 2. — Dig. 50, 1, 5.

2 Marquardt I 136.

^ Daher Dig. 50, 1, 35 (Modestinus 1. I excus.): siSivai XQV ort 6 iv

uyQÜ xarafi^vcov ivxöXag ov vofxC^eTai und Dig. 50, 16, 239, 2 (Pomponius

1. sing, ench.) : incolae sunt . . etiam qui alicuius oppidi finibus ita agrum habent,

ut in eum se quasi in aliquam sedem recipiant. Moramsen, Eph. ep. II p. 135.

* Lex Urs. 126: incolae hospites[que] atventoresque. Cic. Verr. 4, 58,

130: cives, incolae, advenae. C. V 6668 (Vercellae): municipes [incolae

hospites ajdventores, 376 »^'*-: coloni incolae peregrini, IX 2652 (Aesernia):

[in]colae hospitesque eorum, 5074/5 (Interamna): municipibus coloneis incoleis

hospitibus adventoribus , XII 4444 (Narbo): [colojni et peregrini, vgl. 94:

peregrini, 2462: hospes; C. XIV 2978 (Praeneste): coloni incolae hospites

adventores servique eorum, Orelli 2287 (Suasa Senonum), oben S. 19. Abschlufs

von hospitium z. B. C. II 2633, 2958, 2960, 5346, 5752, p. 1165, V 4919/22 u. ö.

^ Plin. n. h. 3, 52: Arretini veteres, A. Fidentiores, A. Julienses, C. XI
1849, p. 336, Bull, dell' inst. 1879 S. 166. Früher nahm man verschiedene

Städte an, vgl. die Anmerkung zu Orelli 100.

* Plin. n. h. 3, 52: Clusini veteres, Clusini novi (sullanische Kolonen).
^ C. X 5825, 5828: Ferentinates novani. Bezüglich der bei Plinius

3, 5, 6 erwähnten Fabratemi veteres (vgl. C. X 5647, 5650, 5658), Fabraterni

(Fortsetzung der Anmerkungen 7—10 nächste Seite.)



— 214 —
*. doch ist, ühfir 1PuteoliS Agrigentum 2, Singilia Barba^, Valentia*, doch ist über

deren gegenseitiges Verhältnis nichts bekannt.

Von besonderm Interesse ist, dafs die dem latinischen

Stamme eigentümliche Kurieneinteilung sich in einer Reihe von

Städten in Italien^, Sardinien*', Spanien^, in Berytus^ und be-

sonders in Afrika^, hier sowohl in Municipien wie Kolonien er-

novi sind zwei Städte zu unterscheiden, das alte F. bei Ceccano, das neue

bei Fregellae C. X p. 547. Die coloni coloniae Juliae Cirtae novae C. VIII

1648 beziehen sich auf die Neugründung von Sicca als col. Julia Veneria

Cirta Nova Sicca. C. VIII p. 197. Vgl. die Bemerkungen Mommsens,

Hermes I 50.

8 C. XIV 2100. •

^ C. X 1273: decurio adlectus ex veterib. Nola (vgl. 1437 veteres, ob

von Nola oder Pompeii bleibt fraglich), Hermes XVIII 185. Mommsen schliefst

daraus, dafs bei der Zulassung zum Rate nicht Gleichberechtigung herrschte,

sondern die Altbürger den Kolonisten gegenüber im Nachteil waren.

^^ C. X p. 89. Beloch, Campanien S. 95 bestreitet die Doppelgemeinde.

^ Beloch a. a. 0. will in den Worten Tac. ann. 14, 27: vetus oppidiun

Puteoli ins coloniae et cognomentum a Nerone adipiscitur keinerlei Beweis

dafür finden, dafs die alte oskische Gemeinde neben der römischen bis zum

J. 63 n. Chr. bestanden habe. — Veteres Baiae (Catal. imp.) werden als die

alte Stadt neben der neu entstandenen Villenkolonie des Badeortes unter-

schieden. Friedländer II 119 (anders Beloch a. a. 0. S. 185).

2 Cic. Verr. 2, 50, 123 : Agrigentinorum duo genera sunt, unum veterum,

alterum colonorum; aus beiden wird der Rat gewählt. Vgl. auch zur Sache

Henzen, Arch. Zeitung IX 395. C. X p. 737.

8 C. II 2026.

C. II 3733 fg. : Valentini veterani et veteres.

^ Lanuvium C. XIV 2120: c. mulierum, viritim divisit decurionibus et

Augustalibus et curis n(umos) XXIIII, 2126, c. Clodia Firma, 2114: municipes

curiales [de curia?]. Tarent Frg. Tar. 1. 15. Die curia Asernia in Caere

C. XI 3593 gehört nicht hieher, Mommsen, Stadtrechte S. 410.

« Turris Libisonis C. X 7953.

' Malaca Lex Mal. c. 52, 53, 55, 56, 57. Acinipo C. II 1346: sacra

curiarum.

8 Nach Renier, Bibl. de l'^cole des hautes etudes, XXXV 302.

9 Althiburus C. VIII 1827= 16472: curiales curiarum X, 1828: pop. curiar.

X, 1830. Hr. Blr el-Achmin: [c]uria Salinens C. VIII 12258. Cillium C. VIII 210.

mun. Cincaritanum C. VIII 14769: universi curiales. Gurza C. VIII 72: c.

Antonia. Hippo regius C. VIII 5276. Lambaesis C. VIII 3293 : c Antoniniana,

3293: c. Augusta, c. Aurelia, 18214, 18234: c. Hadriana, 3302: c. Jovia,

2596: c. Julia Felix, 3516 •*«'•: curie due? Julia et Traiana?, 2712, 3293:

c. Papiria, 2714: c. Sabina, 3293: c. Saturnia, 3293, 3516: c. Traiana. Mactaris

C. VIII 629. 11813/4: universae curiae. Mididi C. VIII 11774: curiales uni-
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halten hat. Die Zahl der Kurien ist verschieden; es findet sich

die alte Dekadeneinteilung beispielsweise in Althiburus und Lam-

baesis, aber auch bedeutend mehr, wie denn in Tunis Libisonis

wenigstens 23 Kurien waren; dieselben führen Beinamen nach

den Göttern, den Kaisern und in Afrika auch nach der Tribus

Papiria.

Das Kapitel im malacitanischen Stadtrecht über diese Ein-

teilung der Bürgerschaft^ ist nicht erhalten und von der Organi-

sation der Kurien wenig bekannt, namentlich bleibt unklar, in-

wieweit diese Gemeindeteile auf die kommunale Verwaltung noch

mafsgebenden Einflufs hatten. Wir sehen wohl, dafs dieselben

Sondervermögen besitzen^, Ehrungen aller Art bewilligen^, Spenden,

Schenkungen und Erbschaften* entgegennehmen können, ihre

patroni ernennen^, besondere Plätze im Theater einnehmen ^'^

gemeinsame Feste feiern : doch sind dies alles lediglich Rechte

und Vorzüge, welche sie mit andern Korporationen der Städte

teilen. Diese Übereinstimmung hatte mich und Andere früher ver-

anlafst, das jn Simitthus gefundene Statut einer curia Jovis als

Beschlufs eines collegium funeraticium zu erklären, während Joh.

Schmidt meiner Auffassung nach es treffender auf eine Municipal-

kurie bezieht \ Wir entnehmen aus dem so gedeuteten Dokument

eine Bestätigung des nach Analogie der stadtrömischen Kurien

versi. col. Minervia ChuUu C. VIII 19917: [cu]riae. Mons C. VIII 8655:

c. Sex Verviava?. civ. Muzucensis Eph. ep. VII 78. Neapolis C. VIII 974:

c. Aelia. Simitthus C. VIII 1261: curiales universi, 14613: curia [Caelesjtia,

14683: c. Jovis. Sufetula C. VIII 240, 11345, 11348: universae curiae, 11349:

universus populus curiarum. Thamugadi C. VIII 17831, 17906: curiales, curia

Marcia, 2405: curiales cur. Commodae. Thagaste C. VIII 5146. Theveste

C. VIII 1845: concuriales; 1882, 1888/9, 16555/7, 16558: universae curiae,

16560. Thubursicum Bure C. VIII p. 1100? Turca C. VIII 826, 12353/4 = Eph.

ep. V 313/4: universae curiae, 829: c. Caelestia. Zawiet-el LaälaC. VIII

12434: universae curiae, Zian C. VIII 11008: c. [Fajustina. Zucchar C. VIII

11201 = 924.

^ Vgl. Lex. Mal. 52 : distributio curiarum de qua supra comprehensum est.

2 C. VIII 1845: res curiae.

3 C. VIII 1261, 1827, 1888, 2712, 3298, 3302, 11349, 14769. Nachweise

bei Schmidt in der A. 7 genannten Abhandlung S. 608/9.

* C. VIII 974, 1827/8, 1845, 1888/9, 4202, 5146, 14613.

6 C. VIII 72.

« C. VIII 3293.

» C. VIII 14683. Joh. Schmidt, Rhein. Museum 1890 S. 599 fg.
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angenommenen sakralen Charakters dieser Vereinigungen, welcher

sich besonders in der Fürsorge beim Tode der Genossen kund-

gab \ wozu auch die Erwähnung des flamen als obersten Vorstandes

und der magistri stimmt^.

Die Gruppierung der Bürgerschaft nach tribus begegnet in

der colonia Genetiva Julia, sowie in Lilybaeum, einer Gründung

des Augustus, hier^ in der Zwölfzahl, eine solche nach Centurien

vielleicht in Panhormus*.

In den Städten griechischer Verfassung ° ist der dr^/aog die

Btirgergemeinde ; man unterscheidet die Vollbürger, die Insassen

(Tragoi-Koi)^ und die Freigelassenen (a7teXevd^eQoi)\ sowie deren

Kinder (i^sXevd-eQOL) ^. In Sillyon sind unter diesen die oliv-

ÖLmaQioi^, also die durch manumissio vindicta Freigelassenen als

' Vgl. C. VIII 3298, 3302, 3516. Vgl. über die stadtrömischen Kurien

Mommsen, St.R. III 100 fg.

2 Vgl. C. VIII 2596, 2714, 11008.
'» Lex Urs. 91. C. X 7206 (Mazara): XII trib., 7233 (Lilybaeum):

XII trib. und 7237: tribules trib Jovis Aug. Eph. ep. II p. 125. Über den

Begriff der tribus Mommsen, St.R. III 95 fg.

* C. X 7295: [cum populus] . . . bigas centuriatim [postulasset]. Die in

den Versen C. X 3969 erwähnten centuriae beziehen sich wohl auf einen

Verein (vgl. mein Vereinswesen S. 194), auch die in Arva vorkommenden,

C. II 1064 p. 1138 gehören nicht hieher.

^ Eine gute Vorarbeit bietet J. Menadier, qua condicione Ephesii usi

sint inde ab Asia in formam provinciae redacta. Diss. Berlin 1880. Seine

Erörterung der Einwohnerschaft p. 9 fg. geht aus von der wertvollen ephesischen

Inschrift LW. 136»: iSo^ev rg ßovly xal rq) Si^fxip . . . d'vai de xal rovg

iaoteleTs xal naQoCxovg xaX IfQOvs xal i^fJ^evd-^QOvg xal ^^vovg, ocfoi dva-

Xf'tßoiaiv T« OTiXa xal ngog to[iV] riyfuövas anoYQäxpiavrai, nuvTag noXCrag

l(f>^ larj xal ofxo(cf aiv xal t« ovöfxaia 6iaoa(fiTj(TaTioaav ol rjye/biovig TOig jiQof-

S{)Oig xat T^ ygaiAfiaxtT jfjg ßovXfjg o^i xal iTrcxXrjQCoaäTMGav avrovg ttg

(f'i'Xäg xal /iXtaariig. roi/g (H i^rjfio(T(ovg iXev&^Qorg ts xal naqoCxovg Tovg

avaXaß6vrag ra onXa . . . Vgl. cIg. 2347 k p. 1060 (Syros).

* Dig. 50, 16, 239, 2 (Pomponius 1. sing, ench.): incola est qui aliqua

regione domicilium suum contulit: quem Graeci Trapoixov appellant ; ib. 239, 4

wird unoixog durch advena erklärt. Menadier S. 12/13. Bh. XI 146, CIG. 1625.

' CIG. 3335, 3382, 3384, 3387, 4342 e, Annali dell' inst. 1852 S. 193.

LW, 26, 1527. AM. VI 359.

* Hesych. s. v. i^sXeü&fQoi' ol rm> Hev&fQOv/aivMV vto(.

* Suidas s. v. Oviv6(xTog' 6 xara ovIvSixtov (Xev&fQovufvog. Petersen

in Lanck. I 176. Mommsen, Zeitschr. der Savignystift. für Rechtsgesch. XI 304.
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besondere Gruppe an erster Stelle hervorgehoben. In den In-

schriften dieser Stadt, welche Petersen herausgegeben und erklärt

hat, treten uns die Gruppen besonders deutlich entgegen; schon

die verschiedene Höhe der gewährten Summen zeigt deutlich,

dafs man die Vollbürger, die Mitglieder des Rates, der Gerusia

und des Demos von den Nichtbürgern, den vindictarii, den Frei-

gelassenen und Insassen zu trennen hat. Zwischen beiden steht

die Klasse der yroAtrat, d. h. der freibürtigen, aber nicht stimm-

berechtigten Bürgert

Weiter kommen hinzu Fremde (^evoL^, ^. TtaQeTtidrjfxoLvreg),

die sich aus den verschiedensten Veranlassungen in der Gemeinde

aufhalten und deren Schutz geniefsen. Vor allem sind hier die

zahlreichen Niederlassungen auswärtiger und besonders römischer

Kaufleute in den bedeutenderen Handelstädten des Ostens zu

erwähnen^, die sich sehr oft vollständig als besondere Gemeinden

konstituiert hatten *. Ich gebe eine gröfsere Anzahl der wichtigsten

Beispiele^. (Siehe Anmerkung 5 nächste Seite.)

Lanck. I No. 58

= Bh. XIII 488

Lanck. I No. 59

= ßh. XIII 486

Lanck. I No. 60

= Bh. XIII 487

vgl. Lanck. No. 61

ßovlsvry

yfQcti^

^xxXr]aiaarfi ....
jeder Frau der letzten

beiden Klassen .

TtolfiTTj

oviv^tXTagiO} . . .

CCTlfi.SV&iQOJ ....
TCKQOCXO)

20 Den.

18 „

86 Den.

80 „

77 „

3 „

9 „

3 „

3 „

3 „

81

78

"1 und je

1 Scheflfel

] Getreide

2 Vgl. auch Liban. I p. 456 R. : TToXirat, fxhoixoi^ ^(voi. CIG. 1338.

^ Vgl. Cic. ad Q. fr. 1, 1, 6: constat enim ea provincia primum ex eo

genere sociorum quod est ex hominum omni genere humanissimum, deinde ex eo

genere civium, qui aut quod publicani sunt, nos summa necessitudine attingunt

aut quod ita negotiantur, ut locupletes sint, nostri consulatus beneficio se in-

coluraes fortunas habere arbitrantur. Plut. Sulla 24. Appian. Mithr. 22.

Caes. bell. Afr. 36.

* Die privilegierte Stellung der Italici als einer rechtlich geschlossenen

und bevorrechteten Gesamtheit hat Mommsen, St.R. III 647 fg. in das rechte

Licht gesetzt, vgl. Hermes XXI 415 fg.
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8 Vgl. auch Sterrett, Pap. I S. 31. Le Bas-Fouc. 124 a. C. III p. 1306/7.

Acmonia? CIG. 3874: xaTo[i]xovvT[(s 'Poi\fxttZoi. Alexandrea C. III 7241:

Italicei qui fuere (bilingue). Amorgos CIG. 2264: MeilrjoCcov tcHv "Af^oQyov

u4iytaX7]v xaroixovvTcov, vgl. Bh. XV 572, AM. X 118. Amyklae CIG. 1338:

^ivoi xaTotxovvres xat naQsmöafiovvtsi. Antigoneia - Mantineia Bh. XX
125: a TiöXtg twv Idvriyov^wv xal 'Pwfxaioc ol noayfiarevöfxevoi ^v avra,

vgl. Le Bas-Fouc. 352 f. Apamea Bh. XVII 302, 305 fg.: ol xaroixovvTfs

'Pojfxaioi, AM. XVI 147/8 = Ramsay CB. S. 459 No. 290, vgl. S. 461 No. 294/5,

S. 462 No. 296/7, S. 464 No. 298/9, 466/7 No. 300/2, LW. 746. Ramsay CB.

S. 424. Argos C. III 531/2: Italic! quei Argeis negotia[ntur. C. III 7265.

Le Bas-Fouc. 123— 124^: 'iralol ol] nQKy/Lic(Tfv[6fx.£vot iv] "Agyet,. Assos

Sterrett, Pap. IS. 33: 6 Srjfiog xal ol TiQayfxatsvofxevoi Trap' rifj.(i}v'P(OfiaToi,

vgl. 30, 32, 45/46. LW. 1034a. Berrhoea Foucart, inscr. de Pelop. 1330a.

Conana Sterrett, Pap. III 473: ol xaT[oixovvTes ^Pco/uatoi]. Delos CIG. 2282:

6 ^^/Liog 6 ^AS-TjvaCcov xal ol rrv vqaov xaroixovvTsg, 2285'': ^PcafiaCwv ol iv

/Irjli^ i^ya^öfxavoi, 2286: Id&rjva^cov xal 'Pwjuaicuv xal roJy akXcav ^svcov [ol]

xarotxovvTfg xal nagenlör^fxovvteg Iv ^ijXq) u. a. m. Bh. I 284: 'P]a)fiai'a)v

'liaXixol xal "EXkrjveg ol xaT[otxoiivT€g = Italicei et Graecei quei [Deli con-

sistunt], III 147—162, 371, VIII 75 fg., X 36, XI 262 fg., XVI 150 fg. C. III

p. 1302 fg. V. V. Schoeifer, de Deli insulae rebus (Berliner Studien IX)

p. 195 fg., 217 fg., vgl. dazu Ziebarth, griech. Vereinswesen S. 125 fg. Edessa

CIG. 1997 d == AEM. XII 189: ij n6Xig [x'jal ol ,avvnQa[y]fiaTe[v]6fievo[i']

'P(o/LiaTo[i]. Ephesus LW. 143 : ol x[aToi,xovvTfg'P(ofAai]ot.. Eriza Bh. XV 556?

Erythrae Bh. IV 161: ol nQ]a[y]fj.aTevöf^evoi, LW. 50. Halaesa C. X 7495:

Italicei. Ilion CIG. 3614 «: [ol xarotx . . .? h] "iXCo) 'Pcofialoi, LW. 1743".

Haubold, de rebus Iliensium p. 38. Isaura Sterrett, Pap. III 181: ^laavg^cov

ri ßovXr) xal 6 (^fjfj.og oi're avvnoXettevofiivoi, 'Pojfiaiot, Bh. XI 67. Kibyra

Bh. II 598/9 : ol nQuyfiaTivöfievoi, 'PwfjaToi, XIII 333, vgl. Annali deli' inst.

1852 S. 177, Bh. XV 554, Heberdey- Kaiinka No. 3: ol ngay/naifvo/utvoi

[i]vTavf>a 'l^co]fxaToi, 4/5, 7. Kyzicus C. III 7061: c(ives) R(omani) qui Cyzici

[consistunt] et Cyzi[ceni], Römer dort CIG. 3689 = C. III 372, C. III 373,

7062, vgl. AM. VI 41. Lagina Bh. V 190/1, XI 150. Laodicea Ramsay CB.

S. 72 No. 2: ol 'Pcofxaioi, vgl. S. 71, AM. XVI 144, Methymna Bh. IV 433,

AM. XI 287, Mylasa Bh. XIV 621?, Mytilene Bh. IV 433: ol 'P(o^at[oil

C. III 455 : cives Romani qui Mytileneis negotiantur (u. c. 723). Nais Ramsay

CB. S. 610. Nisyros AM. XV 134. Olympia Dittenberger-Purgold Olymp. 335

:

^ nöXig r\ tcov ^HXeitov xal 'P(Ofi[ai(ov] ol lvyaQoßvTe[g]. Paphos Joum. of

hell. stud. IX 234: ol iv] Iläifxo 'Pco/uaioi. Pergamon I. Perg. 383, Cic. pro

Flacco 29, 71. Piraeus AM. VIII 288: ol iv nuqal ngayfiarevral, VI 310.

Bh. VI 278: ol ifinoQot xa[l ol vavxXriQoi]. Priene CIG. 2906: äXdxpBiv tfi'

iviavTOV noXCrag anavTag xal rovg iifrjßfvxorag Ttur naQolx(ov xal \'Pio]-

fxaCovg anavrag. Prymnessos C. III 7043 = AM. VII 127: o[l xaTotxovv]Teg

'Ptofxaioi. Salamis (Cypr.) C. III 7051 : Romjani qui in Salani[ine negot]iantur.

Sebaste Ramsay CB. S. 601. Sestos Bh. IV 516: ol ngay^ianvö^tvot 'P(o-

uttloi. Tanais Latyschev II 432/3 : ^ nöXig xal ol (fxnoQoi. Tralles CIG. 2927

:

[ol iv Tq. x]aTocxovVTeg7 'PatfiaTot, 2930 vgl. Bh. V 347. Teos Bh. IV 180.

i
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Das Bürgerrecht^ ward häufig verliehen an Persönlichkeiten,

welche sich um das Gemeinwesen verdient gemacht oder sonstwie

die öifentliche Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hatten^; in den

Zeiten der Not hat Olbia dasselbe allen Fremden gewährt, ähnlich

auch Ephesus in schwerer Zeit ^. Kumulierung von Bürgerrechten

war im Gegensatz zur römischen Gepflogenheit (S. 212) bekannter-

mafsen gestattet, Szanto kennzeichnet treffend diesen Sport, welchen

reiche Müssiggänger unter oft recht beträchtlichen Opfern an Geld

und Freundlichkeit trieben*. Die Bestimmung des Pompeius, die

den Städten Bithyniens gestattete, jedem nach eigner Entschliefsung

das Bürgerrecht nur zu verleihen, wenn er aus einer Stadt der Provinz

stammte, wurde längst nicht mehr beachtet^. Dafs hie und da das

Recht, um Ärmere auszuschliefsen, erkauft werden mufste, ist oben

bereits bemerkt **. Kaiserliche Verleihung wird ebenfalls erwähnt^.

Thespiae IGS. 1862: 'Po)ua[(cov] twv nQa\yfMarsv\ofi.^viav iv QsaniaiS'

Usuftsha Sterrett, Pap. II 36: ot nQccyfiaieuöusw ^VTav0^a'Pof^[aT]oi. Vgl.

die noch näher zu erwähnenden Schriften von Kornemann und Schulten.

^ Die grundlegende Untersuchung von Szanto, das griechische Bürger-

recht, Freiburg 1892, auf welche ich bezüglich der staatsrechtlichen Fragen

und der Formen der Übertragungen verweise, berücksichtigt mehrfach auch

die Kaiserzeit. Hermann-Thumser, griech. Staatsalt. S. 427 fg.

2 Menadier p. 16 und die von Hicks gesammelten ephesischen Dekrete

Br. mus. III S. 88 fg. CIG. 3426, Bh. XIII 308, Sterrett Pap. III 420 an Sieger in

Spielen. IGS. 2711 = Keil, sylloge inscr. Boeot. No. 31 (Akraephiae) für eine

Gesandtschaft zum Kaiser, schon früher an Dichter u. a., vgl. Szanto S. 48, 52.

3 Macrob. sat. 1, 11, 33. LW. 136 a (im J. 86 v. Chr., Szanto S. 37): tov

Tigay/uaTog ocvtfxovTog eig re tov nöXf/uov xal tig ttjv (fvlaxrjV xal daqccXfiav

xal awTTjQiav TOV Tg ifQoD TTJs ^AQT^ixiSog xal TTJg Tiolewg xal Trjg /wgag . . .

raiv fif-yfoTcov xivävvcov iuayof^^vcov. Ebenso war seiner Zeit Byzanz ver-

fahren, Aristot. oecon. p. 1346 1>.

* Cicero pro Balbo 12, 30: in graecis civitatibus videmus Athenis Rhodios,

Lacedaemonios ceteros undique adscribi multarumque esse eosdem homines

civitatum
;
pro Arch. 5. Benndorf-Niemann S. 122 No. 93, C. II 3423/4, Dio Chrys.

II p. 58 (v. A.). Beispiele sind sehr häufig LW. 1620 a = CIG. 2811 1, 2935,

3204/6, 3208, 3301, 3425/6, 3673/5, 3893, 4293, Bh. XIII 308, vor allem die

spartanische Inschrift Le Bas-Fouc. 179a = CIG. 1420: noXintv&^vTa S' iv

oXrj Tj 'ElXaSt xal MaxfJov((f xal &(aaaltcf xal Kqtjtöjv und AM. II 223,

Joum. of hell. stud. X 60, 63/4, 68, sowie Petersen-Luschan S. 117 (Opramoas).

Pomponius Atticus zog die Konsequenz der römischen Auffassung, als er das

athenische Bürgerrecht ablehnte.

^ Plin. ep. 10, 114/5 ; allectio Fremder in Massilia Tac. ann. 4, 43 (ob. S. 187).

* S. 68. Da LW. 1618 die unentgeltliche Erteilung in Halicarnafs

hervorgehoben wird, ist wohl auch hier Kauf üblich gewesen.
^ Plin. ep. 10, 6. 7. Vgl. S. 212.
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Die alte Phylenteilung der Städte^, sowohl die ionische ii

Geleonten, Argadeis, Aigikoreis, Hopleten, wie die dorische ii

Hylleis, Pamphylen, Dymanen hat sich nicht blofs in römischei

Zeit erhalten, sondern vielfach eine Weiterbildung erfahren; untei

den Kaisern namentlich scheint dieselbe neu belebt zu sein, mai

freute sich angesichts des Mangels von politischen Rechten ai

diesen Jahrhunderte alten Einrichtungen und pflegte sie mit einem"

gewissen Stolze.

Acmonia. LW. 758 = CIG. 8858 d: (fvl^ liaxlijnids = Ramsay OB
S. 640 No. 531, vgl. 532 und S. 629.

Aerita. LW. 2439:
(f.

^Oaaivrivüiv.

Aezani. LW. 842 = CIG. 3831 ai»: ^ 'Hg^xhäg (fvlij.

Agrigentum. IGI. 952 = CIG. 5491: a (pidcc jüv ^Ylkioiv.

Amastris. AM. XII 182: [jj (pik]o(T^ßaoTos (pvlrj /IruxrirQtäg, vgl. Berliner

Sitzungsberichte 1888 S. 874, ib. S. 878: (fvli] lifiaargias, Perrot, memoires

d'archeologie S. 168: r] (pvXi] /lioaxouQiüg.

Ancyra. AM. XXI 469 = AEM. XVIII 231: <f>vXri ü MaQOvgayrivfi

vgl. CIG. 4025, Bh. VII 17, 19; CIG. 4021: (fvlitj y MrjvoQiCstTwv , 4020^

(f>vlr] i JIATEZaNl 4027: ifvX^ g [^]e/S(affr^) , vgl. 4031, 4032: (pvlf)

oySSt] KlaväCa A\yQri\Ua, vgl. 4022: (fvYlri\ ^; 4026: (fvlt] ivärrj tSQcc

ßovkaCa, vgl. 4024, 4028, 4069; 4019: (pvXri Tä via "OXvfxnia, 4017: (fvXri

'i[y] Kaka(ir}Vaia? 4018: qvkr] äi. Perrot, explor. S. 235: (pvXt] Nfgovav^,

ib. S. 126: (fivXij ^log TavQiavov'i

Antinoopolis (Aeg.) CIG. 4705: (fvXri l49f]vaig.

Aphrodisias LW. 1603: (fvXai.

Argos CIG. 1128: a (fvXä TÖiv^YXXicov, Le Bas-Fouc. 116t: « (pvXa rwv

ütt^ffivXav, vgl. 120, ClG. 1132 — ein Stadtquartier hie fs ITcifjq>vXtax'v, Plut.

de mul. virt. 4; CIG. 1123: « (pvXa rwv Jvfjiävwv, Le Bas-Fouc. 121: ij (fvXri

T&v 'YQva»C(ov, vgl. 126 = CIG. 1131, CIG. 1130.

Athen. Zu den zehn alten kleisthenischen Phylen traten im J. 307 v. Chr.

nach Befreiung der Stadt durch Demetrius Poliorketes die zu seinen und seines

Vaters Ehren genannten Livnyovi'g und ^ri/j,i]TQiag, die an erster Stelle geführt

wurden; in der Zeit zwischen 229 und 220 wurde eine dreizehnte nroXifiaCg

errichtet und als siebente gezählt. Im J. 200 sind die ^AvnyovCg und JrifMti-

TQnxg getilgt, aber eine ^^rtaXCg errichtet. Polyb. 16, 25, 9. Liv. 30, 15, 6.

Steph. Byz. s. v. BeQiVixCdai' äfj/nog TTJg IlroXefÄafSog <fvXfjg' Sixa yag (fvXäg

X 1

* Ach. Burckhardt, de Graecarum civitatum divisionibus. Diss., Basel 1873.

Mordtmann, marmora Ancyrana, Berlin 1874, excurs. I. Die von Gilbert,

Handbuch der griech. Staatsaltertümer II 426, gegebenen Nachweise berück-

sichtigen im wesentlichen die Zeit des freien Griechenlandes, worauf hier

nicht einzugehen ist, und könnten auf Grund des heute vorliegenden inschrift-

lichen Materials bedeutend ergänzt werden. Hermann-Thumser, griech. Staats-

altertümer S. 165, 290 fg. Toepfter in Pauly-Wissowa I 958/62.
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fXOVTfg Id&rivaToi., nQogO^eoav ovo, 'Avriyoviäa xal ^rjfirjTQiääa xakovvTig.

varegov 6s AtraUSa xal nroksfitttda Sta t(Sv i7ciovvju(ov eveQyezijS-^VTfs

ßaail^wv, vgl. ib. s. V. Hvriyovig. Pollux 8, 110. Vielleicht im J. 131 n. Chr.

kam hinzu die zu Ehren des Kaisers gebildete Jd^giavis. Pausan. 1 , 5 , 5.

CIG. 2309. Vgl. die Untersuchung Dittenbergers, Hermes IX 385 fg. Beloch,

Fleckeisens Jahrb. 1884 S. 481 fg. Philios, 'Ecf. «p/. 1887 S. 177 fg., Kirchner,

Rh. Mus. 1892 S. 550 fg. (Die eingehende Behandlung der Phylenfrage in

Val. V. Schöifers grofs angelegtem Werke über Bürgerschaft und Volksversamm-

lung in Athen, I, Moskau 1891, kenne ich, da das Buch russich geschrieben

ist, nur aus der Notiz Pridiks, Berliner philolog. Wochenschrift 1894 S. 1019.)

Nachweise CIA. III 2 p. 317—321. Gilbert I 222 fg.

Cddyanda. Bh. X 54, 60, 62: (pvlrj ^AnoXXwviäg. Heberdey- Kaiinka

No. 80/1: Phylen, ob Kaiserzeit?

Caryanda. LW. 499: ipvXri.

Chalkedon. CIG. 3794:
<f.

IToXi^rija,
(f.

KaXXi/oQeccTai,
(f.

^snqo . . .,

(f..
IdrS^lg,

(f.
'iTirrcovi^a,

(f.
Tqiaanig, tp. ^Aa(onod(o\j)rja. Die Zeit der Inschrift

ist allerdings unbestimmt. Boeckh schliefst auf 10 Phylen, weil 10 Aisymneten

den Vorsteher des Senates, den Rats- und Gemeindeschreiber eingeschlossen,

genannt werden.

Deir-el-Leben. LW. 2393, 2396: ipvkri Xaaritrivwv, (f.
[A]v6tjv[(ov,

2397:
(f.

Xrjai]T(v6v.

Dorylaeon. AM, XIX 308: Zeßaartj (pvltj.

Ephesus. Ich verweise auf die eingehenden Besprechungen Zimmermanns,

Ephesos S. 25, Menadiers p. 23 fg. und Hicks' Br. mus. III S. 68 fg. Aus der

Inschrift des C. Vibius C. f. Salutaris C. III 6065 = Br. mus. III 594, vgl.

C. Curtius, Hermes IV 218 fg., geht hervor, dafs am Beginn des zweiten nach-

christlichen Jahrhunderts 6 Phylen bestanden: sex phylaes consec(ravit), vgl.

Br. mus. III 481 1. 90fg. ; aus ib. 478 gehen als die Namen derselben hervor:

E(psasig, 2!eßaOT^, Trj'iot , Kaqrivalot,, Evo'yvvfioi, Be^ßstvatot, (BsjußivaToi,

B(fiß(vT]g). Möglich ist, dafs die dritte Phyle später den Beinamen der

hadrianischen führte. Hicks' Lesung Br. mus. III 502: [(^vXtjg Trj'taiv

^A6Qi(y)]avfjg weicht von der Woods ab.

Eumenia. Bh. XVII 241, 244 = Ramsay CB. S. 530 No. 378, S. 378

No. 206, S. 379 No. 207: (fvirj 'Aoystäg C^Qyidg), CIG. 3902(1 = Ramsay
CB. S. 379 No. 208:

(f. 'ASrivatg, Ramsay CB. S. 519 No. 357/8: ip. 'Hgafg,

Bh. VIII 2M = Ramsay CB. S. 522 No. 364: y. 'ASgcavig. Vgl. Ramsay S. 371.

Hadrianopolis. LW. 1183 = CIG. 3802: tpvXri ä "AnoUwvCg.

Harr an. LW. 2464: (fwlaQ^iog).

Heraklea Pont. Bh. XIII 317: <fvkri n^^mr^ BoqtlSog.

Ilion. Haubold, de rebus Iliensium p. 53. CIG. 3615: r^ ''AUlavSqig

(pvX^, 3616: Tj 'ATTKllg (fvlri, 3617: jj Ilavd-wiig (fvl^, 3618?

Istropolis. AEM. XVII 88, vgl. VI 9? (fvXr) Aiytxog^ojv.

Kibyra. Petersen-Luschan S. 187 No. 242»: (pvXr) Z[if^ov] IlavxQccTov,

S. 187 No. 243, 248: q. nXchwvog KaXXixX^ovg, No. 244, 246: ip. MovaaCou
KäaroQog, No. 245, 247:

(f. Zifiögxov, Tiß. Zifxöqxov, No. 245:
(f.

KaXXt-

xXiovg ZifioQxov. Dieselben sind nach den derweiligen Vorstehern benannt.
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Kios. Bh. XII 201: ipvXaQxog [r^f] ^HQttxXe(OTCSo[g\.

Kos. Die alten drei dorischen Phylen bestanden noch in römischer Zeit,

Paton-Hicks 65, 108, S. 84, 341/3.

Kys. Bh. XI 310: (fvk^ 'HQaxlT](s, vgl. 309.

Kyzikus. Aufser den altionischen reUovres , 'AQya^ilg, AiyixoQsTg.

'OnXrjTsg finden sich die Phylen JBwQsig, Oivwnsg, CIG. 3663/4, vgl. Pausan. 8,

46, 4, ZfßftarfTg AM. VI 42, 'lovSLfTg AM. XIII 304 fg. mit Mordtmanns Kom-

mentar, vgl. AM. X 201, wodurch die Auffassung Kerstens, de Cyzico p. 7

sich erledigt; ob die Zahl der Phylen mit den genannten abgeschlossen ist,

erscheint zweifelhaft.

Lampsakus Bh. XVII 554: IIsQixXHfiütv (fvlri — (pvXagxog, Zeit?

Laodicea. AM. 1891 S. 146 = Ramsay CB. S. 74 No. 7 : tfroli] 'AnoX-

loivtg, Bh. XI 353:
(f.

'A»r)vaig, Ramsay CB. S. 75 No. 9: (p. Aaoöixtg,

vgl. S. 60. Laodicea Combusta. CIG. 3990 1': ot 7iQoaT[äT]ai (pidtSv.

Lyttos. Bh. XIII 61.

Megalopolis. Vischer, Kl. Sehr. II 64 = Le Bas-Fouc. 331'': rj Avxaei-

T[ftJ]v (fvXrj. Foucart bezieht den Namen nicht auf die uivxaiäTai, welche

einst nach Megalopolis mit andern Stämmen überführt wurden, sondern ver-

steht darunter Bewohner des Quartiers, wo nach Pausanias der Tempel des

Zeus Lykaios stand.

Megara. IGS. 70— 74. Neben den drei alten dorischen Phylen noch

eine 'A6Qtav(g, vgl. LW. 49, Burckhardt p. 20.

Methymna. Conze, Lesbos S. 28.

Miletus. CIG. 2855: q)vXri t] 'Aacorfg; über den fraglichen Namen Boeckh,

CIG. II p. 554, welcher ^Aawnlg und im ganzen sechs Phylen vermutet.

Burckhardt p. 10.

Mylasa. Über die Phylenteilung sind wir in früherer Zeit namentlich durch

die zahlreichen, von Waddington scharfsinnig behandelten Dekrete der Otor-

kondenphyle gut unterrichtet, LW. 403/8, 411/2, vgl. Bh. V 107 fg., XII 16 fg.;

ob dieselbe noch in der Römerzeit bestand, ist inschriftlich nicht erwiesen,

aber wahrscheinlich, da nach LW. 444 Demen vorkommen. Neuerdings ist

die Phyle der 'YagßeavTaC bekannt geworden, über die Judeich, AM. XV
270 fg. zu vergleichen ist.

Namara. LW. 2265: (f.
XitßTjvwv.

Nedjrän. LW. 2427 = CIG. 4578 »>: (pvXi] MavtrivtHv, 2431: y
ßOQTjVCÜV.

Nela. LW. 2220: (pv{Xri) kov6Q(vov, 2224: y. ' Paafiaii][vüiv].

Nicomedia. CIG. 3774: «^1«? Tfjg XQaTfarrjg (fvXrjg JToaft&ojvinSog,

Vgl. 3775/6. Boeckh vermutete nach den 6 Archonten ebensoviele Phylen.

Nicopolis ad Ist, AEM. X 242: (fvXijg KaneroyXeivTjg.

Nysa. CIG. 2947: (pvXi] Kceiaug^og, 2948: (f. "OxraßCa \^A]noXX(av(g,

Bh. VII 269: (fvXri Zsßaarri 'A»r)vtttg, Wien. Anz. 1893 S. 93: (p. 'AyQinnTjig

"AvTvoxlg, ib. = Rev. arch. XXXI (1876) S. 283: ngfiavlg ZtXevxCg, Bh. IX 127.

Olymos. Ob die Phylen LW. 323 fg., 339 noch später vorhanden waren,

ist nicht bekannt; umgenannt in avyy^vnai, LW. 338: t^? h 'OXv/iq) Mfoa-

aiorv avyyevetag tiqotiqov 6i (pvXrjg xaXovfi^vrig.

og, %

(c.
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Palmyra. LW. 2578 = CIG. 4478: (fvki) XofxaQrjvwv, 2579: (p. Ma&&a-

ßoiUm; 2595: ZaßdißwUocl, 2613: if. Kkcivdiäg. Vgl. zu LW. 2578.

Perge. Lanck. I No. 42: ^vAr, "Eq/uov. — Perinthus AM. VI 49.

Philadelphia. Sieben Phylen, die zugleich gewerbliche Verbände waren.

LW. 648 = CIG. 3422: 17 Isqo. (fvkri rtov igiovQycov. LW. 656: rj I^qk

(f.vXri rdjv axvT^Mv. Menadier p. 27.

Philippopolis. CIG. 2047: <fvli], 2048: (p. 'AQtsfieiaicis, 2049: tp. Ksv-

Sqiosis. AEM. XVII 53: y. 'HQuyMi's.

Phokaea. CIG. 3414: Tsgirj] . . . (ov (fv^, 3415: iq Tsv»aS^iov (fvXrj.

Prusa. LW. 1111: ij (pvkrj IdvroyvftvK.

Prusias ad Hypium. Dethier-Mordtmann S. 65. Perrot, explor. No. 22:

(fvXfj 2(ßaaTrjVi], cp. Orißats, <p. FfQ/unv^xr], tp. Zaßeiviavri, (p. ^PavaTiviarrj,

(fi. ^lowatäs, (p. TißeQhctVT], (p. TlQovaiäg, (p. 'ASQuavrj, (p. jyisyaQig, (p. 'lov-

liavr , (f.
^AvTbivtavri. Dieselbe Folge LW. 1176, etwas anders LW. 1177.

Perrot ist der Ansicht, dafs die Phylen Orjßafs, ^tovvai.äs, UQovaiäg^ MeyaoCg

schon bevor Bithynien römisch ward bestanden haben. Münchener Sitzungs-

ber. 1863 S. 221, 224. Rev. arch. VII (1863) S. 372 fg.

Samos. Vischer, Kl. Sehr. II 155.

Sardes. CIG. 3451: (f{v]kri Tv/ucoUg.

Schoba. CIG. 4602/3: (pvXri.

Side. Lanck. I No. 107: [^ (pvlrj] MsyakonvluTäv.

Sillyon. Lanck. I No. 59: (pvl^ l MsalemStäv, vgl. S. 182.

Smyma. CIG. 3264: (pvXi] ^/ufxwvig, 3266: (pvXi] l4gTSfitatdg.

Soada. LW. 2309 = CIG. 4617: (pvXij Bnactjvwv , LW. 2310, 4618:

(pvX]r] .... 'AXa^ttv^()i(o[v^, LW. 2308: (p. 2ofiaid-r]V(av.

Sparta. CIG. 1347: ipvlii Kovoovgiwv, vgl. 1272, 1386: Zcpatgäcc,

Kovoovoia; 1377: 17 Aifiva^wv (pvXrj; vgl. 1241, 1243, 1273, 1425: AaxeSat-

fxöviog niTavccTTjg, vgl. 1426; 1338: Meaoätrig. Boeckh CIG. I p. 609. AM.
III 167.

Tegea. Pausan. 8, 53: ovö/xara Sh al (pvlai, naQ^^ovrai KXageciJrig,

'innoS-oliig, ^noXkuviäTig , AdavsKTig, Le Bas-Fouc. 338l> = CIG. 1513:

KQagidJTui, AnoXXojvtärai, ^Innoi9oiTai, fn' ld&ava(ttv. Vgl. Bh. XVI 549.

Nach Bursian, Geogr. II 218 sind es Stadtquartiere.

Teos. Wenn die Inschriften CIG. 3078/9 in diese Zeit zu setzen sind,

bestand noch ij (pvXrj 15 reXeovrojv. Über die frühere Teilung des Volkes

Boeckh, CIG. II p. 650 fg. Burckhardt p. 11 fg. Scheffler p. 47.

Termessos. Lanck. II No. 10: ij ^iSaXcoyßäatog (pvXri, No. 15: (pvXijg

^QgßXrjTog.

Tomi. Br. mus. 11 178: ipvXijg Aiyixog^av, vgl. AEM. VIII 13?, Perrot,

mem. S. 446, 'AgyaSeig, AEM. XIX 228: cp. Oivwnwv. Br. mus. II 177 =
Perrot, explor. S. 68: (pvXfjg "^Poifxiwv.

Tralles. Bh. X 516: (pvXr] IleQtXij'ig.

Zorava. LW. 2483: (pvXi} MiySaXrjvw^v).

Unbekannte Stadt. AM. X 129: (p. Seaarfig.

Dorische Phylen nicht genannter Städte auf sicilischen Schleuderbleien

(Ende der rep. Zeit) IGI. p. 608 fg., 747.
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^ Betreffs Athen vgl. Hertzberg, Gesch. Griech. II 343. Beurlier, le

culte rendu aux empereurs romains, These, Paris 1890, S. 159.

2 Strabo 5, 4, 7 p. 246: nXelaTa rf' t'/rjj r^f 'Ei.XTjvixfjg aycoy^s Iv-

rav&u adJ^erac, yvfxvaGLÜ re xal itfrjßsicc xai (fQatQiai xal ovöfxaTa 'ElXrjvixa

xainsQ ovtiov 'Pco/uadov. Wilm. 664. Boeckh GIG. III p. 715. Kaibel, IGI.

p. 191, 745 bestreitet mit Recht Belochs Ansicht, Campanien S. 41 fg., dafs

die EvvoazCSai in ^AvTtvohai, umgenannt seien, vielmehr war Sufenas Mitglied

beider Phretrien. Fraglich sind die Namen in IGI. 780, 741.

^ In Aegae LW. 1724 d, [IHon Ditt. 157 zur Zeit des Antiochus I Soter],

Thyatira(?) Bh. XI 453: ol (f.QÜTOQfs, Assos GIG. 3596.

* Verzeichnisse bei Menadier p. 24 und Hicks, Br. mus. III S. 68 fg.

Vgl. die Bemerkungen Vischers, Kl. Sehr. II 155 fg., C. Curtius, Hermes IV 222.

6 CIG. 2060, vgl. 3641»! (Lampsakus).

« CIG. 1271/4. Hertzberg, Gesch. Griech. 11 467; die Kpöravoi als Teil

der niTttvuTat erwähnt Pausan. 3, 14, 2. Hermann-Thumser, Staatsalt. I® 165.

Gilbert, griech. Alt. U 27, 44/5. Vgl. G. Löschcke, AM. HI 167.

' Bh. X 309 fg. — ovfxfioQhu auf Teos Bh. IV 174 fg., in Nysa IX 127.

« Z. B. ifvla^xog CIG. ;^09, 3773/6, 3841 i = LW. 880, LW. 1177, Bh. VII

19, AM. VI 42, X 201, Münchener Sitzungsber. 1863 S. 221, 224. Bull, dell'

inst. 1848 S. 74. fpvlnQxovvtoq CIG. 4016, 4020, 4028. (fvkÜQxni CIG. 3599,

3668. (fvkuQxno^i CIG. 4019, 4026, Bh. XI 73, Paton-Hicks 108, Annali dell'

(Fortsetzung der Anmerkung 8 und 9 nächste Seite.)

Vielleicht ist die Zugehörigkeit zu Phylen bemerkt auf einer eleischen

Inschrift aus der Zeit 36—24 v. Chr. Dittenberger-Purgold, Olympia No. 62,

S. 146, 837.

Die Benennungen im einzelnen zeigen vielfach römischen

Einflufs und namentlich Beziehungen zum Kaiserhause ^ ; in einigen

Gemeinden werden die Phylen durch Zahlen unterschieden.

Wie diese uralten Gebilde bestanden auch vielfach die Unter-

abteilungen weiter. Die italische Hellenenstadt Neapel bewahrte

noch lange die Volksteilung in Phretrien (Idgiaialoi, ^^gre/uiaioi,

EvfxrjXidai, ErvoaTidai, Oetoxadai, Kqrfiovdai, Kv^aloi, Oivcüvaloi,

navy-hidai, Antinoitae, letztere auf einer Inschrift aus Bovillae ^),

die auch sonst nicht ganz verschwunden ist^; anderwärts, wie

in Ephesus*, finden sich die Tausendschaften (xtAtaart'eg) , in

Byzanz Hundertschaften {exazoGTiEg)^, in Sparta die Oben^, in

Alabanda die Gvyysveiac ', und sonstige in früherer Zeit geschaffne

Gruppen erhalten.

Noch ist die korporative Organisation dieser Abteilungen er-

kennbar; es werden Vorsteher derselben erwähnt {(fvlccqxoq,

gwlaQxvS) g)Q^TaQxog^) , Versammlungslokale '••, eine Kasse und
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deren Verwalter^, doch sind die Befugnisse auf die Regelung der

eigenen Angelegenheiten unter Kontrole der Geraeindebeamten

beschränkt, und bekunden sich namentlich durch Ehrungen für

Volksgenossen wie an Mitglieder des Kaiserhauses^ und durch

Pflege eines gemeinsamen Kultes, worauf hier nicht näher ein-

zugehen ist^.

Schliefslich sei auch noch die in zwei Kolonien des Augustus,

in Ariminum und Antiochia Pisidiae , vorkommende Teilung der

Bevölkerung in nach Örtlichkeiten der Stadt Rom benannte viel

erwähnt ; in der erstem Gemeinde gab es deren sieben *, vermut-

mutlich die gleiche Anzahl auch in der letztem^.

inst. 1861 S. 184?, Slg (fvlagxriaag CIG. 4069. (pqtjtkqxos IGT. 759. TTQoarä-

TTjs Perrot, mem. p. 447, von Kleinsorge, de civitatium graec. in Ponti Euxini

ora occ. sitarum rebus, Diss., Halle 1888, p. 26, mit Unrecht bezweifelt, vgl.

CIG. 3990 b (Laodicea): 7r(»oöT[ar]at (pvlwv, Le Bas-Fouc. 121; aywvo^e'Trjs

(fivXrig CIG. 4031. Der arjfisioyQuifog in Eumenia CIG. 3902 d gehört kaum
zur Phyle, Ramsay CB. S. 379.

® (fQrjTQtlOV, (fQrjTQlfi

Neapolis ayaQQig, IGI. 759.

1 LW. 1111: t) (fvXri ix twv iSi'cov XQVf^f^Twv, CIG. 3451. AM. XVI 146.

Von besonderm Werte ist in dieser Beziehung die von Judeich herausgegebene,

allerdings aus dem ersten vorchristl. Jahrhundert stammende Inschrift der

(fvkri 'YaQßeavTcJv in Mylasa, AM. XV 268 fg., welche ra/niat und olxovöfxoi

erwähnt und die von Waddington aus den Urkunden der dortigen Otorkonden-

phyle geschlossenen Resultate bestätigt, Bh. XII 19, 22; vgl. auch AM. XIV
395 fg. über die Phylen von Olymos. Menadier p. 25.

2 Ich erwähne nur die dem Hadrian von den zwölf Phylen im diony-

sischen Theater zu Athen geweihten Statuen, worüber Dittenberger, Hermes IX
397 zu vergleichen ist, und die ähnliche Widmung der Phylen in Kibyra an

Philagrus, Petersen - Luschan S. 187/8. — CIG. 1137 = Le Bas-Fouc. 126.

Bh. VII 19, XH 16.

^ Von welcher Bedeutung dieses sakrale Band in der spätem Zeit ge-

wesen ist, zeigen namentlich die wertvollen Vezeichnisse von Kalymnos Bh. VIII

29 fg., vgl. Paton-Hicks S. 352 fg., und Kos, Paton-Hicks 368. — Bemerkens-

wert ist unter den Inschriften der Insel No. 65, wo die Strategen nach den

Phylen gewählt werden.

* C. XI p. 76/7. C. XI 419: decuriones et vicani vicorum VII unter-

schieden. VII viel C. XI 377, 379, 418/9, Grut. 484/9.

^ In Ariminum: vicani viel Aventin C. XI 421, v. v. Dianensis 379, v. v.

Cermali 419, v. v. Velab 417, schola vici for[en8is?] 404. In Antiochia: v.

Velabrus C. III 6810 = 289, v. Cermalus 6835 = 296, v. patric[ijus 6812,

V. aedilicius 6811 = 290, v. Tuscus 6837 = 297, nach den letzten mögen
auch in Ariminum die fehlenden Namen zu ergänzen sein. In Puteoli: regio

Liebenam, Köm. Städteverwaltung. 15
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Über den

C. Gemeinderat^

mufs ich mich ebenfalls kurz fassen.

Dafs man zunächst den älteren erfahrenen Gemeindemitgliedern

an der Spitze der kommunalen Verwaltung Einflufs und Gewicht

eingeräumt hat, ist begreiflich. Senatus heilst deshalb in den

latinischen Orten, weiterhin auch sonst häufig, hie und da aus-

schliefslich, der städtische Rat, seine Glieder senatores^ und ganz

entsprechend dem Brauche der Hauptstadt Rom wird senatus

populusque in den landstädtischen Gemeinden als Vertretung der

gesamten Bürgerschaft des öftem genannt^. Nicht minder häufig

in Municipien und Kolonien, selbst in den pagi, vici und castella

findet sich ordo*, in späterer Zeit recht eigentlich als die muni-

clivi vitriari sive vici turari Eph. ep. VIII 365, vgl. C. X 1681 (ob. S. 6),

Beloch S. 129.

1 Mommsen, Stadtrechte S. 411 fg. Marquardtl 183 fg. Houdoy S. 203 fg.,

Kuhn I 227 fg., Ohnesseit S. 48 fg., vgl. auch Mommsen, St.R. III 835 fg. über

den römischen Senat. — Von meiner ursprünglichen Absicht, in den Abschnitten

über den Gemeinderat und namentlich über die Beamten, ausführlichere Nach-

weise und Untersuchungen zu geben, mufs ich aus den oben bereits angeführten

Gründen abstehen.

2 Die Nachweise für diese und die folgenden Beobachtungen des Sprach-

gebrauchs bieten die Indices des CIL. (C. II p. 1162, III p. 1182, V p. 1196,

VIII p. 1100, IX p. 788, X p. 1156, XII p. 939, XIV p. 579. Wilm. del. II

p. 613. Frg. Tar. : senatus municipi, decurio) in reicher Fülle. Zur Termino-

logie sind Mommsens Bemerkungen, St.R. III 835 fg. zu beachten; senatus

geht durch Entlehnung auch in die oskische und faliskische (z. B. C. XI 3081

= Zvetaieff, inscr. Ital. med. 68: de zenatuo sententiad) Sprache über, findet

sich aber nicht im cisalpinischen Gallien (aufser in Aquileia) und den Pro-

vinzen (in Afrika blofs C. VIII 68, 10525, Sardinien C. X 7513, Korsika C. X
8038: magistratus et senatores Vanacinorum), Mommsen, eb. S. 695, 722, 836.

Madvig II 10 beobachtet, dafs Cicero nie senatores für den municipalen Rat

braucht. Senator, senatus C. XII 1590/1, 1514, XIV 2634, 2636, X 5914,

6916: aid(ilis) sen(ator) cop(tatus), vgl. 4649 p. 451.

* Doch sind auch andere Wendungen nicht selten, wie : ordo et populus,

ordo cum populo, ordo et plebs, ordo civesque, ordo et cives, ordo et muni-

cipes, decuriones et populus (populusque), decuriones et populäres, decuriones

et plebs, decuriones et cives, decuriones et municipes, municipes omnis ordo

C. XI 3807, decuriones (ordo) et coloni, decuriones et vicani, curia et populus,

colonia populusque, res publica et populus (ordo) und zuweilen werden als

dritte Gruppe dazwischen noch die Augustalen genannt.

Vgl. die Note Mommsens C. X p. 1156. senatorius ordo in Vulsinii

bei Val. Maxim. 9, 1, 2. Schulten, Philologus LUI 643.
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cipale Bezeichnung des vornehmsten Standes, ebenso conscripti,

„die Eingeschriebenen", kurzweg für die Ratsmitglieder überhaupt ^
Unter den Benennungen nach der Zahl (S. 229) ist weitaus die

gebräuchlichste decuriones geworden, im Grunde zunächst für die

Ratsmitglieder einer von Rom begründeten Gemeinde^. So weit-

gehend auch die Anwendung der bei dem römischen Senat üb-

lichen Terminologie auf die analoge kommunale Korporation im

einzelnen ist, bleibt patres doch dem erstem vorbehalten^. Von
der curia der spätem Jahrhunderte soll im dritten Buche aus-

führlich die Rede sein.

In den Städten griechischer Verfassung wird bekanntlich der

Rat fast durchweg als ßovXtj bezeichnet^, seltner als avveÖQiov

1 Mommsen, R. St. III 440: „so steht placere conscriptis in Dekreten

„des Gemeinderates von Pisae C. XI 1421, Capua C. X 3903, Cales C. X 4643;

„im julischen Municipalgesetz (1. 126, 128, 133, 135, 149) und ebenso in den

„Stadtrechten von Salpensa und Malaca werden Senator, decurio, conscriptus

„häufig als synonym zusammengestellt, wenngleich zuweilen bei dem letzten

„Gliede statt des ve (Salp. 24, Mal. 54, 62/3, 66/8, lex Julia 1. 86/7, 96, 105,

„124) inkorrekt que gesetzt ist (lex Julia 1. 109, Salp. 25, Mal. 64/67, vgl.

„Mommsen, Stadtrechte S. 411). Die zahlreichen Inschriften kombinieren diese

„Ausdrücke nie, so oft sie auch mit denselben alternieren." In der col. Gene-

tiva Julia und im narbonensischen Gallien werden conscripti nicht erwähnt,

conscriptus für das einzelne Mitglied öfter in der lex Julia und Horat., de arte

poet. 314. Vermutlich ist in der neapolitanischen Inschrift C. X 1489 =
IGI. 757: ol Iv TiQogyAriTü) eine Übersetzung von conscripti X 3726/7: d. c. s.

2 Dig. 50, 16, 239, 5: decuriones quidam dictos aiunt ex eo quod initio cum
coloniae deducerentur decima pars eorum qui ducerentur consilii publici gratia

conscribi solita sit. Dio 49, 14. Marquardt I 184. Mommsen, St.R. III 112. de-

curionatus C. II 1066, 1286, 6153, IX 23-50. condecurio C. VIII 1284, 1647, 2711,

2801, 4202, 9052 u. ö., X 451, 476/7, vgl. concuriales C. IX 1681. Eine bei

Trevoux in Frankreich im J. 1862 gefundene, bilingue Inschrift IGI. 2532 nennt

einen decurio Septimianus Canotha. Der Ausdruck ist nicht sicher zu deuten,

Henzen, Bull, dell' inst. 1867 S. 203 vermutet, dafs Septimius Severus in

dieser syrischen Stadt aus unbekannten Ursachen eine nach ihm benannte

Klasse von Dekurionen geschaifen. Vgl. Waddington zu LW. 2329, Schürer,

Gesch. des jüd. Volkes II 96 und die C. XIV 3449 (Treba) erwähnten dec,

Commodiani.

^ Bei den Municipien nur in Gedichten einigemale gebraucht, C. X 1813

populique patresque.

* Über dieselbe Menadier p. 29 fg. Kuhn I 227 fg. I. Levy, etudes sur

la vie municipale de l'Asie mineure sous les Antonius, Rev. des etudes grecques

VIII (1895) S. 219 fg. Oehler, Pauly-Wissowa III 1035 fg. Über die Bedeutung

der ytQovaia spreche ich im Anhang. C. 1116070a: bule et civitas Efesiorum.

15*
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{awidgiov ßovlr^g)^, ovyxli^Tog^, die Mitglieder als ßovlemai^.

In allen Reichsteilen schmücken sich wie die Gemeinden auch

ihre Teile, die Bürgerschaft und der städtische Rat, immer häufiger

mit Titeln, wie splendidissimus , honestissimus, sanctissimus,

amplissimus , x^ariarog, XeQWTaiog, XafXTtQoraTog ^ (filoaeßaarog

u. a. m , um ihre angesehene Stellung und kaisertreue Gesinnung

zu kennzeichnen*.

^ Diese Bezeichnung der Bundesversammlungen wird auf die Städte über-

tragen (vgl. Vischer, Kl. Schriften II 49/50), CIG. 2264 p (Minoa). Bh. XIY
610 (Aphrodisias): ro ieQÜTaTov avviSqiov rifg ßovliig, XVIII 10 (Magnesia

a. M.): nvviSgiov. Bh. XX 119 (Antigonea-Mantinea), häufig in Akraephiae

Bh. XIV 8, 17/18: TV ctQxoVTeg zjj tu aovvedov Ue^av, S. 33, XII 511 1.46/7:

daSoyfA.(vov dvni Toig ts kq/ovoi xal avr^SQOig xal rw Srifxo) (67 n. Chr.),

CIG. 1625 1. 70 vgl. 1. 41, AEM. XI 33, 66 (Kaliatis), CIG. 2025 (Perinthus),

2140 (Aegina), AM. VI 168 1. 15 (Chalkis), Le Bas-Fouc. 326 a (Mysterieninschrift

von Andania und dazu die Bemerkungen Sauppes, Ausgew. Sehr. S. 682).

Bh. XIV 188: Mofs Toig r« ItQxovai xal ToTg aw^ögoig. Le Bas-Fouc. 332

(Megalopolis) : avvf^Qoi, 243* (Gytheion), oben 8. 197. Id&rjvawv II 479,

481 = Collitz 3105/6 (Pagae), IGI. 952 (Agrigentum), Bh. X 365 (Elatea), oben

S. 104. Plut. Mar. 39: ovvsSqoi twv MiTTovQvrjaCmv. Über das arv^ÖQtov zu

Jerusalem Schürer, Gesch. des jüd. Volkes II 149. Auch gewerbliche Ver-

bände nennen sich avv^Sqiov AM. VI 125, VII 252, und häufig die ysQovain

(s. Anhang).

2 Wiener Anzeiger 1893 S. 94: n t6pf»7«'[r»? avyxXri]Tog Kaiaa[Qim>

TQaXXia\vöiv 7t6X[toig, vgl. AM. XIX 111. IGI. 756a (Neapolis), 952 (Agrigen-

tum), 953 (Melite). Nicht selten auf Münzen Eckhel 1 2 S. 492/4, 485, I 3

S. 106, 111, 119, 121 u. s. w. Mionnet, Suppl. V 375, 591; V 164, 563; 557,

580. Seltner sind Bezeichnungen, wie Tccy/na ßovlevTixöv CIG. 4411/2 (Jotapa)

= ordo, Tay[in IGI. 757 = C. X 1489 (Neapolis), to tiqwtov Tayfxa rij?

nöXsiug CIG. 4332 (Phaseiis), Ta^ig rj ngcaTevövaa 4380e (Balbura); in Phintia

IGI. 256/7: ßovXag aX(aaiutt Tcig i^evT^gag k^ufirivov.

' Also durch decurio zu übersetzen, Cic. ep. ad fam. 13, 30: decurio

(factus) Neapoli. Auch die lateinischen Bezeichnungen dringen ein, C. X 7240

p. 742 = IGI. 277 (Lilybaeum): ot dfxoQtwvtg, vgl. 575. — buleuta auf

mösischen Inschriften, C. III 753, 770, 6150, vgl. AEM. XV 210, 215, 218.

In Massilia TijuoD/ot,, Strabo 4, 1, 5 p. 179, ebenso in andern ionischen Städten,

wie Teos, Thasos, Naucratis. 0. Hirschfeld, Gallische Studien, Wiener Sitzungs-

ber. Band 103 S. 283 und die Bemerkungen Fränkels, I. Perg. p. 181.

* Nur einige Beispiele aus der grofsen Zahl: ordo splendidissimus

C. II p. 1162, V p. 1196, VIII p. 1100, IX p. 788, X p. 1156, XI 414, 1545,

2106. Wilm. II p. 613; o. honestissimus C. X 3344, o. sanctus Boissieu, I. de

Lyon S. 160, o. sanctissimus C. II 2017, X 410, sanctissimi condecuriones C. X
476, 0. am(pli88imu8) s(plendidi88imae) col(oniae) Sing. C. III 8151 === 1660, Cic. pro
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Die Zahl der Ratsmitglieder war in den einzelnen Städten,

je nach Bedeutung derselben, eine verschieden grofse, aber ge-

setzlich bestimmt'; „den von Rom aus geordneten Gemeinden

„ward regelmäfsig ein Rat von 100 Dekurionen gegeben" ^, daher

in Cures und Veii die Benennung als centumviri^. In dem kaiser-

lichen Erlafs betreffs der Stadt Tymandus werden 50 Dekurionen

genannt, in Castrimoenium triginta viri *. Andere Mitgliederzahlen

sind in den griechischen Städten bekannt'^.

Cael. 2, 5, o. felicis(simus) C. VIII 7012. Wilm. II p. 613. ^ xQccTi'aTrj ßovXri

LW. 610, 648/9, 1609 a, Bh. IV 154, AM. X 18. Bh. X 407, XI 101: 17 xqa-

TiGTr] xttl (fiXoasßaOTos Trjg XK/unQOTttTrjs xccl SiacirifxoTaTrjg xni Isfjäs . . .

nökiwg ßovXri, XIX 553: r) XQ{ttT(arr]) ß. xai 6 as/xv6i{nTog) ä^/uog, Sterrett,

Pap. II 252: nQWTiaTTj ß., ferner nicht minder häufig Wendungen wie: tfgä ß.

Sterrett III 428, hQmäjri ß. liW. 647, 653, 883. AEM. X 243: jj iegw-

Tchrj ß. xal 6 xgccTiarog Sfjfxog, XV 211: rj x^aTiarrj ß. xal ö tsQWTixTog ä^/uog,

XVII 188: ifQCüTctTog Sijfuog. In Aphrodisias Head S. 520: tsgog ö., ifQa ß.,

iioa avyxlriTog, ebenso sehr oft sonst auf Münzen, eb. S. 768; Mionnet IV

16, 82; 180, 1042; 181, 1046; Eckhel I 2 S. 592, I 3 S. 141, 1 4 S. 189. Bh. XI
105: asfiroraTog öf,fxog, XIX 560: o ifQWTUTog xai afyröraTo; ö^/uog. LW. 649,

653, 656, AM. XII 255: XftfxnQOjajog Srj/u^og, LW. 1656: öiaatj/^oTarog ätjjuog.

CIG. 2965, Bh. I 290, 292, AM. XIX 28/30, LW. 1175: ß. cfikSaeßaaTog, (f.tlö-

xcuaaQ, Bh. X 409: 77 (f>iXoG^ßa\^RTo\g xal nävra aQiarr] ß. Solche Epitheta

vielfach auf Münzen, Beispiele bei Head S. LXXVI. Catalogue (Caria) S. 30 fg.

^ Das geht u. a. hervor aus lex Julia mun. 1. 85: nei quis eorum quem
in eo municipio colonia praefectura foro conciliabulo in senatum decuriones

conscriptosve legito neve sublegito neve coptato neve recitandos curato nisi

in demortuei damnateive locum eiusve quei confessus erit, se senatorem de-

curionem conscreiptumve ibei h(ac) l(ege) essenon licere. Dig. 50, 2, 2: numerus

ordinis plenus. Traian erlaubte in Städten Bithyniens und des Pontus Auf-

nahme super legitimura numerum, Plin. ep. ad Trai. 112, vgl. 39.

2 Mommsen, StR. III 845 verweist noch auf Cicero, de lege agr. 2, 35,

96 über die im J. 693 d. St. durch das servilische Gesetz in Aussicht ge-

nommene Kolonie Capua und auf das canusinische Album C. IX 338 (s. u.).

Auch Puteoli mag 100 Ratsherren gehabt haben, da C. X 1783 die Anwesen-

heit von 92 konstatiert wird.

8 C. IX p. 472 (Cures), XI 3801, 3805, 3807/9, 3814 p. 557 (Veii), später

ordo C. XI 3780 (im J. 249), 3796 (unter Constantius).

* C. III 6866 (Bruns p. 157): numerum autem decurionum interim quin-

quaginta hominum instituere debebis. — C. XIV 2458, vgl. 2366, wo 26 De-

kurionen bereits einen giltigen Beschlufs fassen.

5 In Massilia 600 Mitglieder, Val. Max. 2, 6, 7, vgl. 0. Hirschfeld, Gall.

Studien a. a. 0., in Gaza in vorrömischer Zeit 500 ßovXfvrai', Joseph, b. J.

13, 13, 3, in Tiberias 600, Joseph, b. J. 2, 20, 9, in Antiochia einst 1200,
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Weiter war ein Verzeichnis der Ratsherren, gewöhnlich wie

solche von Amtswegen album^ genannt, aufzustellen und gemäfs

der lectio senatus (S. 257) alle fünf Jahre durch die dabei

fungierenden Bürgermeister einer Prüfung zu unterziehen; eine

aus Versehen etwa erfolgte Einzeichnung in die Liste (sola albi

proscriptione) begründete kein Anrecht auf Sitz und Stimme 2.

Über die einzuhaltende Anordnung gelten die meist im Stadtrecht

festgelegten Bestimmungen ; fehlen solche, sollen die Würden dem
Eange nach folgen; beispielsweise sind zuerst die gewesenen

Duumvirn aufzuführen, sofern diese Stellung die vornehmste war,

und zwar dem Lebensalter nach, darauf diejenigen, welche das

nächstdem angesehenste Amt innegehabt haben u. s. w. (quin-

quennalicii, allecti inter quinquennalicios , duumviralicii, aedilicii,

quaestorii), schliefslich solche, die noch nicht Beamte gewesen,

aber designiert sind und deshalb demnächst dem Rate angehören

werden. An erster Stelle müssen jedoch diejenigen genannt werden,

welche ihr Amt durch kaiserliche Ernennung erlangt haben''.

dann 600, zur Zeit des Libanius 60, von Julian auf 200 vermehrt (Belegstellen

bei Kuhn I 247), in Ephesus 450, aus jeder Phyle 75, Br. mus. III 487, in

Halicarnafs vermutlich 100, da in dem Dekret, Paton-Hicks 13 diese Zahl ab-

gegebner Stimmen, in Bh. XIV 95 aber 92 verzeichnet sind, in Aphrodisias

vielleicht 200, wenn unter den Empfängern der Spende Bh. IX 75 Ratsmit-

glieder zu verstehen sind; in Oenoanda 500, Heberdey-Kalinka No. 61. Die

athenische Bule bildeten seit der Errichtung der 11. und 12. Phyle 600 Eats-

herren, seit dem J. 126/7 n. Chr. aber wieder nur 500; in der Widmung an

Dexippos, CIA. III 716, erscheinen deren 750, am Ende des 4. Jahrhunderts

300 Mitglieder, CIA. III 635, 719. Über die Ursachen dieses Wechsels ge-

nüge der Hinweis auf Gilbert, gr. Staatsalt. I ^ 188/4 und G. Hirschfeld, Hermes

VII 55.

1 Vgl. Joh. Schmidt, Pauly-Wissowa 1 1834. Ruggiero, Diz. 1 392. C. IX 338

(Canusium) : II vir(i) quinquenn. nomina decurionum in aere incidenda curaverunt,

2998. C. VIII 2403: albus ordinis col. Thamg., 6948: matrix publica. Julian.

Misopog. p. 367: tov ßovXivrriQCov xardloyog. Cedren. I 298: icp^ ov t«

T« rtüv ßovXevTwv ovöfiara cinsyQttipsTo. Cod. Th. 12, 1, 48. 57. 142. Nov.

Maler. 7, 18. Synes. ep. 93 (H.). Cod. J. 10, 32, 3.

2 Dig. 50, 2, 10.

' Dig. 50, 3, 1 (Ulpianus 1. HI de off. proconsulis): decuriones in albo

ita scriptos esse oportet, ut lege municipali praecipitur: sed si lex cessat,

tunc dignitates erunt spectandae, ut scribantur eo ordine, quo quisque eorum

maximo honore in municipio functus est: puta qui duumviratum gesserunt, si

hie honor praecellat, et inter duumvirales antiquissimus quisque prior: deinde

I
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Öffentliche Bekanntmachung der Liste war geboten. Da Ulpian

die Gruppierung des Album im Buche de officio proconsulis be-

handelt, unterlag dasselbe in den Provinzen wohl der Aufsicht des

Statthalters. Das Verzeichnis von Canusiura ^ vom J. 223 n. Chr.

enthält in Übereinstimmung mit den Bestimmungen zunächst

39 patroni, davon 31 senatorischen (clarissimi) und 8 ritter-

lichen (perfectissimi) Standes ^, ehrenhalber aul'ser den Dekurionen

aufgezählt, dann die frühern Beamten: 7 quinquennalicii , dazu

als besondere Klasse geschieden 4 allecti inter quinquennalicios,

29 II viralicii, 19 aedilicii, 9 quaestoricii, ferner 32 pedani^ und
25 praetextati *, d. s. Kinder der Ratsherren, welche als Zuhörer

und Anwärter zugelassen, nach Ablegung der toga praetexta in

den Rat eintreten^.

In dem davon ziemlich verschiedenen Album aus Thamugadi **,

welches kurz vor dem J. 367 n. Chr. zusammengestellt ist, werden

genannt: 12 patroni viri clarissimi, 2 patroni viri perfectissimi,

hi, qui secundo post duumviratum honore in re publica functi sunt: post eos

qui tertio et deinceps: mox hi qui nuUo honore functi sunt, prout quisque

eorum in ordinem venit. in sententiis quoque dicendis idem ordo spectandus

est, quem in albo scribendo diximus; § 2 (Ulpianus 1. II opin.): in albo de-

curionum in municipio nomina ante scribi oportet eorum, qui dignitates prin-

cipis iudicio consecuti sunt, postea eorum qui tantum municipalibus honoribus

functi sunt. Vgl. das Album von Thamugadi und die Bemerkungen Mommsens,
Eph. ep. III p. 81/2 über dessen Anordnung.

1 C. IX 3.38. Kariowa, RG. I 586. Vgl. C. IX 2998 (Anxanum): Befehl

des rector provinciae : [nominla tarn decurionum quam collegia[torum ojmnium

publice incidi praecepi.

2 Wie in der römischen Senatsliste bei jeder Klasse Patricier und Plebejer

unterschieden waren, Mommsen, röm. Forsch. I 2-59.

^ Nach Analogie der pedarii im römischen Senat als Mitglieder zu er-

klären, die nur mit abstimmen, aber nicht eigene Meinung äufsern durften.

Über die Definitionen der Alten Mommsen, St.R. III 962, Kariowa, RG. I 361.

Cantarelli, i senatori pedarii, Rom 1889. Gellius 3, 8, 10 tadelt die Form
pedanus. Ohnesseit p. 57 fg. Willems S. 192.

* Vgl. Mommsen, St.R. III 865. Houdoy S. 259. In der Inschrift von

Ferentinum C. X 5853 werden diese pueri curiae incrementa den plebeii

gegenübergestellt.

^ Vielleicht ist auch hierher zu ziehen, wenn Apuleius, apol. 24 von

sich sagt: exinde ut participare curiam coepi. Schwabe in Pauly-Wissowa

II 247 fafst die Stelle zu allgemein.

« C. VIII 2403, dazu Mommsen, Eph. ep. III p. 77 fg.
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2 vom Provinziallandtage gewählte und jedenfalls vom Statthalter

bestätigte sacerdotales, der vom Kaiser gewählte curator (coloniae),

beide duoviri, 32 flamines perpetui, 4 pontifices, 4 augures, 2 aediles,

1 quaestor von zwei vorhandenen, 12 duoviralicii. Ungefähr der-

selben Zeit gehören die Bruchstücke mehrerer anderer Namens-

verzeichnisse von Ratsmitgliedern der gleichen Stadt an, deren

scharfsinnige Erläuterung wir Joh. Schmidt verdankend Wir

entnehmen denselben die wichtigen Thatsachen, dafs im Album
auch die Befreiung von den üblichen Lasten bemerkt war^ und

dafs die gewesenen Ädilen und Quästoren im Gemeinderate Platz

hatten.

Bezüglich der Platzanordnung ist noch zu bemerken, dafs

ein Dekurione, welcher einen Kollegen überführt, die Ratswürde

unverdientermafsen innezuhaben, auf Wunsch dessen Sitz ein-

nehmen darf^, dafs Mitgliedern, welche mehrere Kinder hatten,

Vorzugsrechte gewährt wurden und dafs für die Rangfolge von Be-

deutung war, wenn jemand mit einer gröfsern Zahl Stimmen

seinerzeit zum Beamten gewählt war, also die Anwartschaft auf

den Gemeinderat erworben hatte*.

Dafs in der frühern Zeit sich in Städten Italiens und Siciliens

durch Kooptation selbst ergänzte, wird mannigfach überliefert^;

1 C. VIII 17903, vgl. Joh. Schmidt, Rhein. Mus. 1892 S. 114 fg.

2 Nach Analogie von [ajedilici non excusati sind die übrigen vorhandenen

Zusätze zu ergänzen. Dafs auch die Abkürzung EX CT im Album C. VIII

2403, die so mannigfache, wenig befriedigende Deutungen erfahren hat, nun-

mehr als exc(usa)t(us) zu lesen ist, kann kaum bezweifelt werden.

^ Lex Urs. 124. Vgl. Mommsen, CIL. I p. 70 über diese Belohnungen.

* Dig. 50, 2, 6, 5 (Papinianus 1. I respons.): privilegiis ceteris cessanti-

bus eorum causa potior habetur in sententiis ferendis qui pluribus eodem

tempore suffragiis iure decurionis decorati sunt, sed et qui plures liberos

habet, in suo collegio primus seiitentiam rogatur ceterosque honoris ordine

praecellit.

^ Cic. pro Caelio 2, 5: Puteolani . . . absentem in amplissimum ordinem

cooptarunt, vgl. Flut. Sulla 37. Liv. 23, 3, 5 (Capua). Cic. Verr. 2, 2, 49,

120; 2, 2, 50: Agrigentini de senatu cooptando Scipionis leges antiquas habent.

Marquardt I 184 fg. Wertvoll sind überhaupt die von Cicero mitgeteilten

Bestimmungen aus sicilischen Stadtrechten; wir sehen, dafs Wahl nach den

Geschlechtem der Stadt unter Berücksichtigung des Alters, Gewerbes und

Census der Kandidaten Gesetz war. Schade, dafs diese Auseinandersetzung

vom Redner so bald verlassen wird.
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später, wenigstens seit dem julischen Municipalgesetze, erfolgte die

Aufnahme lediglich durch die in jedem fünften Jahre von den

duumviri quinquennales vorgenommene lectio (S. 257) ^ Zunächst

haben ein Anrecht die Beamten der letzten Jahre ^, denen bereits

nach der Amtsniederlegung vor dieser formellen Aufnahme Stimm-

recht gewährt wurde (quibus in senatu sententiam dicere licet) ^;

aufserdem war gestattet, falls die Ratsmitglieder noch nicht voll-

zählig, geeignete Persönlichkeiten aus der Stadt zu wählen. Die

Qualifikation zur Mitgliedschaft ist demnach in mehrfacher Hin-

sicht dieselbe wie zur Bekleidung von städtischen Ämtern (vgl.

S. 268); erforderlich vor allem ist später freie Geburt (In-

genuität, 1. Mal. 54), früher sind in den vom Diktator Caesar in

Spanien gegründeten Kolonien Freigelassenen Rats- und Beamten-

stellen geöffnet* gewesen; ferner Unbescholtenheit und voller

Besitz der bürgerlichen Ehre. Die eingehenden, vielfach gleichen

^ Die einstige Bezeichnung cooptare ist auch in der veränderten Be-

deutung angewandt, Lex Julia 1. 86, 106. C. X 5914, 5916 (Anagnia): aidilis

Senator cooptatus, 3736 (Atella), 4649 (Cales). Momrasen, St.R. III 855, Houdoy

5. 216. Sonst wird noch gebraucht sublegere, Dig. 50, 2, 2, am häufigsten

aber adlegere, wie die Inschriften überaus häufig zeigen, so dafs Beispiele

sich erübrigen. Vgl. Job. Schmidt in Pauly-Wissowa I 369. AVilm. II p. 614.

Ruggiero, Diz. I 415 fg. Daremberg-Saglio I 68. Einige Fälle der gratis

adlectio, oben S. 56.

2 Lex Julia 1. 135. Vgl. das Tergestiner Dekret vom J. 150 n. Chr. C. V
532: prout qui meruissent vita atque censu per aedilitatis gradum in curiam

nostram admittei'entur. Lex Julia 1. 137: ex quo honore in eum ordinem

perveniat.

^ Lex Julia 1. 96, 108: nei quis in eorum quo municipio, colonia, prae-

fectura .... in senatu, decurionibus conscreipteisve esto neve quoi ibi in eo

ordine sentemtiam deicere ferre liceto. Über Dig. 50, 2, 6, 5. Marquardt I 186.

Vgl. die Anmerkung Mommsens, St.R. III 854.

* Mommsen, Stadtr. S. 416, St.R. III 452, Marquardt I 178. Vgl. Cod.

J. 9, 21, 1; 10, 32, 1. libertini in col. Genetiva Julia (lex 105), Curubis C. VIII

p. 127, Clupea Eph. ep. II p. 133, Knosus, Münze in Sallets Zeitschr. VI 13

:

(C. Jul)io Caes(aris) l(iberto) iter Plotio Pleb(eio) II vir(is), Korinth Strabo 8,

6, 23 p. 381. Vgl. C. II 1944: in municipio Suelitano d. d, primus et perpe-

tuus Omnibus honoribus quos libertini gerere potuerunt honoratus, 2023, 2026,

XIV 2466. Dafs Caesar bei seinen umfassenden Koloniegründungen gerade

auf diese Bevölkerungskreise zählte, sagt auch Strabo. Bestrafung der Frei-

gelassenen, welche sich Rechte der Freigeborenen anmafsen, auf Grund der

lex Visellia vom J. 24 n. Chr., Mommsen, St.R. III 424. Walter, RG. I 527,

II 470. Söhne von Freigelassenen sind aufnahmefähig.
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Bestimmungen des julischen Municipalrechts und des nicht durch-

weg im ursprünglichen Wortlaut überlieferten prätorischen Ediktes

darüber \ deren gegenseitiges Verhältnis Savigny und Pernice klar

auseinandergesetzt haben, können nicht im einzelnen durch-

gesprochen werden. Das Anrecht auf einen Sitz im Gemeinderate

ist namentlich verwirkt bei Verurteilungen wegen Treubruch, im

iudicium fiduciae pro socio tutelae mandatei, wegen gemeiner Ver-

gehen, wie Diebstahl, dolus, Injurien, columnia, praevaricat'o,

Hintergehung von Minorennen^; desgleichen sind zurückzuweisen

Personen, welche schimpflich aus dem Heere ausgestofsen oder

degradiert wurden, die in Konkurs geraten und solche, die ge-

wisse anrüchige Gewerbe treiben, als Bordellwirte, Gladiatoren-

vermieter, Fechtmeister^, Schauspieler*. Dafs auch Ausrufer und

belohnte Denunzianten nicht aufnahmefähig sind, wurde schon

erwähnt ^.

Vielfach wird auch ein gewisser Census gefordert, so in

Comum ein Vermögen von 100000 Sesterzen, also der zehnte

1 Lex Julia mun. 1. 108—125, vgl. die Titel Dig. 3, 2, Cod. J. 2, 11.

In der gründlichen Abhandlung Marezolls, über die bürgerliche Ehre, Giefsen

1824, und von Savigny , System II 170 fg. und Pernice I 240 fg. sind die Be-

griffe existimatio und infamia, sowie deren Entwicklung in der Kaiserzeit

untersucht. Houdoy S. 225 fg. Mommsen, St.R. I 494, III 875. Walter, RG.

II 66, 426, 489. Willems, droit publ. S. 127. Rabaud, sur l'infamie ä Rome,

These, Toulouse 1884. Die Paragraphen der lex col. Mal. und lex col. Genet.,

welche die nähern Bestimmungen über Zulassung zum Rate enthielten, sind

nicht erhalten, Eph. ep. II p. 132.

2 Über die lex Plaetoria Pernice I 225 fg., Savigny, Verm. Sehr. II 337. —
Vgl. zu diesen Bestimmungen auch zahlreiche von Pernice S. 242 fg. angezogene

Stellen aus den Schriften Ciceros. Später entzog jede Verurteilung im iudicium

publicum das Recht decurio zu werden, Dig. 50, 2, 6, 3; de vi privata damnati

ausgeschlossen, Dig. 48, 7, 1.

* lanista und gladiator fehlen in unserm Edikttext (vgl. S. 192 A. 1),

weil Honorius diese Spiele verboten hatte (s. u.). Rudorff, Zeitschrift für

Rechtsgesch. IV 50, Pernice I 245 fg. über diese und andere Abweichungen

vgl. Lenel, edictum perp. p. 63/4.

* Leichenbestatter gelten ebenso als ehrlos, lex Julia 94, 104, Val. Max.

5, 2, 10, aber nicht jedes andere Gewerbe, Dig. 50, 2, 12. Auf die Frage der

Infamie wegen Verletzung der Trauerpflicht gehe ich nicht ein. Rudorflf,

Zeitschrift iüt Rechtsgesch. IV 53 fg., Kariowa eb. IX 224 fg.

^ S. 206, vgl. Dirksen, hint. Sehr. I 303. Der praeco war auch in siei-

lischen Städten, so in Halaesa, ausgeschlossen, Cic. Verr. 2, 2, 49.
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Teil des von einem römischen Senator nachzuweisenden ^ Ferner

war eine bestimmte Altersgrenze festgesetzt, die man später vielfach

aufser Acht gelassen hat^: in dem julischen Gesetz, wie für die

bithynischen Städte laut der Ordnung des Pompeius und ander-

wärts das 30., im malacitanisehen Stadtrecht das 25. Lebensjahr^;

eine Grenze nach oben fehlte verständlicherweise zunächst, um
des Rates der Ältesten in der Gemeinde nicht verlustig zu gehen *.

Ich komme auf diese Bestimmungen bei der Erörterung der Ver-

pflichtung zur Kurie im dritten Buche des Nähern zurück.

Die Ratsherren hatten Bestellung auf Lebenszeit, doch war

zeitweiliger und dauernder Ausschlufs von Würde und Amt mög-

lich °. Bei der erwähnten lectio fand eine Prüfung der Personalien

der bisherigen Mitglieder auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen

statt; minderwertige wurden ausgestoi'sen und aus dem Album

gestrichen*'. Wer schwere Delikte verbrochen (atrocis iniuriae

damnatus) war zu entfernen^, zur Wiederaufnahme Relegierter

^ Plin. ep. 1 , 19 : esse autem tibi centum milium censum satis indicat

quod apud nos decurio es.

2 C. IX 1166, XIV 376: decurio infans. Es finden sich als Dekurionen

Knaben in jedem Alter, so z. B. : 4 Jahr IX 3356, 3573, 5 Jahr III 659, X
3679, 6 Jahr III 649, X 846 (Pompeii): N. Popidius N. f. Celsinus

hunc decuriones ob liberalitatem cum esset annorum sexs ordini suo gratis

adlegerunt; aufserdem sind noch diese Altersangaben bemerkenswert: 16 Jahr

C. Vni 5373, 17 Jahr X 1804, XIV 2987, 19 Jahr IX 1638, 3843, 23 Jahr

VIII 5376.

^ Ep. Plin. et Trai. 79: ne quis capiat magistratum neve sit in senatu

minor annorum triginta, 80. Ebenso verordnete Claudius Pulcher im Statut

für Halaesa, Cic. Verr. 2, 2, 49. Lex Mal. 54, vgl. Dig. 50, 8, 4.

* C. XII 5864(Vienna): Zwei 77 Jahre alte Brüder ab ordine decurionatu

digni iudicati sunt. Vgl. Mommsen, St.R. III 874. Später Altersbefreiungen s. u.

^ Dig. 48, 22, 7, 20: solet decurionibus ordine interdici vel ad tempus

vel in perpetuum, 50, 2, 5: ad tempus ordine moti. Auch die Städteorduung

des Pompeius enthielt Nonnen darüber, ep. Plin. et Trai. 114: lege sancitur,

quibus de causis e senatu a censoribus eiciantur.

* Lex Urs. 91: eins nomen de decurionibus sacerdotibusque de tabulis

publicis eximendum curanto. Solche Rasuren sind in den analogen Mitglieder-

verzeichnissen von Vereinen noch zu erkennen, vgl. Gradenwitz, Zeitschr. der

Savignystiftung für Rechtsgeschichte, röm. Abt., 1890 S. 78. Unkenntnis

hinderte wenigstens später nicht das Amt auszuüben, Cod. J. 10, 32, 6:

expertes litterarum decurionis munera peragere non prohibent iura (a. 293).

^ Dig. 47, 10, 40. 48, 7, 1. 47, 14, 1, 3. 47, 20, 3, 3. Ein wegen pecu-

latus Verurteilter et bona et senatorium nomen amisit, Cic. pro Flacco 18, 43.
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später kaiserliche Genehmigung erforderlich \ Bezweifelte jemand

die Ehrenhaftigkeit eines Dekurionen, so hatten nach dem Stadt-

recht der col. Genetiva Julia 105 die Duumvirn die Entscheidung

nicht eigenmächtig zu treffen, sondern eine Untersuchung ein-

zuleiten; wenn Verurteilung des Beklagten erfolgte, wurde ihm

die Ratswürde und die Fähigkeit als Beamter gewählt zu werden

aberkannt^. Im Falle eine solche Persönlichkeit sich gleichwohl

Rechte der Ratsmitglieder anmafste, verfiel sie nach dem julischen

Gesetz in eine Strafe von 50000 Sesterzen.

Aufnahme ehrenhalber wird nicht selten erwähnt, und nament-

lich häufig sind die Abzeichen der Ratswürde (ornamenta decuri-

onalia) an Personen verliehen, die sich auf irgend eine Weise

um die Gemeinde verdient gemacht hatten^, aber doch nicht

Dekurionen werden konnten. Aus besonderm Anlais fand wohl

selbst Übertragung der Würde nach dem Tode des Inhabers auf

einen seiner Verwandten statt*. Auch kaiserliche Empfehlung

wird erwähnt^.

* Dig. 50, 2, 13. Der von Fronto ep. ad amic. 2, 11 erwähnte Fall des

Volumnius Serenus liegt vor dieser Zeit. Der relegierte, aber nicht der bürger-

lichen Ehrenrechte verlustig gegangene Dekurio wird vom Rate selbst wieder

aufgenommen. Dirksen, hinterl. Schriften I 246 fg. Zeitweiliger Ausschlufs

Dig. 48, 10, 13, 1, vgl. Paulus 5, 15, 5.

2 Mommsen, Eph. ep. IT p. 133/4.

8 C. II p. 1163, III p. 1182, V p. 1196, VIII p. 1100, X p. 1156, XIV
p. 579. Wilm. II p. 614 decreta ab ordine C. II 1066, 1286, 2017, III 753, 3017,

V 5278, 6349, X 4643, 5348, concessa ab ordine C. III 6294, ornamentorum

decurionatus ab ordine coUatus VIII 2350, om. dec. ornatus C. III 1641a<J"i.,

1426, 3016, V 5314, 5889, XIV 2045, orn. dec. honoratus C. III 649/650, 659,

753, 2924, V 3433, 6349, X 1217, 1881, 4660, XII 3219, XIV 374, 4254.

ornamenta decurionatus inlustratus a splendidissimo ordine Arimin. Grut.

p. 484, 9. decurio ornamentarius in Nemausus C. XII 3200, 3288, 3291, 4068,

3058: dec[uri]ones Nemausensium et ornamentar[ii]. Sehr oft verliehen an

Augustalen, z. B. C. III 1426, 1641, 3016, 6294, X 1217, 4760, 5348, XII 3219,

kaiserliche Freigelassene C. X 1727, Schreiber C. V 5314, Schauspieler C. V
5889, XIV 2113, 4254, grammaticus latinus C. V 3433, 5278. Einem primipilus,

der sein Geld testamentarisch zum Strafsenbau vermacht, werden die ornamenta

nach dem Tode noch verliehen, C. V 1892. Zuerkennung dieser Würde und

spätere Auszeichnung durch das Recht sententiae dicundae wird C. III 753

unterschieden. Cicero wird von einem Pompeianer um Empfehlung zum De-

kurio angegangen, Macrob. sat. 2, 3, 11.

* C. V 2117 sedes perpetua. Vgl. C. V 335, der curialis vetus Pai-entii

nimmt den Platz seiner Ahnen in der Kurie ein.

•5 C. X 1271 (Nola): decurio [be]neficio dei Caesaris. Mommsen, R. St. II 734.
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Unter den Pflichten der Ratsherren ist hervorzuheben, dafs

sie, um bequem an den Beratungen teilnehmen zu können, nur

in der Stadt oder bis zu 1000 Schritt entfernt wohnen dürfen;

wer binnen 5 Jahren nach seinem Eintritt dieser Bestimmung

nicht genügt, wird aus der Körperschaft entfernt. Dekurionen,

welche die Sitzungen versäumen, werden von den Duumvirn unter

pignoris capio bestraft ^. Da dem Gemeinderate verfassungsmäfsig

eine sehr weitgehende Kompetenz eingeräumt war (S. 247 fg.) und

die von ihm getroffenen Entscheidungen unbedingt galten, sofern

sie nicht gegen das öffentliche Wohl verstiefsen ^, erfreuten sich

auch seine Mitglieder eines aufserordentlichen Ansehens als die

municipale Aristokratie vor den übrigen Einwohnern^; das gab

sich schon rein äufserlich durch eine gewisse Kleiderordnung kund.

Bei Festen und im Theater nahm der Rat gesonderte Plätze * ein,

von Sportelverteilungen erhielt er gröfsere Spenden, mit einem

gewissen Stolze ward hervorgehoben, wenn Vater und Grofsvater

bereits Dekurionen gewesen oder Söhne und Enkel diesen Rang

erlangt hatten^. Dafs solche oft recht zur Schau getragene Eitel-

keit zu Spott Veranlassung gab, ist nicht verwunderlich^.

Wichtiger sind aber eine Reihe persönlicher Vorrechte, welche

diesen Stand als den social höherstehenden aus der Masse heraus-

' Lex. Urs. 91. Auch der römische Senator hat in der Stadt zu wohnen,

Mommsen, St.E. III 912 und die Erläuterung Eph. ep. II p. 185.

2 Dig. 50, 9, 5: quod semel ordo decrevit, non oportere id rescindi

divus Hadrianus Nicomedensibus rescripsit nisi ex causa: id et si ad publicam

utilitatem respiciat rescissio prioris decreti.

^ Augustus verlieh den Centurionen und Kriegstribunen den Rang der

Dekurionen (ßovlevTixrjv K^iwaiv) ihrer Heimat, Appian. b. c. 5, 128. — Der

Gegensatz, von dem auch sonst hie und da die Rede ist, Val. Max. 9, 5, 4,

Tac. ann. 13, 48, machte sich mit der Zeit in sehr schroffer Weise kund (s. u.).

Erwähnt werden die commoda decurionum C. XI 1067, II 2156, IX 5899, X
4760: ut commodis publicis ac si decurio frueretur.

* So trugen sie die toga praetexta, Mommsen, St.R. III 217, 888. —
spectare cum senatu et decurionibus , lex Julia 1. 133, 137/8, lex Urs. 125/7,

luvenal. 3, 178. Über die Anweisung der Plätze s. u.

^ pater decurionum C. IX 4891, XIV 2809. Gesta apud Zenophilum

p. 185. pater et avus decurionum C. IX 14-59, XIV 374. pater trium decurio-

num C. XII 522, decurionis filius C. XII 178.

® TertuU. ad nat. 2, 8: rideo deos decuriones cuiuscumque municipii,

quibus honor intra muros suos determinatur.
,
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hoben. Von vielen Strafen, die den gemeinen Mann treffen

konnten, sind die Dekurionen befreit, dürfen nicht zu Bergwerks-

arbeit verurteilt^, nicht gefoltert, deportiert oder, wie Hadrian

verfügte, zum Tode verdammt werden^; bei schweren Vergehen

derselben ist vom Statthalter an den Kaiser zu berichten, der

sich das Urteil vorbehält^. Ferner sind Dekurionen nicht zu den

sordida munera und aufsergewöhnlichen Verpflichtungen heran-

zuziehen, und später noch mit weitern Privilegien bedacht, wie

bei Erörterung der Kurie im dritten Buche des Nähern gezeigt wird.

Die ßovlri der griechischen Städte hatte sich einst alljährlich

aus Volksvertretern, welche von den Phylen erwählt oder erlost

wurden, zusammengesetzt; unter der römischen Herrschaft mufste

die demokratische Verfassungsform auch in dieser Hinsicht weichen.

In den bithynischen Städten ward bereits durch Pompeius die

Wahl der Ratsmänner durch eine eigene Behörde eingeführt und

bestimmt, dals die Beamten in den Rat eintreten sollten *, ander-

wärts vollzog sich die Umwandlung langsamer^. Hie und da

wurde ein Eintrittsgeld gezahlt, so in Ephesus und den genannten

Städten^, eine Prüfung {doY.iixaGla) erwähnt die Inschrift des

Erastos. Hadrian wollte diesem Günstling in Ephesus die Buleuten-

würde verschaffen und richtete deshalb ein Schreiben an die

städtischen Behörden (E(p[eoi\(jov zolg aQxova[i v,al ttj ß^ovlfj

Xalgetv), aus welchem hervorgeht, dafs hier im J. 129 die Ent-

scheidung über die Aufnahme nicht mehr beim Volke lag '^5 zu-

1 Dig. 48, 19, 9, 11. 18.

2 Dig. 48, 19, 15.

8 Dig. 48, 19, 27, 1.

* Plin. ep. ad Trai. 112: lege Pompeia . . eos qui in bulen a censoribus

leguntur, dare pecuniam non iubet; 79: eadem lege conprehensum est, ut qui

ceperint magistratum sint in senatu; 80. Menadier p. 30 erinnert an Cicero

pro Flacco 18, 43. Aus besonderer Veranlassung gestattet Traian bei der

Neukonstituierung des Rates in Prusa die Wahl von 100 Senatoren durch

schriftliche Abstimmung des Volkes, Dio Chrysost. II p. 74 (v. A.).

^ Gegen Marquardts Behauptung, dafs erst nach der Zeit der Antonine

die Buleuten die Würde lebenslänglich bekleideten, hat Menadier p. 30 mit

Recht Einspruch erhoben.

« Oben S. 56. ep. Plin. et Trai. 112/8. Daher C. III 282: nQoTxa ßov-

Xivxrti. — Vgl. I Perg. 278.

' Br. mus. III 487 (oben S. 67). Ramsay, CB. S. 62 nahm an, dafs hier

die Volkswahl zwischen dem J. 106, welchem die Inschrift des C. Vibius
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gleich bietet die Inschrift einen Fingerzeig zur Klärung der

schwierigen Frage, wer hier die Bildung des Rates vornahm und

beaufsichtigte. In den bithynischen Gemeinden werden, wie bemerkt,

censores^ genannt; da in Ephesus neben der ßovliq die a.QY,ovxBq

als gleichberechtigt erscheinen, dürfen wir diesen wohl Einflufs

auf die Zusammensetzung derselben beimessen, in welchem Grade

freilich ist nicht zu sagen ^. Es läfst sich aber nicht einmal für

eine so hervorragende Stadt wie Ephesus der Zeitpunkt genau

angeben, in welchem diese gewichtige Verfassungsänderung statt-

fand; allgemeinere Rückschlüsse auf die analogen Verhältnisse in

andern Städten des Ostens zu ziehen, verbietet sich durch die

geringfügige Überlieferung von selbst. Wenn Brandis die Ansicht

äufsert^, dafs auch unter Rom die Ratsmitglieder noch aus den

Phylen gewählt wurden, so mag dies eine gewisse Zeit lang und

in manchen Orten natürlich der Fall gewesen sein , sofern für

den herrschenden Staat keine Veranlassung vorlag auf Abänderung

des alten Wahlmodus zu dringen^. In offenkundiger Weise hebt

unsere Tradition über die Verfassung der griechischen Städte

durchweg den durch Roms Einflufs bewirkten timokratischen

Charakter derselben hervor ^ ; da eine genauere Erörterung des Ver-

hältnisses von Staat und Stadt dem nächsten Buche vorbehalten ist,

sei an dieser Stelle nur auf einige Bemerkungen hingewiesen.

Salutaris Br. mus. III 481 angehört und dem J. 129 abgeschaflPt sei, was Levy

S. 220 zurückweist. Freilich geht aus der Inschrift nicht hervor, ob Erastos

vielleicht nur als überzähliges Mitglied (Plin. ep. ad Trai. 112, vgl. 39) auf-

genommen werden sollte. Menadier p. 31.

^ Über den Tifirjtrjg und nolHTOYQKfpog s. u. beim Censusamt.

2 Vgl. die Auseinandersetzung Levys S. 222 gegen Hicks, Br. mus. III 2

S. 73 Annahme der Kooptation und Ramsays Vermutung, dafs alle fünf Jahr

XoyiataC oder ^Ifcrrar««', ähnlich den quinquennales, die Liste revidierten.

8 Brandis in Pauly- Wissowa II 1552 bezieht sich namentlich auf die

Wendung in der ephesischen Inschrift LW. 161 ^ GIG. 2987: ^ovov xal

TTQÖJrov tqCjov ßovlsvrrjv avv nargl xal dSsXcftii, indem er tq(tov adverbial

fafst, während Waddington übersetzte: er selbst das dritte Mal Ratsherr in

seiner Familie, zugleich mit Vater und Bruder. Menadier p. 31.

* Keine Volkswahl mehr, Aristid. ed. Dind. I p. 528: fiaav cf' ägxatgi-

alai .... TiQovßäXsTo ^s tj ßovXi}.

^ Cic. ep. ad Q. fr. 1, 1, 8, 25: provideri abs te ut civitates optimatium

consiliis administrentur. Plin. ep. ad Trai. 79: quia sit aliquanto melius

honestorum hominum liberos quam e plebe in curiam admitti. Pausan. 7, 16, 6.
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Der Vorwurf des Dio Chrysostomus , dafs Vornehme und Reiche

den erfahrenen Persönlichkeiten vorgezogen würden, findet mannig-

fache Bestätigung ^ Philostratus rühmt die Ahnen und Nach-

kommen des Sophisten Damianus, welche als Ratsmitglieder auch

deshalb recht angesehen waren, weil es ihnen auf ein Stück Geld

nicht ankamt Der Gemeinderat von Eleutheropolis bestand aus

den EvyeveozeQoi^.

Überaus häufig erfolgte auch im Osten die Verleihung des

Ratsherrentitels ehrenhalber an Personen aller Art^, namentlich

an Sieger in Spielen". Dio Chrysostomus wurde nach seiner

Rückkehr aus der Verbannung Buleut in mehrern Städten •*.

Für die Wertschätzung des Standes sprechen weiter die zahl-

losen Vermächtnisse und Schenkungen, welche dem Rate wie

einzelnen Mitgliedern zu Teil werden^; dafs Traian gegen diese

^ Dio Chrysost. I p. 328 (v. A.): d yuQ ^aav Ixavol xb Siov svqCoxhv iv

Tats TiöXaaiv ot nQoearwTfs xnl nohTSvöfzsvot, ndvTsg av cnl xai-ws aniq-

XXttTTOv . . ol fiiv yag oiiShv övväfiivoi rwv Seövriov iiieTv oiiä^ iTti/^ekrj-

&iVTSs avTüiv tiqÖtsqov fxridk xwjurjv ovxeg ixavol äiotxrjaai xaza tqÖtiov

alXtos tff V7tb xQ^/^dxiov q yivovi awiarafisvoi TiQua^g^oviaiT^ nolirevea&ai.

2 Philostr. V. soph. 2, 23 p. 264: avyxX^TOv yäg ßovkfjs d^ioüvrai

navTSs i^' svJo^ict ^ctvfiat^öjxsvoi xal vneooxpiu /QtjuaTaiv. Wie stolz man
auf die Würde war, zeigt auch die Warnung des Elemporus CIG. 3288:

/uirjäevös f/ovTos i^ovaiav jwv xXrjQoVo/xwv fxoi) nwXrjOai, rijv nfioSrjXovfx^vrjv

xafActQav 6ia ro flvai ni/To nQvrävswg xal ßovltvTov.

^ Suidas s. v. Evröxiog. Ein thrakischer Soldat Eutokios hat die Kasse

seines räyfia beraubt, um sich in die /So yA»? dieser Stadt aufnehmen zu lassen;

abgewiesen versucht er sein Glück in Ascalon, wo er von Krateros o tÖts

nqbntvmv aufgenommen wird. Die Klage des räyfia gegen Eutokios ist er-

folglos. Stark, Gaza S. 528.

* Dio Chrysost. ib.: 6ia fitv ro ßiXjiaxov xal r^s naxQCSog avTrjg

ivixiv ou, Xomov J« dia öö^ag xnl rifxitg xal ro Svvaod-nt nX^ov ir^QOv xal

areipdvovg xal noosönCag xal 7ioQ(fvgag Siwxovng.

» CIG. 3206, 3425, 3426, 5913 = IGI. 1102. LW. 1620a, 1652i> =
Sterrett, Pap. II 1, III 420. Br. mus. III 615: iTSi/ui^HrjV dvägiävTi xal

ßovXy, 617. Lövy S. 223 fg.

'«
Dio Chrysost. II p. 57/8 (v. A.).

' Spenden an den ordo C. XIV 2795. Einige Beispiele mögen genügen.

LW. 141: xad^i^Qioaav xal ry ßovX[^ dglyvQiov., onrng ix rrjg nQoaötfov xar'

fv[tav]r6v [ng]') räv [r~\fifxbiv avröiv fv\rri] dyo[^Q]^ X\afi]ßdv(o(^i\Siavofirii\

226/7, 228 = GIG. 2885<1 p. 1121. LW. 1559 =- CIG. 3094: xtt[raXinov]arig . .

T^ ttQwrÜTy Trji'lüjv] ßovXy dgyvQiov [Sr)]vd()ta ;ff/'Ata fnl [r^] fUdoad-ai,

x«r' trog vofirjv ry ß[o\vXy. Bh. XVI 425: xaraXmövrog dg ötavointtg tj
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übertriebenen Spenden einschritt, ist bereits erwähnt (S. 171).

Zur Verwaltung dieser eigenen Kasse des Rates ^ in die noch

andere Erträgnisse, wie Sepulcralmulten und Eintrittsgelder,

flössen, waren besondere Beamte, in Aphrodisias ein oly(.ov6fj.og,

bestellt, üie korporative Organisation der ßovlij wird auch

dadurch bekundet, dals in gröfseren Gemeinden noch andere

Funktionäre derselben erwähnt werden^.

Der städtische Rat tagte im Gemeindehaus, gewöhnlich curia,

ßovXsvTtiQiov^ genannt. Die Berufung erfolgte, um zunächst von

TS tfQä ßovX^ y.ui Tji ixxXtjata {(^rjv) ,a(f'\ IX 76 (Aphrodisias): ävcc&ivTcc

TTJ XQUTiaTrj ßovXy sis ttio)viovg xk^Qovg {(^rjv) a^o ysivofi^vov toO xI'^qov

TiQOg T(^ avdqiävTt avrov ixaOTOv stovs jurjvl T ovo/uarav o, kafxßavorrog

kxäa[Tov] Twr lax6vx(av {3riv) s, vgl. u. A. CIG. 2774, LW. 1609a, Bh. XIV
234: xaTulinövra t^ IsgcotccTy ßovly eis xXrigovg, 610; X 420, 521.

AM. VIII 321, 328. Rev. des etud. gr. IV 175: ... vofxrjv rp xQuiiarrj

ßovX^ h ytvsrnCo) ahtov nniqcc, vgl. AM. XVI 299. CIG. 3493. LW. 226/7

(ob. S. 170), 496,' 610 = CIG. 29301' p. 1123, LW. 648 = CIG. 3422, LW.
1221, 1603. Br. mus. III 481 1. 129. Sterrett, Pap. I S. 109. Newton,

Halic. II 799 No. 101. Am. journ. of arch. IV 10. CIG. 2782, 2817, 2826,

3417, 3422 u. a. m. AEM. X 185. Bh. XI 457: dva^ivra ry ßauX^j roiis

xrjTiovs, iv otf T^&anTKi, iig t6 f^ nvrwv ttjv ngöaoöov xar' hog 6iav^-

/AeaS^ai ToTg ßovkfVTaig.

^ LW. 883 =^ CIG. 3831 f-, 10: ij hgoDtäti] ßovXij ix ttSv iavTfjg ngoa-

6(f(ov. CIG. 2811, 3493, 3532. Paris, quatenus feminae p. 38, Liermann,

anal. p. 57. C. X 5657: arca decurionum.

2 LW. 1677 (Traianopolis): ttqcjtov [h t^ 7i6]X€i loyia[riiv ß]ovXfjg ts

xtt\l yeQo]vaCag, Newton, Halic. Cnid. and Br. II p. 763, 49; 765, 50 (Knidos):

xi^gv^ ßovXijg, Bh. XIX 113 (Eleusis): xriQvxa ßovXfjg xnl Srifxov, XXI 21? Über

den yQafifxarevg /SofA^? weiter unten. Aristid. I 543D (Smyrna) : qQovQog roO

ßovX(vTT]oiov, LW. 519 (Stratouicea): ImaTaTai. tov ßovXsvrrjQiov, Bh. VII

16 (Ancyra): ßovXoyQaff{iianvTa:) t6 ß'. Ferner Opferbeamte : iTiijuriviot ßovXfjg

(Belege bei Menadier p. 36), hQwavvrj tov awfdQiov Tr,g ßovXfjg CIG. 2264p.

* Das Sitzungsgebäude heifst meistens curia, d. i. Versammlungshaus, vgl.

die etymologischen Bemerkungen Jordans, Topogr. der Stadt Rom I, 1 S. 191,

531 fg. Mommsen, St.R. III 90. Vitruv. 5, 2. So in Cales C. X 4643, Herculaneum
X 1453, Paestum X 476, Peltuinum IX 3429, Castrum novum XI 3583 = I

1341, Perusia XI 1924, Caere XI 3614, Gabii XIV 2795, Praeneste XIV 2924,

Patavium V 2856, Tergeste V 532, Agbia VIII 1548, Murcia II 3538, andre

Bezeichnungen S. 245 A. 3. Das Rathaus von Pompeii ist vermutlich in dem
mittlem der gewöhnlich die drei Kurien benannten Säle erhalten. Nissen, Pomp.
Stud. 8. 307 fg.. Mau, Führer S. 32. In den griechischen Städten finden wir

das ßovXevT^giov, so in Athen Wachsmuth II 320, Stratonicea LW. 519/520

Liebenara, Köm. Städteverwaltung. 16
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der römischen Verfassung zu sprechen, durch die ersten Beamten
der Stadt \ denen auch die Leitung der Sitzung (habere senatum,

decuriones, conscriptos ^) obliegt. Die Giltigkeit der Beschlüsse

ist bedingt durch die Anwesenheit einer genügenden Zahl von

Dekurionen ^, welche mit einfacher Majorität votieren. Der durch

Mehrheit gefafste Beschlufs ist als Willensausdruck der Gesammt-
heit anzusehen*. Aus den Resten der Gemeindeordnungen und

andern Quellen entnehmen wir, dafs sehr verschiedene Normen
bezüglich der beschlufsfähigen Zahl festgesetzt waren ; bei den

einzelnen Gegenständen der Tagesordnung wurde mindestens so-

wohl die einfache Majorität^, wie die Hälfte**, Zweidrittel' und

Dreiviertel ^ aller Ratsmitglieder verlangt. Seltnere Bestimmungen

sind: nicht weniger als 40 (lex Urs. 100), als 30 (eb. 69), als

= CIG. 2715 a b, Bh. XII 84, 86, geschmückt mit den Bildern der Schutz-

heiligen der Stadt — Zevs ßovXaios Eckhel 1 2 S. 504, Mionnet III 46, vgl.

den genius curiae C. VIII 1548, dei curiales XI 3593 — , Byzantium CIG. 2060,

Callatabi Bh. XV 374, Perge Lanck. I No. 33, Kyzikus Plin. n. h. 36, 23,

100, Srayma Aristid. I p. 542 D, Ancyra LW. 1011?, Apamea AM. XVIII 207,

Megara IGS. 25, in sicilischen Städten IGI. 1078 a p. 697 u. ö.

1 Lex Urs. 92, 96/7, 99/100 durch die Duumvirn und Präfekten; 180/1,

134 die Ädilen sind interpoliert. — cogere C X 478, 3698: in ordine decurio-

num quem . . praet(ores) coegerant;' — XI 3614: decuriones corrogaverunt.

2 Lex Julia 1. 128/9. Lex Salp. 26. C. IX 3429. Dig. 50, 9, 3. agentibus

curiam .... duoviris C. VI 1685.

8 Dig. 50, 9, 2: illa decreta quae non legitimo numero decurionum

coacto facta sunt non valent. Mommsen, Stadtr. S. 412, Eph. ep. II p. 136,

III p. 103. Lex Salp. 28: numerus decurionam, per quem decreta h(ac) l(ege)

facta rata sunt deutet solche nicht erhaltenen Bestimmungen an. Die An-

gaben der spanischen Stadtrechte sind C. II p. 1164 zusammengestellt. Aus-

führlich Kariowa I 587 fg. Bruns, Kl. Sehr. II 282/6. Ohnesseit p. 53.

* Dig. 50, 1, 19: quod maior pars curiae effecit, pro eo habetur, ac si

omnes egerint; 50, 17, 160, 1: refertur ad universos quod publice fit per

maiorem partem. Cod. J. 10, 65, 5, 2. Über die Theorie Sintenis, Civilrecht

I 118/9, Gierke S. 152 fg.

5 Lex Julia 1. 149. Lex Urs. 92, 96, 131, Mal. 62. Dig. 26, 5, 19.

Cod. J. 2, 58, 2, 5; 10, 34, 2; 11, 32, 3.

• Lex Urs. 75: dum ne minus L adsint; 97; 125/6.

' Lex Urs. 64, Salp. 29, Mal. 61, 64, 67/68. Cod. J. 10, 32, 45 : duae

partes. Dig. 3, 4, 3: nulli permittitur nomine civitatis vel curiae experiri,

nisi ei cui lex permittit aut cessante lege ordo dedit, cum duae partes adessent

aut amplius quam duae; 3, 4, 4; C. X 4842 fVenafrum) : decretum factum cum

in decurionibus non minus quam duae partes decurionum adfuerint.

8 Lex. Urs. 130.



— 243 —

20 (eb. 79) ^ ; einmal, wenn Gefahr im Verzuge, soll die Zahl der

gerade Anwesenden zur Beschlufsfassung genügen (eb. 99). Man
wird Kariowa Recht geben, dafs angesichts dieser abweichenden

Normen von einer allgemein giltigen Regel nicht die Rede sein

kann, und der Satz der Rechtsbücher, wonach zwei Drittel des

Rates bei Beschlüssen zur Stelle sein müssen ^, so allgemein in der

ersten Kaiserzeit nicht gegolten hat. In manchen Fällen, wie bei

der Patronatserteilung und der Niedersetzung der Finanzkommission

(Mal. 61), ist ferner angeordnet, dafs die Abstimmung unter Eid

und schriftlich zu erfolgen hat, letzteres auch sonst üblich, um
eine Ehrung desto gewichtiger zu machen^.

Über den Verlauf der Sitzungen und die Formen der Be-

schlüsse unterrichten eine ganze Reihe von Urkunden, welche

überall eine grofse Anlehnung an die Geschäftsordnung des römi-

schen Senates* erkennen lassen, wenn auch die Terminologie im

einzelnen weniger gleichmäfsig gehandhabt ist. Der Gegenstand

der Beratung wird mit einem Vortrage des Vorsitzenden Beamten

oder anderer Mitglieder der Versammlung unterbreitet^. Die

Abstimmung erfolgt nach der im Album gegebenen Reihenfolge,

1 Vgl. C. X 1781 (Puteoli): ni minus viginti adsient cum ea res consuletur.

2 Dig. 50, 9, 3 (Ulpianus 1. III de appell.) : lege autem municipali cave-

tur, ut ordo non aliter habeatur quam duabus partibus adhibitis.

3 C. II 1305 (Jerez): locus et inscriptio d. d p[e]r tabellara data, X 4648/9

(Cales): loco dato s. c. per tabellam; lex Urs. 97: per tabellam sententia.

Im julischen Municipalgesetz 1. 107, 127, 129, 132 sententiam ferro, ebenso

deutet Mommsen, St.R. III, 2 p. IX den nur in der Verordnung von Narbo,

C. Xn 6038, bekannt gewordenen Ausdruck signare. Die Geschäftsordnung des

römischen Senates kannte nicht geheime Abstimmung. Cicero erwähnt de leg.

8, 16, 36 den Antrag einer lex tabellaria in der Präfektur Arpinum.
* Vgl. besonders das betreifende Kapitel in Mommsens St.R. III 905 fg.

und Kariowa, RG. I 366 fg.

'^ C. V 532, 5127, X 476/8, 1782/3, 3908, 5670: II viri verba fecerunt,

XI 1924: II vir suo . . et collegae sui nomine verba fecit, 1420/1, X 1782:

quod . . II viri v. [f.] de .... , 4643 : quod recit(ata) epistula . . . IUI vir ad

ordin[em] v(erba) f(ecit), 1X3429: universi verba fecerunt, V 8139, VI 1492, X
1458, XIV 2466, Rev. arch. XXIV (1894) S. 413. Die Analogie zu senatum con-

sulere finde ich nur Lex Urs. 130, C. V 2856, VI 1492, IX 439. Die besondere

Bedeutung des referre ad senatum als Antrag zur Bestätigung eines Volks-

beschlusses scheint noch C. V 8139, IX 259, X 1782, 3698, XIV 2795, vgl.

C. X 1489/90: ngoaavi^ve'yxav vorzuliegen. Singular sind die drei Relationen

C. XIV 2795. Mommsen, St.R. III 984.

16*
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der Antragsteller wird manchmal genannt ^ Die bekannte Formel

quid de ea re fieri placeret, de ea re ita censuenint ist ebenfalls

in den municipalen Sprachgebrauch übergegangen ^. Der Beschlufs

(senatus consultum, decretum, sententia^) wird zur öffentlichen

Kenntnis gebracht und im Archive aufbewahrt*, so dafs die Be-

amten auf Verlangen eine Abschrift ausfertigen können^.

Die mehr oder weniger ausführlich abgefafsten Urkunden

1 Dig. 50, 2, 6, 5. 50, 3, 1, 1. C. VI 1492, XI 1421 : censuere, XII 5413

:

[censjuere omnes, X 4643: c(ensuerunt) c(uncti), XIV 2466: tum universi . . .

censuenint. Am Schlufs censuerunt C. V 532, 961, IX 10 (censuentibus), 259,

3429, X 1782, VI 1685: censentibus cunctis, XIV 3679. primo censente nach

de ea re ita censuerunt C. V 532 (Tergeste), primus censuit nach censuere

V 961 (Tergeste), censente . . . vor ita censuerunt, Henzen 7170 (Tuficuro).

Mommsen, St.R, III 1010. RM. 1891 S. 339: fiat perrogatio ordinis, ut

singillatim [id firmemujs; ordo d(ixit): om[nes omnes. C. VIII 15880: L. Cal-

purnius Maximus Albinus sententiam interrogatus censuit in v[er]ba infra

scribta.

2 q. d. e. r. f. p. d. e. r. i. c. C. V 532, 3448, VI 1492, IX 10, 8429,

X 1208, 1782/4, 4643, XI 1420, 1924, XIV 2795, Eph. ep. VIII 372; auch ab-

gekürzt C. V 5127: q(uid) f(ieri) p(laceret) d(e) e(a) r(e) i(ta) cens(uerunt), V 875:

p(lacere) h(uic) o(rdini) adq(ue) e r(e) p(ublica) v(ideri), X 1453, 1782, 1788

Eph. ep. VIII 372; placere huic ordini, RM. 1891 S. 339: placet cuncto ordini

n., X 3698, XI 3614, 3805: placere universis, XIV 2795: placere universis

secundum relationem s(upra) s(criptam), IX 3429, X 4643: placere universis

conscriptis, VI 1492: placere conscriptis. C. X 476: ab ordine dictum est:

Placet. placet . . . ., vgl. 477/8. C. X 1132: ein honoratus fordert, dafs dem
Dekret hinzugefügt werde voluntatem esse.

^ Die Belege für die Formeln: (ex) senatus consulto, (ex) decreto ordinis,

de decurionum decreto, d(ec.) d(ecreto), ex decreto decurionum, de (ex) senatus

sententia, de conscriptorum sententia u. ä. sind in den Inschriften häufig genug

zu finden. Seltner sind: scitum ordinis C. IV 2459, ex decurionum consensu

XI 402, permissu dec. IX 1419, ex voluntate ordinis II 1418, aibitratu dec.

Lex Urs. 70, de omnium collegarum sententia Lex Salp. 29.

* C. XI 1420/1 (Pisae): II viri (decretum decurionum) coram proquaestori-

bu8 per scribam publicum in tabulas publicas referendum curent. (Über die

Stadtschreiberei s. u.) Bekanntmachung des Beschlusses ebenda : cippo grandi

secundum aram defixso hoc decretum . . . incidatur insculpaturve, X 4643

(Cales): quoq(ue) manifestio[r sit] cunct(i8) munic(ipibus) n(ostris) liberalit(as)

eins, ex[emplar] epist(ulae) IUI vir(i) sub edict(o) suo celeber(rimo) loc[o pro]-

ponend(um) curent, u(nde) d(e) p(lano) r(ecte) l(egi) p(ossit), XIV 2795.

^ Eine solche liegt vor C. XI 8614 (Caere): descriptum et recognitum

factum in pronao aedis Martis ex commentario, quem iussit proferri Cuperius

Ilostilianup per T. Rustium Lysiponum scribam. Mommsen, St.R. III 1015.
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sind zumeist auch nach Konsuln datiert \ geben Tag^ und Ort^

der Sitzung an, erwähnen auch die Präsenzziffer*, ferner diejenigen

Personen, welche als Zeugen bei dem vom Vorsitzenden ab-

zufassenden Protokoll zugegen sein sollen^, den Gegenstand der

Beratung und dessen Verhandlung, Beschlufsfassung mit kurzer

Begründung (cum . . .), Abstimmung, sind mithin in wesentlichen

1 C. V 875, VI 1492, 1685, IX 10, 259, 3429, X 476/8, 1208, 1784, 1786,

3697/8, 5670, XI 1420/1, 1924, 3614, 3805: actum cos., XIV 2466, 2795,

3679 a, Rev. arch. XXIV (1894) S. 413.

2 C. V 532, 875, 961, 2856, 8139, VI 1492, IX 10, 3429, X 476/8, 1208,

1453, 1489/90, 1782/4, 1786, 3697/8, XI 1420/1, 1924, XIV 2466, 2795, Rev.

arch. XXIX (1894) S. 413. Vermutlich waren im Jahr bestimmte Tage für

Verhandlungen bestimmt, doch bietet das bislang bekannte Material keinen

näheren Anhalt.

' in curia C. V 2856 (Patavium), X 1453 (Herculaneum), in curia Caesarea

X 476/7 (Paestum), Calibus in curia Torq(uata?) [V]itr(asia) X 4643, Peltuini

Vestinis in curia Aug. IX 3429, Gabiis in municipio in curia Aelia Augusta

XIV 2795, in curia (templi) basilicae Augusti Annianae X 1782/3, 1786 (Puteoli),

Ferentini in cui'ia aedis Mercuri C. VI 1492, Abellae in basilic[a] X 1208,

basilica XIV 3679 (Tibur), Sorae in basilica Caes X 5670, in templo divi Pii

X 1784 (Puteoli), Cumis in templo divi Vespasiani X 3698, in templo Divor(um)

C. XI 3614 (Caere), Perusiae in schola Laeli[a]na XI 1924, centumviri muni-

cipii Augusti Veientis Romae in aedem Veneris Genetricis cum convenissent

XI .3805 — da die Sitzung in Rom stattfindet, sollen die vorgeschriebenen

Formen demnächst nachgeholt werden, der Beschlufs aber vorläufig gelten,

Interim ex autoritate omnium permitti, Mommsen, St.R. III 927 — Pisis in

foro in Augusteo XI 1420/1. Zur Bezeichnung als templum vgl. C. VIII 18328

(Lambaesis) : curia ordinis quam maiores nostri merito templum eiusdem ordinis

vocitari voluerunt, vgl, 11824 (Mactaris): ordinis in templo, 14436 (Hr. el-

Fauar): [ordinis) aedes sive curia.

* C. X 1783 (Puteoli): in curia f(uerunt) n LXXXVII, 8180 (Puteoli):

in senatu ftierunt LXX, XIV 2466 (Castrimoenium): in decurionibus fuerunt

XXVI, vgl. X 476/7: cum . . . frequenter decuriones adfuissent, 478: cum cives

frequentes coegissent.

5 scribundo adfuere C. V 875, 961, 2856, VI 1492, IX 3429, X 1208,

1782/4, 1786/7, 4643, 4760, 5670, XI 1420/1, XIV 3679; Cic. pro Flacc. 18,

43: decreto scribendo primum video adfuisse . . . . ; so auch in den nach

römischer Art concipierten Dekreten C. X 1489/90, IGI. 757/8, 760, 951: yga-

qo/u^vwv (-0)) 71agrjaciv. C. XI 3805 adfuerunt die beiden II viri, zwei Quästoren

und 9 Ratsmitglieder. In Cumae sind die betrefi'enden ausgelost C. X 3698:

scribundo sorte ducti adfuerunt, in Herculaneum und Gabii fungieren sämtliche

Abstimmenden als Zeugen X 1453: scribendo adfuerunt cuncti, XIV 2795:

scribendo atfuit universus ordo decurionum. Ob in dem Fragment Eph. ep. VII

1236 (Aricia) die Erwähnung der Ädilen in dieser Weise zu fassen ist, ver-

mag ich nicht zu sagen.
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Punkten den Beschlüssen der römischen Senates gleichartig""

redigierte

Für die Formen der Ratsverhandlungen und Beschlüsse in

den Städten des Ostens liegt ein recht ausgiebiges Material vor,

das im einzelnen hier durchzugehen um so weniger nötig ist, als

vor nicht langer Zeit diesen Fragen gründliche Studien gewidmet

wurden^. Bereits Dittenberger ^ hatte an attischen Psephismen

gezeigt, dafs in den Volksbeschlüssen der Kaiserzeit meist nur

Beamte als Antragsteller genannt werden; diese zweifellos durch

römischen EinfluTs geschaifene, dem ins cum populo agendi der

Magistrate analoge und mit der Zeit durchgeführte Änderung ist

dann von Swoboda in einer grofsen Anzahl von Städten nach-

gewiesen: die Magistrate haben alle eingehenden Anträge zu

prüfen, allein die Berechtigung, darüber an Rat und Volk zu

referieren, und zwar erscheint gewöhnlich nicht ein einzelner Be-

amter dazu befugt, sondern ein nach den Städten verschieden zu-

sammengesetztes Kollegium derselben als awaQxia *. Den Vorsitz

im Rate führte später nicht überall mehr der höchste Beamte der

Stadt, sondern der gewöhnlich auf ein Jahr gewählte Bularch ^, in

^ Vgl. die Zusammenstellung dieser Formeln bei Mommsen, St.R. III 1008.

2 H. Swobodas überaus sorgfältige, von völliger Beherrschung des Stoffes

zeugende Untersuchung über die griechischen Volksbeschlüsse, Leipzig, Teubner

1890 (vgl. noch dessen Aufsatz , Rh. Mus. 1891 S. 498 fg.) handelt unter An-

knüpfung an Harteis bekannte grundlegende Arbeiten sehr eingehend über

die Art und Weise der Beschlufsfassung, die im Laufe der Zeit eingetretenen,

örtlich verschiedenen Wandlungen des Urkundenstils und berücksichtigt nament-

lich auch die Kaiserzeit.

8 Hermes XII 15 fg. Arch. Zeitung XXXVI 93 = Dittenberger-Purgold,

Olympia S. 116/7. Vgl. Bh. XV 573 (Amorgos).

'

* Zusammenstellungen bei Swoboda S. 197/8, 205.

5 Menadier p. 33 fg. Swoboda S. 198 fg. Head S. LXVI. Zu den ebenda

verzeichneten Bularchen sind noch hinzugekommen: für Aphrodisias die In-

schrift Wiener Anzeiger 1893 S. 102 {dCg ß.), für Philadelphia AM. XX 506,

Acmonia Bh. XVH 264, Amphissa Bh. XIX 389, Daulis IGS. HI 63 = Bh. XVIII

53, Eumenia Ramsay, CB. S. 379 No. 208. Bezüglich der Dauer des Amtes

ist zu bemerken, dafs allerdings in Thyatira schon drei ßovkaQxoi Jt« ßCov

bekannt sind. Clerk S. 110 No. 112 = Paris p. 72 No. 6, CIG. 3494, 3483 =
Baumeister, Monatsberichte der Berliner Akad. 1855 S. 189 No. 5, worüber

Ziebarth, Rhein. Museum 1896 S. 633/4 zu vergleichen ist. Der avTaQ/iov

ßovkfie in Thyatira Bh. XI 100, von Swoboda mit dem ßovXuQxos identifiziert,

ist wahrscheinlicher als Vizepräsident zu fassen. Clerk S. 48.
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welchem man mit Recht eine von Rom veranlafste Behörde er-

blickt; ihm liegt die Berufung des Rates ^ zu den ordentlichen

und aufsergewöhnlichen Sitzungen, die Leitung der Verhandlungen

und die Aufsicht über die Ausführung der Beschlüsse {doyixa^

\pt'iq)iO[xa, y.Qiaig^) ob.

Nur mit wenig Worten ist zunächst hier auf die Kompetenz

des Rates und der Bürgerschaft in Gemeindeangelegenheiten ein-

zugehen; die weiterhin folgenden Kapitel sind dieser genauem

Untersuchung gewidmet. Nach der städtischen Verfassung des

Kaiserreiches hat die Bürgerschaft ihre einst leitende Stellung

eingebülst; das Schwergewicht von Rechten, innerhalb der Ge-

meinde Anordnungen zu treffen , liegt bei dem Rate, Zwar

scheinen, nach den Urkunden zu urteilen, die Bürger in den Ge-

meinden des Ostens und Westens noch ein gewichtiges Wort da-

bei mit zu sprechen; wägt man indes die Mafse dieser Zeugnisse

nach ihrem Werte, so handelt es sich meist nur um Dinge von unter-

geordneter Bedeutung, um eine lediglich formale, aus Höflichkeits-

rücksichten erfolgte Beachtung der Volkswünsche. Die zahlreichen

kommunalen Ehrendenkmale, welche einen so beträchtlichen Teil

unserer Inschriften ausmachen, beweisen dies zur Genüge ; in den

^ Dio Chrysost. II p. 100 (v. A.). nvvd-avöfxavot yao wg riveg 'iöo^av xal

^oyog iQQVTj TOLOvTog (og ifih ifinoSdv yevo/nevov T(p avväyfa&ai ßovXriv.

Nachweise für vöjui/nog ßovlr; giebt Swoboda S. 309. In Palmyra fanden wichtige

Ratssitzungen im Monat Xanthikos statt, LW. 2571^, Dessau, Hermes XIX 492.

2 Oft in Wendungen wie CIG. 2593/4: äoyfiari Trjg Xa/ungäg roQTvviwv

ßovlfjg, IGI. 737, LW. 1202/3= CIG. 4366 i3, 14; ßovkijg xal S^fxov Säyfimi,

AEM. XIV 20, Lanck. II No. 8|9, 11, Sterrett Pap. III 414/5, 432; LW. 1184:

XKT« xo 8öy(Aa t-^g ßovX^g xal roü d^fiov, AEM. XVIII 110, AM. X 18,

Münchener Sitzungsber. 1863 S. 213, 215, CIG. 2926; LW. 646: xara t«

Sö^avra r^ ßovky , ßh. II 594, IV 76, XIX 557, LW. 713 = CIG. 3865*

p. 1096, Br. mus.II 175-, CIG. 1221, 1929: \pT]<pCafxaTt, ßovXrig, Le Bas-Fouc.

158a, 256a, 257/8, AM. I 156, IGS. 1678, 3426, Bh. XX 157; CIG. 1883:

xljr](fia«/j.^vrig ßovi.fjg (vgl. 1168: i/^. TTJg noXeoag). CIG. 3885 = Ramsay, CB.

S. 378 No. 204: xara r« ytvo^eva \pS(f.(afiaTai\}; LW. 647 = CIG. 3419:

xara ra xpr^q la&ivxa vnb Tr\g tigtorärrig ßovXfjg, LW. 649 = ClG. 3421; 656;

Bh. XIX 555: xß[rß] td dö^avTa xal tprjipta&ivTa vno Tf t^? nag' avi^g

ßovXr,g <Tf > xal rov ö^^ov, CIG. 2787/8; Bh. XVII 252: xa&cjg to äo^hv

xpritpiafxK; AM. 173: xot/nan ßovXrjg; Journ. of hell. stud. X 80: ßovXijg xal

örjfiov xQiOH. Die Beschlüsse im ßovXsvT^Qiov angebracht: CIG. 2269, LW.
519, Hermes VII 408.
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Widmungen wird das Verlangen des Volkes blols erwähnt, damit der

Anerkennung höheres Gewicht verliehen scheine. Das thatsäch-

liche Verhältnis wird dadurch nicht geändert und einige Ausnahmen
können nur die Regel bestätigen \ Dafs aber im ersten Jahr-

hundert die Volksversammlungen in den Städten römischer Verfassung

nicht schon überall zu vollkommener Bedeutungslosigkeit herab-

gesunken waren, haben die spanischen Gemeindesatzungen gezeigt,

nach welchen noch zu Domitians Zeit die Ernennung der Beamten
zu den Gerechtsamen der nach Kurien oder Tribus (S. 214/6)

zusammentretenden Komitien gehört. Diese wichtige Thatsache

warf auf die Ijekannte Mafsregel des Tiberius ein neues Licht:

weder fand damals in der Hauptstadt selbst eine brutale Ent-

mündigung der Volksgemeinde statt, noch sind im ganzen Reiche

die Gemeindeversammlungen mit einem Schlage der alten Rechte

beraubt, wenn auch diese Vorgänge sich nicht deutlich mehr
Schritt für Schritt verfolgen lassen^.

' Diese dekorative Mitwirkung des Volkes — solche Wünsche sind öfter

bei öffentlichen Gelegenheiten, den Spielen und im Theater kundgethan — bei

den Ratsbeschlüssen wird in wenig verschiedener Weise zum Ausdruck ge-

bracht, so dafs einige Beispiele genügen. C. X p. 1157. postulatu populi

C. IX 334, 1178, XIV 2977; postulante populo C. III 6844, V 7040, XIV 2991,

3011, 3014: populus postulat, ordo decemit X 3704-, postulante plebe C. IX
4970, X 8215; expostulante populo C. VIII 11084 = 32, 12453, XII 3236; ex

postulatione populi (plebis) C. V 4392, 4981, XII 3185; pop. centuriatim postulat

C. X 7295; petente populo C. II 2100, petente ordine et populo 6339 = 3221;

secundum petitionem municipum C. II 8364; volente populo C. V 3408; ex

voluntate populi (municipum) C. X 6529? 7352, C. XIV 3674; secundum bocis

eiusdem populi et voluntatem C. IX 10; consentiente populo (plebe) C. IX

3160, V 7637; (ex) consensu populi C. II 1294, VIII 7115, 7119, X 53, 1026,

J030, 3702, 3708, XI 1337, 3249/50; ex consensu et postulatione populi C. XU
1585; ex consensu universorum C. IX 830, 340; seltner: conspirante populo

C. X 112; succlamante pop. C. IX 10; populi sufragio et decreto ordinis

C. VIII 14; [iusslu populi? C. IX 791, vgl. Cic. Verr. 2, 67, 161: Centuri-

pinorum senatus decrevit populusque iussit; [vojluntati ordinis obsecun[dando

pare]re C. II 1859. — C. X 5395 : universus pop. Aquinatium p. p. censuerunt,

4725 : cunctus pop. una cum liberis nostris . . censuere, 5200, II 4248. Derartige

Zusätze finden sich auch bei Ämterübertragungen, wie C. V 995^<>d: IUI viri. d.

populi beneficio, VIII 4418: cives pleno suffragio et amore dumviratum con-

ferunt, X 7023: II vir 8uf(fragiis) popul(i) creatus, XII 1121: suffragiis pop.

fectus flamen Romae et divi Aug.?, Bull. com. 1887 S. 325: sufragio pag.

magistri primi facti? Eph. ep. VIII 372: sufiragia plebis accedunt.

' Marquardt I 143/4. Von dem Wahlmodus der Beamten unten S. 271.
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Ungleich schwieriger ist die Bedeutung der Volksversammlung ^

in den Städten des Ostens während der ersten Kaiserzeit in Kürze

zu kennzeichnen. Wie stark die Tendenz der römischen Staats-

gewalt zur Depossedierung der Bürgerschaft drängte, ist bekannt,

nicht minder auch, dafs aus Gründen der politischen Vernunft

vermieden ward, ein zwecklos schroifes Verfahren einzuschlagen.

Man müfste die Geschichte der bedeutendem Städte sich vergegen-

wärtigen, um dies darzulegen. Rom konnte deshalb auf Kreta, in

Sparta, in Massilia die aristokratische Verfassung belassen, wie

namentlich von der letztern Stadt genauer überliefert wird ^, wo den

sechshundert Timuchen die Herrschaft verbleibt. In andern freien

Gemeinden wie Athen ist der Wirkungskreis der Volksversamm-

lung zwar eingeengt, aber nicht aufgehoben; daher wird auf der

einen Seite der alte Glanz der athenischen Demokratie noch ge-

feiert^ und andrerseits der Verfall und die Knechtung der Volks-

freiheit gegenüber deren Einfiufs in klassischer Zeit beklagt*. In

der Zeit des mithradatischen Krieges kommt das Volk auf der

Agora zusammen und nimmt im Theater Wahlen vor^; unter

1 Über die ^xxXriaCa L^vy, Rev. des et. gr. VIII 205 fg., Menadier p. 39 fg.

2 0. Hirschfeld, Gall. Stud. S. 281 fg. hat die Nachrichten zu einem

lebendigen Bilde von der Stadt verarbeitet. Aufser Ciceros lobenden Be-

merkungen pro Flacco 26, 63; de rep. 1, 27, 43 fg., kommt besonders in Be-

tracht Strabo 4, 1,5 p. 179: StoixovvTat, J' aqvaToxQajixüig ol MaaaaXiw-

rcci . . . avÖQWv i^axoaicov xuTaattjaavTig ovv^Sqiov, J/« ßiov ravTtjv i/ovrwv

Tr^v Tifjrjv, oi's Tijuov^ovs xaXovai. nevrexaidexa rf' (iol rov awedQCov

TiQotatomg , TOVTOis öl- TU 7iQoxfiQcc dioixtiv ^^dorai' näktv Sh tojv nevn-
XttCÖfXtt TTQOxäy^rVTnt, TQtTg Ol 7t}.{1(JT0V ia/VOVTf^, TOVTWV Sl- (ig . . .

3 Strabo 9, 1, 20 p. 398. Cic. de rep. 1, 31. Aristid. or. I p. 193, 195.

Plut. de ser. num. vind. 15, praec. ger. 3,

* ^ppian. Mithr. 30. Hertzberg I 309 fg. Ellissen , Zur Gesch. Athens

S. 7 fg. Ahrens p. 28.

" Nach Curtius, Attische Studien II 42 wurde der Platz der Volks-

versammlungen, die Pnyx, gründlich zerstört. Wachsmuth I 651 macht mit

Recht darauf aufinerksam, dafs die Ausdrücke in der Rede des Demagogen

Aristion bei Athenaeus V p. 213 d (ro &(nTQov avexxXrioCaaTov . . jijv . . .

TTvxv^ a(fijQTjju^vT]v Tov i^rjjAov) nicht zu scharf zu fassen sind. Volksversamm-

lungen im Theater erwähnt noch Joseph. A. J. 14, 8, 5, dasselbe wird auch

in andern Städten dazu benutzt, so in Ephesus Br. mus. III 481. Apostel-

gesch. 19, 31. Aristid. I 541, Miletus Ditt- Purgold, Olympia 52. In Sparta

tagt die Ecclesia noch im 2. Jahrhundert in der Skias Pausan. 3, 12, 8.

ixxXriataaTriQtov in Delos CIG. 2270, Bh. X 36, 38, Olbia Ditt. 354, Selge

Lanck. II 248/9?, Trebenna Lanck. 11 184, Tralles Vitruv. 7, 5, 5.
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Marc Aurel verhandelte die athenische Ekklesia über die Beschwerden

gegen die Quintilier, die Statthalter von Hellas. Auch sonst wird,

wie bekannt, der Mitwirkung des drjfiog, namentlich bei Ehren-

erweisungen und in andern Fällen ^ gedacht; Plutarch mahnt die

jungen Männer, nicht unvorbereitet in den Volksversammlungen

das Wort zu nehmen^. Bei der Beurteilung derselben fällt aber

ins Gewicht, dafs die Entscheidung bei den Wohlhabenden, den

besitzenden Klassen, lag^, ferner, dafs es nicht jedem Bürger

mehr zustand, dem Volke Vorschläge zu unterbreiten, sondern

die Vermittlung der Beamten angerufen werden mufste*, wie es

denn auch wohl unstatthaft war, Anträge derselben zu amendieren

;

die Versammlung hatte vielmehr lediglich abzustimmen ^. Vor allem

1 Z. B. bei Ateliebewilligung in Magnesia a. M. AM. XIV 317, Ge-

nehmigung eines Verbandes der veoi in Kyzikus C. III 7060, einer ysQovaicc

in Sidyma Benndorf-Niemann S. 71 No. 50, bei Bauunternehmungen Newton Halic.

II 671, 689, vgl. die Übersicht Bh. XIV 91, Legatannahmen und Prozessions-

erlaubnissen in Ephesus Br. mus. III 481 , Errichtung von Kaiserspielen in

Pergamon C, III 7086, Geldschenkung an Bürger in Amisus Plin. ep. 10, 110

(bule et ecclesia consentiente) u. a. m. In Stratonicea referiert der Gesandte

Candidus über den Erfolg seiner Sendung in der Ekklesia Bh. XI 109.

^ Plut. praec. pol. 6.

^ In Tarsus wird der grofse Haufe ohne Stimmrecht unterschieden, Dio

Chrys. I p. 321 (v. A.): ^arl 7iXr\d-os ovx oUyov cSanfQ f^w&fv t^s nohrstas,

in Nysa steht der Ixxkrjaia der avva&Qoia/j,6s gegenüber Bh. IX 127. Levy

S. 208 fg. Die IxxXtjaia navöri/uos in Olbia Latyschev No. 22, 24, 27/8,

Lindisch p. 40, in Apamea Bh. XVII 313, vgl. Sterrett, Pap. III 240: Mo^a[v

T]ft;(t) ö[T'iju]to{i) [Z]e<iaa^(x)v avv navtl nlrid^ai, ferner Dittenberger-Purgold,

Olympia 54 = Arch. Zeitung XXXVI 91: sSo^ev roig re ag/ovai xal navil rw

örjfKp in Olympia umfafst die gesamte Bevölkerung. Dafs hie und da an der

ixxXrjaia auch Bewohner der xwjuai teilnahmen, die doch eine eigene Organi-

sation hatten, ist möglich ; die von Levy S. 206 angezogenen Stellen aber be-

weisen dies jedoch noch nicht.

* Cic. pro Flacco 8, 18: postulat contionem. In Lampsakus ergreifen

die Bürger das Wort zu Vorschlägen Cic. in Verr. 2, 1, 27, 68. Beamte unter-

schreiben den Antrag auf Einberufung mit, so in Orcistus GIG. 3822'' vier

Private und ein Archon, in Hyrkanis Mova. xal ßißX. 1886 S. 19 zwei Private

und ein Strateg. Wenn einigemale (Berl. Sitzungsber. 1894 S. 910 [Antandros],

Br. mus. IV 790 [Knidos], AM. III 57 [Teira]) Privatpersonen allein als Ur-

heber von Gesetzesvorschlägen erscheinen, so handelt es sich wohl, wie L^vy

S. 212 bemerkt, um Persönlichkeiten, deren Einflufs in der Gemeinde mafs-

gebend war. Volksbeschlufs durch Cheirotonie Cic. pro Flacc. 7, 17.

"* Angabe der abgegebenen Stimmen (Swoboda S. 12) in Halicarnafs:

1200 Bh. XIV 95, 4000 Paton-Hicks 13, in Magnesia a. M.: 4678 und 2113



- 251 —

aber war die Versammlung und deren Entscheidung der Aufsicht

der römischen Behörden unterstellt, darüber dürfen auch so höf-

liche Formeln nicht täuschen, wie sie der Prokonsul. Bassus Sidyma

gegenüber gebrauchte Der Statthalter kann die Volksgemeinde

berufen ^ und verbieten ^, so dafs man, als anläfslich der Anwesen-

heit des Paulus in Ephesus die Versammlung stürmisch verlief,

es vorzog, sich selbst aufzulösen, um nicht aufrührerischer Gelüste

verdächtig zu erscheinen*.

Waren somit dem Wirken der Gemeindeversammlungen eng-

gemessene Grenzen gezogen, so tritt uns im Westen wie im Osten

des Reiches der Rat als die alle städtischen Angelegenheiten

leitende Körperschaft entgegen^. Ihm liegt die Vermögens-

verwaltung der Gemeinde, die Aufsicht über deren Finanzen,

sowie die Kontrolle der Verrechnung, der Rechenschaftslegung

der Beamten und anderer im kommunalen Auftrage handelnder

Personen, die Einziehung etwa aufsenstehender Gelder, die Ver-

pachtung der Gemeindegrundstücke, die Bestellung der Rechts-

vertretung der Stadt und Wahrung ihrer Interessen überhaupt ob;

demnach wacht der Gemeinderat über der Götterverehrung und

den Kultangelegenheiten, ordnet die Erziehung und den Unter-

AM. XIX 7, 9. Beschlufsfähige Zahl Bh. XVIII 76: avv ^pä(foig ratg ivvönoig.

Anträge begrüfst das Volk durch intßoriaig, welche mehrfach erwähnt wird

in den Opramoasinschriften von Rhodiapolis, Petersen -Luschan S. 121, 240,

in Chalkis AM. VI 173, einer unbek. kar. Stadt Bh. XIV 605, Knidos Br. mus.

IV 791/2; i7i6(pwvTjaav IGI. 830 (Tyrus). Maafs, Orpheus S. 18, Nachweise

über ixxlrjaia xvqIu, vöfiiuog, evvojuog, tiXaiog u. a. bei Swoboda S. 45, 308 fg.

* Benndorf-Niemann S. 71 No. 50: eSo^av yQa(prjvttc iprjifiofxa t^ xpa-

rCaxo) avd-vnärtp rft' ov nagaxXri&^VKi xcti avrov GvvenixvQwaat ttjv Trjg

ßovlfjg xKt Toö drifxov XQiaiv. Antwort: rä xaXoig yeivofj.ei'a inaivitaS-at

fAÜkkov nooarixei ^ xvQovO&ai, ^/sc yäg ro ß^ßaio{v] atp' kavTtSv.

^ Dio Chrys. II p. 75 (v. A.): tot« J" ovv tov rjytjuovog Ss^a/xavov ro

Tioccy/Lia jv^ov fitv St' v/aüg tawg dk xcti Si' Ifik xal awayayövTog ixxXrj-

aCav, II p. 87 : tiqwtov lutv rq) x{)aTiaT(>) Ovagrtv^ <ht x^Q'''*' Vf^^S eiS^vai .

.

ort ßovkofx^voig r]fxtv fxxlrjatäaai näkiv irf-^xev.

^ Zeitweises Verbot ist vielleicht mit Brandis (Pauly-Wissowa II 1551)

aus der Inschrift von Branchidae Br. mus. IV 921 vom J. 48 v. Chr. zu

schliefsen.

* Apostelgeschichte 19, 40: xivdwtvofxiv fyxaXeia&ai atäaecog negl

rfjg arjfLKQov.

^ Inwieweit in Athen neben der ßovl^ der Areopag an der Stadtverwaltung

beteiligt ist, wird in den spätem Kapiteln berücksichtigt.
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rieht, stellt Lehrer und Stadtärzte an, beschliefst die Entsendung

von Gesandtschaften, ordnet die Getreideverwaltung, läfst die

Spiele und andere Vergnügungen veranstalten, genehmigt Ehrungen

aller Art, verwaltet namentlich das städische Bauwesen im weitesten

Umfange und bestimmt die Verteilung der Hand- und Spann-

dienste — um hier nur die wichtigern der unten zu behandelnden

Obliegenheiten aufzuzählen.

Dem Gemeinderate stehen zur Ausführung Beamte zur Seite,

denen die verschiedenen Geschäftskreise zugeteilt sind. Dieselben

haben die Weisungen des Rates unweigerlich bei Strafe (oben

S. 33) getreulich zu erfüllen und unterliegen seiner Kontrolle;

andererseits aber kann der Rat nicht beschliefsen, ohne durch die

vorgeordneten Magistrate berufen zu sein. Dieses gegenseitige

Verhältnis ist deutlich gekennzeichnet in den bekannten Pisaner

Trauerbeschlüssen \ welche aus Anlafs des Hinscheidens des

C. Caesar im J. 4 n. Chr. (pro magnitudine tantae ac tarn im-

provisae calamitatis) unverzüglich von Rat und Bürgerschaft (de-

curiones colonique) gefafst wurden, obwohl zur Zeit wegen innerer

Zwistigkeiten keine Beamten gewählt waren (cum in colonia nostra

propter contentiones candidatorum magistratuus non essent
;
quando

eo casu in colonia neque II vir(i) neque praefecti er[ant] neque

quisquam iure dicundo praeerat). Deshalb wird ausdrücklich

die Ratifizierung der Beschlüsse auf dem gesetzlichen Wege den

demnächst zu wählenden Gemeindevorstehern vorbehalten.

Gehen wir nun zu einer Betrachtung der wichtigeren städtischen

Beamten über.

D. Beamtenschaft.

Wer die lange Reihe der lateinischen Inschriften, welche von

städtischen Beamten Kunde geben, durchmustert, gewinnt alsbald

den Eindruck, dafs die kommunale Verfassung unter einen

mächtigen Willen gebeugt in der Kaiserzeit immer einförmiger

wird. Ehe wir uns zu den wichtigsten Ämtern der römischen

Stadt wenden, scheint es angezeigt, die noch vorhandenen Spuren

' CXI 1420/1: utique cum primum per legem coloniae duoviros creare

et habere potuerimus, ii duoviri, qui primi creati eriint, hoc quod decurionibus

et universis colonis placuit ad decuriones referant, eorum publica auctoritate

adhibita legitume id caveatur auctoribusque iis in tabulas publicas referatur.
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und Reste der altern latinischen Gemeindeordnung zu erwähnen.

Der Titel praetor^ (der Hei'zog), den die zwei Oberbeamten

des latinischen Bundes und der Städte^ geführt, hatte sich noch

in einigen Gemeinden erhalten; wir finden darunter altlatinische,

wie Cora, Signia, Lavinium, Praeneste, die Hernikerstädte Aletrium,

Anagnia, Capitulum Hernicum, Ferentinum, Bürgerkolonien, wie

Auxiuium, Castrum novum, latinische Kolonien, wie Aesernia, Alba

Fucens, Beneventum, Cales, Cora, Setia und einstige civitates sine

suffragio, wie Cumae, Falerii, Lanuvium. Weiter treffen wir diese

Bezeichnung in den Provinzen Hispania Tarraconensis, Gallia Nar-

bonensis, dort nur in der civitas Bocchoritanorum ^, hier sowohl

in der römischen Kolonie Narbo, wie den latinischen Kolonien

Aquae Sextiae, Carcaso, Nemausus, den Städten der Vocontii, in

Dea Augusta, Vasio und im aquitanischen Burdigala*. Wahr-

scheinlich ist der Grund weniger darin zu suchen, dafs jene

Kolonien vor der Durchführung der spätem Municipalverfassung,

vor dem marsischen Kriege und der sullanischen Zeit, ausgesandt

wurden, als mit Hirschfeld darin, dafs die Römer den Namen des

höchsten gallischen Beamten, des vergobretus der Aeduer, mit

praetor wiedergaben. Ferner erinnert an die alte Zeit der eben-

falls jährige dictator^ in den Städten des latinischen Bundes

» Henzen, Annali dell' inst. 1846 S. 253 fg., 1859 S. 193 fg., Bull. 1851

S. 190, Marquardt I 149. Da E. Klebs im Philologus, 6. Supplementband

S. 670 fg., ausführlich über dieselben gehandelt und S. 684 fg. eine sehr ge-

naue Zusammenstellung der bekannten municipalen Prätoren gegeben hat, sehe

ich von Nachweisen im einzelnen ab. Mommsen, Hermes XIII 113.

2 Prätoren und Diktatoren als latinische Stadtbeamte in der lex repe-

tundarum vom J. 632/122, C. I 198 1. 78: sei quis eorum quei [nominis Latini

sunt] . . [quei eorum in sua quisque civitate dictajtor praetor aedilisve non

fuerint . . . Cato orig. 2. Die ursprüngliche Bezeichnung des römischen Konsuls

war praetor, Liv. 8, 55, 12. Festus p. 161, 223, 241. Varro de 1. 1. 5, 80.

Mommsen, St.R. II 74, Herzog, St.V. I 688 fg.

8 0. Hirschfeld, Gallische Studien (Sitzungsber. der Wiener Akad., Band 103)

S. 309, ist geneigt, solche auch in Celsa (Münzen aus der Zeit der Triumvim

bei Lenormant, la monnaie dans l'antiquite III 227) und Calagurris (Münze

aus Augustus' Zeit Eckhel I 1 p. 40 = Cohen, med. imp. P 155 No. 677)

anzunehmen.
* Herzog, de quibusdam praetorum Galliae Narboneusis municipalium

inscriptionibus , Leipzig 1862; Gallia Narbonensis p. 56, 213 fg. Hirschfeld

a. a. 0. und Berl. Sitz. 1897 S. 1116. JuUian, Inscr. de Bordeaux 1 116, No. 60 a-«.

^ Chr. G. Lorenz, de dictatoribus Latinis et municipalibus. Grimma 1841.
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ome
j

Aricia\ Lanuvium^, Nomentum^, Tuseulum*, der latinischen Kolonie

Sutrium ^, der Bürgerkolonie Fabrateria vetus ^ und der Etrusker

Stadt Caere ^ Auch der Name consul ist für den ersten Be-

amten der Stadt gebräuchlich gewesen in Ariminum ^, Beneventum ^,

Tusculum^". Wie in Rom bei Erledigung der obersten Stellung

wurde auch in den Städten ein interrex^^ vom Gemeinderate

ernannt, um die Neuwahlen zu leiten; er findet sich in Bene-

ventum ^^ Formiae^^, Fundi^*, Narbo^^, Nemausus^**. Diese Titel

haben sich an einigen Orten bis in recht späte Zeit erhalten,

Kaiser Hadrian hat noch die municipale Diktatur bekleidet ^^; im

ganzen hat sich aber die Ausgleichung bald in der Form voll-

zogen, dass zu praetores die üblichere Bezeichnung duoviri (so in

Abellinum, Grumentum, Telesia, Narbo) oder quattuorviri (so in

Cales, Hispellum, Nemausus) hinzutrat und dann praetores weg

gelassen wurde, wie sich an den Inschriften im einzelnen ver

folgen läfst.

Henzen a. a. 0. (ob. A. 1), Bull. 1858 S. 169. Marquardt I 29, 148. Mommsen,

StR. n 170 fg., RG. 16 341. Daremberg-Saglio II 1 S. 166.

1 C, XIV 2169, 2213 (Traianus dict.), 4195. •

2 Cic. pro Milone 10, 27. 17, 45. Ascon. in Mil. p. 27. C. XIV 2112:

dict(ator) III, 2097, 2110, 2121, 2119?, 4178 c: allectus in[t]er dictatorios.

8 C. XIV 3941, 3955: dictator IUI.

* Liv. 3, 18. 6, 26.

6 C. XI 3257.

« C. X 5655.

' C. XI 3593, 3614/5.

^ C. XIV 4269: cosol pro poplo Arimenesi.

9 C. IX 1547, 1633, Henzen, Bull, dell' inst. 1865 S. 247 fg.

^** Plin. 7, 43, 136: Tusculanorum rebellantium consul. — Nicht hieher

zu ziehen ist, wenn Cic. in Pison. 11, 24, de domo 23, 60, post red. in sen. 7, 17

den von Caesar zum Duumvim von Kapua ernannten Piso spöttisch den cam-

panischen Konsul nennt, vgl. de lege agr. 2, 34, 93. Ausonius, ordo urb.

nob. 168 (Seh.) spricht vergleichsweise vom consul in Burdigala.

" Mommsen, StR. I 650, Marquardt I 169.

12 C. IX 1635.

" C. X 6101.

" C. X 6232.

" C. XII 4389: duomvir aedilis interrex.

" C. XII 3138. Der in der lex Urs. 130 genannte interrex ist vielleicht

interpoliert.

" Hist. Aug. Hadr. 19: per latina oppida dictator et aedilis et duumvir

foit In Fidenae werden unter Gallienus die duumviri mifsbräuchlich dictatores

genannt C. XIV 4058. Mommsen zu C. I 1111 und RG. I« 342.
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Nach der spätem Gemeindeordnung Caesars, die in der

Kaiserzeit mit geringen Ausnahmen, wie gesagt, durchgeführt

ward^ traten die obersten Beamten der Stadt entweder zu zwei

Kollegien als duumviri iure dicundo und duumviri aediles (aedi-

licia potestate) oder zu einem Kollegium von quatuorviri, also

quatuorviri iure dicundo und quatuorviri aediles zusammen^.

Dafs, wie einst Manutius meinte, duumviri den Kolonien, qua-

tuorviri den Municipien^ eigentümlich seien, entspricht bekannt-

lich nicht durchweg den Thatsachen*; wir können diese örtlichen

* Bemerkt sei, dafs die oskischen Beamtennamen der campanischen

Städte, namentlich der medix, medix tovtiks, medix aticus (Bull, dell' inst.

1877 S. 182), in der Kaiserzeit nicht mehr vorkommen, die oskische Landes-

sprache allerdings hat sich in Pompeii, wie graffiti zeigen, bis zum Untergang

der Stadt erhalten. Mommsen, Unterital. Dialekte S. 254, 278. Da in Afrika noch

bis in das 6. Jahrh. hinein (Procop. b. Vand. 2, 10, Jung S. 113, Marquardt I

473) punisch gesprochen wurde, findet sich in der Kaiserzeit auch die her-

kömmliche Bezeichnung der obersten Beamten in den afrikanischen Städten

als sufetes (Festus s. v. sufes dic[itur Poenorum majgistratus ut Oscor[um medix

tuticus]): so in Carthago, Müller num. II 149 Nr. 319, Münze mit den Köpfen

des Caesar und Augustus und der Aufschrift: Aristo Mutumbal Ricoce suf.,

in Apisa C. V 4921, Avitta Bibba VIII 797 (zwei), Bisica VIII 12286, Calama
VIII 5306: anno [suf]etatus (zwei), Curubis VIII 10525, Furni (Limisa) VIII

12036 (zwei), civitas Goritana VIII 12422, Leptis magna VIII 7, Siagitani V
4922, Thaca VIII 11193, Tepeltense VIII 12248 (zwei), Themetra V 4919,

Thibica VIII 765 = 12228, Thimiligensium civ. V 4920. G. Wolf, de prin-

cipibus reip. Carthag. magistratibus, Bonn 1857. Eckhel I 4 p. 137/8.

2 A. W. Zumpt, comm. epigr., Berol. 1850, I p. 159 fg. : de quatuorviris

municipalibus. Mommsen, Stadtrechte S. 431 fg. Marquardt I 152 fg. Kar-

Iowa I 590 fg. Willems S. 513 fg. Ohnesseit p. 62 und F. Spehr, de summis

magistratibus col. atque municipiorum , Diss. , Halle 1881, reichen nicht aus.

Belege bieten die Indices C. I p. 641, II p. 1166, III p. 1182 fg., V p. 1196/7,

VIII p. 1101, IX p. 789, X p. 1158 fg., XII p. 940/1, XIV p. 580, sowie die

einleitenden Bemerkungen über die einzelnen Städte. Wilm. II p. 620 fg.

Eckhel I 4 p. 474— 480. Humbert in Daremberg - Saglio II 1 S. 416 fg.'

s. V. duumviri. Übersicht der pompeianischen II viri iure dicundo C. X
p. 91/3, zu den IUI viri i. d. und aed. pot. vgl. Mommsen C. X p. 1159.

' Vgl. Cic. de lege agr. 2, 34, 93 : quum ceteris in coloniis II viri appel-

lentur, hi se praetores appellari volebant. — Cic. pro Cluent. 8, 25: quattuor-

viros quos municipes (in Larinum) fecerant, sustulit, se a Sulla et alios prae-

terea tres factos esse dixit; ep. ad fam. 13, 76, ep. ad Att. 5, 2: rumor erat de

Transpadanis eos iussos quattuorviros creare; 10, 13: evocavit litteris e muni-

cipiis decemprimos et IUI viros.

* Marquardt a. a. 0., Mommsen, Hermes XXVII 109. Die Bemerkungen
Belochs, ital. Bund S. 8 bedürfen mannigfacher Ergänzung. So finden sich
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Verschiedenheiten in den Städten Italiens und der Provinzen zwar

leicht nach den Inschriften feststellen, über die Veranlassung der

Abweichungen indes nur Vermutungen äufsern. Eine vergleichende

Durcharbeitung gröfserer Städtekomplexe bezüglich der Formen,

in denen die Gemeindeämter uns entgegentreten, würde nicht

ergebnislos verlaufen, uns hier aber zu weit führen. Im narbo-

nensischen Gallien standen den römischen Kolonien II viri, den

latinischen IUI viri vor^ den flavischen Municipien Spaniens

seit Vespasians Verleihung des latinischen Rechtes II viri statt der

frühern IUI viri^. Ferner wird in manchen sabinischen Städten

die oberste Behörde durch ein Kollegium von VIII viri gebildet^

:

je zwei VIII viri duumvirali potestate, zwei VIII viri aediliciae

potestatis, zwei VIII viri aerarii, zwei VIII viri fanorum.

Die duumviri iuredicundo*, die regierenden Bürger-

duumviri in Municipien, wie Alba Pompeia, Aquincum, Atina, Aufidena, Bibae,

Caiatia, Diana, Drobeta, Fabrateria nova, Herculaneum, Lambaesis, Perusia,

Riditae, Segusio, Surrentum, Tergeste, Tichilla, Veii, Verulae, Viminacium;

IUI viri, also II viri i. d. und II viri aediles in Kolonien, wie Augusta Taur.,

Carsioli, Luceda, Opitergium, Pompeii, Sora, Urbs Salvia; endlich beide

Namen für die Behörden in Gemeinden, die aus Municipien Kolonien werden,

wie Aeclanum, vgl. iSpehr p. 8, Brixia, Canusium, Teanum, und selbst in

solchen, die diesen Wechsel nicht erfahren haben, wie Bellunum, Industria,

civ. Marsorum, Placentia, Tereventum, Volceii.

^ Herzog, Gallia Narb. p. 218. In Vienna erst IUI viri, dann II viri,

C. XII p. 218/9.

2 Vgl. C. II p. 1136 fg. unter Aeso, Asido, Gades. Der Wechsel tritt

besonders deutlich in der Inschrift von Sabora entgegen C. II 1423: die IUI

viri und decuriones hatten sich um Verlegung der Stadt an Vespasian gewandt

(S. 22), die II viri aber lassen die kaiserliche Antwort in Erz graben. IliI

viri aufserdem nur in Carmo, Clunia, Ilipula minor, Sanlucar, Sigarra,

Lacilbula? C. II p. 1168.

3 Borghesi oeuvr. VII 208 fg., 221 fg., C. IX p. 790. In Amiternura IX

4182 (zwei mit zwei Ädilen eponym), 4198/9, 4203 (drei), 4211, 4324, 4898,

4400, 4520, 6352, p. 397, XIV 3906; Interamnia Praet. IX 5067 (zwei), Nursia _
IX p. 427, Trebula Mutuesca IX p. 463. VIII vir duumvirali potestate IX

4545, 4547, Or. 3966; VIII vir aedilicia pot. IX 4543, 4549, 4891, 4896, VIII
^

vir aed. pleb. potest. IX 4549, VIII vir aerari IX 4891, 4896, 4900, VIII vir

fanor(um) IX 4891. VIII vir praef(ectus) iur(e) dic(undo) ex decreto ordinis

IX 4622.

* duumviratus C. VIII 240, dumver(atus) III 9750, duomviratus II 1256,

duomvir V 971, X 6517, 6680 »da., XII 4372, 4389, 4432 und die Bemerkungen

Mommsens X p. 1158, Dessaus XIV p. 579. admin[istratio] II viratus VIII
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meister, das Gegenbild zu den Konsuln in Rom, sind die epo-

nymen Jahresbeamteu ^, in deren Händen die Machtfülle der

magistratischen städtischen Befugnisse ruht. Ihnen gebührt das

Recht der Berufung des Rates und der Volksversammlung, wie

des Vorsitzes bei deren Tagungen, steht die Wahlleitung und

Verkündigung der gewählten Beamten zu, liegt als den berufeneu

Vertretern der Stadt die Pflicht ob, die Gemeindeinteressen über-

haupt zu wahren, Verträge für dieselbe abzuschliefsen , die Er-

füllung der sakralen Obliegenheiten zu überwachen, öffentliche

Arbeiten zu vergeben u. a. m. ; in der col. Genetiva Julia und Ge-

meinden in ähnlicher Lage die Befugnis, die Bürgerschaft zu

militärischer Hilfeleistung aufzubieten. Dafs sie Jurisdiktion in

gewissen Grenzen ausüben, zeigt schon ihr Titel.

Die Duumvirn, welche bei 'dem in jedem fünften Jahre ab-

zuhaltenden Census amtieren, heifsen duumviri quinquennales oder

kurz quinquennales^. Wie in Rom zunächst bis zum J, 319/435

die censorischen Geschäfte mit dem obersten Amte der Republik

verbunden waren , hat das cäsarische Stadtrecht die jeweiligen

ersten Beamten der Städte (1. 142: quei in eis municipieis coloneis

10594 = 14612, 11340, Acta purg. Fei. ed. Ziwsa p. 198, 203: duoviratum

agere in patria. Singular C. VIII 9407: duiimvira. — Bis duumviralis III 773 =
6170, AEM. XIX 97, dvad^ixög C. III 6888, Bh. I 336, LW. 2601 (Lesung

von Dessau, Hermes XIX 491 bezweifelt) 1189.

1 So in Puteoli C. I 577 = X 1781, Falerio IX 5438, Firmum IX 5363/5,

Italica II 1120, Luna XI 1331, 1343, Pompeii in den bekannten Quittungen,

Mommsen, Hermes XII 127 fg. Münzen Eckhel I 4 p. 474, Sallets numism.

Zeitschr. VI 13, oft in spanischen Städten Mionnet I 19, 142, S. 33 fg.,

Asse mit den Namen der II viri in Lucera Bull, dell' inst. 1847 S. 159.

Aufserdem häufig die Angabe der Konsuln (vgl. S. 245), wie X 3804, XI 3780,

XII 4407, XIV 244/5 und auf pomp. Quittungstafeln. Ebenso sind eponym

die im viri C. IX 3015, 4957/9, 4970, 4972, 4975, die II viri quinq. C. III

1910, V 4201, IX 5363, XI 3780, XIV 352, Eph. ep. VIH 667. In col. Julia

Curubis wird ausnahmsweise das Jahr blofs durch einen quinq. bezeichnet,

vgl. Neumann in der gleich zu nennenden Schrift p. 37, wo auch die Münzen

mit nur einem quinq. erwähnt sind, für die mir eine annehmbare Erklärung fehlt.

2 A. W. Zumpt, comm. epigr. p. 73—158: de quinquennalibus muni-

cipiorum et coloniarum giebt auch die ältere Litteratur. Henzen, Annali dell'

inst. 1851 S. 5 fg., 1858 S. 6 fg., 1859 S. 208 fg. Ohnesseit p. 76 fg. Mar-

quardt I 159 fg. Moramsens Noten zu C. X 5405 , 7954. Einen wertvollen

Beitrag bietet lo. Neumann, de quinquennalibus coloniarum et municipiorum,

Diss., Lips. 1892. Zur Bezeichnung quinq. ib. p. 21.

Liebenam, Eöm. Städteverwaltung. 17
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praefeetureis maximum magistratum raaximamve potestatem ibei

habebit . . censum aget), mithin gewöhnlieh die duumviri, aber auch

die Prätoren und Ädilen, wo diese die erste Stellung in der Ge-

meinde einnahmen ^ dazu verpflichtet, zwei Monat vor dem
römischen in den Gemeinden den Census entsprechend durch-

zuführen; wahrscheinlich handelt es sieh dabei nur um erneute

Einschärfung einer älteren , aber in den unruhigen Jahren am
Ausgange der Republik vernachlässigten Anordnung^, Bekannt-

lich wurde den zwölf abtrünnigen latinischen Kolonien im

J. 550/204 bereits auferlegt, ihre Censuslisten zur Kontrolle nach

Rom zu senden^; die allmähliche Ausdehnung dieses Gebotes zu

verfolgen, fehlt es an Nachrichten. Auffällig ist, dafs in den

gallischen Städten, aufser denen der Narbonensis, nach 0. Hirsch-

felds Bemerkung* keine Quinquennalen vorkommen, den Ober-

beamten also hier nicht die Erhebung des Census zugestanden zu

haben scheint.

Hie und da findet sich auch die Bezeichnung censores für
j

diese Beamten, noch nach dem julischen Gesetz und selbst in

der Kaiserzeit ^, ebenso wie die quinquennales schon in republi-

^ Festus p. 261 (M.): quin[quennales in coloniis appellajbantur, qui

lustrum con[derent quinto quoque anno, a quo nominjari coeptos. — quin-

quennales censoria potestate C. X 48, 52/3 (Vibo), 5844, 5850 (Ferentinum),

in Ostia: II vir censoriae pot(estatis) quinquennalis XIV 375, II vir c. p. q.

245, q(uin)q. c. p. 352, II 1256 (Julia Constantia): II vir(o) censu et duom-

viratu bene et e r(e) p(ublica) acto. Nachweise der Städte, wo aediles quinq.,

praetores quinq., Vni viri quinq. sich finden, giebt Neumann p. 20.

2 Vgl. Nissen, Pomp. Stud. S. 120 fg. Im römischen Censusjahre 725/29

erscheinen auch in den venusinischen Fasti Quinquennalen C. IX 422, die

gleichen Beamten 729/25 in Korinth, Imhoof-Blumer, monnaies gr. S. 87 Nr. 101,

in col. Julia Curubis im J. 734/20. Vgl. die übrigen Fasti (S. 273) und die

Liste der datierbaren Quinquennalen bei Neumann p, 62 fg. Derselbe hat

auch p. 30 fg., vgl. 71 fg., die schwierige Frage, welche hier zu erörtern keine

Veranlassung vorliegt, geschickt angegrifi'en, ob in den Gemeinden durchweg

der funi^ährige Zeitraum (quinto quoque anno) genau innegehalten ward, was

in Rom bekanntlich nicht der Fall war, Mommsen, St.R. II 342 fg., 370, Kar-

Iowa I 229 fg., Herzog, St. V. II 924.

8 Liv. 29, 15; 29, 37. Mommsen, St.K II 364, Kariowa I 233.

* Berl. Sitzungsber. 1897 S. 1116. Das inschriftliche Material ist noch

nicht im CIL. veröffentlicht.

^ Neumann p. 11 fg. Humbert in Daremberg-Saglio I 2 S. 999 fg. Ruggiero,

Diz. n 175 fg. In sicilischen Städten Cic. Verr. 2, 56, 139 : erant tiun censores
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Manischer Zeit nachzuweisen sind ^ Der quinquennalis war selbst-

redend in seinem Amtsjahr ebenfalls eponym, einige Beispiele

wurden genannt; neben ihm sind im Censusjahr, wie die muni-

cipalen Fasti zeigen, keine II viri und IUI viri in Thätigkeit.

Seine wichtigste Obliegenheit war die Abhaltung des lustrum^,

die Aufstellung sowie Besorgung der Bürgerliste ^ und die Ver-

dingung der städtischen Grundstücke und Baulichkeiten. Während

bei der römischen Censur die Iteration untersagt war, wird in den

Gemeinden dies Amt öfter derselben Persönlichkeit, in Caere so-

gar ständig übertragen*. An dieser Stelle sei auch bemerkt, dafs

in den Städten griechischer Verfassung die den Censoren zu-

kommenden Funktionen den Tcfirjral ^ obliegen, neben denen und

legibus facti, delecti a suis civitatibus, 2, 53, 131; 133. In Abellinum C. X
1135: cens. ex d(ecurionum) d(ecreto) p. 127, Aletrium I 1166 = X 5807, vgl.

Kitschi, opusc. IV 163 fg., Beneventum I 1221 = IX 1635, Cales X 4633,

4662/3, Carteia I p. 142, Heifs, monn. de l'Esp. S. 331 No. 14/15, Copia-

Thurii I 1264 = X 123, Cora I 1153 = X 6509, Fabrateria nova X 5590,

Faventia XI 643, Ferentinum I 1161/3 =X 5837/40, Hispellum Wilm. 2101

= Henzen 7031, Mactaris VIII 11824 (in Versen), Ostia XIV 376, Bull. com.

1892 S. 370, Septempeda IX 5584?, Setia X 6470, Suessula X 3763, Teanum
I 1198, Tibur I 1113, 1120 = XIV 3541, 3685, Treba XIV 3451.

^ Auf die gründliche Auseinandersetzung Neumanns p. 52 fg. über die

Quinquennalen in republ. Zeit sei des Genauem verwiesen. II viri quinq. in

Abella C. I 1228 = X 1213, Caiatia 1 1216 = X 4587, Castrum novum 1 1341

= XI 3583/4, Pompeii I 1246, 1247 = X 852, Praeneste I 1140 = XIV 2980,

fasti min. p. 474 Nr. 13; hiehergehörige Münzen aus Dyme, Corinthus, Pella,

Paestum behandelt Neumann p. 58 fg.; IUI viri quinq. in Cora I 1157/8 = X
6528

;
(die Inschriften aus Puteoli I 1235/6 = X 1572/3, vgl. Neumann p. 55 fg.,

welche solche in Capua und Caudium überliefern, gehören der Zeit des Augustus

an, Mommsen C. X p. 369).

2 lustrum auch im municipalen Sprachgebrauch C. IX 1156 (Aeclanum),

von Zumpt p. 112 mifsverstanden , 1666 (Beneventum); dagegen gestattet das

Fragment von Epidaurura C. III 1747 nicht lustratores und II viri zu ver-

binden.

^ tabulae censoriae in Larinum Cic. pro Cluent. 14, 41. Lex Julia 1. 148

:

ea omnia in tabulas publicas sui municipi referunda curato. Vgl. S. 279, Mommsen,
St.R. II 362 fg. , 368 fg. über die Formen der Schätzung. Houdoy S. 357 fg.

* Mommsen, St.R. I 520, II 340. C. X 3763, 5590, 5807, XI 3616/7:

cens. perpet.

6 Marquardt I 211. LW. 1111 (Prusa), 1176, AM. XII 177 (Prusias ad

Hypium): TifirjTtvaavra xai tistviyxovTa dgyvQtov iv t^ xaiQoj r^g tiiutj-

rtictg eis nXajdag xKTuaxevr'iv. Bei Plinius ep. 10, 79; 114 censores. Dem
municipalen Censor fehlt das regimen morum; nicht deutet auf eine Befugnis

17*
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auch allein sich der TtolsixoyQacpoQ^ genannte Beamte findet,

welcher eine angesehene Stellung einnimmt.

Eine Stellvertretung der obersten städtischen Behörde ^ konnte

in folgenden Fällen notwendig werden: 1) Wenn in Abwesenheit

des einen Duumvirn der andere ebenfalls gezwungen war, die

Stadt länger als einen Tag zu verlassen, sollte er gehalten sein,

aus den wenigstens 35 Jahr alten Mitgliedern des Gemeinderates

einen praefectus zu ernennen, wie die Konsuln in Rom dann den

praefectus urbi einsetzten. Über die Formen, in denen die Amts-

befugnis mandiert wurde, unterrichtet der 25. Abschnitt des
;

salpensanischen Stadtrechts. Dieselbe erlischt naturgemäfs, sobald
;

ein Duumvir zurückkehrt ; der praefectus selbst kann keinen weitern
i

ernennen. 2) Sind aus irgend welchen Gründen einmal keine
;

Beamten vorhanden, wurde früher ein interrex ernannt (S. 254);
|

später, ob zu Ende der Republik oder in der Zeit des Augustus
1

ist nicht ausgemacht , hat eine lex Petronia ^ bestimmt , dafs der

derart der Titel: [o knl t^c s]vxoafitttg ägx'^^ ^W* ^57 = CIG. 3831 a, vgl.

3185, 3189, Annali 1852 S. 195. Die Fremdenliste in Mesambria führen-die

Agoranomen CIG. 2053; welcher Beamte in Ancyra das Verzeichnis der Rats-

herren {ßovkoygaifCa) besorgt, geht aus der Inschrift CIG. 4015 nicht hervor.

1 In Nacolia C. III 6998 (ob. S. 167), Ephesus LW. 136» 1. 40 = Ricks,

a manual of gr. inscr. No. 205, Ancyra CIG. 4016/7: 3ls Tfjv ngcorriv uqxi]v

aq^Kvra xal nolsiToyQucpriaavTa , Bh. VII 17 : TioXeiToyQacfiT^aavra) t6 l,

Prusias ad Hypium Perrot, explor. S. 32, AM. XII 175 und LW. 1178: noL
äitt ßCov neben dem jifxriTrjg, Tarsus Dio Chrys. I 322 (v. A.). Eine neapoli-

tanische Inschrift IGI. 741 nennt L. Herennios Aristos uQ^avra lov nfvxa-

eTTjQixov, eine andere 745 den Seleukos ag^ovra Tor äia n^vrs hwv ti/utj-

tixbv 'AifQoSlTtjg svvoias [^vexa] &(ots. Die gewöhnliche Annahme (Mommsen

C. X p. 172, Beloch S. 48), dafs dies Quinquennalen seien, bestreitet Kaibel

p. 191 richtig mit dem Hinweis, dafs es dann heifsen müfste: tj)v nevra-

{TTjQixrjV (sc. ccQxi}v) und T^v (Tiä n^vrs hwv tijutjtixtjv; so kann es sich niu:

um den Leiter der berühmten neapolitanischen Aphroditespiele handeln;

weniger zutrefifend ist sein Bedenken gegen ein so frühes Vorkommen (bald
|

nach Sulla) von Quinquennalen (ob. S. 258/9).

ä Eingehendere Erörterung bei Mommsen, Stadtr. S. 443, 446 fg., St.R. I

I 650, Marquardt I 169 fg., Kariowa I 599 fg. Nachweise von praefecti, praef. '.

iur. die. C. II p. 1167, III p. 1182, V p. 1197, VIII p. 1101, IX p. 790, X
p. 1159, XII p. 940, XIV p. 580. Wilm. II p. 625. praefecti pro II viro

]

C. V 7914, XII 4372, 4401, 4417, p. pro viris III 4111, VIII 4580, 8995.

3 Zumpt, comm. epigr. I 60. Henzen, Annali 1859 S. 213. Borghesi,

oeuvr. VI 319 fg. Houdoy S. 188. Orelli 3679. Mommsen C X p. 106. Zuerst
j

erwähnen die venusinischen Fasten zwei praefecti vom 1. Juli bis 1. September

722/32, C. IX 422.
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städtische Rat statt dessen bis zu den Neuwahlen praefecti be-

stellen sollet die sich als solche durch ihren besondern Titel

kennzeichnen ^, aber vollkommen die Amtsgewalt der ordentlichen

Beamten haben und eponym sind. 3) Gern haben die Kaiser,

und in der ersten Zeit auch Angehörige des Herrscherhauses^,

municipale Ämter ehrenhalber übernommen*. Wiewohl rechtlich

^ Dafs die Präfektenernennung bei Beamtenvakanz ebenso obligatorisch

war wie die Einsetzung des Stadtpräfekten (Mommsen, StR. I 667), zeigt lex

Salp. 25; nicht minder beweist aber das Beispiel von Pisae (S. 252), dafs

solche Stellvertreter doch fehlen konnten, wie ausdrücklich hervorgehoben wird.

2 IUI quinq. praef. i(ure) d(icundo) ex d(ecurionum) d(ecreto) lege Petron(ia)

C. X 858 (Pompeii), IUI vir(i) p(raefecti) l(ege) P(etr) C. X 5405 (Aquinum), IUI vir

lege Petronia C. IX 2666 (Aesernia), II vir praef iur(e) dic(undo) ab de-

curionibus creatus C. II 1731 (Gades), praef i. d. ab decurionibus creatus Or.

2287 (Suasa Senonum), praefectus decurionum decreto iure dicundo C. X 1205

(Abella), V 2852 (Patavium), III 1822 (Narona), VIII vir praef. iur. die. ex

decreto ordinis IX 4622 (Nursia), vgl. 4519 (Amiternum), praefecti aedilicia

potestate V 749 (Aquileia), 4459, 4468, 4904 (Brixia), 2856 (Patavium), wo vier

praefecti den Gemeinderat einberufen. Fraglich bleibt die Lesung aed(ilis)

F(abrateriae) no(vae) l(ege) P(etronia) C. X 5655, nach Kubitschek bei Pauly-

Wissowa I 461 richtiger quattuorvir praef. aed. pot. lege Petronia. Im mala-

citanischen Stadtrechte sind die Bestimmungen über Ernennung dieser Prä-

fekten nicht erhalten, der praef. ter C. II 1478 (Astigi) ist wohl hierher zu

rechnen. In den Fasti von Interamna Lirenas C. X 5405 fungieren die

Kollegien der Präfekten ein halbes Jahr.

8 Lex Salp. 24. Mommsen, Stadtr. S. 415, St.R. II 813, 828. Über die

praefecti quinq. Neumann p. 42 fg. Unter Tiberius wurde, wie es scheint,

Prinzen, die nicht Mitregenten waren, die Annahme solcher Stellungen unter-

sagt, welche auffallend oft von den Söhnen des Germanicus bekleidet sind.

Von den häufigen Fällen, in denen solche Persönlichkeiten das Gemeinde-

patronat übernahmen, habe ich hier nicht zu reden.

* Vgl. nur folgende Beispiele: Octavian war quinq. mit L. Aruntius in

Pella, Imhoof-Blumer S. 87 Nr. 100, über diese Münze Neumann p. 59. Augustus

und Agrippa Quinquennalen in Neukarthago und Caesaraugusta, Heifs, mon-

naies de TEspagne S. 270 No. 12/13, Cohen I^ p. 175 No. 13/15, II vir in

Korinth Leake, Num. hell., Europ. Greece p. 40. Vgl. Mionnet VI 671, 406,

Eckhel I 4 p. 487. C. IX 4122 (Aequiculi): praef. [q]u[inq](uennalis) . . .

[Ca]esar(is) divi Aug(usti) [f.] et Ti. Caesar(is) A[ug]., XII 4230 (Baeterrae):

praef. pro II viro C. Caesaris Aug. f. II 1534 (ülia): praef. C. Caesaris. Heifs

S. 271 No. 30/;34. II 5120, vgl. p. XLII (Carmo): praef. C. Caesaris quatuor-

virali [potestate], II 1558 (Ucubi): praef. imp. Gaes., X 5392 (Aquinum) : [praejf.

quinq. Ti. Caesaris Aug. f., X 6101 (Formiae), Heifs S. 270 No. 14 (Carthago

nova). IX 3044 (Interpromium): praef. Germanic[i] Caesaris quinquennalici

[ijuris ex s. c. X 5393 (Aquinum): praef. quinq. Ti. Caesaris Augusti iter
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kein Hindernis bestand, dafs im Falle der Kaiser der eine Duum^r
war, der andere ihn vertrat, so hat man doch begreiflicherweise

Drusi Caesaris Ti. f. tertio Neronis Caesaris Germanici f. 5394. Drusus be-

kleidete das oberste Amt, also wohl die Diktatur, in Aricia Eph. ep. VII 1236,

wo er als auctor eines Ratsbeschlusses genannt wird, das einzige Beispiel

derart; vgl. Mommsen, St.R. III 978. XIV 2964 (Praeneste): quinquennali

ordine ex s. c. praef. an Stelle des Germanicus und Drusus, XI 969 (Regium

Lepidum). III 6843 (Antiochia Pisid.): praef Drusi II vir. ann(o) secund(o).

Ein praef. German(ici) neben dem duumvir auf einer Münze von Caesaraugusta

Eckhel I 4 p. 477, Heifs, monn. S. 201 No. 18/21, ebenda (Heifs S. 202 No. 25, 31)

C. Caesar und in Pompeii C. X 901/4 duumvir mit einem Privatmann als

Kollegen. C. Caesar Ti. n. quinq(uennalis) auf einer Münze von Neu-

karthago Heifs S. 271 No. 30/1. Vgl. hiezu überhaupt die Beispiele und Aus-

einandersetzung Eckhels I 4 p. 477 fg. , 487. C. XIV 2965 (Praeneste) praef.

an Stelle der Söhne des Germanicus, 3017, XI 701 (Bononia). X 6101 (Formiae)r

praef. quinq. Ti. Caesaris praef. quinq. Neronis et Drusi Caesarum designato,

Cohen U 271 No. 28 (Carthago nova), Müller, numism. de l'anc. Afr. II 362/&

(Utica), Borghesi, oeuvr. I 480. C. V 4374 (Brixia): praef. Neronis Caesaris^

7567 (Hasta): praef. Drusi Caesaris German(ici) [f.]. II 5617 = 2479 (Aquae ,

Flaviae): praef. Caesarum bis. Dittenberger 279(Kyzikus): knl Falov KaCaugog

lnnaQx^^<-''>- C. XIV 2995 (Praeneste): Neronis [Caesaris II viri quin-

quennalis] praefectus. IX 4968 (Cures): praef. Neronis Caesaris Aug. III

170 (Berytus): praef imp Vespasiani Caesar(is) Aug. X 5405 (Aquinum): praef.

des Titus und Domitian im J. 73. X 1481 = IGI. 729 (Neapolis) : Titus war

dreimal Agonothet und Gymnasiarch (ebenda IGI. 729 Demarch ?), ferner Archon

in Delphi Bh. XVIII 96. Domitian cIq/cjv inwvvfios von Athen Philostr. v.

Apoll. 8, 16. C. XIV 2213 (Aricia): dict. imp. Nerva Traianus Aug. (im

J. 100). V 7458 (Vardagate): praef. i. d. imper. Nervae Traiani Caes. Aug..

Ger. Dac. XI 421 (Ariminum): Traiani ... II vir(i) quinq(uennalis) praef.

Hist. Aug. Hadr. 19: (Hadrianus) in Etruria praeturam Imperator egit. per

Latina oppida dictator et aedilis et duumvir fuit, apud Neapolim demarchus^

in patria sua quinquennalis et item Hadriae quinquennalis, quasi in alia patria,

et Athenis archon fuit, vgl. C. III 550. X 6090 (Formiae): eo anno quo . .

.

imperator Hadrianus Augustus etiam duumviratus honorem suscepit. X 7211

(Mazara): praef. imp. Antonini II viri.., III 1497 (Sarmizegetusa): praef.

quinq. pro Antonino imp. (singulare Form, Mommsen, St.R. I 650), vgl. 1503:

q(uinq. prim. pro imp. XIV 376 (Ostia): II vir praefectus L. Caesaris Aug.

f. cens. X 1648 (Puteoli): Kaiser Commodus II vir quinquen. Hist. Aug.

Gall. 11: Gallienus apud Athenas archon erat, vgl. Bh. VI 185 (Augusta

Traiana). Constantin Strateg in Athen Julian, or. in laud. Const. 8. Eunap.

V. Aed. p. 22. Hertzberg III 224. — Auch angesehene Privatpersonen durfte»

Ämter bekleiden, wie Pompeius und L. Piso Duumvirn der Kolonie Kapua

waren Cic. post red. 11, 29, pro Sest. 8, 19, Beloch S. 322, und sich durch

einen praefectus vertreten lassen : C. III 605 (Dyrrachium) : praef quinq T
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diese Kollegialität und Vertretung innerhalb eines ganzen Jahres

für unstatthaft gehalten. Der Kaiser ernannte gewöhnlich selbst

seinen praefectus ohne Kollegen S welchem nach dem salpensanischen

Stadtrechte ^ dieselben Befugnisse zustanden, als sei er zum Duumvir

gewählt. Wenn dagegen Prinzen municipale Stellungen bekleideten,

konnte jeder durch einen praefectus vertreten werden, so dafs

sich also sowohl ein solcher neben einem Kollegen findet, wie

zwei praefecti zugleich vorkommen. Schliefslich 4) scheint die

Ernennung eines praefectus i. d. auch in Ausnahmezuständen

möglich gewesen zu sein, da im Mai des J. 60 n. Chr., in welchem

in Pompeii die von Tacitus erwähnten Zwistigkeiten sich ereigneten,

ein solcher neben den Duumvim im Amte^ und anscheinend mit

besondern Befugnissen analog denen des Diktators ausgerüstet ist.

Die an Rang und Ansehen zweite Magistratur hatten ge-

wöhnlich die Ädilen* inne. Es ist hier nicht der Ort, über

Statin Tauri. Eckhel a. a. 0. Münzen von Korinth: M. Barbatio M' Acilio

II vir(is) Cor(inthi), P. Vibio M. Barba(ti) praef(ecto) II vir(o). Mommsen, St.R.

n 828. König Juba mit Cn. Atellius II vir quinq., vielleicht in Neukarthago

Heifs S. 269 No. 5. Ein praef. des Cn. Domitius Ahenobarbus, Neros Vater,

der in Antiochia Pisid. als II vir gewählt war C. III 6809, des Ti. Statilius

Severus in Cales X 3910.

^ Hie und da ist die Ernennung auch dem Gemeinderat gestattet C. IX
3044 (Interpromium), XIV 2964 (Praeneste). Dafs dem Kaiser nicht wie den

Duumvim eine Beschränkung in der Auswahl seines Vertreters auferlegt war,

liegt auf der Hand.

^ Lex Salp. 24: si eins municipi decuriones conscriptive municipesve

imp(eratori) Caesari Domitian(o) Aug(usto) p. p. II viratum communi nomine
municipum eius municipi detulerint, imp(erator)que Domitianus Caesar Aug.

p. p. eum II viratum receperit et loco suo praefectum quem esse iusserit : is

praefectus eo iure esto, quo esset si eum II vir(um) i(ure) d(icundo) ex h(ac)

l(ege) solum creari oportuisset isque ex (hac) l(ege) solus II vir i(ure) d(icundo)

creatus esset.

8 Vgl. Mommsen, Hermes XII 125 fg.

* Ältere Schriften von Ev. Otto, de aedilibus coloniarum et municipi-

orum, Lipsiae 1732, F. G. Schubert, de Rom. aedilibus, Regimonti, 1828.

Zumpt , comm. epigr. I 172 fg. , Henzen , Annali dell' inst. 1859 S. 200 fg.,

Marquardt I 150, 166, Willeras S. 518, Ohnesseit p. 69 fg., Daremberg-Saglio I

100 fg. Die Dissertation von Bl^taux, Paris 1886, bringt nichts zur Sache.

Vgl. auch den Abschnitt über die Ädilität in Mommsens St.R. II 470 fg. Ich

kann mich namentlich auf das von Vaglieri in Ruggiero, Diz. I 241 fg.,

S. 249 fg. die Liste der Beamten aedilicia potestate, aufgestellte Verzeichnis

und die knappe gründliche Erörterung Kubitscheks in Pauly-Wissowa I 458 fg.,
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den Ursprung dieses Amtes zu handeln \ das sicher in sehr alte

Zeiten zurückreicht und nach dem Muster der im J. 387 367 in

Rom eingeführten kurulischen Ädilität ausgestaltet ist^. In mehreren

einstigen Präfekturen Italiens, wie Arpinum, Formiae, Fundi,

Peltuinum und sehr wahrscheinlich auch in Tusculum^, stehen

die Ädilen an der Spitze des Gemeinwesens, sind mithin hier

eponym*, berufen den Gemeinderat ^ und in Formiae fangiert in

jedem fünften Jahr einer derselben als Gensor^.

vgl. S. 447, beziehen. Nachweise C. II p. 1165, III p. 1182, V p. 1196, VIII

p. 1101, IX p. 789, X p. 1157, XII p. 940, XIV p. 579. Wüm. II p. 619,

Eckhel I 4 p. 481. aedilitas C. XIV 2579, 2590. Zweizahl üblich schon

in früherer Zeit in Tusculum I 1125 = XIV 2626, 2638, Aricia 4196, Tibur

I 1112 = XIV 3538, 3678, Grumentum I 617 = X 220, Praeneste I 1142 =
XIV 3000, Sextantio I 1490 = XII 4190, unbek. Stadt I 187. In den narbo-

nensischen Städten sind keine IUI viri aed. (aed. pot.) bekannt, in denen

Galliens überhaupt keine Ädilen, 0. Hirschfeld, Berl. Sitzungsber. 1897 S. 1117.

^ Den Vermutungen Ohnesseits über den vorrömischen Ursprung der

Ädilität in den latinischen Landstädten, Zeitschr. der Savignystiftung für j

Rechtsgesch. , röm. Abt. IV 200 fg. ist von Kubitschek berechtigter Zweifel

und der Hinweis auf Mommsens Bemerkungen, St.R. III 695, vgl. II 474, ent-

gegengesetzt, dafs jedenfalls ein römischer Volksschlufs die latinischen und
römischen Gemeinden zur Einführung dieser Magistratur angehalten habe.

Demburg, Krit. Zeitschr. für die ges. Rechtswiss. III 78.

2 Der Titel kurulische Ädilen kommt auch vereinzelt in den Gemeinden
vor, so in Ariminum XI 385/6, vgl. 387: aedili cui et curulis i(uris) d(ictio) et

plebeia mandata est, Salonae III 2077. Ruggiero a. a. 0. S. 252.

3 In Arpinum C. X 5679, 5682, Cic. ep. ad fam. 13, 11: constituendi muni-

cipii causa hoc anno aedilem filium meum fieri volui et fratris filium et M. Cae-

sium .... is enim magistratus in nostro municipio nee alius ullus creari solet,

und den ebenfalls durch das valerische Gesetz vom J. 556/188 (Liv. 38, 36)

mit vollem Bürgerrechte versehenen Gemeinden Formiae C. X 6105, 6108

p. 603, Fundi C X 623 /5, 6238/9, 6242 p. 617 bilden drei Ädilen die oberste

Behörde; in Peltuinum deren zwei C. IX 3429 p. 324, eponym wohl auch in

Tusculum C. XIV 2579, 2590 p. 254. Dafs die drei aed., welche in Super-

aequum ex p(agi) d(ecreto) einen Springbmnnen besorgen C. IX 3312, nicht

wie Henzen, Ann. dell' inst. 1859 S. 201 annahm, hiemit zu vergleichen sind,

bemerkt Mommsen C. IX p. 311. Dagegen scheinen der Gemeinde auf Capreae

analog zwei oder drei ayoqavöfxoi, vorgestanden zu haben IGI. 896/7, vgl. Be-

loch S. 283, wenn es sich nicht um neapolitanische Beamte handelt.

* Sonst nur C. X 3804 (Capua) neben den II viri, XIV 2097 (Lanuvium)

neben dem dictator, 2213 (Nemus Dianae) neben den Quästoren ; ebenfalls hohe

Stellung in Saguntum, Mommsen zu C. II 3853.

(Siehe Anmerkung 5 und 6 nächste Seite.)
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Die Thätigkeit der Ädilen innerhalb der municipalen Ver-

waltung ist eine ungemein vielseitige und erstreckt sich, wie in

späteren Kapiteln des Nähern gezeigt wird, namentlich auf die

Überwachung der Bäder, die Getreideversorgung der Gemeinden,

die Marktpolizei, die Sorge für Abhaltung der Spiele, die Bau-

und Stralsenaufsicht, Verdingung von Baulichkeiten, Auflage von

Frondiensten u. a. m. Wenn in der col. Genetiva Julia (lex Urs.

128, 130/1, 134) die Ädilen neben den Duumvirn mitwirken bei

der Kassenverwaltung, den Kultangelegenheiten (Ernennung der

magistri ad fana templa delubra), der Verleihung des Gemeinde-

patronates und der Ehre als hospes^ obwohl ihnen sonst das

Recht ad senatum referre mangelte, mufs trotz Ohnesseits Ein-

spruch, den Kariowa im allgemeinen billigt, mit Mommsen daran

festgehalten werden, dafs diese Abschnitte interpoliert sind ^.

Als das dritte städtische Amt sind die Qua stören^ zu nennen.

Diese mit der Kassenverwaltung betrauten Beamten sind nicht

tiberall zu finden, da einerseits die Geldgeschäfte hie und da in

den Händen der obersten Beamten liegen, so in Arpinum einem

der drei Ädilen *, in der Kolonie Pompeii den Duumvirn übertragen

^ So in Peltuinum C. IX 3429. In Caere, wo der erste Beamte der

dictator ist (S. 254), beruft den Rat dieser und der aedilis iuri dicundo C. XI

3614. Hohe Stellung in Aricia Eph. ep. VII 1236.

^ C. X 6016: aed. solus, 6111: [a]ed. iter. solus, 6015: aed. quinq.

solus, p. 603, vielleicht auch in Fundi 6240: aedilis II quinquennalis, vgl.

6236, 6244.

1 Es sei hier angemerkt, dafs ich das Patronat nicht besonders be-

handeln werde. Eph. ep. II p. 146/8.

2 Mommsen, Eph. ep. II p. 145 fg. Bruns, fontes p. 135. Hübner C. II

p. 860. Ohnesseits Auffassung ist erklärlich durch seine Ansicht vom Ursprung

dieses Amtes. Kariowa I 601.

^ Eine genügende Sammlung und Verarbeitung des Materials steht noch

aus; die Dissertation von 0. Mantey, de gradu et statu quaestorum in muni-

cipiis coloniisque, Halle 1882, war schon damals unzureichend, besonders weil

die Städte, in denen die Quästur honor oder munus gewesen, nicht kritisch

gesichtet wurden. Marquardt I 167. Ohnesseit p. 73. Vgl. Mommsen, St.R. II

523 fg. über die römische Quästur. — Nachweise C. I p. 641, II p. 1168, IH

p. 1183, V p. 1197, Vm p. 1102, IX p. 790, X p. 1159, XH p. 941, XIV
p. 580. Wilm. II p. 619.

* Cic. ep. ad Att. 15, 15, 1: nummos Arpinatium si L. Fadius aedilis

petet vel omnes reddito. Keine Quästoren in Comum C. V p. 565, Aquileia

p. 83, Mediolanium p. 634 — in den Inschriften Norditaliens werden über-
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waren, andrerseits als munus verwaltet wurden ^ Wo Quästoren

vorkommen, waren es gewöhnlich deren zwei, aber auch gröfsere

Kollegien sind nachzuweisen^. Von anderen Kassenbeamten und

der weiteren Gestaltung der Quästur, sowie ihren Obliegenheiten

soll S. 298, 328 fg. gesprochen werden.

Man wird nicht erwarten, dafs ich im Rahmen dieser ge-

drängten Übersicht näher auf solche Gemeinden eingehe, die aus

oft unbekannten Ursachen von dem gewöhnlichen Beamtenschema

mehr oder minder abweichende Verfassungsformen aufweisen. Ich

darf nur erinnern an das Kollegium der Dreimänner in Ariminum^,

das auch sonst sich einigemale findet*, in Vienna in der Form

der III viri locorum publicorum persequendorum ^, dafs anderwärts

das oberste Amt aus fünf Mitgliedern^ bestand, in Asisium aus

sechs ^, in Mevania aus neun^. In einigen Städten haben Zehn-

haupt wenig städtische Beamte genannt — , Tarentum Frgm. Tar., Lanuvium

XIV p. 191, Arelate XII p. 83 — im narbonensischen Gallien finden sie sich nur

in Baeterrae, Brigantio, Narbo, Nemausus, Vienna ^- col. Genetiva Julia Eph.

ep. II p. 140. In Nola sind Q. zwar nicht in den Fasti der Jahre 29/33

C. X 1233 (ebensowenig in denen von Luceria, Praeneste, Venusia), aber sonst X
1266, 1281 erwähnt. Völlig singulär ist der aed(ilis) pro q(uaestore) in Gru-

mentum C. X 219.

^ Dig. 50, 4, 18, 2: quaestura in aliqua civitate inter honores non habetur,

sed personale munus est. In Venusia wurden zuerst im J. 720 Quästoren ge-

wählt; munus z. B. in Aeclanum, Aesernia, Aquileia, Aquinum, Atina, Bene-

ventum, Compsa, Larinum, Pola, Puteoli, Telesia, Tergeste. Auch in Novaria

C. V 6520 hat der quaestor aer. ein munus inne, daher der Zusatz: numquam

rei publicae nil debuit.

2 Wenigstens drei q. in Venusia C. IX 439, fünf q. in Finnum IX 5351,

sieben q. in Beneventum IX 1636.

' C. XI p. 77. Bormann ist geneigt, denselben ädilicische Funktionen

zuzuschreiben. C. XI 378, 417/8, Mur. 677, 1; XI 385/6: III vir aedilis

cur(uli8), 387 : aedilis cui et curulis i(uri8) d(ictio) et plebeia mandata est, 406

:

III vir aed., vgl. p. 77.

* In Mactaris C. VIII 11827, Tiddis VIII 6771, Cirta s. u., Tergeste?

V 544.

^ C. Xn 1783, 1869, 1870, 1897, 2249, 2337, 2350, 2608, 2618 p. 219, 938.

* In Asisium Wilm. 2103: V vir s(enatus) c(onsulto), von Henzen, Annali

dell' inst. 1859 S. 221 für ein aufserordentliches Amt erklärt, in Concordia

C. V 1883, Lissus III 1704, Nuceria Alfatema X 1081 ; nicht zu erklären ver-

mag ich die fünf adlegatei in Patavium V 2845.

' Wohl auch in Carnuntum C. III 4539.

8 BuU. dell' inst. 1879 S. 12.
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männer^ an der Spitze gestanden, in Nemausus Elfmänner ^ und

in Anagnia sogar deren zwanzig^.

In Teanum und Venusia kommen merkwürdigerweise auch

tribuni plebis vor*; in Beneventum als höchste Beamte praetores

ceriales iure dicundo, die auch als Quinquennalen fungieren^.

Weiter ist die eigentümliche Stadtverfassung Cirtas und der

cirtensischen Kolonien kurz zu erwähnen, über welche Mommsens
scharfsinnige Untersuchungen^ Licht verbreitet haben. Während
der Kolonie Cirta zunächst Duumvirn vorstanden, erscheinen, seit

dieselbe im zweiten Jahrhundert mit Veneria Rusicade, Miuervia

Chullu, Sarnensis Milev eine Gemeinde bildete, gemeinsame Be-

amte, an der Spitze ein Kollegium von III viri, im Schaltjahr

(III viri) quinquennales, sowie deren Stellvertreter, der praefectus

pro III viris, aufserdem als leitende Persönlichkeit in den drei

abhängigen Kolonien der ursprünglich von den Magistraten in

Cirta delegierte III vir praefectus (iure die.) coloniae (coloniarum) ^.

Auch das Amt der Ädilen tritt uns hier in anderer Form ent-

gegen, als aediles quaestoriae (quaestoriciae) potestatis^, also aus-

gestattet mit der gewöhnlich dem Provinzialquästor zustehenden

^ In Aquincum C. III 3467, Oppidum novum VIII 10945, nach Hübner

als Rest der nationalen Verfassung vor Verleihung des latinischen Rechtes,

in Cartima II 1953 add.^ Ostippo 5048: X v(ir) maximus. Solche deceraviri

sind nicht zu verwechseln mit den öfter genannten decemprimi, den an-

gesehensten Ratsmitgliedern, von denen gelegentlich der spätem principales

zu reden ist.

2 C. XII 3179, p. 382. Hirschfeld führt dieselben auf die Zeit zurück,

wo der Prätor mit den zehn angesehensten Personen der Gemeinde vorstand,

so dass es sich weniger um ein Beamtenkollegium als um einen Ratsausschufs

handelt, Wiener Sitzungsber. , Band 103 S. 308, wie C. VIII 7041: princeps

et undecimprimus gentis Saboidum, vgl. 12006/7, 12302, 14755, 14875.

^ C. X 5915. — XII 1376 : praef. vigintivirorum pagi Deobensis, Hirsch-

feld a. a. 0. S. 308. In Ostia XIV 340: XX vir h. a. h. s. [p.], deren Deutung

noch nicht gelungen.

* C. X 4797, IX 438 (ob auch in Pisae XI 1431?). — Vgl. unten S. 292

den drj/uaQ^og in griechischen Städten.

5 C. IX 1637, 1640/1, 1655 p. 137.

« Hermes I 47 fg. C. VIII p. 619, 1091. Jung, roman. Landschaften

S. 143.

^ Henzen, Annali dell' inst. 1860 S. 87. Fronto ep. ad amic. 2, 9, 10.

^ Vgl. C. VIII 7986: aed(ilis) hab(ens) iur(is) dict(ionem) q(uaestoris) pro

praet(ore).
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Kompetenz. Etwa in der Zeit des Alexander Severus hat diel

Vereinigung der Gemeinden ihr Ende erreicht.

Endlich sei noch des, soweit wenigstens unsere Überlieferung

reicht, einzigartigen städtischen Gebildes im Lande der Vocontier

gedacht, wo die keltische Gemeinde mit den pagi und den Be-

amten für die Gesamtheit und für die Bezirke im einzelnen noch

in die Kaiserzeit sich hinübergerettet hat, wie 0. Hirschfeld in

einem schönen, an treffenden Beobachtungen reichen Aufsatz^

dargelegt hat.

Die Wahlfähigkeit zu diesen Ämtern^ war im Stadtrecht

normiert^, die Bedingungen entsprachen naturgemäfs vielfach den

für die Aufnahme in den Gemeinderat festgesetzten*. Erforder-

lich war:

1) Freie Geburt, laut dem visellischen Gesetz^.

2) Nachweis des Bürgerrechts^, wenigstens in früherer Zeit.

3) Der Kandidat mufs ehrenwert, im Genufs der bürgerlichen

Ehre und Rechtsfähigkeit sein^.

4) Nach dem julischen Gesetz kann sich niemand vor dem

30. Lebensjahr bewerben, es sei denn, dafs er eine bestimmte

^ Gallische Studien, Sitzungsberichte der Wiener Akad., Band 103

S. 296 fg.

2 Mommsen, Stadtrechte S. 416 fg., Marquardt I 178 fg., Kariowa I 584 fg.,

van Swinderen, de aere Mal. et Salp. p. 85 fg.

3 Im malacitanischen Stadtrecht nicht erhalten, Andeutungen 51, 54.

Die vom Stadtschreiber nachzuweisende Qualifikation in der lex coloniae Con-

cordiensium. Fronte ep. ad amic. 2, 7.

* Lex. Urs. 101: qui in earum qua causa erit, e qua eum h(ac) l(ege)

in colon(ia) decurionem nominari creari inve decurionibus esse non oporteat

non liceat; vgl. lex Mal. 54. Oben S. 233 fg.

"i Lex Mal. 54, Cod. J. 9, 21, 1. 9, 81, 1. Neumann p. 27 fg.

* Unter welchen Bedingungen incolae gewählt werden konnten, sagen

die Überreste der Stadtrechte nicht. Hingewiesen sei auf die Beobachtung

0. Hirschfelds, Gott. gel. Anz. 1870 S. 1105, dafs in einzelnen spanischen

Städten die incolae vor der Zulassung zu den Ehrenämtern ausdrücklich durch

adlectio in die Bürgerschaft aufgenommen sind.

' S. 234. Dernbnrg, Fand. I* 134 fg.
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Anzahl Feldzüge nachweist^; vielleicht hat Augustus die

Grenze auf 25 Jahr herabgesetzt^.

5) Behufs der Kautionsstellung (S. 300) und der Zahlung des

Antrittsgeldes (S. 54 fg.) war wohl ein gewisses Vermögen

nachzuweisen.

6) Die Ämter sind in einer gewissen Reihenfolge zu bekleiden ^

:

Quästur, Ädilität — beide im Range rechtlich gleich, wenn

auch die Ädilität gewöhnlich als die vornehmere Stellung

galt—, Duumvirat; dieses soll erst nach fünf Jahren wieder

übertragen werden*.

Letztere Regeln sind allerdings nicht peinlich beobachtet und

erleiden mannigfache Ausnahmen, da sich die Quästur auch nach

der Ädilität findet -^ ferner die römischen Senatoren und Ritter

ohne weiteres höhere Stellungen einnehmen können. Es mufs

hervorgehoben werden, dafs, wie bereits Dernburg bemerkte, in

den Stadtrechten nirgends eine Ämterstaffel vorgeschrieben und

für die Bekleidung der niedern Ämter wie des Duumvirates in

^ Lex Julia mun. 1. 89/91. So auch Cic. Verr. 2, 49, 122 betreffs Halaesa,

vgl. oben S. 235. Mommsen, St.R. I 573.

^ Wenn dieser Schlufs aus Dio 52, 20 gestattet ist. Das pompeianische

Gesetz für die bithynischen Städte hat Augustus dahin geändert, dafs Ämter

mit 22 Jahren übernommen werden konnten. Plin. ep. 10, 80. 25 Jahr in

lex Mal. 54, Dig. 50, 2, 6, 1. 50, 2, 11. 50, 4, 8. Über spätere Normierungen

im dritten Buch. Wir finden auch jüngere Beamte, so Ädilen von 18 Jahren

C. X 6681, II 4527, III 8203 : cui ordo (h)onores aedil. et decurio[n]atu8 con-

tulit, vix(it) an. XVIII dies XXXX, designierte II viri von 20 Jahren X 479,

1268, einen II vir quinq. im gleichen Alter IX 1156, einen 11 vir design. von

25 Jahren X 461, von 27 Jahren XII 4247.

^ Dig. 50, 4, 11 (Modestinus 1. XI pandect.): ut gradatim honores de-

ferantur, edicto, et, ut a minoribus ad maiores perveniatur, epistola divi Pii

ad Titianum exprimitur; 50, 4, 14, 5 (Callistratus 1. I de cognit.).

* Lex Mal. 54. Cod. J. 10, 41, 2: ab honoribus ad eosdem honores

quinquennii datur vacatio, triennii vero ad alios.

^ In den venusinischen Fasten folgt der Quästur der Duumvirat, ob aber

die Ädilität vorher bekleidet wurde, ist fraglich. Zumpt, comm. epigr. I 67,

Spehr p. 37. Die Quästur wird in Abellinum vor und nach der Quästur über-

nommen C. X p. 127, in Dyrrachium zwischen Ädilität und Duumvirat III 609,

in Nemus Dianae stehen die Ädilen den Quästoren nach XIV 2213. Beispiele

vgl. bei Mantey p. 16 fg., 20 fg., und namentlich in den Zusammenstellungen

Vaglieris in Ruggiero, Diz. I 263 fg. In Ateste erscheint die Quästur sogar

als oberstes Amt C. V 2624 p. 240.
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gleicher Weise das 25. Lebensjahr Vorschrift ist^ Die Auf-

zählung der Kommunalämter in den Inschriften liefert indes hin-

reichende Belege für eine gewohnheitsgemäfs übliche Stufenfolge

derselben. Unmittelbar von Amt zu Amt zu schreiten (continuare

honorem), war später ausdrücklich verboten^, aber, wie bekannt,

nicht unmöglich. Überhaupt unterscheiden sich die municipalen

Gepflogenheiten der Ämterintervallierung wesentlich von den für

die römischen Beamten giltigen Bestimmungen.

Bei der Form der Bewerbungen galten die Gesetze de ambitu

in den Städten noch, als sie längst in Rom überflüssig geworden

waren ^. Der Kandidat darf bei Strafe (S. 33) nach dem Stadt-

recht der col. Genetiva Julia ein Jahr zuvor weder Geschenke

verteilen, Volksbewirtungen veranstalten, noch mehr als neun Per-

sonen zu Gaste laden. Dafs die Wahlen der Beamten, die doch

auch die künftige Zusammensetzung des Gemeinderats beeinflufsten,

namentlich der in jedem fünften Jahr fungierenden Quinquennalen,

vielfach ein kommunales Ereignis waren, das die Gemüter ge-

waltig erregte, lassen schon die in allen Einzelheiten überaus

gründlich festgelegten Normen derselben erkennen; die Mauer-

anschläge in Pompeii zeigen*, wie ernst man diese Kämpfe um
die Wahrnehmung der städtischen Wohlfahrt auffafste.

Wer den Wahlakt hinderte oder sonst störte (ne quis intercedito

neve quit aliut facito quo minus in eo municipio h(ac) l(ege)

^ Krit. Zeitschr. für die ges. Rechtswiss. III 78. Ebenso spricht sich

aus 0. Hirschfeld, Gott. gel. Anz. 1870 S. 1090.

2 Dig. 50, 1, 18 (Paulus 1. I quaest.): divus Severus rescripsit intervalla

temporum in continuandis oneribus invitis, non etiam nolentibus concessa, dum
ne quis continuet honorem, 50, 1, 17, 3.

' Dig. 48, 14, 1 (Modestinus 1. II de poenis): haec lex in urbe hodie

cessat, quia ad curam principis magistratuum creatio pertinet, non ad populi

favorem. quod si in municipio contra hanc legem magistratum aut sacer-

dotium quis petierit, per senatus consultum centum aureis cum infamia punitur.

Paulus sent. 5, 30. Lex Urs. 132. Eph. ep. II p. 139. Vgl. Hartmann in

Pauly-Wissowa I 1802 fg. und die Bestimmungen der lex TuUia.

* Zusammenstellungen C. IV p. 254. Willems, les ölections municipales

ä Pompdi (Bull, de l'acad. roy. de Belgique XII), auch besonders ei-schieneu,

Louvain 1886. Mommsen, St.R. III 350. In Pisae kam einmal propter con-

tentiones candidatorum keine Wahl zu stände, oben S. 252.
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comitia habeantur perficiantur) wird mit einer Popularklage auf

10000 Sesterze für jeden Fall bedroht ^

Die Formen, in denen das Wahlgesehäft sich vollzog, sind in

der Stadtordnung von Malaea (51—60) ausführlich überliefert

und von Mommsen danach so erschöpfend geschildert, dafs ich

hier nur die wesentlichen Momente hervorzuheben brauche^.

Überall tritt die Ähnlichkeit mit dem Verfahren bei den römischen

Magistratswahlen so deutlich hervor, dafs Rückschlüsse aus den

Stadtreehten zur Aufklärung mancher Zweifel Anlafs gegeben

haben. Bei allen Wahlen ist der nach Jahren ältere Duumvir

Vorsitzender^; er hat die Meldungen (professio) der Kandidaten

(petentes)* bekannt zu geben, deren Qualifikation zu prüfen und

für Veröffentlichung (proscriptio) der Namen zu sorgen. Haben

sich nicht soviel Bewerber gemeldet als Stellen zu besetzen sind,

liegt ihm der Vorschlag (nominatio) anderer Personen ob, die

ihrerseits je einen weiteren Kandidaten namhaft machen dürfen.

Der Vorsitzende bestimmt den Tag der, erst für die Duumvirn,

dann für die Ädilen und Quästoren vorzunehmenden Wahl und

fordert, was besonders hervorzuheben ist, nach Auslosung der

Kurie, in welcher die incolae stimmen sollen, alle Kurien gleich-

zeitig (uno vocatu omnes curias in suffragium vocat) zur Abgabe

der Stimmtäfelchen (tabellae) innerhalb ihrer Schranken auf (sin-

gulae in singulis consaeptis suffragium ferant). Zur Überwachung

der Wahlurnen (cista) jeder Kurie sind drei Bürger (custodes

diribitores) aus einer andern Kurie vereidigt, welche hier ebenfalls

mitstimmen ^; aufserdem steht dem Kandidaten frei, auch seiner-

1 Lex Mal. 58. Mommsen, Stadtrechte S. 422 ist der Ansicht, dafs diese

Bestimmung auf einem Senatsbeschlufs beruhte, der das julische Gesetz de

ambitu auf die Municipalwahlen erstreckte, und bezieht das eben genannte,

von Modestinus erwähnte s. c. hieher.

2 Mommsen, Stadtrechte S. 321 fg. Vgl. Marquardt I 145 fg., van Swin-

deren p. 107 fg. , Kariowa I 583 fg. — Von der spätem Bestellung der Be-

amten durch den städtischen Rat wird im dritten Buche gehandelt.

^ Eine solche Bestimmung war betreffs der wahlvorsitzenden Konsuln in

Rom nicht vorhanden.

* Petitor kandidatus Lex Urs. 182, candidatus C. H 1282 c, XI 1420/1

(ob. S. 252), XII 697: 11 v[ir iur. die] quinq. cand(idatus) Arelat(ensium).

"^ Mommsen, St.R. III 397, 404, 406 fg., hat diese Beziehungen scharf-

sinnig herausgearbeitet.

/
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seits eine kontrollierende Persönlichkeit aufzustellen. Nach Er-

ledigung der Abstimmung zählen jene die Stimmen (rationem

habent), notieren das Ergebnis für jede Kurie auf Tafeln, die sie

dem Vorsitzenden abliefern (rationem referunt). Gewählt ist,

wer die relativ gröfste Mehrheit von Stimmen erreicht hat (uti

quisque curiae cuiius plura quam alia suffragia habuerit). Bei

Stimmengleichheit siegt, wenn die Bewerber eheliche Kinder be-

sitzen , derjenige , welchem die gröfsere Zahl von lebenden oder

nach der Pubertät verstorbenen Kinder geboren ^ ; oder der, welcher

ein lebendes Kind oder ein nach der Pubertät gestorbenes oder

zwei nach der Namengebung gestorbene hat. Sind beide Kandi-

daten kinderlos, soll der Verheiratete bevorzugt werden, des-

gleichen, wenn er älter als 60 Jahre oder nach dieser Zeit Witwer

geworden ist. Kann auch so keine Einigung erzielt werden, ent-

scheidet das Los. Diese eingehenden Bestimmungen sind zweifels-

ohne unter dem Einflufs der augusteischen Ehegesetzgebung ent-

standen und parallel den bei den grofsen Staatsämtern giltigen

Normen festgesetzt^. Die Ergebnisse der Kurientafeln werden in

einer durch das Los bestimmten Reihenfolge verlesen, wer die

absolute Majorität der Kurien erhalten, ist gewählt und wird

renuntiiert, nachdem er in die Hände des wahlleitenden Beamten

den Eid geleistet hat^. Ein weiterer Eid ist vor der ersten Ge-

meinderatssitzung, vor dem fünften Tage nach dem Autritt des

Amtes öifentlich (palam lex Mal. 59, pro contione lex Salp. 26)

zu schwören*.

Die Wahlkomitien fanden zunächst nach dem ersten Juli

1

^ Je zwei nach der Namengebung, aber vor der Pubertät verstorbene

Kinder sind dabei einem lebenden gleich zu achten. Über den Pubertäts-

tennin Pemice I 206 fg.

2 Mommsen, Stadtrechte S. 420 fg., St.R. I 41. Vgl. Dig. 50, 2, 6, 5.

Cod. J. 10, 32, 9. Frg. Vatic. § 197. Gellius 2, 15. Jörs, die Ehegesetze

des Augustus, Festschrift für Th, Mommsen, Marburg 1893.

^ Lex Mal. 57, 59 : ius iurandum adigito in contionem palam per lovem I

et divom Augustum et divom Claudium et divom Vespasianum Aug. et divom

Titum Aug. et genium imp. Caesaris D[omitia]ni Aug. deosque Penates se quae

ex h(ac) l(ege) facere oportebit facturum neque adversus h(anc) l(egem) fecisse

aut facturum esse scientem d(olo) m(alo). Vgl. den Eid der bantinischen Tafel

C. I 197 1. 24, 25. Van Swind^ren p. 94 fg.
'

* Mommsen hat Stadtrechte S. 427/9 diese Dinge genau erörtert. Kariowa
|

I 585.

1
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statt S der Amtsantritt am ersten Januar, später, wohl nach Ab-

schaffimg der interreges, am ersten Juli, wie die lehrreichen Fasten

von Venusia zeigen ^. In Pompeii beginnen die Beamten am ersten

Juli zu amtieren, ebenso in Nola; in Interamna am Liris in den

Jahren 72—74 ausnahmsweise am ersten April. Die Befristung

der Ämter läuft auf ein Jahr^; erneute Übernahme derselben

Stellung nach gemessener Zeit ist bei allen Kategorien häufig er-

folgt*, und zwar werden die Bekleidung des gewöhnlichen und

des quinquennalen Duumvirats zusammengezählt.

Es war der Mühe wert, sich um die kommunalen Ämter zu

bewerben, da sie nicht blofs dem persönlichen Ehrgeize Genüge

thaten, sondern auch ein gewichtiges Wort in der Stadtverwaltung

und Stadtvertretung sicherten. Die städtischen Beamten genossen

ferner wie die staatlichen innerhalb ihres Wirkungskreises mannig-

1 Lex Julia 1. 98. Mommsen, Hermes III 81, St.R. I 585, C X p. 90.

Ebenfalls in Oppidum novum am 1. Jan. C. VIII 9642: cui non licuit nisi

una die kalendarum Januariarum praetextatum patre(m) videre. Amtsantritt,

auspicium dignitatis in Apisa maius C. VIII 774 (s. u.). Designirte Beamte sind

häufig erwähnt C. II 225, 2131, 5354, 6099, V 738, 5443, 7617?, VIII 14686,

IX 4789, X 461, 479, 1268, 5670 : II vir quinquenn. in proximum annum, 7514,

XII 4247, XIV 409 : hie primus omnium quo anno dec. adlectus est et quaestor

aerari factus est et in proximum annum II vir designatus est, 4237, 4247.

2 Cales X 4631 (Note), vgl. Fasti von Venusia I p. 471 = IX p. 44, von

l^ola X 1233, Interamna Lir. X 5405, Praeneste XIV 2964/6, Ostia XIV 245,

Lucera IX 786, Borghesi, oeuvr. V 107 fg. Verzeichnisse der 11 viri i. d. von

Pompeii C. X p. 91, Avellino op. II 254, Guarini, fasti duumvirali ed annali

della cittä di Pompei, 1842. Noch im 4. Jahrh. sollen die nominationes zu

den Ämtern am ersten März drei und mehr Monate vor dem Amtsantritt er-

folgen. Cod. Th. 12, 1, 28. 12, 1, 8 = Cod. J. 1, 56, 1.

» Lex Mal. 54. Dig. 50, 1, 13. anno duumviratus C. VIII 1641, 2662,

4583, 12377, vgl. 12380: anno aedilitatis suae. Acta purg. Felic. p. 199:

anno duoviratus mei. Cod. Th, 12, 1, 16. Canon 56 conc. Elv: magistratum

vero uno anno quo agit duumviratum prohibendum placuit ut se ab ecclesia cohi-

beat. C. X 5670 (Sora): de quinquenn. in prox. annum (s. o.), III 1559 (Drobeta):

quattuorvir an(nuali8), 1083 (Apulum): q. primus ann(ualis), VIII 12421 (Gor):

raagistratus annualis. Im Fall ein Beamter im Amtsjahr starb, fand nicht

immer Nachwahl statt, sondern der Rat bestimmte einen Ersatz, C. XIV 353:

in locum eius aedil. substituendum putavit.

* Die Beispiele von Iterierungen sind so zahlreich, dafs Belege sich er-

übrigen. Vgl. die Bemerkungen von Neumann p. 38 fg., Mommsen C. IX p. 463,

X p. 92, 1158, Inscr. Neap. p. 480.

Liebenam, ROm. Städteverwaltung. 18
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fache, nach Rang und Würde abgestufte Ehrenrechte \ Sie sind mit

der verbrämten toga praetexta geschmückt^, den Duumvirn gehen

zwei Lictoren^ voraus mit den fasees, allerdings ohne Beile und

vielleicht auch in der Form von den römischen Rutenbündeln

abweichend, daher Stöcke (virgae, bacilli) genannt, ihnen und den

Ädilen gebührt in der colonia Genetiva Julia das Recht, sich mit

Fackeln nachts geleiten zu lassen *, ein besonderer Platz im Theater

und die sella curulis^.

Ein weiterer Vorteil bestand für die Bürger latinischen Rechtes

darin, dafs sie das römische Bürgerrecht erlangten^ durch Be-

kleidung eines ordentlichen Municipalamtes , also der Quästur,

Ädilität', des Duumvirats, der Präfektur an Stelle des Kaisers

^ Marquardt I 175 fg. Ruggiero Diz. I 263. Fronto ep. ad amic. 2, 7

:

ususne est per quinque et quadraginta annos omnibus decurionum praemis

commodisque, cenis publicis, in curia, in spectaculis? cenavitne seditne ut de-

curio, censuitne? Zum Vergleich ist der Abschnitt in Mommsens St. R. I

372 fg., 381 A. 2 heranzuziehen.

^ Liv. 34, 7: magistratibus in coloniis municipiisque, hie Romae infimo

generi magistris vicorum togae praetextae habendae ins permittemus, nee id

ut vivi solum habeant tantum insigne, sed etiam ut cum eo crementur mortui.

Lex Urs. 62. Pacatus paneg. 37, 4 (auf Eraona bezüglich). C. VIII 9642.

8 Lex Urs. 62. Cic. de leg. agr. 2, 34, 93. Martial. 8, 72. Cod. Th.

12, 1, 174 = Cod. J. 10, 32, 53: duumvirum impune non liceat extollere

potestatem fascium extra metas territorii propriae civitatis. Öfter inschriftlich

genannt und abgebildet C. III 1083, VIII 2662, 9019, XII 1029, fasees und

sella curulis, 3175 fasees laureati, vgl. 3210, 3300 bacilli mit urceus ansatus

und aspergillum des IUI vir, 3273 fasees mit 3 virgae und Beil des Ädil.
;

M61. d'areh. I 166. Bei Apul. met. 1 , 24 heifst es von einem solchen in
]

Larissa : virgas et habitum prorsus magistratui congruentem, 10, 18. Insignien

des Quästor C. IX 1465.

* Lex Urs. 62: II viris aedilibusque , dum eum magistratum habebunt,

togas praetextas funalia eereos habere ius potestasque esto.

•* C. X 1081, 6104. Conze, Denkschriften der Wiener Akad., phil.-hist-

Klasse XXVII (1877) S. 196 fg. sella curulis zwischen den fasees auf einer

Münze von Dyme, Imhoof-Blumer S. 165 No. 42.

* Lex Salp. 21. Mommsen, Stadtreehte S. 403 fg. Cicero ep. ad Att. 5,

11. Ascon. in Pison. p. 3 (K.-Sch.). Appian. b. c. 2, 26 sagt von Comum:
oaot xar' Irof ^pjfov fyiyvovTo 'Ptofxa{o)v noXlrai' rödt yag la^vd td

uiccTiov, Strabo 4, 1, 12 p. 187 von Nemausus : ^;foi^a«? (vgl. Hirschfeld, Wiener

Sitzungsber. Bd. 103 S. 295) xal t6 xaXov/nevov AÜtiov wäre rovs a^cta&^VTas

ayoQuvofxlas xal TUfiitCag (v Nffiavaqj 'Ptofiaiovs vnaQxiiv. Gai. 1, 95/96.

'' Das tergestiner Dekret erwähnt nur die Ädilität C. V 532: impetrando

Uti Cami Catalique attributi a divo Augusto rei [publi]cae nostrae, prout qui
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als Beamten \ und zwar nicht blofs für sich, sondern auch für

die Eltern, Frauen und ehelichen Nachkommen; wahrscheinlich

war jedoch erforderlich, dafs man thatsächlich ein ganzes Jahr

amtiert hatte. Die Kapitel 21—23 des salpensanischen Stadt-

rechtes verbreiten sich darüber.

Die Ehrenrechte (ornamenta) der einzelnen Beamtenklassen

sind ferner vom Rate öfter an Personen als besondere Auszeichnung

verliehen 2, selbst nach dem Tode, um eine prunkvolle standes-

gemäfse Bestattung zu ermöglichen^ oder mit den Insignien des

Amtes die gewidmete Statue* schmücken zu können.

Soweit die auch allgemein als magistratus^ (municipales) be-

meruisseut vita atque censu, per aedilitatis gradum in curiam nostram ad-

mit[te]rentur ac per hoc civitatem Romanam apiscerentur ; vgl. C. X 5914

(oben S. 233 A. 1). C. II 1610, 1631; 1945: c(ivitatem) R(omanam) per h[ono]-

rem II vir(atus) consecuti ; 2096. XII 03 : civitatem [Romanam per honorem

consecutus], nach 0. Hirschfelds Ergänzung, Zur Geschichte des latin. Rechts

S. 16; C. VIII 16915.

1 Nicht aber der den gewöhnlichen Duumvirn stellvertretende Präfekt,

lex Salp. 25 : ei qui ita praefectus relictus erit, donec in id municipium alteruter

ex II viris adierit, in omnibus rebus id ins eaque potestas esto, praeterquara

de praefecto relinquondo et de c(ivitate) R(omana) consequenda. 0. Hirschfeld,

Gott. gel. Anz. 1870 S. 1092 zieht daraus den zutreffenden Schlufs, dafs Sal-

pensa (und ganz Spanien) von Vespasian nur das Latium minus erhalten habe.

2 Duumvirale Ornamente C. III 384, 503, 514, 650, 758, 1493, 6308, XII

1750, seltener quatuorvirale XII p. 935?, quinquennale VIII 7986 (Mommsen,

St. R. I 465), censorische X 60 an einen 22jährigen, X 52 an einen 59jährigen,

ädilicische II 4062, 6095, vgl. Pauly-Wissowa I 447. Wie das Recht, als II vir

zu stimmen verliehen ward, C. X 3904 (Capua): decurio omatus senten(tia)

II virali, vgl. S. 236 A. 3, kann auch die magistratische Befugnifs, zur Bürger-

schaft zu reden, aufserdem erteilt werden III 392 (Troas): [honorjatus duovira-

li[b(us) orna]ment(is) et iure contionan[di]. Mommsen, St. R. I 201.

' C. II 4060: huic universus [ordo] aedilicios et du[uravi]rale8 honores

de[crevit, Rev. arch. XX (1892) S. 151, C. V 1892. Vgl. die nach dem Ab-

leben gewidmeten Insignien der Augustalität IX 58.

C. II 4268 : quae ex d. d. Tarr(aconensium) quod factum post mortem

eius posita est adiectis ornamentis aedilicis, vgl. 4523, 4611 (omnes honores).

^ Wenn auch oft — so in amtlichen Schreiben, wie C. IX 2438, X 8038,

XI 3614, Rev. arch. XXI (1893) S. 395, ferner VIII 12286, III 412 (Smyrna):

ciQx[a(] = magistratus, X 1495 (Neapolis), Acta purg. Fei. ed. Ziwsa p. 198,

223, Dig. .39, 2, 4, 3. 4, Frg. Vatic. 112, Savigny, Gesch. des röm. Rechts im

Mitt. I 51, Houdoy S. 838 — doch keineswegs ausschliefslich füu das oberste

Amt gebraucht, wie XIV 2410: comitia magistratuum [creandorum J , XII 20:

mag(i8tratu?) et sacerdotio functus, 42.34: [omnibus magijstratibus c[oloniae

18*



HMT'- — 276 — imOKm
zeichneten Gemeindebeamteu, welche neben dem Rate als Pfleger

städtischen Gutes berufen waren. Diese Stellungen haben sich im

Laufe der Jahrhunderte verschiedenartig entwickelt, indem, wie in

der hauptstädtischen und der Reichsverwaltung auch innerhalb

der Städte sich eine häufig sehr weitgehende Differenzierung der

einzelnen Ämter und Befugnisse herausbildete. Diese zahlreichen

zur Entlastung der eigentlichen Beamten geschaffenen Verwaltungs-

posten (curae) in ihrem "Wirkungskreise näher zu verfolgen, wird

sich bei der Betrachtung der verschiedenen Ressorts Gelegenheit

bieten ^.

Es erübrigt noch auf Folgendes hinzuweisen. Die Amtsgewalt

(potestas) der besprochenen Beamten wird einigemale als Imperium

gekennzeichnet, mithin ist auch dieser Begriff in die municipale

Terminologie gewandert^, obwohl nur in der col. Genetiva Julia

von einer Art militärischen Kommandos gesprochen werden kann.

Dieselben sehen sich als collegae an^, wie schon die Zusammen-

fassung in den Kollegien der IUI viri und VIII viri zeigt; wenn

die Ädilen als collegae minores der Duumvirn gelten, ist der Unter-

schied nicht etwa so bedeutend wie in Rom zwischen Ädilität und

Konsulat (Prätur) *. Beamten mit gleicher Amtsgewalt (par potestas),

I

flinctus?, vgl. X 1784, 3698, 4725, 7024, XI 1420/1 (ob. S. 252), AEM.
XI 69 : Ty xw/ui^ vn^Q fxayiarQUTTjgf Peter, frg. bist. p. 268, 28 zeigen, ebenso

Frg. Tar.'l. 6, 16, 18, 36, lex Julia mun. 1. 84, 89, 98 u. ö. allgemein, lex

Urs. 62, 69, 91, 125, 128 u. ö. für II vir, aedilis, praefectus gebraucht, zahl-

reiche Stellen in den Rechtsbüchern, so Dig. 22, 5, 22; 27, 8, 1; 50, 1, 13;

50, 1, 25: magistratus municipales cum unum magistratum administrent . . . .,

50, 16, 131 ; 50, 16, 239, 8, Cod. J. 5, 75, 5, Paulus 5, 5 zum Unterschiede

von Reichsbeamten überhaupt, Mommsen, St.R. I 18. Dirksen, manuale s. v.

Vom Sprachgebrauch in den spätem Jahrhunderten s. u.

1 Einen Überblick hat Ohnesseit, das niedere Gemeindeamt in den

römischen Landstädten, Philologus XLIV (1885) S. 518 fg. in den Grundzügen

entworfen.

* Trotz Dig. 50, 1, 26: ea quae magis imperii sunt quam iurisdictionis

magistratus municipalis facere non potest. Lex Rubria 20 , 1. 51 : Imperium

potestasve, lex Urs. 125: quive tum magist[r]atus imperium potestatemve . . .

habebit-, quive pro quo imperio potestateve tum in c(olonia) Gen(etiva) erit,

128, Eph. ep. II p. 139. Apul. met. 1, 25: pro aedilitatis imperio. Im

julischen Municipalgesetz dagegen 1. 84, 138, 140, 149 : magistratus potestasve.

Mommsen, St, R. I 23.

8 C. VIII 12425. Lex Salp. 29.

* Kubitschek bei Pauly-Wissowa I 460.
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also den Duumvirn, Ädilen und Quästoren steht untereinander

das Recht der Intercession zu, das Verbot des einen Kollegen also

setzt das Gebot des andern aufser Kraft, ebenso wie bei den Be-

amten ungleicher Amtsgewalt (impar potestas) der Duumvir dem

Ädil und Quästor, der Ädil dem Quästor (nicht aber umgekehrt)

intercedieren darf ^ doch sollte dies nur einmal in derselben An-

gelegenheit an denselben Beamten, ferner nur binnen drei Tagen

nach eingelegter Appellation möglich und gänzlich unstatthaft in

einigen Fällen sein, wie bei Abhaltung von Wahlversammlungen^.

Den obern Beamten stand aufser den bereits erwähnten Ge-

meindesklaven ^ noch ein in gröfsern Städten nicht geringes Hilfs-

personal (apparitores) *, meist aus dem Freigelassenenstande,

welches, wie die römischen Subalternen einen, dem Range nach

abgestuften Lohn (aes apparitorium , merces)^ bezog, zur Seite.

Über die Höhe desselben sind wir wesentlich in der col. Genetiva

Julia unterrichtet^. Auch in andern Gemeinden fehlte es nicht

^ Das Nähere giebt lex Salp. 27. Mommsen, Ötadtr. S. 432 und über

den Begriff der intercessio überhaupt St. R. I 266 fg.

2 Mommsen, St. R. I 279, 286. Widerrechtliche Intercession im letztern

Falle bedroht das malacitanische Gesetz c. 58 mit einer Strafe von 10 000 Sest.

^ Seit meiner Erörterung S. 66 ist die ganze Frage auf das sorgfältigste

untersucht von L. Halkin, les esciaves publics chez les Romains (bibl. de la

faculte de phil. et lettres de l'universite de Liege, fasc. 1), Bruxelles 1897.

* Ueber diese Ruggiero, Diz. I 523 fg., 527 fg., Habel in Pauly-Wissewa
n 191 fg., Daremberg-Saglio I 327, vgl. Mommsen, Rh. Mus. VI 1 fg., St. R.

I 332. app. C. XII 3062 (Nemausus), Henzen 5218 (Forum Segusianorum),

app. et limocincti tribunalis des IUI vir C. V 3401 (nach Mommsen: die

freien und unfreien Gerichtsofficialen). officialis C. III 2868 (Nedinum), 6113

(Philippi), V 7905, 7920 (Cemenelum), X 6332: liberti et officiales Tar[ri]-

cinensium. Optat. Milev. p. 29, Apul. met. 1, 24.

^ Lex Urs. 81. Mommsen, St.R. I 334. C. X 4643: scriba me[rcedem?]

suam partitus cum re p.

8 Lex Urs. 62/63. Es dienten

jedem Duumvir: jedem Ädilen:

2 scribae, Sold je 1200 S. 1 scriba, Sold 800 S.

1 haruspex „ 100?

1 praeco „ 300

1 ticicen „ 300

1 accensus
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an solchen Gehilfen \ die zunächst nur so lange fungierten wie

ihr Vorgesetzter, also ein Jahr^, aber gewils häufig im Interesse

einer stetigen Weiterführung der Geschäfte vom Nachfolger über-

nommen wurden und sich wie in Ostia gleich den hauptstädtischen

korporativ zusammenschlössen. Für die Zeit des Amtes genossen

sie Befreiung vom Kriegsdienst^. Unter den apparitores dürften

die angesehensten die Schreiber gewesen sein*, welche nicht

selten erwähnt werden^, allerdings haben viele derselben die

Stellung nur als munus })ekleidet^. Die Schreiber sind mit den

städtischen Rechnungsbüchern beschäftigt, haben deshalb den

Duumvim und Ädilen einen Eid auf gewissenhafte Amtserfüllung

zu leisten ' und verwalten wohl auch die Registratur (tabularium) ^,

1 lictor in Capua X 3939: lictor II viralis, in Salernum 515: socii

lictores populäres denuntiatores, in Ostia s. u., viator eb., praeco in Narbo XII

4505, Stator in Nemausus XII 3309 (nach Hirschfeld dasselbe wie viator, nach

Mommsen „Verhafter"), in Vienna 1920, stationarii in Bovianum und Saepinum)

IX 2438, in Karthago Optat. Milev. p. 29.

2 Lex Urs. 62: eo anno quo mag(istratibus) apparebit. Welche Quali-

fikation die municipalen Diener haben mufsten, von wem sie ernannt wurden,

wissen wir nicht. Bezüglich des Alters sei auf den zwanzigjährigen scriba

decurialis decuriae aediliciae hingewiesen, C. VIII 8936.

3 Lex Urs. 62. Eph. ep. III p. 108.

* Ein solcher in Comum erhält die ornamenta decurionalia C. V 5314,

in Uselis ist unter den Gesandten des Rates X 7845, ein Dekurione als Schreiber

(ßovXfVTTjs . . ttvayQUfftvfov rrg nölews) in Neapolis X 1489, vgl. 3737; S. 268.

^ In Aeclanum C. IX 1193, Aesernia 2675, Antium X 6676, Aquae Sextiae

XII 524: scriba IUI virum, also der II viri und Ädilen, Eph. ep. III p. 107,

Asculum IX 5190, Atella X 3737, Augusta Taur. V 7033, Auximum IX 5858,

Auzia Vin 9052, Beneventum IX 1646, Caere XI 3614, Cales X 4643, Capua

3906, Comum V 5314, Cubulteria X 4620, Faustianum III 3974, Libarna V
7430, Mediolanium 5866, Messana X 6979, Mursella III 4267, Neapolis X
1494, Notizie 1891 S. 236, Ostia XIV 409: decuriae scribarum cerariorum et

librariorum et lictorum et viatorum, item praeconum, 353: decuria[les scribae?

ce]rari librari li[ctoresJ, 346/7: Securialis scriptus cerari, 374: decurialis

scriba librarius, Mommsen, St.R. I 351, 354. Pisae XI 1421, Pompeii X 1074«,

Potentia X 140, Salonae.IU 2019, Sarmizegetusa 1512, 7914, 7917, Sulmo IX

3101, Tarracina X 6326, Tibur XIV 3699, Venafrum 4905, Vienna XII 2212:

scriba aerari, Uselis X 7845.

* Dig. 50, 4, 18, 17: scribae magistratus personali muneri serviunt.

' Lex Urs. 81. Als Kopisten fungieren die librarii, Mommsen, StR. I 354.

8 Über Archive vgl. Dziatzko in Pauly-Wissowa II 562 fg. und unten

S. 290; Castrura novum CXI 3588 = 1 1341, Tarraco II 4248: tab. censuale.

tabulae publicae in Pisae C. XI 1421. Oben S. 203 A. 1: acta (publica); tabulae
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wo nicht, was selten geschah ^ eigene Archivbeamte angestellt

waren. In dieser Stadtkanzlei wurden Dokumente aller Art,

namentlich die Protokolle über die Sitzungen des Gemeinderates

(acta ordinis)^ niedergelegt. Aus der bekannten, schon mehr-

fach erwähnten caeritaner Inschrift, welche eine Abschrift aus

solchen Akten bietet (S. 244 A. 5), gewinnen wir einen Einblick

in die äufsere Anlage — alljährlich wurde ein neuer Band an-

gefangen (inde pagina XXVII kapite VI) — und, worauf Kubit-

schek aufmerksam macht, eine ungefähre Vorstellung vom Umfang

derselben; in der genannten Stadt war man im Jahrgang 113

dieser Protokolle Mitte April auf Seite 27 , Mitte August wahr-

scheinlich zwei Seiten weiter, Mitte September etwa bis Seite 37

gelangt, so dafs das ganze Aktenstück schliefslich kaum das

Doppelte urafafst haben wird. Von der weitern Dienerschaft zu

handeln mufs ich hier mir versagen^.

Wenn ich nun dazu übergehe, in analoger Weise auch für

die Städte griechischer Verfassung eine Übersicht der bei den

wichtigsten Zweigen kommunaler Verwaltung in Betracht kommen-

den städtischen Beamten zu Keben, so verkenne ich durchaus

nicht die Schwierigkeiten, welche bei einem Versuch dieser Art

schon deshalb zu überwinden sind, weil das schier unübersehbare,

in Inschriften und Münzen vorliegende Material erst zum kleinsten

publicae, vgl. S. 259, Cic. pro Archia 4, 8: hie tu tabulas desideras

Heracliensium publicas, quas italico bello incenso tabulario interisse scimus

omnes. Frg. Tar. 1. 13, 20. Lex Mal. 63, 66: tabulae communes municipum.

' So findet sich in Aquae Sextiae ein q(uaestor) tabulari pub(lici) curator

C. XII 525 und in Ostia wird unter Antoninus Pius eine hochangesehene

Persönlichkeit wie P. Lucilius Gamala als tabularuin et librorum curator pri-

mus constitutus XIV 376, zweifellos nach stadtrömischem Muster, Mommsen,

Eph. ep. III p. 328, St.R. II 558.

2 Ich verweise auf die Erörterung Kubitschek's in Pauly-Wissowa I 298,

Ruggiero, Diz. I 60, C. VIII 15497 (Hr. Udeka): acta ordinis, XI 3614

(Caere): commentarium cottidianum municipi Caeritum. axra auch in grie-

chischen Gemeinden IGI. 8.30 = CIG. 5853 (Tyrus) : ano uxrov ßovlijg., GIG.

2927 (Tralles): iv re rolg nxroig xctl rolg xljr](fi((rfxaai t^? re ßovlfjg xal toO

Sriuov, Swoboda S. 218, AM. XIX 268.

' Erwähnt seien nur noch der tabularius C. III 3851 (Emona), XI 2710»

(Ferentinum, Volsinii), XIV 255 (Ostia), II 1480 (Astigi), vgl. III 6082 (Ephesus):

2tß. anflevt^sgoe ano xttßlaQ([tt}v\ d. i. qui sunt in tabulario und der com-

m(entariensis) rei p. Benevent. IX 1663. Halkin S. 178 fg.
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Teile nach solchen Gesichtspunkten durchgearbeitet ist\ Die

römische Stadtverfassung war eine im ganzen genommen doch

einheitliche, so dafs die einförmigen Grundzüge derselben sich

deutlich herausheben und darstellen lassen; im Osten dagegen ist

alles Wechsel und so voll lokaler Verschiedenheiten, dafs man fast

Gemeinde für Gemeinde vorführen müfste, um die Organisation der

Beamtenschaft klarzulegen. Dazu kommt, wie bereits Thumser
in seinen trefflichen Erwägungen über die Aufgaben eines künftigen

griechischen Staatsrechtes^ betonte, dafs die Befugnisse der Be-

amten vielfach im Unklaren bleiben, weil die alten Titel zwar

noch erhalten sind, aber andere Bedeutung gewonnen haben.

Die Beamtenstellungen lernen wir ja fast ausschliefslich nur

aus zahllosen Ehrendekreten kennen, welche naturgemäfs keinen

Aufschlufs über die den einzelnen zugewiesenen Geschäftskreise

bieten und kaum mit Sicherheit überall zulassen, die Ämter von

den Leiturgien zu unterscheiden; es ist deshalb nicht verwunder-

lich, wenn annähernd sämtliche Titel von dieser oder jener Seite

als lediglich sakrale erklärt worden sind.

Allerdings hat nach dem Verluste der griechischen Freiheit

unter dem Drucke der makedonischen Herrschaft eine gewisse

Ausgleichung der verschiedenen Verfassungsformen stattgefunden,

welcher auch durch die Sympolitien und Isopolitien der Gemeinden

entschiedene Förderung zu teil ward, dann von Rom mit der be-

wufsten Absicht unterstüzt wurde, die demokratischen Institutionen

zu verdrängen und ein möglichst gleichmäfsiges aristokratisches

Regiment durchzuführen (S. 249). Aber die römische Politik war

andrerseits eine viel zu staatsmännisch kluge , als dafs sie sich

dazu verstanden hätte, auf die unterworfenen Gemeinden in nich-

tigen Dingen, wie Beibehaltung oder Abschaffung Jahrhunderte

alter Beamtentitulaturen unnütz erbitternden Druck ausüben.

Ich beschränke mich , nach einigen Ausführungen über die

* F. W. Tittmann, Darstellung der giüechischen Staatsverfassungen,

Leipzig 1822, war für jene Zeit eine ausgezeichnete Leistung. Gilbert, Griech.

Staatsaltertümer beabsichtigt die Verfassungsentwicklung der Städte und Staaten

nur bis zur Einverleibung in Rom zu verfolgen. Einzeluntersuchungen sind

weiterhin namhaft gemacht.

* Thumser, Jahresbericht des k. k. StaatsgjTunasiums im 9. Bezirke,

Wien 1893, vgl. Xenia Austriaca S. 269.

i
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Beamtenschaft im allgemeinen \ auf die wichtigern Stellungen

einzugehen, wobei hinsichtlich der Belege auf die nach Städten

angeordneten Listen hingewiesen sei, welche, soweit sie umfang-

reicher sind, der leichtern Übersicht halber im Anhang gegeben

werden.

Wenn bekanntermafsen zahlreiche amtliche Schreiben an

aQxovTsg, ßovh] und örjfxog als die Repräsentanten der Stadt ge-

richtet wurden^ und nicht minder häufig die namens der Ge-

meinde gefafsten Beschlüsse die Genehmigung dieser drei Faktoren

tragen^, so sind unter den erstgenannten die leitenden Beamten

überhaupt zu verstehen, die keineswegs deshalb auch überall den

Archontentitel führten*. Ebenso werden die einzelnen Ämter,

oft im Gegensatz zu den Leiturgien, als ccg^ai bezeichnet^. Ob

* Thalheim in Pauly-Wissowa II 438 fg. hat nur die Zeit des freien

Griechenlands berücksichtigt. Menadier p. 64 fg.

2 Z. B. CIG. 2737a, 2741, LW. 441, 874, 868/9, 1624, Bh. VII 62, 405/6,

IX 488, X 400, XI 109/112, XV 630, XVI 427 (oben S. 196), AM. I 849,

Br. mus. 492/3, Paton-Hicks 25, Heberdey-Kalinka S. 87 No. 49, Joseph. A. J.

14, 10, 2. 12. 17. 21 ; 16, 6, 4. 6. 7. 20, 1, 2. In Sparta an Ephoren, Gerusie

und Volk ib. 18, 5, 8, vgl. Philostr., ep. Apoll. 63.

3 So CIG. 2061/2, 2264, AM. I 347, X 118, 120, Bh. XV 578, 577 u. ö.

* Obwohl zu Ephesus in römischer Zeit Archonten nicht mehr fungiert

haben, heifst die Obrigkeit ciqxovrfg. C. Curtius, Hermes IV 225, Menadier p. 64.

Vgl. auch die Wendung : ^ijcTfr[l] f^iarui uqxovti t^ ix^i'xcp rj i^iayrrj, Br. mus.

481 Z. 211, LW. 1611 und Tertull. adv. Hermog. 19: aQ^ovras dicunt principes

et magistratus. S. unten S. 275 A. 5. Die Bezeichnungen der Behörde als

ol iv TÜsi (seltener t«: <:Tüiv 2:[j.vQva(o)v> riXri Philostr. v. soph. 1, 21 p. 221)

hat C. König in einer Jenaer Diss. 1886 gesammelt, ohne genügende Klarheit

erlangt zu haben. Über den nicht einheitlichen Begriff der awuQx^" (Magistrats-

kollegium) vgl. die klare Auseinandersetzung Swoboda's S. 184 fg., 205 fg. und
Menadier p. 66.

^ Bh. VI 185, 486: aq^aVTct Tr^v incovv/uov dg/riv, Lanck. II No. 75,

Dittenberger-Purgold , Olympia 424: äg^aVTcc rag fnyCaxas ^.Qx^g^ Benndorf-

Niemann S. 66 No. 39. Journ. of hell. stud. X 76: rhg tqsTs «pjtr«? aq^nvra

ir hi iviavTqt. Bh. IX 109: ixrek^aavTa Sixntwg xai naqa tu /^eyälif

Tiöld, eis itvtäi^ato aoxds, LW. 1177; 1259 = CIG. 4275: nolfiTixal «(»/al,

LW. 105, CIG. 2778. Heberdey-Kalinka S. 48 No, 63: iv näatj dgx^ (fiXo-

Td/LCTj&evTa. LW. 648 = CIG. 3422: u{)^avxa xr^v tiqojxtjV doxrjv iniqaväig

xai xug lomag (iQxctg xal leixovgyi'as vji^q re abxov xa\ twv ncc(So}v . . ix-

xiUaavxa, Bh. XI 213, CIG. 2168 b, 2221b, 2771, 2787/8, 2794/5, 3462, 3492,

3885 u. ö. LW. 1048, 1661, 1700 = CIG. 3956 >>, vgl. 2931, Journ. of heU.

stud. X 72, Wien. Anzeiger 1893 S. 102, Bh. X 219, XVI 421: t«? Xomdt
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dieselben durch Wahl oder Los besetzt wurden, dürfte nach Zeit,

Ort und Stellung verschieden gewesen sein^

Was Athen anlangt, hatte man Abschaffung des Loses schon

aus allgemeinen Erwägungen mit Rücksicht auf die römische

Politik, sowie deshalb angenommen, dafs Kaiser und angesehene

Persönlichkeiten das Archontat bekleiden. Mit Recht widersprach,

da sich bestimmte Erwähnungen des Loses finden, Sauppe ; aller-

dings scheint die Beamtenernennung in dieser Form wenig geübt

und bei der Gleichgiltigkeit der Bürger unmöglich geworden zu

sein^. Beachtenswert ist Dittenbergers Vermutung, dafs wahr-

scheinlicherweise alle thatsächlich wichtigen Geschäfte auf die

Wahlämter übertragen wurden, so dafs den erlosten Beamten mehr

Ehrenrechte als wirklicher Einflufs geblieben sei^. „Wenigstens

„erklärt es sich hieraus am einfachsten, warum überall in Griechen-

nland das Amt des Strategen in der römischen Zeit als bedeutendste

„Verwaltungsbehörde hervortritt; denn dies Amt ist überall und

„allezeit durch Wahl besetzt worden*." In andern Gemeinden

lassen sich auch Nachweise für beide Arten der Beamtenbestellung

geben ^. Dafs bezüglich der Qualifikation noch gewisse Grund-

TTciaas «p/«? xal XfiTovQy(as nX^aavTag dxokov&tüg toTs rpTjif(a/:i(taiv, AM. X
335, Bh. IX 76, XVIII 541 = AM. XX 286 = AEM. XVHI 228.

' Zur Controverse überhaupt vgl. Heisterbergk , die Bestellung der Be-

amten durch das Los (Berliner Studien XVI), Hermann-Thumser, gr. Staats-

altert. S. 601 fg.

2 Ahrens, de Ath. statu p. 25, 28, 39 fg. Th. Bergk, Rh. Mus. XIX 605.

Dagegen Sauppe, de creatione archontum, Progr., Göttingen 1864, p. 28, ebenso

Dittenberger zu CIA. III 87 (erlöster yQu/j^nreüg, vgl. 81). Für Wahl ent-

scheidet sich F. Neubauer, Athen, reip. quaenam Rom. temporibus fuerit con-

dicio, Diss. Halle 1882 p. 37 fg. Stellen wie Plut. Pericl. 9, Lucian., Jifwv

ngfiats 6 klären die Frage für diese Zeit nicht. Auf Wahlen deuten CIA. II

475, III 1, 38, 267, Philostr. vita Apoll. 8, 16 (Domitian xi/fiQOTovTifi^ros

nQ^ttt). Gilbert I 181.

' Wichtig ist, worauf schon Sauppe aufmerksam machte, dafs Philostratns

V. soph. 2, 1, 5 p. 236. 2, 20, 1 p. 262: tv re XdTovgyfais «V fjfyfaras

^A&rivaloi vo/u^Covaiv, irjv re fnwvv/jov xnl Ttjv fn) ruiv SnXoiv fnfiQant],

die höchsten Ämter als Leiturgien bezeichnet. Der abweichenden Auffassung

Gilberts I 182 und Thumsers, Hermann-Thumser, gr. Staatsalt. S. 784 kann

ich nicht beipflichten.

Dittenberger, Hennes XII 17. Die inzwischen bekannt gewordene Er-
|

losung eines Ersatzstrategen in Kyzikus Bh. XIV 537 spricht nicht dagegen.

^ Bh. XII 19 (Mylasa): (dofffde und loO Jri/xov zu irgend einem Amte;

Prytaneuwahl in Smyrna Aristid. I 342: riaav nn/ctiQfaitti ngvTavfTai,

i
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Sätze vorhanden gewesen, mufs man annehmen, so wenig sich

auch ermitteln läfst ^ Die Zahlung eines Antrittsgeldes ist (S. 65)

erwähnt, man darf daraus wohl einen Census folgern. Eine be-

stimmte Reihenfolge und Abstufung der Ämter läfst sich trotz

der nicht seltenen Inschriften^, welche mehrere Würden ver-

zeichnen, kaum erkennen, da für die Aufzählung derselben ledig-

lich persönliche Wertschätzung mafsgebend gewesen sein dürfte^;

doch liegt auf der Hand, dafs die einflul'sreichsten Ämter nur be-

reits erprobten Personen anvertraut wurden*. Auffallend oft sind

mehrere Posten gleichzeitig verwaltet, weltliche und sakrale

Funktionen verbunden^, so das Archontat mit den Priestertümern

des Kaiserkultus, und in manchen Familien die Ämter Generationen

hindurch in heinahe erblicher Form übertrafen worden''. Die

^ Auf bestimmtes Alter deutet hin CIG. 2787/8 (Aphrodisias) : ^xnX^-

auvTa rag TiQWTag «p/«? xa) IsiTovQy^cts ngo ^Xixiag. Frühe Übertragung von

liQwavvri, aQxtfQcoavvTj, yv/i^vaaiaQ/ia Bh. XI 31 (Lagina). Beispiele einer

doxifiaaia finde ich in der Kaiserzeit nicht.

2 CIG. 1125, 1186, 2881, 2929, 3490, 4415, LW. 610 = CIG. 2930^,

984 = CIG. 3831a, loU = CIG. 'd8Al\ LW. 1176, Bh. IX 337 fg., X 54,

160, 410, XI 306, 457, 473, XII 85, AM. XXI 115/9 u. a. m.

^ Daher LW. 656: afj^avlja fjsjra näaag [«p_;^«? x]a( AftToi;(»[j'i'aff x«i]

TJ^r 77pair[r/r a\TQnTriyiav. Vgl. auch die von Swoboda S. 207 fg. gesammelten

Beispiele für die hohe Stellung des yga^fimd^. Eine Nachahmung des festen

Gefuges, welches der römische cursus bonorum aufweist, wird schwerlich nach-

zuweisen sein.

* In LW. 1602a je nachdem, wie oft ein Amt bekleidet wurde. Danach

scheint die S. 269 erwähnte Verordnung des Antoninus Pius sich nicht auf

den Osten bezogen zu haben.

^ Wie AEM. XVII 94 (Tomi): ccg^avTcc xul clyoQavojui^aavTa, Bh. XIII

488: StifxiovQyog xal yvfA.vcia{aQ)(og , AM. XTX 307 (Dorylaeum): ngiSrog

äg/tov TÖ ß xal amfavrnpÖQog, andere Stellungen, z. B. CIG. 1186, 3415,

Bh. XIV 239, LW. 1471 = CIG. 44361', Petersen - Luschan S. 45 No. 82;

Revue de philol. 1895 S. 131 (Miletus): xin avr^ het nQO(frjTT)g bfiov xul

ä\^Q]XtnqvTav(g u. a. m. Vgl. Anhang.
^ Ich erwähne nur Megakles und Menodora in Sillyon Bh. XIII 489,

die von Clerk S. 96 fg. gesammelten Beispiele, Wendungen wie CIG. 1128:

6 h. Tianncüv aytoroß^^rag, LW. 1609a, CIG. 2778: dno nQoyörcov aQxixtöv

xal letTovgydiv , CIG. 2771, 2774. LW. 1601a, 1661: ngviavig ano ttqo-

yövorv. 'E(f. dg/, 1892 S. 23: nyo)vo'thrig diä ye'vovg. Wie männliche und

weibliche Mitglieder derselben Familie Ämter bekleiden, zeigt in interessanter

Weise eine Inschrift aus Thyatira, Bh. XI 101: 17... ßovJiri hlfxriaiv Tiß.

KL Mr)voy^rr}v KatxiXtavov rör fx nar^gwv &ic< ß(ov leg^a tov xa&rjyefxövoe
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Amtsdauer ist gewöhnlich auf ein Jahr bemessen, doch kommen
auch kürzere Fristen vor\ wiederholte, selbst lebenslängliche (dm
ßlov) 'Übertragung war gestattet und vielfach erwünscht ^. Wenn
bei einigen Stellungen sich der Zusatz alwvLog, di^ alcZvog findet,

so ist derselbe weder lediglich als Ehrentitel zu erklären, noch

auf Funktionen zu beziehen, deren Erfüllung durch besondere

Stiftungen auf ewige Zeiten gesichert war, sondern meines Er-

achtens richtig mit Wilhelm dahin zu deuten, dafs auf diese Weise

der Spender eines solchen Legates selbst geehrt werden solP.

Die Frage nach der Eponymität der griechischen Beamten

liegt noch völlig im Argen und läfst sich für die Kaiserzeit mit

Aussicht auf Erfolg erst in Angriff nehmen, wenn die Münzen im

corpus nummorum kritisch gesichtet vorliegen und einen Vergleich

mit den Inschriften ermöglichen werden*. Fest steht, dafs die

Formel STti .

.

. keineswegs in jedem Falle den Eponymos, sondern

^lovvoov , xal aQ/KQ^tt Trjg Aafag xul Trjg 7iaTQ(6og x«r« ro avTO [x]«[l]

aycovoO^ärriv, vtov KL ZwxQnrovg EaxeqlßwT^iavov ccytoro&^Tov xal areffavt]-

tfOQOV [x\a\ dlg TiQVTavscag xrd aQ^tsgiws xnl ifQ^iog tov /ItovvOov xal 'lovl.

MrivoyivlSog . . . dyiavod-^riöog xal aT€(fuV7\(p6Qov xal TiQvrävecog, d^vyargog

TJJff noXsws, (fivatt öi Mrjvoy^vovg äymvo&irov xal arstfavrjffOQov xal ngv-

Tcivstog, txyovov Kl. ^loxQurovg xal 'uivroivCag KatxiXCag röjv aQ^UQ^cov Trjg

l/ioiag xal aycjvo&eTWv xal aTe(f>av>i(f'6Q(ov xal TiQvTuviojv . . . Unten S. 291.

* Viermonatliche Agoranomen in Erythrae LW. 1541. Auf eine gewöhn-

lich kürzere Befristung läfst schliefsen, wenn die Leinweberzunft in Tralles

den Eutychos ehrt, weil er ein Jahr allein im Amte geblieben, AM. VIII 319

= Sterrett, Pap. I S. 97. Vgl. CIG. 2929.

2 Meine Verzeichnisse geben Beispiele.

^ Vermutungen von Schulthefs, Wochenschrift für klass. Philol. 1888

S. 35, Brandis in Pauly-Wissowa II 1009, Liermann, anal. p. 59, 62; Wilhelm

stützt sich (Heberdey-Wilhelm, Reisen S. 153) darauf, dafs es von Herodes bei

Joseph. A. J. 16, 5, 3 heifst; äir]vexr}g dyowoß^^Trjg nagä roTg 'HXeiotg ave-

yQtKfr], weil derselbe Mittel zu dauernder Feier von Spielen ausgesetzt hatte.

Übrigens hat man übersehen, dafs schon der um die griechische Epigraphik

hochverdiente K. Keil in seinen lehrreichen Bemerkungen zu lykischen In-

schriften, Philol. V (1850) S. 667, der richtigen Erklärung sehr nahe ge-

kommen ist.

* Eine gute Vorarbeit bietet die auf Kaibels Anregung verfafste Disser-

tation Gnädingers, de Graec. magistratibus eponymis, Strafsburg 1892. Über

ep. Beamte vor der römischen Herrschaft vgl. Pirro, Studi storici VIII 153 fg.

Wichtige Gesichtspunkte entwickelte Pick, die Personen- und Götternamen

auf Kaisermünzen von Byzantion, Wiener numism. Zeitschr. XXVII 27 fg.
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auch den Beamten bezeichnet \ dem die Münzkontrolle obliegt^

dafs die Ehre, das Jahr nach seinem Namen bezeichnen zu dürfen»

in den einzelnen Städten nicht jederzeit an demselben Amte ge-

haftet hat, und durchaus nicht überall demjenigen zukam, welcher

die oberste Gewalt im Gemeinwesen repräsentierte. Sicher scheint

mir zu sein, dafs die vom Kaiser oder andern angesehenen Per-

sönlichkeiten übernommenen Gemeindeämter zugleich die eponymen

waren ; das gleiche gilt von den nicht seltenen Fällen , wo Gott-

heiten in Beamtenstellungen genannt werden, also der Priester-

schaft eines Gottes und deren Haupte das Amt übertragen war^.

Der grofse Unterschied zwischen den socialen Anschauungen

im Osten und Westen des Reiches tritt uns deutlich auch darin

entgegen, dafs dort so aufserordentlich oft Frauen mit der Wahr-

nehmung von städtischen Ämtern, sei es auch nur ehrenhalber,

betraut wurden^. Die mutige Aretaphila in Kyrene, die den

Tod des Gatten am Tyrannen rächte, wurde, wie Plutarch er-

zählt*, zur Zeit des Mithradates aufgefordert, mit den Männern

sich an der Staatsverwaltung zu beteiligen, zog allerdings die

Stille des Gynaekeion vor. Meine Verzeichnisse von Beamten und

Vertrauensstellungen zeigen, wie häufig das weibliche Geschlecht

zur Mitarbeit an kommunalen Angelegenheiten berufen wurde, als

Prytanen, Hipparchen, Agouotheten, Gymnasiarchen, Stephane-

phoren, Dekaproten, abgesehen von den nicht minder zahlreichen

rein priesterlichen W^ürden^.

In zahlreichen Gemeinden standen ccQxovzeg, auch als Epo-

nyme an der Spitze®, die in Athen trotz der grofsen, dem Stra-

^ Beispiele bei Head S. LXIV, Lenormant, les magistrats monötaires chez

les Grecs (la monnaie dans l'antiquite III) S. 69.

2 Beispiele, namentlich aus Byzanz, geben Sallet, numism. Zeitschr. IX

149 und Pick a. a. 0., vgl. Kalopothakes, de Thracia prov. rom. p. 63.

^ Von der legalen Stellung der Frau handelt H. Lewy, de civili condi-

cione mulierum graecarum, Dissert. , Breslau 1885, vgl. Hermann -Thumser,

Griech. Staatsalt. S. 453 fg. — Dig. 15, 17, 2.

* Plut. de mul. virt. 19 {awaQxf'V xal awäioixsiv roTg agiaroig avögäai

TTjV TiolneCttv).

^ Beispiele bei Paris, quatenus feminae res publicas in Asia minore Rom.

imp. attigerint, Th^se, Paris 1891. Clerk S. 66.

8 V. V. Schöffer in Pauly-Wissowa II 566 fg. verzeichnet solche Orte,

vgl. Eckhel I 4 p. 192, 194; auch in xazocxfai Bh. XVIII 539, AM. XX 242 u. a.

Über Athen Ahrens p. 39, H. E. Meier, comm. epigr. altera, Halle 1854, Hertz-
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tegen eingeräumten Befugnisse noch als ein Vermächtnis glänzen-

derer Zeiten Ansehen genossen ^ Das Kollegium mit dem rcgtoTog

agxcov (auch 7CQioToX6yos aq^Mv) als Vorsitzenden war verschieden

grofs und bestand z. B. in Athen, wie einst, aus neun Mitgliedern ^,

in Apollonia, Nysa, Sardes, Thyatira aber aus fünf. Nur selten

fungieren sie noch als Antragsteller^.

Eine ebenfalls leitende Stellung haben vielfach die axqa-
Ti]yol'^ eingenommen, deren Anzahl in den einzelnen Städten

wechselt.

So finden wir in Pergamon und Temnos deren fünf, in Stra-

tonicea sechs halbjährige, nämlich je drei für Sommer und Winter,

in Erythrae gar neun, und zwar nur vier Monate lang im Amte,

also im ganzen Jahr siebenundzwanzig. Wir gehen von Athen

aus, wo die reichsten Nachrichten über das Amt vorliegen ^. Das

einstige, aus zehn Mitgliedern bestehende Strategenkollegium, das

berg, Gesch. Griech. II 340 fg., R. Neubauer, Hermes XI 390 fg. und jetzt

V. Schöffers Archontenliste bis auf Nikagoras im J. 485 n. Chr., a. a. 0. S. 593 fg.

Delphische A. bei AI. Nikitsky, delphisch-epigr. Studien I 212 fg., Odessa 1894/5

(rassisch, vgl. Berl. philol. Woch. 1896 S. 306/7), in böotischen Städten Bh. XIV
13/14. Die Stelle Sozom. 5, 3: noXirixol apjforrej xai aTQarriyol y.al r«

drifiöaia nQÜyfxaitt hat m. E. Stark, Gaza S. 530 zutreffend dahin erklärt,

dafs die noXmxol uQxovTtg die Vita Hilar. II p. 158 erwähnten duumviri von

Gaza sind, trotz unten A. 4. Marquardt I 213.

^ Dio 69, 16 nennt die Stellung des ersten Archonten eine fisyCorri aqx't-

2 Hermann-Thumser, Griech. Staatsalt. S. 792.

^ Swoboda S. 205 fg. In Neapel haben die uQ^ovres, auch der uvräQxoiv

das Referat gehabt, C. X p. 172.

* Menadier p. 72 fg. Eckhel I 4 p. 193, 195. Westermann in Pauly,

K, E. VI 2 S. 1456. Meine Liste im Anhang. Den intigonos ttjs aTQaTT]y(as,

6 InCxQonog arguTriyös, den Verwalter des Strategenamtes in Smyma CIG.

3151, 3162, halte ich ebenfalls für einen Strategen. — Corpus gloss. ed. Götz-

Gundermann 2, 438, 41: axQaTriyla magistratus duumviratus, 44: atQairiyög

magistratus duumvir. Hohen Rang bezeugen u. a. Stellen, wie Dig. 27, 1, 15,

ft: iiiv 6 xris nofXeas aQ^wr tovt' ^otiv 6 OTQKTTjyös Sianinrovarig aiir^'

T^ff XtiQOTuvfas . . ., 27, 1, 6, 16: dqifevTac frriTQOTi^g xa) xov()UTOQ(as (ol)

aTQUTTjyoi TÜjv tiüIküv, Ach. Tat. 8, 9, p. 688. Plut. praec. ger. rei publ. 17,

3: xal Twv fxlv ßin)vriQ(x}v oiov axQaxriyiag 'AS^rjvrjai xal ngwartCag Iv

P6d(fi xal BoKOTUQX'f^S nag' tjfjiv.

^ Ahrens p. 42 fg. Die Monographie Hauvette-Besnault, les strateges

ath^niens, Paris 1884, verzeichnet weitere ältere Schriften. Swoboda, Be-

Ynerkungen zur polit. Stellung der ath. Strategen, Rh. Mus. XLV(1890) S. 288 fg.,

Gilbert I 256 fg. tlber die vorrömische Zeit.
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in kriegerischen Zeiten sich zu giofsem Ansehen emporgeschwungen,

ist in der Kaiserzeit verschwunden und an seine Stelle der otqu-

Ttjybg S7tl Ta OTtla {enl tovg o/tXlTag) neben den aqxiov getreten,

welcher eponymer Beamter bleibte Diese Verfassungsänderung

hat nach U. Köhlers scharfsinniger Begründung vermutlich in der

Zeit nach der Schlacht bei Pharsalus stattgefunden, so dafs Caesar

als Urheber derselben gelten darf 2.

Die Funktionen des auch kurz Strateg genannten Beamten
sind : Berufung von Rat und Volksversammlung ^, ihm steht später

sogar allein das Referat über jedweden Antrag zu, Ausführung

der gefafsten Beschlüsse*, Beaufsichtigung des Unterrichtswesens®

— deshalb bekleiden auch Sophisten und Philosophen das Amt —

,

Ordnung des Lebensmitteltransports, der Getreideversorgung, des

Marktwesens ^. Trotz des militärischen Titels'^ haben ihnen auch

^ Gnädinger p. 44 fg., Hermann-Thumser, griech. Staatsalt. S. 791. Der
Strateg ist vor dem Archon genannt, CIA. III 63, 65, 68.

2 U. Köhler zu CIA. II 481. Dafs die schwierige Frage, ob dieser ojq.

noch Kollegen hatte, nicht mit Neubauer p. 43, Hauvette-Besnault S. 175 u. A. zu

bejahen ist, weil in der genannten Inschrift Z. 52 axQarri'yoC genannt werden,

die aber dem Jahre zuvor angehören, hat Gilbert I 181 bemerkt. Nur CIA.

III 1020 (zw. 90/100 n. Chr.) wird ein aTQUTrjyos neben dem otq. inl ra SnXa

erwähnt. Hermanu-Thumser a. a. 0.

3 CIA. III 38. Stellt Anträge CIA. III 2, 726. Dittenberger, Hermes

XII 15, Swoboda S. 179, 190 fg. Mommsen, röm. Gesch. V 241.

* Joseph. A. J. 14, 8, 5: Überbringung des dem Hyrkanos bewilligten

Ehrenbeschlusses durch vom orp. erwählte Gesandte. Verkündet Belohnungen

in den Ephebeninschriften vor 52 zusammen mit dem rafilag twv aTgaTiwTtxwv,

CIA. II 469/71, 478/80. (S. unten.)

^ Philostr. V. soph. 1, 23, 1 p. 225: nQouarrj St xal toO ld&r]va((ov

örifxov aTQaTTjyraug avTois rr^v inl xiLv onlwV Jj J"f ccg^t] ccvrrj ndXat xkt^-

kty^ ti xal ^^TJyev is tcc noXifxvW vvvl J'« TQOipiuv fntfxtktixtti, xal aCrov

äyoQäg-^ 2, 16 p. 260, 2, 20, 1 p. 262, hat den Vorsitz bei Ephebenprüfungen,

Plut. quaest. symp. 9, 1, 1: l4/ujuojvios 'Af^rivtjai, aTQaTTjyaiv cmöSd^iv 'ikaße

Tti") /lvoytvC<^ T(äv yga/Lifj-UTtt xal ytOifxtT^Cav xal t« qtjtoqixcc xal fzovaixrjV

fiav^avövjwv iiprißtav.

6 Philostr. V. soph. 1, 28, 1 p. 225 (A. 5). Hertzberg, Gesch. Griech.

U 342.

^ Niese zeigte Rh. Mus. 1887 S. 574, dafs Athenion (Poseidonius bei

Athen. V 213), der von Aristion zu unterscheiden ist, nicht otq. inl rdjv onXwv

war. Wilcken in Pauly-Wissowa II 901, 2039. Dagegen Reiuach, Mithridate

Eupator S. 139, Hohn, gr. Gesch. IV 707. Preuner, Rh. Mus., 1894, S. 376

bestreitet Reinachs Vermutung (Rev. des ^t. gr. 1 163), dafs die beiden Jahres-
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anderwärts gewöhnlich blofs die gleichen friedlichen Verwaltungs-

befugnisse obgelegen ^ nur in einigen Gemeinden Kleinasiens

übten sie auch noch, wie die abweichende Amtsbezeichnung kund-

thut, die Polizeiaufsicht in der Stadt und dem zugehörigen Land-

bezirke aus ^. Bei der grofsen Rolle, welche die Strategen spielen,

ist es begreiflich, dafs sie die Gemeinde überhaupt nach aufsen

vertreten, des öftern die bewilligten Ehrenerweisungen verkünden ^,

bei den öffentlichen Kulthandlungen und Festzügen zugegen sind*

und namentlich häufig als Antragsteller hervortreten, sowohl allein,

wie in Aigiale, Byzantium, Chalkis, Ephesus, Minoa, Mylasa,

Sardes, als mit andern Beamten, so mit dem Gemeindeschreiber

in Aphrodisias, Ephesus, Magnesia a. M., Nysa und sonst ^. Als

Diener derselben sind der oTtlocpvla^ in Bargylia, Eumenia,

Smyrna^ und die vm^gizai in Olbia'^ aufzufassen.

Von kaum geringerer Bedeutung war das Schreiberamt. Der

yQa(^fÄaT evg^ wird oft erwähnt, ebenso kommen in gröfseren

beamten auf attischen Münzen der otq. ini rä onXa und der otq. Inl ttjv

nuQaay.Evfiv sei.

^ In Ephesus treffen statt ihrer riyefiövee die Mafsregeln zur Verteidigung

LW. 136 a, vgl. Schliemann, troj. Alt. S. 266, Menadier p. 73; aber aro.

setzten die Mauer in Olbia in Bereitschaft, Latyschev I 24; ebenso deutet auf

kriegerische Funktion Bh. V 180, wo zwei (oder drei) arg. inl rijs jfwpafjn

Alabanda geehrt werden, die den Tod für das Vaterland gestorben.

^ Der gtq. inl Tfjs ftgi^vrig in Smyrna ist mit dem eiQiqvuQxos zu identi-

ficiren. In Alabanda und Aphrodisias arg. Inl Tfji /wpaff, in Tralles arg.

inl TTjV vvxTsgivfjv OTgaTtjyiav, vgl. Dig. 50, 4, 18, 12: vvxToaTgärriyos.

Henzen, Annali 1852 S. 118 fg. Ich komme darauf bei dem Kapitel Polizei-

verwaltung zurück.

8 CIG. 22641, 8595 (Ilium).

* CIG. 3595, der nofinatos argarriyos 3348 in Smyrna.

^ Swoboda S. 179, 205 u. ö. hat diese und andere Fälle besprochen.

8 LW. 495, CIG. 3902g, 3162.

' Latyschev I 55, 57, 68/9. Dagegen hat Menadier den vo/nod^TTn Tr,f

argaTTjyttts, LW. 1522», richtig mit den Nomotheten von Aphrodisias, CIG.

2742, 2777, 27811» = LW. 1596 und Antandros CIG. 3568 f, zusammengestellt.

^ J. C. Schwarz, diss. de yga/u/jarevat magistratu civitatum Asiae pro-

consularis, Altorfii 1735. Menadier p. 78. Swoboda S. 206 fg. Daremberg-Saglio

II 2 S. 1650. Seine hohe Stellung ergiebt z. B. LW. 1213(Kibyra): ofivvTco <Sk

x«l o Sf\fios iv T^ TÖJv xaTfv^wv 'fifiigcf St,a raJy tt[Q])(övroiV xal toö yga/u/ua-

T^(o]s Tov drifiov, CIG. 2931 (Tralles): |uer« nokkag ng^ng xal leiTovgytag

yga/üfittTfvaavTa rijs nöXetJs. Corn. Nep. Eumen. 1, Philostr. ep. Apoll. 32

(Ephesus). Swoboda a. a. 0. bringt zahlreiche Beispiele, dass das Amt erst
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Gemeinden, wie in Athen, neben dem eigentlichen Stadtschreiber,

yQanfxazBLg TTJg Ttoleiog, noch besondre Ratsschreiber, ygafi/xaTeig

TTJg ßovXrjg, und Gemeindeschreiber, ygaf-tf-iateig zov dqi.iov, vor,

doch sind mehrfach diese verschiedenen Funktionen derselben

Persönlichkeit übertragend Der Schreiber hat die Rats- und

Volksbeschlüsse abzufassen, mit dem Gemeindesiegel {dr^/noGla

aqgayig) zu versehen ^, wird auch wohl mit Ausführung derselben

betraut^, so mit Ausfertigung von Ehrenerweisungen. In Stra-

tonicea liegt ihm ob, den Hymnus zu verkünden, der jeden Tag

im Rate von dreii'sig Kindern der ersten Familien zu Ehren der

Schutzgötter der Stadt gesungen wird*.

Vielfach hat er allein oder mit andern Beamten Anträge ein-

gebracht, wie in Aphrodisias, Chalkis, Ephesus, Kyzikus, Magnesia

a. M., Nysa, Sidyma, Stratonicea ^, und in Ephesus, vielleicht auch

anderwärts der Volksversammlung präsidiert**. Die in Beschlüssen

öfter erwähnten öoyixaxoyQcupoi sind als Zeugen aufzufassen und

sicher nach römischen Vorbilde in den Urkunden vermerkte

nach anderen angesehenen bekleidet wird und bestreitet mit Recht Menadiers

Auffassung, der Schreiber habe diese einflufsreiche Rolle erst durch die Römer

nach Analogie der achäischen Bundesverfassung gewonnen. Übertragung ehren-

halber scheint vorzuliegen, wenn der (pwvaaxög eines Virtuosen ctQxiyQa^f^a-

tsvg in Elis und Delphi ist, CIA. III 129, Liermann, anal. .p. 161, Berichte

S. 369.

1 Meine Listen im Anhang. Über die analogen Verhältnisse in Athen

vgl. Hille, de scribis Ath. publicis, Leipziger Studien I 203 fg., Penndorf ib.

XVIII 101, C. Schäfer, de scribis senatus populique Ath., Diss. , Greifswald

1878, Gilbert, Philologus 1879 S. 131 fg., Stojentin, Fleckeisens Jahrb. 1880

S. 189 fg., V. Wilamowitz, Hermes XIV 148, Keller, Studien zum attischen

Staatsrecht, München 1894. Boeckh, St. H. I 226 fg. Herm.-Thumser S. 497.

2 LW. 1618 (Aphrodisias), GIG. 2152b (Karystos), Philostr. ep. Apoll. 62

(Sparta), Cic. pro Flacco 15, 36: signum publicum; solere . . . Graecos ex

tempore quod opus sit obsignare dixit. Ditt.-Purg., Olympia Nr. 52.

^ In Mylasa bezog er nach LW. 409 eine Entschädigung für die Her-

stellung der Urkunden.

* LW. 519/20.

s Swoboda S. 207; oben S. 288. Er leitet die Umfrage {^nriqwTriaiv)

z. B. in Chalkis AM. VI 168.

* Apostelgesch. 19, 35.

"^ Menadier hat dies zuerst erkannt, vgl. Swoboda S. 214, Levy S. 226,

nach der wenig glücklichen Deutung von C. Curtius, Hermes VII 412. — Sie

finden sich in Acmonia GIG. 3858 i = Ramsay, CB. S. 644 No. 544, Assos

Sterrett, Pap. I 55 {XaxövTOiv i^oy/uaroy()d(f)(ov, vgl. C. X 3698, oben S. 245

Li eben am, Köm. StädteverwaUung. 19
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Gewöhnlich wird dein Schreiber auch das städtische Archiv^

unterstanden haben, in welches öffentliche und private Dokumente

aller Art, Verordnungen der staatlichen und municipalen Obrig-

keit, Kauf-, Schuldscheine 2, Abschriften der Strafandrohungen^,

Verhandlungsprotokolle, Finanzabrechnungen u. a. m. niedergelegt

wurden *, doch sind auch andere Bezeichnungen dieses Vorstandes

üblich gewesen^. Dafs eine Prüfung der eingelieferten Urkunden,

A. 5), Ephesus Br. mus. III 481 1. 298/9, 315/7, 483, Hieropolis Ramsay,

CB. S. 699 No. 631 = Bh. XVII 277, lasos Rev. des et. gr. 1893 S. 166,

Mytilene Hermes VII 408 ^ CoUitz 238. Anders müssen erklärt werden die

doyfxaroyQÜipoi in einem Obenbescblufs von Amyklae, AM. III 164 = Ditt.

306 aus dem zweiten vorchristl. Jahrhundert.

1 Vgl. S. 278. Vielfach dienten in Hellas auch die Tempel als solche.

Athen hat das Hauptstaatsarchiv Metroon im Heiligtum der Göttermutter

untergebracht, C. Curtius, Gothaer Programm 1868 und die eingehende Dar-

stellung bei Wachsmuth , Stadt Athen II 332 fg. — Gewöhnlich ist der Name

ciQx^'0'''j Amthaus (s. Anhang). Andre Bezeichnungen, auch in derselben Stadt

wechselnd, sind: ^utwif vXäxtov (Aufzählung von Dareste, Bh. VI 241 fg.) in

Acmonia Ramsay, CB. S. 646 No. 549, Aezani LW. 845, Ancyra? LW. 1011,

Apamea Ramsay, CB. S. 475 No. 333, Aphrodisias LW. 1630 fg., CIG. 2826

und folg. Sterrett, Pap. II 9, Chios Ps. Arist. oecon. 2, 12, Eumenia Ramsay,

CB. 375, Kos Paton-Hicks S. 249, Knossos Bh. III 293, Lyttus Bh. XIII 70,

Philadelphia CIG. 3429, Smyrna CIG. 3282: aox. XQ-, ob. S. 40, Synnada Bh. XVII

279, Termessos Lajick. II No. 173. — yQttfjifxcaotfvXäxiovm Aphrodisias, Wiener

Anzeiger 1893 S. 101, Hierapytna Bh.IX 20, Jerusalem Joseph, b. J.2, 17, 6, Mega-

lopolis /lilTiov VI 43, Mylasa CIG. 2693: ifvkaxr} twv yijttfifxanar, Oasis Theb.

CIG. 4957, Pessinus CIG. 4094, Smyrna CIG. 3137
;
youfÄ^mitov in Nysa CIG.

2943, Thessalonike Bh. XXI 163, ^Tj/uöma yQäfAfjma in Laodicea Joseph. A. J.

14, 10, 20, Pergamon ib. 14, 10, 22, Sidon ib. 14, 10, 2, Tyras Latyschev I 2,

Amorgos Bh. XVII 204; KuiauQTjov in Smyrna CIG. 3276, vnoSriuöacov in Hiera-

polis LW. 1692, (ToyyQaifotfvlaxiov in Memphis, xhtcif/oifvkäxiov in Orchomenos

in Boeotien Plut. quaest. gr. 8, (irixQoifvXäxiov Suidas s. v. Mitteis S. 95.

^ In Jerusalem hatte man es bei dem Sturme auf das Archiv im J. 66

auf Verbrennung dieser Urkunden abgesehen, um eine allgemeine Schulden-

tilgung herbeizuführen, Joseph, b. J. 2, 17, 6 {antväoviti ra av/ußoknia rtüv öeSa-

viixortov xal rag tlsugä^tis tinox6\l>ai rojv xQfiov). Augustin. ep. 185, 15 (a. 417).

» G. Hirschfeld in der S. 37 genannten Schrift S. 123. Br. mus. III 650,

CIG. 3357 : i7iiyQn<f)TJs (iaifgäyiaua, sonst heifst das Duplikat meist avt(yQU(fov

;

CIG. 3509: TttVTr]i TTJs iniy()ce(f.^s ly()ä(fT] anku 6vü), t»v t6 irefiov hiffrj eli

10 tiQxiiov, a516/7, 3266, 3401. Vgl. überhaupt Hitzig, gr. Pfandrecht S. 53.

* Bh. XIX 551 (Leros): liv Ji yQu/j/uai^a naQakaßürza roJ« ^iri(fi,afia

[ajfayp««//«* e/f t« 6t}fx6ata xal äiacfikä^dv xarä twv akk(ov ygafifiurtov.

' Ehrenamt als yQa/ujuaTocfvka^ in Mylasa LW. 399, Bh. XII 17, vgl.

CIG. 2693, Smyrna 3137, 3193, 3201, Sparta 1239/43, 1247, 1249, 1251, 1304,
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wie wir von Athen wissen , auch sonst stattfand , ist anzunehmen

und für Pergamon überliefert \ vermutlich wirkte dabei vor allem

der Archivar mit. Hier möchte ich auch der vofxocpvla'/.eg^ ge-

denken, deren Befugnisse, nach dem Titel zu urteilen, in einer

Überwachung der Durchführung von gesetzlichen Bestimmungen

und Abmachungen bestanden haben werden, ohne dafs wir sagen

könnten, ob dieselben noch den aus der Zeit des freien Griechen-

land bekannten glichen.

Welche Obliegenheiten die TTQVTavsig^ in der Kaiserzeit

erfüllten, die schon in der früheren Epoche sich verschiedenartig

entwickelt hatten, habe ich nicht zu ermitteln vermocht; dafs sie

nicht lediglich als Ratsvorstand fungierten , sondern in einigen

Gemeinden eponyme Beamten waren, ist sicher*. Offenkundig

ist die angesehene Stellung dieses Kollegiums (ein aQxircQvravig

und fünf avvdQyovTeg) in Milet, in Anisos, Arsinoe, Knidos, Kyzi-

kos, Myra, Stratonicea, Syros, Tlos werden sie als Antragsteller

genannt^ und üben anderwärts sakrale Befugnisse aus, wie sie

denn auch mehrfach mit priesterlichen Würden bekleidet erscheinen.

In Pergamon war das Amt sogar erblich unter den Nachkommen

vom Attalidenstamme^.

vgl. Le Bas-Fouc. 168g u. ö., Teos Bh. IV 173, Thera CIG. 2448, Thyatira Bh. XI

100, Tlos CIG. 4247; ;^p«w(^ü;.ß| in Aezani LW. 845, 984/5, 992, Ancyra

LW. 1011, Eumenia Ramsay, CB. S. 246 No. 88= Bh. YIII 287, Hierapolis Jahrb.

Erg. IV No. 39; clQ/(to(fv).«§ in Magnesia a. M. Bh. XVIII 13; d7io(^oxevi twv

driuoaCvjv yQctfXfiät(ov in Thyatira Bh. XI 4'Z3, anoöoxtvg twv ag/eiwr ebenda

CIG. 8490, dnoSoxevs in Sebastopolis Bh. IX 347 = Sterrett, Pap. II 25.

1 Cic. pro Flacc. 30, 74.

2 In Chersonesos Latyschev I 199, Bh. IX 295, Laodicea ad L. CIG. 3937:

voiu. (^t' afdJvog, Philadelphia LW. 647 = CIG. 8419, Sparta CIG. 1242, 1244,

1248/9, 1252, 1304(?), Tomi AEM. VI 20, Head S. 865. Cic. de leg. 8, 20, 46:

Graeci hoc diligentius, apud quos rouotfvXaxs; creantur, nee solum litteras —
nam id quidem etiam apud maiores nostros erat — sed etiam facta hominum

observabant ad legesque revocabant. Vgl. für die frühere Zeit Gilbert 11 338.

3 Preuner, Hestia-Vesta S. 102. Vischer, Kl. Schriften II 143 fg. Her-

mann-Thumser, gr. Staatsalt. S. 488 fg.

* Wie Menadier p. 69 fg. gegen C. Curtius, Hermes IV 225, gezeigt hat.

^ Swoboda S. 196, 206.

® CIG. 2189: Tuv inwvv/itov dnv ßaai,X((ov nQVTavrita\y^ äv ix y^veog

6ic(SB'^äfiivog Toig rüg d^lag ßaa/noig dvfX6yr)ae. E. Curtius, Beitr. zur Gesch.

und Topogr. Kleinasiens (Abb. der Berl. Akad. 1872) S. 66.

19*
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Den %7in(XQX0Q treffen wir, wie in alter Zeit, noch in

Kyzikos als eponymen und Anträge stellenden Beamten^ und

sonst einigemale, meist in kleinasiatischen Gemeinden; den drj-

fiiio vgyog keineswegs blofs, wie Hesychius angiebt^, in dorischen

Städten, sondern auch im ionischen Samos, als ein hohes, in

Anazarbos selbst vom Kaiser bekleidetes jährliches Amt; Sparta

stehen sechs und mehr naTQovöfioL mit dem Tcqtoßvg Ttaxqovo-

f.uov an der Spitze vor, neben welchen die fünf ecpoQOL geringeren

Ranges walten^; erwähnt sei ferner, dafs sich, wenn auch selten,

ÖTj^aQxoi finden*, in Neapolis einst die erste Obrigkeit, jetzt

noch eine hohe Ehrenstellung, wie schon daraus hervorgeht, dtifs

Titus und Hadrian dieselbe übernahmen, doch werden die wirk-

lichen Befugnisse gegenüber den dem Rate präsidierenden Duum-
virn {aQxovreg) nicht bedeutend gewesen sein^. Die Tiolt--

f-iaQxoi der böotischen Städte sind unter den Römern noch in

Akraephiae und Theben nachzuweisen*', in Katina ein proagorus
an leitender Stelle \ in thessalischen Städten noch unter römischer

1 Bh. VI 613, Boeckh zu CIG. 3657/8. Swoboda S. 113, Kersten, de

Cyzico p. 15, Gnädinger p. 25 ; als Eponyme sind hier auch der Ratsschreiber

der Hqx'^^i ^^^ Priester des xoivbv ''Aalag bekannt. Vgl. Anhang.

2 Hesych. s. v. SrjfAiovgyos' ttccqk roi'g /Iwoteüaiv ol ag^ovres Ta J>j-

jucaia TiQceTTovTfg, aiamg '^i'/ifrTjfftr ot örjuctQ^oc, vgl. da^u Sauppe, Ausgew.

Sehr. S. 286, Vischer, Kl. Sehr. II 141. Vgl. Anhang.

' Belegstellen bei Gilbert I 27, Hermann-Thumser, gr. Staatsalt. S. 266.

Ephoren Joseph. A. J. 13, 5, 8, Philostr. ep. Apoll. 63/64, Pausanias 3, 11,

2, Eckhel I 4 p. 199, Head S. 365, in Ancyra Head S. 557, in Gytheion AM.
III 163, Le Bas-Fouc. 243 e fg. — tiuto. eb. 168, 175, 286 u. ö., CIG. II p. 606 fg.

* In Arsada LW. 1248, Aspendos LW. 1384, Kos Paton-Hicks 344, 347,

391, 417, Neapolis Strabo 5, 4, 7 p. 246, IGI. 716, 729(?), 737, 741, 749add.,

751», Kaibel IGI. p. 191 (sie fungieren wohl zu mehrern), C. X 1478: houor

demarchiae, 1492 (4. Jahrh. n. Chr.), 1491: demarchisanti.

* Der Flötenvirtuos Antigenidas aus Nikomedien hat das Amt doch

lediglich titular bekleidet, IGI. 737. Unerklärt ist die XavxtXuQxCtt in Nea-

polis, IGI. 716/7, 741, 745, dafs die Laukelarchen nur priesterlicher Natur

gewesen (Mommsen C. X p. 172, Beloch, Kampanien S. 47) bestreitet Kaibel,

IGI. p. 191/2, meiner Ansicht nach schon deshalb mit Recht, weil sie^^die

Aufnahme in den Rat vollzogen, IGI. 717: ixkex^ds (fs ttjv iniarifi.ordxriv

ßovlTjv iinö Ttiov lavxikaQx^aävTwv.

* Bh. XIV 8, 15 fg., Head S. 299.

' Cic. Verr. 4, 23, 50.
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Herrschaft , wie einst xayoi'^, in mehreren makedonischen ein

Kollegium von TtolixaQxal^ als Vorsitzende bei Rats- und

Volksversammlungen, von welchem sich bei den freilich gering-

fügigen Nachrichten über die ältere Verfassung dieser Gemeinden

in vorrömischer Zeit keine Spuren ermitteln lassen, so dafs wir

zunächst an seinem römischen Ursprung festhalten müssen^; aufser-

halb dieser Provinz, in Kios, Pantikapaeum und Philippopolis

werden nur einzelne Politarchen genannt.

Mit Führung der Finanzgeschäfte sind gewöhnlich rafxiai'^

in verschiedener Anzahl betraut, doch wurden in gröfsern Ge-

meinden , wie wir sehen werden , für einzelne Ressorts der Ver-

waltung besondere Kassen abgetrennt und eigenen Beamten unter-

stellt. Dafs der ccQyvQozafu^iag nicht mit dem xafxLag identi-

1 In Kierion Bh. XIII 400 (sechs), Lebas 1188, Lamia AM. VII 364, Hy-

pata Bh. XV 337, XXI 157: 7r()w[rooT«Jr?j? rayög, vgl. Archives des miss.

scientif., 1876 No. 156, 162 S. 305, 317. Durrbach Bh. X 440 fg. Gilbert II 15.

2 In Amphipolis Bh. XVIII 419 (Fünfzahl), Deuriopos ZvXL 1871 S. 89,

Edessa Duchesne, mission au mont Athos No. 135, Heraklea naliyyfveaicc vom
11./23. März 1894, Kios Bh. XV 484, Lete Duchesne No. 127= Ditt. 247, Orestis

Arch. Zeitung 1880 S. 160, Pantikapaeum Latyschev II 29, Philippopolis

Bh. II 405 = Dumont-Homolle, inscr. et mon. de la Thrace No. 41, Thessa-

lonike Duchesne S. 8, Apostelgesch. 17, 6, Journ. of hell. stud. VIII 360 (die

Zahl wechselt, Swoboda S. 155), Archives III 207, 361, Heuzey, mission S. 274.

3 Perdrizet, Bh. XVIII 421, weist diesen Beamten Kompetenzen der Ver-

waltung, Justiz und Polizei zu, was dahin gestellt bleiben mag. Hervorzuheben

ist aber, dafs der Politarch in Verbindung mit dem TUjufag rijs nölsw^ er-

scheint, Duchesne, mission S. 80, 11. Lebas 1357. Bh. XXI 162/3. Heuzey,

mission en Macedoine S. 315. Swoboda a. a. 0. erkennt geradezu darin eine

Übertragung römischer Einrichtungen auf griechischen Boden,
* Vgl. Anhang. Menadier p. 84. Hier nur einige andere Bezeichnungen

:

Wiener Anzeiger 1893 S. 95 (Laodicea): aQ^i] ini tmv nooaöSwv = AEM.
XIX 28. AM. XVI 145 (Laodicea): ytvofjevog inl twv 6rifMoa(o)v ngoacScov.

Bh. XI 473 (Thyatira): dno^^xTrjs twv noXitrixäv /^»jMarwf, CIG. 2163^

(Thasos): c5'«[f] «'"?«[? iv] anod^y.r{ai]g, vgl. Oehler in Pauly-Wissowa I 2818

über diese griechische Finanzbehörde. Latyschev I 199 (Chersonesos): rftot-

\x\riaavTn xai qonianvTa /Qi^uara [r]«/ noXfi, vgl. Bh. IX 268, 295 und das

von Lykurgos als ö ^rri rjj öioixjnan begründete Amt in Athen, Boeckh I 204,

Bh. XV 364; CIG. 3945 = Ramsay, CB. S. 74 No. 6 (Laodicea); Rev. arch. XXIX
78 (Amorgos): i^fTccarcu', Journ. of hell. stud. II 98, Bh. VIII 237 (Eumenia):

IxkoyiaTrjs, X 312 (Alabanda): fy>oyiaT^g, Bh. XIX 551 (Leros): };Qvaov6/xoi.

Vielleicht ist auch LW. 1248 = CIG. 4278 k (Arsada): xeiQiarevaavTa so zu

deuten. Die Inschrift von Akraephiae, Bh. XIV 17, 45, welche xarönrat

erwähnt, fällt wohl noch nicht in die Römerzeit.
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fiziert werden darf, ist gewifs^; da sich dieses im ganzen recht

angesehene Amt erst etwa seit der trajanischen Zeit findet, liegt

die Vermutung nahe, demselben Funktionen gleich denen des curator

kalendari zuzuschreiben^, wofür ein bestimmter Anhalt allerdings

bislang nicht gegeben ist. Jedenfalls aber dürfen wir diese Stellung

zu denjenigen zählen, die unter römischem Einflufs entstanden sind.

Vom ayoQav6f.iog und seinen der römischen Ädilität ana-

logen Befugnissen ist bei der Getreide- und Bauverwaltung die Rede.

Soweit dieser kurze Überblick von namhafteren Beamten

der griechischen Städte^. Es kann keinem Zweifel unterliegen,

dafs vielfach die Jahrhunderte alte Amtsorganisation sich der

Form nach in der Kaiserzeit noch erhalten hatte, und dafs der

Irrtum deshalb schwerlich grofs sein würde, wenn man öfter im

Hinblick auf diese im Grunde wenig unterbrochne Entwicklung

des Städtewesens im Osten das Fortleben gewisser Ämter be-

haupten wollte. Mir kam es indes bei diesem Abriss nicht darauf

an , solche Vermutungen auszusprechen und im einzelnen Falle

:

zu begründen, sondern den noch vorhandenen Bestand des wich-

tigeren Beamtenpersonals, soweit dasselbe für diese Studien in

Betracht kommt, zu verzeichnen. Ich füge dem hinzu, dafs mafs-

gebende Stellungen hie und da unter allgemeinern Bezeichnungen

» Da in Tralles beide Stellungen vorkommen, GIG. 2930, 2930^?, und in

Elatea c'QyvQOTaiiKvTixn und rufiuvrixu /oijunTa unterschieden werden,

IGS. in 144 = Bh. X 373. Die c(Qyi'QOTaius(a rov Sri^ov wird in Aphro-

disias unter die nowTcti nn/ai gerechnet, CIG. 2787, vgl. 2817.

2 So Paris Bh. X 373, dagegen Kubier in Ruggiero, Diz. II 27, nach

Doublet Bh. XVII 303 gleich dem curator pecuniae publicae, während nach

Oehlers Ansicht in Pauly-Wissowa II 802 die athenischen Inschriften jener

Deutung entsprechen.

^ Monatliche Aisymneten in den megarischen Kolonien kann ich in der

Kaiserzeit nicht nachweisen. In Chersonesos sind nach Latyschevs Ansicht,

Bh. IX 281 fg., welcher Swoboda S. 80, 195 zu folgen geneigt ist, an deren

Stelle nQoeÖQoi getreten. Toepffer in Pauly - Wissowa I 1088 fg. — Wenn
auch in Knidos der Rat von sechzig lebenslänglichen afivi^uoves, Plut. quaest.

gr. 4, Pauly-Wissowa I 1870, längst nicht mehr bestand, findet sich doch noch

der cKffOTT^Q, welcher einst der Vorsitzende desselben war. Newton Halic. 2,

2 S. 763, Br. mus. IV 788. — Der nqößovXog {uQxmQÖßovXog) ist der Vor-

sitzende eines in manchen Gemeinden gewählten Ratsausschusses, so in Ter-

messos Lanck. II S. 33, 242 (mehrfache Datierungen nach demselben LW.
1206/7, 1209/10, CIG. 4364), Ariassos Bh. XVI 430, Tenos? CIA. III 1306

und Swoboda S. 83, 200, Caesarea und Seleucia Philostr., ep. Apoll. 11/12,

Pednelissos Sterrett III 409, 414, 417. — Vgl. Pridik p. 80.
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vorkommen, wie ttqwtos t% TcölBOjg'^, TtgcoTeiiov^, womit jedoch

häufig nicht bestimmte Ämter, sondern kurz die angesehensten

und einflufsreichsten Persönlichkeiten und Kreise der Bevölkerung

gemeint sind, {en\er f]yovuevoL^, sTriuEAr^Ttjg^, 87riaTaTr]g ^ \i. a,.m.

Dafs auch subalterne Beamte und Dienstpersonal nicht gefehlt

haben ist selbstverständlich, doch sind über die Zusammensetzung

desselben nicht so eingehende Nachrichten überliefert wie dies

bei den römischen Städten der Fall ist. Ich zähle hieher den

ol-Kovoi-iog xrig rtöletog^, der in Ephesus und Stratonicea allerdings

1 LW. 770 = CIG. 3857 V (Eucarpia), Journ. of hell. stud. X 71 (Lydae),

Bh. I 85 (Kallipolis), TiQiorog Althraiaiv IGI. 601, Apostelgeschichte 28, 7.

Nie. Dam. vita Caes. 16: of ttqiötoi, ^AnoXXojnurMv ^weiterhin ot ^nixfnviaTa-

Toi TTofoßvTeQoi). Über die bei Josephus A. J. 19, 6, 3. 20, 6, 2 in syrischen

Städten mehrfach genannten ttowtov Stark, Gaza S. 528.

^ Bh. IX 395 (Magnesia ad Sip.): noontvwv iv rrj naxQCSt, Constant.

Porphyr, de admin. imp. 53: OTKfavrjtfOQwv xal nQWTfvwv in Chersonesus,

um die Wende des 3. nachchristl. Jahrh., deutet Boeckh, CIG. II p. 90 als

uQXOJv TTjv TTQOjrrjv noyrv, Latyschev Bh. IX 288. Allgemeine Wendungen,

wie Bh. XVI 425: y^rovs XctfjßQov xai Ivdl^ov xal TTocoTfvovrog ttccq^ ^f^'V,

AM. X 338, LW. 1219, 1297: avriQ ix tmv nQWTevaävTwv , 648: ^vSo^og

xnl (fiXcnaTQts xal i/u nüaiv TtQiÜTog. TiQ^aßvi, Stadtältester, Bh. IX 514. —
Dagegen scheint mir nQoaT (irrig r^g nöXiwg fast durchweg den patronus der

Stadt zu bezeichnen, Bh. IX 20, 515, IGS. 106, LW. 758, 2582 u. ö., trotz-

dem auch TTtttQwv nicht selten ist, vgl. die Noten zu Le Bas-Fouc. 180, 339 a,

Ausdrücke ferner wie nnosaicug Tfjg xctTotxiag AM. III 56, noosaTWTfg Dio

Chrys. I 323 (v. A.), Philostr. v. soph. 2, 2 p. 244: TTQovair] tov 'AS^rivaioiv

drifiov gelten Beamten. uQiGTtvg TicXtwg CIG. 2881 (Miletus), 2771 (Aphro-

disias), LW. 1212 (Kibyra), C. X 7125 (Syrakusae).

^ Joseph. A. J. 14, 10, 3. In Tiberias ol xara ttjv nöhv vnanyoi

Joseph, b. J. 2, 21, 6. vnaroi Philostr. v. soph. 1, 25 p. 227.

* Einzeln mit verschiedenen Zusätzen oder als Kollegium von 6 Mit-

gliedern in Sparta, Gilbert I 28, int^iXyyttvaavTa rrjg nöUcog in Eleusis

Bh. XIX 11.3. Dagegen ist xtji^ejuwv tov S^/uov, Heberdey-Wilhelm S. 28

No. 63 (Hieropolis), kein Amtstitel. Von den im/ueXrjTal eQyoov wie s. unten

Bauverwaltung.

^ CIG. 4149 (Amastris): incOTÜTrig [t?]?] uTjTooTroXfiog tov ITÖvtov.

Wenn Strabo 8, 5, 1 p. 363 von Eurykles sagt: 6 xad-' ij^üg tiüv A^xs^ai-

fuov((ov rjysfjwv und weiter seine imoTaaCa erwähnt, so ist daran zu erinnern,

dafs Weil, AM. VI 12, durch Vergleich mit den Münzen eine Art Dynasten-

stellung desselben nachweist.

« Römerbrief 16, 23 (Korinth), CIG. 3777 (Nicomedia): [rjß'to? lT\qv-

(f(ovog ofxov[6fx]og . . . tbti^t}fi^vog (H xal iksvd^f\^()Ctf\ naqu tcSv xvgicov /jov

<fiXav»Qb)7T(ov noXentZv. Paton-Hicks 308, 310 (Kos), Br. mus. III 448, 469
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in sakralen Geschäften thätig ist, den ngay/xoTixög z^g Ttolstog^

und zahlreiche Bedienstete aus dem Sklavenstande ^ in allen

Zweigen der kommunalen Verwaltung.

3. Die Verwaltung des tiemeiudevermögens im allgemeinen,

sowie des städtischen Grundbesitzes und der Kapitalien. Das
städtische Gut ist auf die sachlich zutreffendste Weise als res

communis niunicipiorum eius municipii (vgl. lex Mal. 67) zu be-

zeichnen; gewöhnlich wird aber dafür kurz res publica municipii .

(civitatis) in den verschiedensten Wendungen gesagt^, die hierzu

verzeichnen nicht sonderlich von Belang wäre ; nach Ort und Zeit
]

verschiebt sich der Sprachgebrauch und res publica bedeutet all-
j

mählich das Gemeinwesen selbst*. Schon aus den angegebeneu 1

(Ephesus;, vgl. Menadier p. 77, Yischer, Kl. Sehr. II 28; CIG. 2717 (Stra

tonicea), Bh. I 84 (Philadelphia), Jahrb., Erg. IV No. 35 (Hierapolis).

1 Menadier p. 103. AM. XIX 24 (Magnesia), vgl. XIV 104, Bh. XII 208,

213. Zu unterscheiden von dem nQu-y/xaTevT-^s Bh. I 369 II 59, 245, 254 =
;

Sterrett, Pap, II 41, 43, 53 u. ö., CIG. 4366 >v, der oft auch bei Privaten genannt

wird, z. B. Ramsay, CB. S. 471 No. 312, 473 No. 319, Rev. des et. gr. 1889

S. 3, AM. IX 19, XXI 113. Lanck. II No. 11, Bh. XVII 319.

2 6r)n6aioi LW. 136a = Ditt. 253, 1212 (ein Bürger schenkt 107 Sklaven

an Kibyra), 333 (Sriiuömoi naTSa), CIG. 3641b, I Perg. 249. Plin. et Traf,

ep. 19/20, 31/32. IG. ins. 31: yQnfjfxartvg öa^oatog, vgl. CIG. 3509 (trotz

Boeckhs Einwand) u. a. m.

^ C. IX 343: res publica municipum Canusinorum, III 11889: r. p. civi-

tatis? Mommsen hat mehrfach, C. V p. 1195, IX j). 787, X p. 1155, darauf

aufmerksam gemacht, dafs res publica in den ersten Jahrhunderten der Kaiser-

zeit das Kämmereivermögen bezeichne, daher sich der Zusatz rei publicae bei

den Verwaltern desselben, wie quaestor, curator, scriba, actor, servus, arcarius

u. s. w. findet. Deutlich tritt dies auch hervor, wenn Strafen der r. p. be-

stimmt werden (oben S. 49 fg.) , die r. p. Zahlungen leisten soll C. IX 2350,

26.38, vgl. 1668, 5829, derselben Erbschaften zufallen C. IX ^746, XII 1357

(oben S. 199 A. 1), Dig. 32, 38, 5; 33, 2, 34, Cod. J. 6, 49, 3 und sonst Frei-

gebigkeiten erwiesen werden C. X 4654, 5392, 5670, 5923, 5963, 7518, XIV
374, 3679» u. ö., in Wendungen, wie ager (bona) ad rem p. col. pertinet IX 186,

X 3750, ager reciperatus r. p. X 3917, si • . . res publica tenuior est II 2678, 47.

1

* So in den Widmungen der spätem Zeit, wie C. II 1171 (zw. 292/303),

1554 (zw. 222/235), 1969/70 (im J. 200) u. ö., femer II 3435: vixit et cecidit
|

r(ei) p(ublicae) c(ausa), C. XII 138 (in Versen aus dem J. 377); Dig. 47, 2, 31

;

50, 1, 14: quibus summa rei p. commissa est; 50, 3, 1: honore in re p. fungi,

C. XII p. 939. Bemerkenswert ist dieser Sprachgebrauch schon in einer

tiburtiner Inschrift aus republikanischer Zeit, XIV p. 578; dass derselbe in

sicilischen Gemeinden und in Corfinium, Cures, Peltuinum auch früher vor-

kommt, hebt Mommsen a. a. 0. hervor.
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Beispielen ^eht hervor, dafs gemeinhin auch die städtische Sache als

publicum bezeichnet wird *. Ulpian hält an der strengen Termino-

logie fest, der zufolge dieser Begriff nur auf das Eigentum des

römischen Volkes, wie Strafsen, Flüsse, Bauten bezogen werden

dürfe ^, während die kommunalen Gemeinden nach Gaius' Ausdruck

im Ediktkommentar wie private Personen angesehen werden (civi-

tates enim privatorum loco habentur) ^. Der rechtliche Einspruch

ist gegenüber dem Sprachgebrauch, wie er sich herausgebildet hatte,

hinfällig, die Bezeichnung publicus haftet nicht mehr allein an der

souveränen Bürgergemeinde und dem Staatseigentum, sondern geht

ebenso mifsbräuchlich sogar aufden Besitz von Genossenschaften über.

Zum Vergleiche fügen wir die wichtigeren Ausdrücke für die

Stadtkasse an, die als pecunia publica (p.p.) in zahllosen In-

schriften genannt ist*, ferner als arca publica (reipublicae) ^, arca

communis ^, aerarium ^, peculium ^, im Osten durch xqiqi.iaTa, tcqo-

1 Vgl. auf fistulae publicum C. XI 3817, XIV 4229 (dasselbe auf Terminal-

cippen XIV 457, 4063), rei publicae IX 343, 4699, 4701, X 3712, 6117/8, 6335,

6431, XI 3818, XIV 2129, 2658, ebenso auf tegulae IX 6078, ss, XIV 4090, i.

Gewichten XII 3322 = 5699, z\ bona publica II 1569, praedia p. Dig. 19, 2,

53; 50, 8, 5, agri p. Dig. 39, 4, 11, 1. C. X 1018: (Pompeii) loca publica a

privatis possessa. Bull, dell' inst. 1852 S. 105. Die Agrimensoren, Frontin.

de contr. p. 16, 54, sprechen von den städtischen Gemeinden geradezu als

personae publicae, vgl. Dig. 4, 2, 9, 1; 46, 1, 22. Städtisches Gut in griech.

Orten heifst ebenso örifi6aiog wie IGI. 594, 672, 2396 p. 596, 749 (s. o.).

2 Dig. 50, 16, 15: bona civitatis abusive publica dicta sunt; sola enim

ea publica sunt quae populi Romani sunt, vgl. 17; 16 (Gaius), aber 41, 3, 9:

res p. populi Romani et civitatium, 18, 1, 6 (Pompouius). Mommsen, St. R. III 4.

Gierke III 54. L. Hegelmaier, Grundeigentum im Öffentlichen Recht, Diss.,

Tübingen 1891 S. 27. Heumann-Thon, Handlexikon s. publicus.

^ Im malacitanischen und salpensanischen Stadtrechte wird statt publicus

stets communis gesagt, also pecunia communis, rationes c, res c, in commune
municipum dare C. II p. 1161, 1165, Mommsen, Stadtr. S. 457. Dig. 3, 4, 1,

1 : res communes (S. 176).

* So auch in der lex Urs.; pecunia der plebs z. B. C. II 1347 «i, 1597,

als Gauvermögen X 8093.

» Ruggiero, Diz. I 628. Habel in Pauly-Wissowa II 426. C. II 3279

(Castulo), VIII 10569 = 14394 (Vaga), vgl. sonst S. 298 A. 4. Die arca publica

Hist. Aug. Aurel. 20 ist die römische Pontificalkasse, Mommsen, St.R. II 72.

* Dig. 3, 4, 1, 1 (S. 176). rationes communes lex Mal. 67, pecunia

communis ib. 57, 60, 67 ; arca der plebs urbana in Amiternum G. IX 4215, der

Dekurionen X 5657.

(Anmerkungen 7 und 8 nächste Seite.)
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aodoi^ bezeichnet wird. Demgemäfs heilst der Kassenbeamte
quaestor rei publicae^, q. pecuuiae publicae^, q. arcae*, q. aerari;

arcae publicae ^, q. aerari ^ (ad aerarium) \ curator pecuniae publi

' Ruggiero I 309 fg. Kubitschek in Pauly-Wissowa I 674. Cic. pro

Flacco 9, 20: in aerario nihil habent civitates, nihil in vectigalibus , duaei

rationes conficiendae pecuniae : aut versura aut tributo. In Pompeii Eph. ep. I

163: hie aerarium conservabit, Venusia C. IX 436, Tergeste V 532: sine ullo

aerari nos[t]ri impendio, Lugudunum Rev. arch. XXXVI (1878) S. 391, Thevestej

C. VIII 16530 = Eph. ep. Vil 714. Ebenso heifst das Gebäude z. B. m\
Praeneste (aus sullanischer Zeit), C. XIV 2975. — Vgl. A. 6.

^ C. XII 1005, vgl. p. 127/8: curator peculi r(ei) p(ublicae) Glanicorum.j

Von seltenem Bezeichnungen der Kasse, des Ertrages seien nur erwähnt:

ratio Eph. ep. VII p. 544, reditus C. III 6892, V 532, VIII 6995, X 3851/2,

civiles reditus Cod. J. 8, 12, 1, commoda C. IX 5899, XI 1944, impensae

publicae II 2509, canon Cod. Th. 10, 3, 5. 15, 1, 18; 33, titulus Ammian.

27, 3, 10, Symm. 10, 33, 50, vires C. X 3725, Cod. Th. 15, 1, 26, Cod. J. 2,;

17, 1, Symm. ep. 10, 30: habenda est ratio vectigalium publicorum et lavacri

aestivi instauratio cum rei publicae viribus conferenda ut si aliquid redundatj

expensis ceteris in sumptum operis conferatur.
|

1 CIG. 3797 c
: ,irif,6ai(( XQ^tfiara, Lanck. II No. -250, LW. 1208 = Lanck. nj

No. 123. Berliner Sitzungsber. 1888 S. 887 = Dethier-Mordtmann, Epigr. v. ByzJ

S. 68: ix Tfiüv T»}f nöXewg /QrifxäTwv .,
LW. 1723», .Journ. of hell. stud. III

123: r) noXig ix tmv läi'wv /Qtj/LidTtov , Bh. XVII 314: awav^i^aas tccs [(Tjj-

iu]oaia<; 7i(^oa6öovs, Lanck. II No. 13, AM. VIII 324 = Sterrett, Pap. I S. 104:

ix Tw[v xoi]vüiv [7r]goa6ö[(ov]. LW. 1033 a (oben S. 11). Sterrett III 416:

drifi6aioi 7i6g[o,.]. CIG. 3454. Petersen-Luschan S. 112 XIVG. AM. XIX 306:

ix T](ftJ)i' Trjs noXstTiitcg (enoTetuT^ascov, vom Herausgeber Preger richtig als

Kasseniiberschufs erklärt.

2 In Alba Fucens C. IX 3923, 3946, 3949 '50, Auximum IX 5843, Caiatia

X 4570, Cales X 3910, Carsioli IX 4064, Falerii X 3123, Gnimentum X 226,

Peltuinum IX 8434, Beate IX 4754, Tuscana XI 2956, Ulubrae X 6489.

3 In Abella C. X 1216, Aeclanum IX 1168, AUifae IX 2354, 2353, Asi-

sium Or. 3366, Caiatia X 4570, Capena XI 3868?, Compsa IX 981?, Cremona

V 53, Falerio IX 5439, 5455, Lilybaeum X 7211, 7239, Locri X 20, Petelia

X 113/4, Notizie 1894 S. 20, Satumia XI 2650, Scarbantia III 4243, Terventum

IX 2603, Vibo X 53, 56.

* In Ameria C. XI 4389, Eburum X 451, Nepet XI 3215, bei Viterbo

XI 3009: quaestor ark(ae) publicae. In Ariminum XI 417: q. alim. ad

ar[k]am. — Von Subalternen und Dienern: dispensator arc(a)e IX 5177,

col(onorum) disp(ensator) arc(ae) summar(um) V 83, vgl. 1038 ; der dispensator

arc(a)e patrimon(i) in Hispalis II 1198 bezieht sich nicht auf die Stadtkasse,

arcarii bei Ruggiero, Diz. I 634 fg., Habel in Pauly-Wissowa II 430. Ilalkin S. 114.

'' In Anagnia C. X 5928.

(Fortsetzung der Anmerkungen 6 und 7 nächste Seite.)

i
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cae ^, curator arkae ^, curator aerari ^, praefectus aerarii *, Diese

Mannigfaltigkeit von Titeln der mit Wahrung des städtischen

Finanzwesens betrauten Persönlichkeiten ist indes nicht nur durch

die verschiedene Benennung der Kasse bedingt, sondern eine

Folge der in vielen Städten notwendig gewordenen Umgestaltung

dieser Verwaltung, sobald dieselbe einen gröfseren Umfang an-

nahm, also die Übertragung einzelner Geschäfte als Ehrenämter

neben der eigentlichen Quästur notwendig machte, namentlich auch,

wo wegen der Alimentationseinrichtungen häufig eine äufserlich

kenntliche Trennung der einzelnen Befugnisse geboten war^.

Die Überbleibsel von Städteordnungen zeigen, dafs Rat und

Beamten der Gemeinden bei Ordnung und Durchführung des

kommunalen Haushalts eine weitgehende Freiheit und Selbständig-

keit zugestanden ward. Von dem staatlichen Aufsichtsrecht, das

nicht ohne eigene Schuld der Städte sich mit der Zeit tiefgreifender

geltend machte, wird weiterhin zu reden sein; hier soll zunächst

von den Formen der eigenen Vermögensverwaltung gehandelt

werden, wobei naturgemäfs die in den erwähnten Stadtrechten

gegebenen Normen den Ausgangspunkt bieten.

6 In Amiternum C. IX 4198, Anagnia X 5920, Ateste V 2785, Brixia V
4444, 4459, Industria V 7468, Interamna Nah. Wilm. 2638, Leptis Rev. arch.

XXIX 186, Novaria V 6519/20, Ostia XIV 409: hie primus, quo anno dec(urio)

adl(ectus) est, et q(uaestor) a(erari) factus est, 298, 301, 373, 376, 4142, Placentia

V 5847, p. 634, Spoletiura Or. 3966, Thelepte VIII 216, Ticinum V 6428, Turris

Libisonis X 7954, Verona V 3413, 3938, Pais 624, Volcei X 8106. Vgl. die

VIII viri aerarii oben S. 256, die II viri aer. in Vienna XII p. 219, 938

neben dem Kollegium der rechtsprechenden Duumvirn, die IUI viri ab aerario

(ad aer.) in Nemausus XII p. 935, ... ab aerario in Antipolis XII 180, adlecti

aera(rio) in Feltria V 2069, 2010\ Opitergium V 1978, Vicetia V 3137.

^ In Luca C. XI 1526, Tolosa XII 5387.

^ In Ostia C. XIV 375, 376: curator pecuniae publicae exigendae et

attribuendae in comitiis factus, Sutrium XI 3256, 3258, 3261, Venusia IX 441.

2 In Tarquinii C. XI 3382. Der curator arcae Vitrasianae Calenor(um)

verwaltete ebenfalls eine öffentliche Kasse, deren Nebenbezeichnung jedenfalls

auf Spenden der in Cales hochangesehenen Familie der Vitrasii (X 4635, 4643,

4657) hindeutet, 4873.

3 In Mediolanium C. V 5866, 5906, 6348, Patavium V 2504, 2823, 2861,

p. 634. Über den cur. kalendari s. u.

* In Caere C. XI 3614, unbek. Ort XIV 3500 p. 360. Ruggiero, Diz. I

310. — Hilfspersonal: scriba aer. in Vienna C. XII 2212, vilicus aer. in Brixia

V 4503, Patavium V 2803.

5 Kuhn I 42, 48, Mommsen, Eph. ep. III p. 328. S. u.
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Soweit wir sehen, ist weder von Staats- noch von Gemeinde-

wegen die Aufstellung eines jährlichen Budgets im modernen Sinne
j

formell erforderlich gewesen^. Die mit diesen Obliegenheiten

betrauten Beamten handelten auf eigene Verantwortung^; einer

Schädigung des Gemeindevermögens durch wissentliehe oder un-

beabsichtigte verkehrte Mafsnahmen derselben sollten umfassende

Vorschriften über Kautionsstellung, schleunige Rechenschaftslegung

(pecuniam eorum quam in honore suo tractaverit, salvam is fore) und

Haftpflicht vorbeugen. Zunächst haben Bewerber vor der Wahl
zur Sicherstellung der Gemeinde Bürgschaften dem wahlleitenden

Beamten zu übergeben^; erst wenn dieselben ausreichend er-

scheinen, kann die Renuntiation der Gewählten erfolgen. Wenn
bei den römischen Magistraturen keine derartige Bürgschaftsleistung

verlangt ward, hat dies nach Mommsen vornehmlich wohl darin

seinen Grund, dafs es sich bei dem Staatshaushalte um viel zu

grofse Summen handelte, als dafs ein Privatmann die nötige

Garantie hätte beschaffen können^.

Die verfassungsmäfsigen Vertreter der Gemeinde, insbesondere

zur Bewirkung von Rechtsgeschäften bevollmächtigt, sind zunächst!

die Beamten derselben^; sie sind berufen, den Willen der Bürger-

schaft zur Ausführung zu bringen und die Repräsentanten derj

Gemeinde als juristischer Person, wenn derselben beispielsweise

eine Eidesleistung auferlegt ward^.

* Die Untersuchung von L. Quesnot unter dem vielversprechenden Titel:

le droit budgetaire des cites sous Fempire romain, These, Paris 1893, ist sehr

obei-flächlich angelegt.

2 Mommsen, Stadtr. S. 446: „Bemerkenswert ist, dafs der Gemeinderat

„hier nirgends eingreift und der römische Satz, dafs ohne Genehmigung des

„Senats der Quästor keine Zahlung leisten dai-f, unsern Stadtrechten fremd

„scheint; wir werden auch hierin wohl einen Rest der ältesten latinischeu

„Verfassung haben, die bekanntlich den Gemeindevorstand unbedingt über das

„Ärar schalten liefs."

^ Lex Mal. 57, 60. Auch in den Rechtsbüchern wird die schon vor der

Kaiserzeit (Frg. Tar. und S. 320) eingeführte Kaution der Gemeindebeamten oft

erwähnt, Dig. 15, 1, S, 13. 27, 8, 1; 17. 46, 1, 68. 50, 1, 2, 1. 50, 1, 13.

50, 1, 17, 15. 50, 1, 38, 2. 50, 4, 16, 2 (rem publicam salvam fore cavere).

50, 8, 4. 50, 8, 5, 2. Cod. J. 11, 34, 1. 11, 35, 1 u. ö. Mommsen, Stad;:-.

S. 419/20, Rivier S. 45.

* Einige andere Momente bringt noch Rivier S. 46 bei.

» Vgl. Savigny, System II 294.

* Wie in folgendem Fall Dig. 35, 1, 97 (Paulus 1. II ad Neratium):
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Als Geschäftsführer der Gemeinden fungieren aufserdem aber

Anwälte, actores^ sowohl als um eine bestimmte Sache abzuwickeln^,

wie als Vertreter derselben in Prozessen, wenn sie Klage erhob

oder verklagt ward^. Dafs diese nicht selten erwähnten, auch

bei andern Körperschaften und Privaten häufig genannten Personen

keineswegs blofs aus dem Sklavenstande genommen wurden, zeigt

schon die Übertragung solcher Geschäfte als munus personale*.

Da die Vertretung Anderer vor Gericht allgemein als defendere^

bezeichnet wird, nennen sich diese Beauftragte auch defensores ^'^

municipibus , si iurassent , legatum est. haec condicio nou est impossibilis.

Paulus: quemadmodum ergo pareri potest, per eos? itaque iurabunt, per

quos municipii res geruntur.

1 Savigny, System II 295. Mommsen, Stadtr. S. 452, St.R. I 322, Korresp.-

blatt der Westd. Zeitschrift 1883 S. 170. Ausführlich Ruggiero, Diz. I 68 fg.

Habel in Pauly-Wissowa I 380. Humbert in Daremberg-Saglio I 59. actor

Wilm. 2263 = Brambach I Rh. 1049, vgl. 984 (Mommsen, Hermes VII 319),

Julliot, musee de Sens S. 35, Dig. 3, 4, 1, 1 (ob. S. 176), a. publicus Wilm.

2223 = Henzen 6931, a. municipii C. IX 2827, Dig. 37, 1, 3, 4; 44, 2, 11, 7.

a. rei p. X 4904, XI 2714, a. civitatis Dig. 3, 3, 74, a. huius loci C. XH 2250. —
Heumann-Thon, Handlexikon s. v., Haenel, corpus legum, ind. p. 163.

2 Dig. 50, 4, 18, 13: defensores quoque, quos Graeci syndicos appellant,

et qui ad certam causam agendam vel defendendam eliguntur, laborem per-

sonalis muneris adgrediuntur. In Comum kauft und verkauft der actor

Grundbesitz Namens der Stadt, Plin. ep. 7, 18. Dig. 3, 4, 10 (Paulus 1. I

manualium)
:

" constitui potest actor etiam ad operis novi nuntiationem et ad

stipulationes interponendas , veluti legatorum, damni infecti, iudicatum solvi,

qnamvis servo potius civitatis caveri debeat: sed et si actori cautum fuerit,

utilis actio administratori rerum civitatis dabitur, Savigny, System II 296.

Dig. 43, 24, 5. 37, 1, 3, 4. In Pompeii quittieren solche Sklaven (S. 329),

Mommsen, Hermes XII 117.

' In Histonium fungieren actores der Stadt in einer Grenzstreitigkeit,

C. IX 2827, später bei der Unterschrift nur der actor. Mommsen, Stadtr.

S. 452: „man sieht wie die Sache verlief: die Dekurionen bestellten eine

„Kommission, wenn es aber zum Prozefs kam oder zum Schiedsverfahren

„(Dig. 4, 8, 1), so trat einer von ihnen formell als Kläger oder Beklagter im

„Namen der Gemeinde auf und führte den Prozefs mit Unterstützung seiner

Kollegen."

* Dig. 50, 4, 1, 2. 50, 4, 16, 3. 50, 4, 18, 13 (A. 2). Kniep S. 355 fg.

•* Stellen bei Heumann-Thon, Handlexikon unter defendere, defensor.

C. II 4192 (ob. S. 130).

« def. civitatis C. HI 586, def. rei publicae V 4459, IX 2354, Or. 3908,

Vni 2757?, def. publicus VIII 8826, 11825, def. coloniae (colonorum) IV 768,

1032, 1094, def. gentis VIII 8270. Vgl. auch den defensor causar[um]
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sind aber nicht mit den in der Zeit nach Constantin vom Staate

eingesetzten Beamten dieses Titels, deren Wirksamkeit im dritten

Buche beleuchtet werden soll, zu verwechseln. Hierher dürften

weiter die einigemale erwähnten advocati^ und causidici^ der

Städte zu zählen sein, wie denn ; begreiflicherweise die ver-

schiedensten Namen für diesen Vertrauensmann der Gemeinde

gebräuchlich werden konnten, der später meistens syndicus hiefs.

Über seine Einsetzung sollte die Städteordnung Bestimmungen

enthalten, gewöhnlich geschah danach die Ernennung durch die

damit beauftragten Duumvirn ^ ; fehlten solche, lag dem Gemeinde-

rate die Wahl ob in einer Sitzung, bei der wenigstens Zweidrittel

der Mitglieder anwesend sein mufsten*. Nur einem auf solche

Weise ordnungsgemäfs bestellten' Vertreter, der als Beauftragter

der Stadt, nicht der einzelnen Bürger, anzusehen ist\ sollte die

Wahrnehmung bestimmter kommunaler Angelegenheiten und Klage-

erhebung gestattet sein, während bei andern Gemeinschaften (uni-

versitates) auch Fremde zugelassen wurden*^. Eine Mandatüber-

tragung aber im allgemeinen für etwa sich künftig ereignende

Streitfragen ist rechtlich zunächst ungiltig, doch bemerkt Paulus,

dafs die syndici zu seiner Zeit auch solche Aufträge bekamen^.,

publicarum mun(icipi) Vallitani VIII 14784, den c[ausar]am pra[g]maticus

Brambach I Rh. 1279, Or. 4981, den patronus causarum V 7375, X 4560.

^ Eingehender Artikel von Ruggiero, Diz. I 131. Kubitschek bei Pauly-

Wissowa I 439. advoc. publicus C. XI 414 in Ariminum, a. rei publicae Or. 8906

Asisium, C. VIII 10899 = 20164 Cuicul, 4602, 4604 Diana, a. populi XI 2119

Clusium, V 3336 Verona; [ad]vok. splendid, colon. [Venafrajnor et Casinatium

X 4860. Sonstige advocati zählt Hitzig, Assessoren S. 209 fg., auf.

2 C. V 5894, Mommsen, I Helv. 117 = Wilm. 2472, Brambach I Rh. 1088.

' Dig. 3, 4, 6, 1 (Paulus 1. IX ad edict.): si decuriones decreverunt

actionem per eum movendam quem duumviri elegerint, is videtur ab ordine

electus et ideo experiri potest: parvi enim refert, ipse ordo elegerit an is cui

ordo negotium dedit. Houdoy S. 464.

* Dig. 3, 4, 3 (Paulus 1. IX ad edict.) : nuUi permittitur nomine civitatis

vel curiae experiri nisi ei, cui lex permittit, aut cessante lege ordo dedit, cum
duae partes adessent aut amplius quam duae. Lenel, Ed. perp. S. 80. Beth-

mann-HoUweg, Civilprocefs II 424 fg.

^ Dig. 3, 4, 2.

« Dig. 3, 4, 1, 3. Lenel S. 82. Gierke III 165.

'' Dig. 3, 4, 6, 1 : sed hodie haec omnia per syndicos solent secundam'

locorum consuctudinem explicari. Brinz IIP 559.
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In den Städten des Ostens treffen wir ebenfalls solche Be-

vollmächtigte ^ unter dem Namen des aivöi-aog und axdixog

(l'ydiy.og). Der erstere^, der gleich dem actor auch bei Privat-

personen vorkommt, erscheint als ein in besonderen Fällen Be-

auftragter; so sollte der Sophist Polemo als avvdiytog die Stadt

Smyrna vor dem Kaiser Antoninus Pius in einer Tempelangelegen-

heit vertreten^, und Hadrian gab den Athenern anläfslich der Ver-

ordnung über die Ölausfuhr auf, bei Streitfragen zur Bericht-

erstattung an den Kaiser oder den Prokonsul avvdv/.oi zu

wählen *. Im wesentlichen dieselben Geschäfte hatte der syiöiytog ^

zu besorgen, als vielfach ständiger Vermittler zwischen Stadt und

oberster Verwaltungsinstauz , dem Statthalter und dem Kaiser.

Dafs ihm gröfsere rechtliche Vollmachten zustanden als den zur

1 Waddington zu LW. 1196, Perrot, explor. S. 35, Marquardt I 214,

Menadier p. 97, Hauvette in Daremberg-Saglio II 1, S. 510.

2 Perrot, explor. S. 35. So in Aphrodisias CIG. 2768: 7rc(oaa[x]6iTK

fKVTOV /ni^aifiov . . (f[g a]vvJixi'c(g örj/^oaicov /orj/jarcor, Athen u. A. 4, Bosana

LW. 2238/40, 2242, Ilion CIG. 3598?, Iotapa"4415, Karthaea 2353, Karyanda

LW. 499: atQeO^flg cTf xui av[v<^txog] . . . [fAo'vro? Se tou S7]\uov eySixov näXiv,

Korcyra CIG. 1838, Nela LW. 2220, Palmyra Tarif Hermes XIX 496, oben

S. 26, jährlich wechselnd, Pericharaxis Bh. XVIII 541 = AM. XX 236 =
AEM. XVIII 228: a. tov ärjfiov, Philippopolis Syr. LW. 2077 = CIG. 4602,

Prusias ad Hyp. Miinchener Sitzungsber. 1863 S. 227, LW. 1176: avvSixrjaavra

noUäxis, Sebaste Ramsay, CB. S. 605 No. 484, Sparta CIG. 1241/2, 1256,

1364b, Gilbert P 29, Tarsus Bh. VII 326, Tomi AEM. XV 94. In den Rechts-

büchern Dig. 3, 4, 1, 1; 2 (actor sive syndicus, S. 177), 3, 4, 6, 1 (S. 303),

43, 24, 5, 10.

8 Philostr. V. soph. 1, 25, 8 p. 231.

* CIA. III 38: iav öt ixxaXiariTaC rig ij ifik rj tov av^vnaTov, /ft()oro-

TfcTO) avv^Cxovg 6 ^rj/uos, mit Dittenbergers Erklärung.

^ So in Alabanda s. u., Amisus Plin. ep. 10, HO, Aphrodisias LW. 1602 a

:

(xdixog ätifioaCwv nQC(yficcTU)V, CIG. 2771: dg/rtg xai 7TQ(aße(ag xai iy<iixCag,

Daulis CIG. 1732 = IGS. III 61, Ephesus Br. mus. III 483, Hebrana LW.
2286: hSixot, Hierapolis LW. 1683, Hierapytna Bh. IX 20: ngoaTäirig xal

^x<Sixog, Karyanda s. o. A. 2, Kibyra LW. 1212, Kolossae LW. 16931», Lesbos Eph.

ep. II 17: i[x](^ix{ai xal [ii Q(a'\ß[(T]tti, Mothana LW. 2034: lyäixog, Mylasa

LW. 419, Bh. V 104, vgl. u. S. 304 A. 2, Nicaea CIG. 3749: [i]x[,^]ixovv[T]og rftä

ßtov, Prusias ad Hyp. Dethier-Mordtmann S. 65, Münchener Sitzungsber. 1863

S. 221, LW. 1176, AM. XX 175, [Sardes CIG. 3467 = LW. 628], Stratonicea

CIG. 2719: nolXag ngeaßeiag xal ix^ixiag r^ 7iajQ(6c naqaaxöfxivog, Thera

AM. XXI 257, Thyatira CIG. 3488 : ^nl roj ixSixijaca xal dnoxaraoriiaai rä

Tülv xioywv, 2795, Tomi AEM. VI 19, XV 94, Tricca Bh. VH 57.



i
— 304 —

Regelung der verschiedensten Angelegenheiten erwählten Gesandten

(S. 82 fg.) geht schon aus einer Äufserung Ciceros hervor , als er

beim Proprätor Tliermus vorstellig wird, endlich die Rückzahlung

der von seinem Freunde Cluvius den Städten Mylasa und Alabanda

geliehenen Gelder zu bewirkend Auch anderwärts, wie in Amisus,

wird er mit Ordnung von Geldangelegenheiten betraut, in Tricca

mit Regulierung von Grenzfragen, in Mylasa mit der Entscheidung,

ob Bürger zu Unrecht heilige, der Aphrodite geweihte Fluren in

Besitz genommen und ein andermal mit der Untersuchung, ob

solche sich der Bestechung fremder Gerichtshöfe schuldig gemacht

hatten ^. Dieselbe Persönlichkeit kann ovvdr/.og wie e-adfuog werden

(so in Karyanda, Prusias, Tomi), und Verdienste um Trgeaßelai

sind in Aphrodisias und Stratonicea neben denen um iytöiyclai

gerühmt. Eine gleiche Aufgabe haben der TtQod iy.og^ in

Chersonesos gehabt und der einigemale, in Aphrodisias und Attaleia,

erwähnte aw^yogog^ , welche Vertretung der Städte vor den

römischen Behörden als Anwälte übernahmen.

Wenden wir uns nun zu den wichtigern der überaus viel-

seitigen Bestimmungen über die Rechenschafts- und Haftpflicht

der regelmäfsigen Gemeindebeamten. Bezüglich der erstem ist in

dem malacitanischen Gesetz verfügt^, dafs zunächst jeder, dem

öfi'entliche Gelder eingehändigt sind oder sein Erbe binnen dreifsig

Tagen solche an die Gemeindekasse abzuliefern hat (in publicum

* Cic. ad fam. 13, 56: legatos audio missos esse, sed malo ecdicos, ut

aliquid confici possit, qua re peto a te, ut et eos et Alabandis iubeas ecdicos

Romain mittere.

^ ßh. V 101: lyJ/xof [vttJo tov Srfjiov xaTaara^fls xktk rdüv (f&tiQärrcjv

TU ^evixa dtxaairiQia. Um welche Sache es sich handelt, ist mir nicht völlig

deutlich. Die Herausgeber tragen S. 103 zur Erklärung bei.

8 Bh. IX 268, 294, Latyschev I 196, 199. Schon früher in Korcyra

CIG. 1839, 1841, 1843 = Br. mus. II 166/7, 1845: Trpo'Jixot ßovXüg, W. Vischer,

Kl. Sehr. II 14, G. C. A. Müller, de Corcyraeorum re publica, Göttingen 1838,

p. 48 als Behörde, welche zur Klageerhebung befugt ist, vgl. Swoboda S. 90,

Br. mus. IV 893 in Halikarnassos. Als Schiedsrichter in Kreta CIG. 2556.

* CIG. 2795: nokXh xaTo^&\täGavTa t^ naTQlSi iv avvriyoQCais, LW.
1598^18 Bh. X 148: avvryogos xa) JiQoriyoQos r^f naxQCSog Sirjvexris] der

awriyoQOs xoC ra/uitiov in Athen, CIA. III 712a, Gilbert P 183, ist der ad-

vocatus fisci, der in der Inschrift von Attaleia erwähnte ngorjyoQos wohl als

Kommunalbeamter zu dem oben S. 292 erwähnten proagorus zu stellen und

schwerlich, wie die Herausgeber wollen, der patronus.

^ Lex Mal. 67/9. Mommsen, Stadtr. S. 451,
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municipum eiius municipii eam referto) ; dafs, wer mit Vermögens-

geschäften der Stadt aller Art (rationes communes negotiumve

quod commune) zu thun hat, selbst oder sein Erbe binnen dreifsig

Tagen nach Erledigung derselben oder in der nächsten Ratssitzung,

in der Zweidrittel anwesend sein müssen, Entlastung nachzusuchen

hat. Der Vorsitzende bringt die Sache zum Vortrag, die Rats-

herren entscheiden selbst unter Eid durch schriftliche Abstimmung

(per tabellam iurati) oder übertragen die Angelegenheit einer

Kommission, in welche diejenigen drei Mitglieder (ad publicam

causam agendam, patroni causae, S. 302) gewählt werden, denen

die meisten Stimmen zufallen, zur erneuten Verhandlung vor dem

Rate binnen einer gewissen Frist.

Gegen Personen, die diese Rechenschaftsablegung verhindern,

ist eine Popularklage in der doppelten Höhe der an die Gemeinde-

kasse zu erstattenden Summe zulässig. Wurde die Rechnung

nicht richtig gefunden ^ und konnte Entlastung nicht erteilt werden,

erfolgte Klage gegen den Schuldner, doch sind uns die weitern

Bestimmungen über dies iudicium pecuniae communis, namentlich

bezüglich der Rechtsprechung durch den Statthalter, nicht erhalten.

In der col. Genetiva Julia kann jedes Ratsmitglied von dem
Duumvir oder dessen Vertreter Rechenschaft über die Kasse, ver-

hängte Strafen und Bufsen, Grundbesitz und Baulichkeiten ver-

langen 2; die Auskunft ist sobald als möglich in einer Ratsver-

sammlung zu geben, in der über die Hälfte der Dekurionen

anwesend sein mufs und mit Majorität entscheidet. Übrigens

sollte ohnehin jeder, dem Geschäfte der Stadt übertragen wurden,

^ In einigen dalmatischen und mauretanischen Städten scheinen besondere

Kassenrevisoren (dispunctores) ernannt zu sein, wenn anders ich diesen Titel

zutreffend erkäre. C. III 8783 (Narona) vgl. Kubitschek in AEM. XVI 109,

C. III 2026 p. 1030 (Riditae), Rev. arch. XIII (1889) S. 424 (ad Albulas), C. VIH
9840 (Altava), 9020 (Auzia) disp. omnibus honoribus perf., 9325 (Caesarea):

curator disp. rei p Caes., 9699 (Quiza): disp. rei publicae et curator, 8396 (Sataf):

curator et dispunctor. Dafs der mit der Ordnung der städtischen Finanzen

beauftragte curator r. p. auch als dispunctor fungiert, ist bezeichnend.

^ Lex Urs. 96: uti ad decuriones referatur de pecunia publica deque

multis poenisque deque locis agris aedificis publicis quo facto quaeri iudi-

carive oporteat. Bruns, KI. Sehr. II 286 (abweichend von Huschke, multa

S. 549) bemerkt: „Darunter kann natürlich, da die Dekurionen kein Gericht

„sind, keine rechtliche Entscheidung verstanden werden, sondern nur ein Be-

„schlufs, ob und wie ein quaeri iudicarive herbeigeführt werden solle."

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 20
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binnen 150 Tagen nach Abwicklung derselben dem Rate darüber

berichten'; man wird dabei namentlich an Aufträge, wie Gesandt-

schaften und die mannigfachen curae, zu denken haben.

Personen, welche von ihrer Amtsthätigkeit her noch Verbind-

lichkeiten gegenüber der Stadtkasse einzulösen hatten, sind bis

zur Ordnung dieser Angelegenheiten von den Ehrenstellen aus-

zuschliefsen , wie mehrfache kaiserliche Erlasse verordnet haben;

es wird indes ausdrücklich hervorgehoben, dafs dieses Verbot auf

andere Gemeindeschuldner keine Anwendung finden solle ^. Falls

jemand der Stadt schuldet, aber andererseits auch Forderungen

an dieselbe zu erheben hat, soll eine gegenseitige Aufrechnung

stattfinden, ausgenommen bei rückständigen Schulden an die

Kasse: an Gefällen, an Korn- und Ölgeldern, an Steuern, an

Lebensmittellieferungeu, ferner betreffs der für bestimmte Zwecke

dauernd festgelegten Summen und eines Fideikommisses*.

Traf eine Gemeinde Verluste, so konnte sie sich schadlos

halten durch Belangung der Beamten, welche die Einbufse ver-

schuldeten, und deren Bürgen.

Die Verantwortlichkeit* der mit Verwaltung von Gemeinde-

1 Lex Urs. 80. Eph. ep. III p. 104.

2 Dig. 50, 4, 6, 1 (Ulpianus 1. IV de off. procos.): debitores rerum

publicarum ad honores invitari non posse certum est, nisi prius in id quod

debetur, rei publicae satisfecerint. sed eos demum debitores rerum publicarum

accipere debemus, qui ex administratione rei publicae relinquantur ; ceterum si

non ex administratione sint debitores, sed mutuam pecuniam a re publica

acceperint, non sunt in ea causa ut honoribus arceantur. Cod. J. 11, 33, 1:

Imp. Antoninus Diodoto. non prius debitorem rei publicae honorem in re

publica subire quam id quod debere constiterit conventus exsolverit, tam meis

quam divorum principum constitutionibus declaratur. — In Ephesus konnten

die Logisteu Gemeindeschuldnem das Bürgerrecht völlig oder teilweise ent-

ziehen, LW. 136 a. Menadier p. 22. Thalheim, Rechtsalt. S. 19.

^ Cod. J. 4, 31, 3 (a. 223): . . si neque ex kalendario neque ex vecti-

galibus neque ex frumenti vel olei publici pecunia neque tributorum neque

alimentorum neque eius quae statutis sumptibus servit, neque fideicommissi

civitatis debitor sis.

* Dig. 50, 8, 8 (Ulpianus 1. I ad edictum praetoris): magistratus rei

publicae non dolum solummodo sed et latam neglegentiam et hoc amplius

etiam diligentiam debent. Gierke III 161. Keller, Pand. IP 41 fg. Brinz,

Fand. IIP 571 fg. Houdoy S. 523 fg. E. Löning, Haftung des Staates, Dorpat

1879, S. 14, 16.
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angelegenheiten Beauftragten \ selbst bei zwangsweiser Übernahme

von Ämtern^, ist vielfach analog den Bestimmungen hinsichtlich

der vormundschaftlichen Vertretung, wie denn die Stadt überhaupt

die Vorrechte der Minorennen^ geniefst. Sie haften, wenn die

Verpachtung von städtischem Grundeigentum und Gefällen ohne

hinreichende Kaution erfolgt ist*, wenn bei Verkauf von Ver-

mögensgegenständen durch Nachlässigkeit Ausfälle entstanden^,

werden belangt, wenn in Folge der von ihnen abgeschlossenen

Geschäfte sich Klagen ergeben^, wie betreffs der vom actor voll-

zogenen Verträge diesem eine direkte, den Beamten eine actio

utilis zusteht ^ Wer während seiner Amtsdauer und geraume

Zeit danach öffentliche Gelder zurückgehalten hat, mufs dieselben

auch verzinsen, es sei denn, dafs er triftige Gründe für sein Ver-

halten vorzubringen vermag^; dagegen soll es billig sein, dafs

bei Rückständen aus der Amtsverwaltung nur das Kapital gezahlt

und dafs weder der Beamte noch sein Bürge und derjenige, der

die Kaution entgegengenommen hat, zur Verzinsung der Summe
angehalten werden^. In dieser Beziehung wird zwischen denen,

die von Amtswegen (ex officio) und denen, welche durch Vertrag

^ Auch als administratores civitatis, rerum civitatis, qui administrationi

rerum civitatis praepositus est, Cod. J. 2, 4, 12, Dig. 3, 4, 10. 15, 4, 4, be-

zeichnet.

2 Dig. 50, 1, 38, 6 (Reskript des Antoninus und Verus).

3 Vgl. S. 179 und noch über dies später auch Kirchen, Klöstern und

milden Stiftungen verliehene Privileg der in integrum restitutio Savigny,

System VII 160, Sintenis, Civilrecht I 372 fg., 377, Vangerow, Fand. V 313 fg.,

Dernburg, Fand. I* 334 fg. Brinz P 418.

* Dig. 50, 8, 5.

^ Dig. 50, 8, 12, 1, bei betrügerischer Benachteiligung in duplum, sonst

in simplum, doch werden ihre Erben nicht regrefspflichtig. Bei andern Be-

amten scheint mir nach Analogie von Dig. 27, 8, 4 ; 6 Haftung der Erben nur

bei dolus angenommen werden müssen.

* Dig. 44 , 7 , 35 , 1 : in duumviros et rem publicam etiam post annum
actio dabitur ex contractu magistratuum municipalium-, 15, 4, 4. Houdoy S. 532.

^ Dig. 3, 4, 10. 13, 5, 5, 9. Buchka, die Lehre von der Stellvertretung

bei Eingehung von Verträgen, Rostock 1852, S. 71. Zimmermann, zur Lehre

von der stellvertretenden negotiorum gestio, Strafsburg 1876, 8. 104. Gierke

III 163. Kniep, societas public. S. 358, 360 fg.

8 Dig. 50, 8, 18 (Erlafs des Marc Aurel und Verus).

9 Dig. 50, 1, 24.

20*
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(ex contractu) haften, unterschieden ^ Es ist doch aber bezeichnend

für die Strenge , mit welcher verfahren werden sollte , dafs nach

einer Verfügunc; des Alexander Severus ein Darlehen vom Ver-

walter ersetzt werden mulste, selbst wenn es ohne sein Verschulden

verloren gegangen war^. Bei der Haftpflicht des curator kalendari,

der, wenn er vom Statthalter infolge einer Untersuchung (ex in-

quisitione) eingesetzt wird, keine Kaution zur hinterlegen braucht ^,^

ist zunächst zu unterscheiden , ob er das Kapital, dessen Ersatz

von ihm verlangt wird, hinreichend sichergestellt übernommen

hat oder nicht*. Wer vom Amtsvorgänger Gelder ohne Einrede

übertragen erhalten hat, haftet für dieselben^. Die geprüfte Ab-

rechnung kann doch 20 Jahre, — falls der Beamte gestorben, bei

den Erben noch 10 Jahre hindurch wegen nachträglich entdeckter

Versehen angefochten werden, ehe Verjährung eintritt, bei Rechen-

fehlern sogar noch nach diesen Zeiträumen ^. Damit eine Gemeinde

nicht aus rechtswidrigen Handlungen ihrer Bevollmächtigten Vor-

teil ziehe, mufs von ihr zu Unrecht erworbenes Gut ausgeliefert

werden ''.

Der eigentümliche Begriff der Kollegialität der municipalen

Beamten (S. 276) hat aufserdem eine weitgehende Verpflichtung des

einen für die Mafsnahmen des andern bewirkt; die Amtsgeschäfte sind

zwar getrennt, aber die Verantwortung für etwaige Verfehlungen

tragen sie gemeinsam (magistratuum officium Individuum ac peri-

culum esse commune) ^ da städtische Beamte, welche dasselbe

Amt verwalten, auch an Stelle einer Person gelten (unius hominis

vicem sustinent). Dieser Grundsatz ist gewöhnlich im Stadtgesetz

' Dig. 50, 1, 21, 1 : Paulus respondit eos, qui pro aliis non ex contractu,

sed ex officio quod administraverint conveniuntur, in damnum sortis substitui

solere, non etiam in usuras.

2 Cod. J. 11, 39, 1.

8 Dig. 50, 8, 12, 4.

* Dig. 50, 8, 12, 6.

B Dig. 50, 1, 36, 1.

« Dig. 44, 3, 13, 1. 50, 8, 10. Cod. J. 2, 5, 1. Unterholzner,

jährungslehre II « 311.

f Gierke III 168. Dig. 4, 3, 15, 1 (Ulpianus 1. XI ad edict.), 31, 78, 2.

Auf die Kontroverse der Deliktfähigkeit der juristischen Personen (wie Ulpian

fragt: quid enim municipes dolo facere possunt?), auf die von Sintenis, Civil-

recht S. 124 gezogene, überall auf Widerspruch gestofsene Folgerung (Löning

S. 16) beabsichtige ich nicht einzugehen. Houdoy S. 147.

8 Dig. 50, 1, 11; 13, vgl. 50, 8, 2, 8. Houdoy S. 556 fg.

s substitui

41zner, Vl^"
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ausdrücklich vermerkt, doch ist ihm auch sonst gewohnheitsrecht-

liche Geltung beizumessen, sofern dies nicht formell ausgeschlossen

wurdet Der Kollege eines Beamten soll jedoch erst dann in

Anspruch genommen werden, wenn weder dieser selbst noch seine

Bürgen für den Schaden aufkommen und ersterer insolvent ge-

worden ist. Anderenfalls (si persona vel cautio sit idonea) haftet

jeglicher nur für die eigenen Verwaltungsgeschäfte (unusquisque

in id quod administravit tenebitur) '^.

War jemand zur Zeit seiner Ernennung vermögend gewesen

und erlitt später durch Zufälligkeiten Verluste, die auch die Ge-

meinde benachteiligten, so ist billigerweise nicht ersatzpflichtig,

wer ihn empfohlen (quia fortuitos casus nullum humanuni con-

silium providere potest)^. Sonst haftet aber der, welcher eine

Persönlichkeit als Beamten vorgeschlagen hat, im Falle dieser

zahlungsunfähig wird ^, kann jedoch nicht gegen den Kollegen eine

weitere Klage anstrengen^. War aber derselbe bei Niederlegung

seines Amtes noch zahlungsfähig gewesen, so hat der nominator

für den Schaden nicht einzutreten^. Es kommt vor allem darauf

an, ob zwei Beamten die Verwaltung von Geldern ohne Trennung

der Verantwortlichkeit übertragen wurde; dann sind sie beide

ersatzpflichtig (in solidum rei publicae obligantur) , doch soll zu-

nächst derjenige, welcher das fragliche Geschäft vollzogen hat,

eintreten'. Ebenso verordnete Gordian: wenn jeder solidarisch

für das Ganze haftete (periculo soliditatis obstrictus), sind beide

zunächst in aller Form zu belangen und erst, wenn deren Mittel

nicht ausreichen, die nominatores. War aber von vornherein eine

1 Dig. 50, 1, 25.

2 Dig. 50, 1, 11, vgl. Cod. J. 4, 19, 3 (a. 231). Bürgen haften aber nicht

für Strafen, welche ein Beamter erlegen soll, Dig. 46, 1, 68. 50, 1, 17, 15 (eos

enim damnum rei publicae praestare satis est quod promitti videtur), sondern

nur für Verwaltungsmafsnahmen (quae ad rei publicae administrationem perti-

nent), Cod. J. 11, 35, 1.

8 Dig. 50, 8, 2, 7.

* Dig. 50, 1, 11, 1, vgl. Cod. J. 11, 34, 1 (betreffs der nominatio zur

Kurie und weitern Haftung der nominatores vgl. Gothofredus' Nachweise Cod.

Th. 12, 1, paratitlon p. 353/4). Wer für einen Beamten gut sagt, hat deshalb

ein pignus zu stellen, Dig. 50, 8, 5, 3.

6 Dig. 50, 1, 12.

« Dig. 50, 1, 15, 1.

' Cod. J. 11, 36, 1 (Erlafs des Caracalla), vgl. 3.
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Teilung der Kompetenzen erfolgt, so mufs jeder Beamte samt

seinen Bürgen für den Schaden aufkommen, in zweiter Reihe der,

welcher ihn zur Wahl präsentierte, und erst, wenn auch so der

Verlust nicht gedeckt ward, der Kollege^. Gelder, die einer für

den andern bezahlt hat, können auch noch bei den Erben ein-

geklagt werden ^. Zu berücksichtigen blieb, ob der Kollege in der

Lage gewesen war, durch Intervention den Sehaden zu verhüten ^.

In welch grofser Ausdehnung diese Haftpflicht beansprucht ist,

zeigt das von Papinian ausgeführte Beispiel. Der eine Beamte

war das ganze Jahr abwesend gewesen, hatte aus Trägheit oder

aus Gesundheitsrücksichten die Geschäfte vernachlässigt, so dafs

der Kollege dieselben allein besorgte, ohne allerdings jeden Nach-

teil verhüten zu können: ersatzpflichtig ist er trotzdem zunächst,

sowie die für ihn gutgesagt, sodann die Bürgen für den gewissen-

losen Kollegen und erst zuletzt dieser selbst*.

Die mit der Zeit gesteigerten Anforderungen an die Haft-

pflicht der Namens der Stadt handelnden Personen ° stehen in

engstem Zusammenhange mit dem wachsenden Einflufs der staat-

lichen Aufsichtsbehörde, der weiterhin genauer verfolgt werden

soll, und haben, wie begreiflich, ihre Rückwirkung auf die Ent-

wicklung des städtischen Senats zu dem Institut der Kurie, wie

dies uns in der Zeit nach Constantin entgegentritt, nicht verfehlt.

Es ist hinreichend bekannt und hier nicht des weitern aus-

zuführen, welche hohe Bedeutung im Staatshaushalte die Ver-

pachtung hatte ^, nach wie vielen Seiten der Staat Privatunter-

I

* Cod. J. 11, 36, 2. Dafs die Bürgen ei*st in zweiter Linie haften fi

das, was von dem eigentlichen Gläubiger nicht zu bekommen war, wird öfter

erwähnt, Dig. 50, 1, 38, 2 (S. 199), 50, 8, 5, 3, Cod. J. 10, 31, 1.

2 Dig. 50, 8, 2, 10.

* Dig. 50, 8, 12, 5. Hatten die Genossen sich aus freien Stiicken zur

Trennung der Verpflichtungen entschlossen, war jedoch diese Frage gleichgilti;

Dig. 50, 8, 4, denn ius rei publicae pacto mutari non potest, 50, 8, 2, 8.

* Dig. 50, 1, 13. Die Haftung der Kollegen wird in der Verfügung

Diokletian und Maximian, Cod. J. 11, 36, 4, über eine rechtlich ähnliche Streit

frage als ob culpae nexum begründet.

^ Ich verweise noch auf die Untersuchungen der einzelnen Verwaltungs;

zweige.

* Die stattliche Litteratur, welche seit den Schriften des Sigonius uni

Burmannus diesem Gegenstande gewidmet ist, hat Dietrich, Beiträge zur Kennt

nis des röm. Staatspächtersystems, Diss., Leipzig 1877, S. 3 fg., gröfstentei

PI

im

itenteil^«H
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nehmer heranzog, mit denen die Ausführung bestimmter Geschäfte'

durch Kontrakte (leges) vereinbart ward ; wie diese publicani ^

weil der einzelne die grofsen, bei der Staatspachtung erforder-

lichen Summen nicht immer allein beschaffen oder riskieren wollte,

sich zu Genossenschaften zusammenschlössen, deren Vertreter

(manceps) den Pachtvertrag mit dem Staate einging und ihm

durch Sicherheitsstellung (praedibus praediisque) haftete. "Wie

tief diese Verpachtung das ganze antike Wirtschaftssystem durch-

drang, liefse sich auch für Griechenland und Ägypten nachweisen ^

;

in umfassendster Weise, bis ins kleinste hinein, hat Rom dieselbe

zur Anwendung gebracht, wie die bei Aljustrel im südlichen

Portugal gefundene Bergwerksordnung von Vipasca^ zeigt, wo
„das gesamte Geschäftswesen bis hinab auf das Schustergewerk

„und die Rasierbedienung als von Rechtswegen dem Fiskus aus-

„schliefslich zustehend, von diesem als Monopol an Einzelunter-

„nehmer verpachtet ist" *.

verzeichnet. Aufserdem Garsonnet, histoire des locations perpetuelles et des

baux ä longue duree, Paris 1876. Fourmentin, quomodo praecipue vectigalia seu

rei publicae seu imperii tempore ordinata fuerint, St. Etienne 1877. G. Hahn,

de censorum locationibus , Diss., Leipzig 1879. Gastier, les societes des p.,

These, Douai 1884. Marquardt II 247, 299 fg. Thierion de Montclin, ad-

ministration des biens et revenus des cites, en droit romain, These, Paris

1876. Kniep, societas publ. I 1 fg. Kariowa II 20 fg. Andere Theses über

publ. von Vassal, Durandy, Paris 1893 ; Ruggiero, Diz. 11 578, 593 fg.

1 Den Begriff erläutern Dietrich S. 18 fg., Kniep S. 1 fg.

2 Lumbroso, recherches sur l'economie politique de l'Egypte sous les

Lagides, Turin 1870, S. 320. Durch die Papyrusfunde und -Forschungen der

letzten Jahrzehnte sind, wie bekannt, in dieser Hinsicht weitere Aufschlüsse

gewonnen, die zu verfolgen im Rahmen der vorliegenden Untersuchungen nicht

beabsichtigt ist. Es mag daher der Hinweis auf die vortrefflichen Vorträge

von Hartel, über die griech. Papyri Erzh. Rainer, Wien 1886, und Wilcken,

gr. Papyri, Berlin 1887, S. 36, hier genügen. Hübner S. 273 möchte sogar die

eigentümlichen Pacht- und Bewirtschaftungsformen im Bergwerksdistrikte von

Vipasca (vgl. A. 3j auf die Phönikier zurückführen.

^ C. II 5181 mit Hübners Kommentar (vgl. Eph. ep. III p. 174, röm.

Herrschaft in Westeuropa S. 268 fg.) und Bemerkungen Büchelers und Mommsens

p. 792. Wilmanns, Zeitschr. für Bergrecht XIX 217. Flach, Nouv. Rev. bist.

II 651 fg. Demelius, Zeitschr. der Savignystiftung für Rechtsgesch., rom. Abt.,

IV 33 fg., Cam. Re, Archivio giuridico XXIII 327 fg. u. A.

* Mommsen, Hermes XII 101. Kariowa II 26 hebt hervor, wie man
hier sehe, welcher Erweiterung der Begriff vectigal fähig war, „Die Betreibung

Jedes beliebigen Gewerbes auf dem Boden des Fiskus (populus) konnte als
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Ohne Zweifel hat nur so der Staat mit seinem an Zahl geringen

Beamtenapparate auskommen können; andrerseits würde der Be-

trieb durch eigene Angestellte rationeller gewesen sein und einen

höhern Reinertrag gebracht haben. Freilich war dies bei dem

jährlichen Wechsel der Beamten nicht durchzuführen^ und erst

als die Reichsbeamtenschaft geschaffen und in grofsartiger Weise

organisiert wurde, hat die direkte Verwaltung erheblichem Um-
fang gewonnen.

Diese Verhältnisse treffen wir auch bei Stadtgemeinden an;

die vectigalia^, Abgaben aller Art für Grundbesitz, Zölle (S. 22 fg.),

Nutzung kommunaler Anlagen (S. 17 fg.) sind unter bestimmten,
|

in einer vereinbarten lex^ niedergelegten Bedingungen an publicani

verpachtet; die verschiedensten Gefälle konnten, wie der palmyrener

Tarif zeigt ^ an eine Person vergeben werden und das Einkassieren

der Pachtgelder wurde später als munus auferlegt^. Es ist zu-l

nächst hier auf die Nutzbarmachung des städtischen Grundbesitzes

einzugehen, die, soweit nicht eine eigene Bewirtschaftung stattfand,

„ein Gebrauch dieses Bodens angesehen werden, welchen der Eigentümer (fiscus,

„populus) verbieten oder gegen Vergütung gestatten konnte."

1 Vgl. die Ausführungen Mommsens, RG. II 386.

2 Dieser vieldeutige Begriff wird von Dietrich S. 34 und Kariowa II 24 fg.

des Genauem untersucht. Junia Rustica vindiziert der Gemeinde Gartima,

vermutlich in privaten Besitz übergegangene, vectigalia publica C. II 1956,

oben S. 160. Vgl. C. X 3917 (Capua): quod agrum Lucan reciperavit sine

inpensa rei publicae, Ehrung sen. cons. des IUI vir i. d. Dig. 39, 4, 13, 1:

vectigal conductum a re publica cuiusdam municipii 50, 1, 2, 4. 50, 2, 6, 2.

Cic. ep. ad fam. 13, 1, 1, oben S. 14'5, 17/8, 20 u. ö. C. X 6104 (Formiae):

M. Gaelius M. 1. Phileros . . . Carthagfine) aed(ilis), prae^ectus) i(ure) d(icundo)

vectig(alibus) quinq(uennalibus) locandis in castell(is) LXXXIII. Über locare,

conducere, emere Hahn p. 34, Kariowa II 21.

8 Lex Julia mun. 1. 74, Urs. 69, Mal. 63/5. Hygin, de cond. agr. p. 116.

Von der Bedeutung dieses Wortes als Vertragsbestimmungen im ganzen wie

im einzelnen handelt auf Grund einer ausgiebigen Stellensammlung Heyrousky,

über die rechtliche Grundlage der leges contractus bei Rechtsgeschäften zwischen

dem röm. Staat und Privaten, Leipzig 1881. Kniep S. 112 fg. Pernice, Parerga

(Zeitschr. der Savignystiftg. für Rechtsg., rom. Abt. V) S. 114.

* Hermes XIX 515.

* Dig. 50, 4, 18, 9. Hier dürfte eine Beziehung zu dem schwer zu

erklärenden curator pecuniae publicae exigendae et attribueudae in comitiis

factus, G. XIV 375/6 (Ostia), Mommsen, Eph. ep. III p. 328, Ber. der sächs.

Gesellschaft, phil.-hist. Kl. 1849, S. 297, zu finden sein, obwohl über die Be-

stellung der curae gewöhnlich der Gemeinderat zu beschliefsen hatte.
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durch Verpachtung erfolgte^; man unterschied zwischen dem von

der Gemeinde ebenso wie von privaten Eigentümern auf Zeit

verpachteten Acker (ager non vectigalis) und dem in Erbpacht

gegebenen (ager vectigalis)^. Staat und Gemeinden verpachte-

ten, wie Hyginus bemerkt, meist auf fünf — so ist in der col.

Genetiva Julia bei den Gemeindeländereien bestimmt^ — oder

auf hundert Jahre, sakrale Kollegien und die Vestalinnen auf fünf

oder ein Jahr*. Die Erbpacht erklären Gaius und Paulus mit

fast gleichen Worten dahin, dafs, solange das vectigal gezahlt

wird, das Gut weder dem Pächter noch dessen Erben genommen

werden dürfe (S. 318), so dafs der Pächter in perpetuum den

Acker in der Form der locatio conductio eigentlich in vollem

1 Savigny, Recht des Besitzes'^ S. 115 fg. Puchta, Institut. IP 238.

Kuntze, Cursus^ S. 401. Houdoy S. 414 fg. Marquardt I 157. Kariowa I 597.

Hegelmaier S. 36 fg. Lecrivain, de agris publicis et imper., These, Paris 1887,

S. 51 fg. Dernburg, Pand. I* 641. Theses u. a. von Delaplanche, Desvaux, Paris

1889, 1893. Pachturkunden von Ländereien in Attica CIA. II 203, 565, 600,

eingehend erläutert von Neubauer, Festschrift des Grauen Klosters 1874

S. 315 fg., CIA. II 1059, Pachtzeit gewöhnlich zehn Jahr, vgl. Bh. XIV 432.

in No. 1055 vierzig Jahr; in Olymos, Mylasa, LW. 323, 414, Recueil des inscr.

jurid. par Dareste, HaussouUier, Reinach S. 235 fg., 267, Halaesa IGI. 352, mit

Kaibels Erklärung. Vgl. u. S. 316. Thalheim, Rechtsalt. S. 94 fg., 106.

Boeckh, St. H. I 376.

2 Dig. 6, 3, 1 (Paulus 1. XXI ad edictum): agri civitatium alii vectigales

vocantur, alii non; vectigales vocantur, qui in perpetuum locantur: id est hac

lege, ut tamdiu pro bis vectigal pendatur (Basil. II p. 173 H: i(ft' oaov tö

tO.05 6i6oTat), quamdiu neque ipsis qui conduxerint neque bis qui in locum

eorum successerunt, auferri eos liceat; non vectigales sunt, qui ita colendi

dantur, ut privatim agros nostros colendos dare solemus, dazu Gltick VIII

378 fg.; vgl. Gai. 3, 145. Hygiu. p. 116: vectigales agri sunt obligati quidara

r. p. p. R. quidam coloniarum aut municipiomm aut civitatium aliquarum.

Sicul. Flacc. de cond. agr. p. 162. Huschke in dem S. 315 citierten Aufsatz

S. 170 fg. Nach Ulpian, Dig. 30, 71, 5, kann ein municipaler fundus vecti-

galis den municipes rechtskräftig legiert werden. — agri quos fructuarios habent

civitates, Cic. ep. ad fam. 8, 9, 4.

8 Lex Urs. 82 , Eph. ep. III p. 105 (ob. S. 30). Die brundisinische In-

schrift, C. IX 136, ist nicht mit Huschke S. 177 für diese 100jährige Ver-

pachtung anzumerken, wie aus Mommsens Note hervorgeht.

•* Hygin. de contr. p. 117 (oben S. 69): solent vero et hi agri accipere

per singula lustra mancipem: sed et annua conductione solent locari. Grom.

p. 283. Degenkolb, Platzrecht und Miethe, Berlin 1867, S. 239. Quittungen

über lustrale Pachtgelder sind aus Pompeii bekannt. Momrasen, Hermes XII

121. Huschke in dem S. 315 genannten Aufsatz S. 162.
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Eigentum hat^ Daher die weittragende Frage, ob ein solches

Verhältnis überhaupt noch als Pacht und nicht vielmehr als Kauf

aufzufassen sei. Die Gemeinde wahrte sich allerdings ihr Besitz-

recht (dominium quiddam ex iure Quiritium), um sich gegen Ein-

giiffe dritter Personen zu schützen, aber den Pächtern steht

gegebenenfalls, sofern sie ihren Kontrakt durch pünktliche Zins-

zahlung erfüllen ^, eine actio in rem gegen den wirklichen Eigen-

tümer und also auch gegen die Gemeinde zu^; sie können ferner

den Acker verpfänden ^ und in öffentlichem Interesse einer un—

:

gestörten Nutzung ein Interdikt zum Schutze erlangen^. Die dem

Pächter zustehenden Rechte gehen auf seine Erben über und

können unter dem Schutze der actio Publiciana an Dritte ab-

getreten werden^. Die Bestimmungen, welche sich auf säumige

Pächter und Stundung des Pachtgeldes bezogen, sind uns nicht

bekannt. Gegenüber Garsonnets Annahme einer Frist von zwei

Jahren hat schon Löcrivain bemerkt, es sei unzulässig, diese bei

privaten Verpachtungen allerdings übliche Frist ohne weiteres auf

municipale zu übertragen'^.

1 Wie Rudoiff zu Puchta S. 239 bemerkt: „Der Verzicht des Eigen-

„tümers auf die Kündigung, solange das vectigal gezahlt wird, verwandelt das

„Besitzrecht (habere, possidere, frui, defendere) des Possessor faktisch in ein

„erbliches Eigentum." agri vectigales bei Privaten sind anscheinend nicht

möglich gewesen, Walter, RG. II 203, Pernice, Parerga S. 84.

2 Bei Mifswachs ist der Pachtzins aus billigen Rücksichten zu bemessen,

Dig. 50, 8, 3, 2. 19, 2, 15, 4 und dazu Pernice, Parerga S. 86.

^ Dig. 6, 3, 1, 1 (Paulus 1. XXI ad ed.): qui in perpetnum fundum fruendum

conduxerunt a municipibus quamvis non efficiantur domini tarnen placuit compe-

tere eis in rem actionem adversus quemvis possessorem sed et adversus ipsos

municipes; § 2 (Ulpianus 1. XVII ad Sab.j: ita tarnen ut vectigal solvant;

§ 3 (Paulus 1. XXI ad ed.): idem est et si ad tempus habuerint conductum nee

tempus conductionis finitum est. Vgl. 21, 2, 66. Lenel, Ed. perp. S. 146.

* Dig. 18, 7, 16, 2 (Paulus 1. XXIX ad edictum): etiara vectigale prae-

dium pignori dari potest.

" Dig. 43, 9, 1, 1 (Ulpianus 1. LXVIII ad edictum): interdictum hoc

publicae utilitatis causa proponi palam est : tuetur enim vectigalia publica, dum
prohibetur quis vim facere ei qui id fruendum conduxit. 39 , 2 , 15 , 27. 18,

5, 8. 43, 14, 1, 7. Der Pächter von agri vectigales ist auch zur actio finium

regundorum, Dig. 10, 1, 4, 9, der a. aquae pluviae arcendae, 47, 7, 5, 2, und

der a. confessoria, 8, 5, 2; 4, 2, berechtigt.

« Dig. 6, 2, 12, 2. Glück VIII 352. Dernburg, Pand. I* 542 fg.

' Löcrivain, de agris publicis iraperatoriisque, These, Paris 1887, p. 53.

Dig. 19, 2, 54, 1; 56.

d



— 315 —

Eine solche Erbpacht haben wir bereits in der Schenkung

des Plinius (S. 108) kennen gelernt und ist aufserdem in einer

der pompeianischen Quittungstafeln (ob avitura [et] patritum?

fundi Rudiani) erwähnt, deren Erklärung Mommsen ^ durch Heran-

ziehung der bekannten Inschrift von Ferentinum gelungen ist,

welche eine Ehrung für A. Quinctilius Priscus anläfslich seiner

grofsen, den verschiedensten Teilen der Bevölkerung zugedachten

Schenkung enthält^. Der Stifter erwirbt von der Gemeinde ein

Grundstück „für das zu schenkende Kapital und giebt es wieder

„unentgeltlich zurück unter der Bedingung, dasselbe gegen einen

„dem Zins jenes Kapitals entsprechenden Kanon in Erbpacht zu

„geben", die er dann selbst übernahm.

Vielfach ist mit diesen agri vectigales die spätere Emphy-
teusen in Zusammenhang gebracht, die manche analoge Eigen-

^ Hermes XII 123. Huschke, avitum et patritum und der ager vectigalis,

Zeitschr. für vergl. Rechtswissenschaft I 161 fg., bestreitet dessen Annahme
eines jus avitum et patritum (statt vectigal a. et p.) und unter Beistimmung

von Kariowa II 43, dafs Jucundus den fundus Rudianus selbst in Erbpacht

gehabt oder vom Erbpächter gepachtet habe; die Zahlung erfolge als Entgelt

für das avitum (ob avitum). Kariowa will dasselbe vectigal auch bei Staats-

ländereien in der lex agraria vom J. 643 C. I 200 1. 28 nachweisen. Eine

ausführliche Auseinandersetzung über die Kontroverse kann hier nicht gegeben

werden. Ich schliefse mich der auf Mommsen zurückgehenden Beurteilung

Pernices, Labeo III 163, an: in avitum reddere entspricht unserem „zu Lehen
auftragen", „Ahnenrecht", „Erbzinsgut", vgl. dessen Parerga S. 79. Knieps

Auslegung der ferentinatischen Inschrift, S. 401, beruht auf der verfehlten

Deutung des avitum als „Verzeichnis, wo die verpachteten Grundstücke ein-

getragen waren, welche auf Sohn und Enkel übergingen". Mommsen, St.R. II

460, regt den Gedanken an, dafs sich der municipale ager vectigalis aus

solchen bei Stadtgemeinden häufig vorkommenden Rentenschenkungen ent-

wickelt habe.

2 C. X 5853: hie ex s. c fundos Ceponian(um) et Roianum et Mamian(um)

et pratum Exosco ab r(e) p(ublica) redem(it) (sest.) LXX m(ilibu3) n(ummum)
et in avit(um) r(eij p(ublicae) reddid(it) ex quor(um) reditu de (sest.) IV m(ilibus)

CG quodannis VI id(us) Mai(as) die natal(ij suo perpet(uo) daretur praesent(i-

bus) municipib(us) et incol(is) et mulierib(us) nuptis crustul(i) p(ondo) I, mulsi

hemin(a); et circa triclin(ia) decurionib(us) mulsum et crust(ulum) et sportul(a)

(sestertii) deni n(ummi) item puer(is) curiae increment(is), et VI vir(is) Aug(ustali-

bus) quibusq(ue) u(na?) v(escendum?) e(8t) crust(ulum) mulsum et (sest.) VIII

(nummi). et in triclin(io) meo ampl(ius) in sing(ulos) h(omines) (sest.) XXX
n(ummos) impend(at) arbitr(atu) IUI vir(um), aedilium cura.

' Vuy, de originibus et natura iuris emphyteutici Rom., Heidelberg 1838.

Walter, RG. II 203. Kuntze, Excurse § 588/7. Arndts, Civil. Sehr. I 210-317.
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Schaft zeigt. Schon der Name zeigt, dafs es sich um ein im

griechischen Osten gebräuchliches Pachtungsverfahren handelt,

dessen Spuren man schon früh nachweisen zu können meinte^,

was jedoch nach den Einwendungen Dittenbergers nur mit Ein-

schränkungen gelten kann^.

Von grofser Bedeutung ist die durch Dittenberger so scharf-

sinnig erklärte Inschrift aus Thisbe, welche aus dem Ende des

2. oder Anfang des 3. Jahrhunderts n. Chr. stammt. Laut dieser

Urkunde, einer Verfügung des Prokonsuls von Achaia, verpachtete

(Triugdaxeiv
,

(ABTautoXelv) die Gemeinde auf Ansuchen (ßißUov)

unbebaute Grundstücke unter der Bedingung, dieselben mit Bäumen
und Wein zu bepflanzen ((pvTeveiv) und Zins (cpoQog) zu zahlen.

Ist die Kultivierung binnen fünf Jahren geschehen, wird die Ab-

gabe für diese Frist erlassen, da Baumanlagen und Weinberge

sich nur allmählich verzinsen; andernfalls wird trotz Zahlung die

Pachtung entzogen. Der Pächter (6 ytazalaßcov) erhält die Grund-

stücke zu erblicher Nutzung und kann sie allerdings nur an

Bürger übertragen. Stirbt er ohne Testament, fallen dieselben

an die Stadt zurück. Die Bestimmungen über das Verkaufsrecht

sind bei dem fragmentarischen Zustande der Inschrift nicht zu

ermitteln ^.

Wird auch das Pachtverhältnis nicht ausdrücklich als Emphy-

teuse bezeichnet, so trägt es doch deutlich deren Merkmale und

Vangerow, Pand. V 789 fg. Vering, Gem. Privatrecht "* S. 420 fg. Dittenberger,

comm. de inscriptione Thisbensi (IGS. 2226) ad emphyteuseos ius spectante,

Lektionskatalog Halle 1891/2. Eine Th^se von Dufour, Paris 1893. Dernburg,

Pand. I* 641. R. His, die Domänen der röm. Kaiserzeit, Leipzig 1896,

S. 97 fg.

^ Biichsenscbütz, Besitz und Erwerb S. 70. Röscher, Nationalökonomik

des Ackerbaues" S. 250. Schulin, Gesch. des r. R. S. 391. Inschrift von

Heraklea zw. 331—278 v. Chr. IGI. 645 mit Kaibels Kommentar (Anordnungen

über Bepflanzung von verpachteten, dem Dionysos geweihten Tempelländereien

mit Bäumen und Weinstöcken), Verpachtung xarä ßico, vgl. CIA. II 1058 (Hermes

II 169), eis TÖv anctvTa xqÖvov. Recueil des inscr. jurid. S. 193 fg. Die

andern hierher gehörigen Urkunden bespricht C. Euler, de locatione, conductione

atque emphyteusi Graecorum, Diss., Giefsen 1892 ; vgl. Thalheim S. 94 fg.

2 Derselbe will auch die Aristotelesstelle, oecon. 2, 2 p. 1346 b, betreffs

Byzanz nicht hierauf beziehen.

' Ob die Inschrift aus Thyatira, Bh. XI 458, deren Inhalt nicht mehr

zu erkennen ist, wegen der Worte hi(fVTii'(^i], [^^(f]vTsvTix(iJ eine ähnliche

Pacht enthielt, kann man nicht sagen.

I
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gleicht mehrfach den dargelegten, beim ager vectigalis festgesetzten

Normen. Eine erwünschte Ergänzung bietet die freilich nicht auf

Gemeindeland, sondern auf Domänen bezügliche, inAin-Wassel
1892 gefundene lex Hadriana de rudibus agris aus etwa derselben

Zeit ^ Die Occupation von agri rüdes und per X annos continuos

inculti zu erblichem Nutzungsrecht wird gestattet ; wer den Boden

beackert, hat einen bestimmten Teil des Ertrages (tertias part[es

fructuum ?]) zu entrichten, wer Ölbäume pflanzt, bleibt zehn Jahre,

wer Obstbäume kultiviert, sieben Jahre von der Abgabe befreit.

Wie diese Verpachtungsweise, die für eine zweckmäfsige Aus-

nutzung des Bodens günstigere Pachtbedingungen bot, sich im

römischen Westen einbürgerte, kann man noch nicht ermitteln;

auf die Bedeutung der Emphyteuse in späterer Zeit bei Bewirt-

schaftung der kaiserlichen Patrimonialgüter ist in anderm Zu-

sammenhange weiterhin zurückzukommen.

Die Pachtung von Gemeindeland stand jeder selbständigen

Person zu, welche über die nötige Kaution verfügte; vermutlich

gab es noch weitere Einschränkungen analog den bei staatlichen

Pachtungen üblichen ^, wie denn städtische Schuldner ausgeschlossen

waren ^ und nicht durchweg der Meistbietende den Zuschlag er-

hielt. Untersagt war die Pachtung der kommunalen vectigalia

überhaupt den Dekurionen *, ungiltig, wenn sie etwa durch Mittels-

personen eine solche zu vollziehen suchten^. Im J. 372 wurde

1 Bruns p. 382, Carton, Revue archeologique XIX (1892) S. 214 fg., XXI
(1893) S. 21, Cagnat, eb. XX 148, 399, Mispoulet, Nouv. rev. bist, de droit

fr. et ^tr. 1892 S. 117, Scialoja, Bull, dell' ist. di dir. Rom. V 31, Schulten,

Hermes XXIX 203 fg.

2 Dig. 48, 19, 9, 9. Bei diesen waren u. a. nicht zugelassen Personen

unter 25 Jahren, Dig. 49, 14, 45, 14, "Vormünder während der Dauer ihres Amtes

und nach Ablauf desselben, so lange sie nicht Rechenschaft erstattet, 48, 10>

1, 9; untersagt war weitere Pachtung, wenn früheren Verpflichtungen noch

nicht genügt war, 39, 4, 9, 4. Vgl. Kniep, societas S. 101/2, 320. Vassal

S. 92 fg. Senatoren war jede Staatspachtung verboten, Dio 69, 16.

3 Dig. 39, 4, 9, 3.

* Dig. 50, 2, 6, 2 (Papinianus 1. 1 resp.): decurio suae civitatis vectigalia

exercere prohibetur; es sei denn, dafs er iure successerit in conductione 50,

2, 4. Cod. Th, 12, 1, 97. Libanius macht den Ratsherrn von Antiochia

schwere Vorwürfe, dafs sie die gröfsten Grundstücke der Stadt in eigene

Nutzung genommen haben. Liban. II p. 211 R.

^ Dig. 50, 8, 2, 1 (Ulpianus 1. III opin.): quod quis suo nomine exercere

prohibetur, id nee per subiectam personam agere debet. et ideo si decurio
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den Kurialen die Pachtung von Grundbesitz der eigenen oder

fremder Gemeinden mit der Begründung verboten \ dafs sie ihre

Standespflichten nicht vernachlässigen dürften, wie denn im J. 384

denselben die Pachtung auch des geringsten vectigal nicht mehr

gestattet wurde, weil sie angesichts der schlimmen Lage mög-

licherweise Verluste erleiden und deshalb die Verbindlichkeiten

gegenüber der Gemeinde nicht mehr erfüllen könnten^.

Zur Kündigung der Erbpachtungen waren nicht einseitig die

städtischen Beamten oder später der curator rei p. berechtigt, es

sei denn, dafs eine kaiserliche Ermächtigung dazu ergangen wäre^;

die Stadtgemeinde hatte sich also nicht wie der Staat seinerseits

das Recht der Kündigung und Einziehung dieser Güter vor-

behalten *.

Da die Sorge für Erhaltung des Grundbesitzes überhaupt den

kommunalen Beamten oblagt, erfolgte auch die Verpachtung durch

die Duumvirn, als die Träger der ceusorischen Geschäfte^. Nach

dem raalacitanischen Stadtrechte verpachteten sie sowohl die Ge-

meindegefälle (vectigalia) und andere städtische Einkünfte, wie die

Verdingung der Bauten und sonstiger Leistungen (ultrotributa) gegen

I

subiectis aliorum nomiuibus praedia publica colat, quae decurionibus conducere

non licet secundum legem, usurpata revocentur. Vgl. Mommsen, St.R. III 899.

1 Cod. Th. 10, 3, 2. Teilweise Milderung des Verbotes 10, 3, 5.

2 Interpret, ne sub hac occasione servitia curiae debita non impendat.

Die Lage des Grundbesitzes in der nachdiokletianischen Zeit und das Auf-

hören der Erbpacht wird später betrachtet.

3 Dig. 39, 4, 11, 1 (Paulus 1. V sent.): agri publici qui in perpetuum

locantur, a curatore sine auctoritate principali revocari non possunt. 50, 8, 5.

Cod. J. 11, 31, 1: Imp. Philippus A. Crescentiae. Fundum vectigalem, si suia

quibusque temporibus debitae quantitates inferantur, invito possessore auferii

non posse manifestum est.

* Huschke, Zeitschrift für vergl. Rechtswissenschaft I (1878) S. 199.

•^ Später dem curator rei publicae, daher Dig. 50, 8, 5, 1: praedium

publicum in quinque annos idonea cautione non exacta curator rei p. locavit.

Ein besonderer cur(ator) agr(orum) findet sich in Asculum Pic C. IX 5195 und

in Laodicea im/jfi^TjTTis jfwjp/wj'] 6[r}]/uoa(wv Trjg nokfug, CIG. 3945 = Ramsay,

CB. S. 74. curatores praediorum publicarum haben ein munus personale inne,

Dig. 50, 4, 1, 2.

« In Karthago vom praef. i. d. ausgeübt, C. X 6104 (ob. S. 312 A. 2).

Die Thätigkeit des Censors bei der Ordnung und Durchführung des Staats-

haushaltes als Vorbild in gröfsenn und verantwortungsvoUerm Auftrage muf*

dabei vergleichsweise in Rücksicht gezogen werden, Mommsen, St.R. II 424 fg,
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Pauschalsummen ihnen zukommt ^ ; sie sind gehalten in das Stadt-

buch einzutraQ;en und während ihrer Amtszeit an einem vom Rate

bestimmten öffentlichen Platze zu jedermanns Einsicht bekannt

zu geben, unter welchen Bedingungen, Preisen und Garantien die

einzelnen Arbeiten vergeben wurden^. So schien Gewähr geboten,

dais die Gemeinde weder übervorteilt noch geschädigt werde, wie

denn überhaupt galt, dafs den Bürgern Kenntnis von den Mafs-

nahmen der Behörden gegeben werden soll^.

Pächter von Gemeindeabgaben und Bauunternehmer haben

zunächst Sicherheit zu hinterlegen; von solchen Personen oder

deren Bürgen Geschenke anzunehmen, war, um Bestechung zu

verhüten, den DuumVirn bei Strafe verboten*. Die Kautions-

stellung geschieht praedibus praediisque, durch Bürgen und

Pfänder^. Es ist hier nur nötig, auf diese vielumstrittene Lehre

einzugehen, soweit die kommunalen Verhältnisse berührt werden

;

dafür hat Mommsen die durch die spanischen Stadtrechte ge-

wonnenen neuen Aufschlüsse bereits in so gründlicher Weise

verwertet, dafs die mannigfachen, seitdem der Förderung dieser

Fragen gewidmeten Arbeiten wohl in einzelnen Punkten ab-

weichende Anschauungen darlegen, aber doch nur auf der ge-

gebenen Grundlage aufbauen konnten^. Die in dem unlängst

^ Lex Mal. 63: qui II vir i(ure) d(icundo) p(raeerit), vectigalia ultroque

tributa sive quid aliut communi nomine niunicipum eiius municipi locari opor-

tebit, locato. Quasque locationes fecerit quasque leges dixerit, quanti quit

locatum sit et [qui] praedes accepti sint quaeque praedia subdita subsignata

obligatave sint quique praediorum cognitores accepti sint, in tabulas communes

municipum eins municipi referantur facito et proposita habeto per omne reli-

quom tempus honoris sui, ita ut d(e) p(lano) r(ecte) l(egi) p(ossint), quo loco

decuriones conscriptive proponenda esse censuerint. Mommsen, Stadtr. S. 446.

2 Eine solche Bekanntmachung ist die bei der Bauverwaltung näher zn

besprechende Inschrift von Puteoli, C. X 1783.

' Dig. 50 , 1 , 14 : municipes intelleguntur scire ,
quod sciant hi

,
quibus

«umma rei publicae commissa est.

* Lex Urs. 93 (Eph. ep. II p. 139), 134.

^ Mommsen übersetzte erst „Garanten und Garantien", dann St.R. II 430

„Bürgen und Pfänder" wie Dernburg. In der justinianischen Kodifikation sind

die praedes durch fideiussores ersetzt.

® Mommsen, Stadtr. S. 466 fg. Zimmermann, de notione et historia

cautionis praedibus praediisque, Berlin 1857. Genaue Nachweise über das

Material und bisherige Behandlung giebt A. Rivier, Untersuchungen über die

cautio praedibus praediisque, Berlin 1863. Schlayer, Zeitschr. für Civilrecht
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gefundenen Tarentiner Stadtrechte getroffenen Anordnungen über

die von den Beamten zu hinterlegende Kaution von praedes prae-

diaque stimmen in allem wesentlichen mit den bisher bekannten

überein ^ und bestanden also schon in republikanischer Zeit.

Als praedes^ können nur ansässige Personen^ (locupletes),

und Procefs XXI 41 fg. Göppert, Zeitschrift für Rechtsgesch. IV 249 fg.

V. Swinderen, de aere Mal. et Salp. p. 131, 153 fg. Du Boys, des garanties

accordöes ä l'Etat sur les biens de ses debiteurs contractuels en droit romain.

Th^se, Paris 1883. Kariowa, RG. II 47 fg., nicht gelungen scheint mir dessen

Nachweis, dafs diese Art von Bürgschaft den untertbänigen Peregrinengemeinden

fremd war. Kniep, societas S. 204 fg., 340 fg. ist von den bisherigen Dar-

stellungen der Lehre nicht befriedigt, weil man die. wenigen bruchstückartigen,

aus den verschiedensten Zeiten stammenden Bestimmungen als einheitliches

Ganze aufzufassen bemüht sei und oft zusammengeworfen habe, was für den!

römischen Staat Rechtens und was für Gemeinden festgesetzt war; Vorwürfe^j

die nur mit grofsen Einschränkungen berechtigt sind. I

' Ich setze die Stelle, die auch in anderer Beziehung von Wert ist, voll-;

ständig hierher, da die Drucke dieser Inschrift noch wenig zugänglich sind.j

Frg. Tar. 1, 7—25 (monumenti antichi VI 413): IUI vir(ei) aedilesque quei

h(ac) l(ege) primei erunt quei eorum Tarentum venerit
|
is in diebus XX proxu-;

meis quibus post h(anc) l(egem) datam primum Tarentum venerit
|
facito quei!

pro se praes stat praedes praediaque ad IUI vir(um) det quod satis
| C^) sit

quae pequnia public[a sajcra religiosa eins municipi ad se in suo magistratu
|

pervenerit eam pequni[a]m municipio tarentino salvam recte esse futur[a]m
[

eiusque rei rationem r[ed]diturum ita utei senatus censuerit isque IUI vir
f

quoi ita praes dabitur ac[c]ipito idque in tabu[leis p]ubliceis scriptum sit
|

facito quique quomqu[e] comitia duovireis a[ed]ilibusve rogandeis
|
('*) habebit

is antequam maior pars curiarum quemque eorum quei
|
magistratum eis comi-

tieis petent renuntiabit ab eis quei petent praedes
|
quod satis sit accipita

[q]uae pequnia publica sacra religiosa eins municipi
|
[adj quemque eorum ia

eo magistratu pervenerit eam pequniam municipio
|
tarentino salvam rec[tej

ess[e futu]ra[m eijusque rei ration[e]m redditurum
|
(2<>)ita utei senatus ce[nsH]erit

[i]dque in [tabuljeis publiceis scriptum sit facito
|

quodque [quoijque neg[otiuni

pub]lice in m[unicipi]o de s(enatus) s(ententia) datum erit negotive
|
publicei

gesserit pequniamque publicam [dederjit exegerit is quoi ita negotium
|
datum

erit negotive quid publice gesser[it] pequniamve publicam dederit
\
exegerit

eius rei rationem senatui reddito refertoque in di[eb]us X proxume[i8]
|

(^'^) qui-ij

bus senatus eius municipi censuer[i]t sine d(olo) m(alo).

2 Anknüpfend an Varro 1. 1. 5, 40; 6, 74, Festus s. v. manceps, Gaius|

2, 61, sind zahlreiche etymologische Erklärungen versucht, so von Huschke,

Krit. Jahrb. X 606, Bachofen, Pfandrecht S. 217, Dernburg, Pfandrecht I 27^

Vanicek, Et. Wörterbuch S. 152, Rivier S. 14 (vas, praes der als Pfand, leib

lieh Haftende), Schulin, Gesch. des r. R. S. 347/8, Kniep S. 208, die der sach

liehen Erklärung nur geringen Nutzen gebracht haben.

(Anmerkung 3 nächste Seite.)
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als praedia nur deren Grundstücke in vollem römischen Eigentum ^

angenommen werden. Dieselben sind den Beamten mündlich

(subdere) und durch eigenhändige Unterschrift (subsignare) genau

zu bezeichnen^. Aufserdem werden nötigenfalls cognitores ver-

langt, um für die Zahlungsfähigkeit der Bürgen gutzuheifsen oder

den Wert der verpfändeten Grundstücke zu begutachten. Die-

selben haften im Falle, dafs ihre Auskunft sich als unrichtig heraus-

stellt (si quit eorum in quae cognitores facti erunt ita non erit) ^.

Auch der eigentliche Unternehmer kann sich als praes mit Ein-

willigung der die Kaution entgegennehmenden Beamten verpflichten,

wie der puteolanische Baukontrakt zeigt; dafs die vielumstrittene

Wendung idem praes von Mommsen* auf diese sprachlich und

sachlich natürlichste Weise zutreffend erklärt ist, dürfte jetzt kaum

noch W^iderspruch begegnen °.

Zum Empfange*' der Bürgschaften sind, wie in Rom die

Quästoren (später die praefecti aerarii), Censoren und Konsuln,

in den Gemeinden die Duumvirn befugte Ihnen steht die Ent-

scheidung zu , inwieweit Kaution zu leisten ist und ob die an-

gebotene genügt^. Weiter liegt ihnen ob, die Garantien im

8 Wie Mommsen S. 470 aus den schol. Bob. in or. pro Flacco p. 244

Or. schliefst.

1 Cic. pro Flacco 32, 79. — Nur praedes werden gestellt lex Acilia

repet. 57, vgl. Liv. 38, 58, Gell. 7, 19.

2 Lex Mal. 63/4. Dig. 50, 16, 39. Cic. de leg. agr. 3, 2, 9. subesse Cic.

Verr. 1, 55, 144. Mommsen S. 471. Belege für den Sprachgebrauch überhaupt

bei Rivier S. 28, 54.

* Mommsen S. 477/8. Dernburg, Pfandrecht I 32/3, vergleicht sie den

arbitri, Dig. 2, 8, 9. 49, 2, 2.

* Stadtrechte S. 472, vgl. Wiegand, Fleckeisens Jahrb., Suppl. XX 689 fg.

Namentlich hat Göppert, S. 275, Einwendungen gemacht und idem auf die

weiter genannten vier praedes gedeutet (s. u.).

"^ Eine gewichtige Unterstützung bietet, worauf Mitteis, Reichsrecht S. 99,

505 aufmerksam macht, ein in Elephantine im J. 153/4 n. Chr. geschlossener

Kaufvertrag (Bruns p. 322), wo der Verkäufer, ö anofiöfiirog, selbst als Bürge,

ßfßaibJTriS, auftritt.

® accipere pr. Lex Mal. 60, 63; Cic. ep. ad fam. 2, 17, 4 (vgl. censum

accipere, Mommsen, St.R. II 388), recipere Cic. pro Rabir. Post. 13, 37.

' Lex Mal. 63. C. X 1781. In Tarent die Quatuorvirn s. o. S. 320.

^ Mommsen S. 470. Rivier S. 64 fg. C. X 1781: praedes dato prae-

diaque subsignato duumvirum arbitratu. Lex agr. 73/4, 84. Cic. Verr. 1, 55,

142. Kariowa II 53.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 21

k
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Stadtbuch zu verzeichnen (S. 279) und eine Beurkundung darüber

im Archiv niederzulegen ^

Mommsen erkennt das charakteristische Moment dieser Sicher-

heitsbestellung, die nur dem Staate gewährt werden kann, sowie

ihre Unterscheidung von andern Formen der Verdingung in der

Publizität und Befreiung von jeder sonst für Privatgeschäfte vor-

geschriebenen • Form ^. Gegen diese Auffassung sind mancherlei

berechtigte Einwürfe, zunächst von Dernburg^, erhoben. Ich

stimme, so wenig Gewicht auch ich den etymologischen Ver-

mutungen Varros* beizumessen vermag, mit diesem überein, dafs

die genannte Verbürgung die Merkmale eines Verbalkontraktes

trägt '^j sowie, dafs wenigstens in früherer Zeit jeder auch

Privaten sich als praes verpflichten konnte ^. Erst mit der weitern

Entwicklung der Schuldgesetzgebung, seit der durch nexum ge-

bundene Schuldner nicht mehr unmittelbar verhaftet werden konnte,

ist diese Art Verbürgung im Privatrechte verschwunden und wird

daher in den Kechtsbüchern nicht mehr erwähnte Die mala-

citanische Stadtordnung hebt bestimmt hervor, dafs der durch die

Kaution praedibus praediisque gesicherte rechtliche Anspruch der

^ Dafs die letzte Entscheidung über Streitigkeiten in Bürgschaftsangelegen-

heiten dem Statthalter obliegt, zeigt die folgende Inschrift, deren eigentlichen

Sachverhalt zu erklären mir allerdings nicht gelingen will. C. II 2959 (Pompaelo):

Claudius Quartinus II viris Pompe[l(onensibus)] salutem. et ius magistratus

vestri exequi adversus contumaces potestis et nihilominus, qui cautionibus

accipiendis desunt, sciant futurum ut non per hoc tuti sint. nam et non ac-

ceptarum cautionum periculum ad eos respiciet et quidquid praesentes quoque

<quique> egerint, id communis oneris erit (a. 119).

2 Dig. 50, 16, 39. subsignare apud aerarium. Cic. pro Flacco 32, 80.

^ Mommsen S. 469: „Das Geschäft mufs als vollständig und die Obli-

„gation als begründet gelten, sobald der Beamte die Bürgen und Pfänder an-

ngenommen hat."

* Dernburg, Krit. Zeitschrift III 82, vgl. Muther, Sequestration S. 139.

Rivier S. 53, 56/7. Bachofen, Pfandrecht S. 217. Heyrousky S. 16 fg.

" Varro 1. 1. 6, 74: praes qui a magistratu interrogatus in publicum ut

praestet (vgl. Frg. Tar. 1. 9. Scialoia S. 422) a quo et quom respondit dicit praes.

« Dernburg, Pfandrecht S. 27. Göppert S. 264. Dafs auch bei Rechts-
;

geschäften zwischen dem Staat und Privaten gewisse Formen, wie Öffentlich

keit, mündliche Erklärung, subsignatio u. a. nötig waren, betont Bruns, Kl

Sehr. II 8.

' Mit Beziehung auf Gaius 4, 16. Dernburg, Krit. Zeitschrift III 81.

J
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Gemeinde ebenso gelte wie die gleiche dem Staate geleistete

Bürgschaft \

Wenn sich nach Erledigung des Geschäftes herausstellte, dafs

die Bedingungen zur Befriedigung der Gemeinde erfüllt waren,

erhielt der Unternehmer seine Bürgschaften zurück. Sobald dies

nicht der Fall, konnte der Rat in einer Zweidrittelversammlung be-

schliefsen, dafs beide Duumvirn ohne Fristbewilligung die praedes,

praedia und cognitores verkaufen sollen; ist einer derselben ver-

hindert, so hat der Gemeinderat den andern allein ausdrücklich

zu beauftragen. Die Gemeinde suchte also ihr Recht nicht auf

dem Wege gerichtlicher Klage, sondern durch Verkauf des praes

und seines Gutes ^ Die Bedingungen sollen die Duumvirn e lege

praediatoria^ bekannt geben, vor allem: dafs kein Gebot unter

dem Betrag der Forderung angenommen werde, und den Käufer,

wenn sich ein solcher findet, zu ungesäumter Zahlung des Be-

trages* (vielleicht zur Hinterlegung desselben) an die Gemeinde-

kasse verpflichten. Ist der Termin erfolglos, so geschieht der

Verkauf der praedes praediaque in vacuom, dafs will heifsen : soviel

Erlös überhaupt noch unter solch ungünstigen Verhältnissen zu

gewinnen ist^.

1 Lex Mal. 64. Auch der Verkauf der Bürgen und Pfänder soll in

gleicher Weise wie in Rom vor sich gehen. Mommsen S. 466/7.

2 Über die Formen des Verkaufs vgl. Dernburg, Pfandrecht I 36 fg. Von

der bekannten causa Juniana, Cic. Verr. 1, 54/55, 142/3, später.

^ Dafs die lex praediatoria thatsächlich ein Gesetz, ein zur Ordnung

des Verkaufs erlassener Volksschlufs (wie Mommsen S. 474 namentlich aus

Gai. 4, 28 schliefst, ebenso Dernburg, Pfandrecht I 36, Rivier S. 109 fg.,

Bruns, Kl, Sehr. II 32) gewesen, dessen Zeit allerdings sich genau nicht be-

stimmen läfst, und nicht das Verfahren, wie es sich dabei herausgebildet hatte

(Göppert S. 293) oder die Bedingungen der mit den Prädiatoren abgeschlossenen

Geschäfte (Heyrousky S. 58) bedeutet, scheint mir erwiesen, trotzdem KarIowa

II 57 neuerdings die letztere Auffassung verficht.

* Lex Mal. 64: uti pecuniam in fore municipi referatur. Für den un-

verständlichen Ausdruck der Inschrift INFORE ist in pobl. (Dernburg, Pfand-

recht I 37), in foro (Laboulaye) vermutet, beides sachlich zutreffend. Rivier

S. 119. Kniep S. 467 hält an der Lesung fest und übersetzt seltsamerweise

Zahlung am Schalter (foris Thür, Öffnung) der Gemeinde Malaca.

"^ Ich schliefse mich damit im ganzen der Formulierung an, welche

Dernburg, Pfandrecht I 37, der schwierigen Stelle gegeben hat. Kariowa II 58

deutet vendere in vacuum als „verkaufen mit der Wirkung, dafs das Verkaufte

„frei von jedem Recht des bisherigen Eigentümers daran ist."

21*
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Der spätere Kaiser Klaudius war dem Ärar als praes ver-

pflichtet und geriet in Geldnot, da ihm für den erzwungenen Ein-

tritt in eine zu Ehren des Caligula gegründete Priesterschaft acht

Millionen Sesterze abgefordert wurde ; als man deshalb vergeblich

auf Einlösung seiner Bürgschaft drang, erfolgte die Ankündigung

des Verkaufs durch öffentlichen Anschlag seines Namens unter

dem Edikt der Ärarpräfekten ^.

Das alte harte Recht, welches den zahlungsunfähigen Schuldner

der Gemeinde als Sklaven zusprach, ward gemildert, der Verkauf

der Personen kam in Wegfall, wenn auch der Ausdruck praedes

vendere blieb ^, nur civilreehtliche Haftung bestand ^ ; die Ge-

meinde übertrug ihre Rechte an den Käufer (praediator), dem ein

Klagerecht betreffs der verpfändeten Sachen, die in sein Eigentum

übergehen sollen, gegeben ward ^, ebenso wie dessen praes, socius,

Erben und wer sonst beteiligt war^.

Das städtische Gut ist unveräufserlich. Hinsichtlich des Grund-

eigentums der Gemeinde haben die Gromatici zwei Kategorien

unterschieden^: l) der öffentliche Besitz an Wald und Weide,

^ Sueton. Claud. 9 : . . cum obligatam aerario fidem liberare non posset,

in vacuum lege praediatoria venalis pependerit sub edicto praefectorum.

Momrasen S. 474, StR. II 68 (der Ärarvorstand und nicht die Priesterschaft

treibt die dieser zukommenden Leistungen ein).

2 Cic. Phil. 2, 31, 78. Sueton. Claud. 9. Lex Mal. 64/5. Bethmann-Holl-

weg, Civilprocefs I 97. Bruns, Kl. Sehr. II 8 (Verkauf der Bürgschaftsrechte).

Schulin, Gesch. des r. R. S. 349. Zur ganzen Entwicklung des Schuldrechts

vgl. Huschke, über das Recht des Nexum, Leipzig 1846. Dafs in der früheren

Kaiserzeit die Personalexekution im Osten bestand, zeigt Mitteis S. 445 fg.

3 Mommsen S. 473/4. Kariowa II 56. Kniep S. 205.

* Lex Mal. 65, Rivier S. 96 fg. Göppert S. 288 sieht in „praedes prae-

„dia vendere nichts als die entgeltliche Cedierung einer gewöhnlichen, durch

„regelmäfsige Klage zu verfolgenden Forderung", ebenso Heyrousky S. 25,

wo weitere Angaben. Nach Kniep S. 345 steht die Übertragung von Rechten

überhaupt nicht in Frage.

•* Auf dieses schwierige Klagerecht habe ich hier nicht weiter einzugehen,

Mommsen S. 478. Dernburg, Krit. Zeitschr. III 84. Rivier S. 127 fg.

* Frontin. de contr. agr. p. 54: sunt autem loca publica haec quae io-

scribuutur ut SILVAE ET PASCVA PVBLICA AVGVSTINORVM. haec

videntur nominibus data; quae etiam vendere possunt. et alia inscribtio, quae

diversa significatione videtur esse, in quo loco inscribitur SILVA ET PASCVA
auf FVNDVS SEPTICIANVS COLONIAE AVG. CONCORDIAE. haec in-

scribtio videtur ad personam coloniae ipsius pertinere neque ullo modo abalienari

posse a republica. item si quid in tutelam aut templorum publicorum aut
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welcher auf den Namen der Bürger eingetragen ist und in deren

Eigentum oder Nutzungsrecht gegen Zahlung eines vectigal (S. 14)

steht, kann durch Beschlufs der Bürger veräufsert werden;

2) Verkauf der Grundstücke, Wälder und Weiden, welche der

Gemeinde als juristischer Person^ (personae coloniae) gehören,

ist verboten^: also des Grund und Bodens, der zu öffentlichen

Bauten, des städtischen Waldes, dessen Ertrag im Gemeinde-

interesse, wie zur Erhaltung der öffentlichen Gebäude und Heizung

der Bäder verwendet wird, der Gemeindesklaven u. s. w. ; Besitz

von solcher rechtlichen Beschaffenheit soll in der col. Julia Genetiva

nicht einmal auf länger denn fünf Jahre verpachtet werden^.

Bei Verkauf von fiskalischem Besitz war eine bestimmte Frist

einzuhalten, binnen welcher abgeschlossene Verkäufe durch nach-

trägliche höhere Gebote rückgängig gemacht werden konnten.

Anscheinend haben die Städte, soweit Verkauf statthaft war*,

balneorum adjungitur; vgl. Agenn. Urb. de contr. agr. p. 85 und Hygin. de

limit. constit. p. 197 : aeque territorio si quid erit adsignatum , id ad ipsam

urbem pertinebit nee venire aut abalienari a publice licebit. id DATVM IN

TVTELAM TERRITORIO adscribemus, sicut Silvas et pascua publica, quod

ordini coloniae datura fuerit adscribemus in forma SILVA ET PASCVA, ut

puta, SEMPRONIANA, ITA VT FVERVNT ADSIGNATA IVLIENSIBVS. et

hoc apparebit haec ad ordinem pertinere. Kariowa 1 597. Pernice, Labeo III 163.

^ Wie die Weimarische Städteordnung vom J. 1840 § 29 fg. ausführt, dafs

der Gemeinde der Bürger als solcher das Eigentum aller Gemeindegrundstücke

und Gerechtsame zustehe. Brinz, Pand. IIP 486.

2 Wie auch im Städterechte unserer Zeit die Veräufserung von Gemeinde-

besitz nur unter grofsen Einschränkungen gestattet und von der Genehmigung

der Behörde abhängig ist, der die Prüfung obliegt, inwieweit der Verkauf der

Stadt Nutzen bringt. Vgl. u. a. Schön, das Recht der Kommunalverbände in

Preufsen, Leipzig 1897, S. 213/4, 219 (Verkauf von Gemeindewaldungen), 220, 411.

^ Lex Urs. 82: qui agri quaeque silvae quaeq(ue) aedificia c. c. G. J.

quibus publice utantur, data adtributa erunt, ne quis eos agros neque eas

Silvas vendito neve locato longius quam in quinquennium, neve ad decuriones

referto neve decurionum consultum facito, quo ei agri eaeve silvae veneant

aliterve locentur. Neve si venierint, itcirco minus c. G. J. sunto. Quique iis

rebus fructus erit, quot se emisse dicat, is in iuga sing(ula) inque annos

singfulos) (sest.) C c. c. G. J. d. d. [esto eiusque pecuniae cui volet petitio

persecutioq(ue) ex h(ac) l(ege) esto. Eph. ep. III p. 104/5.

* Einige Fälle von Verkauf. Cicero sucht in einem Briefe an Quat-

tuorvirn und Dekurionen von Fregellae um Steuernachlafs für die von einem

Freunde erworbenen Grundstücke der städtischen Flur nach , ep. ad fam. 13,

76, berichtet an Atticus, ep. 5, 16, dafs Laodicea, Apamea, Synnada wegen der
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sieh um das gleiche Privileg beworben, jedoch mit ablehnendem

Bescheid, falls nicht im Ortsstatut eine Klausel derart enthalten

sei. In dem Sinne reskribieren Severus und Caracalla: be-

dingungsloser Kauf von Gütern, die einer Gemeinde gehören,

kann durch kein Mehrgebot aufgehoben werdend In spätem

Jahrhunderten liefsen sich solche Verbote nicht mehr aufrecht

halten; Kaiser Leo verfügte im J. 469, dafs die Gemeinden so-

wohl Baulichkeiten, annonae civiles und Sklaven, wie Eigentum

aus Erbschaften, Legaten, Fideikommissen, Schenkungen veräufsern

dürfen, damit der Ertrag zur Wiederherstellung der Stadtmauer

verwendet werden kann ; der Verkauf soll indes nur unter Wahrung

des städtischen Interesses (commoda civitatium) mit Verhütung
|

betrügerischer Mafsnahmen vor sich gehen und von einer Ver-

1

Sammlung der Dekurionen, honorati, possessores, in der jeder]

einzelne auf das Evangelium zu votieren hat, durch Majorität ge-

;

nehmigt werden , in Konstantinopel aber kaiserlicher Zustimmung
j

unterliegen ^.
j

Nach dem Rechte der col. Genetiva Julia soll, wer im wider-

rechtlichen Besitze von Gemeindeland betroffen wird, für Jahr und
|

Joch je 100 Sesterzen Strafe zahlen (S. 30). Hat jemand städtische

Ländereien aber in gutem Glauben erworben, liegt dem curator r. p.

ob , dieselben zurückzufordern ; das konnte möglich sein , wenn

kein genauer Grundrifs der Flur, keine zuverlässige Inventarauf-

1

nähme vorhanden, oder in das Dokument vielleicht die im Laufei

der Zeit geschehenen Änderungen des Besitzstandes nicht voll-j

ständig eingetragen waren ^. Seit die curatores r. p. mit der Prüfung
i

der kommunalen Vermögenslage betraut wurden, mochten wohl;

manche Fälle dieser Art aufgedeckt werden. Der Anspruch auf]

jämmerlichen Finanzlage Ländereien verkauften; Ostia schlägt in der Kriegs-?

not Grundbesitz los (oben S. 167), von Forderungen bithynischer Städte aus;

solchem Erlöse spricht Plinius ep. 10, 109; über Athen S. 9, Hertzberg, Gesch.:

Griech. II 202, 319. Phil. v. soph. 1, 23 p. 225.

1 Dig. 50, 1, 21, 7 (Paulus 1. I resp.): Idem respondit, si civitas nuUam

propriam legem habet de adiectionibus adraittendis, non posse recedi a locatione

vel venditione praediorum publicorum iam perfecta: tempora enim adiectioni-

bus praestituta ad causas fisci pertinent. Vgl. die wörtlich gleiche Begründung

des Erlasses Cod. J. 11, 32, 1.

2 Cod. J. 11, 32, 3. Savigny, System II 358. Im J. 387 ward noch

verkaufter städtischer Besitz unbedingt zurückgefordert. Cod. J. 7, 38, 2.

' Dig, .50, 8, 11, 2 (Reskript des Marc Aurel und Verus).

ä
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Verjährung war statthaft, wenn zwanzig Jahre verflossen, ohne

dafs Einrede erfolgt wäre und der Besitzer giltige Rechtstitel der

Erwerbung nachweisen konnte. Der Stadtgemeiade blieb dann nur

übrig, auf dem Klagewege diejenigen regrefspflichtig zu machen,

deren Pflicht geboten, eine solche Schädigung des Gemeinde-

vermögens zu verhütend

Was die Verjährung^ anlangt, sei hier nur hervorgehoben,

dafs die Frist von Theodosius und Honorius auf 30 Jahre bemessen

ward, was Theodosius II. im J. 424 wieder einschärfte ^, während

im J. 491 Anastasius 40 Jahre für zulässig erklärte^. Justinian

allerdings bestimmte, dafs Klagen der Kirchen, Städte und Stiftungen

zu milden Zwecken hundert Jahre lang zulässig seien ^, aber bereits

im J. 541 wurde betreffs der Kirchen und Stiftungen mit Rück-

sicht auf den guten Zweck noch 40jährige, in andern Fällen

(circa alias personas et causas) 30jährige Verjährung festgesetzt^.

Öffentliches Eigentum der Städte kann nicht durch Usukapion

oder durch die longi temporis praescriptio erworben werden ^

;

letztere galt bei Provinzialgrundstücken , wenn 10 Jahre un-

gestörter Besitz inter praesentes (in derselben Provinz) oder

^ Paulus sent. 5, 2, 4.

2 Savigny, System V 359, Sintenis, Civilrecht I 288, Unterholzner, Ver-

jährungslehre 12 51 fg., 143 fg., Puchta, Inst. II « 67, Vangerow, Fand. I^ 230,

Keller, Fand. P 199, 205 fg., Vering, Gem. Privatrecht » S. 379, Dernburg,

Fand. P 350 fg.

8 Cod. J. 7, 39, 3, vgl. Cod. Th. 4, 14, 1. Symm. ep. 5, 52. Savigny

V 274.

* Cod. J. 7, 39, 4; 5, ausgenommen Klagen betreffs Zugehörigkeit zur

Kurie. 30jährige Verjährung z. B. in Gallien im 5. Jahrb., Sidonius ep. 8, 6.

Dirksen, Hint. Sehr. I 152.

^ Cod. J. 1, 2, 23 (a. 530), fünf Jahr später durch die Nov. 9 auch den

Kirchen des Westens verliehen, ünterholzner S. 130 fg.

6 Nov. 111, vgl. 131, 6. Zu pia causa Brinz IIP 498.
'' Dig. 41, 3, 9 (Gaius 1. IV ad edictum prov.): usucapionem recipiunt

maxime res corporales, exceptis rebus sacris, sanctis, publicis populi Romani

et civitatium, item liberis hominibus. Ob die schwierige Stelle Paulus 5, 2, 4,

in der von der Möglichkeit der praescriptio XX annorum adversus rem publi-

cam die Rede ist, sich nur auf Eigentumsklagen bezieht (Houdoy S. 423), be-

zweifele ich ; Unterholzners Deutung, I ^ 144, auf Pfandansprüche, welche eine

Stadtgemeinde geltend machen will, ist ganz aufgegeben. Vangerow V 582.

Bei den agri vectigales kann, wenn die Gemeinde nicht vorgebeugt hat, ein

dominium per longum tempus erworben werden, Dig. 39, 2, 15, 27.
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20 Jahre inter absentes (in verschiedenen) erwiesen war^ Durch

Justinian ist dann im J. 531 diese Form der Ersitzung mit der

nur bei quiritarischem Eigentum möglichen der Usukapion ver-

schmolzen^. Damit das unvererbliche und unveräufserliche ding-

liche Recht des Niefsbrauches , das bei natürlichen Personen mit

dem Tode erlischt^, bei den Städten nicht dauernd werde (ne

perpetuus fieret ususfructus) , ist der Schutz desselben auf

100 Jahre, als der höchsten wahrscheinlichen Lebensdauer eines

Individuums, ausgedehnt *. Entwendungen von kommunalen Eigen-

tum fafste Marcian auf Grund von Verordnungen Traians und

Hadrians und entsprechend der Rechtsprechung seiner Zeit als

peculatus auf •^, während Papinian ebenso wie früher Labeo in aus-

drücklichem Gegensatze dazu eine actio furti verlangte ^, Vielleicht

hat man zu unterscheiden, ob ein Beamter oder sonst jemand das

Gemeindevermögen schädigte'. Inwieweit auch die Frage, ob

dasselbe als publicum anzusehen ist (S. 297), bei der Beurteilung

in Betracht kommt, wage ich nicht zu entscheiden.

Wir gehen über zur Finanzgebahrung der Städte. Das Ver-

1

füguugsrecht über die Gemeindekasse haben, wie das Stadtrecht

^ Dieselbe fehlt in den Ediktkommentaren und hat nach Lenel, Ed. perp.

S. 403, ihren Ursprung in den Provinzialedikten. Mitteis, Symb. Prag. S. iSl,

erklärt Savignys Deutung, System VII 68, für falsch und will nicht wie Lenel,

Paling. II p. 547, longi temp. pr. als Interpolation streichen, sondern longi temp.

2 Cod. J. 7, 31, 1. Näheres bei Sintenis, Civilrecht I 494 fg. Puchta,

Inst. 11» 210, Walter, RG. II 189 fg., Dernburg, Pand. I* 513/5, Schulin

S. 300 fg. Ersitzung von Kirchengut Brinz IIP 521 fg.

^ Abgesehen von dem Vei'Iust wegen capitis diminutio und solchen Fällen

wie Dig. 7, 4, 21. Savigny II 289.

* Dig. 7, 1, 56: et placuit centum annos tuendos esse municipes, quia

is finis vitae longaevi hominis est, vgl. 33, 2, 8, wenn nicht die Gemeinde

früher zu Grunde geht, Dig. 7, 4, 21 (civitas esse desinit ut passa est Car-

thago). Gierke III 182.

^ Dig. 48, 13, 5, 4 : sed et si de re civitatis aliquid subripiat, constitutioni-

bus principum divorum Traiani et Hadriani cavetur peculatus crimen committi

:

et hoc iure utimur; 48, 13, 1. Scialoia, mon. ant. VI 419.

6 Dig. 47, 2, 82, vgl. 47, 2, 31, 1. Seit Bynkershoek, observ. IV 3 p. 93,

sind zahlreiche Versuche gemacht, diese Meinungsverschiedenheiten aus-

zugleichen. Houdoy S. 145 fg. Kniep S. 317 versucht keine Lösung.
^ Auf Grund der lex Julia peculatus werden noch im fünften Jahrhundert

Statthalter, die während der Amtszeit öffentliche Gelder unterschlagen haben,

sowie deren Hehler bestraft, Cod. Th. 9, 28, 1 ; 2 = Cod. J. 9, 28, 1 (a. 415).
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der col. Genetiva Julia zeigt, vorbehaltlich einer gewissen Aufsieht

des Rates (S. 305) die Duumvirn; sie haben die genehmigten

Zahlungen, beispielsweise für Spiele (S. 117), anzuweisen und

Forderungen einzuziehen; die für sakrale Zwecke notwendigen

Gelder sind jcährlich alsbald zu reservieren (S. 341)^ und dürfen

ebensowenig eine andere Verwendung finden wie Erträge von Ver-

mächtnissen, die nur dem Willen des Stifters gemäfs ausgegeben

werden müssen (S. 194). Wie im Staate die eigentliche Geschäfts-

führung der Kasse statt Oberbeamten quästorischen Gehilfen über-

tragen war 2, sind für die städtischen Kassengeschäfte im engern

Sinne auch in den Gemeinden besondere Beamte, Quästoren, Tafxlat

(S. 265, 293) bestellt^. Quittungen der Gemeinden, wie sie in

Pompeii bezüglich der Auktionen und Pachtgelder vorliegen *, waren

in einer vorgeschriebenen Form zu geben und zu untersiegeln ^,

betreffs welcher Alexander Severus in einer Verfügung an die

Quatuorvirn und Dekurionen von Fabrateria *^ noch bestimmte,

dals Quittungen der Gemeindesklaven (servus actor) erst dann

volle Gültigkeit haben, wenn der Bescheinigung dieser die Voll-

macht der Beamten hinzugefügt ist, welche befugt sind, städtische

Forderungen einzuklagen (quibus ius exigendi est, S. 331) \ Kann
jemand als Beleg seiner erfolgten Zahlung nur eine Quittung des

1 Lex Urs. 65, 69/71, Kariowa I 597/8. Mommsen, St.R. III 1137.

2 Mommsen, St.R. I 237, II 525, Abrifs S. 274.

^ Fehlt ihnen auch das Multierungsrecht (Mommsen, St.R. I 143), so ver-

wenden sie doch die Strafgelder, C. IX 5351 = I 181: fünf quaistores aire

moltaticod dederont; gewöhnlich geschieht das durch die Ädilen selbst, VIII

972/3, X 225, 5842?, 7490, XII 1227?, 1377, XIV 2123, 2621, 3678. Ruggiero,

Diz, I 261.

* Mommsen, Hermes XII 91 fg. Brunner, zur Rechtsgeschichte der röm.

und german. Urkunde, Berlin 1880 S. 44 fg. K. H. Erman, zur Geschichte

der römischen Quittungen und Solutionsakte, Diss., Berlin 1883. Ausführlich

Kariowa I 798—805.

^ Über die Siegel Mommsen a. a. 0. S. 118 fg. und Bruns' bekannter

Aufsatz über die Unterschriften in den röm. Rechtsurkunden, Kl. Sehr. II

37 fg., vgl. S. 133, 325. Vgl. auch die Ausführungen Schultens über einen

römischen Kaufvertrag auf Papyrus aus dem J. 166 n. Chr., Hermes XXXII 273 fg.

^ Cod. J. 11, 40 und dazu die ausführliche Erklärung von H. Alibrandi,

Studi e documenti di storia e diritto V (1884) S. 169 fg.

"^ Mommsen zeigt, dafs die pompeianischen Exemplare diesen Anordnungen

entsprechen. Als Beamte sind die Duumvirn genannt , da Quästoren ja hier

fehlen (S. 265).
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actor vorzeigen, so genügt dies blofs, wenn nachweislich das Geld

der Gemeindekasse zugeflossen ist.

In den Städten des Ostens werden auch Banquiers, tganeLiTaL

TToAfiwg, erwähnt \ welche wie Beamte neben den eigentlichen

Kassenbeamten gewählt sind — ohne dafs es uns möglich ist, ihren

Geschäftskreis deutlich zu erkennen — und unter staatlichem Ein-

flufs auch in Rom und den römischen Gemeinden heimisch werden ^.

Wenn die Anlage der städtischen Kapitalien durch Ausleihen

an Privatpersonen geschah, verpflichtete das einfache pactum (S. 201)

zur Zinszahlung^. Gingen die der Gemeinde verpfändeten Güter

eines Schuldners in anderen Besitz über, wurde die Haftpflicht

des neuen Eigentümers nur auf die Habe ausgedehnt, die der

frühere Inhaber bei Aufnahme der Schuld besessen^. Unstatthaft

war, einem Gemeindeschuldner Erlafs der Rückzahlung zu ge-

währen ^.

Selbstverständlich ist eingeschärft, dafs städtische Darlehen

nur gegen genügende Sicherheit gegeben werden dürfen (prospicere

debet, ne pecuniae publicae credantur sine pignoribus idoneis et

hypothecis); ist das Kapital gut und gewissenhaft verzinst, soll es»

nicht ohne Not gekündigt werden ^. Aus den plinianischen Briefen

erfahren wir jedoch mancherlei Beschwerden über solche Schuldner..

Da den Gemeindeforderungen, aufser im Falle kaiserlicher Privi-

1 Boeckh, St.H. IF 319 fg. Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 503.

Lattes, i banchieri privati e publici della Grecia antica, Milano 1868. Menadier

p. 85. PeiTot, m^m. d'arch. et d'hist. S. 370, identifizierte sie unrichtig mii;

den Tufitai. Erwähnt z. B. in Ilion GIG. 3599/3600, Kyzikos 3679, Mylasa.

Bh. XVIII 545, XX 525, Naxos XXI 21: yQafi^a[TSvs xal TQa7if]Ce^T7]g,

Sinope Diog. Laert. 6, 2, 20, Temnos Cic. pro Flacco 19, 44, Tenos Rofs,

inscr. ined. II 98, GIG. 203/4, ferner bei der kgl. ägyptischen Bank und deren

Filialen, Mahaffy, the Flinders Petrie papyri II 26, vgl. Wilcken, Gott. gel.

Anz. 1895 S. 156. I. Müller, Handbuch IV 254. Marquardt II 64.

2 M. Voigt, über die Bankiers, die Buchführung und die Litteralobligatiori

der Römer, Abb. der sächs. Ges. der Wiss. 1887 S. 515 fg., eb. Litt.

8 Dig. 22, 1, 30.

* Cod. J. 11, 38, 2, 1.

•^ Ein solcher vom curator rei p. in Philippi genehmigter Erlafs wird

kassiert, Dig. 2, 14, 37.

« Dig. 22, 1, 'S3y 1 (ülpianus 1. sing, de ofi*. cur. rei p.), vgl. S. 332 und
die später zu erwähnende Nov. 160. Andernfalls hat die Aufsichtsbehörde

einzuschreiten, worüber unten.

d
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legierung, nicht wie denen des Fiskus ein Vorzugsrecht zukam *^

sind Einbufsen und Verluste kaum zu vermeiden gewesen. Den

pontischen und bitbynischen Städten allerdings hatten die Pro-

konsuln gewöhnlich ein Vorzugsrecht (protopraxia^) bezüglich der

aus Verpachtungen, Verkäufen und anderweitig gebührenden

Forderungen zugebilligt. Da es sich dabei nicht um ein dauernd

festgelegtes Privilegium handelte, unterbreitete Plinius dem Traian

den Wunsch, diesen Erlassen allgemeinere Gültigkeit zu verleihen.

Der Kaiser verwies indes auf die Städteordnung: Gemeinden,

denen zugestanden ist, dafs ihre Aufsenstände vor den Forderungen

anderer Gläubiger berücksichtigt werden, mögen auch in Zukunft

im Genüsse dieses Vorrechtes bleiben; dasselbe noch weiter

zum Nachteil von Privatpersonen auszudehnen, liege keine Ver-

anlassung vor^.

Mit Ordnung dieser Verhältnisse beschäftigt sich eingehend

* Paulus sent. 5, 12, 10: Privilegium fisci est inter omnes creditorea

primum locum retinere. Dig. 50, 1, 10 (Marcianus 1. sing, de delator.): simile

Privilegium fisco nulla civitas habet in bonis debitoris, nisi nominatim id a

principe datum sit. Dernburg, Pfandrecht I 354. So war Antiochia ein eigen-

tümliches Privileg betreffs des Nachlasses von Schuldnern eingeräumt, 42, 5, 37.

Nach Dig. 42, 5, 38, 1 (Paulus 1. I sent.) : res publica creditrix omnibus chiro-

graphariis creditoribus praefertur geht die Stadt als Gläubigerin allen Gläubigern

vor, welche nur eine handschriftliche Bescheinigung — Beispiele von chirographa

(Cic. ep. ad fara. 7, 18: cautio chirographi) bieten pompeianische Quittungen,

Mommsen, Hermes XII 105, Ruggiero, Diz. II 218 — nicht ein Pfand für das

Darlehen empfangen haben. Ist bezüglich des Pfandrechts einer Gemeinde

ein Privileg erteilt, geht sie selbst dem Fiskus in dieser Hinsicht vor, Dig. 20,

4, 8, andernfalls, wenn nicht sonst Vorbehalte gemacht sind, steht sie andern

Gläubigern gleich. Vgl. Cod. J. 8, 17, 4. 11, 30, 2. Ist einem Privaten Grund-

besitz verpfändet, der dann einer Gemeinde ebenfalls verschrieben ward, so

hat jener das Vorrecht (sicut prior es tempore, ita potior iure), 8, 17, 3. Hat

die Stadt die erste Hypothek, so kann ein zweiter Gläubiger gegen Zahlung

einer Abfindungssumme in ihre Rechte eintreten, 8, 18, 4; das ius offerendi

et succedendi (Glück XIX 352 fg., Dernburg, Pand. I 707) ist also auch hier

zulässig.

2 Vgl. Kniep S. 225 fg.

^ Ep. Plin. et Trai. 108/9: quo iure uti debeant . . civitates in iis pecuniis

quae ex quaque causa rei publicae debebuntur, ex lege cuiusque animadver-

tendum est. — Kniep S. 229, 349 fg. ist der Ansicht, dafs zunächst nicht den

Städten überhaupt das Privilegium exigendi zugestanden war und die an-

gezogene Stelle, Dig. 42, 5, 38, 1, in dieser Allgemeinheit nicht von Paulus

geschrieben sei. Brinz II 417.
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eine Verfügung Constantins vom J. 314': städtische Darlehen

sollen Schuldnern bei Lebzeiten, solange ihr Vermögen anerkannter-

mafsen unversehrt geblieben ist, nicht gekündigt werden noch

deren Erben im vollständigen Besitze, wenn sie jährlich pünktlich

Zinsen zahlen; unnötigen Wechsel zu vermeiden, liege in beider-

seitigem Interesse (cum simul et rei publicae utile sit retinere

idoneos debitores et ipsis commodum cumulum debiti minime

nutriri). Um eine betrügerische Schädigung der Städte durch

Veräufserung verpfändeter Gegenstände zu verhüten, wird an-

geordnet: falls ein Gemeindeschuldner etwas von dem Gute, das

er bei Aufnahme der Anleihe besafs, verschenkt, verkauft oder

sonstwie losschlägt, soll nach Abschätzung dieser Sache und unter

Berücksichtigung seiner damaligen Vermögensverhältnisse der

übrige Teil von dem, welcher solches erworben, an Kapital und
Zinsen gefordert werden. Sobald das Vermögen eines Gemeinde-

Schuldners nicht hinreichende Sicherheit zu gewähren scheint,,

mufs der Statthalter mit peinlichster Sorgfalt nachforschen, an

wen auf irgend welche Weise sein Besitz übergegangen; diese

haften der Stadt ihrem Anteil gemäfs und erhalten ein Klage-

recht gegen den Schuldner. Wer nachweislich den gröfsten Teil

seines Vermögens abgetreten hat, soll auch den Rest an eine

geeignete Persönlichkeit (unter den jetzigen Inhabern seines frühern

Eigentums) übertragen. Hat aber ein Gemeindesclmldner sein

Vermögen nicht durch Verkauf geschmälert, sondern so gründlich

verschwendet, dafs nichts in andere Hände übergegangen ist, so

mufs die Stadt den Ausfall tragen.

Am unheilvollsten trat die Unzulänglichkeit der antiken Geld-

wirtschaft zu Tage, wenn Gemeinden zur Deckung aufsergewöhn-

licher Ausgaben schreiten mufsten; durfte oder wollte man nicht

sich zu Umlagen eutschliefsen , blieben nur Anleihen bei Privat-

personen übrig, die, je mehr die patriotische Freigebigkeit er-

lahmte und Gläubiger ein Geschäft daraus machten behufs besserer

Verwertung ihrer Kapitalien, in solchen kritischen Lagen oft nur

unter den drückendsten Bedingungen zu erlangen waren und des

hohen Zinsfufses halber eine unmäfsige Belastung des kommunalen

' Cod. Th. 12, 11, 1 = Cod. J. 11, 33, 2 (kalendarium ist hier durcL

respublica, civitas ersetzt). Über den Adressaten Verinus vgl. Gothofredus,

Prosopogr. Cod. Th. p. 92. — Dernburg, Pfandrecht I 355.
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Budgets bewirkten. Für die Zeit, welche wir hier im Auge haben,

stehen allerdings nur wenig Nachrichten zur Verfügung; reichlicher

fliefsen — woran deshalb wenigstens vergleichsweise kurz erinnert

werden darf — die Quellen, namentlich die inschriftlichen, über

Anleihen der Staaten und Städte im früheren Altertum, welche

durch Szanto^ eine gründliche Durcharbeitung erfahren haben.

Die am häufigsten vorkommenden Fälle, in denen der Staat

(tj TtoXig) selbst als juristische Person unter Stellung von Bürgen

mit dem Gläubiger abschliefst ^, sind zu unterscheiden von jenen^

wo eine Reihe von Einzelschuldnern das Darlehen eingeht^. Wenn

1 Szanto, Anleihen griechischer Staaten, Wiener Studien VII 232 fg.,

VIII 1 fg., dazu C. Wachsmuth, öffentlicher Kredit in der hellenischen Welt

während der Diadochenzeit, Rh. Museum 1885 S. 283 fg. Die wertvolle In-

schrift von Ephesus, Br. mus. III 477 = Ditt. 344, aus dem 2. Jahrh. v. Chr.,

nicht wie man lange annahm, aus dem J. 84 v. Chr., welche über verschiedene

Arten der Gläubiger unterrichtet, ist namentlich von Dareste, nouv. rev. hist.

de droit frangais et etranger I 161 fg., vgl. Recueil des inscr. juridiques

S. 30 fg. und Thalheim, griech. Rechtsalt. S. 152 fg., kommentiert.

2 Dahin gehört die Anleihe der böotischen Stadt Orchomenos, IGS. 3172,

behandelt von Foucart, Bh. III 460, IV 1 fg., 535, vgl. Latyschev, AM. VII 302,

Dareste Bh. VIII 371, Cauer^ No. 295 = Larfeld, inscr. syll. Boeot. No. 16/19,

Wachsmuth a. a. 0. S. 283 fg., Simon, Wiener Stud. XII 72, Goldschmidt,

Inhaber-, Order- und exekutorische Urkunden im klass. Altertum, Zeitschr. der

Savignystiftung für Rechtsgesch., r. A. X 363 fg., Handbuch des Handelsrechts

S. 80 fg., Mitteis S. 469, zusammenfassende Übersicht mit Kommentar in Recueil

des inscr. juridiques par Dareste, HaussouUier, Reinach S. 275 fg. Die Thes-

pierin Nikareta borgte der Gemeinde 17000 Dr.; als die Summe nicht gezahlt

wird, vereinbart man einen neuen Schuldschein (vneQa/ASQiai) über 17585 Dr.

und weiter die Zahlung von 18883 Dr. innerhalb von vier Monaten, ohne neue

Zinsen, wozu die Polemarchen und zehn angesehensten Bürger sich verpflichten.

Eine gleiche Novation, ebenfalls in Orchomenos, CIG. 1569^ = IGS. 3171,

ferner in dem von Mitteis S. 473 besprochenen Papyrus 7 des Louvre und

vielleicht Rangabe II 902 = Rofs, inscr. ined. II 146, vgl. Szanto S. 30.

Nikareta darf Annahme der Zahlung nicht verweigern bei Strafe von 50 000 Dr.

;

dazu Szanto S. 246.

' Die Stadt Arkesine auf Amorgos borgt von Praxikles , der wohl aus

Naxos war, drei Talente zu 10 °/o gegen Verpfändung aller Staats- und Privat-

güter der Bürger wie Insassen (Metoiken), von denen jeder solidarisch haftet;

inwieweit der Staat von diesen regi'efspflichtig gemacht werden konnte, ist

nicht gesagt. Bh. VIII 23 fg. Wachsmuth a. a. 0. S. 287 fg. Recueil des

inscr. jur. S. 312 fg. Ähnlich ist der von Dittenberger, Hermes XVI 176, er-

läuterte Fall einer Anleihe der arkadischen Stadt Orchomenos. Weitere In-

schriftenfragmente von Anleihen der Stadt Arkesine und anderer Gemeinden

der Insel Bh. XVI 270 fg. Über die Bürgschaft Hitzig, gr. Pfandrecht S. 33.
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ein Staat einem andern leiht, geschieht es seltner aus Freund-

schaft^ als aus politischen Gründen und Absichten 2. Wenn wir

weiter von den bei Heiligtümern und Tempelgut aufgenommenen

Anleihen hier absehen^, müssen Gemeinden, sobald nicht die

eigenen Bürger zu Darlehen bereit sind, die manchmal auch un-

verzinslich gegeben wurden *, bei Fremden, oft unter recht schweren

Bedingungen gegen hohe Verzinsung borgen^. Am nächsten

kommen, wie Szanto treffend bemerkt, dem modernen Begriff

einer Staatsanleihe diejenigen Fälle, in denen Darlehen von den

eigenen Bürgern auf dem Wege der Subskription gewährt wurden ^.

Seitdem vollends die römischen Kapitalisten und Kaufleute

die Geldgeschäfte im Osten an sich zu bringen gewulst hatten^,

1 Wie das von Chios an Faros gewährte Darlehen, Rofs, inscr. ined. II

146 = Rangabe II 902, Szanto S. 2.

2 Szanto S. 3 fg. Julis auf Keos soll im J. 363 v. Chr. drei Talente an

Athen zurückgeben, vgl. U. Köhler, AM. II 142 fg., Tenedos hat von Athen

geliehen CIA. II 117 = AM. VII 351 (a. 340 v. Chr.), das xoivov twv rjjortw-

Töjv von Delos (oder vom Tempel), Bh. IV 327, die phokische Gemeinde

Drymaea vom Bunde der Oetaer, Bh. V 137 u. a. m.

^ Der attische Staat borgte, wie bekannt, vom heiligen Schatze der Göttin,

€IA. I 32, A. Kirchhoff, Abb. der Berliner Akad. 1864, 187G, Delphi hinterlegt

ein von Attalus II. erhaltenes Geldgeschenk bei der Gottheit und entleiht

dann, Bh. V 157, der Tempelschatz von Karthaea auf Keos borgt der Gemeinde,

Halbherr, museo ital. di antich. class. I 208 fg., vgl. noch oben S. 69 A. 8.

* Szanto S. 11. Sehr günstige Bedingungen gewährt dem xoivov twv vriano-

T(5v auf Delos, Bh. VIII 90, zinsfrei an Arkesine XII 224, Magnesia AM. XIX 9, 11.

^ Ein Beispiel bietet das der Gemeinde Arkesine auf Amorgos von

Alexandros gewährte Darlehen, 'A9rivatov X 536, vgl. Bh. XVI 262 fg., den Wachs-
muth S. 292 für einen Ai-kesinäer, Szanto S. 12 fg., wie mir scheint, zutreffender

für einen Auswärtigen hält. Sikyon verkaufte seine Kunstwerke, um die bei

T. Pomponius Atticus aufgenommene Schuld zu begleichen, Drumann V 64.

Über den hohen Zinsfufs im Altertum vgl. die Schrift von Streuber, Basel 1857,

Goldschmidt, Handbuch des Handelsrechts I^ 82, Szanto a. a. 0. S. 32 fg.,'

Wachsmuth a. a. 0. S. 297 fg.. Schulin, Gesch. des r. R. S. 398 fg., Hartel,

Pap. Rainer S. 80 und neuerdings J. Beloch, Handwörterbuch der Staatswiss.,

2. Suppl.-Band S. 1002 fg. Das öfter gesetzlich festgelegte Zinsmaximum (vgl.

Plin. ep. 10, 54 herabgesetzt) von 12 ^lo jährlich noch im 5. Jahrh. in Gallien,

Sidon. ep. 4, 24. Dirksen, Hinterl. Sehr. I 152.

' Knidos stellt in Aussicht, die Namen derer, die wenigstens 500 Dr.'

unverzinslich leihen, öffentlich zu verzeichnen, Bh. IV 841 (285'222 v. Chr.).

Vgl. Szanto S. 14 fg. über die näheren Bestimmungen und die auch durch
Plin. n. b. 36, 21 bezeugte Höhe der Gemeindeschuld.

' Übersicht bei Voigt, Jus naturale IV 329 fg.
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war dem Wucher und der Bedrückung Thor und Thtir geöflfuet,

um so mehr als der staatliche Schutz gegen solche unerhörte

Ausnutzung der Gemeinden und Privaten nur zu oft völlig ver-

sagte. Ciceros Briefe zeigen, wie ungünstig es am Ausgange der

republikanischen Zeit um die Finanzlage vieler bedeutender Städte

Kleinasiens bestellt war. Die Stürme der mithradatischen Kriege

hatten Handel und Wandel arg geschädigt und dem blühenden

Wohlstande harte Schläge versetzt; die durch Sulla auferlegte

Steuer von 20000 Talenten^, unter minder ungünstigen Verhält-

nissen schwerlich ein für diese Provinz unerschwingliches Opfer,

lastete auf den in langen furchtbaren Kriegsjahren verarmten, in

den Einkünften geschmälerten Städten deshalb so schwer, weil

der notwendigen Anleihen halber die aufzubringenden Summen
unter Einrechnung der Zinsen sich auf das Sechsfache steigerten.

Von der Not dieser Landschaften hat Plutarch im Leben des

Lucullus ein Bild gezeichnet: durch Zollpächter und Wucherer,

welche die Geldklemme der Bürger und Städte ausnutzten, ge-

knechtet, veräufserten die Gemeinden ihre Kunstwerke, die Tempel

Weihgeschenke, verkauften sogar Schuldner sich selbst und die

eigenen Kinder als Sklaven. Lucullus suchte Ordnung in diese

Verwirrung zu bringen, gestattete keinen höhern Zinsfufs als zwölf

vom Hundert, strich alle Schulden im Falle schon mehr an Zinsen

gezahlt war als das geliehene Kapital betrug, verbot Zins auf

Zins bei Verlust der ganzen Forderung und verfügte schliefslich,

dafs die Gläubiger höchstens auf den vierten Teil des Einkommens
der Schuldner Anspruch erheben dürften^. Als er Zollpächter

und Wucherer, die nach Plutarchs Charakteristik den Harpyien

gleich der Bevölkerung die Nahrung stahlen, des Landes verwies,

konnten in kaum vier Jahren alle Schulden getilgt werden: ein

Beweis für die Leistungsfähigkeit dieser Städte bei geordneter

Verwaltung wie für den unerschöpflichen Reichtum der Hilfs-

quellen im Osten. Aber die Paschawirtschaft der meisten Statt-

1 Plut. Luc. 20. Appian. Mithr. 63, 83. Hertzberg, Gesch. Griech. I 388.

Drumann IV 140 fg. Meier, Perg. Reich S. 424.

2 In gleicher Weise verordnete Cäsar während seiner Verwaltung Bäticas,

dafs Gläubiger in jedem Jahr nur zwei Drittel des Vermögens der Schuldner

beanspruchen können. Plut. Caes. 12. Vell. 2, 43. Drumann III 189.
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halter, die nicht wie ein Q. Mucius, P. Rutilius, Lucullus^ den

Mut fanden zu helfen auf die Gefahr hin, sich mit der alhnächtigen

Geldaristokratie in Rom zu verfeinden, begünstigte nur zu bald

wieder die Entwicklung ähnlicher Zustände und die Gemeinden

schienen unter der Schuldenlast zusammenzubrechen.

Cicero wurden bei Übernahme seiner Provinz Kilikien von

allen Seiten durch angesehene Persönlichkeiten Klagen überbracht,

dafs man die Kopfsteuer nicht mehr zahlen könne ^, seine Amts-

vorgänger hätten Stadt und Land nach dem System der Blut-

entziehung behandelt^. Er antwortete darauf in seinem Edikt

zunächst mit Anordnungen über Einschränkung und Regulierung

der städtischen Ausgaben*, denn einzelne Gemeinden hatten auf

Jahre hinaus ihre Steuern an die Staatspächter verdingt, nur um <

für den Augenblick Geld zu bekommen, neue drückende Abgaben
eingeführt, wie eine Kopf- und Thürsteuer (exactio capitum et

{

ostiorum), oder sich mit Anleihen beholfen. Mylasa, Alabanda,
\

Heraklea, Bargylia, Kaunus in Karlen hatten von Cluvius, einem
|

Freunde Ciceros, geborgt ^, hinter welchem als eigentlicher Gläubiger
|

Pompeius stand. Nicaea schuldete unter anderm dem zweiten
|

Sohne dieses Mannes fast acht Millionen Sesterze^, und die
j

Leidensgeschichte der Provinzen in den letzten Jahrhunderten der

Republik berichtet von so manchen andern Fällen, in denen sich hoch-

gestellte Persönlichkeiten der schlimmsten Erpressungen schuldig

machten. Zwar ist im römischen Senat mehr als einmal ein An-

^ Cic. Verr. 2, 10, 27. Val. Max. 8, 15, 6. Liv. ep. 70. Lange, röm.

Alt. III 93.

2 Cic. ep. ad. Att. 5, 16 ; er fand die Provinz perditam et plane eversam

in perpetuum .... wvas omnium venditas, civitatum gemitus ploratus — taedet

omnino vitae.

^ Cic. ep. ad Att. 6, 1, 2: sie Appius cum iS a(faiQs'af(og provinciam

curarit, sanguinem miserit, quidquid potuit detraxerit, mihi tradiderit enectara

TTQogmaTQftfo/ti^vTjv eam a me non libenter videt.

* Cic. ep. ad fam. 3, 8, 4: diligentissime scriptum caput est, quod per-

tiaet ad minuendos sumptus civitatum.

* Cic. ep. ad fam. 13, 56.

* Cic. ib. 61. Ebenso wandten sich die Dynasten des Reichs in finanziellen

Verlegenheiten an die römischen Grofsen; so zahlte Ariobarzanes an die Ge-

schäftsführer des Cäsar und Pompeius jeden Monat beträchtliche Zinsen, ep.

ad Att. 6, 1, 3, und Bocchus von Mauretanien hatte bei P. Sittius ein erheb-

liches Konto.
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lauf genommen, diese schmachvollen Zustände, für welche Mit-

glieder desselben in erster Linie die Verantwortung trugen, ab-

zustellen. Dahin gehört, wenn im J. 94 ein Beschlufs untersagte,

den Kretern Geld zu leihen, im J. 67 der Volkstribun C. Cornelius,

wenn auch vergeblich, beantragte, die Gewährung von Geldkredit

an Abgesandte der Provinzen zu verbietend

Gewifs malt Cicero die traurige Lage in allzu grellen Farben,

um desto beredter die lautern Grundsätze der eigenen Verwaltung

in helles Licht setzen zu können. In vielen Städten sei durch

sein Verdienst die Schuldenlast gänzlich getilgt, in anderen

wesentlich gemindert, allen die Selbständigkeit wiedergegeben^;

für sich und sein Gefolge habe er nicht einen Heller verlangt,

dagegen eine gründliche Revision der Amtsführung kommunaler

Beamten aus den letzten Jahren veranlafst, die zahlreiche Unter-

schleife nachwies. Die Ungetreuen machten denn auch aus ihren

Verbrechen kein Hehl und schleppten selbst die den Städten ent-

wendeten Gelder herbei , so dafs den Staatspächtern die in den

letzten fünf Jahren unbezahlt gebliebenen Summen entrichtet

werden konnten. Vermutlich übertreibt auch hier der staats-

männische Advokat, um den Nachweis zu führen, wie ein ge-

schickter Statthalter zugleich das Interesse der ihm anvertrauten

Provinz und der hochmögenden römischen Finanzwelt, auf deren

Wohlwollen er bekanntlich grol'se Stücke hielt, wahrnehmen könne

;

sicher aber ist, dafs Defraudationen der städtischen Beamten in

sehr beträchtlichem Umfange betrieben sind, ein offenkundiges

Zeugnis für den geringen Segen der diesen Kommunen zugestandenen

Selbstverwaltung.

Wie übel den Städten von den Gläubigern mitgespielt werden

konnte, zeigt recht deutlich die von Cicero mehrfach erörterte

Schuldangelegenheit der salaminischen Gemeinde auf Kypros^.

M. Scaptius und P. Matinius, zwei auf der Insel ansäfsige römische

Kaufleute, hatten im J. 56 v. Chr. dieser Stadt namhafte Summen

^ Ascon. ad Cic. pro Com. (K.-Sch.) p. 64. Lange, röm. Alt. III 204.

2 Cic. ep. ad Att. 6, 2, 4; ad fam. 1.5, 4, 2. Vgl. auch das von Cicero

in dem ersten Briefe an seinen Bruder Quintus gezeichnete Idealbild eines

Provinzialgouverneurs.

' Cic. ep. ad Att. 5, 21, 10 fg.; 6, 1—3. Bekannt ist die Schilderung

Savignys „über den Zinswucher des M. Brutus", Verm. Sehr. I 386 fg.

Liebenam, Röm. Städteverwaltung. 22
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geliehen. Da weder Zinszahlung noch Rückgabe des Kapitals er-

folgte, liefs Scaptius vom Prokonsul Appius Pulcher sich Reiterei

geben, um die säumige Gemeinde mit Gewalt zu zwingen; die

Eatsherren wurden im Stadthause gefangen gehalten, bis fünf der-

selben verhungerten ^ Auf die Klagen, die dem inzwischen an

Appius' Stelle getretenen Gouverneur Cicero in Ephesos vorgetragen

wurden , erging der Befehl an die Reiterei , sofort die Insel zu

verlassen. Weitere Verhandlungen fanden in Tarsos statt. Cicero

hatte in seinem Edikt blofs eins vom Hundert an monatlichen

Zinsen gestattet, nichtgezahlte Zinsen nur jährlich zum Kapital

zu schlagen erlaubt und veranlaiste alsbald die Salaminier, sich

zur Zahlung der Schuld, sowie der in sechs Jahren aufgelaufenen

Zinsen zu verpflichten. Scaptius indes bestand auf seinem Schein,

forderte vier vom Hundert monatlich, damit eine für die Stadt un-

erschwingliche Summe , und berief sich auf einen Senatsbeschlufs

vom J. 57 V. Chr., welcher lediglich die Bestimmungen des Schuld-

briefes verbindlich machte (ut qui Ciliciam obtineret, ins ex illa

syngrapha diceret). Als nämlich die Salaminier seiner Zeit in Rom
borgen wollten, das gabinische Gesetz aber dem M. Brutus nicht

gestattete, das Geld zu leihen, waren seine Freunde Scaptius und

Matinius nominell für ihn eingetreten. Dafs Brutus der wirkliche

Gläubiger gewesen, will Cicero erst hinterher erfahren haben, jeden-

falls war jedoch vom Senat schon vordem auf Brutus Betreiben

beschlossen, dafs ein Anleihegeschäft mit dieser Stadt straffrei sei

(ut neve Salaminiis neve qui eis dedisset, fraudi esset). Cicero

stellte bei näherer Untersuchung fest, dafs, obwohl nach dem
gabinischen Gesetz der Senatsbeschlufs hinfällig, dennoch weiter

verfügt sei, die Gültigkeit jener Schuldverschreibung solle ebenso

wie die anderer fortbestehen (ut [ex] ea syngrapha esset . . .

quam ceterae ... sed ut eodem)^.

1 Über Schuldhaft vgl. auch L^crivain in Melanges de Rossi (M61. d'arcb.

et d'hist. XII Suppl.) S. 298 fg.

2 Dafs dies der Sinn der schlecht überlieferten Stelle ist, scheint sicher

;

vgl. ib. 6, 2, 7 : decrevit igitur senatus ut ius diceretur ex ista syngrapha. nunc

ista habet iuris idem quod ceterae, nihil praecipui. Savigny S. 395. Die neueste

Erörterung und Kritik der bisherigen Ansichten über die rechtliche Natur der

avyYQCKfn^ nach Darestes Aufsatz Bh. VIII 362 fg. und Szantos a. a. 0. VIII

22 fg. Ausführungen, giobt Mitteis S. 459 fg., der sich auf Grund eines besonders

durch Papyrusurkunden bedeutend erweiterten Materials gegen die von Savigoj^>

Ä
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Bei dieser Sachlage schlug Cicero einen Vergleich vor.

Scaptius will wenigstens 200 Talente erpressen in der Annahme,

dafs die Salaminier selbst ihre Schuld so taxierten; diese hingegen

bewiesen, dals ihnen nur die Zahlung der Hälfte obliege, welche

sofort entrichtet werden solle. Vermutlich hatte Scaptius jeden

Monat die fälligen aber nicht bezahlten Zinsen zum Kapital ge-

schlagen, die Gemeinde hingegen ihrer Berechnung nur jährlichen

Anatocismus ^ zu Grunde gelegt. Cicero sistierte die Zahlung, um
es weder mit Brutus und seiner Sippe, noch mit andern Kapitalisten ^

zu verderben, und verweigerte sogar den Salaminiern die Erlaub-

nis, das Geld bis zur Erledigung der Angelegenheit in einem

Tempel zu deponieren, weil sie dadurch fernerer Zinszahlung

überhoben gewesen wären.

Soweit dieser salaminische Handel, der manches Gegenstück

gehabt haben wird und uns die ganze Mifslichkeit der städtischen

Geldwirtschaft klar vor Augen stellt. Der Statthalter selbst wagt

das gute Recht der Gemeinde der römischen Klique gegenüber

nicht durchzufechten und tröstet sich mit dem Bewustsein, einer

seiner Amtsnachfolger werde den heiklen Fall schon auf irgend

eine Weise aus der Welt schaffen. Schliel'slich sei noch hingewiesen

auf zwei Inschriften, eine aus Tenos, in der L. Aufidius Bassus

öffentlich Lob erteilt wird , weil er keine hohen Zinsen gefordert,

Verm. Sehr. I 245 fg., Voigt, Jus nat. II 410, u. A. gebilligte Ansicht Gneists,

die formellen Verträge S. 413 fg., wendet und die Definition des Pseudo-Asconius

zu Cic. Verr. 2, 1, 36, vgl. Gai. 8, 134, als im wesentlichen zutreffend erweist.

Die Urkunde trägt die Siegel beider Vertragschliefsenden, wird einem Ver-

trauensmann in Verwahrung gegeben (syngraphae signatae utriusque manu

utrique parti servandae traduntur) und gilt etiam contra fidem veritatis, wo-

durch die Härte dieser im Osten gebräuchlichen (more institutoque Graecorum)

Schuldverschreibung erklärlich ist. Vgl. auch Hermann-Thalheim, Rechtsalter-

tümer* S. 109.

^ Leonhard, Pauly-Wissowa I 2070. Die Verzinsung nicht bezahlter

Zinsen am Ende des Jahres (anatocismus anniversarius) war zu Ciceros Zeit

erlaubt, ep. ad Att. 5, 21, 11; 6, 1, 5. Madvig, Verf. II 191. Mehrfach sind

Verbote, Zinseszins zu berechnen, erlassen, durchgeführt von Justinian, Cod.

J. 4, 32, 28. 7, 54, 3, Nov. 32/34. 121. 138. 160. Archiv für civ. Pr. LH 374.

^ Vgl. Cicero ep. ad Att. 6, 2, 8. Selbst Appius hatte seinem Freunde

empfohlen, Scaptius ungefähr 50 Reiter zu geben, um durch Erpressungen zu

seinem Gelde zu kommen, was aber Cicero ablehnte, da er grundsätzlich solche

Präfekturen Persönlichkeiten verweigere, die in derselben Gegend Geschäfte

treiben. .

22*
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auf Rückzahlung des Kapitals für weitere elf Jahre verzichtet und

auch sonst sich gefällig gezeigt hatte, und eine andere aus Gytheion,

welche die Brüder Num. und M. Cloatius lobt, die der Stadt

Darlehen von 4200 Dr. gegeben haben, als nirgends Geld zu

bekommen war und statt der festgesetzten Verzinsung von 48 ''/o

nur die Hälfte verlangten ^

Von den mancherlei Bestimmungen, welche, behufs Anleihe-

geschäfte der Gemeinden zu regeln, getroffen sind, hebe ich nur

folgende hervor. Die Beamten durften, um Darlehen für die Stadt

aufzunehmen, Grundstücke derselben verpfänden ^. Wenn eine Ge-

meinde ihre Gläubiger nicht befriedigt, kann gegen dieselbe wie

bei Privatpersonen verfahren und über das Vermögen der Konkurs

eröffnet werden^. Für ein Darlehen haftet die Stadt nur, wenn

dasselbe zu ihrem Nutzen verwendet ist, andernfalls diejenigen,

welche es aufgenommen haben*.

4. Die einzelnen Zweige der Vermögensverwaltung. 1. Kult-

verwaltung. (Vgl. S. 68 fg.) Wie im römischen Senate sollte

in den Gemeinden der Bericht über die sakralen Angelegenheiten

vor dem über weltliche Dinge erstattet werden". Zu den Ob-

liegenheiten des Censor gehörte auch die Verpachtung des Götter-

gutes*', ebenso war in den Gemeinden die Pflege desselben über-

» CIG. 2335 (Tenos). Le Bas-Fouc. 242a = Ditt. 255 (Gytheion). Zur

Erklärung Sauppe, Nachrichten der Gott. Ges. 1865 S. 461 fg., 1867 S. 156.

In gleicher Weise kam T. Pomponius Atticus Athen zu Hilfe Com. Nep.,

Att. 2: ut neque usuram unquam ab iis acceperit neque longius quam dictum

esset debere passus sit; quod utrumque erat iis salutare.

2 Dig. 20, 1, 11.

' Dig. 3, 4, 8. Savigny, System II 297. Wie gegen kirchliche Anstalten

in diesem Falle vorgegangen werden soll, ist Cod. J. 1, 2, 17. Nov. 46; 120,

4; 120, 6 verfügt. Gierke III 168.

* Dig. 12, 1, 27 (Ulpianus 1. X ad edict.): civitas mutui datione obligari

potest, si ad utilitatem eius pecuniae versae sunt: alioquin ipsi soli qui con-

traxerunt, non civitas tenebuntur. Glück, Erl. XII 48. Savigny, System II 294.

Sintenis, Civilrecht I 115. Gierke III 164. Dernburg, Fand. I* 156/7. Ebenso

stellte Justinian die Klöster und Stiftungen, Nov. 120, 6, 3.

» Varro bei Gellius 14, 7, 9. Lex Urs. 69.

* Mommsen, St.R. II 62, 442, 448 fg. Verpachtung des sakralen Besitzes

seitens der Gemeinden Hygin. de cond. agr. p. 117, oben S. 69. — Besondere

Kasse: Kaiserwidmung ^x räiv legtüv ;fp»j^«Twr Conze- Hauser- Niemann,

Samothrake I 36, CIG. 2853: ranlag twv legdav xQ-> Joum. of hell. stud. XI
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haupt mit dem höchsten Amte verbunden. In der col. Genetiva

Julia sind die Duumvirn innerhalb von zehn Tagen nach dem Amts-

antritt verpflichtet, dem Gemeinderate in beschlufsfähiger Sitzung

eine Vorlage betreifs der zu feiernden Festtage und der Opfer-

handlungen zu unterbreiten (quos et quot dies festos esse et quae

Sacra fieri publice placeat et quos ea sacra facere placeat^), ferner

binnen sechszig Tagen Auskunft zu geben, welche Gelder den

Unternehmern bei gottesdienstlichen Verdingungen anzuweisen

sind^; unzulässig ist vor Ordnung dieser Angelegenheit über

andere Anträge zu verhandeln. Die so wichtige Tempelordnung

des vicus Furfo vom J. 696 d. St. ^ erlaubte den Ädilen als obersten

Beamten, Weihgeschenke aller Art (sei quod ad eam aedem donum
datum donatum dedicatumque erit) zum Besten des Heiligtums zu

verkaufen und zu verpachten. Buisen wegen nicht gezahlter

Pachtgelder dürfen in der col. Genetiva Julia von den Duumvirn

nur zu Opferhandlungen namens der Gemeinde*, kleine Geld-

geschenke (quotcumque pecuniae stipis nomine) lediglich zu Gunsten

des Heiligtums, welches bedacht ward, verwendet werden^.

Das Göttergut war im Grunde staatliches Gut, wenn auch die

Gemeinde es nutzte^, das sacrum also, wie Ulpian scharf hervor-

246 (vgl. Anhang), pecunia fanatica C. V 8924 (pag. Arusn.); X 1491 (Neapolis):

curator sacrae pecuniae, III 299 (Antiochia Pisid.): curator arcae sanctuar(ii).

^ Lex Urs. 64. Nötig ist eine Präsenzziffer von Zweidrittel, Beschlufs

durch Stimmenmehrheit; nach Mommsen, St.R. III 941 den römischen Ord-

nungen nachgebildet.

^ Lex Urs. 69: . . uti redemptori redemptoribusque
,
qui ea redempta

habebunt quae ad sacra resq(ue) divinas opus erunt, pecunia ex lege locationis

adtribuatur aolvaturq(ue). Mommsen, St.R. III 1137. Bei dem Referat sollen

wenigstens 20, bei der Beratung mindestens 30 Mitglieder zugegen sein.

» C. I 603 = IX 3513. Jordan, Hermes VII 209. Mommsen, St.R. II

60/1, 442, III 1137. Der Erlös ist profanum, die davon gekauften Dinge sacra

(quasei sei dedicatum sit). Huschke, multa S. 247. Heyrousky S. 32.

* Lex Urs. 65: . . at ea sacra quae in colon(ia) aliove quo loco colo-

norum nomine fiant.

^ Lex Urs. 72. — C. VIII 11796, lex dedicationis aus Mactaris, J. Schmidt,

Rh. Mus. XLIV 481, XLV 157, Kariowa I 277.

® Frontin, de contr. p. 56 : locorum autem sacrorum secundum legem populi

Rom. magna religio et custodia haberi debet; nihil enim magis in mandatis etiam

legati provinciarum accipere solent, quam ut haec loca quae sacra sunt custo-

diantur. hoc facilius in provinciis servatur: in Italia autem densitas posses-

sorum multum improve facit et lucos sacros occupat, quorum solum undubitate

populi Romani est, etiam si in finibus coloniarum et municipiorum. Tac. ann.
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hebt und von Mommsen näher erörtert ist\ eine Kategorie des

publicum, beide Begriffe sind von privatum zu scheiden 2.

Hinsichtlich des zur Vollziehung der sakralen Handlungen

und zur Verwaltung des oft recht umfangreichen Besitzes^ not-

wendigen, überaus mannigfachen Kultpersonals mufs ich mich hier

auf wenige Nachweise beschränken^. In der col. Genetiva Julia

fungieren je drei Pontifices und Auguren, deren Wahl auf Lebens-

zeit in den Komitien wie die der Duumvirn vorzunehmen ist"^;

sie haben gleich den Dekurionen binnen fünf Jahren in der Stadt

oder im Umkreise von 1000 Schritt Wohnung zu nehmen; den

Auguren ist angesichts der rechtlichen Konsequenzen, welche sich

aus den von ihnen zu fällenden wichtigen Entscheidungen ergeben

können, Jurisdiktion zuerkannt*'. Die Ratsherren dürfen Priester

pfänden und als unwürdige aus der öffentlichen Liste streichen^;

3, 71: cunctas caerimonias Italicis in oppidis templaque et numinum effigies

iuris atque imperii Romani esse. Nissen, Pomp. Stud. S. 300. Über die

historische Entwicklung Marquardt-Wissowa S. 35.

1 Dig. 1, 1, 2 (Ulpianus 1. I instit.). Mommsen, St.R. II 47/8. Gierke III

61 fg., 64.

2 Frontin. de contr. agr. p. 57 und dazu Nissen, Pomp. Stud. S. 181.

Deutlich zeigt dies auch der Ausdruck der Inschriften von Venusia C. I 185/6

= IX 439/440: aut sacrom aut poublicom locom esse, nämlich nicht, wie

gegenteilig behauptet war, privatum ; die (drei oder 'mehr) Quästoren , welche

diese Entscheidung herbeigeführt haben, vergleicht Mommsen C. I p. 35 mit

den III viri sacris conquirendis donisque persignandis , Liv. 25, 7 und den

curatores qninque locorum publicorum iudicandorum.

^ Oben S. 69 und die Bemerkung Nissens, Pomp. St. S. 355 fg.

* Mavquardt I 171 fg. C. II p. 1131, III p. 1166, V p. 1182, VIII p. 1086,

IX p. 772, X p. 1135, XII p. 928, XIV p. 367/8, 568. Herbst, de sacerdotiis Rom.

municipalibus , Diss. , Halle 1883. Die russisch geschriebene Dissertation von

Krascheninnikoff, die römischen municipalen Priester und Priesterinnen,

St. Petersburg 1891 (vgl. Litt. Centralblatt 1892 S. 26), ist mir leider unzu-

gänglich.

» Lex Urs. 68. Eph. ep. III p. 99. Die Verbote des ambitus (S. 270) gelten

hier ebenfalls, Dig. 48, 14, 1, 1. Paulus 5, 30. Sonst kommt auch Ernennung

durch den Gemeinderat vor, Eph. ep. VIII 372 (Puteoli), C. V 6428 (Ticinum),

X 5914? (Anagnia), Or. 2287 (Suasa Senonum). Da das Amt lebenslänglich,

finden sich keine Angaben der Iterierung und keine auguralicii; seltene {Er-

wähnung des augur perpetuus in Massalia C. XII 410 und Rusuccuru VIII 8995.

^ Lex Urs. 66 : de auspiciis (vgl. C. VIII 774, Plut. Caes. 47) quaeque ad eas

res pertinebunt, augurum iurisdictio iudicatio est. Mommsen, St.R. II 47. hai'u-

spices der Beamten oben S. 277, vgl. Marquardt-Wissowa S. 410 fg. Herbst p. 37.

' Lex Urs. 91.

4
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bei Erledigung einer Stelle ist zur Ergänzung der Dreizahl Neu-

wahl zu vollziehen^. Ferner sollen die Beamten alljährlich den

Rat veranlassen, magistri ad fana templa delubra zu ernennen,

welche die zu veranstaltenden ludi circenses, sacrificia und pulvinaria,

jedenfalls meist auf eigene Kosten, wenigstens zum Teil, auszurüsten

haben ^. Die den römischen nachgebildeten Kollegien der Ponti-

fices und Auguren dürften schwerlich in einer Gemeinde gefehlt

haben; erstere besorgten den eigentlichen römischen Kult^, letztern

lag die Wahrung der Anspielen, soweit solche eingeholt wurden,

ob*. Auch die genannten magistri finden sich in andern Ge-

meinden^; doch möchte ich dieselben nicht wie Marquardt mit

den aeditui identifizieren ^, welche von den curatores templi

'

^ Lex Urs. 67. Die mit Deduktion der Kolonie beauftragten Personen

sollen zunächst pontifices und augures in beliebiger Zahl ernennen ; die spätere

Dreizahl derselben findet sich auch in andern Kolonien; ausnahmsweise hat

Capua deren 6, bezüglich 10, Cic. de leg. agr. 2, 35, 96. Priester in Thamu-

gadi C. VIII 2403, oben S. 232. Marquardt-Wissowa, Sakralwesen S. 241 fg.

2 Lex Urs. 128, Eph. ep. II p. 128, Mommsen, St.R. II 63, 133, vgl.

unten S. 345. Betreifs der Erwähnung von Ädilen oben S. 265; wer den An-

ordnungen zuwiderhandelte, zahlte 10000 S. Strafe, S. 34.

^ Marquardt-Wissowa, Sakralwesen S. 237. Verzeichnis der pontifices in

ordinem relati in Sutrium C. XI 3254. In Ostia C. XIV 72, 352 ein pontifex

Volcani et aedium sacrarum, bei einer Konsekration in Salonae III 1933. — C. XI
1421 (Pisae): p. minor publicorum p(opuli) R(omani) sacrorum, Or. 2157 (Rom):

pontifex publicorum sacrificiorum, C. X 7518/9 (Sulci), vgl. II 2105 (mun. Albense):

flamen sacr(orum) pub. municip(ii), 5120 (Carmo). Zielinski, Philol. L 763 be-

anstandet die Lesung, aber Krascheninnikoif ibid. LI 692 fg. weist nach, dafs

ganz abgesehen von Festus p. 157 der Ausdruck municipalia sacra nicht un-

gewöhnlich sei. In Spanien werden auch Kaiserpriester als pontifices bezeichnet,

vgl. 0. Hirschfeld, Gott. gel. Anz. 1870 S. 1109.

* Über Auguren handelt ausführlich Spinazzola in Ruggiero, Diz. I 795 fg.,

vgl. Wissowa in Pauly - Wissowa II 2342 fg. , Bouche-Leclerq in Daremberg-

Saglio I 1, S. 559.

"5 C. X 4620 (Cubulteria): mag. fani Junonis, 3924 (Capua): mag. fan(i)

Dian(ae) Tif^atensis); vgl. die Indices des CIL. Über die capuanischen magistri

Mommsen C. X p. 367.

® Marquardt I 172 begründet seine Ansicht näher in den comm. in hon.

Th. Mommseni p. 378 fg. Ohnesseit, Philologus XLIV 530. Marquardt-

Wissowa, Sakralwesen S. 214 fg. Gegen Marquardt auch Vaglieri in Ruggiero,

Diz. I 271 ; Habel, Pauly-Wissowa I 465.
' Daher lex Urs. 128: ludos circenses sacrificia pulvinariaque facienda

curent. Die ouratores fani Herculis Victoris in Tibur C. XIV p. 368, 577

bekleiden eine hochangesehene Ehrenstellung; cur. templi II 4202 (Tarraco),
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nicht verschieden seien ; augenscheinlich sind aber die Funktionen

und demnach Rang wie Ansehen der aeditui sehr mannigfaltige

gewesen, je nachdem ob sie als Tempelwächter niedere Dienste

thaten oder die Verwaltung der geheiligten Stätten überhaupt

wahrzunehmen hatten. Zur Pflege der einzelnen nicht römischen

Gottesdienste wurden Männer und Frauen als sacerdotes bestellt ^

Eine andere Organisation weisen die vom Staate übernommenen

Kulte in Halbbürgergemeinden, wie Lanuvium, Lavinium, Tus-

culum, Aricia u. a., auf^, die aufser einheimischen von römischen

Priestern, meist ritterlichen Ranges, versehen wurden. Näher

hierauf einzugehen, mufs ich mir versagen und weiter völlig ab-

sehen von einer Besprechung der bei Einführung und Ausbreitung

Xn 5374 vgl. 1566 (bei Narbo), cur. aput Jovem Statorem IX 3923, 3949/50

(Alba Fucens), cur. templi Minervae V 5503 (ripa lacus Verbani or.), [cur]a-

tores Saturni V 5067 (Anauni), cur. templi divi Augusti (?) IX 2595 (Terventum),

cur. tempuli Germeilensium X 1578 (Puteoli), vgl. VI 406, cur. templi X 4873

(Venafrum), zwei cur. fani IX 8523 (Furfo), vier cur. fanorum V 3924 (Arusn.

pagus); cur. aed. sacr(arum) XIV 2922, 4091, s (Praeneste); die VIII viri fanorum

in Trebula Mutuesca, oben S. 256, in Tusculum mag. aeditu(orum) XIV 2637,

vgl. VI 2212: aed. mag.; cur. aedituom XIV 2629.

1 Marquardt I 173. Marquardt-Wissowa S. 369, 394 (beim Kult der

mater magna der archigallus, Cumont, Pauly-WissoWa II 484, Ruggiero, Diz. I

641). Die municipale Priesterschaft in Afrika hat 0. Hirschfeld, Annali 1866

8. 28 fg., behandelt, die spanische Ciccotti, Riv. di filol. XIX 1 fg.

^ Übersicht bei G. Wilmanns, de sacerdotiorum p. p. R. quodam genere,

Berlin 1868, Marquardt-Wissowa, Sakralwesen S. 475 fg., vgl. Mommsen, St.R.

III 567, 579. sacerdotes Lanuvini C. XIV p. 191/2, der flamen wird vom dictator

(S. 254) ernannt, Ascon. in Cic. pro Mil. p. 32, die Priesterschaft von Lavi-

nium - Laurentum (Wilm. p. 9), sacerdotes, flamines, pontifices IX p. 772,

XIV p. 187/8. In Tusculum XIV p. 254, 577 sind bekannt: aed(ilis) lusti-(alis)

2603 (ein Senator in der Zeit Caesars), 2628, 2580 — vgl. die aediles und praetores

sacris Volkani faciundis in Ostia XIV p. 4/5, die sacerdotalen Ädilen in Pompeii?

X p. 93, den aedilis Etruriae XI 2116, 2120, 3615 und den sakralen Prätor in

Aletrium X 5832 — mon(itor) sacr(orum) XIV 2603, 2580, Marini, Atti Arv. p. 110,

augur 2580, 2628, praef. sacror(um) 2580, ob auch 2620? (von Henzen mit dem

praef. rebus divinis in Tarent X 4797 zusammengestellt), 4002 ; rexs sacr(orum)

2634, vgl. 2089 in Lanuvium, 2413 in Bovillae, X 8417 in Velitrae. Mitglieder

von Kollegien heifsen sodalis sacrorum Tusculanorum V 5036, sacerdos Tus-

culanus fanitalis IX 2565, sac. Tusculanus V 27, ein sechsjähriges Mädchen

praesul sacerdot(um) T. VI 2177; vgl. Mommsen, Rh. Mus. XIX 457 fg.; sacer-

dotes Cabenses VI 2021, 2173/5, XIV 2228; Albani, sacerdotes Caeninenses,

sac. Suciniani sind bei Marquardt-Wissowa S. 479 fg. nachgewiesen.
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des Kaiserkultes (S. 133) von Gemeinden wie Provinzialverbänden

in grofser Zahl gestifteten Priestertümern ^ zur Verehrung der

lebenden und divinisierten Herrscher samt deren Familiengliedern,

also namentlich der flamines ^, flaminicae, der sodales Augustales ^

und der «^xf^^elg*, Würden, die an die persönliche Opferwillig-

keit der Inhaber oft recht hohe Anforderungen stellten.

Begreiflicherweise nahmen in der priesterlichen Hierarchie die

flamines den ersten Rang ein, es folgten die pontifices, augures

und sacerdotes^; aber überhaupt galt es als hohe Ehre, dem
Dienste der Gottheiten, vornehmlich der besondern Schutzheiligen

der Gemeinde, sich weihen zu dürfen^. Die Wahl durch den

Gemeinderat ist häufig bezeugt, auch der Zustimmung der Bürger-

schaft wird gedacht ' ; Altersvorsehriften werden bestanden haben ^

;

1 Marquardt I 173 fg., 197 fg. Marquardt-Wissowa S. 463 fg.

2 Über den flamen der narbonensischen Provinz verbreitet Licht die be-

kannte Inschrift, wohl der Zeit des Augustus angehörig, C. XII 6038 (oben

S. 133), 0. Hirschfeld, Berliner Sitzungsber. 1888 S. 848 fg., Mommsen, St.R.

m 2 p. VII.

8 Die umfangreiche Litteratur über die Augustalen (Egger, Zumpt, Mar-

quardt, Joh. Schmidt, 0. Hirschfeld, Mommsen, Nessling, L. Schneider, Mourlot,

Beui'lier u. s. w.) verzeichnen u. A. Neumann, Pauly-Wissowa II 2349 fg., Gardt-

hausen, Augustus II 545. Das inschriftliche Material liegt gut gesichtet vor in dem

Artikel v. Premersteins in Ruggiero, Diz. I 824—877. Die russisch geschriebene

Schrift KrascheninnikofFs, die Augustalen und das Sakralmagisterium, St. Peters-

burg 1896 (vgl. Litt. Centralblatt 1896 S. 1118) kann ich nicht benutzen;

namentlich würde seine Auffassung des Sakralmagisteriums und der Augustalität

als Zweig desselben zu beleuchten sein.

* Es mag hier genügen, auf Brandis' Ausführungen in Pauly-Wissowa II

471 fg. , 1564 fg. über den «p;^tf^6i'f ^Aalag und den daiaQxrjs zu verweisen,

dessen gründlicher Beweisführung gegen die oft angenommene Identität beider

Stellungen (so von Marquardt, Lightfoot, Ramsay) ich zustimme. Mommsen,

RG. V 318. Verzeichnisse bei Ruggiero, Diz. I 728 fg.

^ Vgl. C. VIII 9663 (Cartenna): C. Fulcinio M. f. Quir. Optato flam(ini)

Aug(ustali) II vir(o) q(uin)q(uennali) pontif^ici) II vir(o) augur(i) aed(ili) qu[ae]stori,

0. Hirschfeld, Ann. a. a. 0. S. 53; der pontifex vor dem II vir C. III 1933,

ein Freigelassener als augur Eph. ep. VIII 369.

^ Beispielsweise sei auf die glänzende Rolle hingewiesen, welche in

Pompeii die der städtischen Aristokratie angehörigen Venus- und Ceres-

priesterinnen spielten. Nissen, Pomp. Stud. S. 328.

^ Beispiele bei Herbst p. 27; designatio sac. wohl Eph. ep. VIII 359.

^ Vereinzelt finden sich jugendliche Priester, C. IX 307 eine sacerdos von

9, V 2848 ein pontifex von 15, XI 1437 ein augur von 19 Jahren.
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weshalb die priesterlichen Würden bald jährlich, bald auf Lebens-

dauer übertragen sind, ist nicht zu ermitteln^; vielfach wurden

dieselben mit den weltlichen Ämtern zusammen bekleidet^. Wie in

der col. Genetiva Julia trugen die Priester gleich den römischen bei

feierlichen Gelegenheiten die praetexta, nahmen bei Spielen Platz

unter den Ratsherren und waren wie ihre Kinder vom Militär-

dienst und den munera publica befreit^; von der zahlreichen niedern

Dienerschaft, Freigelassenen wie Sklaven, sehe ich hier ab*.

Auch im Osten besorgten seit alter Zeit die Heiligtümer ihre

Angelegenheiten selbständig"^; so wurde in Ephesos erst durch

Augustus, als er das von Antonius verdoppelte Tempelgebiet kürzte,

der Bürgerschaft Einflufs auf die Verwaltung des Artemision ver-

schafft, und zum Vorteil für die städtische Entwicklung^ mit der

unumschränkten Hierarchie gebrochen. Wir kennen ein überaus

zahlreiches männliches nnd weibliches Kultpersonal ^, dessen viel-

1 Beispiele sind häufig: jährlich C. II B279, VIII 1888, 4580 und dazu

die Bemerkungen 0. Hirschfelds, Hermes XXVI 151 fg; Iterierung C. II 34,

3864/5, dauernd II 1475, 1663, 1954, 1956, 2086, 3361, p. 1132/3, V 8194,

Vm 5335, 8995, XII 410, 1567, 1782, Boissieu, I de L. S. 160 u. ö.

2 Beispiele u. a. bei Spinazzola S. 799 fg.

3 Lex Urs. 66, Eph. ep. III p. 100. Insignien C. IX 1465. Den flamines und

Provinzialpriestern gebührte ebenfalls die praetexta, erstem auch eine besondere

Kopfbedeckung, der apex, Pacatus paneg. 37, Tertull. de idol. 18 ; 0. Hirschfeld,

Berliner Sitzungsber. 1888 S. 858, C. XH 1114, 5115add., vgl. iiber solche

Privilegien der römischen Priesterschaft Marquardt-Wissowa S. 223, Monimsen,

St.R. I 421 fg.; ornamenta sacerdotalia C. TII 384, 392, 499, 753; Rev. epigr.

du midi de la France 1892 No. 890: [fjlamonis et aug[ural]ibus ornament[is]

honoratus, XII 408: orn. flamin colon. Aquens(is) exorn(atus), 4232.

* Vgl. Halkin S. 160 fg., ministri, ministrae C. II 3349, V 762, 3101, 3257,

5026, 8253, VIII 6961, IX 3146, 3657, 4460, 5893, X p. 109, 1136, XII 654, XIV
3562. Eine Mittelstellung nahmen die antistites ein, Habel, Pauly-Wissowa I 2536,

Ruggiero, Diz. I 496. Bull. arch. des trav. bist. 1892 S. 509 (Mactaris): suffragio

ordinis col. . . . comprobatus antistes. — Das pompei. Bild Overbeck S. 117.

^ Der Verpachtung des Tempelgutes, deren Formen namentlich durch

die Urkunden von Mylasa und Olymos, auf der Wand der Heiligtümer ver-

zeichnet, näher bekannt geworden sind, ist bereits S. 72 gedacht, CIG. 2694,

AM. XIV 367, XV 273, LW. 323, 331, 414/8, 425/6, 483, Bh. V 108, XH 21,

XVI 277. Hula-Szanto S. 4 fg., 11, 15/6. Die Schatzverwaltung hat Swoboda,

Wien. Stud. X 278 fg., gründlich untersucht.

* Curtius, Abh. der Berliner Akad. 1872 S. 26 fg. Zimmermann, Ephesos

S. 40. Heilige Gelder wurden zum Bau des Sebasteion (S. 73) verwandt.

' Vgl. Stengel, die griechischen Sakralaltertümer (I. Müllers Handbuch V^)

S. 30 fg. Die Priesterschaft in Ephesos schildert Zimmermann S. 87 fg. ein-
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gestaltige Zusammensetzung und lokale Verschiedenheiten im

einzelnen zu erörtern nicht in meiner Absicht liegt. Zu erwähnen

wären — wenn wir von den üblichsten Bezeichnungen, als hgelg,

Ugeiai \ absehen — nur der mehrfach als hoher Beamter ge-

nannte ßaailevg^, dem sakrale Obliegenheiten zuzuschreiben

sind und wohl der in Kos und Kalymna noch in der Kaiserzeit

vorkommende jnovagxog^ an die Seite gesetzt werden darf;

wenn auch überaus häufig, in vielen Gemeinden als Eponymos,

uns der aTeq>nvij(p6Qog'^ entgegentritt, lassen sich doch seine

Funktionen nicht genauer ermitteln; jedenfalls war es eine an-

gehend , vgl. Menadier p. 104 und namentlich Hicks , Br. mus. III S. 83 fg.,

über die von Olympia geben die Inschriften bei Dittenberger - Purgold

No. 58— 141, S. 836 fg. einen Überblick; für Karlen und Lydien bietet Hellers

Diss., Jena 1891 (Fleckeisen, Jahrb. Suppl. XVIII), eine kleine Vorarbeit. —
dvityQucfai von Priestern wie in alter Zeit, so auf Rhodos Hermes XXIX 18

(die durch Hiller v. Gärtringen bearbeitete Liste der itQfTs ^An6XXb>rog 'EgeO^i-

fi(ov\ IG ins. 926, AM. XVII 316, XXI 53 auf staatliche Veranlassung, ferner

sonst Bh. Xll 278, AEM. XV 106, Heberdey-Wilhelm S. 72, 138, 164, Ditt.-

Pui'gold, Olympia No. 59 fg. und die Bemerkungen eb. S. 137 fg.

1 Z. B. nur Dittenberger, syll. p. 777, GIG. IV Ind. p. 36, die Inschriften

der Athenapriesterinnen in Pergamon I Perg. S. 327 fg., 527, für Delos v. Schöffer

p. 232 fg. v(fifQ€r; in Tegea Bh. XVII 18.

2 Zu Menadiers Verzeichnis p. 68/9 ist noch hinzuweisen auf die von

Sallet, num. Zeitschrift IX 145 behandelten Münzen von Byzantium und

Chalkedon, betreffs Assos auf Sterrett, Pap. I No. 14/5, 16/17, 21, Chersonesos

Latyschev I 189/90, Bh. IX 286, Ephesos Br. mus. III 528, Herakleia Pont.

Berliner Sitzungsber. 1888 S. 883, Kyzikos AM. VI 45, 51, XIII 304 = XVI
488, Samothrake Conze-Hauser-Niemann, Unt. I 37, 43, II 98, Conze, Insel-

reise S. 64, 67 fg. AM. XVIII 362 fg., 372 und die Bemerkungen von Gilbert,

Staatsalt. II 71, 154, 188, 194, 209, 323/4. Vgl. den rex auf Samothrake Eph.

ep. IV 53, V 221 und denselben sakralen Titel oben S. 344 A. 2. Der ßaaUeiis

Ywrwv Bh. XVII 34 dürfte nicht nach Phokaea gehören, sondern zum xoivov '/.

3 Paton-Hicks 10 a, 27, 29, 34, 37, 45, 94 (ÖU ^or«p;f>ia«vr«), 125, 326,

344, 367, 382, 384, 402, 406, 417, Dubois, de Co insula p. 63. Gilbert II 327

;

auf Münzen der frühern Zeit Dittenberger, Hall. Lektionsverz. 1887 p. XII,

Preuner, Hermes XXIX 550, in Kalymna Br. mus. II 306 fg., Bh. VIII 43,

XII 282.

•* Vgl. Anhang. Van Dale, dissert. V Arastelodami 1702 S. 360. Corpus

gloss. ed. Götz-Gundermann 2, 437, 42: areifavrjtfOQog coronatus. Kronen-

tragende Priester im Osten I Perg. 13, 40, 251, Bh. IX 288, Ditt. syll. 369, Die

Chrys. I p. 334 (v. A.), Athen. 5, 47 p. 211 1, Philostr. v. soph. 1, 21, 2 p. 219 u. a.,

in Afrika Tertull. de idol. 18 und Dacien C. III 1433, Hirschfeld, Berl. Sitzungs-

ber. 1888 S. 858. Eponymität vgl. Philostr. v. soph. 2, 26, 2 p. 267: ^

aT€'faVT)(f:6gos ccQXV • • • «v' *"*' ^°'^ iviavTots rl&tvtui, Sfivgvatoi, t« ovofjaTa.
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gesehene jährliche Stellung, welche den Inhabern beträchtliche

Unkosten vemrsachte und Lobsprüche ^ bewiesener Freigebigkeit

halber eintrug; ferner der tv Qocpijxrig^, der Deuter und Ver-

künder des göttlichen Willens, die en

i

(xr^vLoi, welche allmonat-

lich die Opfer besorgten^, die vfxvf^doi^ als Sänger, die %qv-
ooq)6Qoi^ und einige seltenere Würden^; von geringeren

Stellungen sind zu nennen die ieqoI, welche nicht eigentliche

Sklaven, aber doch niedere Diener waren ^ und UqottoioI^ (Vor-

1 T. Aelius Alkibiades übernahm dieselbe in Nysa und stiftete ein

Kapital, damit auch minder begüterte Bürger die St. bekleiden könnten, Bh. IX

128: TTJ Ttölfc T7]v aTa(fttVTi(fionittv a&dvctTov (vgl. oben S. 284 über aidvios)

7TaQctaj((öv 1 orav fii]Seig rmv noksnöiv twv 6(psii.6vTwv rrv UQ/r^v TavTt]V

uvciSixiO^tii öwazog evQeS^^, ofiov fAtv anavaTov (/cofifv jr]v ktiiovQyCnv ix

TftJr naQce tovtov [x]ttx}i€Q(ofi€vcov sis avTTjv /Qrjl/udTon]; XVII 282; CIG. 3847.

2 In Branchidae Geizer, de Branch. p.' 33, Br. mus. IV p. 88. LW. 223

= CIG. 2885, 224 = 2888, 225 = 2885^ p. 1120, 226= 2886, Br. mus. IV 921 1>,

922: iviavTo[u] aTTQOtfrjTfvTov ysvo/j[^vov], 923 vgl. CIG. 2880: i-aßcov nagd

Trjg aaTQidog Ti]V nQOCfrjTiiKV dxlrjQWTei hwr wv fixoat TQcon' , Rev. de

philol. 1895 S. 131, Massalia CIG. 6771, C. XII 410, Methymna CIG. 2190^.

Notion Bh. XVIII 217, 220, Olymos LW. 339, Patara Joum. of hell. stud. X
76, Rhodos Bh. IX 96, Sidyma Benndorf-Niemann S. 69No. 45: n. Slu ßiov.

3 Doermer in der unten genannten Schrift p. 65 fg. , femer Rev. arch.

XXIX (1896) S. 77/8 (Amorgos). Stengel S. 45. Hesych. s. v. inifirjvioi; zu

trennen von den im/xT^vioi rrje ßoidrji;, die in einigen Städten einen Monat

lang dem Rate vorstanden, Boeckh, CIG. II p. 1133, Waddington zu LW. 1140,

Swoboda S. 96, Ditt. syll. 156 Anm., Gnädinger p. 7 gegen Kersteu, de Cyzico

p. 34 fg.

* I Perg. 374 mit Fränkels ausführlichen Bemerkungen, Ramsay CB. S. 646,

in Ephesos Br. mus. III 481 1. 192, Smyrna CIG. 3160, 3170, 3348 u. ö., Hermes

IV 228, Teira Mova. II 117; sie finden sich auch beim Kaiserkultus.

8 In Ephesos Br. mus. III S. 85, 139, Eumenia Ramsay CB. S. 378 No. 203,

Aphrodisias CIG. 2836 1>, Tralles CIG. 2929, 2930 b add., Sterrett, Pap. I S. 108.

^ laOlbia waren ol (tttü die ersten Tempelbeamten, Latyschev I 13, 16,

Wiener Studien X 298 fg.; der ufiffCnokog in (Syrakus Diod. 16, 70 und) Chalkis

AM. VI 167, 169, sehr angesehen, dxQoßüiai, in Ephesos Br. mus. III S. 85,

Pauly-Wissowa I 1197, IsQunökog Gnädinger p. 21.

' Wie LW. 136a (S. 216 A. 5) zeigt, Menadier p. 10, vgl. Hicks, Br. mus.

III S. 85/6, AM. VII 370, Curtius, Anecdota delphica p. 40, Le Bas-Fouc. 291.

Petersen, AM. XI 271 fafst sie als Tempelsklaven. In angesehener Stellung

erscheinen hgol bei den Mysterien in Andania, Sauppe, Ausgew. Sehr. S. 289.

* G. Doermer, de Graec. sacrificulis qui ttQonotoC dicuntur, Diss. Strafs-

burg 1883 und dazaR. Scholl, Athen. Festkommissionen, Münchener Sitzungs-

ber. 1887 S. 5, »fg., L. Ziehen, Rh. Mus. 1896 S. 211 fg. In Erythrae zu

hellenistischer Zeit jährlich gewählt und eponym, Gabler S. 117.
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stand aller legoi'^), f^ayeigog, didxovog^, iegodovloL^, GTtovdavXai^

11. a. m. Die Amtsdauer der Priestertümer war ganz verschieden

bemessen, meist jährig oder lebenslänglich*; wiederholte Be-

kleidung^ ist ebenso wie die gleichzeitige verschiedener Stellungen®

gestattet ; vielfach waren die mitunter recht kostspieligen Würden
in gewissen Familien erblich oder wenigstens ständig '' ; andernfalls

fand gewöhnlich Verlosung statt und öfters auch Verkauf der

Stellen, wie namentlich Inschriften von Erythrae (Preise von 10

bis 4610 Drachmen) und Halikarnassos des nähern gezeigt haben ^.

2. Erziehung und Unterricht (vgl. S. 73 fg.). Über die

Mitwirkung der städtischen Obrigkeiten in diesen Angelegenheiten

fliefsen die Nachrichten weniger ergiebig als man bei der um-

fassenden Organisation, welche der körperlichen und geistigen

Jugendbildung besonders im Osten zu teil geworden, erwarten

sollte. Nur die Ephebie ist näher bekannt, die in Athen noch

» Über solche AEM. XVII 41, AM. XIX 42 fg.

2 Vgl. IsQos TittTg LW. 333, AM. VII 370, XI 271, Fränkel zu I Perg. 251.

^ Über diese und andere, wie S^soxoJloi, /nävieis, anovSoifÖQot,, ^manov-

SoQxrjOTat, oivoxöoi, Dittenberger-Purgold , Olympia zu No. 59, 77, 99, 102,

107, 123, S. 798. IGS. III 486/7.

* Z. B. AM. XI 118, 203, 1 Perg. 309, Bh. VII 263, XI 102, XIV 176, Lanck. II

No. 247: legeifg äiä ßCov. Petersen-Luschan S. 45 No. 82: hg^a Sva ßtov . . . .

ciQ^afxivov rrjg tsguTf^as anb iröJv l' xal ayovTa ridri hrj sig rrjv tsQCoavvfjV xä'

.

13 Monat Bh. IX 109, zweijährige Amtsdauer der Athenapriesterinnen I Perg. 525.

^ Bh. XII 98, XV 169, I Perg. 511. Dreizehnraalige Stephanephorie

LW. 1630.

6 Bh. XI 31, 373, XII 82, 88, 251 fg., oben S. 283. CIG. 2784, 2943.

IG ins. 786.

^ Stengel S. 40fg. I Perg. 248, 251, 256, 267, 349, 458 ; Bh. XV 170, 542 u. ö.

Dittenberger-Purgold, Olympia Nr. 82, 86. Vgl. die lehrreichen Erörterungen

von Deschamps und Cousin über das Priestertum des Zeus Panamaros, Bh. XV
169 fg., S. 171 die Besetzungen bei Mangel an Bewerbern, inöyvov xA»j.Wvrc?,

ifQBvg xatit, rr]v tov S^eoD ßovlrjaiv.

8 Dittenberger, syll. 370 (Erythrae), Hermes XV 609, XVI 165/9, Gabler,

Erythrae, Diss., Leipzig 1892 S. 70 fg.; Br. mus. IV 895= Ditt. 371 (Halikarnassos),

AM. XIII 166 (Chios), lif^^vatov VII 207 (Chalkedon), Hula-Szanto S. 23 (Ka-

sossos), Paton-Hicks 27 (Kos); vgl. Dionys. Hai. 2, 21. Cic. de harusp. resp. 13, 29,

pro Sest. 26, 56. Herbrecht, diss. philol. Argentor. X 1 fg., Anthes, de emptione

venditione Graec, Diss., Halle 1885, Lehmann, quaest. sacerdotales I., Diss.

Königsberg 1888, Heller p. 225 fg., Thalheim, Progr., Schneidemühl 1892, S. 10 fg.,'

Gabler unterscheidet im Anschlufs an Rayet und Dittenberger richtig ngäaig,

den Verkauf durch den Staat, inCngaaig, den weitern Verkauf der Inhaber

an Andere und diaavaTaaig, die Abtretung an Kinder oder Verwandte.
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im dritten Jahrhundert n. Chr. eine städtische Institution gewesen

ist*; der aTQarrjyög sttI tu onla beaufsichtigte dieselbe und

wohnte den Prüfungen der Epheben in Geometrie, Rhetorik, Musik

im Diogeneion bei^. Dafs der yvi-ivaaiaQxog, von dem weiterhin

(S. 373) die Rede sein wird, als Vorgesetzter erscheint^, ist be-

greiflich ; neben diesem Vorstand des Gymnasien findet sich öfter

ein icp^ßagxog, in Athen der agy^ov xiov sq)tjßcov^, aus der Reihe

der Epheben, und eine ganz aufserordentlich grofse Zahl von

Funktionären, so y.oo{^riTal^, höchst angesehene jährlich gewählte

Beamte, denen auch Priestertümer und Agonothesien übertragen

wurden, der avTixoainyTrjg, naidoTQißi^g, OTtXofxdxog, ayiovTiOTrjg,

TO^OTrjg, TieOTQOcpvXa^, €XaioO^€zi]g, iXawTtccQOxog, Gioq^gonaTtjg,

yga/j^fiaTEcg, iargog, y,0VQevg, acpavrjg, y.afiivitüv, levriccQiog^ -/.ail'd-

Qiog u. a. m., für welche auf die genannten Schriften im einzelnen

verwiesen sei^. Hier dürfen wir auch die ywaiy-ovoiio i er-

wähnen, die noch in römischer Zeit sieh finden, um Zucht und

^ Wie Dittenberger, Hermes XII 22 gegen E. Curtius' Annahme (Gott.

Nachr. 1860 S. 323) einer zur Zeit Hadrians oder der Antonine erfolgten

Umwandlung in ein römisches Staatsinstitut bemerkt.

2 Dittenberger, de ephebis p. 29. Plut. quaest. symp. 9, 1, 1 (ob. S. 287

A. 5). Das Diogeneion ist nach Curtius, Stadtgesch. S. 282, vgl. p. LXXXV,
nicht verschieden vom yv/nvdaior twv icprjßcov. Der Areopag führt ebenfalls

Aufsicht CIA. III 53, doch bleibt sonst sein Einflufs auf die Jugendbildung

dunkel; aus Plut. Cic. 24 (ob. S. 78, Zumpt S. 18) läfst sich so wenig darauf

schliefsen, wie aus dem Umstände, dafs Paulus sich hier verantworten soll,

Apostelgesch. 17, 9. Vgl. auch Hertzberg, Gesch. Griech. III 85.

^ Dittenberger, de eph. p. 42. Grasberger III 463 fg. Krause, Gymnastik

I 181 fg. Dumont, essai sur l'ephebie att., Paris 1875/6, S. 220 fg. Weihungen

von solchen y. verzeichnet Preller-Robert, Gr. Myth. I 416.

* In lasos bald 1, bald 2 Ephebarchen als Ehrenstellungen, Rev. des

6t. gr. VI S. 187, 192 No. 33, 39, S. 193 No. 40/1. Arrian., diss. Epict. 3, 7,

19. Dittenberger, syll. 246 A. 18. Dittenberger, de eph. p. 48. Le Bas-Fouc.

119. C. Curtius, Hermes VII 135. Mommsen, Eph. ep. VII p. 438.

^ Dittenberger p. 29 fg. Grasberger III 474 fg.

* Belege für Athen bei Hermann-Thumser, Staatsalt. S. 794. I. Müller,

Handbuch IV ^ 192. Vgl. Ephebenlisten CIA. HI 1076 fg. und dazu Neubauer,

Hermes XI 385 fg., comm. p. 1 fg. Le Bas-Fouc. 341 cd, AM. IV 139, XVHI 7,

XIX 401?, Bh. IX 511, XV 482 fg., XVII 17 fg., XVHI 159. 'Ecf.. dgx- 1890

S. 113, 1893 S. 67 fg., 95. Hicks über die Eph. in Ephesos Br. mus. III S. 82.

Fougeres über die in Delos Bh. XV 2.50 fg. und die Nachweise P. Girards in

Daremberg-Saglio II 1, S. 627 fg., naiSorQCßris ätä ß(ov eb.
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Sitte, namentlich in Kleidung und äufserem Auftreten zu über-

wachen^, sowie die Ttaidovofxot^.

Was sodann den eigentlichen Unterricht betrifft, so ist ge-

wöhnlich die Anstellung (probatio) der städtischen Lehrer durch

den Gemeinderat erfolgt, der auch über die Bewilligung des Ge-

halts zu befinden hatte und im Falle der Nichttauglichkeit vom
Rechte der Entlassung Gebrauch machen konnte^.

Die kaiserliche Regierung behielt sich die B]rnennung der

von ihr besoldeten Lehrer vor^; inwieweit dabei im Einverständ-

nis mit den kommunalen Behörden gehandelt ward, entzieht

sich unserer Kenntnis °. Eigentümliche Verhältnisse enthüllt

eine im J. 1890 beim Thurm der Winde in Athen gefundene

lateinisch-griechische Inschrift*', der zufolge das Amt des Scholarchen

der Epikuräer und wohl auch der andern athenischen Schulen nur

1 In Andania für die Mysterien, Dittenberger, syll. 388, Sauppe, Ausgew.

Sehr. S. 291, Gambreion 470. Andere Nachweise bei Menadier p. 93, Gilbert

II 152, 337, I.Müller, Handbuch IV 2 116, 143, Caillemer in Daremberg-Saglio

II 2 S. 1713 fg. Den inl ttjs svxoajui'ag (xai) tmv nuQd-^vmv in Smyrna und
Pergamon erklärt P'ränkel I Perg. 463 als Lehrer.

^ In Teos sollte derselbe wenigstens 40 Jahr alt sein. Das Ehrendekret

in lasos Bh. XI 217, besser Rev. des et. gr. VI 168, 179; vgl. Bh. XIII 335.

^ Cod. J. 10, 53, 2. Br. mus. III 548: iUg /js aotpiarijv ttqmtov ^A&rivri-

9riv xaX^navTO ^tt'nrjQov ßovkrjg Söyfuaaiv l^väooxliSat. In Nicaea Liban. I

p. 36 durch Volksbeschlufs ; Sievers, Libanius S. 18/19 giebt Nachweise, dafs

in gröfsern Städten, wie Konstantinopel, Nikomedia, Antiochia, Athen, Rat
und Gemeinde die Rhetoren der Regierung vorschlugen. Gehaltstreitigkeiten

entscheidet der Statthalter, Dig. 50, 13, 1. Libanius' Naturalbezüge {rQO(f>\)

werden vom praef. praet. zeitweise geschmälert, Liban. ep. 652, Sievers S. 37.

* Zumpt p. 27. Absetzung durch den Kaiser Hist. Aug. Hadr. 16. Eunap.

V. Proaeres. p. 92. Marc Aurel hat Herodes, dem er auch die Prüfung der

nach Athen zu berufenden Philosophen übertrug, und Hadrian auf ihren be-

deutenden Ruf hin ernannt, Philostr. v. soph. 2, 2 p. 245. 2, 10 p. 256 {(ne-

Ta^ev ctbrov roTg r^oig ovx ccxQodafi ßaaavi'aug alXcc ^vvxi^^/uivog rij ttsoI

ctuTov (frj/iirj). Hertzberg II 407, Grasberger III 447.

^ Die Athener verwandten sich beim Kaiser, die durch Hadrianus' Be-

rufung nach Rom erledigte bezahlte Professur dem Chrestus zu übertragen,

damit derselbe nicht mehr blofs auf das Honorar der Zuhörer angewiesen sei,

Philostr. v. soph. 2, 11 p. 257.

* 'E(f. ccQx- 1890 S. 143 fg. Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgesch.,

rom. Abt., XH 152. Diels, Archiv für Gesch. der Philos. IV (1891) S. 486 fg.
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an römische Bürger vergeben wurde, wenn nicht, wie hier durch

Plotinas Vermittlung, Dispens nachgesucht ward. Die früher ge-

übte selbständige Bestimmung des Inhabers über die Besetzung

und Nachfolge im Besitz (diadox^j) ^ wurde mehr und mehr da-

durch verdrängt, dafs von entscheidender Seite, durch den Kaiser

oder Statthalter mafsgebende Wünsche geltend gemacht wurden,

was die Erkorenen sich zur besondern Ehre anrechnen konnten 2,

da persönliche wie wissenschaftliche Gunst und Neigungen zumeist

die Entschliefsung beeinflufsten^. Aus Lucian* wufsten wir be-

reits, dafs nach dem Tode des Herodes die athenischen Philo-

sophen, welche sich um einen Lehrstuhl bewarben, der Prüfung

und Abstimmung vor einer Kommission — ob diese der Areopag

oder wahrscheinlicher der städtische Rat bildete-^, läfst die un-

bestimmte Wendung unklar — und dem Prokonsul, der als

Kurator fungierte, unterworfen wurden^. Die Prüfung scheint |
sieh auf die moralischen Eigenschaften, den äufsern Eindruck"^

1 Die Nachfolge in den grofsen athenischen Philosophenschuien erörtert I

Zumpt p. 6 fg. , die letztwilligen Anordnungen darüber Bruns , Kl. Sehr. II

192 fg. Ich kann an diese Dinge hier nur kurz erinnern.

2 Liban. I p. 39, 53/4; 120: yvoiasi ßaail^ojg.

^ Vgl. die geistreiche Darstellung Bernhardys, Gr. Litt.-Gesch. P 629 fg.,

636 fg., 682 fg.

* Lucian. Eunuch. 2: SixaaTal iprufOifOQovvreg r^aav ol ct()iaToi xal

ngeaßvTaroc xal aoifWTaxoi tüv iv t^ nökei. 3: ^Set 6e ixTTO&avövTog

avTiöv Tivog alXov uvrixaMoraad^Kc ^oxifxaa&ivra if/rjtpip rdh> aglarav. Vgl.

unten A. 7.

^ Zumpt p. 28. Grasberger III 402 fg. An eine Prüfung durch die

übrigen Philosophen, wie Ahrens will, ist nicht zu denken.

« Weber p. 15. Hertzberg III 316 fg. (ab. S. 319 über die Obliegenheiten

des Prokonsuls), hat die Besetzungen im einzelnen besprochen. Ums Jahr 338

präsentieren sich die Kandidaten dem Prokonsul, vgl. Eunap. v. Proaer. p. 79 fg.,

wo der interessante W^ettstreit von sechs Bewerbern um den ^QÖvog des

Sophisten Julianus erzählt ist. Eunapius findet zwar auch, dafs der Kampf

wenig anständig geführt ward — der Vorsitzende hatte vorher gegen Proaeresius

auf Ausweisung erkannt — ;
„aber wer wolle es jemand verübeln, seinen Vor-

teil nach Kräften wahrzunehmen !" Ernennung von lateinischen und griechischen

Rhetoren in Antiochia durch den Statthalter, Liban. I p. 36; Musonianus

bewog die Athener, Libanius zu berufen, ib. p. 58/9. Sievers, Libanius

S. 19, 61.

^ Probevorlesung Gellius 16, 6, 1. Einschärfung der Prüfung durch

Julian im J. 362 Cod. Th. 13, 3, 5 = Cod. J. 10, 53, 7: magistros studiorum

doctoresque excellere oportet moribus primum, deine facundia (vgl. 3, 6). sed



- 353 —

und die Lehrmeinuiigeu bezogen zu haben, damit die Schultradition

gewahrt bleibe ; über die mancherlei Intriguen bei den Bewerbungen

und die wilde parteiische Agitation der studentischen Korporationen

(xoQol) wird mehrfach Klage geführt ^ Doch es kann nicht meine

Aufgabe sein, von diesem antiken Universitätsleben , das vielfach

Vergleiche mit dem Thun und Treiben auf den Hochschulen des

16.—18. Jahrhunderts nahelegt, an dieser Stelle ein lebendiges

Bild zu zeichnen, so reichlich auch die über Kulturzustände sonst

so magere Überlieferung gerade hier berichtet^.

Von der Obhut der städtischen Bibliotheken ist nichts be-

kannt^. Dafs der Gemeinderat die Kontrolle hatte, ist anzunehmen,

der, wie hier noch erwähnt sei, ebenfalls die besoldeten Kom-
munalärzte anzustellen hatte* und nichttaugliche absetzen

konnte^. In Sidyma ward Ptolemäus Aristodemus durch eine Ver-

ordnung des Antoninus Pius ernannt.

3. Ernennung von städtischen Gesandten (vgl.

S. 82). Wie in der col. Genetiva Julia hatten wohl auch ander-

wärts die Beamten Gesandtschaften bei dem Genieinderate zu

quia singulis civitatibus adesse ipse non possum, iubeo, quisquis docere vult,

non repente nee temere prosiliat ad hoc munus, sed iudicio ordinis probatus

decretnm curialium mereatur, optiraorum conspirante consensu. Betreffs dieser

optimi vgl. A. 4, Cod. Th. 13, 3, 7: a probatissimis adprobati.

1 Vgl. Hertzberg III 315 fg., 324 fg., 330, 350 fg. Schlosser S. 252. UU-

mann, Gregor von Nazianz S. 29. Bernhardy P 695.

2 Geizers Aufsatz, Lit. Beilage zur Karlsruher Zeitung 1879 No. 9/11

bietet eine frische, anschauliche Skizze. Das eben erschienene Buch von

A. Harrent, les 6coles d'Antioche, essai sur le savoir et l'enseignement en

Orient au IVe siecle apres J.-Chr., Paris 1898, hat mir noch nicht vorgelegen.

' Curtius' Annahme, Gott. Nachrichten 1860 S. 339, dafs in Athen der Rat

Aufsichtsbehörde gewesen, ist durch eine andere Ergänzung der Stelle hin-

fällig. Für die Bibliothek in Constantinopel setzte Valens im J. 372 einen

curator ein, Themist., or. 13 p. 309, Cod. Th. 14, 9, 2. Bernhardy P 691 iiber B.

der Zeit; Personal in den kaiserlichen Anstalten bei Hirschfeld, Unters. I 189 fg.

* Dig. 50, 9, 1 : medicorum intra numerum praefinitum constituendorum

arbitrium non praesidi provinciae commissum est, sed ordini et possessoribus

— Bynkershoeck änderte merkwürdigerweise professoribus — cuiusque civitatis,

ut certi de probitate morum et peritia artis eligant ipsi quibus se liberosque

suos in aegritudine corporum committant. Approbation der archiatri durch

wenigstens sieben vornehme Ratsherren Cod. Th. 13, 3, 9 = Cod. J. 10, 53, 10

(a. 370). Gehalt eb. 13, 3, 1, 11, Dig. 50, 9, 4, 2. Verwaest, Thäse, Paris 1892 S. 33.

^ Dig. 50, 4, 11, 3. 16, 1, 6, 6. Ärztewahl schon in Piatos Gorgias

p. 455 B: tkqI largdSv alQ^nnag.

Liebenam, Rom. Städtevei'waltung. 28
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beantragen, welcher in einer von der Majorität der Mitglieder

besuchten Sitzung darüber befindet ^ und seiner Zeit den Rechen-

schaftsbericht entgegennimmt; Missionen der Provinzen sind von

den Landtagen zu genehmigen 2. Falls die Gemeindeboten aus

den Ratsherren bestellt werden sollten (S. 86), war grundsätzlich

deren Reihenfolge beim Eintritt in diese Körperschaft zu berück-

sichtigen, es sei denn, dals der Kaiser eine Abweichung genehmigte ^.

Ausgeschlossen wurden von der Ehre laut einer Verfügung des

Antoninus Pius Schuldner der Stadt, nicht aber solche des Fiskus,

ferner nach einer Verordnung des Severus und Caracalla Personen,

denen das Klagerecht* mangelt. Ob es Vorbedingungen wie

Altersvorschriften gab, erfahren wir nicht. Unter Umständen

wurden, um Kosten zu sparen, einer Persönlichkeit mehrere Auf-

träge übergeben-''. Die Gewählten hatten das Amt anzunehmen,

konnten indes nötigenfalls bei Vermeidung einer Geldstrafe, in

der col. Genetiva Julia von 10000 S., einen Stellvertreter stellen.

Nach Marcian*' dürfen sie dazu nur ihre Söhne nehmen, eine

Einschränkung, die in solcher Allgemeinheit schwerlich zutreffend

und dahin zu interpretieren ist, dafs bei diesen die sonst nötige

Einwilligung des Stellvertreters nicht eingeholt zu werden brauchte.

Wiederholte Übertragung von Gesandtschaften an dieselbe Persön-

lichkeit war, wie bekannt, zulässig, wir kennen sogar einen ständigen

Deputierten der Gemeinde Obulco'', doch durfte kein Zwang in

1 Lex Urs. 92; C. X 4658 (Cales): leg(atus) s(enatus) c(onsuIto). Betreffs

der Stadt Alexandria wird im J. 416 verfügt, dafs Gesuche nicht durch Ge-

sandte, sondern in einem von allen Kurialen, die, soweit sie überhaupt fähig

sind, zur Beratung erscheinen müssen, unterzeichneten Schreiben dem praef.

Augustalis mitzuteilen sind, Cod. Th. 12, 12, 5 = Cod. J. 10, 65, 6. Von
den Statthaltern als Instanzbehörde s. im dritten Buche.

2 Guiraud , les assemblees provinciales dans l'empire romaine S. 285 fg.

und Carette , les ass. prov. de la Gaule romaine S. 885 fg. haben den hierauf

bezüglichen Titel Cod. Th. 12, 12 des nähern behandelt.

' Dig. 50, 7, 5, 5, Reskript Hadrians an die Klazomenier.

* Dig. 50, 7, 5. Ohnesseit, Philol. XLIV 546.

^ Dig. 50, 7, 17.

« Dig. 50, 7, 5, 4.

^ C. II 2132 legatus perpetuus munic. Pontif(iciensis). Wiener Anzeiger

1893 S. 95: neriQeaßevxcos (Tlf nQoixa. IGI. 1878: nQ(e)aßevaai ix tqIxov

vtihQ T^f natqidog, 235, CIG. 4016/7, Heberdey-Kalinka S. 22 No. 7, Lanck. I

No. 83. C. X 8725 : legatione ter absolutus. Bh. X 404 (Thyatira) Ehrendekret

für Menelaus, der dreimal freiwillig Gesandtschaften übernommen, vgl. eb. S. 160
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dieser Hinsicht geübt werden, vielmehr blieben gewesene Gesandte

zwei Jahre lang von einer erneuten Verpflichtung befreit *. Diese

Frist war selbst dann innezuhalten, wenn es sich um eine von dem-

selben Bürger früher vertretene Sache handelte, sofern dieser seiner

Zeit nicht blofs als Vikar fungierte^. Ebensowenig wird ein Sohn,

der für den Vater eingetreten war , seinerseits frei , wenn er der

Reihe nach berufen; dagegen kann ein Vater, da ihm die Ge-

sandtschaft des Sohnes zu gute gehalten wird, beanspruchen, zwei

Jahre verschont zu bleiben^. Der Berechnung dieses Zeitraums

ist die Wahl, nicht etwa die Ankunft des Gesandten in Rom, zu

Grunde zu legen*. Freiwillige Stellvertreter bleiben pflichtig und

geniefsen nicht die mannigfachen Vorrechte eines im öffentlichen

Auftrage (rei publicae causa) Abwesenden'^. Unstatthaft ist einen

Kläger zur Übernahme einer Gesandtschaft durch Freunde oder

Hausgenossen des Angeklagten zu zwingen^.

Den Gesandten wird nachdrücklichste Vertretung der städtischen

Interessen zur Pflicht gemacht, also laut Senatsbeschlufs nicht erlaubt,

sich mit andern Dingen während der Dauer ihrer Mission zu be-

fassen und etwa den Aufenthalt in den einzelnen Städten vor Er-

füllung ihrer Aufträge zur Erledigung von Privatgeschäften zu

(Attaleia), 422: nQsaßevaavTa tiqoq t6v Z€[ß]naT6i' sfg 'Pcäfj.r)V y' xal fx[vi]-

XJjaavTa r« ä^^O^^vra iinl^Q fjayäktDV /«j^jitjartü?' Ti^äy/uctTa. Rev. de philol.

XIX 131 (Miletus): aQ/t^Q^^S tcov Zeßaaraiv nenQtßßsvxws inkg r^g Tiargi-

Sog nokXüxig nQog Tovg avjoxQaroQag (sichere Erg.). Bh. X 299 (Alabanda),

XI 109/110: Stratonicea wählt zweimal den Claudius Candidus Julianus und

als es sich um dessen eigne Auszeichnung handelte, einen andern Bürger.

LW. 1212 (Kibyra), vermutlich viermalige unentgeltliche Gesandtschaft, CIG.

3989 sechsmal, CIG. 2789 (Aphrodisias): ngaaßsvaavTa noUccxig, Journ. of

hell. stud. X 64(Lydae): [ngeajßevaavra noXldxig intq r^f narglSog xal rov

Avxlou effvovg Jtogedv, 66, LW. 1602a, i486, Bh. V 469, Paton-Hicks 94,

Bh. XIX 113, Br. mus. IV 899, Fronto ep. ad amic. 2, 7: legatus est Volumnius

saepenumero. Ueber den uQxmQeaßevTrig in Side CIG. 4347, Poland in Fleck-

eisens Jahrb. 1897 S. 894.

^ Dig. 50, 7, 9, 1; 50, 7, 14. Diokletian beschränkte das Privileg auf

solche, die eine überseeische Sendung erledigt hatten, Cod. J. 10, 65, 3.

2 Dig. 50, 7, 9.

3 Dig. 50, 7, 7; 8. Vater und Sohn entsendet, CIG. 3871 f,

* Dig. 50, 7, 6. Der Prätor entscheidet , wenn die Eigenschaft als Ge-

sandter bestritten wird.

^ Dig. 50, 7, 14.

« Dig. 50, 7, 5, 3.

23*
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benutzend Caracalla gestattete eine Ausnahme nur zu Gunsten

vormundschaftlicher Angelegenheiten^. Unzulässig galt weiter ohne

kaiserliche Genehmigung eine gleichzeitige Eingabe in eigener

Sache **; Pflichtverletzung hat Bestrafung, bei Dekurionen meist

Entfernung aus dem Rate zur Folge, dem die Entscheidung über

solche Verstöfse zusteht, doch sollen die übrigen Teilnehmer der

Gesandtschaft nicht auch deshalb zur Rechenschaft gezogen werden *.

Legationen galten, sofern Entschädigung für die geforderten

Dienste geleistet ward, als raunus personale (s. unten); Befreiung

ward nur in den seltensten Fällen zugestanden ^, Ein Sohn konnte

nicht ablehnen, weil sein Vater bereits als Gesandter fungiere.

Entgegen frühern Bestimmungen, dafs Väter von drei lebenden

Kindern nicht von der Verpflichtung zu den munera civilia frei

sind, gewährten Valerianus und Gallienus dies Vorrecht bezüglich

der Gesandtschaften, das später auch weitern Kreisen, so den

principales von Alexandria zu teil ward**. Ferner erschien es

billig, denjenigen, die oft recht langwierigen Sendungen sich unter-

ziehen mufsten, in anderer Hinsicht Erleichterungen zu gewähren

:

sie genossen den Vorzug der absentes rei publicae causa, dem-

gemäfs ruhten bestimmte, sie betreffende gerichtliche Verfahren

während ihrer Abwesenheit'; eine Klage war nur zulässig, wenn

beispielsweise ein früher vereinbarter Zahlungstermin in die Zeit

der Gesandtschaft fiel ^. Es war ihnen aber unbenommen, irgend

welche Ansprüche an die Stadt geltend zu machen; sie konnten

* Dig. 50, 7, 18: senatus consultum . . . quo prohibentur legati ante

perfectam legationem negotiis vel privatis rebus obstringi ; vgl. 50, 7, 9, 2. Für

die dargelegte Erklärung spricht das von Scaevola erwähnte Beispiel, wonach

einem Gesandten, der von Nikopolis nach Rom ging, natürlich unverwehrt war,

mittlerweile daheim ein Haus zu kaufen.

2 Dig. 50, 7, 12.

8 Dig. 50, 7, 16.

* Dig. 50, 7, 1; 2, 1. Anzeige beim Provinzialstatthalter Cod. J. 10,

65, 2, 2.

•* Cod. Th. 12, 1, 36 = Cod. J. 10, 65, 4 (a. 343), Befreiung der hohen

Würdenträger, wie comites, praesides. Dig. 50, 4, 18, 12. 50, 7, 7. Gesandt-

schaften sind lediglich Dienstleistungen (quae solo ministerio obeuntur). Plut.

de exil. 8.

* Dig. 50, 5, 1, 3 (über die wegen Kinderzahl Privilegierten s. unten).

Cod. Th. 12, 1, 189. Cod. J. 10, 65, 1.

' Cod. J. 2, 58, 1 (a. 212).

8 Dig. 50, 7, 4.
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ferner wegen zugefügter Vermögensverluste und Beleidigungen

klagen ^ und andere Bestimmungen noch mögen erlassen sein,

diese im öffentlichen Interesse thätigen Personen gegen Verjährung

ihrer civilrechtlichen Forderungen zu schützen.

4. Polizei Verwaltung. Über den städtischen Sicher-

heitsdienst kann ich mich kurz fassen nach 0. Hirschfelds Dar-

legungen^, aus denen zur Genüge hervorgeht, wie unzureichend

überhaupt die zur Aufrechthaltung der Ordnung getroffenen Mafs-

nahmen gewesen sind, so dafs die nicht seltenen Nachrichten über

grofse öffentliche Unsicherheit im Reiche kaum übertrieben er-

scheinen^. Von Seiten des Staates ist nur eingegriffen, wo sein

unmittelbares Interesse gefährdet war, so in den wichtigen Hafen-

plätzen Ostia , Puteoli , Brimdisium und Hauptstädten wie Lugu-

dunum, Karthago, durch Stationierung einer Kohorte, sowie die Er-

richtung von Militärposten an bedeutenderen, besonders gefährdeten

Strafsen. Namentlich in den Gemeinden des Westens begegnen

uns nur wenige Andeutungen einer kommunalen Polizei*, wenn

wir von der Thätigkeit der städtischen Sklaven als Gefängnis-

wärter absehen^. Öfter werden im Osten solche Organe erwähnt,

wobei es sich, wie Hirschfeld bemerkt, wohl um Nachahmung

von Einrichtungen aus der Zeit der Diadochen handelt^. Die

1 Dig. 50, 7, 2; 10; 11.

2 Sitzungsberichte der Berl. Akad. 1891 S. 859 fg., mit Nachtrag 1892 S. 815

über die ägyptische Polizei, vgl. Krebs in Aegyptiaca für Ebers 1897. Cagnat, de

municipalibus et prov. militiis, Paris 1880. Guiraud, Journ. des sav. 1875 S. 263.

^ Schilderung bei Friedländer, Sitt. II 46 fg.

* Hirschfeld S. 875 äufsert sich sehr vorsichtig über den praefectus

vigilum in Lugudunum; eher lassen sich hieher zählen der praefectus vigilum

et armorum in Nemausus, der praef. arcendis latrociniis in Noviodunum und

einem andern keltischen Orte, der praef. praesidio[rum] et privat(orum?) bei

den Vocontiem. Gefängnis in Athen Wachsmuth II 388 fg. Boeckh, St. H. I 263.

^ Dig. 11, 4, 1, 6. 47, 2, 52, 12. Plin. et Trai. ep. 19/20 und die andern

bei Hirschfeld verzeichneten Stellen. Cagnat p. 84 fg. Halkin S. 176 fg.

^ Über das aeg. Gensdarmeriekorps der (fvi-axhai zur Ptolemäerzeit, der

nnQacfvXaxiTcu in Pergamon zur Attalidenzeit Fränkel I Perg. I S. 174, Hirschfeld

S. 867. Letztere und der Vorstand naguifvla^ findet sich auch sonst in Klein-

asien: Acalissos Journ. of hell. st. XV 117, Heberdey-Kalinka S. 12 No. 38,

Aphrodisias Bh. IX 76, Ariassos Bh. XVI 432, Ephesos Br. mus. III 579 a, lotapa

CIG. 4413c, Kadyanda Bh. X 54, Kolossae LW. 16931-, Magnesia Mova. V
S. 66, Kontoleon, uvfxS. /uixQuaKxval iniyQurfai I 46 No. 90, Nysa Bh. VII

273, Ormele CIG. 4366 ", Bh. II 262, Sebastopolis Bh. IX 346, Tralles AM.
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aTQaxriyoi STtl Tijg x<^'JQccs in Aphrodisias, Alabanda (S. 288),

Tralles, Stratonicea, Rhodos leisten auf dem Lande und die mehr-

fach genannten vvKTOöTQaTiq'yoL^ nachts Wachtdienste ; vor

allem aber findet sich in den Städten Kleinasiens häufig das Amt

der slQrjvccQxcct.^ und zwar als Ehrenstellung, die auf ein Jahr,

auch öfter, übernommen werden mufste, mit der Verpflichtung,

öffentliche Ordnung und Sitte zu liberwachen. Wie der Rhetor

Aristides berichtet, hat der Gemeinderat der gröfsern Städte

Asiens jährlich zehn angesehene Persönlichkeiten dem Prokonsul

zur Auswahl des Irenarchen namhaft zu machen, der demnach damals

für die ganze Provinz bestellt sein müfste; dafs wir dieselben im

übrigen aber als lediglich municipale Polizeibehörde aufzufassen

haben, ist von Hirschfeld nach andern Zeugnissen erwiesen; sie

verfügten über duayfiitaL, inTtelg, yioQvvrjcpoQOi als Amtsdiener.

Im J. 409 aber wurde durch Theodosius und Honorius verordnet,

dafs die Wahrnehmung dieser Befugnisse, die vielfach zur Aus-

beutung der Unterthanen mifsbraucht waren, durch den praef.

Orientis an die begüterten Klassen (locupletiores) übertragen

werden solle unter Beibehaltung des Irenarchentitels ^. Noch seien

VIII 329. «p/t7r«(ja(/)j;A«| in Dorylaeon AM. XIX 306; Preger ist geneigt,

die nagnif ülaxeg mit den aQyiqvXaxss und v7io(fivkaxes, Steuerbeamten des

lykischen Bundes zusammenzustellen, wozu bislang- kein Anhalt geboten ist.

Das 7iaQa(f)v).«xsTov, Wachthaus, in Termessos Lanck. II No. 58 S. 56. Soldaten

zur naQKif.vkaxri Trjs nöliwg beordert, Schliemann, Troj. Alt. S. 266.

1 Beispiele Cagnat p. 14, Hirschfeld S. 868. Dig. 50, 4, 18, 12. nocturni

Rh. Mus. 1892 S. 159.

2 Monimsen, RG. V 324. Dig. 50, 4, 18, 7: irenarchae, qui disciplinae

publicae et corrigendis moribus praeficiuntur. Zu den von Chr. G. Schwarz,

de irenarchis, Altorf 1743 (auch in exercit. acad. ed. Harlefs, Nürnberg 1783,

p. 234 fg.), Kuhn I 43 und Cagnat p. 25 fg., 37, gesammelten, von Hirschfeld

S. 869 ergänzten Nachweisen lassen sich wieder Nachträge geben: Acmonia

Bh. XVII 264 = Ramsay, CB. S. 653 No. 564, Aparaea Wiener Anz. 1893 S. 94,

Bh. XVII 303 = Ramsay, CB. S. 466 No. 300, Eumenia Ramsay, CB. S. 378

No. 203, Gaza Vita Porphyr. 3, Acta SS. Febr. III 649, Serdica AEM. XVIII

111, Smyma AM. XIV 96, Syedra Heberdey-Wilhelm No. 249, Termessos Lanck.

II No. 73, 106, femer Journ. of hell. stud. 1895 S. 128/9. — Der aV/wv löiv

dtafjKüv bei Achill. Tat. 7, 1 war ein Gefängnisaufseher wie 6 inl riZv <^ea/j(öv

{3tafio(f>vXai), bei Lucian. Tox. 29. Hirschfeld S. 867.

8 Cod. Th. 12, 14, 1. Vgl. Stark, Gaza S. 531. Hirschfeld zeigt an den

von Libanius ep. 100/1 erzählten Vorgängen, dafs ärmere Leute die Stellung

begehrten, um Erpressungen zu üben. Theodosius II. setzte kaiserliche Unter-

schrift bei der Ernennung fest. Cod. Tb. 8, 7, 21. In der Zeit Justinians
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erwähnt die hjiievaQxcci^, welche Hafenpolizei ausüben und Flüchtige

verhaften sollen; die Municipalbehörden hatten den Transport

der Festgenommenen an die Provinzialobrigkeiten zu überwachen.

5. Wie das städtische Zollamt (vgl. S. 15, 22 fg.) die

Geschäfte handhabte, wissen wir nicht. Da die Gefälle verpachtet

wurden, waren eigene Beamte kaum nötig, der Rat beaufsichtigte

die Pächter^ und, wie der besprochene palmyrener Tarif zeigt, die

Einhaltung des Kontraktes.

Je höhere Ansprüche der Staat an die Leistungsfähigkeit der

Städte stellte und im Laufe der Zeit die Schwierigkeiten, den

Gemeindehaushalt in Ordnung zu halten, sich häuften, desto mehr

suchten die Städte ihre Einkünfte durch neue Auflagen zu ver-

gröfseru. Diesem ungesetzlichen Beginnen trat jedenfalls auf Be-

schwerden der Bürger die Regierung mit dem Verbote gegenüber:

der städtische Rat habe kein Recht, ohne weiteres neue Zölle

und Abgaben einzuführen^; befinde sich freilich eine Gemeinde

in so bedrängter Lage, dafs aul'serordentliche Hilfe notwendig

werde, dann seien die Unterlagen für solche Forderungen dem

Statthalter zu unterbreiten, um nach sorgfältiger Prüfung der Sach-

lage gutachtlich an den Kaiser zu berichten, der entscheide, ob und

wie weit dem Gesuche Folge zu geben sei. Den gleichen Instanzen-

weg hatte Vespasian den Dekurionen von Sabora empfohlen (S. 29).

Diese öfter sich wiederholenden Einschärfungen zeigen, wie trotz-

dem immer wieder von selten des städtischen Rates, des curator

rei publicae und der Statthalter durch neue Auflagen der schwierigen

Finanzlage der Städte aufgeholfen werden sollte; die Regierung

werden sie wieder nach Cod. J. 10, 77, 1 unter Genehmigung der Statthalter

von den Dekurionen nominiert, Roth, de re municipali p. 109.

1 Dig. 11, 4, 4. 50, 4, 18, 10. Cod. J. 7, 16, 38. In Kyzikos AM. IX 18,

Thespiae IGS. 1826 {lifjevaQx^ang Stg), Karystos, Kollegium der h^svoffvlaxes

unter Vorsitz des Xijusväfjxrjs; über den Inifiilr^trig tov Iv ITeiQatfl Xi^ivog

Wachsmuth II 8, 115, Daremberg-Saglio II 1 S. 674.

^ In Palmyra fJiad^ojr^s, TsXwvrig (portitor), <irj/uoai.a,vrig (publicanus),

Mommsen, St.R. II 442. Dig. 27, 1, 15, 10: ö t^Itj /uff^ia&o'f^^rog tiuqk

nöXtwv. Über die Formen der Pachtung oben S. 312 fg. Sehr wahrschein-

lich hatte in früherer Zeit der ayoQavöfxng in Athen mit Zoll- und Abgaben-

erhebung zu thun. Häderli in der S. 362 genannten Abhandlung S. 84. Ueber

jiXtöviov Zollgebäude Rostowzew, AEM. XIX 139 ; der von Renier C. VIII 6956

(Cirta) vermutete curator [tjeloni C(irtensis) ist durchaus fraglich ; Br. mus. III 503.

' Cod. J. 4, 62, 1—3, Erlasse des Severus, Caracalla, Valerianus. Ebenda,

1. 4 vgl. 13, wird Vergebung der Pachtungen an die Höchstbietenden eingeschärft.
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ordnete die Ungültigkeit derartiger Hebungen an \ ist aber, soviel

wir wissen, durch Entscheidung von Fall zu Fall einer umfassenden

Eegelung dieser wichtigen Fragen aus dein Wege gegangen. Erst

unter Arcadius und Honorius hat eine Revision der städtischen

Zölle stattgefunden ^, deren Erträge, soweit sie nicht an den Staat

zu liefern waren, in erster Reihe der Förderung der baulichen

Thätigkeit dienen sollten ^ (S. 144 fg.).

6. Fostwesen (vgl. S. 88 fg.), Dafs Gemeindebehörden wie

Bürger in aufserordentlichem Mafse zur Besorgung der staatlichen

Post herangezogen wurden, ist bekannt; vornehmlich lasteten auf

den Kurialen die Verpflichtungen zur Stellung von Zugtieren,

Lieferung von Lebensmitteln und Futter, Errichtung von Stallungen

u. s. w. um so schlimmer, als sie trotz aller kaiserlichen Erlasse

gegen übertriebene Forderungen der zur Postbeuutzung zugelassenen

bevorrechteten Personen und vor Mifsbrauch der Postscheine nicht

wirksam geschützt werden konnten. Unter den vielen Verdiensten

des illyrischen Präfekten Anatolius um die nördlichen Landschaften

rühmt Ammian*, dafs er Hand- und Spanndienste solcher Art, welche

zahllose Hauswesen zu Grunde gerichtet, gemildert habe, ein löbliches

Verfahren, das wenig Nachahmung gefunden zu haben scheint. Das

reiche Material zur Beleuchtung dieser elenden Zustände, welches

namentlich der theodosianische Codex enthält, hier nochmals zu

besprechen, liegt nach den mancherlei, seit Gothofredus' Kommen-
tar erschienenen Bearbeitungen desselben für mich keine Ver-

anlassung vor^.

7. Inwieweit zu der Alimentationsverwaltung (vgl.

S. 105 fg.) die städtischen Beamten gegenüber dem zahlreichen

ä» Dig. 39, 4, 10.

^ Cod. J. 4, 61, 10 (an den praef. praet. Anthemius).

^ Cod. J. 4, 61, 13. Wenn Cod. J. 11, 75 , 5 mit derselben Adresse

hieher za ziehen ist, wäre das Datum des Erlasses III kal. Mai., Ravennae,

Basso et Antiocho conss. (a. 431). Cod. Th. 4, 12, 5; 7.

* Aramian. 19, 11. Einen urkundlichen Beweis für Julians Bemühungen

zu helfen bietet die Inschrift aus Concordia, Bull, dell' inst. 1877 S. 107:

. . . remota provincialibus cura cursum fiscalem breviatis mutationum spatiis

fieri iussit . . ., vgl. Cod. Th. 8, 5, 12/16. Liban. or. II p. 182, 192 in Jul. necem.

6 Cod. Th. 8, 5, 1— 66. Vgl. Cod. J. 12, 50, 1— 23 und Libanius'

Rede ttsqI ayyaQtiiör u. ö.; Rüdiger, de cursu publico, Breslau, Progr. 1846,

Hudemanns anschauliche Schilderung S. 28 fg. , die ausführliche Darstellung

Humberts bei Daremberg-Saglio I 2 S. 1645—1672.
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kaiserlichen Personal ^ herangezogen wurden , ist nicht ganz klar,

vornehmlich, weil die rechtliche Natur dieser Stiftungen noch

streitig ist ^. Cornelius Gallicanus und T. Pomponius Bassus hatten

seiner Zeit als aufserordentliche Kommissare im Auftrage Traians

die ersten Einrichtungen getroffen. Die spätestens von Hadrian

geschaffenen und Präfekten unterstellten Alimentarbezirke Italiens

wurden der Einteilung des Landes in Wegedistrikte angeschlossen,

so dafs häufig der curator viae einer Gegend auch ebenda prae-

fectus alimentorum war^ ferner sind ritterliche Gehilfen, Prokura-

toren, namentlich dort, wo das Wegenetz fehlte, angestellt worden.

Diese Beamten haben die Aufsicht über die kaiserliehen Alimentar-

kassen in den einzelnen Gemeinden geübt, deren Verwaltung

vielfach städtischen Beamten übertragen war^, durch Vereinigung

mit der Quästur*, oder Bestellung besonderer quaestores alimen-

torum^, quaestores sacrae pecuniae alim. ^ u. ä. Die Geschäfts-

kreise dürfte Brinz '' richtig getrennt haben, der in letztern blofse

Vollzugsorgane, betraut mit Eintreibung und Verwendung der

1 Über dasselbe und die Titulatur Mommsen, St.R. II « 949 A, (vgl. C. VI

1492), 1079 fg., 0. Hirschfeld, Unters. I 114 fg., Herzog, St.V. II 337, 747, die

Bezirke ebenda und besonders Ruggiero, Diz. I 405.

^ Gegen Brinz' Auffassung derselben als Zweckvermögen, Münchener

Sitzungsber. 1887 S. 216 fg., hat Pernice, Labeo III 164 fg., schwerwiegende

Bedenken geltend gemacht. Über die Form der Verpfändung Kariowa I 792.

^ Vgl. auch C. VIII 980 (Curubis) : II ? vir et curat, aliment. distrib und

1641, wo bei der privaten Stiftung in Sicca die statutengemäfse Auswahl der

aufzunehmenden den Duumvirn zusteht. Neapolis X 1491, p. 172: II vir

alimentorum quaest cur. sacrae pecun(iae).

• In Anagnia C. X 5920 : q. aer(ari) et alpra.], Industria V 7468 : q. aer.

p et alim., Locri X 20: q. p(ec.) p(ubl.) et alimentariae.

« Ruggiero, Diz. I 405. In Abella C. X 1208, 1216, Abellinum X 1138,

Acelum V 8808, Anagnia X 5928, Ariminum XI 416/7, Asisium Or. 3366,

Atina X 330, Aufinum IX 3384, Auximum IX 5849, Brixia V 4384, Calatia X
4582, Cales X 3910, Compsa IX 981, Cupra X 5700, Cures IX 4976, Falerii

XI 3123 : quaest. alim. Caesaris, Forum Clodi Notizie 1889 S. 8, Fundi X 6243,

Nepet XI 3211: q. alim. [Caes.?], Nomentum XIV 3941, Ostia XIV 298, Pel-

tuinum IX 3434, 3438, Suessula X 3764. — Seltener q. pecuniae alim. in

Aeclanum X 1415, Alba Fucens IX 3950, Ameria Or. 3908, Aufidena IX 2807,

Trevicum IX 1415, Vibo X 47, q. pec. alime[n]t. p(ublicorum) in Caiatia X
4570, 4582, curator pecuniae alument(a)r. in Alba Fucens IX 3923.

8 In AUifae C. IX 2354. — Die praefecti (alim.) IX 699 (S. 362 A. 2)

fafst Hirschfeld S. 116 als municipale Beamte.

^ Brinz, Fand. HP 557.
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Zinsen, erblickt, während die Prokuratoren und Präfekten aufser

der Kontrolle auch die Judikatur in streitigen Fällen gehabt hätten ^

Gehilfen niederen Standes werden nur einigemale erwähnt^.

8, Getreide Verwaltung (vgl. S. 109 fg.). Die Ordnung

der Kornzufuhr und anderer Lebensmittel, sowie deren Verkauf

ward vom Gemeinderate überwacht^; die einzelnen Befugnisse

und die Verwaltung der Kornkasse*, wo eine solche ebenso wie

in Rom abgezweigt war, sind in der Kaiserzeit unter den regel-

mäfsigen Beamten den Ädilen ^, im Osten den ayoQav6fj.oi ^ über-

' Pemice erkennt an, dafs die quaestores alim. von Gemeindewegen er-

nannt wurden, bestreitet aber mit Recht wie Mommsen (Knieps Widerspruch,

societas S. 405, 410, kann ich nicht teilen), dafs diese Kassen städtisch ge-

wesen, die vielmehr als Abteilungen des Fiskus anzusehen seien. Meiner

Auffassung nach ist doch die Annahme sachlich berechtigt, dafs zur Wahr-

nehmung einer Reihe von untergeordneten Geschäften, wie zur Verteilung und

Auszahlung der Gelder, städtische Behörden herangezogen wurden, wenn auch

der Kaiser „Rechtssubjekt, Darleiher und Gläubiger" war und Staatsbeamte

die Aufsicht führten.

2 C. IX 5859 (Auximum), 2472 (Saepinum), 699 (Sipontum): ser. arkar

qui et ante egit rationem alimentariam sub cura praefector. , Grut. 1083, 9

(Urbinum): vilicus ab alim.

^ Auch in Thuria hat der Kauf, Verkauf wie die Verteilung des Ge-

treides nach den Anweisungen und unter Aufsicht der avvf(^Qoi, zu erfolgen,

Le Bas-Fouc. 303 a, W. Vischer, Kl. Sehr. II 48.

* frumentaria pecunia Dig. 16, 2, 17. 50, 8, 2, 4; 5. C. IX 2354 (s. u.),

arca frum. Dig. 50, 4, 1, 2, Cod. Th. 12, 11, 2, annonaria pecuaia C. X 458,

1217, 5928, pecunia ad annonam destinata Dig. 50, 8, 12, 2. flarjyrjTrjs rov

atrmviyoD rajuisiov CIA. III 645, rafitag jwv airwvixiSv 646, CIG. 2140,

sitonicum C. III 6998 (ob. S. 167), aeircovcxa XQW"^" ^W. 985 = CIG. 3831a 7,

CIA. III 687, LW. 992, 648 = CIG. 3422 (oben S. 112).

^ Otto, de aed. p. 339 fg. Ruggiero, Diz. I 259 fg., 485. 0. Hirschfeld,

Philol. XXIX 88 fg. Wahlempfehlung eines solchen in Pompeii C. IV 429 (s. u.).

Petron. 44: aediles male eveniat qui cum pistoribus colludunt. Verurteilung

eines Ädilen, der das Korn zu knapp bemessen, Dig. 16, 2, 17: quod artiorem

annonam aedilitatis tempore praebuit. C. XII 4863 (Narbe): aed(ilis) f(ru-

menti?) c(urator?), XI 3615 (Caere): aedilis annonae neben dem aedilis iuri

dicundo und dem dictator. Seltener sind Titel wie in AUifae C. IX 2354:

praep(ositus) p(ecuniae) frum(entariae) , in civ. Senonum Rev. de philol. 1847

S. 356: praefectus annonae design. Wenig niederes Dienstpersonal ist bekannt,

80 der horr(eariu8) in Beneventum C. IX 1545 und der ofxo[v('>]uo5 (nl rov

at(rov in Kios LW. 1159 = CIG. 3788 aus dem Sklavenstande.

* Zu der Arbeit Häderlis, die hellenischen Astynomen und Agoranomen,

vornehmlich im alten Athen, Fleckeisen, Jahrb. Suppl. XV 47 fg., hat Schultt Schul^i

J
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tragen, von denen näher zu sprechen ist. Vorausgeschickt sei,

dafs wir in Athen den OTgatriyog Eni xä orcXa an der Spitze dieser

Geschäfte finden ^ Die ayoqavoixia ^ ist gewöhnlich auf ein Jähr

übernommen, später auf kürzere Zeit^, konnte wiederholt be-

kleidet*, was früher nicht üblich war, und von mehreren, gewöhn-

lich zwei Personen verwaltet werden ^. Die Amtsgeschäfte glichen

meist denen in alter Zeit, die ich als bekannt voraussetze, und

haben sich nach dem Vorbild der kurulischen Ädileu ausgestaltet;

eine hervorragende Bedeutung gewannen sie in gröfsern Gemeinden

mit regem Markt und Handel , ferner an verkehrsreichen Kült-

hefs, Woch. f. kl. Phil. 1888 S. 33 fg., 120 fg. Nachträge und Verbesserungen

gegeben. Caillemer in Dareraberg-Saglio I 1, S. 155. Oehler in Pauly-Wissowa

I 883, vgl. S. 2320. Hartel, Pap. Rain. S. 77. Meier-Schömann-Lipsius, Att.

Proc. S. 101 fg.

^ Philostr. V. soph. 1, 23, 1 p. 225 (ob. S. 287), Lollianus, den bei einem

Aufnihr wegen Teuerung nur ein Witz des Cynikers Pankrates vor der Steinigung

rettete, mufste bei seinen Schülern Geld sammeln, um das Korn von den

Transportschiffen aus Thessalien auszulösen. Constantin gab als otq. jährliche

Getreideschenkungen, Julian, or. 1, 8.

^ Die für Rom bekannte Gleichung ayoQttvouog = aedilis gilt auch in den

Landstädten. Plaut., Capt. 4, 2, 823/4. Hieronymus, ep. 4 ad Rusticum : et prius

quidem ab aedilibus quos dyoQavo/jovs Graeci appellant, vendentium coerce-

batur rabies. Theophil, instit. I § 7. Otto, de aed. p. 117. Ulpian. zur Rede
des Dem. g. Timokrates p. 776: Iffrt J« ayogavö/uos 6 ^ttÖtittjs twv (avttov

Trjg Kyoocie, ttaTvvö/xog dk o fnX tov f.lvac xad^agav ttjv nöXiv (taxolov/u^vog

6 Titto^ rifj.iv naTTiQ. Lex. Seg. ayooavofxCag' loytartag. Suidas I 65. Schol.

in Aristoph. Ach. 720, 896. Andere Bezeichnung Bh. XIX 113 (Eleusis): cig^ag

TTjv infövv/uov c<q;(tjv ^nl fxsS/juv(t) xcu J"f[x]«;r^J'T« (^ga^/iaTg.

8 LW. 1541, AM. XXI 262 u. ö. Zu aiwviog dy. CIG. 1363/4, 1375, 1379,

Le Bas-Fouc. 178/9, vgl. Anhang und oben S. 284.

* Häderli S. 71 fg. und mein Anhang. Auch mit andern Stellungen ver-

einigt, Bh. XI 306 (Kys): yv/nvaoiagxog • • iv Ss rt^ aviol ^viavr^ xal

nyOQavofxoiv xnl nc(Qaa;(6u(rog h' ry [k^qxV nagänQuoiv twv ^v tjJ dyoQ^

ntaXoviuiVMv. Dittenberger-Purgold , Olympia 478: qtloTC/uag fv ry andvH
Tiuv ^TtLTru^eCwv xaru t6 kito ctQ^avra xal ayoQavofj.rinavta. In Prusias

bekleidete ein jifxrij}]g zugleich drei Monate die Agoranomie im Namen seines

Sohnes, Berliner Sitzungsber. 1888 S. 867 ; vgl. Dethier-Mordtmann 8. 65. Der
XQiTtvTrig, welcher in Thyatira mit andern, Bh. XI 457 und mit dem dyog.

verbunden vorkommt, CIG. 3490/1, 3495, Bh. X 410, Clerk S. 61, steht ge-

wifs auch, wie Boeckh sah, mit der Getreideverwaltung in Beziehung. Vgl.

Ziebarth, Rh. Mus. LI 634 zur Inschrift.

^ Ich erinnere hier auch an den fncuiXrjTrjg JrjXov {di J^lov), Bh. III

374 = Dittenberger, syll. 342, v. Schöffer, de D. ins. reb. p. 222.
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und Festorten, wie Olympia, Erythrae, Andania, Stratonicea

Naturgemäfs bot gerade dieses Amt überaus viel Gelegenheit, der

Bevölkerung Entgegenkommen zu zeigen 2, so dafs zahlreiche An-

erkennungen und lobende Erwähnungen der ayoqavofxoi zu ver-

zeichnen wären **. Ihnen stand die Aufsicht über Qualität und

Preiswürdigkeit der feilgebotenen Gegenstände zu und war zur

Aufrechthaltung der Marktpolizei* ein gewisses Züchtigungsrecht,

Verhängung von Geldstrafen^, deren Erlös zu Amtszwecken und

kleinern Reparaturbauten verwandt ward, Pfändung von Wider-

spenstigen und Vernichtung minderwertiger Waren gestattet^.

aV I

* LW. 55 = Kaibel, epigr. 904: najrjyvQfojg dyoQnvö/jos. Ditt.-Purg.,

Ol. 436. Bh. XVII 551. Über den dy. <^o' ayogalog vgl. S. 373.

2 Z. B. durch Verzicht auf den städtischen Zuschufs, dyog. ix twv i<h'iov

LW. 1111, Jahrb. Erg. IV 26 u. ö., Verwendung etwa übriggebliebener Gelder zum

allgemeinen Besten, wie Latyschev I 203: t« ^x rijs i^öSov rfjs dyoQavou/ag

dfjvnQin TQisxe(Xia sf; tov vaov rrjs l4(fgoSsiTTjg; G. Hirschfeld vergleicht

Berl. Sitzungsber. 1888 S. 871 die Widmung CIG. 2881 (Branchidae): usrä

nävTCi Tce rijg lurovQytag dvaltäfiara. Schenkungen : Verzeichnis von G. Hirsch-

feld, ebenda und Zeitschr. für österr. Gymn. XXXIII 502, z. B. AM. IX 191

(Anm.), XXI 262, Bh. XVII 279, LW. 618, Le Bas-Fouc. 158», GIG. 2930 (zur

Zierde der ayogä 12 Marmortische in das Opsariopoleion), 4373^, AEM. VI

26, 37, Ramsay, OB. S. 378 No. 203, 205, Fabricius in Baumeister, Denkmäler

II 1217, Widmungen an 'EQjurjg Kyogcdog, Demeter und Herkules Latyschev I

75, Bh. X 308, vgl. XI 160, CIG. 2078, 2324^, 2447 d, LW. 58, AM. IX 191,

Jahrb. Erg. IV 26, zu Er. mus. IV 901 u. a.

* Aus einer grofsen Sammlung nur diese Beispiele. Bh. IX 514 (Sparta):

ini T€ Ttj ccHrj TOV ßlov navTog tlgirrj xai ItiI tj] rijg ccyoQccro/ufug ch'vneQ-

ßkriTU) /ufyalotfv^i'a xa) röiv iv «itj; x«^«Ttüy xai ndorjg inif^tXilag na^-

QTiaitt, ^E(f. KQx- 1892 S. 19. CIG. 2383/4. Ehrungen von Vereinen, wie der

avvTixvla livvifmv in AM. VIII 319, den oxvtotouoi Bh. X 422. Lobende

Epitheta (dy. xnXwg, dixaCtag, iniifccviög, nokv<fttndv(ag, (fiXojf/uüjg, Xa/jTtQwg,

noXvreXöJg, iv66^o)g, ayvwg u. a. m., auch verbunden) führt Häderli S. 67 A. 23 an.

Marquardt 1 167. Leben und Treiben schildert Wachsmuths ansprechende

Skizze in Raumers Histor. Taschenbuch, VI. Folge, Jahrg. XII (1892) S. 291:

„Strafsenleben und Marktverkehr im alten Athen", Stadt Athen II 443 fg. Die

Ädilen erteilen daher Erlaubnis zur EiTichtung von Verkaufsständen in öffent-

lichen Gebäuden , oben S. 20 , C. IV 1096 : permissu aedilium . . . occupavit.

^ Dies Recht der dyoQ. ist schon aus Piatos Gesetzen bekannt. —
Mommsen, Stadtr. S. 450. Rev. des 6t. gr. VI 8.

8 Dig. 50, 2, 12. In welchem Mafse diese Strafgewalt geübt werden

durfte, ist nicht klar zu durchschauen. In der bekannten Scene bei Apuleius,

met. 1, 24/5 liegt doch wohl eine Überschreitung der Befugnisse vor. Houdoy

S. 398. Die nach dem Muster der kurulischen Ädilen entwickelte Jurisdiktion

der municipalen Ädilen kann ich hier nicht näher verfolgen, Mommsen,

Hermes I 66, St.R. II 498.

Jü
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Als Amtslokal diente das ayogavoi^iov^. Bezüglich des Getreides

scheint ein bestimmter, vom ayogavoinog zu kontrollierender^

Marktpreis für gewisse Bezirke festgesetzt zu sein ; den Dekurionen

soll wenigstens nicht zugemutet werden, Korn unter demselben

beschaffen zu müssen^, aber ebenso ist wiederholt eingeschärft,

dafs der Gemeinderat nicht das Recht habe, den Preis des vor-

handenen Getreides zu normieren*. In Kyzikos ist während

der Ausführung der Bauten, welche Antonia Tryphaina der Stadt

zum Geschenk macht, durch Beschlufs des Rates und Volkes den

Archonten, Stephanephoren und Agoranomen aufgetragen, zu sorgen,

dafs die Warenpreise die festgesetzte Höhe nicht überschreiten:

Händler, die gröfsere Forderungen stellen, versündigen sich an

dem Gemeinwohl, sollen verflucht sein und wenn sie Bürger sind,

dieses Rechtes verlustig gehen, wenn sie Fremde oder Metoiken,

aus der Stadt gewiesen werden ; das Geschäftslokal wird mit einer

Ankündigung der Strafe versehen und bleibt geschlossen bis zur

Fertigstellung der Bauten^. An Versuchen, die Lebensmittel aus

Spekulation zu verteuern, hat es nicht gefehlt^; in Aspendos hat

einst das empörte Volk, welches sich nur noch von Erbsen und

Früchten nähren konnte, weil die besitzenden Klassen das Ge-

treide sperrten, den Statthalter, freilich vergeblich, um Hilfe an-

' Erwähnt in Astypalaea CIG. 2483, Athen ^sXti'ov 1888 S. 189 = Ditt.

337, Curtius, Stadtgeschichte S. 273, 280, Ephesos Br. mus. III 655, Istropolis

AEM. VI 37, Faros CIG. 2374
e, Rhodos Bh. VII 97, Samos Bh. V 478, Tralles

Bh. I 55 und sonst, vgl, Gilbert II 331.

^ Gelobt in Faros, weil er versuchte ontog 6 JjJ^o? [iv] sv(Tr]Q{^ x«t

daxpiXeC^ t/naQ/rj [xQJw/uevos c<QTots xat aXtfCroig wg ((^i[(oT^äTois ßeXTCiTotg.

3 Dig. 50, 8, 7, vgl. 50, 1, 8; 48, 12, 3. Marktpreis, Cod. J. 10, 27, 2,

12: T« fv Toig rönoig XQaTovvra xaru xniQov TifxrifxaTa.

* Dig. 48, 12, 3 (Erlafs des Antoninus und Verus). Houdoy S. 397.

^ AM. XVI 143: Tov 6t xaxovQYovvt\^u ne^l r]^v xoivr]v Trjg nöXeiog

eveTTjoüiv x((l nuQitif&lQavrä n ttjv dyogav rtüv (o[vQ(ov eig xotvcv TTJg nöXewg

Xvfxtiovu fTTKQUTov (ivai ^rnuioHOxhaC re ino rtöv [cIq^ovt^wv xtX.

* Die lex Julia gegen die Getreide verteuernden Ringe Dig. 48, 12, 2

(20000 Sest. Strafe adversus eum qui contra annonam fecerit societatemve

coierit, quo annona carior fiat). Cic. pro Flacco 7, 17: Bestrafung des Athena-

goras in Kumae wegen Ausführung von Getreide während einer Hungersnot.

Auch in Athen hat es Verfügungen gegen die, welche durch iiffVQ^/nant und

amtüvCai die Freise steigern, gegeben, CIA. III 47; welch umfassende Mafs-

nahmen gerade hier gegen Komwucher nötig gewesen, hat Boeckh, St.H. I*

103 fg., ausführlich besprochen. Betreifs Rom Mommsen, St.R. II 502 fg.
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gegangen ^ Wie machtlos die Behörden und selbst der kaiserlicSe

Wille in solchen Fragen gewesen, die nicht willkürlich von heute

auf morgen sich regeln lassen, zeigen deutlich genug schon der

Misferfolg der diocletianischen Taxordnung und der verfehlten

Preisherabsetzung, die Julian trotz aller Warnungen der Rats-

mitglieder in Antiochia befohlen hatte ^.

Vielleicht darf man diesen Beamten eine Gewerbepolizei über-

haupt zuschreiben, wenigstens hat in Faros ein Agorauom, um
den gestörten Frieden wiederherzustellen, die Arbeiter bewogen,

|

vom Streike abzustehen und die Arbeitgeber zur Zahlung eines

entsprechenden Lohnes veraulai'st^. Insbesondere gehörte zum
Geschäftskreise der municipalen Ädileu, ebenso wie der haupt-

städtischen, die Kontrolle von Mafs und Gewicht*, falsche Stücke

1 PhUostr., V. Apoll. 1, 15, p. 18.
'

2 Liban. I p. 587, Julian., Misop. p. 368 fg. Ammian. 22, 14. Gallus hatte

ein Jahrzehnt früher alle Ratsherrn der Stadt wegen einer gleichen Warnung
zum Tode verurteilt, Ammian. 14, 7. Auf die Darstellung bei Sievers, Liban.

S. 63 fg., 99, sei des Nähern verwiesen. Bücher, Zeitschr. für die ges. Staats-

wiss. L 195, zwar mag beide Mafsnahmen so wenig wie Tac. ann. 2, 87. 15,

18; 39, Hist. Aug. Commod. 14, Alex. Sev. 22 in Parallele setzen, da das dio-

cletianische Edikt nur als eine Tarifierung zu betrachten sei, als „Versuch, das

„Verhältnis, in welchem Waren gegen das entwertete Kreditgeld ausgetauscht
|

„werden sollen, durch ein Machtgebot der Regierung festzustellen."

^ CIG. 2374»: ntQC re jdJv ixua^f^ov] ^QyaCo/u^vcjv xal tüv fita&ov/u^voji' i

[av]Tovs ontJS fir]SiTtQOL aäixwvTni [^ypJoVrtff »', ^navayxäCov xa) rovg v6\jiovg\

Tovs fA^v firi a&freiv aXXa inl ro ^p[j/or] noQtveo&cti, rove Sh anoSi66vai

Tovg [iQy]c(^ofj.^vovs tov fjia&ov ccvsv 3ixrig\ bei einem Ausstande der Bäcker

in Magnesia ad M. hat der Statthalter denselben verboten in eine Hetairie

zusammenzutreten und befohlen, ihr Gewerbe weiter auszuüben, Bh. VII 505.

Dafs wir nicht mehr Beispiele solcher ädilicischen Wirksamkeit haben, ist, wie

Mommsen, St.R. II 504 bemerkt, erklärlich, da die Lohnarbeit freier Leute

in Italien (und wohl auch in vielen Provinzen) aufserordentlich beschränkt war.

* Betreffs dieser Befugnisse der römischen Ädilen Mommsen, StR. II

499, Kubitschek, Pauly-Wissowa I 455 und der Gewichte in Herculaneum

C. X 8067, i: ponder(a) exact(a) M.(?) Art[i]cuIei[o] Cn. Tur(anio) aedil(ibus),

8067, 2, 8 p. 943, vgl. Gatti, Annali dell' inst. 1881 S. 181, Bull. com. 1884 S. 65.

Ruggiero, Diz. I 260. Henzen 7133 (Ariminum): ex iniquitatibus mensurarum et

ponder(um) . . . aed(iles) Stateram aerea et pondera decret(o) decur(ionum) ponenda
curaverunt. X 8067 (Herculaneum): pondera exacta cura aed. In Brixia hatte

der praef. aed.. pot. damit zu thun, C. V 4468. Die libripendes in Nola X
1277 wird man wohl mit Mommsen am zutreffendsten als Ädilen erklaren.

CIG. 4476 p. 1172/3, 8545 b. Gewichte mit Aufschrift zweier ay. vgl. 4531 und
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unbrauchbar zu machen ^ doch sind auch die Duumvirn selbst

oder andere Beamte mit der Aufstellung derselben vom Gemeinde-

rate beauftragt worden^. Normalmafse hat es in Athen ^ und

Rom gegeben, wo sie an mehreren Stelleu, so auf dem Kapitel

und beim Kastortempel standen; nach denselben haben später

die Städte Muster zur öifentlichen Aufstellung erhalten^; vielfach

sind Mafse und Gewichte auch geschenkt worden^.

Anhang; ferner Journ. of hell. stud. XII 232: fJofer* ^«r Ttg bvqsO^^ KiXi-

Xt(i) fAhQ(ff /L16TQWV UnodwOtl Is TOV (flOXOV ^Svd()ice fl'xoai TT^VTS flfTQfTv Sk

fxiTQOig oig f] nohg voiniTiveTai. Von den fA£TQOv6fj,oi,, nQo/^fTQTjTai, der Mafs-

kontrolle u. ä. im alten Athen Boeckh, St.H. I 62, 304, II 320 fg., Büchsen-

schütz, Besitz S. 538. Blümner, Privatalt. S. 440, Häderli S. 80 fg., Gilbert

P 289 und die Bemerkungen von Schulthefs a. a. 0. S. 154.

^ Dig. 19, 2, 13, 8. Persius 1, 128: Italo quod honore supinus fregerit

heminas Arreti aedilis iniquas; Juvenal. 10, 100: Fidenarum Gabiorumque

esse potestas et de mensura ius dicere, vasa minora frangere pannosus vacuis

aedilis Ulubris; vgl. Sueton. de dar. rhet. 6. G. XII 1377 (Vasio): aed. pag(i)

Bag .... lege(?) beneficiaria (restituit) ex mul(tis) et aere fracto. XIV 2625

(Tusculum): aediles mensuras et pondera iniq[uas frangi], (vgl. Dig. 19, 1, 32;

19, 2, 13, 8) iusserunt. IX 2854 (Histonium): Ädilen bauen ex metr[etis et

ponderibjus iniquis.

2 Die Duumvirn in Pompeii ändern die ursprünglich oskischen Mafse in

römische um, C. X 793: mensuras exaequandas ex dec. decr, Mancini, Giornale

d. scavi II 144 fg., Nissen, Pomp. Stud. S. 71 fg., Hermes XVI 317, Overbeck,

Pompeii S. 63, Mau, Führer S. 21/2. Nola X1276: ex d. d. mensuras et . . .,

Minturnae X 6017: ex s. c. pondera et metra exaequarunt eidem de sua pe-

cunia ponenda curarunt. Nissen bezweifelt mit Recht die Deutung Mancinis,

dafs der römische Senat die Mafse hier errichten liefs; ob aber die Inschrift

auf Augustus' Plan einer staatlichen Einigung voa Mafs, Münze und Gewicht

im ganzen Umfange des Reiches zu deuten ist (Dio 52, 30), steht doch dahin.

In Verulae X 5797: [menjsuras vas[cularias?] de senat(us) s[ententia] durch

einen ungenannten Beamten errichtet.

^ Fälschung und Beschädigung derselben bestrafte früher der Areopag,

CIA. 11 476; aus Tac. 2, 55 vermag ich nicht mit Philippi, Areopag S. 316,

zu schliefsen, dafs ihm diese Befugnis noch in der Zeit des Tiberius zustand.

* Marquardt II 76. Gr. 4342: mensurae exactae in Capitolio, 4347:

mensurae ad exemplum earum quae in Capitolio. Wernsdorf, poetae lat. min.

V p. 605. Priscian., de pond. p. 62. Hist. Aug. Maxim. 4. Festus s. v.

publica pondera. Mommsens eingehende Erörterung St.R. II 500. Wilm., del.

2763» fg. Aichungen durch die Legaten sind mehrfach bekannt; AEM. XVII

7 durch den praef. Aeg. Das Edikt Traians Dig. 47, 11, 6, 1 veranlafst den

Prokonsul über die staterae adulterinae zu wachen; Bestrafung der Verkäufer

mit falschem Mafse 48, 10, 32. Später unterstand das Aichamt dem praef-

(Fortsetzung der Anmerkungen 4 und 5 nächste Seite.)
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Die Wichtigkeit der Getreideverpflegung veranlafste in

gröfsern Städten nach dem Vorbilde Roms die Einrichtung von

besondern curae zur Entlastung der Ädilen und Agoranomen.

Unterschieden wird das munus annonae von dem der arca fru-

mentaria und dem der annonae divisio^ So finden wir häufig

curatores annonae^, curatores frumenti^, aiTwvai*, eid^rjviaQxat-^,

urbi Ammian. 27, 9. Annali dell' inst. 1881 S. 184. Turcius Apronianus liefs

Mafse und Gewichte auf den einzelnen Stationen anbringen, um Betrügereien

der susceptores entgegenzuwirken, Cod. Th. 12, 6, 19 (a. 383), vgl. 11, 8, 3;

12, 6, 21 = Cod. J. 10, 72, 9 (a. 386>; 32. — C. X 7235 (Lilybaeum), Bram-

bach I Rh. 1300 (Mainz): Gewichte ex auctoritate Q. Juni Rusticl pref. urbis

(vgl. Prosop. II p. 243). Auch in Konstantinopel standen Normalmafse, vgl.

die danach für Myra und Arneae gefertigten (pgay^Xita, ^^arai, /u6(hoi, araS-fiä,

Petersen-Luschan S. 42. Nov. 128, 15 schreibt vor mensuras et pondera in

sanctissima uniuscuiusque civitatis ecclesia servari. Auch sonst sind städt. Ge-

wichte und Mafse oft erwähnt. C. VIII 1180 (Utica): L. Domitius Ahenobarbus

pro. cos. trimod. posuit qua civitates sal. em(unt). (a. 742). ponderarium, Wiege-

haus im pagus Interprominus C. IX 3046, Gales VIII 757 ; ein Sklave pon-

derarius zur Bedienung in Teate Ap. IX 706, vgl. X 1453 (Herculaneum).

aTjxcifiafa beschrieben von Dumont, Rev. arch. XX (1869) 205, XXIV 229 fg.,

XXVI 43, in Delos Bh. III 375, Tegea Bh. XVII 5 fg., in Gytheion Le Bas-Fouc.

241 b (ebenda Übersicht), vgl. C Curtius, Philol. XXIX 700 fg. AEM. XV 145.

v. Domaszewski über das nrjxojfin von" Nicopolis ad Istrum, Geschenk des

[gymnasjiarcha. E. Pernice, Griechische Gewichte, Berlin 1894, S. 10.

^ Schenkungen: C. IX 980-(Compsa): ein IUI vir mensuras lege civitatis,

1656 (Beneventum) : ein aed. i. d. basem cum statera et ponder. aeneis, VIII

9666, X 1453 (Herculaneum): die II viri ut vitieis ponderum occurrerint id que

in perpetuum providerint, XIV 375/6 (Ostia): pondera ad macellum, 423?,

VIII 14756 (Hr. el-Aluin); der ayogttyöiuog in Athen CIA. III 98, in Tegea

Bh. XVII 4, vgl. AM. IV 140, in Erythrae LW. 1541, der Cvyor, an'dhuia und

Hermesstatue als Amtssymbole weiht, der fnifjekrjTTjs ^irjlov Bh. III 374;

in Acmonia errichtet die Gerusie r« CvyooTÜnia tiqos rt^ fjax^llat Bh. XVII

261 = Ramsay, CB. S. 646 No. 549.

^ Dig. 50, 4, 1, 2 (Hermogenianus 1. I epit.). Ohnesseit, Philol. XLIV

536, Houdoy S. 468, Kuhn I 46. Im übrigen s. u. Befreiung der Philo-

sophen von diesen munera, s. oben S. 80. aeiTOfi^TQrjs Bh. X 54 (Kadyanda),

aeiTo/jergov/utvos LW. 1266^ (Patara), ist weder ein Beamtentitel noch Be-

zeichnung einer cura, sondern bedeutet den Spender, der seine Korngabe ver-

teilt, vgl. LW. 1228= CIG. 4380k2 (Balbura): nQoaid^fTo eis rö afirofj^TQior

xot' hog fio{ö{ove) Tvß', Petersen-Luschan S. 114 XIX A (Korydalla), ebenso

fftToJoTjjf CIG. 2804 (Aphrodisias).

2 In Aesemia C. IX 2663, Alba Fucens IX 3922: cur. anno(nae) II,

3923: cur. annone plebis, 3949?, Ameria Or. 3908: cur. ann. populo praebitae,.

(Fortsetzung der Anmerkungen 2, 3, 4 und 5 nächste Seite.)
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welche die Beschaffung von Getreide S vielfach wenigstens teilweise

auf eigne Kosten übernahmen, selbst auf längere Zeit als ein Jahr.

Betreffs der Verfügung über die zur Getreidebeschaffung fest-

gelegten Gelder sind eine Reihe von Bestimmungen erlassen ge-

Anagnia X 5928: cur. pec annon., Carsioli IX 4071: cur.? ann(onae) fru-

ni(entariae) populiq(ue), Casinum X 5419, Forum Clodi Notizie 1889 S. 8,

Lambaesis C. VIII 2757: cur.(?) ad annonam perp., Peltuinum IX 3437, Prae-

neste XIV 2972, 3014: cur. annon. triennio continuus, Sulmo Eph. ep. VIII 140.

3 In Abella C. X 1216, bei Aubuzza VIII 16417 = Eph. ep. V 1264:

cur. rei frum(?), Eburum X 451: cur. rei frament., Lilybaeum X 7239, Narbo

XII 4363: aed. f(rumenti?) c(urator?), Neapolis X 1491, Terventum IX 2608,

Trebula X 4559. — Dig. 50, 4, 1, 2: curator arcae frumentariae.

* Menadier p. 99. Dig. 50, 4, 18, 5. 60, 8, 12, 3. 50, 5, 2: munus sito-

niae, 27, 1, 6, 8, Gregor. Magn. ep. 1, 2: sitonicum. In Acmonia Bh. XVIII

264 = Ramsay, CB. S. 653 No. 564: asiTojvia, vgl. S. 442, 564 No. 462,

ab. S. 378 Eumenia, Bh. XI 32 Lagina u. ö. — (Jit. in Arsada LW. 1248 =
CIG. 4278 k add p. 1126, Argos CIG. 1125, Athen CIA. III 645, 708, Balaenae

AM. X 170, Eleusis "E(p. ag/. 1896 S. 34, Erythrae LW. 57: a. t6 ß., lotapa

CIG. 4413, 4415, Knidos Newton, Hai. II 754, Kos Paton-Hicks 108, 118,

Laodicea ad L. Ramsay, CB. S. 74 = CIG. 3945, Magnesia ad M. Bh. XVIII

13, Miletopolis Bh. XII 193, Miletus CIG. 2882, Nysa Bh. VII 272, Phila-

delphia LW. 647 = CIG. 3419, [Sillyon Lanck. I No. 60/1], Sparta CIG. 1370,

Synnada Bh. XVII 282, Teos CIG. 3080, Tralles AM. VIII 328, CIG. 2927,

2929, 2930, LW. 610, Sterrett, Pap. I S. 98, Thyatira CIG. 3490, Rev. des 6t.

gr. IV 175, Bh. XI 100, 105, 473, Clerk S. 61. Vgl. den fft[Tap;f;?? ?] in Serdica

AEM. XVIII 111. Über die ancovi'a in früherer Zeit (so in Tauromenium

IGI. 423, Delos Bh. VI 14, Karystos Ditt. 343) giebt Schulthefs a. a. 0.

S. 120/1 Näheres unter richtiger Hervorhebung der privaten Initiative. Von
den aiTotfvXaxoi in Tauromenium IGI. 423—430, anay^QTcu in Heraklea 645

u. ä. Stellungen habe ich hier nicht zu handeln, vgl. Gilbert II 332.

^ Auch diese sind wohl hieher zu zählen; sie kommen nicht oft vor, in

Amastris Berl. Sitzungsber. 1888 S. 876, in Istropolis AEM. XI 66, in Stra-

tonicea Bh. XII 84: evd-r\viaQxrixwg afnoädag ovarjSi 86: evS-, h oxevoxtÖQt^,

88 und Termessos Lanck. II No. 34: inTjyyeiXuTo anrofidag jusyaXrjs oüaijs

il^vCav nuQna/^aea&ai ro) nXrid^H bei Teuerungen; in Tlos 6 inl ev&rivlas

CIG. 4240, vgl. LW. 547, in Teos (pvXä^ag ttiv evd-rjviav 107 = CIG. 3080.

Der evnoaiägxrjs in Anabura Sterrett, Pap. III 317 und andern von Menadier

p. 99 aufgezählten Orten.

^ Die cura frumenti coraparandi C. X 1491, Dig. 50, 1, 21. 50, 4, 3, 12.

50, 4, 18, 5, emendi ist in manchen Gemeinden auch munus personale, 50, 4,

1, 2; 18, 5. Dafs die cur. selbst Zuschufs gegeben, wird hervorgehoben CIG.

2927, 2930. Nur einmal kommt das Amt des curator ad siliginem emendam
decreto ordinis constitutus und seines Vertreters vor, Dig. 3, 5, 29.

Lieben am, KOm. Stadteverwaltung. 24
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wesen, von welchen Ulpian uns einige erhalten hat^ Eine ander-

weitige Verwendung dieser Summen, die jederzeit zur Hand sein

müssen, ist ausgeschlossen, etwaige Schulden an die Getreidekasse

sind sofort zu entrichten (necessaria enim omnibus rebus publicis

frumentaria pecunia moram solutionis accipere non debet), aus-

geliehene Korngelder sofort widerspruchslos zurückzugeben; war

ein Teil derselben für andere Zwecke, wenn auch in der ehr-

lichsten Weise verbraucht, wie etwa zu Bädern, so mufste die

Zahlung des notwendigen Betrags ungesäumt angeordnet werden,

eine Verrechnung solcher Gelder auf sonstige Auslagen kann nicht

stattfinden. Zur Beaufsichtigung des Lebensmittelverkaufs finden

sich weiter noch episcopi^, deren Amt mit dem Ehrenposten der

Marktherren zu vergleichen ist, wozu heute in den Städten sach-

kundige Personen behufs Unterstützung der Polizei auf den

Wochenmärkten ernannt werden.

Auch für die Besorgung des Öls, welche als munus personale

übertragen ward^, gab es vielfach eine besondere Kasse und cura*,

die von der gröfsten Wichtigkeit war, weil das Öl als Lebens-

mittel und für die Heiligtümer, Spiele, Bäder sowie die ver-

schiedensten Zwecke zur Stelle sein mufste. In Athen ward des-

halb eine gewisse Beschränkung der Ausfuhr auferlegt; noch unter

1 Dig. 50, 8, 2, 2-6. Vgl. Cod. J. 12, 63, 2, 6, airwvat sollen das

Geld nur für Getreide ausgeben und zum Einkaufspreise verkaufen, 10, 27, 3, 1.

2 Dig. 50, 4, 18, 7 : episcopi qui praesunt pani et ceteris venalibus rebus

quae civitatium populis ad cotidianum victum usui sunt, personalibus muneri-

bus funguntur. Schon im freien Griechenland, Schol. Aristoph. Vesp. 1398:

dyogavofioi' roiis fntaxonovvTctg ra Trjg nölftus wvia xal öcotxoOVTag ccvra,

vgl. Neubauer, Ath. rei p. quaenam fuerit cond. p. 45 über ^m^elritris rijs

xara ttjv 7r6i.1v «yop«ff.

3 Dig. 50, 4, 18, 5. Vgl. LW. 499. Ölverteilungen in Rom Hist. Aug
Sev. 18, AI. Sev. 22, Cod. Th. 14, 24. 14, 15, 3 (Goth.). 14, 17, 15. 0. Hirsch-

feld, Philol. XXIX 19.
j

* olearia arca Cod. Tb. 12, 11, 2, olei publici pecunia C!od. J. 4, 31, 3. Plin.'

ep. ad Trai. 23: quam (pecuniam) ipsi erogare in oleum soliti. AM. XII 177{

(Prusias ad Hyp.): jafilas tcjv l).ai,cüvixü}[v /p]/j/y«Ttür, LW. 1177 (eh.): «p-j

yvQoxttfxtug rwv ilaiwrixbiv /QrijuccT(ov. cura emendi olei iXatojvttt Dig. 60,;

4, 18, 5, vgl. 27, 1, 6, 8. flatwvrig in Ancyra Perrot S. 235, Kos Paton-Hicks

108 = Bh. XI 73, vgl. 113, Kys Bh. XI 306: naiof^irng, Thyatira Bh. XI
473: ilebivrjaug ... dg rbv ineviaviafiov toO iXafov noXka dvaXo'iang. Be-

treffs naiofitTQ^actg in Ilion CIG. 3616 = LW. 1040, 3617, vgl. oben

5. 368 A. 1.

J
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Hadrian wurden die Besitzer von Ölpflanzungen verpflichtet, ein

Drittel des Jahresertrags für die städtischen Bedürfnisse zurück-

zuhalten ^

Wenn auch private Spenden von Wein bekanntlich nicht

selten vorkamen, so hat eine Verteilung von Amtswegen in den

Städten kaum stattgefunden ^.

9. Die Ordnung der Spielfestlichkeiten, die gemäl's

den Stadtrechten zu feiern sind und sonst veranstaltet werden, über-

wachte der Gemeinderat, wie wir schon (S. 117, 341, 343) gesehen

haben; unter den ausführenden Beamten finden sich die Duumvirn^,

Ädilen^ und magistri ad fana^, welchen zugleich auch nebst ihrer

1 Näheres über diesen vouog &eov 'ASgiavot CIA. TU 38 bei Boeckh, St.H.

I 55, Hertzberg, Gesch. Griech. II 317 fg., Curtius, Stadtgesch. S. 266. Auch
in Khodos war einst jeder Ölhändler, wie es scheint, an Tagen, wo ihn das

Los traf, verpflichtet gewesen, der Gemeinde einen bestimmten Vorrat zum
Ankauf unter Aufsicht des ay. zur Verfügung zu stellen, IG. ins. 3 : Uaiov S^t]-

oiuVTi xnl TicoXriaevvTc ig to [^a/u6aiov'?], vgl. Schumacher, Rh. Mus. 1886 S. 240.

2 Der ob>o(f)vXa^ in Kyzikos verwaltete schwerlich, wie Marquardt, Kyz.

S. 84 meinte, die Ausfuhr, sondern hatte nach Boeckhs Vermutung zu GIG. 3663

für den Wein bei den Mahlen der Prytanen und den Opfern zu sorgen, vgl.

AM. VI 46, 51; Kersten, de Cyz. p. 27 weist ihm wesentlich letztere Befug-

nisse zu, also wie den bekanntern anovSoqjÖQoi,, oivoyovg, ÜQxoivoxovg, x^'
XeiSoffOQoi- zu Le Bas-Fouc. 314 = GIG. 1297, Mordtmann, Hermes XV 96.

3 Oben S. 119, Lex Urs. 64, 70/1 u. ö., Frg. Tar. 35/8, vgl. auch Tertull.

de spect. 12, die pompeianische Inschrift C. X 1074: verschiedene Spiele in

drei Duumviraten; 3704, 6012, XI 3807/8, XII 1236. II viri bauen pro

ludis IX 1643, 2235, 4903?, X 829, 845, 854/7. — Quattuorvirn II 1380:

quattuorvirali potest. muneri[s] edendi causa, V 5124, IX 326/7: Widmungen
de munere gladiatorio ex s. c, XI 683 (ob in amtlichen Auftrage?), X 6240:

aedili II quinq quod curam muner publici splendide administraverit, vgl. VIII

11349. Unbekannte Beamte bauen [pro l]udis XIV 2623, vgl. 2628; Eph. ep.

VII p. 424, oben S. 65. Fasti von Spielen C. XI 3896 fg. aus den Jahren 112/182.

Mit Veranstaltung der Feierlichkeiten zu Ehren des Kaiserhauses haben nach

Mommsens Deutung die II viri v. a. s. p. p. oder viri v. a. s. p. proc. , v. a.

s. p. p., aediles v. a. s. p. p. in Pompeii, C. X p. 109, Notizie 1890 S. 44,

zu thun gehabt. Gladiatorenspiele, ob honorem gegeben, zählt Moramsen,

Eph. ep. VII p. 401/2, auf.

* C. VIII 858, 2344, 7990, vgl. 12425 = 895: in compensatione missi-

liorum eine Statue, 14372, 14783 = Eph. ep. VII 238: gymnasium et missilia

quae aediles edere solent. C. IX 4205, X 688, 3704, CIG. 1058 (durch den

{(yogavofjog). Über die cura ludorum der stadtrömischen Ädilen Mommsen,
St.R. II 517 fg., Kubitschek, Pauly-Wissowa I 456.

•^ Vgl. noch die Spiele der magistri pagi in Capua C. X 3772, 3776, 3778/9,

der magistii in Cora 6512 und in Pompeii 853: mag. pag. Aug. f. s. pro lud.

24*
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Dienerschaft die Theaterpolizei zustand ^ Wie in der Hauptstadt

waren in den Landstädten genaue Bestimmungen über die Platz-

verteilung der Zuschauer bei den Spielen nach Rang und Würde
getroffen^. Unter den Ratsherren safsen die römischen Beamten,

Senatoren, deren Söhne und die Priester; für einzelne Gruppen

der Bevölkerung, Augustalen und Vereine waren gewisse Sitze

vorgesehen. Auch innerhalb dieser Verwaltung wurden, wo nötig,
j

besondere curae eingeführt; häufig sind die curatores muneris

publici^ erwähnt, kaum verschieden von den munerarii*, Titel,

die oft bei Beamten, welche Spiele gegeben haben, sich finden.

ex d. d. Die Municipalpriester haben solche Funktionen nicht, Momrasen,

Eph. ep. VII p. 403.

^ In Rom war zu dem Zwecke eine prätorische Kohorte zur Verfügung.

2 Die sehr ausführlichen Angaben der lex Urs. 125/7 für die col. Gen. '

Julia nebst Mommsens Erklärungen, Eph. ep, II p. 130 fg. , sollen hier nicht

wiederholt werden. Vgl. über Rom Mommsen, St.R. I 406 fg. Sitze der IIU

viri C. III 11253 in Carnuntum, vgl. Juvenal. 3, 178 orchestra, der equites 1

XII 1241 in Arausio, der Veteranen in Hispalis II 6283. Eph. ep. VII 489 ? (Auzia).
j

In Pompeii Overbeck S. 162. Verteilung der Plätze, loca spectacul(orum),

durch Dekurionenbeschlufs C. II 3364, XII 3316/7; der flaraen unter den Rats-

herrn, lex Narb. C. XII 6038, an Vereine, mein Vereinswesen S. 284, Waltzing,

corpor. profess. II 189, an die 64 gall. civitates, Boissieu I. de L. S. 467,
]

vgl. C. II 4280 für die spanischen Abgesandten in Tarraco. Besondere

Apparitorensitze, wie in Rom, Tac. ann. 16, 12, sind bislang in den Muni-

cipien nicht bekannt. Über Ordnung der &q6voi von Beamten und Priestern

(Priesterinnen) der Gottheiten und Kaiser im Dionysostheater zu Athen CIA.

III 240/384, W, Vischer, Kl. Sehr. II 338 fg., Geizer, Berl. Monatsber. 1872

S. 164 fg. Vgl. zUkxCov VI 80 (Megalopolis) , Lanck. II S. 43 (Termessos).

Stengel, gr. Kultusalt. « S. 36.

' Ohnesseit, Philol. XLIV 543. curator muneris in Herdoniae C. IX 690

(cur. . . bis), Lanuvium XIV 2114 und Mellaria II 2343?; cur. mun. diei unius

in Beneventum IX 1705; cura muner publ. in Fundi X 6240; curat. muner(is)

public bis in Hadria IX 5016, Oea VIII 24, Praeneste XIV 2972, 3011; 3014:

curat III ; IUI vir quinq et curator muneris publici in Teate IX 3025

;

cura muneris gladiatori publici in Formiae X 6090, in Puteoli X 1785, Eph. ep.

VlII 370; in Cales X 4643: cura gladiat[ori mujneris; cur. muner. Catinian(i)

in Venusia IX 447, cur. muner. TuUiani in Ticinum Pais 870, cur. mun. Tup in

Vaga VIII 1225 = 14403, cur. mun. gladiatori Villiani in Dea Vocont. XII

1585, vgl. 1529, cur. muneris peq. Aquillianae in Grumentum X 226; cur.

lud. . . in Nemausus XII 3290, cur. ago[non CJaesareon in Korinth III 539.

* Nach Quintil. 8, 3, 34 zuerst von Augustus gebraucht, verschieden vom
agonotheta, wie C. III 296/7 zeigt, trotz der (unvollständigen, Mommsen, Eph.

ep. VII p. 401) philoxenischen Glosse, Corp. gloss. II 218, 9. munerarius in

Antiochia Pis. C. III 296 = 6835, 297, Beneventum IX 1663: mun. bidui,

1540, Brixia V 4.399, Grumentum X 228, Neapolis (Ital.) Eph. ep. VIII 340,
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Im Osten sind als Spielleiter der yv/nvaalaQxog und der

aya)vod-€T7]g oft genug genannt. Dafs die Gymnasiarchie

^

Dicht durchweg mehr als Leiturgie angesehen wurde, sondern

in einzelnen Gemeinden als Amt galt^, ist gewifs, daher nach

Boeckhs Nachweis in Athen teils jährlichen, teils zwölf oder drei-

zehn monatlichen Gymnasiarchen übertragen. Natürlich war die

Stellung nach Umfang und Bedeutung örtlich aufserordentlich

verschieden, namentlich gewichtig der yvf^vaaiagxog öl ayogalag,

welcher für die anläfslich der Gerichtstage des Statthalters, wie in

Apamea, den versammelten Massen Belustigungen veranstalten

sollte^. Der Agonothet^ ward gewöhnlich durch Wahl zur Leitung

eines einzelnen Festes ^ und Verteilung der Preise bestimmt, nach-

Neapolis (Afr.) VIII 969 : ex mun(erario), vgl. 4681: munidator (poet.), Philippi

III 660 (muner. iterum), Theveste VIII 16558, 16560; duumvir (et) mun. in

Augusta Praet. V 6842, Beneventum IX 1540, Cemenelum V 7915 = Pais 1024,

Chisiduo s.u., Philippi III 659, Theveste VIII 16 555, 16559; munerarius II vir

qq. in Oea VIII 24, II vir munif(icus) in Puteoli X 1795; iuvenis munerarius

in Sufetula VIII 11340; aedilis (et) ni[u]nerarius in Aquae Sextiae XII 522,

Arelate XII 701?, Chisiduo VIII 1270: aedilis et munerarius item II vir et

munerarius. — curator mun. pub. munerarius in Oea VIII 24, IUI vir quinq

et curator muneris publ. in Teate IX 3025, cur [m]u[n]ificus in Luceria

IX 804. Übernahme solcher munera auf Wunsch der Bürgerschaft z. B. X 4648,

vgl. 6012, des ordo und populus 6090.

^ Auf den ausführlichen Artikel von Glotz in Daremberg-Saglio II 2

S. 1675 fg., Hermann-Blümner, Privataltertümer S. 338, sei des nähern ver-

wiesen. Vgl. Anhang. Liermann, anal. p. 12 widerlegt Häderli's Ansicht, dafs

in Aphrodisias auch der ayognvouog Spiele geleitet habe.

2 Als Amt z. B. GIG. 4275, 4707, Bh. XVI 443, XVIII 97, Petersen-

Luschan S. 112 XIVG, Collitz-Bechtel I 295 und wenn die Stadt die Kosten

trägt, wie Bh. XV 482 (Kios): yvfxvaaiaQxovar]? trg nöliwg, Duchesne, mission

au mont Athos No. 134 (Celetron), vgl. Anweisungen auf die Stadtkasse GIG. 2719,

Bh. XVII 308/10, Rev. des ^ gr. II 30 oder auf Stiftungen (S. 196). Newton

zu Br. mus. I 40. Ramsay, OB. S. 116, 443.

3 Bh. XVII 308/9, Eph. ep. VII p. 436, Mommsens Erklärungen und

Strabo 13, 4, 11 p. 629, vgl. Rev. des ^t. gr. II 30/1, Joseph. A. J. 14, 10, 21,

Apostelgesch. 19, 38, Dio Chrys. or. 35, 15 (I 335 v. A.). Die Stadt gab

15000 Den. Beitrag. In derselben Zeit sorgte der ayogavö/^og öv dyooaCag

für Ordnung des Verkehrs, Unterbringung der Fremden u. s. w.

* Dittenberger, de eph. *p. 46, Daremberg-Saglio I 148 fg., Reisch, Pauly-

Wissowa I 870. Le Bas-Fouc. 174: int/uekTjTrjg [tojv dy(avod-eTtx(o]v XQVf^^'
Tw>', äyiovo&^TTjg. Vgl. Anhang.

^ Strafgewalt Lucian., Pisc. 33, Nigr. 14. Selten für mehrere Agone der

Stadt CIG. 1121/24, 1378, für Spiele verschiedener Städte 2007, Petersen-

Luschan S, 113 XVIIA: dy. v(f^ M[va xaigov ra^ig i7ita[rjuoie toO id-vov<;?]

nöXeatv und jährlich wie Bh. XII 83. Liermann, anal. p. 126 fg.
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dem man sich wohl vorher der Einwilligung der Auserkorenen ver-

sicherte. Beiderlei Geschäfte konnten öfter und sogar lebenslänglich \
sowie an mehrere ^ übertragen werden, selbst an recht jugendliche

Personen, sobald deren Angehörige die kostspieligen Verpflichtungen

übernahmen^ und auch an Frauen^; sie scheinen trotz der oft sehr

erheblichen Kosten recht begehrt und vielfach in bestimmten

Familien, die ihren Stolz darein setzten, sich auszuzeichnen, so-

zusagen erblich gewesen zu sein'^. Der Dank der Mitbürger

spricht sich in mannigfachen Widmungen und Ehrungen aus**;

namentlich wird häufig hervorgehoben, dafs die Ausgaben aus

eigenen Mitteln bestritten' oder künftige Festfeiern durch eine

Stiftung auf die Dauer gesichert wurden^. Zu den wichtigsten

^ Gymnasiarch dreimal LW. 1592, Journ. of. hell. stud. XI 126, Petersen-

Luschan S. 112 XIV G: iv s[vl i^vtctvTqi tqiiöv yv[fxva]aiaQX(i}v kq/ks [anf]-

tf^^aro, 114 XIX A, sechsmal Paton-Hicks 892, siebenmal Bh. XII 86, zehnmal

Bh. XII 88, elfmal CIG. 2771. In Tralles nacheinander in den drei Gymnasien

Sterrett, Pap. I 96 = AM. VIII 318, in lasos in vier Rev. des 6t. gr. VI 162, 175,

vgl. Br. mus. IV 922 (Branchidae): y. nävTcov -twv yvfxvaaltov. Jährlich LW.
1661, Bh. XI 157, 384, XII 83, Petersen-Luschan S. 112 XIV G, Rev. des et.

gr. 1892 S. 411, AM. XIX 21; ay. Sid ßCov CIG. 2801, 4380 e fg. Liermann,

anal. p. 58. Weitere Beispiele im Anhang.

2 Mehrere aywvo^hat z. B. CIG. 1424, 2698 b, 2936, Le Bas-Fouc. 194 s
Arch. Zeitung XXXVII 132 = Dittenberger-Purgold, Olympia 56.

8 ano 7TQ(örr]g ^ktxias yv/^vaaiaQ/i^atis nokvreköis , Liermann, Berichte

S. 388, LW. 57, 643, 650, Bh. XV 257—279, CIA. III 1120 fg. , vgl. die

Rechtsfrage Dig. 10, 2, 20, 7.

* CIG. 1440, 1444, 3415, 3508, Bh. IX 338, LW. 314'8 u. ö.

•* Y^vog yvuvaaiagxtxöv Liermann, anal. p. 49 fg., 66. LW. 1601 *,

CIG. 2771, 2814, Bh. X 156. dy. Ix ndnnwv CIG. 1123, 'Ey). «p;^. 1892 S. 23,

mehrere Mitglieder derselben Familie als yv^v. CIG. 4363. Oft von vornehmen

Persönlichkeiten übernommen z. B. Br. mus. IV 787, 'E(f. d^x- 1883 S. 139,

1890 S. 112, Plut. Ant. 33, Philostr. v. soph. 2, 1, 5 p. 236 (Herodes Atticus).

* Wie Bh. XVIII 99 (Delphi): Jt« t^v anovöijV fjv inedtC^aio iniq

T^S ae/nvoTTjTos rov ilyiZvog . . . Viel Epitheta wie oben S. 364 A. 3. Ein

yvfiv. in Alexandria wird Führer einer Gesandtschaft zum Kaiser Klaudius,

Hermes XXX 490, Th. Reinach in Revue des et. juives XXXI 161.

'' Paton-Hicks 392: yvfivaaiuQxri'^as f^äxtg Ix twv läiojv, Bh. IV 518,

XVII 284, XVIII 13, XXI 162, Journ. of hell. stud. XII 191 : y. h twv iSmv
riQoixa, 196, AM. VHI 318, IGS. 2235, LW. 1661, CIG. 2007. -- Bh. XII 88, 88:

dy. xut' ivtavTOv fx twv tölbiv, X 148, XVI 320.

* Zu yv/JvaaiuQxog tft' aiiövog {aiwviog) CIG. 1326, 1849, 1853, 1365,

2777, 4380a, 5132, Bh. IX 339, 514, Petersen-Luschan S. 186 No. 242,

AM. XIX 23: dva^ivTa dg ro alwvcov yvfiv. , 26, vgl. Le Bas-Fouc. 237»:

Jk
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Pflichten der Gymnasiarchen gehörte die ÖUieferung für die Spiele

und Übungen ^ Von andern Vorsitzenden und leitenden Persön-

lichkeiten bei den Festen^ will ich hier nicht handeln und nur

noch erwähnen, dafs in der Kaiserzeit sich nicht selten der

^voTCiQxrjg^ findet, welcher vom Kaiser ernannt und häufig,

fXaiov f[ts] T(5v atdijva, 243». Liermann, aual. p. 58 fg. und aymvoS-^rrig öt

aiuvos {alwviog) CIG. 1392, 2785, 2801, vgl. oben S. 284. Sonstige Spenden

von Gymnasiarchen CIG. 2693^, 2384, IGS. 2235, 4134, Bh. XI 213, XV 251.

' S. 116. Tac. ann. 14, 47. CIG. 3616/7. LW. 517, 1011 = CIG. 3847 b,

1602, CIA. III 739, Le Bas-Fouc 243», Bh. XI 86, 73, 306: Iwv öt yvfiva-

aiuQxog xa) naio&ST^ang, 376, 379, 383, XIII 486/7 = Lanck. I No. 60: y ^A[a]foi;

»^OH, XII 207: Siavo/ni] yv/uvaaiaQ/ix^, Bh. XllI 495, XV 197, XVIII 97, AM.
VIII 318, XIX 21, Ramsay, CB. S. 443, Wiener Anzeiger 1893 S. 12 und dazu

Wilhelms Deutung von [«JffaAftrot rfpaxroi AEM. XX 64, vgl. Joseph, b. J. 1,

21, 3, Bh. XII 207, XX 296, LW. 628. Petersen-Luschan S. 105 in der Opramoas-

inschrift VE: ttjv ovv nQoäriXovu^vriv ainov öwQfccv ßfßctiu) ini ts J(p

daalsvTov xccl a/xsTä^srov lig tov afl xgövov eh'cti, Sterrett, Pap. II No. 16.

Ölspende des dy. Le Bas-Fouc. 120/1, Liermann, anal. p. 80, 108 u. ö.

2 Wie d&Xo&hat CIG. 1424, Le Bas-Fouc. 194c, navrjyvQiäQxni z- B- Epli-

ep. II p. 19, 21, LW. 53, 229, 647, 650, 858, 984, 1663«, Bh. VII 272, Br. mus.

III S. 83, Daremberg-Saglio I 1, S. 148, Ramsay, CB. S. 442; über die von

den Landtagen veranstalteten, von den Provinzialpriestern geleiteten Spiele vgl.

Beurlier, le culte imp. S. 129, 165, Guiraud S. 124 fg., Hirschfeld, Kaiser-

kultus S. 25, Mommsen, Eph. ep. VII p. 403. Natürlich gab es bei Spielen auch

zahlreiches Dienerpersonal, so den XK^nndäQx^<! ^^ Eumenia Bh. VIII 237

-= Ramsay S. 246, Thyatira CIG. 3498, ebenda den tl/ucpiS^ä Xrjg Bh. X 415, XI

105, Malalas 12 p. 287, den (^Qo/uay^Tjjg in Aphrodisias CIG. 2183, Mytilene

Eph. ep. II p. 17 u. a. m.

^ Krause, Gymnastik I 205 fg. läfst denselben für die Athleten, den yv/nv.

für Epheben und Knaben bestimmt sein, was nicht zutrifft. Richtig erklärte zuerst

Dittenberger, Hermes XII 19 den |., danach Grasberger III 483. In Alexandria

IGI. 1102/4 = CIG. 5912/4: Std ß(ov l xal in) ßaXavtlwv tov Zißamov,

Antiochia Pisid. CIG. 2811^ = LW. 1620»: öiä ß(ov |., Aphrodisias 2810i> =
LW. 1620'', Athen Epigramm des Tryphon, Hermes XII 10: dtO^Xo&iTtig f,

^E(f. ttQX- 1883 S. 139 (Eleusis): n()v)Tog |. ruiv iv ^A^r^vcttg dycivwv, arga-

TTiyriaag inl rovg önXalTag, Beneventum IGI. 691?, Chios AM. XIII 173,

Gerasa, Zeitschr. des Palästinavereins 1895 S. 145: f. äid ßiov, Hierapolis?

Jahrb. Erg. IV S. 180 = LW. 741: d^xo^vrig [§\v[a]Tov t6 ß., Kyzikos CIG.

3673: f. 6ctt ßiov, 3678, Lyttos 2583: |. taQoO uycüvog nfVTafrriQtxolc^ tov

xoivov Tiöv KQr)T(Sv, Magnesia ad M. AM. XIX 31, Magnesia ad Sip. IGI. 789:

f. 'AxTi'oiv xal Mofi\pov(aj(ag xal Mayv7]a/ag, Philadelphia CIG. 3422 = LW.
648, 3426: |. Jt« ß,'ov, AM. XXI 116 = Bh. XIX 558, Smyrna CIG. 3173, 3206,

Dittenberger-Purgold, Olympia 55: J'/« r^v /ipof rovg [Zjfßaarovg yvcöaiv

Tvxtov T^ff tft« yivovg SvaT[a]Qx(cig navrwv rmv dyouivtov äycivcjr iv Zjuvgvy,
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wenn nicht immer, lebenslänglich zur Leitung einzelner Agone!

sowie sämtlicher derartiger Veranstaltungen einer Stadt oder

Landschaft eingesetzt war und ferner der alvzaQxrig, eigentlich der

Befehlshaber der Polizei in Olympia, dann in der Kaiserzeit der

oberste Beamte bei den Spielen, durchweg den angesehensten

römischen Familien angehörend^; derselbe ist auch in andern

Städten bekannt geworden-.

Die Stadttheater sind gewöhnlich, wie heutzutage, von den Ge-

meinden an Unternehmer verpachtet gewesen^, nur selten waren

städtische Schauspieler, wie jener lateinische archimimus in Philippi,

der nach 37jährigen Diensten promisthota, d. i. nach Heuzeys Er-

klärung locator scaenicorum wurde und als solcher noch viele

(17 oder 23) Jahre „im Namen der Stadt die Spielkontrakte mit

den einzelnen Festgebern abschlofs". Schon frühzeitig hat sich

aus verschiedenen Gründen eine staatliche Kontrolle der öffent-

lichen Veranstaltungen nötig gemacht. Als im J. 27 n. Chr. eine

solche in Fidenae gegebene Schaustellung mit dem furchtbaren

Zusammenbruch des schlecht gebauten und für den Andrang der

Menschenmassen nicht eingerichteten Theater endete, bestimmte

der Senat, dafs künftig die Ausrüstung von Fechterspielen nur

Leuten, die wenigstens 400000 S. Vermögen nachweisen, zu ge-

währen sei, denn, wie Tacitus hervorhebt'"', die Ursache dieses

Sparta 1428; |. dia. ßCov, in Thyatira zugleich Voi'steher der kaiserlichen Bäder,

CIG. 3500, Clerk S. 62, Tralles CIG. 2935 = LW. 598: f dm ß(ov. —
CIA. III 741: l h Btt&vv(c{ Sia ß(ov.

» Dittenberger-Purgold, Olympia 240/1 (mit Bem.), 433, 437, 468, 479, 483.

2 Reisch, Pauly-Wissowa I 1711, vgl. II 1576. In Tralles LW. 611, 1652c,

Mova. 1876 S. 48, AM. VIII 323, Bh. XI 299, Sterrett, Pap. I S. 100, Antiochia

Malal. 12 p. 286, 17 p. 417. Cod. Th. 15, 9, 2 mit dem Syriarcha genannt.

^ Im Pachtkontrakt der Piraeusgemeinde aus der Mitte des vierten vor-

christl. Jahrhundert war bestimmt, dafs die 4 Pächter, 2 Bürger und 2 Nicht-

bürger, je 600, 1100, 500, 1100 Dr. zahlen, wofür sie sich am Theatergeld

schadlos halten sollen und den Bau in Ordnung halten müssen, CIA. II 578,

Boeckh, St.H. I 377. Betreffs Pompeii Nissen S. 255.

* C. III 6113 = 7343: T. Uttiedius Venerianus archimim. latinus et

oficialis an XXXVII promisthota an XVIII (?) vixit an. LXXV . . ., vgl. Mommsen,

Hermes III 462 fg., 465: „die Stadt machte also mit dem Engagement ihrer

„Truppe, wie jeder andere Unternehmer, ein Geschäft und konnte dabei selbst

„einen Reingewinn erzielen." Nachweise für archimimus bei Habel, Pauly-

Wissowa II 540.

" Tac. ann. 4, 62.
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Unglücks war nur der Geiz des Unternehmers gewesen, der das

Spiel weder veranstaltete, um überflüssiges Geld nützlich aus-

zugeben, noch aus municipalem Ehrgeiz, sondern lediglich schnöden

Geldgewinnes halber. In einzelnen Städten mufsten aus lokalen

Gründen Verbote erfolgen, wie in Pompeii (S. 118), in Vienna, wo ein

Duumvir die Spiele untersagte, weshalb eine kaiserliche Kommission

die Berechtigung dieser Anordnung prüfte S in Antiochia aus den

(S. 95) erwähnten Ursachen ^. Aber auch sonst sind Einschränkungen

verfügt, indem die Zahl der abzuhaltenden Spiele und auftretenden

Kämpferpaare bestimmt ward^, da man vielfach über den entsittlichen-

den Einflufs dieser Veranstaltungen klagte * und der dabei notwendige

Aufwand die Familien ruinierte ^. Tiberius griff mit Verordnungen

ein, auch andere Kaiser, wie Antoninus Pius und Marc Aurel, haben

aus persönlicher Abneigung solchen Belustigungen Einhalt gethan *'.

» Piin. ep. 4, 22, vgl. Dig. 50, 8, 6.

2 Liban. I p. 655; II p. 305/6 R., Job. Chrys. hom. XIV 149 D, XVII
175 D, 176, 178, XVIII 187 E. Hug, Aufstand S. 178. Die Rennen von Antiochia

waren sehr berühmt, Müller, geogr. min. II p. 513, Mommsen, RG. V 461.

3 Dio 54, 2.

* Friedländer II 318 fg., 338 fg., 414 fg., 439. Ciceros Antipathie gegen die

Tierhetzen, die ein Mann von Bildung meiden sollte, ep. ad fam. 7, 13, vgl. Varro,

sat. Menipp. fr. 24, Seneca ep. 7, 2; 90, 45 und namentlich Dio Chrys. or. 31,

121 (I 254 V. A.), Lucian., Anacharsis 37, Demonax 57 gegen diese unhellenischen

Vergnügungen. Plut., praec. ger. rep. 5, 14; 29, 1; 30, 4 und die Bemerkungen

bei Hertzberg, Gesch. Griech. II 252 fg. Unfug der collegia iuvenum bei den

Spielen Dig. 48, 19, 28, 3. In Alexandria gab es oft Mord und Totschlag bei

den Pferderennen, Philostr. v. Apoll. 5, 26, in Antiochia Schlägereien im Theater,

Hug S. 162. Betreffs der Lage der Gladiatoren beziehe ich mich auf Mommsens
Darlegungen, Eph. ep. VII p. 407 fg. und Friedländer II 363 fg.

^ Friedländer II 308. Wie in dem gleich zu erwähnenden s. c. Italicense

die Kaiser gelobt werden, dafs sie labentem civitatium statura et praecipitantes

iam in ruinas principalium virorum fortunas zu stützen suchen. Über die

schwere Last dieser Leiturgien, namentlich auch wegen der kostspieligen

Herbeischaffung der Tiere wird oft geklagt, so von Ijibanius II p. 343, III

p. 108/125 R., ep. 458/9, vgl. Sievers, Liban. S. 6, 84. Zur Agonothesie will

Theodosius keinen Kurialen, der seine munera erfüllt hat, gezwungen wissen.

Cod. Th. 12, 1, 109. Vgl. noch Kuhn I 106, 115.

' Suet. Tib. 34. 37. 47, in Pollentia wird Rat und Volk gestraft, weil

der Pöbel den Leichenzug eines Primipilaren störte, bis die Angehörigen Spiele

versprachen. M. Aurel., coram. 1, 16, Hist. Aug. Pius 12, M. Aurel. 11. 21.

23. 27, Verus 3. 4. 6, Dio 71, 29, vgl. C. V 7637, Erlaubnis unter dieser

Bedingung: dum ea quae legibus plebisve scitis senatusque consultis cauta

comprehensaque sunt serventur.
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Der ausdrücklichen kaiserlichen Erlaubnis (indulgentia) , sowil

Ernennung des Vorsitzenden, wird inschriftlich verschiedene Male ge-

dacht ^ sodafs dieselbe wahrscheinlich bei privaten Veranstaltungen

einzuholen war^. Einen neuen Einblick gewährt der im J. 1888

bei Italica in Baetica gefundene Senatsbeschluls aus dem J. 176/7^,

durch welchen den verschiedenen staatlichen Behörden eingeschärft

wird, auf Verminderung der Kosten bei den Gladiatorenspielen

hinzuwirken. Allgemeinere Verbote sind allerdings erst unter

dem Einflufs der christlichen Religion erfolgt* und auch dann

keineswegs durch das ganze Reich; man liefs vielfach die alten

Feste überhaupt bestehen, wenn kein heidnischer Aberglaube dabei

zu Tage trat ^ ; selbst Athletenkämpfe blieben gestattet, sofern sich

Wohlhabende finden, die das Volk durch Schaustellungen belustigen

wollen^. Valentinian untersagte im J. 365 lediglich, Christen zu

Gladiatorenschulen zu verurteilen ^ die dann im J. 399 überhaupt

aufgehoben wurden^. Honorius hat Fechterspiele in Rom ab-

1 Mommsen C. X p. 1163, St.R. II 887, Eph. ep. VII p. 400. C. V 5124,

IX 1156, 4208, X 1211, 4760, 6012, 7295. III 296/7 = 6835/7: agonothe(ta)

perp ab imp divo Marco certara(inis) sacr(i) Hadrianion Ephesi. C. II 4136, der

kaiserliche procurator als ag. in Tarraco; der Prokonsul bestimmt die Tage

der navriyvQig 'AgTf/uiaicjv in Ephesos, Br. raus. lU 482.

2 Ein Senatsbeschlufs erlaubte Syrakus, die festgesetzte Zahl von Gladia

toren zu überschreiten, Tac. ann. 13, 49.

8 C. II 6278 = Eph. ep. VII p. 388 , Bruns p. 198 mit reichhaltigem '

Kommentar Mommsens, vgl. dessen und Bonafantes F^rklärungen in Beiträge

zur Erl. des d. Rechts III 181, und scoperta di un bronzo uel territorio dell'
,

antica Italica nella Betica, in la civiltä cattolicä ser. 15 vol. VIII 472.

* Wallon, bist, de l'esclavage III 421 fg., Friedländer II 420 fg., 549.

Opposition der Christen gegen die Schauspiele ist oft bezeugt, vgl. Hauck, Ter-

tuUian S. 14. Constantins am 1. Oktober 325 erlassenes Verbot der cruenta

spectacula, Cod. Th. 15, 12, 1, vgl. Cod. J. 11, 44, 1, ist nicht durchgreifend

gev^esen, wie schon die bekannte Inschrift von Hispellum zeigt, Henzen 5580,

Mommsen, Ber. der sächs. Ges. 1850 S. 199 fg., Schultze, Zeitschi-, für Kirchen-

gesch. VII 360 fg. Vgl. noch Lasaulx, Untergang des Heid. S. 30. Lactant.,

inst. 6, 20. Sozom. 1, 8, Niceph. h. e. 7, 46. Liban., da vita sua p. 3. Gothofr.

comm. V p. 451.

6 Cod. Th. 16, 10, 17 = Cod. J. 1, 11, 4 (a. 399), vgl. Cod. Th. 15, 5,

1 (a. 372), 16, 10, 3 (a. 343).

« Cod. Th. 15, 7, 3 = Cod. J. 11, 41, 1 (a. 376).

' Cod. Th. 9, 40, 8.

8 Cod. Th. 16, 10, 16 und dazu die von üsener, Rh. Mus. 1882 S. 479

behandelte Notiz des Dionysius Exiguus.
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geschafft^, anderwärts sind dieselben ebenso wie die Thierhetzen

auch später noch nachzuweisen^. Von Interesse ist eine Ver-

fügung aus dem J. 424, die auf die Beschwerden der in Not und

Armut geratenen Kurialen von Delphi hin bestimmt, dafs die

Ratsherren und Beamten in sämtlichen Städten Illyriens fernerhin

nur gehalten sein sollen, innerhalb der eigenen Gemeinde, soweit

es ihre Mittel erlauben, Spiele zu geben, nicht aber auswärts,

weiter jedoch befreit werden von den Beiträgen für solche Fest-

lichkeiten in Konstantinopel ^.

10. Die Bewilligung und Ausführung von Ehren-
erweisungen aller Art, Errichtung von Denkmälern, Bestattungen

auf öffentliche Kosten war Sache des städtischen Rates *, da dessen

Genehmigung zur Überlassung von kommunalem Grund und Boden

für solche Zwecke eingeholt werden mufste. Der Vermerk dieser

Erlaubnis, l(oco) d(ato) d(ecreto) d(ecurionum) , ist hier wie bei

Bauten überhaupt zahllose Male erwähnt^, auch der Mitwirkung des

^ Theodoret. h. e. 5, 26. Im J. 401 die berühmten Spiele des Sym-

machus, ep. 4, 58/60; 5, 82, Friedländer II 347; Prudentius bat Honorius um
Unterdrückung der munera, contra Symm. 2, 1122 fg. Einschränkungen nament-

lich auch bezüglich der Kosten verlangt Theodosius Cod. Th. 15, 9, 2 (a. 409).

^ Augustin. civ. d. 3, 14, 2. confess. 6, 8. Joh. Chrys. 10 p. 104, Salvian.,

de gab. 6, 15; 84 u. ö., der auch lebhaft klagt, dafs die Kirchen leer, die Theater

voll seien. Verbot der venationes am Sonntag im J. 469 Cod. J. 3, 12, 9 (anderer

Spiele schon im J. 386, sowie an Kaisergeburtstag und Feier des Regierungs-

antritts, Cod. Th. 15, 5, 2, vgl. 15, 5, 5 im J. 425), sonst noch Cassiod. var. 5,

42, Gregorovius 1 292 fg., bis unter Justinian üblich, Cod. J. 1, 4, 34, 1, Nof. 105, 1.

^ Cod. Th. 15, 5, 4. P^rinnert sei auch an den Rechtsstreit zwischen

Korinth und Argos, den letzteres 7 Jahre vor Julians Erhebung verlor, weshalb

es an Korinth viel Geld zu Spielen geben mufste. Im J. 362 vermochten zwei

angesehene argivische Ratsherrn, Diogenes und Lamprias, den Kaiser zu einer

für Argos vermutlich günstig verlaufenen Revision des Processes. Julian, ep.

35. Hertzberg III 300.

* Vgl. oben S. 121 fg., 244, 247/8 und für Rom Mommsen, St.R. I 447 fg.,

m 1184. Friedländer III 261.

^ Die in der Ausdrucksweise verschiedene Formulierung ist aus Zu-

sammenstellungen, wie C. II p. 1163/4, ersichtlich, loco dato II 1305, 3228

p. 1176, VIII 1828, 1. ab ordine concesso VIII 8938, curante o. IX 2212, 2957,

... 1. impetrato II 4465, VIII 12020/1, accepto loco a splend. ordine II 1277,

1481, 1923, a. 1. ex decreto ordinis 1378, a. 1. a re publica 1685, 4265, 5512, in

locum (loco) quem ordo decrevit 1062, 1064, 1066 u. ö., IX 3835 : loc[u]s ex d. d.

honoris causa [pjublice datus, II 1721 : huic ordo municipii . . . locum in quo statuas

sibi uxori liberisq poneret loco adsignato ponendas curavit, IX 50, 58, 1783, XIV
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Volkes bei den Beschlüssen öfter gedacht, um die Ehrung gW
wichtiger erscheinen zu lassen S und namentlich wird liervor-

gel^oben, dafs bei der Auswahl des Platzes mit grofser Sorgfalt^

und besonderer Rücksicht auf die Wünsche des Gefeierten oder

seiner Angehörigen verfahren worden ^. In Athen hat, wie genug-

sam bekannt, der Areopog allein, aber auch in Gemeinschaft mit

dem Rate der Fünfhundert und dem Volke solche Auszeichnungen

bewilligt*. In Rom und wohl auch in den Landstädten ist die

behördliche Genehmigung bei Aufstellung von Bildsäulen zunächst

schwerlich ausdrücklich nachzusuchen gewesen; erst später ward

nötig, Ordnung unter der Fülle von allerorten seitens Privater er-

richteten Denkmälern zu schaffen und deshalb angeordnet, dafs

künftig die Zustimmung des Senates notwendig sei^.

3679 ^ Beschlufs über einen solchen Antrag in Tibur; Cic. Verr. 4, 62, 138.

Rev. arch. IX (1848) S. 283: ronog m&tj xp. ß. IGI. 993, Dig. 35, 1, 14: locus a

municipibus (latus. Dio Chrys. or. 31, 48 (1 233 v. A.). Meist kurz publice, sumpto

publice für decreto ordinis pecunia publica II 4191, locus sepulturae publice datus

ex d. d. Eph. ep. VIII 318, C. II 3251/2, IX 48, 1783. Ohne Beispiel ist die

Wendung AM. XIII 18 (Kula bei Philadelphia in Lydien): raä'i^ riQjuavixip

avTOXQÜTOQi KcefaaQi xa>9fieQMTac näg 6 6r]/bi6atog ronog, vgl. Momrasens

Erklärung dazu. Auch Vereine suchen die Erlaubnis nach C. X 1786, XI 385/6,

CIG. 109 add. p. 901, Bh. XIV 161, 172, ebenso die Phylen, wie CIG. 4016—4028,

4032, Schüler, die ihren Lehrer, Epheben, die den Kosmeten durch Statuen

ehren wollen, vgl. die Bemerkungen Wachsmuths, Stadt Athen II 403/4.

^ Betont wird Bh. XVIII 39 die Einmütigkeit {oiAof^v/jaSöv) des Be-

schlusses, schriftliche Abstimmung C. X 4648/9, II 1305 (S. 243).

^ Bh. X 406: tv ToTg fn\i]arifioTäToig rrjg nöXttog i[6no^tg , XVIII 82,

250, 256, XX 526, CIG. 2059 fg., 2140, 2347 c, ßr. mus. III 481 1. 47, IV 893,

Lanck. I No. 29, II No. 34, LW. 868, 1594, 1620, 2713 a, Joseph. A. J. 14, 8, 5,

C. VIII 15880, X 4643, 4725, Henzen 7170. Über die für Statuen bevorzugten

Orte Kuhnerts Abhandlung, Fleckeisens Jahrb., Suppl. XIV 247 fg., 297 fg.

8 LW. 1618 und E. Curtius' Beobachtungen, Arch. Zeitung XXVIII 104 fg.

Bh. XI 217 = Rev. des et. gr. VI 169 (lasos): h (p av ßovlrjrai [ifQ](p rj

dr]uoa(<j) tÖtim i(f^ rjg xal fTiiygafp^vai' ^ ßovkr\ xal 6 (ifj/uos rijv ftxöra . . . .,

170, Bh. XVIII 97, Buresch, Lydien S. 38, Plin. ep. 10, 8. CIG. 5843 = IGI. 757

Bewilligung eines Begräbnisplatzes: 6V av ol nQoarix'nntg ainov aktüvrai ixros

rüiv ifgcov ^ fiffii<T9{(o/j^v(ov) röntov. Der römische Senat gewährte einst einer

Vestalin eine Denksäule auf der von ihr bestimmten Stelle, Plin. n. h. 34, 11,

25, vgl. C. X 5853 (Ferentinum) XIV 2973 (Praeneste).

* Einiges Material haben H. K. E. Köhler, Ges. Sehr. VI 302 fg., Wester-

mann, Pauly 1 2 1503, Ahrens, de statu Ath. p. 35/6, Philippi, Areopag und Eph.

S. 810 fg., F. Neubauer, diss. p. 14 fg. gesondert vgl. Gilbert, gr. St. I* 185.

' Nach Dio 60, 25 durch Claudius; doch verweist Mommsen, St.R. I 451

auf das Verbot des Gaius, Suet. Gai. 34, jedenfalls sind die Einschränkungen

;;!ter; nur dem, der öffentliche Gebäude errichtet oder repariert und seinen



— 381 —

Mit der Ausführung von beschlossenen Ehrenbezeugungen

wurden Ratsmitglieder, Priester oder Beamte betraut, wofür

wenigstens einige Beispiele angeführt werden sollen ^ ; in der

Provinz Tarraconensis hat es vielleicht einen vom concilium er-

wählten besondern curator zur Pflege des Statuenschmuckes ge-

geben ^. Später war der curator r. p. als kaiserlicher Mandatar bei

Widmungen an das Herrscherhaus zu befragen^, denn seine Er-

Verwandten steht ohne weiteres das Recht zu, sein Bild anzubringen. — Die

Aufstellung von Statuen, die der Gemeinde zu dauerndem Schmuck gereichen

(quae ornamenta rei publicae sunt futurae), soll nicht erschwert werden, Dig.

43, 9, 2. — Besondere kaiserliche Erlaubnis für eine bronzene Bildsäule in

Athen CIA. III 636.

* Der Auftrag geht — von Verwandten abgesehen — an Duumvirn C. 11

15, 47, 186/7, 4992 = 5221, 4993, VIII 8375, IX 444: II vir i d. statuas ex

d. d. reficiund c, XIV 47 : permissu . . . pontificis Volcani et aedium sacrarum

et II vir(um), 2070, Quästoren IX 4976, X 480, an die clarissimi

Alexandrinae civitatis C. III 6587 = 19 (a. 384/9); Archonten CIG. 2457, 3076

= LW. 99, 3841 d = LW. 988, LW. 1623, AEM. XV 100 (besser als Bh. II

402), Bh. VI 514, 517, VIII 245, XVII 280, 283; CIG. 2761 fg. an den jiQOito-

Xöyog aQX(ov, Bh. XIII 306, CIG. 2457 an den nqüiTog aox(ov, LW. 1215 =
4380t B,äd an aQ/ovre; und yga/u^uTivs, wie solche häufig an aQxovreg und

ygafifiarevs; oft an Strategen CIG. 2217, LW. 1721, Br. mus. IV 893, Le Bas-

Fouc. 58, Bh. XI 91, IGS. 3475, oben S. 126, 288, tiqwtos arg. CIG. 2217, ygafxfxa-

Tf iis rijs nolsws LW. 1216 = CIG. 4380 b 2, Collitz 2322, Br. mus. IV 893, AM.
XIX 28, yg. toü ö^uov CIG. 2911, 2975, LW. 146 = CIG. 2964, AM. VIII 317,

XVI 147, vgl. Br. mus. IV 893: [int/j(l]r]&^vai Se rijs re xaraaxsvfjg [xa]t rtjs

ttva[aräa(wg twv eixoviov f tov] äp[/tT^x]roj'a Tovg v[n^oyeyQafi/x^vo[v^g arga-

TTiyovg x[a]l tov yga/j/nar^a; an yg. ßovlrjg, äi^/Liov, ysgovOiag AM. VIII 321 =
CIG. 2930^ (war Sohn des Geehrten), an ngvTang und yg. tov Srifxov LW. 165=
CIG. 3001, an yg. und dyogavö/uog AM. XXI 115= Bh. XIX 560, an yg. u./gvao-

(fögog CIG. 2929, an TigvTavig Bh. VII 129, vgl. Journ. of hell. stud. XI 246, an

dgxmgvjavig und avvägxovxfg LW. 212 = CIG. 2878, vgl. 210 =- CIG. 2876,

dyogavönog CIG. 313, xafit'ag AM. IX 76, dgyvgoTa/ji'ag CIG. 3958/9, Bh. XVII

313, Ephoren Le Bas-Fouc. 261/2, K(}xi7iagtt(fvXaS AM. XIX 306, dyiovo&ST^g

LW. 612, Bh. IX 339, XI 96, 7ig(oTox6af^og in Lyttos auf Kreta CIG. 2572 fg.,

Bh. IX 22/4, XIII 64, Am. journ. of arch. XI 539 fg., Tigay/uarixog r^g nöXstog

AM. XIX 24. Kaiserwidmungen oft durch ägxngtvg CIG. 2965 = LW. 146 =
Bh. XI 68, Sterrett, Pap. III 180, durch «p/. und yg. tov d^ixov CIG. 2911, AM.
XIX 30, durch den yg. tov örifiov, der zugleich dyaivod-^Trig der kaiserlichen

Agone war, LW. 144 = CIG. 2961 b. In xw^«t von xw^ap:^«* besorgt, Buresch,

Lydien S. 1, LW. 1669 u. ö.

2 0. Hirschfeld, Gott. gel. Anz. 1870 S. 1095 will C. II 4230 : ad statuas

curandas lesen. Seit Constantin kommt in Rom ein curator statuarum vor,

Not. dign. Oc. IV 14 p. 114 S. 0. Ilirschfeld, Unt. S. 160.

8 C. VIII 2,345/7, 2387, 5332, IX 1561, 4958/9, 4961, XI 3092 u. ö., ordo

cum cuiatore r. p. VIII 779/80, 5338, cur. cum ordine VIII 768, 5337, 5347.
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ilität 1wähnuüg neben dem ordo ist schwerlich blofs eine Formalität

gewesen; öfter gedacht wird auch der Genehmigung des Statt-

halters \ der verpflichtet ist, an den Einweihungsfestlichkeiten der

Kaiserstatuen teilzunehmen und die den Kaiserbildnissen zu er-

weisenden Ehren zu wahren 2.
\

11. Das städtische Bauamt. Über die Verwendung

des städtischen Grund und Bodens zu Bauzwecken verfügte in
,

der Kaiserzeit nicht mehr die Bürgerversammlung, sondern der
;

Gemeinderat (1. d. d. d.)^. In Rom gehörte bekanntlich das Bau-

j

wesen zu den Kompetenzen der Censoren, die über Neubauten

und Instandsetzung vorhandener zu wachen hatten, die Staats-

bauten zu verdingen und deren Ausführung zu beaufsichtigen^;

zu dem Behufe ward ihnen für das laufende Jahr eine bestimmte

Summe (pecunia certa) angewiesen, deren Verwendung im einzelnen,

aber zum Nutzen der Gemeinde in das Ermessen der Censoren

gestellt. In den Städten ist die Ausrichtung der vom Rate be-

schlossenen Bauten den im Amte befindlichen Magistraten über-

tragen gewesen, deren cura und probatio häufig erwähnt wird;

selten nennt sich die Gemeinde^ oder der Rat" selbst als Bauherr,

da man den Beamten, um der Eitelkeit dieser municipalen Gröfsen

Rechnung zu tragen, gestattete, ihren Namen an dem beaufsichtigten

Werke zu verewigen '', obwohl sie schwerlich über die nötigen

bautechnischen Kenntnisse verfügten. Wie in in der col. Genetiva

1 C. VIII 955, 5867: firniante v. p. cu[r.] r p accedente auctoritate pro-

consulum, vgl. 1296, III 6885: inscriptio facta est [p]ermissu . . . leg. Aug. pr. pr

2 Cod. Th. 15, 4, 1 = Cod. 1, 24, 2 (a. 425); namentlich ist auch darauf

zu achten, dafs in der Nähe von Kaiserstatuen keine Bildnisse minderwertiger

Personen, wie von Schauspielern und Tänzern angebracht werden. Cod. Th. 15,

7, 12 = Cod. J. 11, 41, 4; vorsichtige Erhaltung bei Erneuerung von Bauten

ist angeordnet Cod. Th. 15, 1, 44 = Cod. J. 8, 11, 16 (a. 406).

^ S. 379. Dig. 18, 1, 50: decuriones Campani locum vendunt; C. IX 4976

(Cures): 1. d. d. c(entum) v(irum). Aufstellung von Weihgeschenken genehmigt

ebenfalls der Rat, so Rev. epigr. du midi de la France 1895 S. 867 : aedilis per

miss(u) ordinis c(ivitati8) Nit(iobrigum).

* Mommsen, St.R. II 449 fg., Vertretung durch die Consuln eb. 426. facien-

dum locare . . . Cic. ep. ad fam. 4, 12; Phil. 9, 7, 16, 14, 14, 88, Liv. 41, 27 u. ö.

B C. IX 3162, 3308 (Corfinium).

6 C. X 6485 (ülubrae).

' Ebenso, wie S. 162 bemerkt, denen, welche die Kosten gezahlt; Foucart,

Rev. de philol., XVII 161. Der Statthalter hat die Widmung zu schützen

Dig. 50, 10, 2, 2.
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Julia die Duumvirn und daneben Ädilen befugt sind, Baulichkeiten

vorzunehmen, unter gebührender Rücksicht auf private Gerecht-

same ^ so erscheinen auch in andern Gemeinden diese und sonstige

Beamte als beauftragt mit Überweisung des Ortes für Gräber,

Aufstellung von Bildnissen u. a. und als Bauherren; für letzteres

seien einige wenige Belege gegeben^.

1 Lex Urs. 77. Über die Ädilen S. 265. Mommsen, St.R. II 488.

2 Vgl. auch S. 137/9. Von den auf eigene Kosten bewirkten Bauten

sehe ich ab. Bauten der Duumvirn C. II 3167, 3425, 3426 (quinq.), 6021» =
3861, III 304 (II vir quinq.), 3148, VIII 977, IX 446, 2235, 5305, X 817 (mit

Kostenangabe); 819, 826/7, 829, 844: II vir(i) dec. dec. theatrura tectum fac. locar.

eidemq. prob (Overbeck, Pompeii S. 172, Dessau, Hermes XVIII 620) 937, 960,

1218, 3822 (II vir und aed. 1. d.), 4583 (duoviri a[e]d.), 4587 (II viri quinq.),

5159, 5160a, 6327, 6517, XI 400/1, 402?, XII 4338, XIV 2980 (II viri quinq.),

3016, Notizie 1892 S. 162 = Bull. com. 1892 S. 370. C. X 4876: duovir

urbis moeniundae bis in Venafrum. Wegebauten C. IX 1643 : viam straver[unt]

et lacus fecerun[t d. d.] pro ludis, X 3726/7, 5688, 5074 (II viri q. q., mit

Kostenbetrag). Wasserbauten C. II 3541, III 1750, IX 6193, XIV 3013, Or. 4019.

Bauten der Quattuorvirn C. V 4131, 7804, IX 1140, 2660, 3173 (IUI v(ir) q.),

3354 (mit Kostenbetrag), 4063, 4978, X 39, 49, 411, 938, 5961, XII 3179: area

inter duos turres per . . . IUI vir-(um) et XI vir(os) adsignata, vgl. 32.33 a b^ XIV
8664, 3666, Wilm. 2103. Wegebauten C. IX 3688, X 4650, XIV 3667/8, Eph.

ep. VIII 275. Wasserbauten C. I 1407 (Brücke), IX 2121 (Brückenbau durch

IUI viri q., Kostenangabe), 3351, 6257 (IUI vir aed. [pot.]), X 4654, 6526, Or. 3317.

Bauten der Ädilen als höchste Beamte in Arpinum C. X 5682, Formiae 6105,

6108, 6111, Fundi 6233/5, 6238/9, 6242, sonst VI 951, VIII 9062/3, IX 3435:

a(ediles) v(ici?), 5369, X 801 (Aufstellung von Weibgeschenken pemiissu aedil.),

826/7, 3822, 4583 (s. o.), 6105, XIV 3000, 4196. Wegebauten Zvetaieff, inscr.

ose. I 62 (Philologus XXXV 116), 73, C. 1X442, 1644, XII 4190 (viam lacura);

Wasserbauten VIII 2631, IX 3312 (ex p(agi) d(ecreto), 4209, X 5679; vgl. Ruggiero,

Diz. I 257, 262 [aed. bauen aus Strafgeldern], C. III 1139, VIII 978, IX 1644.

Bauten der C e n s o r e n C. X 123, 4663 (cens. aed.), 5837/40, Quästorenlll 1820,

1X5019, 5369, X 290, 5160», 5204, XIV 2990, 3001 (Weg), 3002, 3655, magistri

X 5388 (Aquinum), 3772, 3775-3783, 3785, p. 367, vgl. Eph. ep. VIII 460,

473 (Capua); C. V 4148: ex scitu pagi paganorum Farraticanorum et permiss(u),

IX 2857 (Histonium), 3137/8 (Lavernae), 3440 (Peltuinum), 3574 (pag. Fificu-

lanus): magist[r]es de veci s[ent.], 5047 (ager Hadrianus), Eph. ep. VIII 129

(pag. Interprominus), C. XII 5370 : ex reditu fani Larrasonis, 5388 (Tolosa), Notizie

1895 S. 416 (bei Cellino), vgl. Schulten, Philol. LIII 636 (de pagi sententia

bauen curatores fani in Furfo IX 3523, im pag. Arusnatiura V 3924), quinque-
viri Wilm. 2103 in Asisium, octoviri C. IX 5067, 5541 (Wege), des prae-
fectus IX 2802; in Tarraco praef. murorum col. Tarr. ex d. d. II 4202, Hübner,

röm. Herrschaft S. 182 ; der s u fe t e s VIII 765, 12 248. Vielleicht sind hieher auch

zu zählen die rätselhaften XX viri h. a. h. s. p. in Ostia C. XIV 340 ; dagegen

dürften die ebenfalls noch nicht erklärten, in Vienna neben Duumvirn, Ädilen
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Stadtbaumeister werden selten erwähnt, so deren drei inKyzikos,

seitdem die Stadt, begünstigt durch Lucullus wegen der trefflichen

Haltung im mithradatischen Kriege , sich glänzend entwickelte ^

;

denn welche von den mehrfach vorkommenden architecti*^ freien

Standes Beamte im kommunalen Dienste waren, läfst sich nicht

sagen; die Personen, von denen es heifst: operi praefuit^, dürften

mit den in griechischen Städten bekannten sgyeTTiaTcczai*, die

und Quästoren genannten III viri locorum persequendorum (oben S. 266), an Rang

die ersten C XII 178B, kaum Baubeamte im eigentlichen Sinne gewesen sein, son-

dern eine umfassendere Aufgabe gehabt haben, das weite Gebiet der Stadt zu beauf-

sichtigen, nach Allmer, Inscr. de V. II 268: „conservateurs du domäine municipal".

1 Strabo 12, 8 p. 575, vgl. 14, 2 p. 652 (ebenfalls wohl in Massalia u. Rhodos),

CIG. 2158, Rev. des et. gr. VI 9.

2 Ruggiero, Diz. I 642 fg., Daremberg-Saglio I, 1 S. 374 fg. C. II 5639

= 2559 : architectus Aeminiensis Lusitanus, III 6588 (Alexandrea), Eph. ep. I 274

(Pompeii), G. X 1443, 1446 (Herculaneum), X 1614 (Puteoli), XI 2134 (Clusium),

3945 (Capena), XII 186 (Antipolis); Notizie 1885 S. 487 (Sarsina) u. a. m.

uQ/tT^xTCüv Bh. VII 271 (Nysa), X 500 (Sillyon) geehrt aQxiTfXToavvrjs evsxtv,

AM. XV 278 (Mylasa), CIG. 4342d2 add p, 1162 = LW. 1382 (Aspendos):

nQxiT^xrwv toi) S'fuTQOv [x«l] tiov t^? ttoA«Wf egycov, 4342^ = LW. 1381. AEM.
XI 66 u. 0. Oberbaumeister derElateer, Gell. N. A. 1, 13, 11. d. ob städtisch? in

Ptolemais Bh. XX 248 = Rev. des 6t. gr. 1888 S. 313, vgl. Mahaffy, on the

Flinders Petrie pap. II 6. [«. bei den Tempeln in Delphi, Eleusis, Orchoraenos

auf mehrere Jahre mit verschiedenem Gehalt, HomoUe, Bh. XIV 477 fg.]

oixoööuog trjs nökswg Abh. der Berl. Akad. 1863 S. 326 (Abila). mensor

aedificiorum (öfter in Rom) in Praeneste XIV 3032 und Tibur 3713, ob städtisch?,

Ruggiero, Diz. I 206. Baukontrolleure: exactor oper(is) basilicae C. XII 3070

(Nemausus), e. operum publ ettheatriX 3907(Capua); Bauinspektoren: infaxonot

in syrischen Städten LW. 1990, 2309, 2412 f, in Laodicea Bh. XX 244.

« C. IX 2197 (Telesia), 5576 (Septempeda). Dig. 50, 10, 2, 1 : qui effi-

ciendo operi praestituit, S. 386 A. 2.

* CIG. 3491 (Thyatira): IgysmOTaTris oixoSofiriaiMg olxov ßaftiXixov

joO iv TM 'AÖQtavtii^ nnoxaruaTTiaag t6 h>yov tHhov iv fiixQftig danävaig,

2779, Br. mus. III 529 (Ephesos): (qy toö yQa^uaT[(<os roxi Sri^ov,

Bh. 1 292, XV 545= XVIII 23 (lasos): [^](>ymtaTttrrattVTog nÖTtvros toO (V€Qy^-

rov TTjS Tjohws xnl nQoäanavrfOavrog ?x tmv tSitor, avvfQyimaTarriaävTtov . .

.

(3 Personen), 28, CIG. 3936 = Ramsay, CB. S. 72 (Laodicea), eb. S. 475 No. 333

(Apamea), LW. 992 = 3831 a« (Aezani): ^Qy. noXXnxig, vgl. LW. 1605 = CIG.

2816 (Aphrodisias): ^gyeniaraa^ai, LW. 1585 = CIG. 2747, LW. 1586, Benn-

dorf-Niemann S. 123 No. 96 (Letoon): i. rov h nöUi yv/^vaaiov, Berl. Sitzungs-

ber. 1889 S. 372 (Sardes), Bh. IX 398 (Magnesia ad Sip.), Lanck. II

No. 58 (Termessos), Petersen-Luschan S. 180 No. 230 (Xanthos). LW. 1743o

= AM. VI 227 (Abydos): vnd fQyfni[aT(i]Ti]v. Über solche fniarÜTKi der

Staatsbauten in Athen und anderwärts Gilbert P 293, Chavannes in Daremberg-

Saglio II 1 S. 704, auf Delds v. SchöflFer p. 128.

J
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häufig erwähnte eTtL^elriiai ^ mit den curatores der opera publica

oder bestimmter Bauten zusammenzustellen sein. Solchen be-

gegnen wir mehrfach^, vermutlich, weil es unbillig war, die bei

der gesteigerten Bauthätigkeit immer notwendigere Aufsicht allein

den ständigen Beamten aufzubürden, wollte man nicht denselben

die Erfüllung ihrer übrigen Funktionen erschweren. Überdies

waren wohl solche besondere Kommissare, wie sie auch bei staat-

lichen Bauten gestellt werden^, in den Gemeinden dann erforder-

lich, wenn Werke durch kaiserliche Spenden subventioniert wurden *.

Die cura operum publicorum ist je nach Bedürfnis in gröfseren

Städten in weitere Unterabteilungen gespalten (curatores therma-

rum, cur. aedium u. a.) °. Der curator op. publ., dem nötigenfalls

ein Vertreter zur Seite stand, war auf Zeit aus dem Kreise der

angesehensten Personen erwählt*' und konnte auch andere curae

^ Heberdey-Kalinka S. 12 No. 38 (Acalissos): inijusXrjrsvattg '4gyo}v drj-

fioaCav, Bh. II 595 (Kibyra): Sri{xoaCo)v fgytav fisr^ inifieletag ngovo^auTo,

vgl. LW. 2286 (Hebrän), wo 3 hätxoi und 3 hqoTafxCai den Tempelbau

besorgen. Ebenso die Inifiäksta der bauleitenden Statthalter, wie Br. mus.

III 523/4.

2 Choisy, l'art de bätir S. 204. Quesnot S. 56. Dig. 50, 4, 18, 10: cura-

tores ad extruenda vel reficienda aedificia, 50, 4, 4, 43; 8, 2, 17: qui operibus

publicis procurat, 50, 10, 1 (unten A. 6). cur. op. publ. in Acerrae C. X
.8759, Alba Fucens IX 3923, Cales X 3910, Germe III 285, Ostia XIV 373,

172ad«i: cur. p(er)p(etuus) oper. pub., Puteoli X 1799, Tusculum XIV 2590:

locus datu[s a] . . . curat. operi[s], Vallis Ossolae V 6649?, vgl. IX 4201:

[curator? ... e]t aedificiorum Amiter[ni].

^ Dafs der Staat Aushilfsbeamte für das Bauwesen stellte, Mommsen,

St.R. II 667 fg.

* C. X 1266 (Nola): curator oper(um) publicor. datus a divo Aug.

Vespasian(o), IX 1160: curator operum publ Venusiae datus ab divo Hadriano,

1419 (A. 5).

^ C. IX 1419 (Beneventum) : aedilis II vir i. d. quaestor curator operis

thermarum datus ab imp Caesare Hadriano Aug., XI 1340 (Luna): [cur. aedium

sac]rarum et operum [publicor], XIV 2922 (Praeneste): cur [sartor]um tectorum

operum publ et aed[ium sacrarum], vgl. Cic. Verr. 1, 50, 130, ep. ad fam. 13,

11, 1, Liv. 29, 37. 45, 15, und zur Erklärung der Wendung Mommsen,
St.R. II 450. — instante (insistente) operi (instantia) öfter, so C. III 7450,

V 3329, VII 484, 585 p. 341, Vlll 765, 1340, 4498.

' Dig. 50 , 10 , 1 : curator operum creatus , Appellation gegen die Wahl
ist möglich; wird sie für unbegründet erklärt, haftet der cur. für den durch

die Verzögerung vielleicht entstandenen Schaden. In Ostia ein curator per-

petuus op. publ., oben A. 2, C. X 3759 (.acerrae): der cur. war IUI vir II qq
gewesen und hatte alle onera et honores der Stadt innegehabt.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 25
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noch übernehmen ^ ; er hatte die Verhandlungen mit den Unter-

nehmern zu führen, denn die Gemeinde hielt sich lediglich an

den curator ; war das Mafs der Verpflichtung streitig, so entschied

die Staatsbehörde ^. Das dem curator zu Bauzwecken eingehändigte,

aber noch nicht verausgabte Geld war von diesem zu verzinsen^.

Die Gemeinde vergab wie der Staat öffentliche Arbeiten in-

Submission; bezüglich der Ausschreibung derselben weise ich auf

die frühern Darlegungen über den grofsen Umfang und die weit-

reichende Bedeutung der Verdingung im kommunalen Haushalte]

überhaupt hin, deren Formen sich innerhalb des Bauressorts!

wiederholen. Die Erörterung mul's anknüpfen an die wertvollste

Urkunde dieser Art, den bekannten puteolanischen Baukontrakt,

welchem vor einiger Zeit eine ausgiebige Erklärung vornehmlich

nach der bautechnischen Seite gewidmet wurde*. Es handelt sich-j

um folgenden Vorgang. Im J. 105 v. Chr. werden in Puteoli öffent

liehe Arbeiten ausgeschrieben, eingetragen unter Rubrik II des

Stadtbuches, und zwar Mauerarbeiten an dem offenen Platze vor demi

Serapistempel jenseits der Strafse und eine Thüranlage. Der Unter

nehmer mufs nach Ermessen der Duumvirn Bürgen und Kaution]

stellen (S. 321). Die Einzelheiten der bis ins Kleinste vorge-

schriebenen baulichen Ausführung können wir hier übergehen. Diö

Entscheidung über die Arbeit haben die amtierenden und früheren

Duumvirn, welche, wie üblich, den Beirat bilden; doch sollen

wenigstens 20 bei Beratung der Angelegenheit zugegen sein und

' Dig. 50, 10, 1, 1. C. XIV 171 (Ostia): cur. operum publicorum et aquariia

perpetuus, Or. 3807 (Sutrium): cur. pec. publ. et operum p. [Or. 113 ist falsch],

In Falerii war wohl der curator r. p. zugleich cur. operum C. XI 3091.

* Dig. 50, 10, 2, 1 (ülpianus 1. III op'p.) : curatores operum cum redemptori4

bus negotium habent, res publica autem cum bis, quos efficiendo operi praesti-

tuit. quatenus ergo et quis et cui obstrictus est, aestimatio praesidis pro>

vinciae est.

8 Dig. 50, 8, 11, Erlafs des Antoninus und Veras, vgl. 22, 1, 17, 1.

* C. X 1781 = I 577, Bruns p. 332, Th. Wiegand in Fleckeisen, Jahrbl

Suppl. XX (1894) S. 661 fg., eb. über Geschichte der Inschrift und deren ofl

versuchte Erklärung seit Beginn unseres .Jahrhunderts; sie ist, wie sie vori

liegt, nicht Original, sondern eine Restitution der frühern Kaiserzeit, vielleichl

von der Familie des Blossius veranlafst; über Aufstellung derselben Mau
Berl. philol. Woch. 1895 S. 240. Fragment vielleicht einer Bauauschreibunl

C. XI 978 (Regium Lepidum). Nicht zugänglich ist mir Erman, mel. de droi

rom. I., sur l'entreprise avec les matäriaux de l'entrepreneur, Paris 1892.
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unter Eid abstimmen ; Majorität entscheidet ^. Das Werk mufs bis

zum 1. Nov. des J. (dies operis)^ vollendet sein, die erste Hälfte der

Kosten wird gezahlt, sobald genügende Kaution in Grundstücken

hinterlegt ist, die andere nach vollzogener Abnahme des Baues;

der Unternehmer C. Blossius erhält 15 000 S. und verpflichtet

sich ebenfalls als Bürge ^. Das Dokument trägt noch die Unter-

schrift von vier Bürgen (oder Zeugen), die wie Blossius den an-

gesehensten campanischen Familien angehörten^.

Wir sehen also auch hier die Duumvirn als Vertreter der

Gemeinde den Bau vergeben, beaufsichtigen und abnehmen ^. Die

Bedingungen der Licitation sind in der lex (operum lex, lex parieti

faciendo) festgelegt (S. 312) wie bei den staatlichen Bauten*'.

Unter den Bewerbern wird, wenn ihre Angebote sonst gleich sind,

^ quod eorum viginti iurati probaverint, probum esto, quod ieis inpro-

barint, inprobum esto. Betreffs der Zahl oben S. 242.

2 Wiegand S. 685 giebt die nähern Nachweise, dafs darunter der Ab-

lieferungstermin zu verstehen ist.

^ Oben S. 321. Mommsen ergänzt etwa: C. Blossius HS MD(redemit), idem

praes (acceptus est). Blossius will also selbst auch haften, damit nicht für

seine Unterlassungen die Bürgen allein herangezogen werden. Festus-Paulus

p. 154.

* Mitteis, Reichsrecht S. 505 äufsert Bedenken, denen sich Wiegand

S. 691 mit Recht anschliefst, dafs die letzten vier Unterzeichner Bürgen seien,

dieselben könnten ebensogut als Vertreter des consilium unterschrieben haben

(so auch Kniep, soc. I 344). Die Inschrift läfst allerdings die Frage dunkel. Dafs

ein reicher Mann wie Blossius, der sich selbst verbürgte und vielleicht sogar

Baumaterial auf eigne Kosten lieferte, angesichts der geringfügigen Summe
noch vier praedes wohlhabenden Standes stellen mufste, ist kaum glaublich.

^ Bauten abnehmen: cognoscere, iudicare, Cic. Verr. 1, 50, 130, d. i.

„die endgiltige, auch für die Gegenpartei verbindliche Entscheidung darüber

„treffen, ob das Werk kontraktmäfsig sei". Heyrousky S. 64.

® Mommsen, St.R. III 308, über die censorischen leges (Cic. Verr. 1, 55,

143 u. 0.) und Bauten eb. II 430, Kariowa I 242 fg., 247, 11 44, Dietrich, röm.

Staatsp. S. 51, 58 fg. Aufser den vielerlei Fähigkeiten, die Vitruv. 1, 1 von

einem ordentlichen Baumeister verlangt, soll er auch soweit rechtskundig sein,

um den Kontrakt vorsichtig abfassen zu können, damit weder der locator noch

der conductor geschädigt werde. Einen Einblick in die Art und Weise der

staatlichen Bauverdingung gewährt die von Cicero, um Verres Machenschaften

darzulegen, breit erörterte causa Juniana, Verr. 1, 50, 130— 57, 150, vgl.

Fechners Erkläningen, Philol. XVI (1860) S. 234 fg., Göppert, Zeitschr. für

Rechtsgesch. IV 278 fg., Mommsen, St.R. II 451, Kniep S. 108 fg. Von einer

Besprechung der Sache selbst ist hier abzusehen.

25*
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dem Mindestbietenden der Zuschlag erteilt^; ist derselbe erfolgt,

wird die locatio zur locatio conductio operis^. Die Bürgschaft des

Unternehmers (redemptor) ^, sowie die auszuführende Arbeit steht

unter Kontrolle der Duumvirn und Duoviralen als Consilium*,

dessen Gutdünken (arbitratus) auch die Entscheidung über etwa

im Kontrakte nicht ausdrücklich vorgesehene Einzelheiten anheim-

gestellt wird^. Die Haftung des Bürgen war eine sehr weit-

gehende; hatte der Unternehmer ihn in Stich gelassen, so konnte

er wohl den Bau einem andern übertragen, blieb aber samt seinen

Erben der Gemeinde pflichtig^. Noch im J. 385 wird, um dies

hier zu erwähnen, bestimmt, dafs Bauherren und deren Erben

für jeden zu Tage getretenen Schaden 1 5 Jahre lang von der Voll-

endung des Baues ab aufzukommen haben, ausgenommen bei den

durch unvorhergesehene Ereignisse verursachten ^ —
Wenn die Formen dieser Ausschreibung sich vielfach mit den

in Griechenland üblichen decken, wie namentlich Wiegand hervor-

gehoben hat, so ist das schon deshalb nicht auffällig, weil Puteoli

eine ursprünglich griechische Siedelung war; andrerseits sind ge-

wisse Bestimmungen überhaupt notwendigerweise jedem Bau-

kontrakte eigentümlich. Es ist bekanntlich ein reiches Material

von solchen Urkunden aus der Zeit des freien Griechenland und

1 Vgl. Liv. 39, 44, 8 (Plut. Cato mai. 19, Flamin. 19), Mommsen, St.R.

n 446, 455. Wiegand S. 680 erinnert an CIA. IV 2 S. 140 No. 26*: onws

aQiOTa xal (vx(i.(aTara axfvaaac. Man vergleiche die Schilderung des Polybius

6, 17 und Plutarch., an vitiositas 3.

2 Danckwardt, Jherings Jahrb. XIII 299 fg., Pernice, Zeitschr. der Saviguy-

stiftung, r. A., IX 244, Dernburg, Pand. II* 308 fg., Brinz II 2 751, Kariowa 11

682 fg., Theses von Peronne, Deffes, Annirail u. A., Paris 1885, 8, 9.

^ Solche auch in Lanuvium C. XIV 2091 : redemptor oper(um) publicorum,

Aefula? 3530: r. operum Caesarfis) et puplicorum, X 3821: r. proscaeni in

Capua, 1549: r. marmorarius in Puteoli, 3707. Festus p. 270. Mommsen,

StR. II 431, 447. Dietrich S. 59. Kniep, soc. I 105.

* Über die echt römische Bestellung eines Ratsmännerkollegiums bei

privaten und staatlichen Angelegenheiten hat Mommsen, St.R. I 315 fg., 319,

Hermes XX 278, gehandelt.

^ Wie bei privaten Kontrakten dem dominus, seinem Vertreter oder

sonst einem vir bonus, Cato de agr. 144/6, 149.

* So in dem von Ulpian Dig. 50, 8, 3 erwähnten Falle, wo, als auch der •

zweite redemptor den Bau nicht vollendete, die Erben des fideiussor zur

Verzinsung herangezogen werden.

^ Cod. Th. 15, 1, 24 = Cod. J. 8, 11, 8, vgl. S. 308. Für nachträglich

entstandene unverschuldete Fehler wird keine Haftung verlangt, Dig. 50, 12, 1, 6

4
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des Hellenismus erhalten ^ dessen Erörterung mir hier natürlich

fern liegen mufs^; wir dürfen aber annehmen, dafs auch noch

später in der gleichen Weise öffentliche Arbeiten an Unternehmer

vergeben sind, wie dies in den griechischen Gemeinden etwa seit

dem 3. Jahrhundert üblich gewesen^. Plan und Ausschreibung

des Baues (avy/gacp^) wird bekannt gegeben, der Unternehmer

(egycovr^g, igyolaßog, fiiad^coTtjg) ^ hat kreditfähige (a^ioxQsoi)

Bürgen (eyyvoi, fyyvrjzal)^ zu stellen; der Betrag wird in zwei,

wie in Puteoli, oder mehreren Raten gezahlt^. Die arbiträre

Entscheidung der Duumvirn in Puteoli ist analog einzelnen Be-

stimmungen der Inschrift von Lebadea ^. Eine leider fragmentarische

Inschrift späterer Zeit aus Chalkis zeigt, wie der Prokonsul Ampelius

unter die Epimeleten einerseits die öffentlichen Arbeiten einer neuen

Stoa, andrerseits die dazu nötigen Materialien verteilte^.

^ Athen Jahn - Michaelis , Pausaniae descr. arcis Ath., app. No. 1—20,

Schoene, Hermes IV 37 (Erechtheion), Fabricius, Hermes XVH 551 (Skeuothek

in Zea), Delos CIG. 2266, Fabricius a. a. 0. S. 1 fg., Delphi Bh. XX 197 fg.,

Eleusis CIA. II 834b
c, 1054^ fg., Epidauros *£(/--. uqx- 1892 S. 69 fg., vgl. B. Keil,

Rechnungen dieses ep. Tholosbau AM. XX 20 fg., Hermione Le Bas-Fouc. 1591»,

Lebadea Bh. XIV 389, Ditt. syll. 353, Bh. XX 318 fg. Tegea Le Bas-Fouc.

340'', Michaelis in Fleckeisen, Jahrb. LXXXIII 585, Troizene Le Bas-Fouc.

157 a, Fragment aus Mylasa LW. 421 = CIG. 2695, aus Korkyra CIG. 1838.

* Bearbeitet von E. Fabricius, de architectura graeca, Berlin 1881, vgl.

Choisy, etudes ^pigr. sur l'architecture grecque S. 173 fg., 215 fg., Chavannes,

iQyoXäßog in Daremberg-Saglio II 1 S. 811 fg., Puchstein in Pauly-Wissowa

II 549 fg., Hermann-Thalheim, Rechtsalt.* S. 116.

' In Athen sind vordem Bauten durch besonders ernanüte Kommissionen

geleitet. Über die auch anderwärts vorkommenden T«t/o7roto/' Boeckh, St.H. 1 211,

257 fg., vaoinoLot {vttonoioC, v^omoTai) fmA^n sich noch später, wie LW. 161 ==

CIG. 2749, AM. IX 255, LW. 1596 1>: ölg äQx^viwnoiög. Hicks, Br. mus. III S. 80.

* C. X 7363 (Thermae Himereae): ergolabus.

» Fabricius p. 29, Hermes XVII 20. Bh. XIV 396: roh fyyvriTaig

aiiTov awtiXiaaai t6 (Qyov xara Tr]v avyyQcttf.^v. Vgl. die Urkunde über

Entwässerung eines Sumpfes bei Eretria, Recueil des inscr. jur. I 143 fg.

* Wiegand S. 686, vgl. namentlich die Inschriften von Lebadea und Delos

Bh. VI 29 = Ditt. syll. 367, XIV 389 fg.

^ Wiegand S. 681.

^ Bh. XVI 102: oaojv egycov ini/LieXr}Tnl xariaxriattv xal Saov 'ixaarog

inTvnto^T} Xafißdvfiv ano rmv noXiTixwv ngoaoSwv xa&' sxaaTov Iviavrbv

inotiraxTui,' (fg ttjv i^^fgav rrjv xaivrv naqaxEifx^vriv ry nof^ntxy aro^'

MccQxeklog 7TQ(i}T{og) xal OeöifwQog ßovMfvrrjg) kafxßäv{nv) ^vk{a) TfTQciy{ü)Vtt)

y', füAa fxovo^vya) r)', xeQafiC{6ia) ....«'• [e/]f ttjv atoäv ri^v nojLi7nx{i]v) afiu
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Ich bemerke hier noch, dais der athenische Areopag in

römischer Zeit baupolizeiliche Aufsicht führte und Baukonsense

vergab ^

Dafs trotz aller gesetzlichen Vorsichtsmafsregeln Schädigungen

der Städte durch unreelle Unternehmer und Wechselfälle aller

Art nicht ausgeschlossen waren, ist begreiflich. Vitruv beklagt,

dafs Rom nicht für öffentliche und private Bauten Anordnungen

getroffen habe, wie die Stadt Ephesos, wo schon ein altes Gesetz

bestimmte, dafs Baumeister, die einen öffentlichen Bau unter-

nahmen, nicht nur den Kostenanschlag einzureichen, sondern auch

ihr Vermögen beim Rate niederzulegen hatten. Stellten sich die

Anforderungen für den Bau um ein Viertel höher als die ver-

anschlagte Summe, hielt die Gemeinde sich an dem hinterlegten

Vermögen schadlos ; bei unwesentlicher Überschreitung erfolgte je-

doch Rückgabe der Kaution und Bewilligung von Auszeichnungen ^.

Bei der ausschlaggebenden Bedeutung der baulichen Ausgaben

innerhalb des städtischen Finanzwesens ist erklärlich, dafs der Staat

auf diesen Zweig der municipalen Verwaltung besondere Obacht

hatte und daher sich schon frühzeitig hier ein in die kommunale

Selbständigkeit eingreifendes staatliches Bestimmungsrecht geltend

machte. Von allen Neuanlagen sowie Bauten an Stadtmauern und

Stadtthoren, mufste durch Vermittlung des Statthalters an den Kaiser

berichtet werden^. Verboten ist durch An- und Überbauten die

Wehrhaftigkeit der Umwallungen zu beeinträchtigen*, denn viel-

fach lehnten sich solche, als die Städte über den ursprünglichen

t4> ^|fi}"^tV '-dgiaToreifiov 7iqwi{ov) xai Kajvkkov Ka . . . $vl{tt) /Liov(6Cvya7)

f', lüAa ä(C{vya) i]', |yAa 7io6{i,aia). ... Zu StaTvncoais vgl. Theophil., Instit.

1, 2, 41 p. 28. In der Inschrift findet sich auch ein Hinweis auf die Ver-

wendung des Drittels der städtischen Einkünfte für Bauten (oben S. 144).

Ampelius war im J. 864 n. Chr. Prokonsul von Afrika.

^ Cicero, ep. ad fara. 13, 1, ad Att. 5, 11 hat sich an die Behörde gewandt um
Zurücknahme des Beschlusses {vnouvTj/unTiauös), der dem Memmius gestattete,

die Reste von Epikurs Hause eines Neubaues halber wegzuräumen.

^ Vitruv. 10, 2, praef.: utinam dii immortales fecissent, ut ea lex etiam

p. R. non modo publicis sed etiam privatis aedificiis esset constituta. Gegen

Wiegands Zweifel S. 685 an der hypothekarischen Garantie wendet sich Reinach,

Rev. des et. gr. VUI 159.

^ Dig. 1, 8, 9, 4: muros municipales nee reficere licet sine principis vel

praesidis auctoritate nee aliquid eis conjungere vel superponere. S. 136.

* Dig. 50, 10, 6 (Erlafs Marc Aureis), 43, 6, 1—3. Über Oberbauten

„zur gedeckten Verbindung zwischen den Thortürmen und Bedienung des

II
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Mauerring hinauswachsen, wie Nissen an der Stadterweiterung

Pompeiis zeigt, den Befestigungen an^ Diese Anbauten boten

den feindlichen Angriffen leicht geeignete Angriffspunkte und

schädigten, wenn sie in Flammen aufgingen, die Mauern^.

Wir heben aus den mancherlei Verfügungen, welche Neubauten

unter Bedingungen erlauben, absichtliehe Zerstörung von Bauten

durch die Besitzer untersagen und die Instandhaltung verfallender

anordnen, nur die wesentlichsten Gesichtspunkte heraus.

Jeder Neubau auf öffentliche Kosten unterliegt später der

kaiserlichen Genehmigung, Privatpersonen bedürfen einer solchen

nicht, aufser wenn sie bauen wollen, um andere Städte zu über-

treffen oder Cirkus, Theater, Amphitheater und Werke, welche

die Ruhe des Staates gefährden können, zu errichten beabsichtigen ^.

Der durch Kaiser Claudius im J. 44 veranlafste Senats-

beschlufs* rühmt im Eingange des Kaisers erhabenes Beispiel in

„Fallgatters, sowie zur bessern Frontverteidigung der Thorburg" vgl. die Aus-

führungen der Verf. von Col. Agrippinensis S. 48 fg. Solche Verbote ergingen

in den spätem Jahrhunderten auch bezüglich der Staatsgebäude, Ammian. 27,

9 (a. 368), Cod. Th. 15, 1, 25 (a. .889), 46 (a. 406), 47 (a. 409); untersagt

wurden die Vorbauten (parapessia) an öffentlichen Bauwerken 89 = Cod. J. 8,

11, 14 (a. 398), auf Bädern sind zwei Stock erlaubt Cod. J. 8, 10, 1 (Erlafs

des Antoninus und Verus). Dirksen, Hint. Sehr. II 250. — Von altern Geboten,

der Stadtmauer fern zu bleiben, Benndorf in Kieperts Festschrift S. 255.

' Dionys. 4, 13 (vgl. Livius' Einwand 1, 44) schildert, wie zu seiner

Zeit bei Rom deshalb der Unterschied von Stadt und Land kaum mehr sicht-

bar war. Tac. bist. 3, 20; 88, Appian. b. c. 4, 76: ngoüariia. Das Grab-

mal Hadrians lehnte mit zwei Flügeln an die Stadtmauer, Procop. b. G. 1, 22.

procestria Festus p. 225, procastria Corp. gloss. 2, 159, 42, antemurale Hieron.,

hom. 2, TiQüifi/fa/uara Pollux 9, 14, Stephanus s. v.

2 Liv. 9, 28; 10, 10. Die continentia aedificia Dig. 50, 16, 2; 87; 139;

154; 178; 199 u. ö. C. VIII 1641, Lex Julia 20: ubei continente habitabitur.

Frontin. de aq. 127, d. i. „die Stadt in ihrer faktischen Begrenzung", Mommsen,

StR.1 63, 68, II 1085. Dirksen, civ. Abb. II 216: „jede zusammenhängende Häuser-

masse .... im engern Sinne aber die aufserhalb der Stadtmauer belegenen

und sich unmittelbar an dieselbe anschliefsenden Wohnungen". Kariowa I 87.

3 Dig. 50, 10, 3 (Macer. 1. II de off. praes.) — ich übersetze circus vel

amphitheatrum — , betreffs Rom (und Coustantinopel ?) Cod. Th. 15, 1, 11 == Cod.

J. 8, 11, 5 (a. 364). Wenig Notizen bringt Houdoy S. 482 fg. Zur Verwendung

von Vermächtnissen zu Reparaturbauten, oben S. 194.

* C. X 1401 (Herculaneum), Bruns p. 190, das s. c. ist ferner auch im

Titel über den Kaufkontrakt, Dig. 18, 1, 52 (Paulus 1. LIV ad ed.), erhalten.

Das Verhältnis dieser Formulierungen, sowie eine Reihe einschlägiger Fragen

über Erhaltung und Wiederherstellung von Gebäuden in Italien behandelt aus-
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der Sorge für die Zukunft Roms und Italiens, indem durch ihn

die öffentlichen Gebäude wiederhergestellt und Maisregeln ver-

anlafst wurden gegen das Niederreifsen von Häusern und Villen,

blofs um das Baumaterial zu verhandeln : damit nicht das befriedete

Land den Anschein gewinne, als habe die Kriegsfurie darin ge-

haust^. Somit ward für Rom und Italien bestimmt: wer ein

Gebäude aus Spekulation kauft, um durch Niederlegung desselben

und Veräufserung der Materialien einen höhern Ertrag als der

Kaufpreis betrug zu erzielen^, soll das Doppelte an das Ärar

zahlen; dem Senat ist Anzeige zu machen. Da jedoch die Ver-

käufer ebenso schuldig seien ^, wenn sie in solch gewinnsüchtiger Ab-

sicht Besitz veräufsern*, müsse dann ein derart abgeschlossener Kauf-

vertrag überhaupt für ungiltig erklärt werden ; hingegen soll es Be-

sitzern unverwehrt sein, ihre Gebäude teilweise umzubauen, falls

sie das Eigentumsrecht behalten wollen, doch könne der Senat

prüfen, ob nicht Spekulation im Spiele sei. Ferner ist den Be-

sitzern verschiedener Gebäude unverwehrt, einzelne Stücke der-

selben auszutauschen, sobald jeder Eigentumswechsel dabei aus-

geschlossen ist^.

Die Inschrift bietet hiezu eine weitere Erläuterung anläfslich

des Gesuches der Verwandten der Alliatoria Celsilla im J. 56, deren

Vater früher in der Flur von Mutina Ländereien mit Gebäuden

führlich Bachofen, Ausgew. Lehren des röm. Civih-echts, Bonn 1848 S. 185 fg.,

dem auch darin zuzustimmen ist, dafs die Inschrift zu Beginn den wörtlichen

Text des s. c. bringt, am Schlufs dagegen nur inhaltlich übereinstimmende

Erläuterungen. Mommsen, Ber. der sächs. Ges. 1852 S. 272 fg. Egger, mäm.
de la societe des antiquaires de la France 1872, S. 155 fg. F. Schröder, zur

Lehre von den ges. Veräufserungsverboten, Heidelberg 1875, S. 65 fg.

^ Derselbe Gedankengang wiederholt sich am Schlüsse : in futurum autera

admonendos ceteros esse, ut .apstinerent se a tam foedo genere negotiation[is],

hoc praecipue saeculo, quo excitari nova et ornari universa, quibus felicitas

orbis terrarum splenderet, magis conveniret, quam ruinis aedificiorum ullam

partem deform[are] Italiae . . .

^ negotiandi causa . . ut diruendo plus adquireret quam quanti emisset.

Dig. 39, 2, 48.

' qui scientes dolo malo contra hanc senatus voluntatem vendidissent,

Bachofen S. 197.

* Den Verkäufer trifft also keine weitere Strafe, wohl aber hat der Käufer

nach Bachofens Deutung S. 199 den Kaufpreis nun an das Ärar zu zahlen

und dieselbe Summe nochmals als Bufse zu erlegen.

* qui rerum suarum possessores futuri aliquas [partes] earum mutaverint,

dum non negotiationis causa id factum [sit].
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gekauft habe (campi Macri) : da der einstmals rege Marktverkehr

in der Gegend nicht mehr bestehe, seien die Gebäude verödet

und eine Wiederherstellung zwecklos, denn entsprechende Ver-

wertung wäre aussichtslos. Der Senat interpretierte deshalb auch

den hosidianischen Beschlufs dahin, dafs derselbe sich nicht auf

vollkommen entwertete Gebäude beziehe, mithin Celsilla, oder

wer die Grundstücke kaufe, die Baulichkeiten straflos abbrechen

dürfe (s. c. Volusianum).

In der Folge sind noch andere ergänzende Anordnungen in

dieser Hinsicht nötig gewesen ; bereits von Vespasian und nament-

lich unter Hadrian ward vom Senat verboten \ Gebäude dadurch

zu schädigen, dafs einzelne Teile herausgenommen und verkauft^

oder als Legate vergeben würden^. Natürlich galt auch hier die

oben erwähnte Ausnahme, sobald ein Eigentümer Teile verschiedener

Gebäude auswechselt *, wie denn ferner dieser Senatsbeschlufs aus-

drücklich gleich dem hosidianischen auch für andere Städte als

Rom Geltung haben sollte"^.

Während noch unter Alexander Severus gestattet war, dafs

ein Besitzer beispielsweise aus seinem Hause in der Stadt Teile

desselben nach seiner Villa, oder umgekehrt, bringen durfte •^, hat

Constantin zwar auch erlaubt, dafs Marmorverzierungen und Säulen

zwischen Häusern desselben Eigentümers in Städten, sowie zwischen

^ Cod. J. 8, 10, 2: negotiandi causa aedificia demoliri et marmora

detrahere edicto divi Vespasiani et senatus consulto vetitum est, im J. 222

erneut eingeschärft. Bachofen S. 222.

2 Dig. 30, 41, 5 fg., 43 (ülpianus 1. XXI ad Sabinum): detrahere, sub-

ducere (Dig. eb. § 9 : id est marmora vel columnas, 39, 2, 48) promercii causa,

vgl. 24, 1, 45. Vgl. allgemeiner Hist. Aug. Hadr. 18: constituit inter cetera,

ut in nuUa civitate domus aliquae transferendae ad aliam urbem ullius (? vilis

Mommsen) materiae causa diruerentur. Gothofredus zu Cod. Th. 15, 1, 1.

Dirksen, scr. hist. Aug. S. 165. Bachofen S. 204 fg.

8 Dig. 30, 41, 1, s. c. vom J. 122 n. Chr. Über fideikommifsarische

Überlassung von solchen Teilen Dig. 32, 1, 21, 2, Bachofen S. 211.

* Ausdrücklich noch von Severus, Dig. 30, 41, 3, vgl. § 5, anerkannt.

^ Dig. 30, 41, 6. Ich verweise näher auf Bachofens Ausführungen S. 207,

dafs die Verfügung auf alle Arten von Baulichkeiten, Dig. eb. § 8: aedes,

balinea, porticus, tabernae, popinae sich bezog und § 9 fg. auch Ziegel, Balken,

Thür-, Fensterpfosten, Büchergestelle, Wasserröhren, Gemälde, Statuen, Ver-

zierungen nicht entfernt werden durften, und was sonst gerichtlich als portio

aedium (§ 12) oder integrierender Bestandteil der Gebäude anerkannt ward.

e Cod. J. 8, 10, 2 (a. 222).
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Villen ausgetauscht werden dürfen, sofern sie von verfallenden

Stätten entfernt werden müssen, auf jeden Fall aber verboten,

solche Gegenstände aus der Stadt auf das Land zu schaffen,

andernfalls gehe der Besitzer seiner Villa verlustig ^

Auf der andern Seite ist man auch bemüht gewesen, die

Instandsetzung verfallener Baulichkeiten zu forden. So hat Vespasian

wüste Plätze in Rom, wenn die Eigentümer sich nicht zur Bebauung

entschlossen, jedem der solche zusagte, überlassen^.

Soweit der Boden in Italien und den Provinzen römischen

Rechtes war, hatte der Staat für die Baulichkeiten zu sorgen;

thatsächlich aber ist er dieser Aufgabe nur in beschränktem Mafse

gerecht geworden, sobald etwa der allgemeine Verkehr in Frage

kam ^ ; die Städte selbst haben daher eingreifen müssen, wie schon

die Unterhandlungen italischer Gemeinden mit dem Senat im

J. 174 V. Chr. zeigen, die noch mit Mühe durchsetzten, auf eigene

Kosten bauen zu dürfen*; um so rascher hat zunächst die Selb-

ständigkeit der italischen Städte in baulichen Angelegenheiten, die

seit dem Socialkriege anerkannt ist, sich auf diese Weise entwickelt.

In den Provinzen hatte der Staat sich weitgehende Befugnisse

vorbehalten, um durch den Statthalter die Baulichkeiten in Städten

zu überwachen. Die sehr allgemein gehaltene, von Ulpian über-

lieferte Verfügung: dafs der Staatsvertreter Gebäude besichtigen

und nötigenfalls die Eigentümer zu Reparaturen zwingen kann,

femer denjenigen gegenüber, welche sich weigern, diesem Befehle

1 Cod. J. 8, 10, 6 (30. Mai 321). Das folgende Gesetz .Julians verbietet

dagegen anscheinend überhaupt jeden solchen Transport, doch macht Bachofen

S. 215 sehr wahrscheinlich, dafs vielmehr im Zusammenhang mit den Be-

mühungen dieses Kaisers, die Provinzen zu entlasten, jene Verordnung als Ver-

bot zu deuten ist, Spanndienste für solche Lasten zu beanspruchen, vgl. Cod.

Th. 8, 5, 15 (a. 363).

2 Sueton. Vesp. 8: deformis urbs veteribus incendiis ac ruinis erat:

vacuas areas occupare et aedificare, si possessores cessarent, cuicumque per-

misit. Welcher Art das Cod. J. 8, 10, 5 erwähnte Edikt Hadrians gewesen,

geht nicht deutlich hervor; man mufs annehmen, dafs es Bebauung erlaubte.

8 Mommsen, St.R. II 428 fg., III 1145. Marquardt II 88 fg. C. X 5807,

p. 464, JuUian, transformations de l'Italie S. 74. Beim Senat als Instanz be-

schweren sich die durch Cicero vertretenen Ileatiner, weil die Interamuaten

einen Durchstich durch den Berg gemacht, so dafs der Velinussee in die Kera

flofs, Cic. pro Scauro 9, ep. ad. Att. 4, 15, vgl. Tac. ann. 1, 79. Hirt, Gesch.

der Baukunst II 190 fg., Herzog I 319.

* Liv. 41, 27.

II
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nachzukommen, befugt ist, eigenmächtig auf Kosten des Besitzers

solche Bauten vorzunehmen ^ mag manche Härte verursacht haben

;

das preufsische Landrecht weist freilich dieselben Befugnisse, in das

Privateigentum nötigenfalls einzugreifen, ohne vorher weitere Prüfung

der Stichhaltigkeit der erhobenen Einwände zur Pflicht zu machen,

sogar den kommunalen Polizeiorganen zu. Es scheint jedoch, dafs

im römischen Staate das Recht des Statthalters durch nähere

grundsätzliche Bestimmungen eingeschränkt war; ihm, wie den

municipalen Obrigkeiten, wird ferner bei der Entscheidung derartiger

Fälle, sofern das Ortsstatut nicht ausreicht, die Beobachtung des

Gewohnheitsrechtes und des herkömmlichen Brauches zur Pflicht

gemacht ^. Eine für sämtliche Gemeinden des Reichs giltige Bau-

ordnung ist, soweit wir sehen, nicht erlassen.

Sehr willkommene Erläuterungen der baulichen Fragen bieten

mehrere Briefe des Piinius und Traian, da der Statthalter auch

Mafsnahmen von untergeordneter Bedeutung der kaiserlichen Ent-

scheidung anheimzustellen beliebte^. So befragt er Traian wegen

der für schweres Geld in Nicomedia gebauten, aber verfallenen

Wasserleitung, ferner wegen des Theaters in Nicaea, dessen Bau
trotz der grofsen, schon aufgewendeten Kosten des schlechten

Untergrundes halber nicht zu Ende geführt ward (S. 136), legt

ihm die Platzfrage bezüglich eines Bades in Prusa, das Gesuch

um Erlaubnis eines Kloakenbaues in Amastris vor; wertvoll ist

auch die Korrespondenz über die Wasserbauten in Sinope*.

Verfolgen wir die Gesetzgebung im einzelnen. Das Stadt-

gesetz von Tarent untersagte die Zerstörung eines Gebäudes,

^ Dig. 1, 18, 7. 1, 16, 7, 1. Wenn eine Stadtgemeinde ein privates Ge-

bäude auf öffentliche Kosten hat herrichten lassen und der Eigentümer nicht

rechtzeitig die Auslagen nebst Zinsen erstattete, stand ihr das Recht zu, das

Haus zu verkaufen, Dig. 39, 2, 46 (Paulus 1. 1 sent.). Belege für Bauaufsicht

des Statthalters u. a. Cod. Th. 15, 1, 2. 3. 6. 11. 14. 15/21. 27/29. 31. 33. 35.

37, parat, p. 311, Basilius ep. 371 ed. Paris., ad Heliam. Über den cur. r. p. s. u.

2 Cod. J. 8, 10, 3, vgl. 8, 52, 1 (s. unten). Hadrian verfügt, dafs'Sokrates in

Stratonicea sein baufälliges Haus ausbaue oder zu verkaufen suche, Bh. XI 111.

Zu dieser Reparaturpflicht Pernice, Zeitschr. für RG. der Savignystiftung V 95 fg.

* Die Bitten um Sendung von Baumeistern wehrt der Kaiser mit dem
Bemerken ab, dafs er selbst solche nicht entbehren könne und weil es in den

Provinzen deren genug gebe, Plin. et Trai. ep. 17/8, 39/40. Piinius betont bei

Anträgen auf Neubauten, dafs das nötige Geld vorhanden sei, ep. 23/24, 90.

über die Bauaufsicht des Statthalters giebt auch ep. 81 Aufschlufs.

* Plin. eb. 70, 98/99, 90. Dierauer, Beitr. S. 114 fg.
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wenn dasselbe nicht ebenso wieder aufgebaut werden soll ; andern-

falls ist der Wert desselben als Strafe zu hinterlegen, davon die eine

Hälfte für die Gemeindekasse, die andere auf öffentliche Spiele

oder Monumente zu verwenden^. Ebenso war in Malaca die ganze

oder teilweise Abtragung^ eines Gebäudes, sofern dasselbe nicht

binnen einem Jahr neu errichtet werden soll, bei Strafe verboten

und konnte nur durch Gemeinderatsbeschlufs gestattet werden. In

der col. Genetiva Julia genehmigte der Rat Niederlegung eines

Baues nur, wenn Bürgen für den Wiederaufbau gestellt waren ^;

Zuwiderhandelnde hatten den Wert des Gebäudes als Strafe zu

zahlen, damit dasselbe von Stadtwegen wieder errichtet werden

konnte. Dasselbe hat für andere Gemeinden gegolten. Aus der

gleichen Absicht, den baulichen Zustand der Städte möglichst

unversehrt zu erhalten, ist die Verordnung Marc Aureis hervor-

gegangen, dafs, falls ein reparaturbedürftiges Haus zwei Eigen-

tümern gehöre und einer der beiden den Kostenbeitrag verweigere,

der andere zunächst die Ausgabe bestreiten mufs, dafür aber, wenn

der Miteigentümer nicht binnen vier Monaten seinen Anteil an

Kapital nebst Zinsen ersetzt, alleiniger Besitzer wird *. Diese überaus

strenge Verfügung, die gewifs, um mifsbräuchliche Anwendung zu

verhüten, noch nähere Ausführungsbestimmungen enthielt, wurde

vom Kaiser Philippus im J, 245 anläfslich eines besondern Falles be-

stätigt^. Der Aufbau eines eingerissenenen Hauses hatte übrigens

genau in der frühern Weise vor sich zu gehen, wenn nicht die

^ Frgm. Tar. 1. 32—38: nei quis in oppido quod eins municipi e[r]it

aedificium detegito neive dem[olito]
|

(^')neive disturbato nisei quod non

deterius(?) restituturus erit d[e] s(enatus) s(ententia)
|

(^*)sei quis adversus

ea faxit quant[i] id aedificium f[u]erit tantam pequni[a]ra
|
(^^) municipio dare

damnas esto eiusque pequniae [qu]ei vol[e]t petiti[o] esto
| P^) magi(stratus)

quei exegerit dimidium in [p]ublicum referto dimidium in l[u]deis quos
|

C) publice in eo magistratu facie[t] consumito seive ad monumentum suom
|

(^^) in publice consumere volet l[icet]o idque ei s(ine) f(raude) s(ua) facere liceto.

2 Lex Mal. 62, detegere, destruere, demolire, vgl. Dig. 30, 41, 4 fg. (S. 393

A. 2), disturbare lex Urs. 75. Mommsen, Stadtr. S. 480 fg., Eph. ep. III 111 fg.

^ Lex Urs. 75. Nötig ist die Anwesenheit von wenigstens 50 Mitgliedern

bei der Beschlufsfassung. Kniep S. 436. Vgl. oben S. 242.

* Dig. 17, 2, 52, 10. Vgl. dazu die Entscheidung Cod. J. 8, 10, 5 (a. 290).

^ Cod. J. 8, 10, 4 und Paulus 5, 10, 2. Es handelte sich um eine

Weigerung zu den Ileparaturkosten beizutragen; der Miteigentümer ging die

Regierung um eine aufserordentliche Unterstützung für den Ausfall seiner

Auslagen an, wurde aber dahin beschieden, dafs ihm, sofern er nicht inner-

halb von vier Monaten sein Geld nebst 12 "/o Zinsen erhalten habe, das Haus

J
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Behörde Abweichungen gestattete ^ ; die Gemeinde konnte die Bau-

fläche eines in Trümmern liegenden Hauses, das der Eigentümer

nicht wieder herstellte, laut Stadtgesetz verkaufen^.

In späterer Zeit hat die unerfreuliche finanzielle Lage der

Kommunen immer neue und strengere Verordnungen veranlafst, von

denen einige bereits oben (S. 142) im Zusammenhang mit den

zum Schutze der Stadtmauern getroffenen Mafsregeln besprochen

wurden. Die mannigfachen , oft auch im einzelnen sich wieder-

holenden Erlasse schärfen auf das Dringlichste die Erneuerung

mehr oder minder verfallender Bauwerke ein, statt dieselben des

bequemen Baumaterials halber abzutragen, und verbieten weiter,

das städtische Budget durch unnütze oder leichtfertig unter-

nommene Neubauten zu belasten; die Genehmigung zu solchen

könne erst dann mit Erfolg nachgesucht werden, wenn die von

frühern Statthaltern in Angriff genommenen Bauten vollendet

sind ^. Diese cura in tuendis veteribus aedificiis spielt eine grofse

Rolle, denn der in Trümmer gesunkenen Gebäude gab es in den

spätem Jahrhunderten nur allzu genug. Recht bezeichnend ist,

dafs Constantin, unzufrieden mit den Berichten der Statthalter

anläfslich einer allgemeinen Untersuchung über die baulichen Zu-

stände in den Provinzen, nochmals mahnte, mehr von beendigten

als von angefangenen Baulichkeiten zu berichten und den kaiser-

lichen Rat nicht mit Kleinigkeiten zu behelligen. Deshalb ward

eine eigne kaiserliche Kommission entsandt, die erkunden sollte,

was durch Umsicht der Statthalter gefördert, was durch ihre

Nachlässigkeit verschuldet sei *. Eifrig war dieser Kaiser bedacht,

gehöre. Ein s. c. unter Marc Aurel gewährte Pfandrecht dem, der Geld zur

Wiederherstellung eines Gebäudes gegeben, Dig. 20, 2, 1 ; derselbe hat ebenso

beim Konkurs Vorzugsrechte 12, 1, 25 (ülpianus 1. sing, de oif. consularium),

vgl. 42, 5, 24, 1 (ülpianus 1. LXIII ad ed.) und die Ausführungen Schlayers,

Archiv für civ. Praxis LIXX 83 fg.

^ Cod. J. 8, 10, 3 (a. 224). Zur Veränderung der Front, statt nach der

Strafse nach dem Garten, war auch die Einwilligung der Nachbarn nötig. Als

höhere Instanz entschied der Statthalter.

2 Cod. J. 11, 30, 4 (Erlafs des Diocletian und Maximian).

» Cod. Th. 15, 1, 3 (a. 326, nach Seeck, Savignyzeitschrift für RG. 1889

S. 41, erst unter Julian); 21 (a. 380); 28 (a. 390); 29 (a. 393); 19 (a. 376) und

27 (a. 390) auf Rom bezüglich. Nur Neubauten von Tempeln , stabula für

den cursus publicus und horrea sind gestattet, 15, 1, 3; 16; 17; 35. 37. Vgl.

überhaupt das paratitlon des Gothofredus p. 309 fg.

* Cod. Th. 15, 1, 2 (a. 321). Laut Verordnung vom J. 349, Cod. Th. 15,

1, 6 = Cod. .T. 8, 11, 2: quae operibus publicis impensa constiterit, accepto
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den alten Schmuck der Städte an Gebäuden zu erhalten ^, gestattete

allerdings sich selbst Ausnahmen zu Gunsten seiner Neugründung

KonstantinopeP, zu deren Kosten ohnehin die Tempelkassen er-

heblich zahlen mufsten.

Seit der Anerkennung des Christentums hat man vielfach

sich Baumaterial durch Demolierung heidnischer Tempel und

Kultstätten verschaift, obwohl keineswegs eine allgemeine Erlaub-

nis erteilt war^. Während der kurzen Reaktion zu Gunsten des

Heidentums unter Julian sollten Tempelverwüster selbst zu den

Neubauten des antiken Kultus beitragen *. Dann hat unter Theo-

dosius deren Zerstörung gröfsern Umfang angenommen, vergeblich

ferri oportere cognoscas, in dieser Kürze nach ihren Beziehungen unklar, sind

nachweisbar für Baulichkeiten verwendete Summen nicht zu beanstanden.

^ Cod. Th. 15, 1, 1: nemo propriis ornamentis esse privandas existimet

civitates. fas siquidem non est acceptum a veteribus decus perdere civitatem

veluti ad urbis alterius moenia transferendum (Febr. 320, nach Seeck im J. 313,

an den Prokonsul (?) von Afrika Flavianus).

2 Liban. vtisq twv teQwv 3 p. 161, 9 p. 184 R. Zosim. 2, 31. Lasaulx

S. 46. Wie einst nach Rom (Plin. n. h. 35, 4, 8 fg.) wurden hier Prachtstücke

aus aller Welt zusammengetragen. Cedren. p. 566, 616, Codin., de sign. 52.

3 Constantin zerstört Tempel Euseb. v. C. 3 , 54 fg. , Malal. 13 p. 317,

Soor. 1, 18, Sozom. 2, 5, Eunap., vita soph. Aed. p. 461, Cedren. p. 498,

Lasaulx S. 33, baut Tempel, Malal. 13 p. 324; Schonung derselben befiehlt

Constantius im J. 343, Cod. Th. 16, 10, 3, Schliefsung im J. 3.53 und 356, eb.

1. 4 = Cod. J. 1, 11, 1, eb. 1. 6, Sozom. 3, 17, Lasaulx S. 54 fg. Selbst in Rom
gab es noch hunderte von heidnischen Kultstätten, laut dem Curiosum urbis

vgl. Preller, Regionen p. 30. Beugnot, bist, de la destruction du paganisme en

occ, Paris 1835, I 257 fg. Dann liefs Theodosius durch Cynegius im J. 385

die Tempel schliefsen, Zosim. 4, 37, Theodoret. 5, 21, Hydat. fasti a. 388^

Clinton, fasti rom. S. 508. Schultze, Untergang I 259 fg. Honorius ver-

bietet Zerstörung der Götterbilder im Westen (a. 399), Cod. Th. 16, 10, 15

(vgl. 18) = Cod. J. 1, 11, 3, Arcadius befiehlt deren Vernichtung auf dem Lande,

Cod. Th. 16, 10, 16, Lasaulx S. 112 fg. Beschlufs der 5. karthagischen Synode

401 : die Kaiser sollen Tempel einreifsen, Hefele, Conciliengeschichte II 69 ; dann

die scharfen Befehle der Säkularisierung, von Honorius und Theodosius IL, am

15. Nov. 408 erlassen. Cod. Th. 16, 10, 19, und der Zerstörung von Theo-

dosius II. und Valentinian III. am 11. Nov. 426, eb. 1. 24 und die wichtige 1. 25

im J. 435, Gregorovius I 71 fg. , Schultze I 388. Schutz gewährt Maioriau

durch Nov. 4, 1 im J. 458. Vgl. noch unten und ausführlich über die einzelnen

Wandlungen dieser kaiserlichen Politik de Rossi, i templi pagani sotto gl'

imperatori cristiani. Bull, di arch. crist. 1866 S. 55 fg., eb. 1865 S. 5 fg. über

die Schicksale heidnischer Statuen, dazu Grisar, Gesch. Roms 1 17 fg. Eine kleine

Sammlung einschlägiger Belegstellen bietet Unger, Quellen der byz. Kunstgesch.

I 10—35, die ich hier nicht noch vermehren kann.

* Lasaulx S. 62 giebt Nachweise.

I
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eiferte Libanius in der ganzen ohnmächtigen Sprache der heid-

nischen Rhetoren gegen die Vernichtung der alten Heiligtümer^.

War auch noch später die Zerstörung heidnischer Stätten, sogar

bei Strafe des Handabhauens untersagt ^ , hat doch die Regierung

sich seit dem Ende des vierten Jahrhunderts nachgiebiger gezeigt,

vermutlich, weil es schwierig ward, ohne gröfsern Kostenaufwand

Baumaterial zu beschaffen. Daher erging im J. 393 an den Stadt-

präfekten Aurelian die Weisung, den Abbruch von Gebäuden unter

50 Pfund Goldwert selbst zu gewähren, bei höher taxierten indefs die

kaiserliche Genehmigung einzuholen^. Vier Jahr darauf aber ge-

stattete man im Orient, zur Anlage von Wegen, Brücken, Aquä-

dukten, Mauern heidnische Tempel einzureifsen *.

Valentinian war im J. 365 gegen die Statthalter eingeschritten,

die aus abgelegenen Städten wertvolles Baumaterial wegschleppten,

um angeblich die Metropolis zu schmücken, thatsächlich oft sich

selbst zu bereichern^; später ward eine Strafe von 3 Pfund Gold

denen angedroht, die ohne Erlaubnis des piaef. praet. Erz, Marmor

oder sonstigen Zierrat entwendeten und nach auswärts überführten^.

Im gleichen Jahre mahnten Valentinian und Valens die Statthalter,

alte Bauten zu schonen, da ihnen schon reichliche Arbeit durch den

Schutz derselben erwachse, um den einstigen Glanz und Schmuck

^ Liban. vneQ twv tegcov, abgefafst zwischen 385 und 391, Sievers, Liban.

S. 192, V. Schultze, ünterg. I 273. Vielfach handelte es sich lediglich um
Schliefsung der Kultstätte und Umwandlung in eine christliche Kirche. Mansi,

conc. coli. X p. 389 : quia faua idolorum destrui . . . minime debeant sed ipsa

quae in eis sunt idola destruautur. aqua benedicta fiat, in eisdem fanis asper-

gatur, altaria construantur , reliquiae ponantur u. s. w. In Athen ward der

Parthenon, das Erechtheion, der Persephonetempel der Maria, das Theseion

dem h. Georg, das Trophoniosheiligtum in Lebadea zur Kirche der Panagia

geweiht, Schultze II 210, 213, Curtius, Stadtg. S. 310, das römische Pantheon

zur Kirche S. Maria semper Virgo et omnes sancti, der Tempel in Asisium zur

Kirche S. Maria della Minerva (AEM. XIX 115), umgewandelt, um nur ein

paar Beispiele zu nennen. Gothofredus zu Cod. Th. 16, 10, 25. CIG. 8627:

&eov yiyoviv oixog ro twv Sui/aovmv xaTctycoyiov, 4>c5g aoiTXjQtov ^Xafj.\piv,

oTiov axcros ^xdlvTiTfv. Erhaltung heidnischer Stätten in Rom Gregorovius I

58, in Italien Schultze II 170 fg., Sicilien eb. 167 fg., Gallien 115 fg., Syrien 252,

Konstantinopel 281 fg., Kleinasien 301 fg., Afrika Augustin. ep. 232, 3, serm. 163, 2.

2 Nov. Maior. 4, 1 (a. 458).

' Cod. Th. 15, 1, 30 (vgl. 37) = Cod. J. 8, 11, 9.

* Cod. Th. 15, 1, 36 an Asterius, Sozom. 8, 2. Cedren. p. 574. Theo-

doret 5, 29. Schultze I 354. Hertzberg III 401.

5 Cod. Th. 15, 1, 14, vgl. 8, 5, 15. « Cod. Th. 15, 1, 37 (a. 398).
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der Städte zu wahren ^ Bei notwendigen Reparaturen sollten

nicht Geldbeiträge, sondern Naturallieferungeu an Steinen, Erz

und Blei gefordert werden ^. Die Ratsherren der einzelnen Städte

wurden selbst wider ihren Willen gezwungen, die in Verfall ge-

ratenen, ihnen gehörigen Häuser wieder aufzubauen, weil sie das

ihrem Stande schuldig seien; aber auch andere Eigentümer, die

nicht Kurialen waren, müssen zu Reparaturbauten angehalten

werden^. Die stete Wiederholung dieser und ähnlicher Anord-

nungen spricht zur Genüge für deren geringen Erfolg, selbst als

man die Statthalter kostenpflichtig machte. So sollten laut Erlafs

vom J. 390 an den praef, praet. von Italien und Illyricum kaiser-

liche Beamte, die leichtfertig Neubauten unternahmen, zur Voll-

endung derselben aus eigenen Mitteln gezwungen sein, die dispen-

satores kein etwa verlangtes Geld verabfolgen und Zuwiderhandelnde

mit 10 Pfund Gold gestraft werden*. Kurz darauf schärfte die

Regierung allgemein das Verbot von Neubauten ein, solange in

den Städten noch unvollendete oder schadhafte Bauten vorhanden

seien ^. Noch weiter ging ein gleicher Erlafs vom J. 398, der auf

Übertretung mehrere Pfund Gold zur Bufse setzte und namentlich

den städtischen Behörden, die sich nicht thatkräftig zur Ver-

teidigung des Schmuckes und Ziers der Heimat gewehrt, eine

ähnliche Strafe androhte^.

^ Cod. Th. 15 , 1 , 1.5 : lex sancientibus nobis rogata est
,
quae iudices

omnes et rectores provinciarum edicto suo atque auctoritate cohibet, aliquid

novi operis arripere (ebenso 15 , 1 , 18 ; 37) priusquam ea quae victa senio

(vgl. 15, 1, 44. 16: quae senium temporis sentiunt) fatiscerent repararent.

quae nunc credidimus repetenda, an den vicarius Africae Dracontius; 15, 1,

16, im März an den praef. praet. Italiae, Illyrici, Africae Mamertinus (Ammian.

26, 5) und 15, 1, 17, October d. J. an den Konsular von Picenum Valentinianus.

2 Cod. Th. 15, 1, 17. Der römische Stadtpräfekt Lampadius liefs seinen

Bedarf an Eisen, Blei und Erz durch die Diener stehlen, Ammian. 27, 3.

' Cod. J. 8, 10, 8 (a. 377): . . semper muniis inservituri et aucturi pro-

priarum frequentiam civitatum.

* Cod. Th. 15, 1, 28, vgl. 31 (a. 394). Verwiesen sei auf analoge Gesetze

für Rom und Ägypten eb. 11. 19. 20. 27.

^ Cod. Th. 15, 1, 29 (a. 393). Im J. 396 wurde durch Erlafs an den praef.

praet. Caesarius im Orient befohlen, die offiziellen Bauwerke, die kaiserlichen

Residenzen (palatia), Amtswohnungen der Statthalter (praetoria), ferner die

Speicher und Stallungen, soweit sie verfallen, auf Kosten der Statthalter, die

seit 380 im Amte gewesen, aufzubauen, Cod. Th. 15, 1, 35.

« Cod. Th. 15, 1, 37 = Cod. J. 8, 11, 13.

I
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Vielfach hat sich die Gesetzgebung auch seit dem vierten

Jahrhundert mit oft sehr weitgehenden Anträgen auf Überlassung

öffentlicher Gebäude und der Tempel beschäftigt^; derartige Ge-

suche sollten aber nur insoweit Berücksichtigung finden, als völlig

verfallene Stätten, die keinen Nutzen bringen und nicht mehr zum
Schmuck gereichen, angewiesen werden können ^. Honorius wollte

die Kurialen unter den Bewerbern bevorzugt wissen; etwaige

Streitfragen hatte der Statthalter, später der praef. praetorio zu

entscheiden. Überhaupt ist das Bebauen von kommunalem Terrain

und öffentlichen Plätzen nicht zu erlauben und im J. 383 die

Niederlegung derartiger Bauten befohlen , aber zugleich bemerkt,

dafs der Rechtsgrund der Verjährung ebensowenig wie frühere

kaiserliche Genehmigung als giltige Einwände beachtet würden •*.

Aus Ulpian sehen wir, dafs vordem in dieser Beziehung gröfsere

Freiheit gestattet wurde und der Abbruch von solchen Gebäuden

nur, wenn das öffentliche Interesse es erforderte, erzwungen werden

sollte, um nicht das äufsere Ansehen der Stadt zu verschlechtern

(ne ruinis urbs deformetur), doch mufste den Besitzern ein Boden-

zins (Solarium) auferlegt werden*.

Bekanntlich ist im Altertum eine umfassende Verpflichtung der

Bürger zu Hand- und Spanndiensten bei öffentlichen Bauten nicht

1 Betreffs der Einzelheiten ist auf die Erlasse Cod. Th. 15, 1, 40

(= Cod. J. 8, 11, 15) —43, vgl. 10, 3, 5 (a. 398—405) zu verweisen. Hieher

ist auch die Verordnung eb. 15, 1, 10 zu ziehen, durch welche Julian jede

solche Schenkung früherer (christlicher) Kaiser rückgängig machte.

2 Cod. Th. 15, 1, 43: ne quid usui vel ornatibus aut commodis civitatum

auferatur. Helpidius forderte von Theoderich in Spoletium verfallene Gebäude,

Cassiod. var. 4, 24, vgl. überhaupt 3, 9 : in municipio itaque vestro sine usu iacere

comperimus columnas et lapides vetustatis invidia demolitos. et quia inde-

core iacentia servare nil proficit, ad ornamentum debent surgere redivivum

quam dolorem monstrare ex memoria praecedentium saeculorum. atque ideo

praesenti auctoritate decemimus, ut si vera fides est suggerentium nee aliquid

publico nunc ornatui probatur accomodum, supra memoratas platonias vel

columnas ad Ravennatem civitatem contradat modis omnibus devehendas: ut

conlapsis metallis oblitterata facies reddatur iterum de arte pulcherrima et

quae situ fuerant obscura antiqui nitoris possint recipere qualitatem; 3, 10; 4, 30.

8 Cod. Th. 15, 1, 22 = Cod. J. 8, 11, 6 (a. 383), vgl. Cod. J. 7, 33, 4;

ius publicum wird durch praescriptio nicht aufgehoben. Julian befiehlt in

Alexandria Überbauten auf den öffentlichen ergasteria niederzureifsen, Cod.

Th. 15, 1, 9.

* Dig. 43, 8, 2, 17. Vgl. C. X 1783, Kariowa I 786, Brinz P 809 u. a.

Liebenam, Köm. St&dteyerwaltung. 26
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blois in orientalischen Despotien üblich gewesen \ In der col. Genetiva

Julia konnte der männliche Einwohner vom 14. bis zum 60. Jahr zu

solchen Frohnden jedweder Art (quaecumque munitio) herangezogen

werden, gleichviel ob er Bürger war oder nur innerhalb der Gemeinde-

grenzen wohnte (intra eins coloniae fines domicilium praediumve

habebit), doch sollten jährlich nicht gröfsere Leistungen als fünf

Tagearbeiten (operae) ^ und von Gespannen drei verlangt werden.

Der Gemeinderat setzte diese Arbeiten fest (munitionem decernit)

und die Ädilen überwachten wie in Rom die ordnungsgemäfse

Ausführung derselben^.

a. Die Aufsicht über Bau und Erhaltung der städtischen

Strafsen (vgl. S. 145) und die mannigfaltigen hierauf bezüglichen

baupolizeilichen Voi-schriften haben neben der schon besprochenen

Obhut des Marktverkehrs die Amtsthätigkeit der municipalen

Ädilen in ebensolchem hohen Mafse beansprucht wie die der haupt

städtischen'*; besondere Stellungen sind hiefür selten geschaffen^

^ Hingewiesen sei nur auf die Materialfubren , die unter Pisistratos aus

ganz Attica zum Bau des Olympieion gestellt werden mufsten — auf ähnlichen

Zwang bezieht sich die im Sympolitievertrage zwischen Teos und einer andern

Gemeinde erwähnte ßorjyi'a — und auf die von Tarquinius Priscus verlangten

Dienste, Liv. 1, 59, 9; vgl. 6, 4, 6. Mommsen, St.R. I 176, II 381 A. 2, 477.

2 Vgl. C. XIV 4259 (Tibur): ad amphitheatri dedicationem HS CC|03
CC

I

00 d. d. et operas n. CC. Mommsen, St.R. III 230.

8 Lex Urs. 98. Mommsen, Eph. ep. II p. 127. Ohnesseit, Zeitscbr. der

Savignystiftung für RG., rom. Abt. IV 205, Pernice eb. V 9, Bruns, Kl. Sehr. II

287, der wie Mommsen den abstrakten Ausdruck munitio hervorhebt und als

die aus alter Zeit stammende Allgemeinheit der Pflicht erklärt, welche sich auf

alle öffentlichen Werke bezog und nur durch das System der Lokationen all-

mählich beschränkt wurde. Von den opera iugave der Kolonen Schulten, röm.

Grundherrschaften S. 98. Dafs gerade die Ädilen mit diesen Geschäften be-

traut wurden, mag auf das römische Vorbild zurückgehen; weshalb hier eine

plebeiische Behörde thätig ist, hat Mommsen, St.R. II 478 erklärt. Ein Bei-

spiel C. IX 6257 (Aquilonia): M. Lucceius C. f IUI vir aed. [pot.] piscinam

purgandam et lorica[m] imponendam de urbanorum opereis coeravit, 2828.

Über die ähnlichen Frohnden der coloni des saltus Burunitanus spricht

Mommsen, Hermes XV 402.

* Mommsen, St.R. II 505 fg. Kariowa I 252. Creissels, Th^se, Toulouse

1892 S. 56. Liv. 10, 33. Sueton. Vesp. 5. Festus s. v. Publicius clivus.

* C. IX 2345 (AUifae): II vir curator viarum steniendarum , V 3341

(Verona): IUI vir viar. cur. Auch mit Überwachung der Vicinalwege wurden

seitens des Kaisers oder des Senats gewöhnlich municipale Beamte beauftragt,

0. Hirschfeld, Unters. I 112. C. X 5714 (Sora): viocurus ex s(enatus) c(on-

aalto) et d(ecurionum) d(ecreto), 8910 (Capua), IX 2655, 3384/5, 3613, 3434.
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Es sind zunächst die ausführlichen Bestimmungen der cäsarischen

Städteordnung über Strai'senbauten zu berücksichtigen. Dem Haus-

eigentümer in Rom und 1000 Schritte im Umkreis liegt danach die

Verpflichtung ob^ das Stück Strafse vor seinem Besitztum, namentlich

den Fufssteig, nach Ermessen des aufsichtführenden Ädilen in

Stand zu halten (eam viam arbitratu eius aed quoi ea pars urbis

h. 1. obvenerit, tueatur)^; zögert er, so wird die Ausführung der

Arbeit verdungen ^ und dejr Unternehmer angewiesen, den binnen

30 Tagen zu zahlenden Kostenbetrag nötigenfalls durch Klage

vom Eigentümer einzuziehen^. Ebenso ist die Instandsetzung

von Wegen ^ zwischen öffentlichen Gebäuden vom Ädilen, aber

selbstredend auf Stadtkosten, auszuschreiben.

Die Wegebaupflicht war überhaupt eine äuiserst ausgedehnte

und lastete auf dem Grundstücke^; schon in den Zwölftafelgesetzen

wird der anliegende Besitzer gezwungen, die Strafsen herzustellen

und in Ordnung zu halten ^, andernfalls durfte man über das Grund-

^ Lex Julia mun. 1. 20/3, 53. Dirksen, civil. Abh, II 208 fg. Göppert,

Zeitschr. für Eechtsgesch. IV 277, 290. Mommsen, St.R. II 505. Ohnesseit,

Zeitschr. der Savignystift. für RG., rom. Abt. IV 207, BruDS, Kl. Sehr. II 18 fg.

Couillaut, des servitudes de voirie en droit romain, These, Paris 1895, S. 34 fg.

Beutet, de la police et de la voirie ä Rome, These, Paris 1896, S. 88 fg. Pöhl-

mann, Übervölkerung S. 118 fg.

2 Lex Julia mun. 1. 32, 38: quamta pecunia eam viam locaverit, tamtae

pecuniae eum eosque, quorum ante aedificium ea via erit . . q(uaestor) urb(anus) .

.

in tabulas publicas pecuniae factae referundum curato. Mommsen, Stadtr.

S. 475. Bruns a. a. 0. S. 19. Betreffs arbitratus vgl. oben S. 388.

^ Lex Julia mun. 41/5. Das Wesen dieser Attribution setzt Bruns S. 20 fg.

auseinander. Andernfalls wird noch eine Versäumnisbufse in der Höhe von der

Hälfte der Kosten verlangt. Dirksen S. 235 fg., 254. Mommsen, St.R. II 557.

Kariowa I 175.

* viarum munitio Paulus 5, 6, 2, Dig. 50, 4, 12, Cod. Th. 15, 3: tit.

de itinere muniendo, Sueton. Aug. 30. Delanney, des mesures de protection

de la voirie en droit romain, These, Paris 1887, S. 35.

^ Dig. 50, 4, 14, 2 : viarum munitiones, praediorum collationes non per-

sonae sed locoitim munera sunt, 50, 4, 12; zu unterscheiden ist davon das

munus, solche Arbeit zu kontrollieren, 50, 4, 18, 15 : si aliquis fuerit electus,

ut compellat eos, qui prope viam publicam possident, stemere viam, personale

munus est.

* Tafel 7, 7: viam muniunto: ni sam delapidassint, qua volet iumento

agito. Bedenken betreffs des Textes versuchte Voigt, Ber. der sächs. Ges. 1872

S. 86 fg., zu begründen. Vgl. noch dessen Werk, Die XII Tafeln H 103, 622.

Festus p. 371 s. v. viae. Cic. pro Caecina 19, 54, pro Font. 8, 17. Die

26*
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stück selbst beliebig fahren. Nach dem cäsarischen Stadtrechte hat

der Ädil solche Arbeiten zu verdingen und den Betrag von den

Pflichtigen wieder einzufordern^; anderwärts ist der Strafsenbau

auf städtische Kosten besorgt, doch zahlten die Besitzer einen

Beitragt. Auch Julian schärfte für Afrika die alten Verordnungen

aufs neue ein^.

Eine Befreiung von diesen Lasten war schwer zu erlangen*,

selbst für die hinsichtlich der munera mannigfach bevorzugten

Kreise. Auch Veteranen, denen sonst viel Erleichterung gewährt

ward, sind pflichtig^, die Besitzer von Domanialland in emphy-

teutischem Rechte, die sich mancher Vorrechte erfreuten, werden

von Constantin herangezogen **
; Valentinian will überhaupt keine

Ausnahmen mehr gelten lassen '' und verlangt, dafs widerspenstige

Geschäftsführer auf den Besitzungen der Vornehmen zur Bestrafung

ausgeliefert werden. Angesichts der trostlosen Wegeverhältnisse

in Italien hebt Honorius jedes früher an hochgestellte Personen

gewährte Privileg auf und mahnt, mit einander zu wetteifern in

reger Bethätigung ; auch das kaiserliche Haus werde ungeachtet

aller Vorreclite sich seinen Pflichten nicht entziehen ^. In gleicher

Forderung heifst viam exigere Cic. Verr. 1, 59, 154. Pseudo-Asconius p. 200

(Baiter), Sicul. Flacc. p. 146 (durch die magistri pagorum), Liv. 6, 4, 6, vgl.

Mommsen, St.R. II 451 und namentlich die Darlegungen von Pemice, Zeit-

schrift der Savignystiftung für RG., rom. Abt., V 81.

^ Lex Julia mun. 1. 33 fg.

2 Dig. 7, 1, 27, 3. 43, 8, 2, 22 (ob. S. 146). 50, 5, 11: praediorum coUatio

viae stemendae, Cod. J. 8, 13, 6. Bekannt ist, dafs im Anfang der Kaiserzeit

den stadtrömischen Quästoren die Bezahlung von Pflasterarbeiten auferlegt

ward, an deren Stelle dann Claudius die Veranstaltung von Gladiatorenspielen

verlangte, Sueton. Claud. 24, Mommsen, St.R. II 534, Kariowa I 533. Ob

dieser Tausch geschah, weil das Strafsennetz vollendet war, wie Pöhlmann

S. 121 meint, ist doch recht zweifelhaft.

8 Cod. Th. 15, 3, 2 (a. 363) mit Gothofredus' Kommentar.

* Paulus 5, 6, 2: cuius rei sollicitudo ad viarum curatores pertinet, a

quarum munitione nemo exceptus est.

^ Dig. 49, 18, 4 (Ulpianus 1. IV de off. procons.).

» Cod. Th. 15, 3, 1 = Cod. J. 11, 63, 1 (a. 319): . . . nuUa enim ratione

debent ab hoc, quod in commune omnibus profuturum est, esse seiuncti; sie

bleiben aber verschont von den extraordinaria munera, Cod. Th. 11, 16, 2

(a. 323); 9 (a. 359); 17 (a. 885).

' Cod. Th. 15, 3, 3 (a. 387).

8 Cod. Th. 15, 3, 4 (a. 899); vgl. 1. 6.
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Weise hat Theodosius für den Osten Gesetze eingeschärft und

später selbst die Kirchen zu dieser Mitarbeit herangezogen ^

In der col. Genetiva Julia war der Ädil wie der Duumvir, in

Tarent auch der Quattuorvir selbständig befugt, Bauten an Wegen,

Gräben und Kloaken vorzunehmen, sofern private Gerechtsame

nicht verletzt wurden^.

Die gesamte Strafsenpolizei lag in den Händen der Ädilen,

im Osten der ayogavofioL und aotvvofxof^ bezüglich der letztern

sind wenigstens einige der nähern Bestimmungen in den Frag-

menten von Papinians Schrift IdoTwofÄUKog enthalten ^. Danach

haben die Astynomen * Sorge zu tragen, dafs die Wege in der Stadt

1 Cod. Th. 15, 3, 5 = Cod. J. 10, 25, 2 (a. 412), oben S. 143, Cod. Th.

15, 3, 6 (a. 423), vgl. Cod. J. 11, 75, 4. 1, 2, 7, Theodoret, ep. ad Anatolimrr

Patricium 79. Betont wird jetzt, dafs es sich keineswegs um ein munus sor-

didum (Cod. Th. 11, 16, 15; 18, Nov. Theod. 21) handele. Noch 412 genofs

der Klerus diese Immunität Cod. Th. 16, 2, 40.

2 Lex Urs. 77, fast wörtlich im Frg. Tar. 1. 39—42: sei quas vias fossas

clouacas IUI vir II vir aedilisve eius municipi caussa
|
*^) publice facere im-

mittere commutare aedificare munire volet intra |
*•) eos fineis quei eius muni-

cipi erun[t] quo eius sine iniuria fiat id ei facere
|

*^) liceto. Ohnesseit,

Zeitschr. der Savignystiftung für RG., rom. Abt., IV 206.

3 Dig. 43, 10. Krüger, Quellen S. 200. Über die Behörde, von deren Funk-

tionen die Rede ist, vgl. S. 363 A. 2, Harpocr. s. v., hat man verschiedene Ansichten

geäufsert, wie ich bereits Philol. LVI 317 erwähnte; für die municipalen Ädilen

spricht die Rücksicht auf den Wagenverkehr (§ 3), welche in Rom nicht nötig ge-

wesen wäre. Nach Mommsen, St.R. II 498, 603 sind es wahrscheinlich die

Illlviri viis in urbe purgandis, da eine Municipalbehörde nicht gemeint sein könne.

* aoTvvöfxoi verzeichnen und ihre Thätigkeit in früherer Zeit, wofür nament-

lich betreflfs Athen reiches Material vorhanden ist, behandeln Boeckh, St. H. I

257 fg., Häderli in der S. 362 genannten Schrift S. 59, Wachsmuth II 267 fg.,

282, Gilbert II 332, Caillemer in Daremberg-Saglio I 504, Oehler in Pauly-

Wissowa II 1870. In der Kaiserzeit z. B. in Ancyra CIG. 4019, 4026, 4032 p. 1109,

4069, Athen CIA. III 1114, 1119, 1147, 1199, Blaundos LW. 1044, Bostra CIG.

4647, Pessinus CIG. 4085, Tenos CIG. 203/6 a und mehrfach auf Gefäfshenkeln,

die aus den Städten am schwarzen Meere stammen, Compte rendu de la comm.

imperiale arch., St. Petersburg 1862 S. 27, 1863 S. 209, 1865 S. 214 fg., 1866

S. 133 fg., 1874 S. 104 fg., CIG. 2085 fg., IGI. 2572, s. Vgl. noch Arrian. Epict.

diss. 3, 1, 34: lotovTÖv af &(ü/j€v tioXCtiiv Koqi,v&{o)v xav ovtw tv^rj ccarv-

vofiov ri i(friß((Q%ov rj aTQnrrj'yov ^ ttytürod^irrjv. Von den TreSiccvö/noi in

Sparta handelt Vischer, Kl. Sehr. II 32 fg.; in den PapjTi kommt mehrfach

der ä/u(fo6ccQxr]s vor, der Auskunft über die Lage der Häuser nach Stadt-

bezirken giebt, Hartel, Pap. Rainer S. 41, 85, Szanto in Pauly-Wissowa I

1969, Wilcken, Zeitschr. für Erdkunde XXII 82 und Hermes XXVHI 241, Wachs-

muth, Stadt Athen II 279, anders ludeich, Fleckeisens Jahrb. 1890 S. 742.

Andere verwandte Amtstitel Oehler a. a. 0.
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gangbar sind und die Wasserabflüsse nicht Gebäude beschädigen

daher nötigenfalls Brücken anzulegen ; dafs schadhafte Mauern und

Wände, welche die öffentliche Sicherheit gefährden, von den Eigen-

tümern ausgebessert oder abgetragen werden, andernfalls diese in

Strafe zu nehmen; ferner sollen sie verhüten, dafs man Strafsen

nicht unbefugt aufreifst oder durch Anlagen irgendwelcher Art

sperrt ; wer sich widersetzt, wird, wenn er ein Sklave, geprügelt, wenn

er ein Freier, mit Geld gestraft ; das Hindernis ist zu entfernen ^.

Weiter müssen die Astynomen darauf achten, dafs jedermann die

Strafse vor seinem Hause in Ordnung hält und die Gossen reinigt,

so dafs Wagen dieselbe passieren können; zögert der Besitzer,

soll der Mieter diese Arbeiten ausführen und die Auslagen vom
Mietsbetrage in Abrechnung bringen. Da im Süden die Strafse

viel mehr als bei uns zum Betrieb von Handel und Gewerbe be-

nutzt wird, hatten sie auch zu verbieten, dafs beispielsweise der

Walker das Zeug draufsen trocknete, der Wagenbauer Räder auf-

stellte^; endlich liegt ihnen ob, allen Unrat, Aas und Felle zu

entfernen, sowie gar Zank und Streit auf der Strafse zu verhüten*.

^ Über die falsche Anlage in Smyrna vgl. S. 153. Nissen, Pomp. Stud.

S. 566. Ebenso untersagte die lex Julia mun 1. 23 Wasserstauungen, quo-

minus commode populus ea via utatur, vgl. Dig. 43, 8, 2, 32. Bei Libanius werden

diese Beamten, weil durch ihre Nachlässigkeit förmliche Sümpfe in der Stadt

entständen, gescholten, IV p. 614R. : dyoQ«v6uois xni darvröjuovg ovtio xaru-

(fQovovvTas nC'TÜJv ov xoi.dC(T€. ot ToaovTov vifAovaiv ini^^knag r^ noXti,

äare Kjuvag ükn; iv ctvT^ aweaTuvai, x«l okia&ovg (irai Trjg clyogcig navin^ov.
2 Dazu Paulus 5, 6, 2. — Schutz des öffentlichen Platzes durch prae-

torisches Interdikt Dig. 43, 8. Vangerow, Pand. UV 525.

^ So auch Dig. 18, 6, 13 : lectos emptos aedilis cum in via publica positi

essent concidit. Auf die Ausführungen Friedländers I 10, 30 und Pöhlmanns,

Übervölkerung S. 78 fg. sei der Kürze halber verwiesen. Nissen, Pomp. Stud.

S. 545, 570 hat gezeigt, wie allmählich in Pompeii die Hausbesitzer städtisches

Terrain bebauten und die Strafsen schmäler wurden; betreffs Rom Liv. 39,

44. 43, 16. Dafs schon in Athen gegen allerlei Vorbauten gekämpft ward,

bemerkt Boeckh, St.H. I 82 ; auch die lex Julia mun. 1. 70 wendet sich gegen

die widerrechtliche Benutzung von öffentlichem Grund und Boden, Dirksen

S. 301 fg., und noch im Baugesetz des Zeno (S. 416) wird die Entfernung der

unvorschriftmäfsigen maeniana, die vordem ganz verboten waren (vgl. S. 391),

unter Androhung einer Strafe von je zehn Pfund Gold an Besitzer, Architekten

und Unternehmer verlangt.

* Vgl. dazu das Verbot, gefährliche Thiere zu halten, Dig. 21, 1, 40; 42

(Ulpianus 1. II ad edictum aedilium). Wie man sich die im Süden doppelt

notwendige Strafsenreinigung angelegen sein liefs, hebt Pöhlmann S. 118 her-

vor. Mommsen, St.R. II 506, 508.

II
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Die Benutzung von Wagen, in den demokratischen Staaten

des alten Hellas überhaupt als ungebührliche Überhebung der

Reichen verpönt^, war in den enggebauten Strafsen der südlichen

Städte auf das Äufserste beschränkt, in Rom von Sonnenaufgang

bis zur zehnten Stunde völlig untersagt, nur Vestalinnen und ge-

wissen, mit Ausübung des Kultus betrauten Personen erlaubt oder

sonst als Privileg erteilt ^ ; erst etwa seit dem dritten Jahrhundert

V. Chr. wurde man hierbei nachsichtiger. In andern Städten ist das

Fahren lange ganz verboten gewesen ; die Wagenspuren in Pompeii

zeigen, dafs die Verbote später wenigstens teilweise aufgehoben sind,

nur die Plätze, auf denen sich der Verkehr hauptsächlich abspielte,

blieben gesperrt, wie am pompeianischen Forum noch zu verfolgen

ist, das durch Steine auf der Strafse nach den Stabianerthermen und

durch Thore abgeschlossen gewesen ist^; Claudius ordnete an,

dafs Reisende die italischen Gemeinden entweder zu Fufs oder im

Tragsessel oder in der Sänfte passieren dürfen*; Hadrian und

Marc Aurel gestatteten aber dort nicht zu reiten und zu fahren ^.

In diesem Zusammenhange sei noch einer baupolizeilichen

Anordnung gedacht, zu deren Wahrnehmung der Ädil ebenfalls

berufen wurde : verboten war innerhalb der col. Genetiva Julia die

Anlage von gröfsem Ziegeleien (figlinae teglariae, tegiilarium),

die täglich mehr als 300 Stück Ziegel produzieren, bei Strafe der

Konfiskation des Grund und Bodens^; dafs ebenda Grabanlagen

nicht gestattet waren, wurde bereits (S. 36) hervorgehoben.

^ Curtius, Wegebau, Ges. Abb. I 13.

2 Lex Julia mun. 1. 56. Dirksen S. 285 fg. Mommsen, St.R. I 393 fg.

Nissen, Pomp. Stud. S. 113 fg. Friedländer I 300 fg. Boutet S. 150 fg. Das
oppische Gesetz, Liv. 34, 1 wird aufgehoben im J. 559, Liv. 34, 8. Öffent-

licher Unrat darf in Rom bei Tage weggefahren werden, lex Julia mun.

1. 66 (plostra stercoris exportandei causa), Pöhlmann S. 131.

^ Overbeck S. 60. Nissen S. 114. Friedländer S. 73 weist auch darauf

hin, dafs in Pompeii Reste von Stallungen aufserhalb der Stadt aufgedeckt

sind: die Station der cisiarii befand sich vor dem Herkulanerthore.

* Sueton. Claud. 25.

' Hist. Aug. Hadr. 22 : vehicula cum ingentibus sarcinis urbem ingredi

prohibuit. sederi equos in civitatibus non sivit, ib. M. Aurel. 23, Aurelian ver-

zichtete in Antiochia auf das Fahren, um nicht Anstofs zu erregen, ib. Aurel. 5

;

den honorati von Konstantinopel ist im J. 386 Fahren erlaubt. Cod. Th. 14,

12, 1 = Cod. J. 11, 20.

« Lex Urs. 76. Mommsen, Eph. ep. III p. 112 verweist auf C. III

11378—11386, wonach in Siscia täglich 220 Ziegel hergestellt werden sollen.
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Hinsichtlich der polizeilichen Befugnisse der stadtrömischen

Ädilen in noch vielen andern Beziehungen fliefsen die Nachrichten

weitaus reicher \ doch scheint es mangels näherer Anhaltspunkte

nicht angezeigt, die Bestimmungen über deren cura urbis ohne

weiteres auf municipale Verhältnisse zu übertragen.

Die wenigen Nachrichten über das Feuerlöschwesen in

den Städten und die freiwilligen Wehren habe ich bereits früher

zusammengestellt ^.

b. Wasserbauten (vgl. S. 153). Die Aufgabe dieses

Zweiges der Verwaltung^ war: Anlagen zu genehmigen*, die

städtischen Wasserwerke in leistungsfähigem Zustand zu erhalten,

die richtige Verteilung des Wassers zu überwachen und dessen

mifsbräuchliche Benutzung zu verhindern. Gemeinderat, Duumvirn

und Ädilen sind in solcher Hinsicht thätig gewesen •, eigene Beamte

^ Mommsens Übersicht, St.R. II 509 fg. Dafs die municipalen Ädilen

bei den Streitigkeiten über Mietverträge eingriffen, hat Momrasen S. 504 ver-

mutet und Mitteis, Symb. Prag. S. 134 ausgeführt.

2 Vereinswesen S. 38 , 102 fg. Vgl. den ebenda besprochenen Aufsatz

0. Hirschfelds, Wiener Sitzungsberichte 1884 S. 239 fg. Gewisse Entfernungen

von Gebäuden waren vorgeschrieben und Baulichkeiten, bis 100 Fufs von den

feuergefährlichen Staatsspeichern errichtet, niederzulegen. Cod. Th. 15, 1, 4

(a. 329), vgl. 1. 25 (a. 389), 39/39 (a. 398).

^ Ruggiero , Dizionario I 556 fg. Von der römischen Verwaltung und

deren Personal 0. Hirschfeld, Unters. 1 161 fg., Lanciani, i comentarii di Frontino

(Memorie dei Lincei 1880) S. 215 fg., 520 fg., 592 fg., Mommsen, St.R. II

1044 fg. Wenig bietet Pözeril , des eaux du domaine public ä Rome , These,

Paris, Havre 1889.

* Als Beispiel einer privaten Anlage sei erwähnt C. XI 3003 (bei Feren-

tinum): Mummius Niger Valerius Vegetus consular aquam suam Vegetianam

quae nascitur in fundo Antoniano maiore P Tulli Varronis cum eo loco in

quo is fons est emancipatus duxi[t] per millia passuum VDCCCCL. in villam

suam Calvisianam quae est ad aquas Passerianas suas comparatis et emanci-

patis sibi locis itineribusque eins aquae a possessoribus sui cuiusque fundi

per quae aqua s s ducta est per latitudinem structuris pedes decem fistulis

per latitudinem pedes sex per fundos Antonian raaiorem et Antonianum minor

P Tulli Varronis et Baebianum et Philinianum Avilei Coramodi et Petroni-

anum P Tulli Varronis et Volsonianum Herenni Polybi et Fundanianum Cae-

tenni Proculi et Cuttolouianum Corneli Latini et Serranum inferiorem Quintini

Verecundi et Capitonianum Pistrani Celsi et per crepidinem sinistrior(em) viae

publicae Ferentiens[i]s et Scirpianum Pistraniae Lepidae et per viam Cassiam

in villam Calvisianam suam item per vias limitesque publicos ex permissu s c,

vgl. den von Lanciani S. 591 dazu gezeichneten Plan.

i
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kommen nur vereinzelt, besonders in dem wasserreichen Tibur,

vor ^ Wenn für Venafrum Augustus das bekannte Edikt erliefs

und die Jurisdiktion dem römischen Peregrinenprätor unterstellte,

bleibt jedenfalls nach Mommsens Darlegungen vorauszusetzen, dafs

der Kaiser selbst diese Wasserleitung für die von ihm gegründete

Kolonie angelegt hat^. Dafs in den Städten ein zahlreiches

Personal zur Bedienung der Leitungen vorhanden gewesen , ist

anzunehmen, wenn auch nur wenig Beispiele bekannt geworden

sind ^.

Zum Schutz der Aquädukte waren auf beiden Seiten Anbau

und Anpflanzung der angrenzenden Ländereien in einer gewissen

Entfernung zu unterlassen. Ein Senatsbeschlufs vom J. 743 ver-

ordnete in dieser Beziehung betreffs der römischen Wasserleitungen,

dafs an der Quelle und längs der Bogen beiderseitig je 15 Fufs,

längs der Hauptleitungen unter der Erde (circa rivos qui sub terra

essent), ferner längs der aus diesen abgezweigten Kanäle in der

Stadt und den Vorstädten (circa specus intra urbem et urbi

continentia aedificia) je 5 Fufs von Häusern, Grabstätten und

^ Bekannt ist: der curator aquarum in Formiae C. X 6094, Telesia IX

2234, in Puteoli X 1805 p. 1009: cur. aquae Aug(ustae) per annos . . . omni

sumptu proprio [administratae] ; curator aquaeductus in Alba Fucens IX 3922,

vgl. Dig. 50, 4, 18, 6 : cura custodiendi aquae ductus personalibus muneribus

adgregatur; cur. aquarum perpetuus in Ostia XIV 171; in Allifae IX 2353:

curator aquae ducendae Allifis; in Tibur der tribunus aquarum XIV 3674,

3689?, praef. rivi supern(atis) 3682, curator aquae Tiburtinae X 6427; in

Moguntiacum der praefec(t)us aqu(a)e Brambach, I Rh. 1329. GIG. 3797 c

(Hadrianopolis) : inifxeXrj&sis rijs rov vSarog eiscty(oyi]S ^x twv SrjjuoaCiov

J(Qr]/J.ttT(OV.

2 C. X 4842, Bruns p. 238 und Mommsens Erläuterung, Zeitschrift für

Rechtsgeschichte XV 287 fg. , der auch die von Frontin. 94 erwähnten leges

de singulis ductibus perlatae privater Erbauer heranzieht. Da in Caiatia

ein Privatmann dem römischen Prätor anzeigt, dafs er eine Leitung auf sein

Grundstück gelegt, so ist, wie Mommsen, Hermes XVI 496 ausführt, dies nur

erklärlich, wenn die Quelle oder der Aquädukt Eigentum des römischen Volkes

war, C. X 8236: Q. Folvius Q. f. M. [n?] hance aqua[m] indeixsit apu[t]

P. Atilium L. f. pr(aetorem) urb(anum), aus dem letzten Jahrhundert der

Republik.

8 Halkin S. 170. Die in einer tiburtiner Inschrift C. XIV 3649 genannten

circitores fo[r]mae (Frontin. 117) unter decani und adcrescentes gehören zu

römischen Leitungen, Dessau, Ann. dell' inst. 1882 S. 132. Vei-ein der aquarii

in Venusia C. IX 460.
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Baumpflanzungen frei bleiben sollten; Zuwiderhandelnden wird

eine Strafe von 10000 S. angedroht, deren Hälfte- dem An-

kläger zufallen soll, die ludicatur dem curator aquarum über-

tragend Die Grenzsteine der Venafraner Leitung untersagen eine

derartige Benutzung in einer Breite von 8 Fufs ^ ; auch stehen die

Wege längs derselben nicht jedermann offen, sondern dürfen aufser

vom Eigentümer nur behufs Bauten und Reparaturen betreten

werden, wie ausführlichst bestimmt wird^; blofs insoweit hat die

Gemeinde ein Servitut an dem von dem Aquädukte durchschnittenen

Grund und Boden*. Constantin verbot die Anpflanzung von

Bäumen in einer Entfernung von 15 Fufs^ und ähnliche Be-

stimmungen sind auch weiterhin ergangen, wie u. a. Theodericb

den Grundbesitzern befohlen, Bäume und Sträucher an der ravenna-

tischen Leitung zu entfernen^.

Die Instandhaltung und Reinigung der Aquädukte lag den

Grundbesitzern ob, durch deren Boden die Leitung geht ^ ; so ver-

fügte noch Constantin, dafs dieselben zwar von aufserordentlichen

Lasten befreit, aber dafür zur Erfüllung der genannten Pflichten

gezwungen sein sollten, bei Strafe der Konfiskation des Grund-

stücks, wenn ihre Nachlässigkeit Beschädigungen verursacht hat^.

Die versäumte Säuberung der Leitung anzuordnen, ist der Statt-

1 Frontin. 127, Bruns p. 185 und dazu Mommsen a. a. 0. S. 300, St.R.

II 463. Bei Anlage von Leitungen kaufte früher, wenn keine Einigung mit

dem Besitzer des nötigen Ackers zu erzielen war, der Staat den Boden ganz

an and veräufserte nach dem Bau das übrige Gebiet, Frontin. 128.

2 "Vgl. die oben S. 80 angegebenen Stellen und Lanciani S. 600 fg.

Schon früh finden sich solche Bestimmungen z. B. in Andania, Dittenberger,

syll. 388 und wohl auch in Chios AM. XIII 172.

8 Edict. Venafr. 1. 22 fg., vgl. Dig. 43, 21, 1 : rivos specus septa reficere

purgare aquae ducendae causa.

* Vgl. C. IX 4786 (Forum Novum) und XII 2493/5 (vicus Albinnensis),

oben S. 97.

6 Cod. Th. 15, 2, 1 == Cod. J. 11, 43, 1, 2 (a. 330). Vgl. Anm. 8.

« Cassiodor. var. 2, 39. 5, 38. 7, 6.

'' Grom. p. 349 (oben S. 17 A. 5). Von dieser auf dem Grundstück

ruhenden Naturalleistung (Dig. 7, 1, 27, 3. 30, 1, 39, 5) unterscheidet Pernice,

Zeitschr. der Savignystiftung für RG., rom. Abt., V 82, die Beitragspflicht pro

aquae forma, vgl. weiterhin S. 413 A. 5.

8 Cod. Th. 15, 2, 1 = Cod. J. 11, 43, 1 (a. 330), Gothofredus will das

Gesetz nur auf Konstantinopel beziehen.
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halter befugt, wie ein Erlafs des Prokonsuls von Achaia an die

städtischen und staatlichen Aufsichtsbehörden Amphissas zeigte

Die Verteilung des Wassers (distribuere) an die einzelnen

Grundstücke und öffentlichen Gebäude, meist nach bestimmten

Stunden festgesetzt^, die Abmessung der zu verkaufenden Anteile

(diseribere vendundi causa), sowie die Festsetzung des Entgeltes

(vectigal imponere, constituere)^ verfügte der Gemeinderat, dessen

Anordnungen die Duumvirn ausführten; das zeigt das Venafraner

Edikt* und noch manche Inschrift aus andern Gemeinden ^. Über

Anlage neuer Leitungen beschliefst in der col. Genetiva Julia der Rat

auf Antrag der Duumvirn*' ; an diese hat der Kolone sich zu wenden,

^ C. III 568: Decim Secundinus v c procons curat et defens Amfis-

sensium salutem. ut memini non repurgari modo aquae ductum verum etiam

induci aquam iusseram. confestim igitur in veteres cisternas aqua ut semper

cucurrerat inducatur, gratias agente beatitudini temporis et moderationi

mee Hesperio quod fundus qui aquam publicam occupavit, publicus non fit.

sane [ne] similis interceptio iterum fieri possit, in cisternis ipsis lapideo titulo

posito unde aqua veniat adscribite, ut nulla invadendi publicum relinquatur

occasio. memores eritis perfecta haec omnia ante diem decimum kalendarum

Januariarum vos ad officium nuntiare debere. opto bene valeatis.

2 Dig. 43, 20, 2 : si diurnarum aut nocturnarum horarum aquae ductum

habeam, non possum alia hora ducere quam qua ius habeam ducendi; 8, 6,

7 ; 10, 1. 89, 3, 17. 43, 21, 3. Vgl. überhaupt tit. de aqua quot. et aest., Dig. 43, 20.

3 Oben S. 17. Auch die von Heberdey-Wilhelm S. 90 No. 169 veröffentlichte

Inschrift aus Olba erwähnt vielleicht eine zu Bauten verwendete Wasserabgabe.

* Edict. Venafr. 1. 37 fg., oben S. 18, 1. 41: legem ei dicere ex decreto

decurionum. In Rom war dies Sache der Censoren, welche von den Ädilen

dabei unterstützt wurden. Frontin. 95 fg., Mommsen, St.R. II 436, 462, 1044.

Die Verteilung des Wassers an die montani und pagani auf Grund der lex

rivalicia des Ser. Sulpicius aus unbekannter Zeit, Festus s. v. sifus, Bruns p. 48.

" Lex Urs. 99, zwei Drittel der Mitglieder müssen anwesend sein, Be-

dingung der Konzession ist : dum ne per it aedificium, quod non eins rei causa

factum sit, aqua ducatur. Bruns, Kl. Sehr. II 289. — C. X 4654 (Cales): ex

8. c. honoris Q. Paconii Q. f Lepta(e) ergo lacus fistulaeque constitutae sub-

structae quo commodius in eins domum aqua pura duceretur quod is de r. p.

saepe numero bene meritus esset merereturq Q. Paconius Q. f. Lept(a) IUI vir

quinquennalis ex s. c locavit idemqu(e) probavit; 4760 (Suessa), Beschlufs

des ordo: ut aquae digitus in domo eins flueret commodisque publicis ac si

decurio frueretur; II 1643 (Ipolcobulcola): gratuitus aquae usus redditus, vgl. XII

5413 (Narbo ?). Erlaubnis des Rates zur Versteinung einer privaten Anlage, C. XI
5942 = Notizie 1879 S. 4: L. Vennius Sabi[n]us .... fontem et conceptum

aquae suis terminis usq(ue) ad kaput fonnae publicae Tifematibus Tiberinis d. d.

« Lex Urs. 99.
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will er aqua caduca in sein Privatgrundstück führen, damit sie

an den Rat über das Gesuch berichten, der bei Anwesenheit von

wenigstens 40 Mitgliedern darüber zu beschliefsen hat\ Nach

der technischen Seite ^ war die Wasserspeisung in Pompeii der-

artig durchgeführt, „dafs an verschiedenen Punkten auf Pfeilern

„von beträchtlicher Höhe, deren namentlich in der Stabianer

„Strafse eine Anzahl erhalten ist, Verteilungsbassins angelegt

„waren, in welche das Wasser mittelst eines starken Drucks hinauf-

„getrieben wurde und von denen aus es dann durch Bleiröhren

„zu den öffentlichen Brunnen und in die Häuser geleitet ward^."

Die Art und Weise der Verteilung an die einzelnen Landgüter

lehren einige inschriftliche Urkunden, zunächst ein auf dem

Aventin gefundener Grundrifs aus der Zeit des Augustus, welcher

den rivus, die foramina, calices, fistulae verzeichnet^, bei letztern

den Eigentümer, das Gnindstück, sowie das für bestimmte Stunden

gewährte Wassermafs angiebt^, ferner eine allerdings stark frag-

^ Lex Urs. 100, vgl. Lanciani S. 593; aqua caduca erklärt Frontin. 94

als aqua quae ex lacu humum accidit, id est, quae ex lacu abundavit.

^ Davon eingehend zu handeln, liegt aufser meinem Plane; über die

Art der Röhren vgl. die sachkundige Auseinandersetzung Lancianis S. 399 fg.

und betreffs der hydraulischen Kunst eb. S. 543 fg. Inschriftlich ei-wähnte fistulae

haben Mommsen, Zeitschr. für Rechtsgesch. XV 306 und Ruggiero, Diz. I 580,

686 zusammengestellt, u. A.: C. II 3240, 3280, III 3217 p. 1039, V 7250, VIII

7034, IX 343, 4130, 5652, X 3711/3, 4799, 6431 p. 232/3, XI 860, 1062, 3155,

8816 p. 139, XIV 2121, 2657 fg., Rev. de philol. 1894 S. 170, Korresp.-Blatt

der Westd. Zeitschr. 1887 S. 141, betreffs canalis, castellum Ruggiero, Diz. II 63,

132, Hesych. s. v. xäarsXXov, Festus p. 70: dividicula antiqui dicebant quae

nunc sunt castella, ex quibus a rivo communi aquam quisque in suum fundum

ducit; forma vgl. Isidor. 19, 10, 29: formae . . . per quas aquae per certos modulos

dividuntur, Cod.Th. 15, 2 mit parat. Goth. p. 368, aytoyog tcjv iäärwi' in syrischen

Städten LW. 2296/7, 2301, 2305, 2308, vgl. Lanck. I S. 143, digitus Frontin.

24 : aquarum moduli aut ad digitorum aut ad unciarum mensuram instituti sunt.

Vitruv. 8, 7, 4.

8 Mau, Führer S. 11. Overbeck S. 239 fg. Verteilung schon sehr früh in

Gortyn bezeugt, Museo ital. II 636, Rev. des ät. gr. I 86, strafsenweise in

Thysdrus C. VIII 51 : per plataeas lacubus inpertita domibus etiam certa con-

dicione concessa. Joum. des savants 1874 S. 349.

* C. VI 1261, beschrieben von Fabretti, de aquis p. 144, Mommsen

a. a. 0. S. 307, 310. Von der Berechnung der moduli und calices bei den

römischen Leitungen nach Frontin handelt Lanciani S. 566 fg.

"^ So: C. Juli Hymeti Aufidiano (fundo), aquae duae, ab hora secunda

ad horara sextam. Auch in der tiburtiner Inschrift sind die Stunden nicht

mit Ziffern bezeichnet.
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mentarische Inschrift aus Tibur, aus der sieh doch soviel ergiebt,

dals die Zahl und Gröfse der foramina festgesetzt war, durch

welche das Wasser zur Berieselung der Äcker bezogen werden

durfte \ endlich die ausführliche, wenn auch ebenfalls unvollständige

Inschrift aus der numidischen Stadt Lamasba, welche der Zeit

Elagabals angehört und eine Reihe von 52 Adjacenten der nur

in den Wintermonaten vom 25. September bis 25. März laufenden

claudischen Wasserleitung aufzählt, nebst den ihnen zu gewissen

Stunden gemäfs dem Umfang der capita zukommenden Wasser-

quantitäten ^. Dafs auch im Osten Dokumente derart vorhanden

gewesen, zeigt eine allerdings nur dürftig erhaltene Inschrift aus

Sardes ^.

Jede Wasserentnahme aus staatlichem Eigentum erforderte

die Genehmigung des Kaisers*; derselbe hat in Rom auch das

jedem Hausstande nach Unzen zu bewilligende, in amtliche Ver-

zeichnisse unter den Namen der Empfänger eingetragene Wasser-

mafs bestimmt ^. In Konstantinopel wurden in dieser Hinsicht drei

Arten von privaten Grundstücken unterschieden: die der vor-

nehmsten Besitzer (summae domus si lavacris lautioribus praesen-

tentur) sollen täglich zwei, höchstens drei Unzen bekommen, die

mittleren Ranges (mediocres et inferioris meriti domus) anderthalb,

1 C. XIV 3676 mit Lancianis a. a. 0. S. 537 und Dessaus Bemerkungen;

der letztere hat auch erkannt, dafs zwischen dieser Inschrift und der vom
Aventin ein Zusammenhang bestehen mufs.

2 C. VIII 4440 nebst Mommsens Erläuterung, 18 587 nach Dessaus Kollation

von Job. Schmidt mit übersichtlicher Tabelle herausgegeben. Die Inschrift hat

neun Abschnitte umfafst, von welchen nur drei am Schlufs verstümmelt und

ein Teil des vierten im J. 1877 gefunden sind.

8 C. III 409, vgl. CIG. 3454, Lanciani S. 563.

* Frontin. 103: circa ius ducendae aquae in privatis observanda sunt,

ne quis sine litteris Caesaris, id est ne quis aquam publicam non impetratam . .

.

ducat, 64, 105. Dig. 43, 20, 1, 41/2.

"* Frontin. 77 fg., Gabuts kleine Schrift, ^tude sur le volume et la qualit6

des eaux distribuees ä Rome antique, Lyon 1892, habe ich nicht einsehen

können. Für die Instandhaltung der nach den Häusern oder durch Grund-

stücke laufenden Leitungen war eine jährliche Abgabe (pensitatio) zu zahlen,

Dig. 7, 1, 27, 3. 19, 1, 41. 30, 39, 5 (pro aquae forma), Kariowa II 24; der

von Frontin. 118 erwähnte reditus vectigalium ad ius aquarum pertinentium

wird zur Bezahlung des niedern Personals (vilici, castellarii, circitores, sili-

carii, tectores u. a., Lanciani S. 538 fg.) verwandt.
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die übrigen (ohne Bäder) eine halbe Unze, also immer noch das

stattliche Quantum von mehr als 30 cbmJ.

Mit welcher Sorgfalt die Wasserverteilung namentlich in

Afrika in die Wege geleitet und von den Behörden überwacht war,

sehen wir mit jedem neuen Funde deutlicher; zum gröfsten Nach-

teil des Landes ist später das römische System verlassen, durch ein

weitverzweigtes Netz von Kanälen für Menschen wie Thiere den

notwendigen Wasservorrat zuzuführen
'^

; infolge dieses Fehlers und

des nicht geringeren einer plan- und mafslosen Abholzung hat

die Lage jener einst blühenden Landschaften sich wirtschaftlich

wie klimatisch erheblich verschlechtert^.

Was die Bäder (S. 93) anlangt, auf deren Konsum eine er-

hebliche Wassermasse verrechnet werden mufste, sei bemerkt,

dafs den Ädilen, im Osten den Agoranomen die Aufsicht zustand,

welche auch für Beschaffung des notwendigen Heizmaterials, sowie

des Ölbedarfs zu sorgen hatten * ; besondere Beamte sind selten er-

wähnt, da diese Geschäfte oft als munus übertragen wurden (S. 95) ^.

1 Cod. Th. 15, 2, 3 (a. 382). Pöhlmanns Berechnung, Überv. S. 148.

2 M. du Coudray de la Blanchere, l'anienagement de l'eau et l'installation

rurale dans l'Afrique ancienne, Paris 1895.

^ Carton, climatologie et agriculture de l'Afrique ancienne (Bull, de l'acad.

d'Hippone No. 27) , Bone 1895 , desselben kleinere Aufsätze : oasis disparues,

note sur la diminution des pluies en Afrique, Tunis 1895/6. Über die seither

erschienenen, schon S. 154 erwähnten Teile von Gaucklers enquete, die wenig

zugänglich sein dürften, hat jüngst Schulten, Jahrb. des arch. Inst. XIII 115 fg.,

referiert und das wichtige Resultat dahin zusammengefafst, dafs jene Länder

damals genau so wenig durch natürliche Bewässerung bevorzugt waren wie

heute, mithin sich auch nur zu Kulturen, wie Olivenpflanzungen eigneten, die

wenig Wasser gebrauchen; dafs aber die Kunst für jedes Haus und jede Farm

Cisternen, in den Städten öffentliche Reservoirs geschaffen hatte — nur in

gröfseren waren Aquädukte vorhanden —, aus denen Bäder und Private gegen

Entgelt mit Wasser versorgt wurden. Vgl. noch Carton, ^tude sur les travaux

hydrauliques des Romains en Tunisie, Revue Tunisienne 1897, und die Über-

sicht Gsells in M61. d'arch. et d'hist. XVIII 92 fg.

* Dig. 19, 2, 30, 1. Wie auch aus der Bemerkung Plutarchs über die

ünbrauchbarkeit des Olivenholzes zu diesem Zwecke hervorgeht, sympos. probl.

3, 10, 3: o&tv ol x^Q^fVTes ayoQavöjuoi jovs IgyakußoCvTag ovx icoatv ilai'vots

ivXois xQ^^^^h xct&äntQ ovo' ai()tts ftißaXtiv fig irjv imoxavaiv al yiiQ nrro

rovTtov ttva&vfAidatig xaQtjßaQfm xal axotoj/uara toTs Xovofx^votg ffinotoCacv;

Vgl. ähnlich AM. XVI 145 (Laodicea ad L.): ayoQavo/ji^anvTä t( nolvteXdis

(Fortsetzung der Anmerkungen 4 und 5 nächste Seite.)
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Eine stete Klage war, dafs die Leitungen von Unbefugten

benutzt und durch Abzweigungen geschädigt wurden ^ Eine Reihe

der strengsten Verbote sind dieserhalb ergangen : die lex Quinctia

vom J. 745 setzte die hohe Strafe von 100000 S. auf jede der-

artige Verletzung 2; in Venafrum ward den Grundbesitzern am
Aquädukt eingeschärft, keine Nebenleitungen anzulegen^; gesetz-

widrige Benutzung der öifentlichen Leitungen zur Berieselung des

Ackers sollte Verlust des Grundstücks zur Folge haben*; bezüg-

lich des augustischen Aquäduktes, der Rom versorgte, wird jede

Ablenkung desselben mit fünf Pfund Gold bestraft^, und beim

konstantinopolitanischen Konfiskation des Grundbesitzes angedroht^;

wer ferner aus der claudischen Leitung mifsbräuchlich Wasser

entnimmt, verliert Haus und Besitz ; auch die nachlässige Behörde,

welcher der Schutz derselben obliegt, zahlt zur Strafe soviel Pfund

Oold, wie Unzen Wasser entzogen sind^.

xal ixar^Qovs tovs ^fQ/Jovg ntQiTtäjovg xavaaVT\c(\ ngdÜTOv xal /uovov.

Berliner Sitzungsber. 1888 S. 867 (ob. S. 65). Der dyoQ. als Ordner des Bade-

•wesens in Andania, Dittenberger, syll. 388, Sauppe, Ausgew. Sehr. S. 300.-

Ölbesorgung durch Gymnasiarchen Eph. ep. VII p. 439. Auch sind Badeanlageu

von denselben geweiht, wie Bh. III 181 = Dittenberger 341, Liermann, anal. p. 42.

^ curator balinei in lesso C. II 4610, Burguillos 5354. ä'p/wr tcSv ßccka-

viCiov Philostr. v. Apoll. 1, 16, 21 ; ^vaTäq/jig xcd Inl ßaXavdwv rov ZsßiaaToO)

CIG. 3500, vgl. 3501 oben S. 376, Ziebarth, Rh. Mus. 1896 S. 635.

^ Frontin. 75 : plerique possessorum e quorum agris aqua circumducitur

[unde] formas rivorum perforant; unde fit, ut ductus publici hominibus pri-

vatis vel ad hortorum usus itinera suspendant; 76; 128. Zur Erklärung der Cod.

Th. 15, 2, 2; 6 gerügten aviditas, avida cupiditas vgl. Frontin. 112.

2 Frontin. 129, Bruns p. 116: quicumque . . . . rivos specus fornices

fistulas tubulos castella lacus aquarum publicarum, quae ad urbem ducuntur,

sciens dolo malo foraverit ruperit foranda rumpendave curaverit peiorave

fecerit ....

8 Edict. Yen. 1. 33: neve cui eorum per quorum agros ea aqua ducitur,

-eum aquae ductum corrumpere abducere avertere facereve, quominus ea aqua

in oppidum Venafranorum recte duci fluere possit, liceat.

* Frontin. 97, vgl. Mommsen, St.R. II 466. Noch im J. 397 wird Cod. Th.

15, 2, 7 = Cod. J. 11, 43, 4 eingeschärft: mansura poena in eos qui ad inri-

gationes agrorum vel hortorum delicias furtivis aquarum meatibus abutuntur;

die gleiche Beschwerde des Theoderich, Cassiodor. var. 3, 31.

"> Cod. Th. 15, 2, 8 (a. 399).

« Cod. Th. 15, 2, 4 = Cod. J. 11, 43, 2 (a. 389).
^ Cod. Th. 15, 2, 9 (a. 400); gemeint ist der von Caligula begonnene, von

Claudius fertiggestellte Aquädukt, beschi leben von Lanciani a. a. 0. S. 345 fg.
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Nur aus den castella und den formae selbst, nicht durch fistulae

oder matrices ist Wasserentnahme gestattet, Zuwiderhandelnde ver-

lieren jedes Anrecht und werden je nach ihrem Range bestraft ^

Lehrreich sind hier auch die Bestimmungen des Valens über den

für den kaiserlichen Palast angelegten Aquädukt von Daphne,

aus welchem die Besitzer der zahlreichen, Antiochia umgebenden

Villen oft mifsbräuchlich schöpften^.

Es liegt aufserhalb des Bereichs dieser Studien, die sonst

noch vielfach erhaltenen baupolizeilichen Anordnungen zu verfolgen,

da begreiflicherweise nur in wenigen Fällen eine Beziehung auf

Städte mittlem und kleinen Umfangs erkennbar ist. Für die antiken

Grofsstädte aber hat Pöhlmann bereits die vorhandenen Nachrichten

in mustergiltiger Weise unter Vergleichung moderner baulicher

Zustände zu einem, die socialen und hygienen Verhältnisse scharf

beleuchtenden Bilde verarbeitet. Die Wohnungsnot konnte sich in

anderen Gemeinden nicht im entferntesten so bitter geltend machen

wie in Rom, Konstantinopel, Antiochia, Alexandria und ähnlichen

Weltplätzen ; so dürfen wir hier von einer Besprechung der infolge

der habsüchtigen Spekulationswut nötigen Vorschriften über die

bei Neubauten zulässige Häuserhöhe, wie sie beispielsweise das

ausführliche Baugesetz Zenos^ für die Residenz im Osten verfügte,

ferner der Bestimmungen über Strafsenbreite und zur Verhütung

sanitärer Mifsstände u. a. absehen, obwohl dieselben zweifellos auch

für manche Stadt mittlerer Gröfse Geltung gewonnen haben werden.

Des weitern ist hier kein Anlafs geboten, auf die umfassende, von

juristischer Seite so oft gründlichst erörterte Gesetzgebung ein-

zugehen, welche zur Wahrung von privatrechtlichen Interessen an

Grundgerechtigkeiten und dinglichen Rechten an fremder Sache

überhaupt, namentlich in Bezug auf Wasser, Wege, Gebäude, sowie

Servituten im Laufe der jahrhundertelangen Entwicklung zur

Geltung gekommen ist*.

1 Cod. Th. 15, 2, 5 = Cod. J. 11, 42, 3 (a. 389), Cod. Th. 15, 2,

(a. 395), Erlasse für Rom und Konstantinopel.

2 Cod. Th. 15, 2, 2 (a. 369).

8 Cod. J. 8, 10, 12, demselben hat Dirksen, Hinterl. Sehr. 11 225 fg., eine

eingehende beachtenswerte Abhandlung gewidmet — Preller, Regionen S. 89 fg.

* Die inschriftlichen Belege findet man bei Bruns p. 299 fg. in übersichtlicher

Zusammenstellung gegeben. Die wichtigern dieser Servitute sind folgende:

das Recht, nach Belieben über des Nachbars Grundstück zu gehen (iter), Vieh

I
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12. Munera. Am Schlüsse dieses Abschnittes ist es angebracht,

noch mit wenigen Worten auf das System der mehr oder minder frei-

treiben (actus) oder fahren (via) zu können; das Recht, aus fremden (vgl. die

im liber coloniarum öfter erwähnte Servitut des Staates an den Gemeindewegen,

vgl. Hygin. de lim. p. 168: iter populo sicut per viam publicam debetur,

Rudorff, Feldmesser S. 349), Grundstücken oder durch dieselben Wasser in

den eigenen Besitz zu leiten (s. aquaeductus, Leonhard, Pauly-Wissowa II

293), wobei mancherlei Einschränkungen namentlich bezüglich der zu ge-

währenden Zeit sich finden, das Recht, auf fremdem Boden Wasser schöpfen

(s. aquaehaustus), Leitungen reinigen, ausbessern und das Vieh tränken

(s. pecoris ad aquam appulsus) zu dürfen. Bei Anlage der col. Genetiva

Julia und demnach jedenfalls auch bei andern Gründungen wird ausdrücklich

bestimmt, dafs bezüglich der genannten Servitutes rusticae nichts geändert

werden solle, lex Urs. 79: qui fluvi rivi fontes lacus aquae stagna paludes

sunt in agro ... ad eos rivos fontes .... itus actus aquae haustus iis item

esto qui eum agrum habebunt possidebunt uti iis fuit, qui eum agrum habu-

erunt possederunt. Itemque iis, qui eum agrum habent possident habebunt

possidebunt, itineris aquarum lex iusque esto, vgl. Hygin. de cond. agr. p. 120.

Seltner erwähnt sind die s. cretae eximendae, arenae fodiendae, lapidis exi-

mendi, s. pascendi u. a. m. Weiter gehören hieher von den Servitutes urbanae,

vgl. Cic. de leg. 1, 4, 14; 2, 19, 47, de or. 1, 38, 178; Vitruv. 1, 1, 10, be-

sonders die s. parietum, das Recht, Balken einzubauen (s. tigni immittendi),

Stützen (s. oneris ferendi), Überbauten (s. proiiciendi protegendive) anzubringen,

Kloaken anzulegen (s. cloacae), vgl. Ad. Schmidt, Zeitschr. für gesch. Rechtswiss.

XV 51 fg. ; das Recht der Dachtraufe (s. stillicidii recipiendi, avertendi, immittendi);

dafs nur dieserhalb Bestimmungen über den ambitus aedificiorum, nach den

Zwölftafeln ein 2V2 Fufs freier Raum zwischen den Häusern (betreffs solcher

Normen Voigt in seiner Abhandlung über die actio finium regundorum, Berichte

der Sachs. Ges. d. Wiss. 1873 S. 70), getroffen seien, wie Nissen, Pomp. Stud.

S. 567 meint, widerlegt Mau, Marquardt-Mau, Privatleben S. 218 —, das Recht

des Einspruchs, wenn auf einem Nachbargrundstück höher als bis zu einem

gewissen Mafse gebaut (s. altius non toUendi, dazu Vangerows Bedenken I

731 fg.), wenn die Aussicht verbaut (s. ne prospectui officiatur) und wenn das

Licht dadurch verdeckt wird (s. ne luminibus officiatur, vgl. Vitruv. 6, 9, 6 fg.)

— polizeiliche Bestimmungen über erlaubte Häuserhöhe bei Pöhlmann, Überv.

S. 92 fg. — Die letztern Gerechtsame haben naturgemäfs erst beim Anwachsen

der Städte und bei der gröfsern Entwicklung des Häuserbaues Bedeutung

erlangt; dafs ungefähr 10 v. Chr. in Pompeii die servitus luminum opstru-

endorum vorhanden war, zeigt die bekannte Inschrift über den von Stadt-

wegen für 3000 S. erfolgten Ankauf derselben C. X 787: M. Holconius Rufus

d. V. i. d. tert C. Egnatius Postumus d. v. i. d. iter ex d. d. ius luminum

opstruendorum HS 00 00 00 redemerunt parietemque privatum col. Ven. Cor

usque at tegulas faciundum coerarunt. Nissen, Pomp. Stud. S. 222, wollte, wie

Schöne, dieselbe allerdings von dem Recht, Thüröffhungen in einem fremden

Hause verbauen zu dürfen, verstanden wissen, doch sind die angeführten

Liebenam, Rom. St&dteverwaltung. 27
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willigen und gesetzlichen Auflagen (munera, XeiTovQylai, vTcr^qe-

aiaiY einzugehen, das vornehmlich in der Kaiserzeit mit grofser

Virtuosität von Staats- und Gemeindewegen ausgestaltet ward, an

die persönliche wie pekuniäre Leistungsfähigkeit der Bürger aber

die erheblichsten Anforderungen stellte; es ist dadurch allerdings

eine Verwaltung des kommunalen Haushaltes mit verhältnismäfsig

geringen öffentlichen Mitteln ermöglicht worden, jedoch, was schwerer

ins Gewicht fällt, der Wohlstand der wohlhabenden Kreise ruiniert.

Ein knapper Überblick dieser an die Einwohner damals gestellten

Anforderungen dürfte auch nach der überaus sorgfältigen, mitBienen-

fleifse ausgearbeiteten, aber doch nicht recht übersichtlichen Dar-

stellung Kuhns ^ am Platze sein. In den Kechtsbüchern liegt ein schier

unübersehbares Material vor; die bis ins Kleinste ausgearbeiteten,

zumeist vom Kaiser erlassenen Bestimmungen sprechen deutlich

für die Wichtigkeit, welche dieser in das staatliche, städtische

Gründe nicht durchschlagend, wie Mau bei Overbeck S. 99, 636 und Kariowa II

531 zeigten. Gegen rechtswidrig begonnene Bauten schützte man sich, so lange

sie nicht vollendet, durch operis novi nuntiatio, tit. Dig. 39, 1, Cod. J. 8, 10, 14.

Windscheid, Fand. I« 685 fg., Dernburg, Fand. I* 557 fg. Kariowa II 471 fg.

Vangerow IIP 527 fg. Leonhard, Fauly-Wissowa I 446, vgl. Naber, Mnemosyne

XIX 114 fg. Im übrigen sei aufser auf Elvers, röm. Servitutenlehre, Marburg

1856, auf die Fandektenlehrbücher von Keller I^ 350 fg., Vangerow V 685 fg.,

Brinz I^ 758 fg., Dernburg I* 568 fg., ferner Fuchta, Instit. IF 269 fg., Sintenis,

Civilrecht I 543 fg., Kariowa, R.G. I 785 fg., II 492 fg. u. A. verwiesen.

^ Oft erwähnt z. B. munera et onera C. II 5232, X 1805, XI 3939, at munera

vocitus II 4514, vgl. XIV 2466, 2888, 3014, munera arc(h)ontium et aediliciu(m)

et sacerdotium. AEM. XVII 87. Dig. 50, 4; in unzähligen Wendungen, wie Berl.

Monatsber. 1876 S. 231: nnaav agxh^ *«^ XtnovQytav vnofxeivctg xal xotv^

xal xa9^ 'ixaaxov jovg nokeiras ivsQysTiiaag, Wiener Anz. 1893 S. 102, CIG.

3885, Bh. XII 83: /nr SiaSiXoinws f^rj^k ivl IviavKp tov Ix twv t3t(av Xitovq-

ytlv, 85: ditXfi^ xal aXsiTOVQyrjOtif fx y^vovg jBTUfxrifxivos, IGI. 1078'' p. 697:

rag XiTovQystag ISCaig inivoCaig inixov(f(aag, Br. mus. IV 899: i^v re Ift-

rovQyCaig XafxnQOv \yivovg a^Cv) ytyov\öji iv n ngsaßetaig [nccQnaxovTi ry

noXit T« iu]4yiaTa xal cicfleXifiioTUTa]. Lanck. II No. 247 : avrjQ Iv niiaaig

(f'iXoTeifiiaig xal XetTovgyiaig xQriai/xog t^ nöXu. AM. XIX 111, XXI 469:

Txäoag agxag x(ai) XeiTov[Q}y(ag xal tniSoaeig fxreX^aag rji 7iaTQ(di aiart

Tovg a/i* aläivog vnegßaX^a&at , LW. 743'4, 756, 846/7 u. ö. , Ramsay, CB.

S. 378, CIG. 2059, 2163, 3422, 3487; vntiQtalat, CIG. 3490/1, Bh. XI 101:

ifiXoTifxtai; Inifiüeiai Bh. IX 299. Die Bedeutung und den Umfang der

Leiturgien für die hellenischen Staaten (Aristoteles, Folit. 4, 12, 2 fg.) hat

Boeckh, St. H. I 535 fg. gekennzeichnet, vgl. Hermann-Thumser I 687.

2 Kuhn I 35 fg. Vgl. Houdoy S. 442 fg., 477 fg. Herzog, Gallia Narb. p.

229 fg. Gierke III 172 fg. Kariowa I 603 fg. Sehr kurz Marquardt I 137 fg.

II
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und private Recht tief eingreifenden Institution beigemessen ward^
Freilich will es mir nicht gelingen, auf engem Räume die Ent-

wicklung und allmählich wachsende Ausbreitung der munera in ihrer

vielgestaltigen Mannigfaltigkeit klar vor Augen zu stellen. Be-

greiflicherweise sind diese Obliegenheiten nicht die gleichen in

den einzelnen Landschaften und Städten gewesen^; dazu kommt,

dafs, wie schon Marquardt hervorhob, in den juristischen Quellen

der Unterschied zwischen Städten römischer und griechischer

Verfassung nur mangelhaft hervorgehoben wird, dafs femer die

blofs zu bestimmten Zeiten geforderten Dienste nicht gesondert

aufgezählt und die dem Staate gebührenden Leistungen, wie der

Transport von Rekruten, Pferden, Gegenständen aller Art, die

Steuererhebung, Unterstützung des cursus publicus u. a. von

denen der Gemeindeschuldigen nicht klar geschieden sind.

Der Begriff munus^ ist so alt wie die römische Gemeinde.

Die munera stehen im Gegensatz zu den honores, die zwar eben-

falls Verpflichtungen sind, aber mit einer gewissen Würdestellung

verbunden und nicht lediglich Unkosten erforderten*. Während

^ In Betracht kommen besonders Dig. 50, 4: de muneribus et honoribus,

50, 5: de vacatione et excusatione munerum, 50, 6: de iure immunitatis, denen

sich Titel 50, 7 über das munus der Gesandtschaften anschliefst; ein eignes

Werk hatte Arcadius Charisius dem Gegenstande gewidmet, 50, 4, 18: über

singularis de muneribus civilibus. Die genannten Titel enthalten Auszüge aus

27 Schriften von 15 Juristen, unter welchen lavolenus, geb. vor 60 n. Chr.,

der älteste ist. Für die spätere Zeit bieten Cod. Th. 6, 35. 7, 20. 8, 4. 11,

16. 12, 1. 13, 3. 14, 3. 4. 16, 2, 40 u. a. m., Cod. J. 10, 40-70 viel Material.

2 Dig. 50, 4, 1, 2: cetera etiam per leges cuiusque civitatis ex consue-

tudine longa intellegi potuerunt.

^ Mommsen, St.R. III 224 fafst die Grundbedeutung des Wortes mut-

mafslich als schanzen oder frohnen, daher moenia als Schanzarbeiten. Dig.

50, 1, 1: municipes muneris participes, vgl. 50, 16, 18. Varro, 1. 1. 5, 179:

a quo municipes qui una munus fungi debent dicti. Mommsen a. a. 0. S. 232.

* Wie Callistratus Dig. 50, 4, 14 definiert: honor municipalis est ad-

ministratio rei publicae cum dignitatis gradu, sive cum sumptu sive sine ero-

gatione continens und munus publicum, quod in administranda re publica cum
«umptu sine titulo dignitatis subimus. Kariowa S. 605 bemerkt zutreffend,

dafs dieser Jurist dabei wesentlich die Zustände seiner Zeit, also des beginnenden

dritten Jahrhunderts vor Augen gehabt habe. Die mehrfachen, von den

klassischen Juristen gegebenen Begriffsbestimmungen des donum gegenüber

dem munus Dig. 50, 16, 18. 194. 214 erklären sich dadurch, dafs sie die

Wandlung in der Auffassung zu verschiedenen Zeiten wiederspiegeln.

27*
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man sich um die honores bewarb und dieserhalb einer Wahl unter-

zog, wurden die munera als pflichtmäfsige Leistungen nötigenfalls

zwangsweise auferlegt, ohne dafs dadurch der Frohndende Be-

amteneigenschaft erwarb ^ ; allerdings verwischte sich dieser Unter-

schied mehr und mehr, seit die Ehrenstellungen wegen der hohen

damit verbundenen Ausgaben als lästiger Zwang gemieden wurden.

Die Verpflichtung zu diesen Obliegenheiten erstreckte sich zu-

nächst auf alle, die das Bürgerrecht der Gemeinde durch Abstammung

von rechten Bürgern oder auf anderm Wege, wie oben gesagt

(S. 212), erworben hatten, später auch auf die Insassen^, und wir

beobachten, wie bereits im zweiten Jahrhundert die Staatsregierung

bestrebt ist, jede Umgehung der deshalb zu leistenden Auflagen

unmöglich zu machen. Da niemand sich durch eigenen Willen

von seiner origo lösen kann^, bleibt er auch dem daran haftenden

munus verbunden und der Insasse kann erst nach Erfüllung aller

Lasten auf den Incolat verzichten*. Wie weit der Zwang gehen

konnte , zeigt , dafs der makedonischen Stadt Eordaea jeder , der

mütterlicherseits von dort stammte, gleichviel wo er wohnte^

pflichtig blieb ^.

Man hat sich augenscheinlich von juristischer Seite aufser-

ordentlich bemüht, die so mannigfaltigen munera publica*

^ So erklärt Pomponius Dig. 50, 16, 239, 3: munus publicum est officium

privati hominis, ex quo commodum ad singulos universosque cives remque

eorum imperio magistratus extraordinarium pervenit; Marcianus 50, 16, 214:

munus proprio est quod necessarie obimus lege more imperiove eins qui

iubendi habet potestatem.

2 Cod. J. 10, 40, 6. 7. Das tergestiner Dekret C. V 532 zeigt, dafs in

der Zeit Traians besondere kaiserliche Genehmigung deshalb nötig war.

Mommsen, St.R. III 804. Die römische Lehre von origo und domicilium mit

Rücksicht auf die munera ist von Savigny, System VIII 44 fg., Kuhn I 11 fg.

und Kariowa I 603 fg. dargelegt.

8 Cod. J. 10, 39, 4.

* Dig. 60, 1, 34. Zweifel über den Incolat entscheidet der Statthalter,

50, 1, 37 und zwar betreffs der munera derjenige, in dessen Sprengel die

Stadt liegt, welche die Verpflichtung auferlegte.

6 Philostr. V. soph. 2, 30 p. 272.

* Zum Unterschiede von den munera privata Dig. 50, 4, 14, 1. Savigny,

System VIII 69 fg. munera publica oft, m. civilia 50, 4, 18, 28. 50, 16, 18,

Cod. J. 10, 40, 6. 10, 42, 1, Kuhn I 71, munia oppidanea Cod. Th. 12,

1, 45, officia civilia Rev. arch. XV (1890) S. 410, necessitates Cod. Th. 12,
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systematisch zu ordnen; Hermogenian trennte wie Ulpian die

munera patrimonii und munera personaeS die Vermögenslasten

von denen, welche lediglich Anforderungen an die persönliche,

körperliche oder geistige Leistungsfähigkeit und Aufmerksamkeit

stellten, ohne pekuniäre Aufwendungen zu beanspruchen^. Ob

freilich die bei oft nötigen Geldopfern gewährten Entschädigungen

in jedem Falle die Ausgaben völlig ersetzten, ist kaum fraglich;

das heutige Verfahren bei den Einquartierungslasten bietet eine

entsprechende Parallele. Unter den munera personalia sind be-

sonders die munera honoribus cohaerentia^ zu bemerken, d. s.

jene oben oft erwähnten curae, die also Beamtenstellungen gleichen.

Da der an sich klare Unterschied zwischen Personen- und Ver-

niögenslasten thatsächlich wenig durchgreifend war, trennte Arcadius

Charisius davon eine weitere Abteilung für diejenigen Fälle, wo jemand

bei Verwaltung eines munus personale die Kosten selbst zu tragen

hatte, also etwa bei der Getreidebeschaffung aus eigner Tasche zahlte

oder bei Steuereinziehungen die fehlenden Summen ersetzen mufste*.

Andrerseits wurden die Vermögenslasten in zwei Klassen geteilt:

solche, die von jedem Grundbesitzer zu leisten sind^, gleichviel

1, 65. 171, obsequia corpori indicta Dig. 50, 4, 4, 2, eb. onera patrimonii.

Übersicht über den wechselnden Sprachgebrauch giebt Gothofredus zu Cod.

Theod. 12, 1, Parat, p. 355, vgl. Haenel, corp. leg. Index p. 226.

1 Dig. 50, 4, 1 (Hermog.), 50, 4, 6, 3 (ülp.), Kuhn I 40 fg.

2 Wie die Definitionen mehrfach erklären: Hermogenianus Dig. 50, 4,

1, 3: personale munus est, quod corporibus labore cum sollicitudine animi

ac vigilantia soUemniter extitit, patrimonii vero, in quo sumptus maxime postu-

latur ; Arcadius Charisius 50, 4, 18, 1 : personalia m. sunt quae animi provi-

sione et corporalis laboris intentione sine aliquo gerentis detrimento perpe-

trantur; § 18: patrimoniorum sunt m., quae sumptibus patrimonii et damnis

administrantis expediuntur.

3 Dig. 50, 5, 2, 1.

* Dig. 50, 4, 18, 1; 27: m. personalia. . si hi qui funguntur ex lege

civitatis suae vel more etiam de propriis facultatibus impensas faciant vel

annonam exigentes desertorum praediorum damna sustineant, mixtorum de-

finitione continebuntur, 28. Die decaprotia und icosaprotia hatte schon Heren-

nius Modestinus unter die mixta munera gezählt, eb. § 26, Ulpian geradezu

als patrimonii m. erklärt, 50, 4, 3, 10. Dafs gewisse munera nur dann Personal-

lasten sind , sofern öffentliche Gelder verwandt werden , ist mehrfach hervor-

gehoben, Dig. 50, 4, 18, 5. 7. 11 (betreffs der camelasia). 12. Cod. J. 1, 4, 26.

•* Daher munera possessionis Dig. 50, 4, 18, 21. 25, iutributiones quae

possessionibus fiunt 49, 18, 4, intributiones quae agris fiunt et aedificiis 50, 4,

6, 5, tributiones praedii 2, 14, 52, 2, munera locorum 50, 4, 14, 2.
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ob er Bürger oder incola ist, und solche, für die nur Bürger

und Insassen pflichtig sind ^ Des weitern werden die in gesetz-

lichen Anordnungen festgesetzten munera (collationes quae e lege

fiunt) von den durch die Magistrate aufserordentlicherweise auf-

erlegten (per magistratus ex inproviso indictae) getrennt 2, wozu

die Städte unter Umständen besondere kaiserliche Ermächtigung

erhalten konnten^. Die einzelnen Dienste unter diese verschiedenen

Rubriken in bestimmter Weise einzureihen , ist uns noch weniger

möglich als den zeitgenössischen Verfassern der erwähnten Ver-

zeichnisse, weil im Wechsel der Zeiten sowohl Stadt für Stadt,

wie Land für Land Veränderungen sich vollzogen haben, denen

im Einzelnen nachzuspüren vergebliche und überflüssige Mühe wäre.

Von Hermogenianus Dig. 50, 4, 1, 2 fg. und Arcadius Charisius 50, 4, 18,

1 fg. werden nachstehende Funktionen als munera personarum aufgezählt:

cura ad extruenda vel reficienda aedificia publica sive palatia sive navalia vel

mansiones, aedium custodia, S, 385 — angariarum praebitio* — animalium

producendorum cura "^ — annonae ac similium cura, annonae divisio, qui annonam

suscipit vel exigit vel erogat^, S. 368 fg. — aquae ductus custodiendi cura',

S. 410 — archeota^ — balinei public! (thermarum) calefactio, S. 95, 414 —
camelasia ^ — calendari curatio s. u. — legatio ad census accipiendos vel patri-

^ Dig. 50, 4, 6, 5(Ulpianus), namentlich sind den possessores die intributiones

quae agris fiunt vel aedificiis und nach Arcadius Charisius, der 50, 4, 18, 21

denselben Unterschied macht, die Lasten von agminales equi vel mulae et

angariae atque veredi zu übertragen.

2 Dig. 50, 5, 8, 3, vgl. 50, 16, 214, Cod. J. 10, 46, 1. Die von Papinian

Dig. 50, 5, 6 erwähnten munera quae extra ordinem imperantur sind mit den

letztern identisch. Zum Begriff des extra ordinem 0. E. Hartmann, röm. Ge-

richtsverfassung II 547 fg.

8 Vgl. noch Cod. J. 1, 4, 26, 7. 12, 63, 2, 4 (a. 530). Gierke III 149, 172.

* Näheres bei Seeck, Pauly-Wissowa 1 2184 fg. Cod. Th. 6, 29, 5. 8, 5,

4. 10. 16. 66 u. 0. Cod. J. 11, 38, 1. 12, 16, 3. Es handelt sich um fiskalische

wie städtische Transporte und Fuhren aller Art, Belege bei Kuhn I 54, 65.

So beschwert sich Libanius II p. 551 K, dafs die den Markt besuchenden Land-

leute in Antiochia angehalten wurden, mit ihren Eseln und Maultieren Bau-

schutt fortzuschaffen.

^ producere fortschafien, prosequi begleiten, vgl. Cod. Th. 8, 6, 2. 11,

10, 1 fg. 12, 1, 161. 13, 4, 4. Cod. J. 1, 55, 7. 10, 32, 51. 12, 51, 1 u. ö.

* Zu annona militaris und annonariae species, Naturallieferungen für

Soldaten und Beamte, Oehler, Pauly-Wissowa I 2320 fg. ; zu annonae prosecutio

vgl. AM. X 336.

' Vgl. Liban. or. 46, II p. 476 R.

* Diese Benennung des Archivars ist sonst nicht weiter erwähnt.

® Petrus Castellus hatte in seine Ammianausgabe 17, 3, 5 eine Er^

wähnung dieses munus eingeschwärzt; Valesius zur Stelle. Strabo 16, 4, 23
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monium, qui acceptandis vel suscipiendis censualibus professionibus desti-

nantur^ — cursus vehicularis soUicitudo *, S. 360 — defensio civitatis, S. 301 —
episcopi qui praesunt pani et ceteris venalibus rebus, quae civitatium populis

ad cotidianum victum usui sunt, S. 870 — equorum productio — equos cir-

censes alere ^ — frumenti emendi (comparandi) cura, S. 369, frumentariae

arcae cura, S. 368 — irenarcha, S. 358 — iudicandi necessitas* — legati,

S. 356 — limenarcha, S. 359 — logographi — mastigophori, qui agonothetas

in certaminibus comitantur — nyctostrategi , S. 358 — olei emendi cura,

iXatäivat, S. 370 — pecuniae exactio pro capitibus*^ — pecunia fiscalis —
quaestura, S. 265 — ad exhibendum potum — praediorum publicorum cura,

S. 318 — curatores qui ad colligendos civitatium publicos reditus eligi soleut

— scriba, S. 278 — aeiTO)v(a, S. 368 — syndicus, S. 303 — tabularii — ad

exhibendum tectum — tironum productio ® — viae sternendae (faciendae) cura,

S. 403 — xenoparochi, aufserdem die curae adulti furiosive item prodigi

muti etiam ventris, tutela. Als munera patrimonii: decemprimatus , vgl.

Cod. J. 10, 42, 8 (s. u.) — hospitis in domo recipiendi munus, imara&iufa,

Dig. 50, 4, 3, 14. 27, 1, 6, 8 — munus rei vehicularis item navicularis —
agminales equi vel mulae et angariae et veredi, Gothofr. zu Cod. Th. 8, 5, 3 —
protostasia Cod. J. 10, 42, 8 — sacerdotium eb. und 10, 63, 1 — die elemporia

und practura'' in Alexandria, die susceptura vini in Afrika.

Dafs das Verzeichnis nicht vollzählig ist, wird mehrfach durch den Hin-

weis auf ähnliche curae angedeutet, wie Dig. 50, 4, 1, 2 : et quaecumque aliae

curae istis sunt similia; ex his enim, quae retuliraus, cetera etiam per leges

cuiusque civitatis ex consuetudine longa intellegi potuerunt. Nicht erwähnt ist

mehr die munitio (S. 402) und die militia, die allerdings im Staate eher als

Bürgerrecht denn als Last aufgefafst wurde, Mommsen, St.R. III 225, in manchen

Gemeinden aber als munus galt. Lex Acilia repet. 79: militiae munerisque

poplici vacatio. In der col. Genetiva Julia müssen auf Geheifs des Rates die

Duumvirn oder der stellvertretende Präfekt jederzeit die Einwohner (coloni

incolaeque contributi) auffordern, zum Schutz der Grenze (finium [defendjen-

dorum causa) als Bürgerwehr die Waffen zu ergreifen. Lex Urs. 103 : eique . .

.

idem ius eademque animadversio esto uti tr(ibuno) mil(itum) p. R. in exercitu

p. 780: xttfiTjX^/unoQog, ein Kaufmann, der Waaren in Karawanen transportiert.

Mommsen, RG. V 428, 479.

* tributum exigere ist kein sordidum munus, Dig. 50, 1, 17, 7.

2 Aur. Victor, Caes. 13, 6: quod equidem munus satis utile in pestem

orbis Romani vertit posteriorum avaritia insolentiaque.

' Gemeint ist die den Städten aufgebürdete Last, Pferde zu Spielen

zum Wagenwettkampf, äQfxaT0TQO(fCa, zu halten, Cod. J. 10, 41, 4: equos

curules alere als munus patrimonii, Hieronym. vita Hilar. c. 20 (Migne XXIII

36), Liban. I p. 316, II p. 576R., Cod. Th. 15, 10. Kuhn I 54.

* Dig. 50, 5, 13.

' Über die Erhebung dieser Kopfsteuer u. a. Kuhn I 50. Kariowa I 903 fg.

* Agenn. Urb. de contr. agr. p. 85, Kuhn I 50.

' Mommsen vermutete practoria, wofür im Papyrus, Aeg. Urkunden I

No. 15, nqäxTwo itQyvQtxoiv spricht. Vgl. Wagener, Rev. de l'instr. publ.

de Belg. XXXVI (1893) S. 111.
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p. R. est. Bruns, Kl. Sehr. II 288. Mommsen, Eph. ep. II p. 126, III p. 100,

St.R. III 811. Guiraucl, Journ. des savants 1875 S. 270.

Die Heranziehung^ zu den munera ist so wenig wie die

Übertragung von honores willkürlich vorzunehmen gewesen, sondern

unter Berücksichtigung der im Ortsstatut darüber gegebenen Be-

stimmungen, des Alters der zu verpflichtenden Persönlichkeit und

ihrer Vermögensverhältnisse ^ ; bestimmte niedere Dienste (munera

sordida)^, wie Brotbacken, Kohlenbesorgung, Transportlasten,

Kalkbrennen, Mehlbeschaffung u. a. sollten von Ratsherrn , sowie

von hohen kaiserlichen Beamten nicht gefordert werden. Da bei

Erfüllung von m. patrimonii ein gewisser Besitz Vorbedingung

ist, konnte jemand, der verarmte, allerdings nur zeitweilig, vor-

behaltlich einer spätem Untersuchung Dispens gewährt werden*;
j

Personallasten durch eine Geldzahlung abzulösen, war nicht statt-

haft^. Die munera wurden vom Gemeinderate verteilt^, an die

Dekurionen nach Mafsgabe der Reihenfolge im Album (ex albi

ordine)'^; wer ungerechtfertigterweise herangezogen ist, kann

innerhalb einer gewissen Zeit bei dem Statthalter, der den Will-

kürlichkeiten der städtischen Verwaltung entgegentreten soll, aber

auch Säumige zur Erfüllung ihrer Pflichten zwingen mufs, Be-

* m, iniungere 50, 4, 6, 4; 50, 4, 3, 15 (A. 2), intribuere Plin. ep. 10, 24,

Dig. 50, 1, 27, 1; 50, 4, 6, 4; 18, 23, Kuhn I 60, vocare ad m. 50, 1, 37.

^ Dig. 50, 4, 14, 3 (Callistratus): . . in primis consideranda persona est

eins cui defertur honor sive muneris administratio : item origo natalium:

faciiltates quoque an sufficere iniuncto muneri possint: item lex, secundum

quam muneiibus quisque fungi debeat, vgl. 50, 4, 3, 15 (Ulpianus): munera

et honores in civitatibus aequaliter per vices secundum aetates et dignitates,

ut gradus munerum honorumque qui antiquitus statuti sunt, iniungi, ne sine

discrimine et frequenter i&dem oppressis simul viris et viribus res publicae

destituantur. Cod. J. 10, 42, 1: civilia munera per ordinem pro modo fortu-

narum sustinenda sunt. Beachtung der lex civ. wird öfter dabei hervorgehoben.

8 Ausführlich Cod. Th. 11, 16, 15 = Cod. J. 10, 48, 12 (382) und die

folgenden Erlasse, dazu Gothofredus, comm. IV p. 116, 138; Nov. Val. III

c. 10, 3, Kuhn I 67.

* Dig. 50, 4, 4, 1; 2. 50, 5, 10, 3. 27, 1, 7. Cod. J. 10, 52, 6.

'• Dig. 50, 4, 16, vgl. Cod. Th. 14, 3, 12 = Cod. J. 10, 48, 9; von dem

Stellvertreter bei Gesandtschaften oben S. 354.

Derselbe gewährt also auch Immunität, C. III 8088, II 5232, welches

Recht ihm später entzogen ward; auf ungesetzliche Beschlüsse derart beziehen

sich die durch kaiserliche Verfügungen zu kassierenden ordinis ambitiosa

decreta, Cod. J. 10, 47, 2.

' Dig. 50, 4, 18, 11.
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mfung einlegen, und wenn sein Einspruch als giltig anerkannt

wird, von demjenigen, der ihn bewufsterweise zu Unrecht (vexandi,

fatigandi gratia, per calumniam) im Rate nominiert hat, Ent-

schädigung für die erwachsenen Auslagen (sumtus litis) be-

anspruchend Es ist bezeichnend, dafs der Genieinderat diese

Angelegenheiten nicht selbst regeln konnte, sondern der staatlichen

Instanz unterworfen war ^. Mehrere munera zu gleicher Zeit durften

auferlegt werden^, doch waren in einer Periode gewisse Intervalle

einzuhalten^ Persönliche Ehrbarkeit galt nicht, wie bei den honores

als Erfordernis, selbst Infame waren nicht ausgeschlossen*.

Als Regel galt, dafs zu den munera personalia jeder Ein-

wohner vom 25. Jahre ab pflichtig ist" — bei den Vermögens-

lasten fehlte aber diese Rücksicht auf Minorenne, wie in der col.

Genetiva Julia zu den (S. 402) erwähnten Frohnden sogar alle

puberes, also vom 14. Jahre ab, herangezogen wurden*^ — , und

zwar war das angefangene Jahr gemäfs einer Konstitution Hadrians

für voll anzusehen '. Die obere Altersgrenze war in Rom das be-

endete 60. Jahr ^, sonst im Reiche das vollendete 70. Jahr ^, voraus-

^ Dig. 50, 5, 1. 50, 4, 4: per vim extortum munus. Cod. J. 10, 69, 1.

3. 4. 10, 50, 3. 10, 67 : de potioribus ad munera nominandis.

2 Vgl. Mommsens Bemerkungen Eph. ep. VII p. 405/6 betreffs des sacer-

dotium.

' Cod. J. 10, 48, 3. Hadrian genehmigte, im Falle geeignete Personen

fehlten, die nochmalige Übertragung an solche, die bereits fungiert hatten,

Dig. 50, 4, 14, 6.

* Cod. J. 10, 55, 1. 10, 59, 1. Verurteilte wurden nach *Abbüfsung der

Strafe wieder pflichtig, Dig. 50, 4, 3, 2.

5 Glück, Erl. XXI 196 fg., Kuhn I 69 fg., Dig. 50, 2, 11, wo Callistratus

bemerkt, dafs die Landessitte in Betracht zu ziehen ist (nonnumquam etiam

longa consuetudo in ea re observata respicienda erit), wie namentlich auch be-

treffs der Aufnahme von Dekurionen in den Rat von Nicomedia verfügt sei;

50, 6, 6, 1: legem quoque respici cuiusque loci oportet. Ulpian weist ebenso

Dig. 50, 5, 2 auf besondere Bestimmungen derselben betreffs der Minorennen hin.

^ Über den Pubertätstermin in den Rechtsbüchern Kariowa II 173, Pernice,

Labeo I 206.

' Dig. 36, 1, 76, 1. Momrasen, St.R. I 573.

^ Varro ap. Non. p. 358, Bruns, Script, p. 68. Auetor ad Her. 2, 13, 20.

Seneca, de brev. vitae 20, Plin. ep. 4, 23. Glück, Erl. XXXII 45 fg. Houdoy

S. 491 fs-

9 Dig. 50, 4, 3, 6. 12; 50, 6, 4; Cod. J. 10, 32, 10, ausnahmsweise das

60. auch in der col. Genetiva Julia, lex Urs. 98. Mit 55 Jahren brauchte

man nicht mehr Ratsherr zu werden, Dig. 50, 2, 2, 8, und nach einer Verfügung

des Diocletian keine m. personalia noch zu übernehmen. Cod. J. 10, 50, 3.
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gesetzt, daXs der Pflichtige körperlich rüstig genug blieb, um den

Anforderungen genügen zu könnend Überhaupt waren aus diesen

Gründen schon vor der Zeit durch den Statthalter Dispensationen

möglich^. Söhne, die sich noch in der Gewalt des Vaters be-

finden, dürfen ohne dessen Genehmigung nicht mit munera be-

lastet^, Frauen überhaupt nicht zu körperlichen Leistungen heran-

gezogen werden, bemerkt Ulpian*; dafs aber in den Städten des

Ostens ihnen Leiturgien aller Art übertragen wurden, ist des öftern

bereits hervorgehoben ; es steht nichts im Wege, denselben Lasten,

soweit sie ihrem Geschlechte ziemen (munera quorum is sexus

capax esse potest), also wohlhabenden Frauen Vermögenslasten

aufzuerlegen ^. Von den zu Gunsten einiger Klassen der Bevölkerung

gewährten Vergünstigungen, die als dauernde oder zeitweilige und

selbst der Familie, in jedem Falle aber nur durch kaiserliche Ver-
|

fügungen bewilligt sein können^, seien folgende erwähnt. Befreiung

(vacatio, immunitas, excusatio^) wenigstens von den munera per-

sonalia^ und der Übernahme einer Vormundschaft haben, kaiser-

^ Dig, 50, 4, 18, 11: hos ex albi ordine vocari nee ulla excusatione

liberari, nisi sola laesi et inutilis corporis et infirmitate, specialiter sit ex-

pressum. Dafs bei aller Hochachtung vor der Würde des Alters reich ge-
'•

wordene Greise, die bislang nicht Dienste geleistet, noch pflichtig werden müssen,

zeigt Callistratus Dig. 50, 6, 6.

2 Blindheit befreit von m. personalia Cod. J. 10, 51, 1, ebenso gewisse

Krankheiten eb. 1. 2. 3, Dig. 27, 1, 12, Glück, Erl. XXXII 42, Gebrech-

lichkeit Dig. 50, 5, 2, 7, Frg. Vat. § 130, nicht aber schwaches Gehör Dig.

50, 5, 2, 6.

8 Der von Paulus Dig. 50, 1, 21 erörterte Fall; 50, 4, 3, 16. 50, 1, 2.

* Dig. 50, 4, 3, 3: corporalia munera feminis ipse sexus denegat; Unfähig-

keit derselben zu allen officia civilia et publica 50, 17, 2.

^ Cod. J. 10, 64, 1 (Erlafs des Philippus), 10, 42, 9 : patrimoniorum munera

mulieres etiam sustinere debent. Dig. 50, 1, 38, 3. Paris, quat. fem. p. 42 fg.

Nach Diocletians Erlafs Cod. J. 10, 52, 5 haben sie auch gewisse m. personalia

zu tragen, nur der Besitz von fünf Kindern befreit davon.

« C. III 5232, V 4910. Erblich blofs durch besondere Verleihung Dig. 50,

6, 1, 2. 5. 50, 15, 4, 3. Mommsen, St.R. III 751.

' Dafs diese drei Begriffe nicht gleichbedeutend sind, ist gewifs; die

unterscheidenden Merkmale allerdings vermag ich nicht bestimmt zu erkennen.

Kariowas Bemerkung S. 611, dafs die vacationes sich nur aufm, personalia be-

ziehen, bedarf der Einschränkung.

* Dig. 50, 5, 2, 4: quae patrimoniorum onera sunt, numero liberorum

non excusantur, Cod. J. 10, 42, 5. Dig. 50, 5, 11: keinerlei Privileg befreit

on der praediorum collatio, viae stemendae angariorumve exhibitio und dem
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liehen Verordnungen zufolge , in Rom Väter von drei , in Italien

von vier, in den Provinzen von fünf eheliehen lebenden Kindern -^

;

Söhne, die in einer Schlaeht gefallen sind, zählen mit, ebenso

werden Kinder eines verstorbenen Sohnes als ein Kind gerechnet ^»

Dafs unter den zahlreichen Privilegien der Senatoren in Rom
und Konstantinopel die Befreiung von Gemeindeverpflichtungen

nicht fehlen konnte, ist selbstverständlich ; demgemäfs brauchte ein

Municipale, der zu diesem Range aufstieg, von solchen Lasten

keine zu tragen^, doch wurden hinsichtlieh der Kurialen nähere

Bestimmungen getroffen, um schwere Schädigungen des städtischen

Rates zu verhüten*.

Desgleichen sind hohe Beamte und im unmittelbaren kaiser-

lichen Dienste stehende Persönlichkeiten, sowie deren Untergebene

frei^; die Beamtenschaft der Statthalter, des praefectus praetorio

u. A. kann nach 25 Dienstjahren nicht mehr zur Kurie und munera

munus hospitis recipiendi, 50, 5, 1, 3. Cod. J. 10, 42, 2: munera quae patri-

moniis publicae utilitatis gratia indicuntur, ab Omnibus sustinenda sunt; 1. 3.

Verpflichtung Minorenner ib. 1. 7.

1 Inst. 1, 25. Frgm. Vatic. § 168, 191/2, 247, Cod. Th. 12, 7, 1, Cod. J.

6, 66, 1. 10, 52, 1. 3. 6. 10, 69, 1. Dig. 50, 4, 4: fünf Kinder befreien von

der cura extruendi vel reficiendi operis, vgl. 50, 5, 8. Der gefangene Sohn gilt

nicht dabei Cod. J. 10, 52, 2, ebensowenig Adoptivkinder Dig. 50, 5, 2, 2. Frg.

Vat. § 196. Bei einer gröfsern Kinderzahl werden weitere Erleichterungen

gewährt, Dig. 50, 6, 6, 2. Den Titel Dig. 27, 1, vgl. Inst. 1, 25, über die Be-

freiung von der Vormundschaftsübernahme lasse ich hier beiseite und verweise

noch auf die umfangreiche Besprechung desselben bei Glück, Erl. XXXI 161 fg.,

XXXII 1 fg., sowie Rudorff, Vormundschaft, Berlin 1832, II 6 fg.

2 Dig. 50, 5, 14. Frgm. Vatic. § 197/9. Cod. J. 10, 52, 3. Kuhn I 71 fg.

bietet betreffs dieser Immunität weitere Ausführungen.

8 Cod. Th. 12, 1, 52, 180. Dig. 50, 1, 23. Die aus der origo fliefsende

Verpflichtung war also hier aufgehoben, 50, 1, 22, 5. Mommsen, St.R. III 473.

Eine sehr ins Einzelne gehende Besprechung der aufserordentlichen Vorrechte

dieses Standes in staatlicher wie gemeinderechtlicher Beziehung findet sich

bei Kuhn 1 174 fg.; da dieselben für meine Darlegungen nur mittelbare Bedeutung

haben können, darf ich von nähern Angaben hier absehen.

* Über die Kurie siehe weiterhin. Dekurionen sind frei vom munus
tutelae, vgl. die bei Glück, Erl. XXXI 268 fg., behandelten Stellen.

"^ Cod. J. 10, 48, 10. 11. Carus und Carinus befreien ihre Prokuratoren

nicht, 1. 1, frei sind protectores und praepositi, 1. 2, die kaiserlichen negotiantes

vestiarii, linteones, purpurarii, parthicarii 1. 7. Marc Aurel privilegierte alle,

welche res fisci verwalten. Inst. 1, 25, 1.
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verpflichtet werden ^ die comites der Statthalter und kaiserlichen

Prokuratoren ^, die im gleichen Range stehenden Vorstände der

Kanzleien ^ haben ähnliche Vorrechte. Frei ist ferner von raunera

personalia und honores auf zwei Jahre, wer im Staatsauftrage ab-

wesend sein mufs * ; dasselbe Privileg geniefst, wer von Seiten einer

Stadt mit einer überseeischen Gesandtschaft betraut ward (S. 355 fg.)

Weitere Ausnahmen waren bezüglich der Veteranen, nicht

aber deren Kinder gestattet; und zwar sollen nach Diocletians

Anordnung diejenigen, welche nach vollendeter Dienstzeit ehren-

voll entlassen wurden (honestam vel causariam missionem consecuti),

von Personal- wie Vermögenslasten frei sein, dagegen die vor

Ablauf derselben in Ehren verabschiedeten nur von ersteren^.

Auch einer Reihe von Berufen, deren Thätigkeit dem Staate

zu Gute kam, war verschiedenfach Befreiung von raunera als Ent-

schädigung bewilligt, so den navicularii und Ölhändlern auf fünfJahre,

den Schiffsherren ^ und ebenso Gruppen von Handwerkern, nament-

lich solchen, die für das Heerwesen von Wert, gewissen nützlichen

Vereinen und im J. 337 durch Constautin 35 gewerblichen Körper-

» Cod. Th. 7, 1, 6. 8, 4, 8. 8, 7, 5. 6. Vgl. nainentlich Kuhn I 149

über den Offiziantenstand. Cod. J. 10, 56, weitgehende Befreiung der nkrum-

aavTes OTguTfiav rj auvrjyoQ(av.

2 Dig. 50, 5, 12.

» Cod. Th. 11, 16, 14 = Cod. J. 10, 48, 11 (a. 382).

* Dig. 50, 5, 4 mit genauer Angabe der Fristberechnung. Inst. 1, 25, 2.

Vorrechte der rei publicae causa absentes Cod. J. 2, 50. 5, 64. 10, 65, 4.

Wer seine Appellation vor dem Kaiser in Rom selbst vertreten will, ist bis

zur Erledigung der Sache frei von honores und civilia munera, Dig. 50, 5, 8, 5.

Näheres bei Glück, Erl. XXXI 245 fg., Kuhn I 123 fg.

B Cod. J. 7, 64, 9. 10, 55, 3. Dig. 50, 5, 8, 2. Der Unterschied wird

Cod. J. 10, 55, 2 deutlich hervorgehoben. BetreflFs des munus tutelae sehr

speciell Dig. 27 , 1 , 6 fg. Ulpian und Papinian kennen keine Befreiung der-

selben von den munera patrimonii, intributiones quae possessionibus fiunt,

Dig. 49, 18, 2, 1. 50, 5, 7. Dafs Veteranen, die in den Gemeinderat eintreten,

auch pflichtig sind, erklärt Paulus Dig. 49, 18, 5, 2, es sei denn, dafs sie

Vorbehalte gemacht haben, fügt eine Verordnung des Alexander Severus hin-

zu, Cod. J. 10, 44, 1. Auf Kuhns Darlegungen im besonderen I 129, vgl. Glück,

Erl. XXXI 411 fg., sei hier nur verwiesen.

6 Diese Gesetzgebung, Dig. 50, 4, 5. 50, 5, 8. 50, 5, 9, 1. 50, 6, 6, 3-6.

9. 13, Cod. Th. 13, 5, 5. 7. 17, kann im Einzelnen hier nicht verfolgt werden,

vgl. mein Vereinswesen S. 51 fg., 66 fg., Gebhardt, Studien über das Ver-

pflegungswesen von Rom und Konstantinopel in der spätem Kaiserzeit, Dissert.,

Dorpat 1881, S. 74 fg., 77 fg. und Kuhn I 75 fg.
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Schäften ^ den Pächtern fiskalischer Zölle, mit Rücksicht auf ihre

staatlichen Verbindlichkeiten 2, den Kolonen kaiserlicher Güter ^,

den accensi* u. a. m.

Dafs Lehrer, Sophisten, Philosophen, Ärzte in der Gemeinde,

wo sie ihre Thätigkeit ausüben, frei von allen Lasten waren, ist

bereits bemerkt^. Wie gleiche Vorrechte den Priestern teilweise

gewährt waren *^, so hat nachmals die Geistlichkeit der christlichen

Kirche in ausgedehntestem Mafse derartige Bevorzugungen ge-

nossen ^ worauf hier nicht näher eingegangen werden kann.

All diese mannigfachen Privilegien sind unter Umständen^^für

bestimmte Landschaften durch die Kaiser aufser Kraft^ gesetzt

worden, wenn die Not drängte^.

Dafs es an Versuchen nicht gefehlt hat, solchen immer höher ge-

steigerten, mühevollen, Zeit und Geld raubenden Verpflichtungen

sich, namentlich durch Übertragung des Vermögens ^ an einen Sohn

1 Dig. 50, 6, 6, 12. 50, 6, 7, vgl. Cod. J. 10, 66, 1. 2. Glück, Erl. XXXI
343 fg., 448 fg. Befreiung verdienter Athleten Cod. J. 10, 54.

2 Dig. 50, 5, 8, 1. 50, 6, 6, 10. Das Privileg ist nicht ehrenhalber dem
Stande gegeben, sondern: ne extenuentur facultates eorum, quae subsignatae

sint fisco. Etwaige freiwillige Anerbieten hat deshalb der Statthalter oder

kaiserliche Prokurator zu prüfen.

8 Dig. 50, 6, 6, 11. Glück, Erl. XXXI 224 fg., 235 fg.

* Kubitschek, Pauly-Wissowa I 137.

6 S. 76, 80 fg., 103. Cod. J. 10, 53: de professoribus et medicis. Be-

treffs der Elementarlehrer in Dörfern und Städten konnte der Statthalter Er-

leichterungen gewähren, wenn sie über ihre Kräfte in Anspruch genommen
wurden. Im Zusammenhang hat Kuhn I 83 fg. all diese Verordnungen erläutert,

dessen Ausfuhrungen keiner wesentlichen Ergänzung bedürfen.

8 Mommsen, Eph. ep. III p. 100, St.R, III 226. Arcadius hob jedes der-

artige Privileg im J. 396 auf. Cod. Th. 16, 10, 14.

^ Cod. Th. 12, 1, 49. 59. 104. 115. 121. 16, 2, 1. 2 (a. 319): clerici . .

ab Omnibus omnino muneribus excusentur, 7— 10 und weitere Gesetze des

Titels, Gothofredus Parat, dazu, IV p. 358, VI p. 21. Cod. J. 1, 3, 1. 1, 3,

52, Glück, Erl. XXXI 300 fg.; Nov. 123 c. 5, 131 c. 5, Concilienbeschlüsse und
zahlreiche andere Belege aus der umfangreichen, manchem Wechsel unter-

worfenen Gesetzgebung, die noch für die Jahrhunderte nach dem Zusammen-
bruch des römischen Reiches von der gröfsten Bedeutung geblieben ist.

8 Cod. Th. 11, 17, 4 = Cod. J. 10, 49, 1, vgl. Cod. Th. 15, 1, 49 (a. 408)

für lUyrien, oben S. 142/3, Cod. J. 11, 49, 2, vgl. 1, 2, 11 (a. 445), 12, 50, 21

wegen des geplanten Feldzugs u. ö.

^ Dig. 50, 1, 15, 2 Konfiskation desselben angedroht, Bestrafung denen,

die sich den munera durch die Flucht entziehen. Cod. J. 4, 44, 17; eb. 7, 71,

3, wo Prüfung der Sachlage Valerianus anordnete.
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oder durch Auswanderung in andere Städte, wo geringere An-

sprüche gestellt wurden S zu entziehen, nicht gefehlt hat, kann

nicht Wunder nehmen; um so strenger und aufmerksamer aber

wurde die staatliche Allmacht, den Säumigen Mittel und Wege
zu verschliefsen , das lästige Joch abzuschütteln. Unter welch

harten Anforderungen namentlich die Kurialen seufzten, soll weiter-

hin wenigstens noch kurz gezeigt werden.

So bietet auch diese knappe Übersicht der Dienste, welche

das Reich und die Gemeinde an ihre Unterthanen stellten, ein

wahrhaft grausames Bild. Die ursprüngliche antike Anschauung,

dafs der Mensch nur des Staates wegen lebt und schafft, die schon

in den grofsen Tagen der athenischen Demokratie manche bedenk-

liche Erscheinungen hüben wie drüben gezeitigt hatte ^ , ist nun

völlig auf die Spitze getrieben, und es wird nur zu begreiflich, dafs

bei dem Untergange der staatlichen Ordnung auch das in wider-

wärtigem aussichtslosen Kampfe allmählich erlahmte und zerriebene

Bürgertum in den allgemeinen Strudel des Verderbens hinein-

gerissen zu Grunde gehen mufste.

1 Die onera der Dekurionen müssen sie dann in beiden Städten tragen,

Cod. Th. 12, 1, 12 = Cod. J. 10, 39, 5 (a. 325).

* Vgl. die Ausführungen von Fustel de Coulanges, la cite antique

S, 262 fg., Boeckh, St.H. I 536.



Drittes Buch.

Staat und Stadt.

In der Darstellung der kommunalen Vermögensverwaltung,

welche bislang Gegenstand dieser Untersuchungen gewesen, war

schon mehrfach auf den gewichtigen Einfiufs der staatlichen Ge-

walt auf die municipale Entwicklung hinzuweisen; nunmehr ist

des Näheren das Verhältnis von Staat und Stadt zu betrachten,

um die bemerkenswertesten Momente in deren gegenseitigen Be-

ziehungen wenigstens insofern zusammenhängend zu erörtern, als

dieselben für die Wandlungen in der Entfaltung des Städtewesens

im römischen Reiche von entscheidender Bedeutung geworden

sind. Soweit die Römer sich welterobernd Bahn geschaffen, haben

sie überall gleich Alexander und seinen Nachfolgern die Kultur

und Civilisation in städtischen Formen verbreitet und gefördert.

Das Wort Senecas: „Wo der Römer siegt, da wohnt er^", findet

im vollsten Umfange bestätigt, wer sich die politische Gestaltung

der im Herrschaftsgebiete vereinigten Landschaften vergegenwärtigt ^.

^ Seneca, consol, ad Helviam 7, 7: ubicumque vicit Romanus habitat.

* Wenn ich auf wenig Seiten einen solchen Rundblick wage, kann meine

knappe Skizze nur in grofsen Zügen die städtische Verbreitung im Reiche

andeuten und deshalb weder Neues bieten noch erschöpfend sein. Mommsens
feine Kunst, in plastischen Bildern uns das Hineinwachsen der einzelnen

Landesteile in den römischen Staatsverband anschaulich zu schildern, weckt

immer wieder die lebhafteste Bewunderung, nicht zum mindesten angesichts der

durch eine unendlich trümmerhafte Überlieferung bedingten Schwierigkeiten. In
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1. Von den Städten im Reiche. In Dunkel gehüllt

bleiben die Anfänge städtischer Siedelung auf der italischen Halb-

insel, wie aus den ursprünglichen Gauen und Höfen (pagi, vici)^

sich Städte herausbildeten, vermutlich zunächst durch Vereinigung

zu Markttagen, Gerichten und Verhandlungen über gemeinsame

Angelegenheiten. Schon früh begegnen uns Städtebünde ^ , deren

Kämpfe unter einander und mit der rasch emporwachsenden Ge-

meinde am Tiber die Blätter der ältesten Geschichte des mittleren

Italiens füllen. Im Süden hatten Samniter, vor allem aber die

griechischen Kolonisatoren längst eine stattliche Zahl blühender

Städte geschaffen^, zu denen dann römische Niederlassungen wie in

Scolacium, Vibo (Valentiaj, Tempsatraten *. Neapolis, wo einstmals

vielleicht phönikische Kaufleute Fufs gefafst und die alte Parthenope

gestanden, hat als kymäische Pflanzstadt in glücklichster Lage sich

einer glänzenden Entwicklung zu erfreuen gehabt; von den Römern

begünstigt, blieb sie, selbst als der Handel zurückgegangen, doch

die erste hellenische Bildungsstätte, docta Neapolis. Am Golfe

den Belegen war für mich Beschränkung auf die allernotwendigsten Hinwelse

geboten; lokale Litteratur findet man aufser in den geographischen Lehr-

büchern von Bursian, Forbiger, Kiepert bei Marquardt, Kuhn, in Lolling, Hellen.

Landeskunde (die Neubearbeitung durch Oberhummer ist noch nicht erschienen)

und Jung, Grundrifs der Geographie von Italien und dem orbis romanus (beide

in L Müllers Handbuch HI, 2. Aufl. 1897) ferner in dessen Buche, Romanische

Landschaften, Innsbruck 1881, vor allem aber in den mustergiltigen Einleitungen

des CIL. ausgiebig verzeichnet. In Kubitscheks Imperium romanum tributim

discriptum, Wien 1889, ist die staatsrechtliche Gliederung der Städte leicht

zu überschauen.

^ Vgl. Marquardt I 3 fg. und die Darlegungen von Leist , Altarisches

ius civile I 826 fg. Pöhlmann , die Anfänge Roms S. 82 bemerkt, dafs die

ältesten Sagen mit Gründung einer Stadt beginnen oder städtisches Leben als

bekannt voraussetzen. Kariowa II 346. Nissens seit langem versprochene

Städtekunde Italiens steht leider noch aus.

2 Die „zwölf Städte" Etruriens Liv. 1, 8. 5, 1. 6, 2. 6, 10. 28, 45, Dio-

nys. 8, 52. 4, 27 u. ö. Bormann, AEM. XI 103 fg., erläutert abweichend von

Beloch, Der italische Bund, 1880, S. 160 fg. , die Zusammensetzung des

Bandes, dessen Mitgliederzahl wechselte; als sakrale Gemeinschaft, Etruria

XV populorum, wohl von Augustus umgestaltet, hat er in der Kaiserzeit nach

Ausweis der Inschriften weiter bestanden. Von Praeneste hingen acht Städte

ab, Liv. 6, 29, neun nach Festus p. 868 s, v. trientem; die Zwölfstädtebünde

in Lucanien und Brettien, der Latinerbund a. a. m. Moramsen, St.R. HI 666.

• F. Lönormant, la Grand-Gr^ce, Paris 1881/4. Holm, Griech. Gesch. I

362 fg. Beloch, Campanien«, Breslau 1890.

* Über Stadtgebiete und Kolonien in Campanien, Beloch S. 13 fg.
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dehnten sich bis Sorrentum reiche Ortschaften, üppige Bäder wie

Baiae, prächtige Landhäuser der vornehmen Gesellschaft, so

Ciceros Cumanum, Hortensius' und Pompeius' Villen bei Bauli,

die prunkvollen Anlagen des Vedius Pollio auf dem Posilip, des

Pollius bei Sorrentum; Puteoli, das an der Stelle des samischen

Dikaearchia seit Dolos' Fall zum ersten Weltplatz Italiens für den

Orienthandel gedieh, hat die Gunst der Kaiser in hohem Mafse

genossen, wovon auch die riesigen, in Trümmern noch erhaltenen

Molenbauten Zeugnis ablegen. Die grofse Zeit des uralten von

Äolern gegründeten Cumae war jetzt freilich vorüber, nur in Gothen-

kämpfen wird seine feste Burg wieder von Narses umstritten; in

Misenum errichtete Agrippa eine Flottenstation, Capuas Nach-

blüte, das einst die reichste Stadt der Halbinsel gewesen, ver-

nichtete Geiserich, auch weniger bedeutende Orte wie Nuceria,

Nola, das erst in den letzten Jahrhunderten der Kaiserzeit als Sitz

der Statthalter und Bischöfe mehr hervortritt, ferner Acerrae sind

in diesen von der Natur so begünstigten Landschaften zu Ansehen

und Wohlstand gelangt; durch Pompeiis schweres Geschick er-

öffnen sich uns Blicke in die Kulturzustände einer mittelgrofsen

Gemeinde während der ersten Kaiserzeit, die kein ausgiebiger

Berieht ersetzen könnte. Im Innern des Landes aber ward nament-

lich Beneventum, sagenhaften Ursprunges, schon als Samniterstadt

von Bedeutung, an wichtigen Strafsen gelegen, in der Kaiserzeit

gefördert, wie auch Traians schön erhaltener Bogen bekundet,

dann im Langobardenreiche und früheren Mittelalter wiederum hoch-

ansehnlich ^ ; ferner in Calabrien Brundisium , die Seestadt und

Überfahrtstelle am Ende der via Appia, in Apulien^ Canusium,

an der via Traiana zwischen den genannten Orten, in Brettien

Khegium und Kroton. In Mittelitalien sind später kaum hervor-

ragendere Städte vorhanden gewesen, die meisten lebten unberührt

vom Strome der Geschichte in der Stille ein bescheidenes Dasein,

wie Lanuvium, Tibur, Praeneste, Anagnia, Casinura, Aquinum,

^ Über Beneventum und Brundisium Hülsen, Pauly-Wissowa III 274 fg., 905.

^ Unter Augustus sind noch ungefähr 60 Gemeinden nachzuweisen; das

Alte griechische Tarent, das auf eine reiche historische Vergangenheit zurück-

blickte, war in der Kaiserzeit verlassen, Dio Chrys. or. 33, I p. 304 v. A., ob-

gleich noch Cicero und Horaz den Aufenthalt dort loben und Nero Veteranen

ansiedelte, C. IX p. 22, Tac. ann. 14, 27. Seneca ep. 87, 7 : deserta Apuliae.

Liebenam, Köm. Städteverwaltung. 28
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Suessa, Venafrum ^ u. a. m. ; am Meere ist Ostia, zu einem grofsen Hafen

von Claudius und Traian ausgestaltet, noch im sinkenden Reiche

ansehnlich geblieben ^, die beliebte Villegiatur Antium mit schönen

Tempeln ward namentlich von den ersten Kaisern begünstigt, auch

die alte Volskerstadt Tarracina^ und weiterhin Formiaes, von Martial

so schwärmerisch gepriesenes liebliches Gestade bevorzugt. Schon

Tiberius Gracchus spornte die Verödung des etrurischen Landes

zu grofsgedachten agrarischen Reformen an, Jahrhunderte danach

hat Namatian seine Eindrücke in lebendige Worte gefafst; nur

Arretium, Cortona, Volsinii, das neue Veii waren hier von einer ge-

wissen Bedeutung und seit dem 4. Jahrhundert hat sich Florentia

emporgeschwungen. Unter Picenums Städten bleiben das seiner

strategischen Lage wegen stark befestigte Auximum, ferner Urbs

Salvia, Ancona mit dem von Traian ausgebauten Hafen, der den

Handelsverkehr nach Illyrien vermittelte, noch unter dem Exarchat

wichtig, in Umbrien sind Perusia, Spoletium, Asisium, Fanum
Fortunae, Ariminum angesehene Orte *. Als die Römer, nach Norden

vordringend, Kelten, Ligurer und Veneter niedergeworfen, wurde

Oberitalien zunächst durch Festungen an der ämilischen Heer-

strafse gesichert, neben denen mit der Zeit kleinere Ortschaften

entstanden. Seit das cisalpinische Gallien, wie bereits Cäsar be-

absichtigt hatte, zu Italien geschlagen ward, ist gerade in diesen

Landschaften das Städtewesen zu seltener Blüte gediehen^; ich

nenne nur Pola, das als Hafen stets seine Bedeutung behauptet

hat, Aquileia, eine volkreiche Handelsstadt bis zur Zerstörung

* Von manchen Städten Italiens haben wir unter den Kaisem kaum

andere Kunde als durch Inschriften und vielfach entnehmen wir nur aus Pro-

cops Erzählungen der Gothenkämpfe , dafs bestimmte Orte noch vorhanden

waren. Die Landschaften der Volsker und Äquer nennt Livius 6, 12 entvölkert.

2 Hülsen in Pauly-Wissowa I 2561 fg. Über Ostia Dessau, C. XIV p. 9.

» De la Blanchöre, Terracine, Paris 1883.

* Die bekannte plinianische Liste der Gemeinden Italiens hat Beloch

a. a. 0. S. 1 fg. besonders im Hinblick auf die durch den Socialkrieg und die

Organisation des Augustus bewirkten Veränderungen genauer untersucht.

* Im 4. Jahrhundert waren allerdings die alten Städte der Aemilia, so

Bononia, einstmals eine Gründung der Etrusker, Mutina, Regium, Placentia

verfallen, wie Ambrosius ep. 39 mit Wendungen Ciceros ep. ad fam. 4, 5

schildert; ebenso Vercellae Hieron. ep. 1, 3 (Migne XXII 827). Cremona hat

sich schon von den Stürmen des Vierkaiseijahres nicht wieder erholt. Ateste

ging im 1. Jahrhundert zurück, C V p. 240.
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durch Attila^ Concordia, Vieetia, Bellunum, Feltria, die starke

Festung Verona, Ticinum und Augusta Taurinorum an den Strafsen

nach Gallien, das wohlhabende Coraum, Brixia, Novaria, Medio-

lanium, berühmt durch Unterrichtsanstalten, später Sitz der Statt-

halter und dann als Kaiserresidenz mit mächtigen Bauten prächtig

geschmückt, bis der Gothensturm es vernichtete ^, und weiter das

uralte Ravenna, seit Augustus Kriegshafen, der durch Sümpfe ge-

schützten festen Lage halber im fünften Jahrhundert vom kaiser-

lichen Hofe bevorzugt, nächstdem Hauptstadt des ostgothischen

Herrschers und endlich des byzantinischen Exarchen ; noch im An-

blick der mannigfaltigen Fracht der alten Bauten, inmitten der heute

so stillen Stadt, zieht dieser Wandel der Zeiten an uns vorüber.

Von den Italien benachbarten Inseln hat Sicilien eine alte

städtische Siedelung aufzuweisen, deren griechisches Gepräge trotz

der römischen Kolonien sich bewahrte ; die Organisation der Ver-

waltung beruhte auf den ungefähr 65 Stadtgemeinden ^, unter

welchen Syrakusae, Agrigentum, Lilybaeum, Centuripae, Panormus,

Messana den ersten Rang einnahmen. In Sardinien bestanden noch

die alte Phönikerstadt Carales, Turris Libisonis und andere im Innern

der Insel, die — wie Corsika, wo sogar 32 Städte, meist punischen

Ursprungs, aufser den Kolonien des Marius Mariana und des Sulla

Aleria, genannt werden — wesentlich Deportationszwecken diente.

Auf dem Boden des nördlichen Afrika war schon von Sidon

aus Leptis, von Tyrus Utica als Handelsniederlassung gegründet,

dann durch die Punier die Entwicklung städtischer Gemeinden

mit Sufeten als Oberhaupt ganz aufserordentlich begünstigt. Rom

^ Herfurth, de Aquileiae commercio, Diss., Halle 1889. Maionica in

Xenia Austriaca S. 300. Mubha, 'Globus LVIII 232.

2 Bei der Zerstörung Mailands durch Vitiges sind nach Procop., b. G. 2,

21, allein sogar 300000 Männer getödtet.

* Die verschiedenen Angaben darüber besprechen Kuhn II 60 fg. , Mar-

quardt I 244 fg. Augustus entsandte 7 Militärkolonien nach Tauromenium,

Catina, Syrakusae, Thermae Himeraeae, Tj-ndaris, Lilybaeum, Panormus, Plin.

n. h. 3, 8, 88/90, Borghesi, oeuvr. II 208. Sicilien hat sich in den spätem Jahr-

hunderten wirtschaftlich nochmals gehoben und konnte wieder annona liefern,

wie die von Mommsen, Zeitschr. für Social- und Wirtschaftsgeschichte I 51 fg.,

gesammelten Stellen aus Gregors Briefen zeigen. Der soeben erschienene

dritte Band von Holms Geschichte Sic. schildert S. 225 fg. den Zustand des

Landes unter den Kaisern und macht gegen Strabos ungünstige Darstellung

gewichtige Bedenken geltend ; besonders dankenswert ist aber die S. 234 fg. ge-

gebene Übersicht der römischen Überreste, welche die vielgestaltigen Schicksale

der Insel überdauert haben.

28*
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hat auf diesem Grunde weiter gebaut, von Cäsar, namentlich aber

im zweiten Jahrhundert ward italisches Recht allgemeiner ver-

liehen, und zugleich durch Anlage eines weit verzweigten, fein berech-

neten Strafsennetzes Handel wie Civilisation Weg und Ziel gewiesen.

Hauptsächlich jedoch ist durch Entsendung von Kolonien und Er-

richtung grofser Militärlager das städtische Element als mächtiger

Hebel der Romanisierung gefördert, die anfänglich besonders in

Utica, dann aufser Hadrumetum und Hippo Diarrhytus, in Karthago

einen Mittelpunkt befafs, das mit riesigem Umfange neu erstand, als

Bildungsstätte malsgebenden Einflufs übte, von der heimatlichen

severischen Dynastie wirksame Unterstützung erfuhr, dann Haupt-

stadt des Vandalenreichs, Sitz des oströmischen Gouverneurs wurde

und lange aufrecht in schicksalsschweren Zeiten erst seit der

Araberherrschaft dem Verfall auf immer entgegengingt. Bis tief

in die Wüste hinein hat, wie die neugefundenen, vom Sande

jahrhundertelang bedeckten Trümmer zeigen, Rom in Afrika die

Kulturarbeit vorgeschoben^. Auch die stark bewohnten vici mit

* Die nicht wenigen Nachrichten über das römische Karthago hat Jung,

Rom. Landschaften S. 126 fg. gesammelt, ebenda auch Nachweise bezüglich

der Vergleiche mit Rom, Tertullian. ad nat. 2, 17, Cyprian. ep. 52, Solinus

p. 132, Augustin. ep. 118, Auson., de dar. urb. 2, Salvian. gub. dei 7, 67, mit

Alexandria, Herodian. 7, 6, 1, Konstantinopel und anderen Weltstädten, vgl.

Sievers, Liban. S. 3.

* Plinius 5, 4, 30 zählte allein 30 freie Gemeinden, Strabo 300 Städte auf

karthagischem Gebiete, ebensoviel in Mauretanien, Ptolemaeus 324 ; über gentes

Schulten, Rh. Mus. L 509 fg. Im einzelnen Marquardt I 477 fg., 487, Kuhn II

481 fg., Jung a. a. 0. S. 116, 120 fg., Mommsen, RG. V 632 fg., 636, 644, 647.

Cat, Maur. Caes., Paris 1891. C. H. Baale, de prov. Afric. aetate imp., Diss.,

Groningen 1896. Die umfangreiche französische Litt über Topographie, Ge-

schichte, Ruinen und Altertümer dieser Städte kann hier nicht einmal aus-

zugsweise angeführt werden. Viele Nachweise bieten Cagnat, l'armöe rom.

d'Afrique, 1892, G. Boissiere, l'Algerie rom., 1883, G. Boissier, TAfrique rom.,

1895, Tissot, l'Afrique rom. und g^ographie comparee de la prov. rom. d'Afrique U,

Paris 1888. Von neuem Monographien seien erwähnt : Wilmanns in den comm.

Momms. p. 190 fg. und Cagnat 1893 über Lambaesis, Waille, de Caesareae

monumentis, Thfese, Paris 1891, Gsell, Tipasa, 1894, guide archeol. des environs

d'Alger, 1896, Vars, Cirta, 1895, die schon S. 147 gen. Schriften von Gauckler und

Toutain, Carton, une campagne de fouilles k Dougga, 1894, Boeswillwald und

Cagnat, Timgäd, ersch. seit 1893, vgl. die Referate von Gsell in M^l. d'arch.

et d'hist XV 301 fg., XVI 441 fg., XVIII 69 fg. über die Ergebnisse der archäo-

logischen Erforschung Afrikas, den seit 1894 von Babelon, Cagnat, S. Reinach

lierausgegebenen ausgezeichneten Atlas archeol. de la Tunisie und das Pracht-

werk Cagnat-Gauckler, les monuments bist, de la Tunisie, I Paris 1898.
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Marktgerechtigkeit , welche sich neben den villae der grofsen Grund-

besitzer weithin dehnten, sind allmählich zu Municipien und Kolo-

nien geworden ^ Ungleich schwächer war die städtische Besied-

lung* in Mauretanien gewesen , dessen Stämme noch eine gewisse

Freiheit genossen; Augustus und Claudius haben hier eine Reihe

Veteranenkolonien, wie Saldae, Tupusuctu, Caesarea, begründet,

zu denen Nerva Sitifis, spätere Kaiser Auzia, Tipasa u. a- fügten.

Ebenso läfst sich in Numidien die Ausbreitung der römischen Ge-

meinden verfolgen; der eigentümlichen Verfassung Cirtas ist be-

reits (S. 267) gedacht, das einst phönikische Hippo, später Constan-

tina, ist erst von den Vandalen zerstört, Calama, Madaura, bekannt

durch seine gute Schulen, Ammaedara, Sigus waren ansehnliche

Orte, von Theveste, Lambaesis, Thamugadi sind noch imposante

Trümmer vorhanden als beredte Zeugen der glänzenden Römer-

zeit, deren Kultur Vandalen, Byzantiner, Araber und Türken in

der furchtbarsten Weise unwiederbringlich vernichteten.

In Spanien^ hatten an der Küste und längs der grofsen

Flufsläufe Phöniker, Karthager, Griechen bereits städtische Nieder-

lassungen begründet. Welch grofse Fortschritte diese Entwicklung

unter Rom, das zahlreiche Kolonien aussandte, machte, ungeachtet

der in Lusitania und Tarraconensis zunächst beibehaltenen Gau-

verfassung, zeigt schon ein Vergleich des auf Agrippas Landes-

vermessung fufsenden plinianischen Verzeichnisses mit Ptolemaeus'

Angaben; auch die Verleihung des latinischen Rechtes durch

Vespasian, nicht minder die umsichtige Anlage der Strafsenzüge

bekundet, mit welchem Nachdrucke die Romanisierung in dem
Lande gefördert wurde, das zwei Jahrhunderte hindurch in hart-

näckigem Kampfe sich dieses Einflusses mutig zu erwehren ver-

sucht hatte ^. Nur einiger namhafter Städte unter den Kaisern

^ Frontin., de contr. p. 53, vgl. das s. c. de nundinis saltus Beguensis

C. VIII 11451, Mommsen, Eph. ep. II p. 271, Bruns p. 196. Noch in der Van-

dalenzeit werden aufser den ordines civitatum die procuratores possessionum

und conductores regalium praediorum erwähnt, Victor Vit., de persec. Vand.

3, 11. Jung, Sybels Hist. Zeitschrift XLII 54.

2 Marquardt I 255, Jung, Rom. Landschaften S. 1 fg., Detlefsen, Philol.

XXXII 600 fg., XXXVI 117 fg., comm. Momms. p. 29, Mommsen, RG. V 62.

' Lusitania zerfiel in drei conventus : Augusta Emerita, Pax Julia, Scal-

labis und zählte zu Augustus' Zeit 5 Kolonien, ein municipium civ. R., 3 civi-

tates latin. Rechtes, 36 civ. stipendiariae ; Ptolemaeus nennt 57 Städte, ein

Beweis, wie intensiv die Stadtverfassung durchgeführt ward. Baetica, geteilt

in vier conventus: Astigi, Corduba, Gades, Hispalis, umfafste 9 Kolonien, 10
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sei hier gedacht, vorab Tarracos, das gewaltige Mauerreste aus

iberischer Zeit aufweist, von Rom neu befestigt als Basis in den

Feldzügen diente, dann Sitz der Verwaltungsbehörden, des Land-

tages, Mittelpunkt des Kaiserkultus ward und begünstigt durch

eine, wie die Alten des öftern hervorheben, unvergleichliche Lage zu

grofser Blüte gelangte ^ ; es blieb auch später wie Barcino, Gades

(Cadiz), einst eine phönikische Ansiedlung, als reicher Handelsplatz

lange bedeutend, ebenso Italica, die Heimat Traians und Hadrians,

Olisipo (Lissabon) u. a. ; von dem Glänze der Augusta Emerita, der

spätem Residenz des Suevenkönigs , zeugen heute ansehnliche

Trümmer, Bracara, Caesaraugusta (Saragossa), Corduba (Cordova)

werden unter den Gothen, die das nachmals so wichtige Toletum zum
Königssitz erwählten, Hispalis (Sevilla) ist unter der Vandalen-

herrschaft an erster Stelle genannt und in der frühen Geschichte

des christlichen Spaniens waren noch manch andere alte Orte zu

gewichtigen Rollen berufen.

In Gallien ward die ältere Teilung nach Völkerschaften^ am

Municipien, 27 civitates latin. Rechtes, 6 civ. liberae, 3 civ. foederatae, 120 civ.

stipendiariae. Tarraconensis hatte 7 conventus : Carthago nova, Tarraco, Caesar-

augusta, Clunia, Lucus Augusti, Bracara Augusta, Asturica Augusta, bestehend

aus 12 col., 13 Städten röm. Bürger, 18 Gemeinden latinischen Rechtes, einer civ.

foederata, 135 civ. stipendiariae, ferner 114 ländlichen Gemeinden, die etwa

um die Mitte des zweiten Jahrh. n. Chr. auf 27 zusammengeschmolzen waren,

während die Zahl der Städte von 179 auf 248 gestiegen war. Unter den

ältesten Kolonien in Spanien sind Carteia 171 v. Chr., Corduba 150 v. Chr.,

Salaria und Valentia 137 v. Chr., unter den von Cäsar geplanten, von Antonius

ausgeführten Veteranenansiedlungen waren die col. Genetiva Julia und Hispalis

(Julia Romula); von der Ordnung des Landes durch Augustus Gardthausen I

675 fg. , betreffs der iberischen Gauverfassung Mommsen , RG. V 64 fg. und

Schultens Nachweise im Rh. Mus. L 495 fg.

* Eine anschauliche Schilderung der römischen Stadt, von der noch her-

vorragende Reste erhalten sind, bietet Hübner, Röm. Herrschaft in Westeuropa

S. 167 fg. Gardthausen I 695 fg. Über Emerita (Merida) Kiepert S. 488.

2 Für die immer noch grofse Bedeutung spanischer Städte im 4. (ex-

positio tot. mundi ed. Riese p. 122: Spania terra lata et maxima et dives

viris doctis in omnibiis negotiis vgl. die schönen Schilderungen des Pacatus

in der Lobrede auf Theodosius c. 4) und 5. Jahrh. giebt Jung a. a. 0. S. 84 fg.,

Belege bei Dahn, Könige der Germanen VI 65, 306 fg. Gades' Verfall Avien. 270.

® Die Nachrichten bei Cäsar, Strabo, Plinius, Ptolemaeus und Ammianus

Marc. 15, 11 hat Desjardins, g^ogr. de la Gaule besonders im 3. Bande verarbeitet,

vgl, auch Longnon, geogr. de la Gaule au VI ^ siecle, Paris 1878 und Fustel de

Coulanges, instit, politiques de l'anc. France, 1891, I 9 fg., 224 fg. Wie an die



— 439 —

schnellsten in der Narbonensis, wo Rom so früh schon Fufs ge-

fafst, durch eine städtische Organisation ersetzt ^ Neben MassaUa,

der alten Ansiedlung Phokaeas, das lange durch stattliche Fak-

toreien seinen grofsen Einflufs als die erste südgallische Industrie-

und Handelsstadt, nicht minder aber als griechisches Bildungscentrum

zu wahren gewufst hat^, obwohl Cäsars harte Bestrafung (Vernichtung

der Flotte und Konfiskation des meisten Gebietes) seine merkantile

Kraft schwer schädigte, entwickelten sich rasch glänzende römische

Kolonien, besonders Narbo — von kleinern Orten zu schweigen —

,

das Haupt der Provinz, mit schönen Bauten, noch von Sidonius

Apollinaris trotz der bei Theoderichs Belagerung erlittenen Ver-

luste begeistert gefeiert, und das reiche Arelate ^, nachmals Residenz

der Kaiser und Statthalter — beide Städte machten als Emporien

mit ausgezeichneten Häfen bald Massalia den Rang streitig—, Tolosa,

später die Hauptstadt der westgothischen Könige, das auiserordentlich

feste, seit Augustus mit Bauten reich geschmückte Vienna*, ferner

Genava, Avenio (Avignon), Apta (Apt), Arausio, Nemausus (Ntmes),

Nicaea, nahe der ligurischen Grenze, Forum Juli (Fröjus) und Baeter-

rae (B6ziers), wo fast überall heute ansehnliche Reste römischer

Kultur sich finden^. Langsamer hat im übrigen Gallien sich die

Stelle der keltischen Gauverfassung die italische Gemeinde tritt, zeigt sich

recht deutlich an der Entwicklung der Stadt Nemausus aus dem Gau der Volker,

dessen 24 Ortschaften zuerst Prätoren vorgesetzt wurden, Mommsen, RG. V 78.

1 Über die Narbonensis Herzog, Gallia Narb., Leipzig 1869, Friedländer,

Deutsche Rundschau XIII (1877) S. 397 fg. Jung, Rom. Landschaften S. 206 fg.,

Voigt, Jus nat. II 470 fg., 0. Hirschfeld, Westdeutsche Zeitschrift 1889 S. 109 fg.,

Himbourg, These, Paris 1891. (Castanier, la Provence dans l'antiquitö, Paris

1893.) Die Militärkolonien Cäsars und Octavians im Lande behandeln u. a. Zumpt,

comm. epigr. I p. 310 fg. und Kromayer, Hermes XXXI 1 fg., des Augustus Ver-

dienste um die Organisation Galliens Gardthausen 1 653 fg., Mommsen, RG. III 225.

2 Vgl. die eingehendere Schilderung von 0. Hirschfeld, Gallische Studien

I 273 fg. (Wiener Sitzungsberichte 1883) und Holm, Gr. Gesch. IV 324, Mommsen,

RG. III 225. Wilsdorf, Zwickauer Programm 1889 giebt Litt. Oben S. 9.

8 C. F. Arnold , Cäsarius von Arelate S. 72 fg. entwirft ein Bild der

römischen Stadt, deren Glanz Ausonius schon in lebhaften Farben gemalt hat,

vgl. auch den Erlafs des Honorius, Haenel, corpus legum p. 238.

* AUmer, Inscr. de Vienne II 401 fg., Ch. Morel, Geneve et la colonie

de V., Genf 1888, vgl. über diese und die andern Städte, deren Blüte auch

Pomp. Mela 2, 5, 74 fg. bezeugt, Bazin, villes antiques II, 1891, Fazy, m^m.

de l'inst. genevois XI 19, JuUian, Fröjus romain, Paris 1886.

•* Stark, Städteleben, Kunst und Altertum in Frankreich, Jena 1855, ist

diesen Spuren nachgegangen, ebenso Friedländer a. a. 0. Allein schon die
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Umgestaltung vollzogen, indem allmählich die Namen der Gaue auf

die neu erstandenen städtischen Mittelpunkte übergingen ^ und ihnen

oft bis heute geblieben sind. Die Grundlagen staatlicher Ordnung

in diesen für das Reich so aufserordentlich wichtigen Landschaften

hat Augustus geschaffen. Von 64 Gemeinden 2, eivitates, ward

der Landtag, das concilium trium Galliarum, in Lugudunum (Lyon)

beschickt, das als sakrale und politische Hauptstadt, Sitz der

Zoll- und Verwaltungsbehörden, als Handelsplatz namentlich für die

Produkte des Ostens die erste Stelle behauptete ^ , bis der siegreiche

Severus nach der grofsen Schlacht gegen Albinus seine Blüte knickte

;

später kam das feste Augustodunum (Autun) als Hochschule empor

und etwa seit Julian beginnt sich Lutetia Parisiorum am Seine-

strom zu heben, in der nachmals fränkische, merovingische und kape-

tingische Herrscher ihre Residenz aufsehlugen. Wenige Städte nur

hatte das fruchtbare Aquitanien aufzuweisen, wo die Arvernerstadt

Augustonemetum (Clermont) und Burdigala (Bordeaux), begünstigt

durch ihre Lage zu Reichtum und Ansehen gelangten^. In Belgica

war den Vororten der Mediomatriker (Metz) , der Remer Duro-

cortorum (Reims), der Suessionen (Soissons) und der Treverer

(Trier) ^ eine stattliche Entwicklung beschieden; Augusta Treve-

mächtigen Reste der Amphitheater geben eine Vorstellung von der einstigen

Gröfse der volkreichen gallischen Städte; deren hohes geistiges Leben be-

spricht auch Budinszky, Ausbreitung S. 104 fg.

1 Beispiele bei Kuhn II 412 fg., 419 fg., Desjardins UI 54 fg., 168 fg.

Jung a. a. 0. S. 216 fg. Dafs auch aus dem Gebiete nur einer Völkerschaft mehrere

Städte gebildet wurden, zeigt Kuhn S. 409 fg. Den Gegensatz von Gau und

Stadt hat Mommsen, RG. V 82 fg., erörtert. Schulten, Rh. Mus. L 523 fg.

^ Nach Ptolemaeus waren 17 aus Aquitanien, 25 aus Lugudunensis, 22

aus Belgica, hervorgegangen aus den 300—400 gallischen Völkerschaften. Mit

der Zeit sind die eivitates weiter geteilt, die von Mommsen, chronica minora,

Mon. Germ. , Auct. antiq. IX 552 fg. (vgl. RG. V 87) herausgegebene Notitia

Galliarum zählt im 5. Jahrh. noch deren 115. — Nach Josephus b. J. 2, 16

hatte Gallien 1200 Städte.

^ In 0. Hirschfelds Vortrag: Lyon in der Römerzeit, Wien 1878, tritt

uns die Geschichte und wirtschaftliche Bedeutung der Stadt lebendig entgegen.

Gardthausen, Aug. II 43. Mommsen V 80, 85.

* Ausonius hat seiner Heimat, die der Mittelpunkt des geistigen Lebens

wurde, überschwengliches Lob gespendet. Jullian, inscr. de Bord. II 299 setzt

die Befestigung unter Aurelian.

" Über diese Städte Jung a. a. 0. S. 233 fg. Die Ausdehnung des

römischen Metz stellt Wolfram, Jahrb. für lothring. Gesch. IX 124 fg. fest,

von Trier, der urbs opulentissima des Mela, vgl. Eumen. paneg. 12, expos.

mundi 58, hat Hettner auf der Trierer Philologenversammlung 1879 eine Skizze
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rorum in reich angebauter Gegend, ein wichtiger Vereinigungspunkt

von Handelsstrafsen, war in der spätem Kaiserzeit stark be-

festigt, als Residenz von den Herrschern bevorzugt und durch

stolze Bauten ausgezeichnet, deren Überreste noch jetzt unser

Staunen erregen. Das Gebiet der belgischen Provinz erstreckte

sich tief in die heutige Schweiz hinein; Noviodunum (Nyon),

Augusta Rauracorum (Äugst) ^ vor allem das gewaltig ummauerte

Aventicum (Avenches) sicherten den römischen Einflufs. Gehen

wir nach Germanien weiter, wo ebenfalls städtische Ansiedlungen

aus militärischen Rücksichten mannigfache Förderung erfahren

haben. In der untern Provinz, nördlich vom Vinxtbach ^, sind aufser

der Ubierstadt colonia Claudia Agrippina Ära ^ Bonna und castra

Vetera (col. Traiana) bei Wesel erwachsen ; in der obern Provinz ent-

wickelten sich einige von den zur Sicherung der römischen Herrschaft

an strategisch mafsgebenden Strafsenzügen angelegten Garnisonen,

so Vindonissa (Windisch), Argentoratum (Strafsburg), Moguntiacum

(Mainz) *, wenn auch nur allmählich zu städtischem Leben. Eben-

so ward im Zehntlande (agri decumates) der Grund gelegt : die

civitas Nemetum (Speier), ein weites Gebiet umfassend, die

Vangionenstadt Borbetomagus (Worms), Sumelocenna (Rottenburg

a. Neckar), Aquae (civ. Aurelia Aquensis, Baden), Badenweiler,

gegeben, vgl. Lehner, Ber. der Kölner Phil.-Vers. S. 163 und Hauck, Kirchen-

gesch. Deutschlands I^ 27 fg.

^ W. Vischer, Kl. Sehr. II 441. Mommsen, die Schweiz in röm. Zeit

S. 12 fg. in Mitt. der Züricher antiq. Ges. IX, 1853, ebenda XVI Bursian über

Aventicum vgl. Secretan, Lausanne 1895, XVIII Müller über Nyon. Spuren der

Gauverfassung bei den Helvetiern in der Kaiserzeit bespricht Mommsen, Hermes

XVI 449 fg.

2 Als Grenze durch Zangemeister, Westd. Zeitschrift III 815 erwiesen; von

den Städten in Germanien handeln Jung a. a. 0. S. 241 fg., Mommsen, RG. V
107 fg. Von der emsigen Arbeit, die Spuren römischer Herrschaft auf deutschem

Boden zu ermitteln, zeugen zahlreiche Aufsätze, deren wichtigere Jung, Geo-

graphie S. 116 fg. verzeichnet; eine kurze Übersicht der römischen Städte in

Deutschland hat Hübner, Deutsche Rundschau XII (1886) S. 206 fg. (= Röm.

Herrschaft S. 116 fg.) geboten, die Kulturzustände schildert Hettner, Westd.

Zeitschr. II 1 fg. .

^ In der S. 8 gen. Festschrift S. 145 fg. hat Nissen einen Abrifs der altem

Geschichte des römischen Köln gegeben. Hübner, Röm. Herrschaft S. 142 fg.

* Die civ. Moguntiacum war noch im ersten Jahrh. eine Vereinigung

von vici, Hübner, Bonner Jahrb. LXIV 44. Ph. J. Becker, Inschriften, 1875.

Bergk, Westd. Zeitschr. I 498. Von diesen Orten Hübner a. a. 0. S. 126 fg.,

Mommsen, RG. V 29, 184.
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Aquae Mattiacae (Wiesbaden), Lopodunum (Ladenburg) wurden

seit Traian ansehnliche Städte ^ Die Reste von Villen, Mosaiken,

Badeanlagen, Geräten und andere Funde, die der Spaten heute zu

Tage bringt, zeigen, in welch hohem Mafse die römische Kultur

in diesen Gegenden Verbreitung gefunden hatte.

Auch in Britannien ist das städtische Wesen ^ aus der mili-

tärischen Occupation hervorgegangen, wie schon die häufigen auf

eastrum deutenden englischen Ortsnamen zeigen. Die alten

keltischen Gaue verschwanden nach Besiegung ihrer Fürsten und

wurden vermutlich (Mommsen) in kleinere Gemeinden zerschlagen.

Die Städte Isca (Caerleon), Viroconium (Wroxeter), Deva (Chester),

Eburacum (York), Lindum (Lincoln), Aquae Sulis (Bath), Glevum |

(Gloucester) sind bald emporgekommen, andere, wie Camalodunum

(Colchester), Verulamium (St. Albans), namentlich aber Londinium |

(London) durch die natürlichen Hilfsquellen des Landes zu grofser

Bedeutung gelangt. Allerdings ist hier die Romanisierung ^ nicht

entfernt in dem Grade gelungen , wie etwa in Gallien ; zuletzt

hat Rom in seiner Schwäche die Insel trotz aller Hilfegesuche

sich selbst überlassen*.

Folgen wir dem siegreichen Vorwärtsdringen der römischen

Heere in die Landschaften nördlich und östlich von Italien, dann

1 Mommsen, RG. V 139, 145 fg. Das Neckargebiet ist von Vespasian be-

setzt (Zangemeister, N. Heidelb. Jahrb. III 9 fg.) und planmäfsig seit den

Flaviern besiedelt (arae Flaviae bei Rottweil), worüber eine Reihe von Unter-

suchungen (Creuzer, Vetter, Miller, Herzog, Tübinger Philol.-Vers. 1876, Becker,

dazu F. Haug, Bonner Jahrb. LVIII 195 fg., Herzog eb. CII 83 fg. Schumacher,

N. Heidelb. Jahrb. VII 138 fg. u. a. m.) Näheres geben ; für den Südwesten

vgl. auch Brambach, Baden unter römischer Herrschaft, Freiburg 1867. Von den

wertvollen Ergebnissen der Limesforschung mufs ich hier völlig absehen. —
Über das ptolemäische Verzeichnis germ. Städte (Riese, das rhein. Germanien

S. 378 fg.) Zangemeister in Kieperts Festschrift S. 191 fg. , und derselbe über

das in den Notae Tironianae enthaltene, N. Heidelb. Jahrb. II 1 fg. Spätere

Blüte: Salvian., gub. dei 6, 8, 39. 6, 14, 80 (urbes praeclarissimae). Mainz

konnte selbst die arge Verwüstung zu Beginn des 5. Jahrh. , Hieronymus ep.

123, 16, nicht auf die Dauer vernichten.

2 Jung, Rom. Landschaften S. 279, 287 fg., Mommsen, RG. V 161, 174 fg.

Nennius zu Gildas, de excidio Brit. (Mon. Genn., Auct. antiq. XIII p. 210)

berichtet von 28 Städten. Lappenberg, Gesch. Englands I 32.

• Die interessanten Bemerkungen des Tacitus, Agric. 21 sind bekannt.

* Mommsen, RG. V 177 : „nicht Britannien hat Rom aufgegeben, sondern

Rom Britannien" ; betreffs der einzelnen Vorgänge vgl. Jung a. a. 0. S. 306 fg.



— 443 —

weiter in das umfangreiche Flufsgebiet der Donau ^: zugleich

schiebt die städtische Organisation sich längs den kühn geschaffenen

Strafseu vor^ in die Alpenländer — Augustus' Thaten verewigen

die mächtigen Tropaea Augusti bei Monaco — , nach Illyricum,

Rätien, Norieum, und durch die Thäler der Drau, Kulpa, Save in

die Ebenen Mösiens und Pannoniens. Als Traian die Zeiten

des erobernden Rom zu erneuern schien und Dacien nach er-

bitterter Gegenwehr die römische Herrschaft aufzwang, be-

obachten wir den gleichen Vorgang. — In Gebirgsgegenden aller-

dings mufsten vielfach die Gaue in alter Selbständigkeit belassen

werden, die kleinen Ortschaften sind den nächstgelegenen Städten

attribuiert; es haben im Salassergebiet nur Augusta Praetoria

(Aosta), dessen Anlage Carlo Promis in scharfsinnigen Unter-

suchungen ermittelte, und Eporedia (Ivrea), in den Seealpen Ceme-

nelum (Cimiez), in den cottischen Segusio (Susa), in Rätien Augusta

Vindelicum (Augsburg), Campodunum (Kempten), Brigantium (Bre-

genz), Castra Regina (Regensburg) als Orte von Bedeutung sich ent-

wickelt^. Rascher gedieh das Städtewesen in dem norischen König-

reiche keltischer Völkerschaften: so Lauriacum (Lorch), Virunum

(bei Klagenfurt) begegnet uns unter Claudius als Municip, der auch

Celeia (Cilli), Teurnia (bei Spital in Kärnten), Aguontum (bei

Linz a. d. Donau), Juvavum (Salzburg) als solche begründete.

In dem sehmalen dalmatischen Küstenlande waren früher nur

wenige gröfsere Städte vorhanden*; in der flavischen Zeit wird

das municipium Scardona als Hauptort des liburnischen Kreises

genannt, von den römischen Kolonien Tergeste (Triest), Pola,

^ Jung S. 314 fg., besonders S. 352 fg., sowie dessen Römer und Romanen

S. 56 fg., Mommsen, RG. V 178 fg. ; für die Städte Noricums und Rätiens im

5. Jahrh. vgl. Eugippius' vita Severini, Wattenbach, Geschichtsquellen P 44 fg.

2 Genaue Litteraturangaben über die von den Römern benutzten Alpen-

strafsen bei Jung, Geographie S. 66 fg., Partsch in Pauly-Wissowa I 1606 fg.

V. Duhn, N. Heidelb. Jahrb. II 55 fg. und die geistvolle Schilderung Nissens,

Ital. Landeskunde S. 150 fg. Die nördlichste italische Kolonie war Tridentum

(Trient) im Etschthal.

8 Hübner, Rom. Herrschaft S. 122 fg.

* Jung , Rom. Landschaften S. 366 fg. Die conventus bestanden aus

gentes, welche in Dekurien geteilt waren, Plinius n. h. 3, 22, 142, Marquardt I

801 ; Schulten, Rh. Mus. L 536, die griechische Kolonisation behandelt Bauer,

AEM. XVIII 128 fg., Inschriften und Münzen dieser griechischen Städte über-

sichtlich bei Brunsmid, Abb. des arch.-epigr. Seminars, XIII, Wien 1898.
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Narona, Epitaurum, Aequum, lader (Zara), Salonae hat die letztere,

seit Diocletian in der Nähe seine Palastanlagen schuf, hohes Ansehen

gewonnen. In Pannonien gingen aus Legionslagern wie Emona
(Laibach), Poetovio (Pettau), Carnuntum (Altenburg), dessen Aus-

grabung jetzt mit so grofsem Erfolge gekrönt ist, Aquincum (bei

Ofen), Vindobona (Wien), Brigetio (bei Komorn), Mursa (Eszek),

Scarbantia (Oedenburg), Siscia (Sziszek), Sirmium (bei Mitrovic)

Städte hervor ^ Auf dem Boden der römischen Provinz Mösien^

gab es alte griechische Handelsemporien an den Küsten des

schwarzen Meeres, von denen Tomis (Küstendsche) , Odessos

(Varna) ^, Mesembria hier Erwähnung verdienen, ferner Nicopolis *

auiser den Municipien und Kolonien wie Singidunum (Belgrad),

Viminacium (bei Kostolatz), Durostorum (Silistria), Troesmis (bei

Iglitza) am Donaulaufe. Nach dem in furchtbarer Kriegszeit ver-

ödeten und entvölkerten Dacien wurden fremde Ansiedler gezogen,

die alte Hauptstadt des Decebalus war nunmehr die Traianskolonie,

Apulum (bei Karlsburg), Napoca (Klausenburg), Potaissa (Thorda),

Drobeta, Porolissum, Tibiscum kamen, von den Kaisern bevorzugt,

rasch zu kräftiger Entwicklung °. Freilich hat das römische Wesen

weder in Noricum und Illyrien, noch in den letztgenannten Land-

schaften auf die Dauer sich erhalten können^.

Wenden wir uns nach dem Osten. Hier war Rom auf alte

städtische Zustände getroffen. In Hellas hatten die gröfseren, in

Vorzeiten aus dem Synoikismos benachbarter Dorfgemeinden her-

vorgegangenen Städte eine hohe Blüte erlebt und nicht weniger war

die autonome griechische Ttohg kleinem Umfangs bei aller räum-

lichen Beschränkung dem Bürger die Stätte gewesen, vaterländische

Sitte und Anhänglichkeit zu pflegen ^. Von Athen, das die Römer

I

* Marquardt I 298 fg. Mommsen, RG. V 187 fg. Über die von Hadrian

an der Donau gegründeten Municipien Kubitschek, Vindobona S. 80.

2 Marquardt I 804. Mommsen, RG. V 12 fg., 194, 207/8, 283. v. Premer-

stein, Jahreshefte des öst. arch. Institutes I Beiblatt S. 145 fg., 177, 191 fg.

^ Nachweise über die Pentapolis, spätere Hexapolis am Pontus Euxinus

bei Kalopothakes , de Thracia prov. rom., Berl. Dissertation, Leipzig 1893,

p. 65 fg. und Patsch, Wiss. Mitth. aus Bosnien V 849 fg.

* Kanitz, Donaubulgarien I ^ 185 fg. Olbias Verfall schildert Dios Borysth.

^ Jung a. a. 0. S. 887 fg. und dessen Fasti von Dacien, Innsbruck 1894.

* Wie germanische und slavische Völker sich in diesen Provinzen nieder-

liefsen, hat Jung S. 450 fg., 456 fg. berichtet.

' Aufzählung der etwa 100 Städte bei Kuhn II 65 fg. und in dessen Ent-

stehung der Städte S. 10 fg., 157 fg. über die ältesten Zeiten hellenischer Städte-
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allezeit mit Hochachtung, auch in politischen Fragen, behandelten,

das, verwöhnt von Kaisern wie Hadrian, als einflufsreicher Mittel-

punkt des geistigen Lebens im Reiche Ersatz für die verlorene Macht-

stellung gewonnen hatte und im Abglanz einer ruhmreichen Ver-

gangenheit sich selbstbewufst sonnte, von Sparta ferner, dem keine

neue Entfaltung beschieden war und all den andern Städten aus

Hellas' grofsen Tagen kann hier auch nicht einmal im Vorübergehen

gesprochen werden ^
;

gerade in diesen Landschaften ist während

der Kaiserzeit das Städtewesen mehr und mehr verfallen. Als

Handelstädte bedeutend wurden die römischen Kolonien Dyme,

Patrae und vor allem das wiedererstandene Korinth, daneben

haben Argos, Elis, Mantinea noch sich behauptet^. In Epirus

war die neugegründete Siegesstadt Nikopolis, dank der kaiserlichen

Huld rasch emporgeblüht ^. In Makedonien haben die Regierungs-

hduptstadt Thessalonike durch Handelsbetrieb, ferner Amphipolis,

Philipp! noch in Ansehen gestanden*; in Thrakien, das schon alte

Städte an den Meeresküsten aufzuweisen hatte — wie Abdera und

Byzantion, von Constantin nachmals zu der prunkvollen Kaiser-

residenz des Ostens umgeschaffen — während das Binnenland nur

dorfartig besiedelt gewesen, wurden im Innern neue Orte gegründet,

von denen Flaviopolis, Traianopolis, Plotinopolis, Serdica (Sofia),

Marcianopolis , Philippopolis , wo die thrakische Landsgemeinschaft

tagte, und vor allem Adrianopolis zu Bedeutung gelangt sind^.

entwicklung. E. Curtius' Vortrag: Grofse und kleine Städte, Altertum und

Gegenwart S. 369 fg. Fowler, the city-state of the Greeks and Romans, 1893.

^ Über Athen in späterer Zeit vgl. expos. mundi 52, Wachsmuth, Stadt

Athen I 6-50 fg. , Curtius , Stadtgeschichte S. 246 , 304 fg. , von Griechenland

überhaupt Marquardt S. 321 fg., Mommsen, RG. V 233 fg. und G. Finlays be-

kanntes Buch; namentlich hat Hertzberg in seiner öfter citirten dreibändigen

Oeschichte Griech. unter den Römern das Material über die einzelnen Orte und

die von Rom eingeschlagene Politik sorgfältig zusammengestellt. Vgl. unten S. 478.

8 Mommsen, RG. V 238, 268, 270. Aristides' Rede auf Korinth, I

p. 29 fg. D., II p. 363 K. Mantinea erhielt durch Hadrian seinen alten Namen
wieder, Bh. XX 121, 153.

' Mommsen, RG. V 232, 272, im vierten Jahrhundert unbedeutend, Mamert.

paneg. 9. Gardthausen, Augustus I 392.

* Von den Kaisern sind Kolonien gesandt nach Philippi (Bh. XXI 537),

Dyrrachium, Byllis, Dium, Pella (zur Zeit des Dio Chrysostomus' nur noch ein

«lender Ziegelhaufen, I p. 305 v. A., vgl. Lucian., Pseudomantis 6), Kassandrea

Stobi, Thessalonike, Marquardt S. 320, Kuhn II 388 fg. Mommsen, RG. V 276.

^ Von den Gründungen des Lysimachos Holm IV 135. Das Städtewesen
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In Kleinasien^ ist, wie bekannt, die städtische Kolonisation

der hellenischen Stämme schon zu früher Zeit in den Küstenland-

schaften heimisch geworden, dann allmählich die grofsen Flüsse

hinaufgewandert (Magnesia am Sipylos im Hermosthai, Tralles im

Maeanderthal u. a.), von Alexander und den Erben seiner Eroberungen,

den Seleuciden, Attaliden, Lysimachos weiter in das Binnenland

getragen ^ ; schon die Namen der Städte weisen oft genug auf den

Ursprung hin. Mit welcher Pracht Pergamon, eine so malsgebende

Pflegestätte der Kunst und Wissenschaft •*, ausgestattet war, wird

hat Kalopothakes a. a. 0. 13 fg., 24 fg. sorgfältig untersucht; die 14 Strategien,

in welche nach Ptolemaeus 3, 11, 6 das innere Gebiet zerfiel, hatten weitere

Unterabteilungen, daher Plinius Angabe, n. h. 4, 11, 40, von 50 solcher Distrikte;

vgl. auch V. Domaszewski, AEM. X 240, Mommsen, RG. V 281.

^ Ramsay, Historical geography of Asia minor, 1890. Kiepert giebt in

den Erläuterungen zu seiner Forma orbis Nachweise über die Städte. Mar-

quardt I 333 fg., Mommsen, RG. V 295 fg., für die frühere Zeit der Abschnitt

bei Kuhn II 92 fg. : Vorderasien unter persischer und makedonischer Herr-

schaft, ferner Holm IV, Kap. 4. 5. 13. 29. Auf Grund älterer Reiseberichte hat

Carl Ritter die jahrhundertelange Ortsgeschichte des Orientes in bewunderungs-

würdiger Weise dargestellt ; lesenswert ist der im Globus 1896 S. 332 fg. ver-

öffentlichte Auszug aus den kleinas. Reiseskizzen des Abbe Le Camus (Tour

du monde 1895 No. 21 fg.).

2 Mommsen S. 300 zählt als solche u. a. auf: Stratonicea, Peltae,

Blaundos, Dokimeion, Kadoi, Thyatira, Nacrasa mit dem Bemerken, dafs wohl

noch manche Städte zunächst Ansiedlungen griechischer Soldaten gewesen. Vgl.

Schuchhardt, AM. XIII 1 fg. Dafs Schultens Auseinandersetzung über die

maked. Militärkolonien , Hermes XXXII 523 fg. , ebenso wie die frühere von

Radet, de col. a Mac. in Asiam eis Taurum deductis, Paris 1892, einer

Nachprüfung schon deshalb bedarf, weil in den xmoixtai nicht überall Kolo-

nien zu erblicken sind (S. 462), hat Ed. Meyer, Hermes XXXIII 643 gezeigt. Die

Städte Alexanders und der Diadochen sind von Droysen, Gesch. des Hellenis-

mus IIP 187 fg., Beil. 1 verzeichnet. Über die griechischen Städte der Atta-

liden giebt Nachweise Holm IV 597, 607, des Lysimachos Kuhn, Entstehung

der Städte S. 335 fg. Seleukos hat nach Pausanias 75 Städte gegründet, nach

Appian., Syr. 57 allein 16 Antiocheen, 5 Laodiceen, 9 Seleuceen, 3 Apameen,

1 Stratonicea; Ammian. 14, 8, 5. Holm IV 143, 163, 359, 378 fg., 575. Die

Bedeutung dieser Hellenisierung des Orientes hat Mitteis, Reichsrecht S. 18 fg.

treffend hervorgehoben. Die hellenistischen Städtegründungen erfolgten übrigens

gewöhnlich an bereits bewohnten Plätzen, G. Hirschfeld in Hist. und phil.

Aufsätze, E. Curtius gewidmet S. 372 und Zeitschr. der Ges. für Erdkunde 1890

S. 277 ; vgl. noch zur Typologie derselben Holm IV 606 fg., Erdmann, Programm

des prot. Gymn. zu Strafsburg 1883, Th. Schreiber in Kieperts Festschrift S. 335 fg.

^ Trendelenburg in Baumeister, Denkmäler II 1227 fg., v. Wilamowitz,

Antigonos von Karystos S. 152 fg. Weitere Litt, zur Geschichte von P. bietet
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durch die Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte immer deutlicher

uns vor Augen geführt ; das von Antigonos und Lysimachos wieder

hergestellte Smyrna war als schöne Stadt bekannt, Alexandria,

Skepsis in der Troas \ die Kolonie Apamea und Laodicea an der

Strafse zum Euphrat haben sich schnell zu hervorragenden Plätzen

entfaltet. So fand Rom, das als Herrin die einzelnen Reiche zu

Statthalterbezirken umgestaltete, ein reiches Städtewesen vor^,

das sich weiter kräftig entwickelte. Die Provinzialhauptstadt

Ephesos^ ebenso Kyzikos*, an für den Welthandel aufserordent-

lich günstigen Stellen, sind Jahrhunderte hindurch hervorragend ge-

wesen. In dem alten Phrygien, dessen einzelne Teile zu verschiedenen

asiatischen Provinzen geschlagen wurden, erlebten Eumenia,

Synnada, Traianupolis, Laodicea am Lykos, Hierapolis, das nicht

blofs eine alte phrygische Kultstätte und vielbesuchter Badeort war,

sondern nach den Inschriften zu urteilen, auch durch rege wirtschaft-

liche Betriebsamkeit sich auszeichnete ^, ferner Acmonia, besonders

das volkreiche Apamea Kibotos ^ und manche andere Stadt Zeiten

grofsen Wohlstandes ^ Sehr gefördert hat das Kaiserreich die

Holm IV 603 fg. Noch Plinius n. h. 5, 80, 126 nennt P. longe clarissimum Asiae,

nach Galenus V p. 49 K. zählte es 40000 Bürger und 120000 Einwohner.

^ Über diese von Lysimachos erneuerte, bis in die Kaiserzeit blühende

Stadt vgl. Judeich, Kieperts Festschrift S. 225 fg.

2 Philostratus v. soph. p. 2, 1 p. 548, ep. Apoll. Tyan. 58 spricht von 500

Städten Asiens, vgl. Joseph, b. J. 2, 16, 4, Aristides I p. 770 D., II p. 34 K.

Marquardt I 340; Hierokles zählt noch unter Justinian deren 206 innerhalb der

alten Provinz Asia auf, Kuhn II 264. Die Einteilung nach conventus iuridici bei

Marquardt a. a. 0. Die mannigfachen Grenzverschiebungen dieser Provinzen

und Veränderungen in der Zuteilung der Städte kann ich hier nicht berück-

sichtigen. Zur Klärung dieser noch im einzelnen oft ungelösten Fragen hat

Kuhns sorgfältige Durchforschung des in Schriftstellern, Itinerarien, Konzilakten

und Notitiae erhaltenen Materials aufserordentlich viel beigetragen.

' Schriften über Ephesos von Guhl, Berlin 1843, Zimmermann, Jena 1874,

E. Curtius, oben S. 346 A. 6; zur Stadterweiterung durch Lysimachos, Benndorf

in Kieperts Festschrift S. 245 fg.

* Das Kviixog evSaCfiwv des Orakels schildern Strabo 12, 8, 11^ p. 570,

Aristides I p. 383 fg.D., II p. 125 K. Alte Monographie Marquardts 1836;

Kerstens Diss. Halle 1886.

" Jüngst haben dieser Stadt Cichorius, Judeich, W^inter eine schöne, Humanns

Andenken geweihte Studie gewidmet, Arch. Jahrbuch, Ergänzungsheft IV, 1898.

* Den wichtigen Handelsplatz beschreibt Dio Chysost. or. 35, I p. 331 fg.

V. A. G. Hirschfeld, Abb. der Berl. Akad. 1875 S. 1 fg., Pauly-Wissowa I 2665.

G. Webers Schrift, Besangon 1892.

' Hier haben wir in Ramsay, the eitles and bishoprics of Phrygia I;l. 2,
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Hellenisierung in Bithynien, neben Nicomedia, Nicaea, Chalkedon,

Prusias traten Juliopolis, Claudiopolis, Flaviopolis ^ ; in Pontus, wo
weder Amisos und Amaseia, noch Amastris und Sinope eigentliche

griechische Politien gewesen sind, setzte Pompeius ein und ver-

teilte das ganze weite Gebiet unter elf TtoXizelai ^. In Galatien er-

hob sich Ancyra erst in der Kaiserzeit ^, in dem uralten lykischen

Kulturlande, in Milyas, Kibyratis, Karien* sind Orte, wie Trysa,

Kyaneae, Myra, Patara, Antiphellos, Rhodiapolis, Kibyra, dies mit

320 000 Bewohnern, Aperlae, Telmessos, das von Strabo gerühmte

Pinara, dessen feste Akropolis die Umgebung beherrscht, Sidyma,

Xanthos, Letoon, wie allein schon die Überreste zeigen, hoch-

bedeutend gewesen; ebenfalls ansehnlich waren in dem noch

wenig erforschten Lykaonien Iconion, in Pamphylien und Pisidien ^

I

Oxford 1895, 1897, eine zusammenfassende Arbeit, wie wir sie in gleicher

Gründlichkeit für andere Landschaften leider noch entbehren. Kolossae war

zu Augustus' Zeit schon im Niedergange.

^ Über Diocletians Residenz Nicomedien, von Libanius und expos. mundi 49

Tgl. Ammian. 22, 9 (Verfall) hoch gepriesen, Marquardt S. 844, E. Naumann, Vom
goldnen Hörn zu den Quellen des Euphrat, 1893, S. 71 fg., Nicaea eb. S. 37 fg.^

47 fg. Plinius n. h. 5, 82, 148 spricht von 12 civitates in Bithynien ; betreffs

der einzelnen Gemeinden Kuhn II 280 fg. , 258 , vgl. dessen Entstehung der

Städte S. 378 fg., genauer Brandis in Pauly-Wissowa III 530, bezüglich der

altern Zeit Reinach, Mithridate Eupator S. 25 fg. Die Landschaft beschreibt

V. Diest, Petermanns Mitth. 1889, Erg.-Heft No. 94.

2 Strabo 12, 8 p. 541. Niese, Rh. Mus. XXXVIII 577. Mommsen, RG.

V 805. Nach Plutarch. Pomp. 28. 45 hat dieser im Osten überhaupt 39 Städte

gegründet, Kuhn II 249, 260 fg. und an 20000 gefangene Piraten nach den

verwüsteten kilikischen Orten verpflanzt. Über die pontische Gegend Ritter,

Erdkunde XVIII 682 fg.

^ Litteratur über die Provinz bei Marquardt S. 858, ebenda S. 364 be-

treffs der römischen Kolonien, Kuhn II 148 fg., Mommsen, RG. V 814 und

Hermes XIX 316 fg. über die keltischen Gaue. Schilderung der Lage Ancyras

von Ritter XVIII 472 fg., Naumann S. 141 fg.

* Einen grofsartigen Einblick in die reiche Trümmerwelt dieser Land-

schaften eröffnen die wertvollen Publikationen der österr. Gesellschaft für

archäologische Eirforschung Kleinasiens, welche Benndorf und Niemann, Petersen

und Luschan herausgegeben haben. Über den alten lykischen Städtebund vgl.

letzteres Werk S. 120 fg., und Büchner, Philol. L 750, Marquardt S. 377, Kuhn II

292 fg., G. Fougeres, Paris 1898, zur histor. Topographie des Landes noch Kaiinka

in Kieperts Festschrift S. 161 fg. und über ältere karische Städte Fabricius

ebenda S. 127 fg. Von Aphrodisias, Stratonicea und andern Orten im Südwesten

G. Hirschfeld in dem schönen Berichte, Zeitschr. für Erdkunde 1879 S. 279 fg.

^ Das Prachtwerk des Grafen Lanckoroi'iski veranschaulicht in Wort

und Bild, welch stol2e Kulturwelt einst hier bestanden hat, ehe die Barbarei
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das alte Termessos, Kremna, Sagalassos, Selge, Perge, Side, Aspendos,

Sillyon, vor allem Attalea, dessen monumentales Hadriansthor

noch heute einen Begriff von dem einstigen Schmuck dieser Bauten

geben kann; selbst in das wilde kilikische Gebirgsland^ drang

die städtische Civilisation, Aegae, Olba, Pompeiopolis (Soloi),

Tarsos am Kydnos, berühmt durch seine Unterrichtsanstalten,

Anazarbos, Seleiicia ragen hervor. "Weniger entwickelt war dieselbe

in Kappadokien ^, dessen aus der Königszeit stammende Teilung

in zehn Strategien noch Ptolemaeus erwähnt, doch sind aufser

Mazaka-Caesarea, das nach Zonaras zu Valerians Zeit 400 000 Ein-

wohner hatte, auch Laodicea combusta^, Tyana, Archelais, Faustino-

polis, Diocaesarea, später, wie aus Itinerarien und Hierokles her-

vorgeht, noch eine Reihe andere emporgekommen. Wie hier und
in dem zugehörigen Kleinarmenien * mit der Zeit das Städtewesen

Fufs fafste, liefse sich an der Hand der kirchlichen Organisation

in eingehendster Weise verfolgen; diesen Entwicklungen aber

kann hier nicht nachgespürt werden.

Von den Inseln seien nur erwähnt Rhodos, das den einstigen

politischen EinfluTs zwar nicht wieder erlangte, aber durch Handel

und treffliche Verfassung, durch Schönheit der Lage wie eine Fülle

von kostbaren Denkmälern Ansehen genofs, und Delos, das die

Katastrophe unter Mithradates' Strafgericht nie mehr verwunden hat^.

An der philistäischen und phönikischen Küste hatte das Städte-

wesen längst vor den Römern Boden gewonnen, die Gemeinwesen

waren zu selbständigen politischen Mittelpunkten herausgewachsen,

die gleich den vorderasiatischen eine erstaunliche Höhe in Kunst,

sie mit dem Schutt der Jahrhunderte überlagerte. — Augustus sandte Kolonien

nach Kremna, Olbasa, Pariais, Komama, Antiochia. Mommsen, RG. V 310.

1 Über die Provinz Marquardt S. 379 fg., Kuhn II 304 fg, Holm IV 570,

über das rauhe Kilikien vgl. die Berichte von Beut, Proceedings of the Royal

Society of geography 1890, Journ. of hell. stud. 1891 S. 206 fg., Wilhelm, Denk-

Schriften der Wiener Akad. , Bd. 44 S. 49 fg. Gerichtssprengel verzeichnet

Marquardt S. 383, die Kolonien in Selinus, Olba, Mallos S. 389.

2 Marquardt S. 366, 372 fg. Kuhn II 144 fg., 248 fg. Holm IV 753.

Mommsen, RG. V 306. ^ Ramsay, AM. XIII 233 fg.

* Marquardt S. 373 fg. Die Umwandlung der Garnison Melitene zur

Stadt beschreibt Procop., de aedificiis 3, 4.

5 Holm IV 615 fg. Hertzberg, Gesch. Gr. II 90 und Mommsen, RG. V 248

betreffs Dio Chrysostomus' Klagen über Verfall. — Über Delos v. Schöffer,

Diss., G. Hirschfeld, Deutsche Rundschau XLI 109 fg. Pausan. 8, 33, 1.

Liebenam, Rom. Städteverwaltung. 29
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Handel und Industrie erreichten. Die Seleukiden und die jüdischea

Dynasten ^ haben darin Gewaltiges geschaffen. Welchen Aufschwung

hat nicht die Gründung des Seleukos, Antiochia am Orontes trotz

ihrer gefährdeten Lage genommen, die mit Fug sich Rom und

Alexandria an die Seite stellen durfte 2, bis Ghoesroes sie ver-

wüstete; die neue Schöpfung Justinians, Theupolis, bot nicht

im entferntesten Ersatz. Und im nördlichen Syrien waren Städte

wie Apamea^, Seleucia*, Laodicea, Gyrrus, Hieropolis, Beroea,

Epiphania, Balanea, Aradus, Ghalkis, dann südlich am phöni-

kischen Meere Tripolis, Byblus, Sidon, Tyrus und weiter an der

philistäischen Küste Gaesarea, dessen Erbauung Josephus beschreibt,

Joppe, Ascalon, Gaza, Anthedon u. a. m. Im Binnenlande seien nur

genannt das uralte Damaskus, dessen kaufmännischen Einflufs

keinerlei Ungunst der Zeiten zu Grunde richtete '\ Heliopolis am
Fufse des Libanon mit seinen, noch in den Trümmern gewaltigen

Tempelbauten, das mächtige Palmyra, dessen Karawanen die

Erzeugnisse Indiens verhandelten und den Kaufherren enorme

Reichtümer verschafften, das unter Fürsten wie Odaenathos selbst

dem Perserkönige Trotz bieten konnte und unter Zenobias

kluger Staatsleitung nach Ägypten drang. Aurelian hat mit der

politischen Gröfse der Stadt auch die merkantile auf immer ver-

^ Es mag der Hinweis auf die genaue Darstellung in Starks ausgezeich-

netem Buche über Gaza, Jena 1852, besonders S. 7, 447 fg., 533 fg., 540 fg., bei

Schürer, Gesch. des jüdischen Volkes IP 9 fg., 26 fg., 51 und Kuhn II 161 fg.,

B38 fg., genügen; vgl. 0. Holtzmann, Neutestam. Zeitgesch. S. 88 fg. Betreffs

der römischen Kolonien, wie Berytus, nachmals eine angesehene Rechtsschule,

die nutrix legum, Heliopolis, Ptolemais, Caesarea, Nicopolis, Aelia Capitolinu

(Jerusalem), Laodicea, Tyrus, Sebaste (Samaria), Antiochia, Emesa, Sidon,

Damaskus, Neapolis, Caesarea ad Lib., Gaza (litterarische Bedeutung vgl.

Seitz, Diss. Heidelberg 1892), Gadara Marquardt S. 428 fg., Stark S. 507 fg.

* Nach Beschreibungen des Strabo, Libanius (Stellen bei Sievers 8. 3,,

Malalas und den Reiseberichten haben K. 0. Müller, Antiq. Ant. 1838/9 = Kunst-

arch. Werke V 1 fg., Hug, Studien S. 133 fg. Ritter, Erdkunde XVII 1148 fg.

und letzthin R. Foerster, Arch. Jahrb. XII 103 fg. über diese üppige „Metro-

pole des ganzen Orientes", wie Zosimus 1, 27 sagt, ausführlich gehandelt,

Holm IV 564 fg., 577. Mommsens Schilderung S. 456 fg. gehört zu den Glanz-

punkten des fünften Bandes. Vgl. Expos, mundi 23—33 über die syr. Städte.

' Beschreibung des Ruinenfeldes "bei Sachau, Reise in Syrien und Meso-

potamien, 1883, S. 74 fg.

* Das anschauliche Gemälde Ritters S. 1247 fg. dürfte bekannt sein.|

» Ritter S. 1832 fg. Bädeker, Palästina und Syrien» S. 308 fg.
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Dichtet und der Hände Ineue Wege eingeschlagen ^ Bis zu den

Euphratlandschaften hin waren Städte Brennpunkte hellenisch-

römischen Wesens und in der von Traian errichteten Provinz Arabia

haben Petra, Bostra, Gerasa ^, Philadelphia, Kanatha als solche ge-

wirkt, in Mesopotamien und Assyrien sind Kolonien gegründet, unter

denen Carrhae, Nisibis, Edessa die ersten Stellen einnahmen^.

Schliefslich noch ein Wort über die Kyrenaika* und Kreta.

Kyrene blieb nach dem Sturze der Battiadenherrschaft eine aufser-

ordentlich blühende Handelsstadt, wurde aber durch das Empor-

kommen Alexandrias erheblich geschädigt, dazu durch häufige Un-

ruhen unter der stark gemischten Einwohnerschaft (Griechen, Libyer,

Juden) geschwächt, und erlangte so wenig wie die andern Städte

der Pentapolis die vormals grofse Bedeutung wieder^. Auch in dem
städteberühmten Kreta war der einstige Glanz dahin, neben der

römischen Kolonie Knossus behaupteten sich nur noch Gortyna und

Kydonia^, dagegen hatte Cyprus, das unter den Perserkönigen in

neun Stadtgebiete geteilt war, jetzt deren fünfzehn aufzuweisen'^.

^ Ritter hat S. 1430 fg., 1486 fg. die Geschicke der Stadt und Landschaft

des Genauem beschrieben. Marquardt S. 413 fg. , Mommsen , RG. V 422 fg.,

Sachau S. 39 fg. und Bädeker S. 366 fg. über die in der Wüstenscenerie

doppelt imposanten Trümmer.
2 Die rufsische Monographie von Ab. Lazarew 1897 vgl. Amer. journ.

of arch. III 206, Bädeker S. 181 fg., Prinz Rupprecht, Zeitschr. des Münchener
Altertumsvereins 1898 S. 1 fg. über die grofsartigen Ruinen von Gerasa. Über

die andern genannten Städte, Ammian. 14, 8, 13, Mommsen, RG. V 482 fg.,

die Pläne bei Bädeker S. 148, 188, 204, 207, die Hauränlandschaft G. Rind-

fleisch, Zeitschr. des Palästinaver. XXI 1 fg., Diss., Marburg 1898.

8 Marquardt S. 437, Kuhn II 195 fg., 324. So hat Rom auch in dieser

/ft>(ia anokts, Philostr. , v. Apoll. 1, 24 städtischen Einflufs zur Geltung ge-

bracht. Dafs die Barbaren nicht Städte haben, sondern xara xw/uas wohnen,

bemerkte auch Dio Chrysostomus or. 47, II p. 83 v. A. , Städte wie Babylon

und Ninive sind keine Politien im griechischen Sinne gewesen. Über Ktesi-

phon und das stark bevölkerte Seleucia Kiepert, Geogr. S. 148.

* Ältere Litt, bei Marquardt S. 458. Studniczka, Kyrene S. 166 fg.

^ Nach dem furchtbaren Judenaufstand unter Traian, Dio 68, 32, Euseb.

h. e. 4, 2, Gros. 7, 12, sandte Hadrian eine Kolonie hin, Euseb. chron. Ol.

225. Die spätere Not kennen wir aus Synesius, der beauftragt ward, Kaiser

Arcadius davon zu unterrichten, aber wenig ausrichtete. Vgl. noch die Schriften

von Volkmann und Krabinger über Synesius, sowie Nieris Aufsatz, Riv. di

filologia 1893 S. 220 fg. « Marquardt S. 463.
'' Marquardt S. 391, Kuhn II 108 fg., 312 stellen deren Listen zusammen. —

Da ich Ägypten nicht in den Kreis der Betrachtung ziehe, sei nur angemerkt,

29*
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Soweit dieser knappe Umrifs des Städtewesens, das die Römer,

wo es ihnen tiberkommen war, gepflegt und erhalten, wo städtische

Formen keine oder geringe Verbreitung gewonnen hatten, plan-

mäfsig gefördert haben. Das Kaiserreich war im Grunde eine Ver-

einigung von Stadtgemeinden ' ; wie Italien zerfielen auch die Pro-

vinzen nur in eine Anzahl von Stadtbezirken ^. Die Stadt bildet alsa

das eigentliche Fundament der Reichsverwaltung, namentlich behufs

Rekrutierung, Jurisdiktion und Steuererhebung; zu diesem Zwecke

hat die römische Politik sich angelegen sein lassen, durch Zu-

teilung der ländlichen Distrikte und kleineren Orte gröl'sere

städtische Gemeinwesen zu schaffen^. Im augusteischen brevi-

arium totius imperii * war die neue Unterlage gegeben, auf deren

Grund der Staat seine Forderungen normierte. Eine politische

Vereinigung mehrerer Städte allerdings hat Rom nicht geduldet;

wie der autonome Staat , der sich Rom anschliefst , kein Bündnis

mit andern eingehen rlarf, ist auch den Unterthanengemeinden eine

solche gegenseitige Verbindung nicht gestattet. Wenn Augustus in

den Provinzen Städtebünde und Städtetage ^, die vielfach an alte

dafs hier die Verwaltung nicht auf der städtischen Organisation, sondern auf

den Bezirken der vöfxoi beruhte und erst allmählich die municipale Verfassung

Eingang gefunden hat, Marquardt S. 444 fg., Moramsen, RG. V 555, Mitteis

S. 41, Jouguet, Bh. XXI 186.

1 Mommsen, Abrifs S. 73, 75, 281 : „der Römerstaat im Allgemeinen ge-

„nomraen ist aufzufassen als Inbegriff einer Anzahl unter der Vollmacht Roms
„zusammengefafster, mehr oder minder selbständiger Stadtgemeinden," St.R. III

570, 608, in Kieperts Festschrift S. 95. Herzog, St.V. II 183. Marquardt I 3,

14. Ratzel, Polit. Geogr. S. 371.

2 municipia et coloniae sind bei Cicero bekanntlich Ausdruck für ganz

Italien, pro Mil. 8, 20, post redit. ad Quir. 4, 10. 6, 15, in Pis. 18, 41, vgl. Seneca.

dial. 6, 3, 1. 12, 6, 2. Libanius I p. 556 R. u. ö. fafst das Reich als tioIhs^

i&vri, wie die von Kuhn II 5 beigebrachten Stellen zeigen, tributa civitatum

Cic. ad Q. fr. 1, 1, 8, 25. Sulla erhob die Kriegssteuer nach den 44, richtigei'

144 (Ptolem. 5, 2, dazu Brandis, Pauly-Wissowa 11 1545) Städten Asiens.

' Wie schon RudorfF, Feldmesser II 298 fg. hervorgehoben hat.

* Mutmafsungen über den Inhalt Detlefsen, comm. Mommsen. p. 29.

^ Ich kann darauf nicht näher eingehen und verweise auf Marquardt.

Eph. ep. I p. 200 fg., St.V. I 503, Mommsen, St.R. III 666, 744, Kariowa I 336,

Dareste, Joum. des savants 1891 S. 46 zu Guirauds Buch, Pallu de Lessert.

nouv. observ. sur les ass. prov. dans l'Afr. rom., 1891, namentlich aber auf die

oben S. 134 A. 1 genannten Schriften. In republikanischer Zeit waren beispiels-

weise in Achaia die alten Städtebünde wieder gestattet; Mommsen, RG. V 236

über den neuen Achaeerverband, der sich stolz als ro xoivov raJv llavtllrivoiv

bezeichnete, eb. S. 242 und Konföderationen in Kleinasien S. 316 fg.
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Stammesbeziehungen anknüpften, begünstigte, ward deren Wirk-

samkeit doch zugleich eng umgrenzt, im wesentlichen auf die Feier

gemeinsamer Opferfeste und Ausübung des Beschwerderechtes durch

Gesandte; die von ihm vollzogene Einteilung Italiens in elf

Regionen hatte lediglich statistischen Wert und sollte aufser beim

Census keinen administrativen Zwecken dienen \ vollends deutet

nichts auf eine landschaftliche Repräsentation zur Bethätigung ge-

meinschaftlicher Interessen in staatlichen Fragen hin. Neben der

königlichen Weltstadt am Tiber ^ stehen die übrigen Städte des

Reiches, deren Verhältnis zur Herrin und Gerechtsame aus Staats-

klugheit verschieden abgemessen und geregelt sind, nicht als politisch

rivalisierende Gemeinden, denn ihre Bedeutung erlosch an den Grenz-

steinen der Territorien, sondern beherrscht von dem allmächtigen

Willen Roms, dem zu widerstreben vergebliches Mühen gewesen

wäre^. Dieser mehr oder minder freie Verzicht auf selbständiges

Wollen und eigene Politik war nicht zu teuer erkauft: mit der

Kaiserherrschaft ist eine Zeit hoher Blüte und glänzenden wirtschaft-

lichen Aufschwunges unter dem mächtigen Schutze der Majestät

des römischen Friedens* für die Städte des Reiches angebrochen.

Dankbar empfand man überall die Ruhe und Reclitssicherheit, welche

Augustus einer in endlosen Kämpfen ermatteten Welt gegeben,

da dem Bürger nicht wieder wie noch jüngst unter der triumviralen

Schreckensherrschaft Verjagung von Haus und Hof drohte, da

Handel und Wandel mit kräftiger Hand in neue stetige Bahnen

gelenkt ward : nur zu begreiflich, wenn man deshalb dem Schöpfer

dieser kaum mehr erhofften Segnungen bereitwilligst jedes politische

* Das betont scharf Mommsen in Kieperts Festschrift S. 102. Übersicht

der Regionen bei Plinius n. h. 3, 5, 46 fg., Marquardt S. 221 fg., Gardthausen,

Aug. I 941 fg. und in Jungs Aufsatze über die Organisation Italiens, Mitt.

des Instituts für österr. Geschichtsforschung, 1896, 5. Erg.-Band S. 10.

2 IGI. 1105, 1107, 1109, 1819: r) ßaaaig'Pwfirj; ^ ßaaiVig (ßaatXevovaa)

rrohe, Justin, apol. 1, 26. 56. Euseb. h. e. 10, 4, 16, v. G. 1, 26. 3, 7. 47.

4, 63. 69. Spanheim zu Julian, or. p. 30 fg., 32 fg., 42, 98. &(a 'PMf^r) Head S. 767.

8 Vgl. Ranke, Weltgeschichte III 2: „DieProvinzen waren einer Übermacht
„erlegen, die auf eine centrale geographische Position begründet und durch

„eine lange Reihe ununterbrochener Siege befestigt, ihnen keine Hoffnung

„übrig liefs, sich derselben jemals entschlagen zu können."
* Plin. n. h. 27, 1, 3: immensa Romanae pacis maiestas und die

charakteristischen Worte 14, 1, vgl. Seneca de prov. 4, ep. 91, 2, Tac. ann. 12, 33.

Die von Augustus inaugurierte Friedenspolitik (Strabo 6, 4, 2 p. 288, Tac. ann. 1,

11, Dio 56, 33) ist von seinen Nachfolgern fortgesetzt und nach der Unter-

brechung durch Traian von Hadrian wieder aufgenommen, Hist. Aug. Hadr. 5.
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"Vorrecht antrug, ihm und seinen Nachfolgern sogar göttliche Ver-

ehrung darzubringen sich verstand und in schier überschwenglichen

Huldigungen das unbeschreibliche Glück der Zeiten rühmtet

Die Notwendigkeit der unbedingten römischen Herrschaft, einst

von vorurteilsfreien, erleuchteten Geistern wie Polybius als einzige

Rettung aus unsäglicher Not begriffen und verkündet, und selbst

einer monarchischen Leitung war allgemeine Überzeugung geworden

;

die Unterworfenen fühlten sich, wie nicht nur Aristides' Lobrede

bekundet, mit dem Schicksal ausgesöhnt und wünschten nimmer

die einstige Unabhängigkeit zurück ^. Das natürliche Übergewicht

Roms hatte bereits unter der Republik ausgleichend gewirkt und

die in Sitte, Sprache wie staatlicher Entwicklung so verschiedeneu

Stämme der Halbinsel geeinigt, die Verfassung der italischen

Bundesstädte im Ganzen einförmig gestaltet. In der Kaiserzeit:

werden diesem, vor allem auch durch die Landtage geförderten Ein-

flüsse ebenso mächtig die Provinzen unterworfen, deren nach Klima,

Geschichte, Lebensgewohnheiten mannigfach geartete Bewohner sich

einander politisch mehr nähern; zweifellos trug dazu aber die seit dem

^ Die Inschrift aus Halikarnassos Br. mus. IV 894 preist Augustus als

atüTijQ rov xo[iv]ov rwv av&Qtonojv y^vovs, ov fj ngovoia rag nävTwv [evx]t(s

ovx InXt'iQwas fxövov t\XXu xai vTifo^gev, vgl. CIG. 3957, Sueton. Aug. 98,

Arrian., Epict. diss. 3, 13, 9. Eine Probe übertriebener Verhimmelung bietet

der Eid der Assier Sterrett, Pap. I S. 60: Ittü r, xnr' iv^h^ näaiv dvO^gco-

noig iXjnO&tlaa Fatov KaCaagog rsQ/uavtxov ^ißaaroB rj-yffjovicc xaTrjVyekrat

ovSkr Jf fi^rqov /agae ivQfx[(]v 6 xöofjiog, ntlaa Sk nolig xai nav (&vos ^ttI

riv rov &fov oxpiv (ansixfv wc uv rov ^SCotov dv&Q(önois «/^^[of] vvv

iveaTtÖTog. Philos begeistertes Lob, dafs das Glück der saturnischen Zeit

zurückgekehrt sei, leg. ad Gai. p. 566. Suet. Aug. 98. Val. Max. prooem.

Plinius, ep. 10, 35. 52. 100, paneg. passim. Von Hadrians Regierung heifst es

Bh. XII 204: inei iv rotg (vTv/faräToig xaiQoTg rov avTOXQi'ijoQog . . . nävta

TTQoarjXfi ICC iv/QTjOTa Toig uvd^Qtänoig t7i\l\ rb xgtiaoov av{i^tiv. Bezeichnung

der Kaiser als d-eoC. Tertullian. de anima 30, vgl. die von Strabo 17, 3, 24

p. 839 fg. zur Zeit des Augustus und von Appian. praef. (S. 476) an 200 Jahre

später entworfenen Schilderungen des Reiches und dazu Friedländer II 4 fg.

^ Vgl. Aristides' Rede auf Rom, besonders p. 120 K. Tertullian., apol. 32:

romanae diuturnitati favemus. Ebenso bewundernd blickte Plutarch, de fort,

rom. 2 auf das römische Weltreich, das Tugend und Glück geschaffen und

nun zum unverrückbaren Anker für die Geschicke der Menschen geworden

{(lg xöofiov tiqrivrig xai %va xvxXov r^g ^yfftovtag aniaiarov 7i(Qt(f(Q0/j^VT}g) ;

schon Cicero, Catil. 4, 6, 11, hatte Rom als lux orbis terrarum atque arx

omnium gentium gefeiert. Voigt, Jus nat. II 681 fg. Eine so scharfe Gegner-

schaft, wie sie Libanius gegen alles römische Wesen zur Schau trägt, Sievers,

I

II
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ersten Jahrhundert freigebiger geübte Verleihung des Bürgerrechtes

wesentlich bei^ Nicht lange haben die Bürger Italiens und in

den Provinzialstädten italischen Rechtes noch den Vorzug besessen,

allein zu den Staatsämtern Zutritt zu haben; schon Claudius er-

öffnete Galliern den Weg zum Senat 2. Notwendig waren

ferner Ausgleichungen in Mafs, Münze und Gewicht^, doch liefs

man manche, in den Ortsstatuten des Nähern bestimmte Frei-

heiten ; einheitlich wurde in der Kaiserzeit nur die Courantmünze.

Im Westen galt der römische Kalender, im Osten sind die mannig-

faltigsten Zeitrechnungen wenigstens gleichmäfsiger gestaltet. Be-

treffs der Jahreszählungen wurde entweder die althergebrachte fort-

gesetzt oder von der römischen Unterwerfung ab datiert*, alle

Reichsstrafsen aber sind nach römischen Meilen vermessen ^. Dafs

dem Lateinischen als Amtssprache überall Geltung verschafft

wurde, ist selbstverständlich, soviel Konzessionen auch man den

Griechen gewährte ^ ; die Sprache Roms zu lernen wurde ohnehin

für jeden notwendig, der im Staate vorwärts kommen wollte.

Dem toleranten Sinn der Römer (S. 468) lag jederzeit eine un-

nötig gewaltsame Unterdrückung der einheimischen Sprachen und

Dialekte fern.

Lib. S. 12 fg. , dürfte sehr vereinzelt und aus der tiefen Verstimmung wegen

der im eigenen Familienkreise erlebten bittern Erfahrungen erklärlich sein.

^ Einige Nachweise über Julii, Claudii, Flavii, Ulpii, Aelii, Aurelii bei

Dorsch, de civ. rom. apud Graecos propag., Diss. 1886, p. 48 fg. Apollonius schilt,

weil man im Osten begierig sich Namen wie LucuUus, Fabricius beilege,

Philostr. , V. Apoll. 4, 5. Vgl. auch die Titel der Städte, namentlich der

Kolonien, Jung a. a. 0. S. 17, Detlefsen, Philol. XXX 274 fg.

2 Mommsen, St.R. I 490, III 810, RG. V 90. Auch Vespasian nahm
würdige Provinzialen schon in den Senat und die Ritterschaft, Sueton. Vesp. 9.

' Vgl. die nähern Darlegungen Mommsens, St.R. III 754 fg., überhaupt.

* Betreffs der Ären vgl. Kubitscheks Zusammenstellung, Pauly-Wissowa I

608 fg. , dazu die Bemerkungen von Buresch , Aus Lydien S. 20 fg. , 49 und
Ramsay, CB. I 201 fg., Bh. XXII 239. Regelung des asiatischen Kalenders

durch den Prokonsul AM. XVI 235 fg., 282, Bh. XVII 316.

•* In Gallien hat allerdings Severus die keltische Leuga wieder anerkannt,

Mommsen, RG. V 93.

^ Offizielle Übersetzung der Senatsbeschlüsse ins Griechische, die im
Osten zu republikanischer Zeit nur in dieser Form veröffentlicht wurden,

Mommsen, St.R. III 1007. Marquardt I 565. Ältere Dokumente derart unter-

suchte Viereck, Sermo graecus, Göttingen 1888. Aufschrift über Jesu Kreuz
in Hebräisch, Lateinisch und Griechisch, Ev. Joh. 19, 20.
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Cumae beantragte 180 v. Chr. beim Senat, amtliche Eingaben lateinisch

machen zu dürfen, Liv. 40, 42. Im allgemeinen blieb aber Graecia magna
griechisch, namentlich die Inseln, Strabo 6, 1 p. 253, Mommsen, Hermes XIII

108, Beloch, Camp. S. 253, 283 u. ö. Kaibels Sammlung der griech. Inschriften

Italiens und Siciliens führt dies deutlich vor Augen. Die Vorliebe vornehmer

Kreise und einer Reihe von Kaisern für hellenisches Wesen trug zur Kon-

servirung des Griechischen wesentlich bei, das in spätem Jahrhunderten, je

mehr sich der Schwerpunkt des Reiches nach Osten verschob, von unbedingtem

Einflufs wurde. Dafs Kaiser Valens nicht griechisch verstand, fiel auf, Themist.

XI p. 144, selbst in Gallien war es gebildeten Familien geläufig; Ausonius'

Vater, Arzt in Burdigala, sprach gut griechisch, aber schlecht Latein, epic.

in patr. v. 9 fg., sein Enkel zunächst letzteres gar nicht. Paullinus euch. 76/7.

Griech. Inschriften bei Kaibel und Kraus, christ. Inschr. No. 80, 160, 163/4. Das

oskische Idiom war nach dem Bundesgenossenkriege offiziell verschwunden,

erhielt sich aber, wie pompeianische graffiti zeigen, im Volke. S. 464 A. 2. Das

Etrurische wurde noch in Marc Aureis Zeit gesprochen, Gellius 11, 7. Überhaupt

Budinszky, die Ausbreitung der lat. Sprache S. 35, 41, 47, 52, 244 u. ö.. Jung, Rom.
Landschaften S. 488. — Keltische Umgangssprache blieb in Asien, Mommsen, RG.
V 314, ebenso in Gallien. Dafs erst seit kurzem die vornehmen Arverner nicht mehr

keltisch redeten, bemerkt Sidonius Apollinaris ep. 3, 3 im 5. Jahrh. Irenaeus

hatte im 2. Jahrh. bei Lyon in keltischer Sprache gepredigt I praef. 3, Hiero-

nymus im 4. in Trier, ad Gal. II prol. (Migne XXVI 357). Keune, Jahrb. der

Ges. für lothring. Gesch. IX 157 fg., geht den keltischen Spuren in den Orts-

namen sehr sorgfältig nach. (Über Dauer des Keltischen in Galatien Mitteis

S. 23 fg.) Die gallischen Rhetoren bemerken die Schwierigkeit, "Latein zu lerren,

Paneg. ine. (IX) 1, Pacat.
,
paneg. Theod. 1. Keltische Inschriften aus dem

3. und 4. Jahrh. Rev. crit. 1882, I 131, Bull, de la societe de l'hist. de Paris

1877 S. 36. Noch unter den fränkischen Königen sind diese Spuren der

einstigen Nation nachzuweisen. Vgl. Hauck, Kirchengesch. Deutschlands P
12 fg., Mommsen, RG. V 91 fg. — Syrische Kauf leute haben in Gallien noch

im 6. Jahrh. ihre Muttersprache gesprochen, Gregor. Tur., Hist. Franc. 8, 1,

die sich daheim lange auf dem Lande erhielt, Job. Chrysost. II, hom. XIX ad pop.

Antioch. p. 189 B. Montf., Kuhn II 316, Sachau, Reise in S}.nen S. 99, Mommsen
S. 452, wozu Nöldeke, Zeitschr. der deutsch, morg. Ges. X 'XIX 332 bemerkt,

dafs im Binnenlande nicht jeder Gebildete, sondern nur wer *s speziell gelernt,

griechisch sprach. Mitteis S. 26. — In Afrika blieb das Berberische im Volke

lebendig, auch Punisch wurde in angesehenen Familien (die Schwester des

Kaisers Severus war des Lateinischen nicht mächtig, Hist. Aug. Sev. 15; vgl.

Apuleius' Bemerkung apol. p. 595 über seinen Stiefsohn), noch zu Beginn des

3. Jahrh. vgl. Dig. 32, 1, 11 und später wenigstens auf dem Lande gesprochen.

Mommsen, RG. V 630 will auf die Angaben des jungem Arnobius (um 460)

in comm. ad psalm. 104 (Migne LIII 481) und Procops, b. V. 2, 10 kein Ge-

wicht legen. Augustinus weist des öftern, so epist. 66. 84. 108, 14. 209, 3.

serm. 167, 4, auf die noch nicht ganz untergegangene punische Sprache hin.

Marquardt I 473. Kuhn II 433. Toutain, citäs S. 201 fg. Jung a. a. 0. S. 114. —
Spuren des iberischen Idioms nach Cic. de divin. 2, 64. Plin. n. h. 3, 1, 13.

Tac. arm. 4, 45. Budinszky S. 74. Jung S. 36 fg.
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Der überwiegende Einflufs der Hauptstadt machte sieh weiter

dahin geltend, dafs Roms Einrichtungen in wichtigen und nichtigen

Dingen viel nachgeahmt wurden, namentlich auch in Bauten und

Strafsennamen ^
i
trotz aller Vielgestaltigkeit haben daher die Ge-

meinden bis zu einem gewissen Mafse Rom geglichen ^. Andrerseits

mufste mit der Ausbreitung des municipalen Systems über die Länder

im Westen und Osten ^ sich die Emancipation der Provinzen in

steigendem Mafse vollziehen, seit vollends Spanier, Afrikaner und noch

mehr Illyrier den Kaiserthron bestiegen, die geistigen Kapazitäten

in den einzelnen Ländern Weltberühmtheit erlangten, oft nach der

Hauptstadt wanderten^, die jedweden, der in Handel, Geschäft und

^ Ich erinnere nur an die zahlreichen Kapitole in den Städten, vgl. Brauns

Schrift 1849, A. Castan, les cap. provinciaux du monde romain, Paris 1869, Darem-

berg-Saglio I 905, Ruggiero II 93 und die unter H. Jordans Einflufs entstandene

tüchtige Arbeit von 0. Kuhfeldt, de capitoliis imp. rom., Berolini 1882; dazu

betreffs der Kapitole in Karthago Rev. arch. XXIV (1894) S. 188 fg., in

Numiulis eb. XX (1892) S. 215, in Althiburus Gauckler, arch. S. 44, vgl. die

Beschreibungen von Cagnat-Gauckler, mon. histor. I 1— 18, in Lambaesis Cagnat

Lambese S. 57, in Cirta Vars, Cirta S. 18; an die Teilungen in Regionen oben

S. 6, Jung S. 124, in vici oben S. 225.

2 Gellius 16, 13, 9: propter amplitudinem maiestatemque pop. Rom., cuius

istae coloniae quasi effigies parvae simulacraque esse quaedam videntur.

Justin. Nov. 38 : xara ri]V rijs ßaailsvovffrjg nolecog /Li(fj.rjacv. Vergleiche wie

bei Ausonius 19, 74: Gallula Roma Arelas, bei Salvian., gub. dei 7, 67: Kar-

thago in Africano orbe quasi Roma begegnen öfter. Hieher gehört weiter,

dafs in den Provinzen die Bürgerkolonien italischen Rechtes auf dem Markte

ein Marsyasbild aufstellten, wie sich auf dem römischen Forum ein solches

"Wahrzeichen befand. Jordan, Top. Roms I 2 S. 264, 322. Thedenat, le forum

romain S. 155. Dafs darin kein Freiheitssymbol im Sinne des Servius zur

Aen. 3, 20. 4, 58 zu erblicken ist, zeigt Mommsen, St.R. III 809, wo Eckhels

Verzeichnis solcher Marsyaszeugnisse berichtigt und ergänzt ist ; die afrikanischen

Inschriften jetzt C. VIII 16417. 17841. 18499; dazu kommt noch Kremna in

Pisidien, Kubitschek, AEM. XX 151 fg. Vgl. Beaudouin, etude sur le ius

Italicum S. 83 fg. Heisterbergks Folgerungen, Philol. L 639 fg., für die Be-

deutung des ius Italicum kann ich hier nicht besprechen.

8 Angaben bei Mitteis S. 165, Marquardt I 212. In Massalia läfst sich

die Dekurionatsverfassung etwa in Marc Aureis Zeit nachweisen, G. V 7914,

O. Hirschfeld, Gall. Stud. I 285; in Kappadokien wohl erst im 3. Jahrh. ein-

geführt, Kuhn II 240.

* Von bedeutenden litterarischen Persönlichkeiten aus Spanien Mommsen,
RG. V 68 fg.. Jung a. a. 0. S. 51, aus Gallien Mommsen S. 101, Jung S. 199,

aus Afrika Jung S. 125, Budinszky S. 257 fg., dazu die allerdings nicht aus-

reichenden Untersuchungen von P. Monceaux, les Africains, 1894. ülpian

stammte aus Tyrus, Papinian vielleicht aus Syrien, „von ersterem rührt ein
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Staatsstellungen vorwärts kommen wollte, mächtig anzogt Von
nicht minder grofser Bedeutung war die weite Verbreitung römi-

scher Bürger in den einzelnen Ländern, die, gleichviel zu welchen

Berufszwecken sie hinausgegangen waren, doch zugleich Träger

römischen Einflusses geworden sind ^. Vielfach schlössen sich die-

selben zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen und politischen Interessen

zu conventus civium Romanorum sowohl in den Städten und Dörfern

wie in Provinzialverbänden unter einem von der Gemeinde ernannten

curator und Beamten zusammen^. Vornehmlich jedoch ward

der des öftern wiederkehrende Gedanke, dafs Rom das gemein-

same Vaterland sei*, vorbereitet durch die von Augustus an-

gebahnte allgemeine Wehrpflicht (S. 467) und die seit Klaudius

freigebiger geübte Verleihung des Bürgerrechtes an Gemeinden

wie an einzelne Personen ^, sowie — namentlich durch Vespasian —

„Drittel der Pandekten Justinians her und auch das Übrige ist zum gröfsern

„Teile von Kleinasiaten und Nordafrikanern geschrieben", Leonhard, Roms
Vergangenheit S. 92. Voigt, Privatalt. 2 S. 415. Friedländer I ^ 225 fg.

^ Was in dieser Epitome der Welt, wie Polemo sagte, Galen, de hum.

XVIII 1 p. 347 K, an guten und schlechten Elementen alles zusammenströmte,

haben schon Martial und Juvenal in der 3. Satire mit höhnischem Spotte,

Seneca cons. ad Helviam 6, 2, de dem. 6 mit Stolz geschildert. CIG. 5923:

Iv 'Pcü/uTj rfi xoo/iioTQotfü). Aristides I p. 328 D, II p. 93 Keil: oi to xoivbv

dvd-Q(Ö7i(ov ijUTiögiov Xttl ij xotvri Tüiv Iv yy ifvofz^vwv öcoixrjaig, p. 326 U. Ö.,

Herodian. 7, 7, Ammian. 16, 10. Friedländer, Sittengesch. I 23 fg.

2 Die Bedeutung derselben für die Reception des römischen Rechts be-

tont Mitteis S. 143 fg. — Voigt, Jus nat. II 455.

^ Die Organisation dieser quasimunicipalen Gebilde haben Schulten, de

conventibus c. R., Berlin, Weidmann 1892 und Kornemann, de civibus romanis

in prov. imp. consist., Diss., Berlin 1892, in der ausführlichsten Weise unter-

sucht, vgl. dazu J. Schmidt, Berl. Woch. 1893 S. 991 über deren abweichende

Ergebnisse; dadurch sind frühere, namentlich Mitteis' S. 149, Darstellungen,

in wesentlichen Punkten berichtigt und weitergeführt.

* Dig. 50, 1, 33 (Modestinus) : Roma communis nostra patria est, 27, 1,

6, 11. 48, 22, 18, vgl. Cic. de leg. 2, 2, 5. Aristides, I p. 346 D, II p. 108

Keil: oneg J^ nöXig toIs «yr^f oqCois xal ^tugaig iariv, tovO-' fjät rj nohg t»)

näarj oixovju^vrj waneg (iVTrjs (xwgas) aOTV xoivöv ano&edfiyfiävt). Rutil.

Namat. 1, 63 : fecisti patriam diversis gentibus unam, vgl. Claudian. de consul.

Stil. 3, 154 fg. und andere das Einheitsgefühl bekundende Aeufserungen , die

Voigt, Jus nat. II 880, Marquardt 1 567 gesammelt haben. Mommsen, St.R. III 781.

^ Diese vernünftige und notwendige Politik will der TVQavvoöiääaxalog

Seneca in der apocol. (ludus de morte Claud.) 3, lächerlich machen und sein

Spott hat auch den Beifall der senatorischen Kreise geerntet. Von der Ausbreitung

des Bürgerrechtes unter den Kaisern Herzog II 328 fg., Mommsen, Hermes XVI
467 und oben S. 454. Personale Verleihungen zählt Mitteis S. 148 auf.
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des latinischeu Rechtes mächtig gefördert, bis dann Caracalla in

seiner, gleichviel durch welche Motive veranlafsten Konstitution

vom J. 212 alle Unterthanen des Reiches zu römischen Bürgern

erklärtet Die bevorrechtete Stellung Roms und Italiens freilich

schwand, das Mutterland wurde bald völlig als Provinz behandelt

und nur in den der Hauptstadt gebührenden Naturallieferungen ^

blieb ein Rest von deren einstigem Übergewicht erhalten.

So hat das Kaisertum seine universalhistorische Aufgabe ge-

löst, die, um Rankes Worte ^ zu wiederholen, darin bestand, die

ursprünglich von einander sehr verschiedenen Nationalitäten, wie

sie sich um das Mittelmeer her entwickelt hatten, zu einer

homogenen Gesamtheit zu vereinigen, diese Völkerschaften zu ver-

schmelzen zu der gräcorömischen Kulturwelt, deren Bestehen für

das menschliche Geschlecht von unendlicher Bedeutung gewesen ist.

Bemerkung. Für die städtischen Gemeinwesen sind bekanntlich sehr

verschiedene Bezeichnungen vorhanden gewesen. Das rubrische Gesetz 1. 21

zählt auf: oppidum municipium colonia praefectura forum veicus conciliabulum

castellum territorium, das julische Gesetz 1. 84, 109, 126 u. o. : municipium

colonia praefectura forum conciliabulum, vgl. Paulus 4, 6, 2, das Ackergesetz

vom J. 643 1. 31: coloniae seive moinicipia seive quae pro moinicipieis

colonieisve sunt, Mommsen, St.R. III 792, Hermes XVI 28, und sonst kürzere

Zusammenfassungen als municipium colonia praefectura, Cicero pro Sest. 14, 32,

in Pis. 22, 51, Phil. 4, 3, 7, oder nur municipia et (atque) coloniae, Cicero pro

Mil. 8, 20, in Pis. 18, 41, post redit. in sen. 15, 38, ad Quir. 4, 9. 6, 15. Bei-

spiele noch bei Madvig, St.V. II 4 fg., Voigt, drei epigr. Konst. S. 229, 236.

municipium. Ältere Litteratur überhaupt, aus der Rubinos Arbeiten

besonders hervorzuheben sind, bei Marquardt I 21 fg. Etymologien : Sic. Flaccus,

de cond. agr. p. 135 : quidam putant a munitionibus dicta, alii a munificentia,

Gellius 16, 13: a munere capessendo, vgl. Varro 1. 1. 5, 179 (oben S. 419 A. 3),

Ulpianus Dig. 50, 1, 1, 1: muneris participes, Paulus Dig. 50, 16, 18: municipes,

quod munera civilia capiant, vgl. Isidor. orig. 9, 4, 21 ; Rudorflf, Berl. Lektions-

katalog 1848/9 : Geschenk erhalten, nämlich das ius hospitii ; am zutreffendsten

Mommsen, Rom. Forsch. I 345: municeps leistungspflichtig. Die Municipien

1 Dio 77, 9, Augustin., civ. dei 5, 17, Dig. 1, 5, 17 (Justin. Nov. 78, 5).

Mommsen, Hermes XVI 474, St.R. III 699, vgl. 741, Voigt, Jus nat. II 786 fg.,

Schiller I 750, Herzog II 476, 953. Die Wirkung der antoninischen Konsti-

tution in rechtlicher Beziehung schildert Mitteis S. 159 fg. ausführlich. Für

kurze Zeit findet sich dann im Osten häufig der Aureliername, Dittenberger,

CIA. III 1177, IGS. I 1776, Olympia No. 110. Wilcken, Hermes XXVII 295.

2 Rudorfi', Feldmesser II 199. Die Degradierung Roms fafst Ammianus

14, 6, 5 in die Worte: urbs venerabilis . . . Caesaribus tamquam liberis suis

regenda patrimonii iura permisit. Namentlich ging Severus auf Vernichtung

der Sonderstellung Italiens aus, 0. Hirschfeld, Verw. I 293.

^ Ranke, Weltgesch. III 4 und Mommsens Charakteristik der Zeit, RG. V 4.
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sind zunächst die leistungspflichtigen Unterthanengemeinden ohne ius suflfragii

und ius honorum, dann die vollberechtigten Bürgergemeinden, denen bei der Auf-

nahme in die römische civitas Selbständigkeit in gewissen Grenzen belassen ist.

Bezüglich der frühern Entwicklung, die hier nicht zur Diskussion steht, ver-

weise ich auf die von Marquardt I 26 fg., 131 und Kariowa I 295 fg. , im

Anschlufs an die Festusstelle p. 127 M, 159 Th. gegebene Darlegung, vgl.

Mommsen, St.R. III 231 fg., 571 fg., 795 fg., Stadtr. S. 400.

colonia. Die alten Etymologien bei Hygin. de lim. p. 113, Sic. Flacc.

de cond. agr. p. 135, Serv. ad Aen. 1, 12 besagen im Grunde wenig, colonia

ist zunächst, wie Mommsen, St.R. III 793 definiert: „die durch gemeinschaft-

liche Ansiedlung einer Anzahl von Bauern von Staatswegen geschaffene Ort-

schaft". Dieser ursprüngliche Begriff begrenzt sich bald bestimmter als Nieder-

lassung römischer Bürger auf erobertem Gebiete zur Sicherung desselben,

ändert sich aber seit den Gracchen dahin, dafs es sich wesentlich um
Gründungen zur Versorgung der niedern Volksklassen, seit 100 v. Chr. (Vell.

1, 15) meist um Ackerverleihungen an ausgediente Soldaten handelt (in Epi-

damnus, Buthrotus, Karthago, Korinth hat Augustus auch togati cives angesiedelt)

die, häufig in schon vorhandene Städte entsandt, ein gewichtiges Element der

Romanisierung, namentlich aber im Osten Mittelpunkte römischen Lebens und

Einflusses wurden, Herzog II 327. Dazu kommen dann die Verleihungen der

Kolonialqualität an Gemeinden ohne Aussendung von Bürgern. Über Ge-

schichte und Entwicklung der Kolonien ausführlich Beloch, Ital. Bund S. 111 fg.,

Rudorff, Feldm. II 323 fg. Marquardt I 35, 93 fg., Kariowa I 304 fg.; Verzeich-

nis der Bürgerkolonien bis zum J. 100 giebt Marquardt I 38 fg., der latinischen

eh. 49 fg., der Militärkolonien in der Kaiserzeit eb. S. 118 fg., Zumpt, comm. epigr.

I 193—491, vgl. oben S. 439 A. 1, und neuerdings die Darstellung Ruggieros,

DizionarioII415 fg. (auch besonders erschienen); von der regelmäfsigen, öfter noch

heute, in Turin, Mailand, Aosta, Aquileia, Köln (Nissen, col. Agripp. S. 164)

erkennbaren Anlage derselben, dem dabei geübten Ritus (gleichwie bei Roms
Gründung, Varro 1. 1. 5, 143) und der Vermessung des Bodens hat, wie S. 12 bemerkt

wurde, Rudorff grundlegend gehandelt, vgl. Mommsen, Hermes XXVII 79 fg.

Zunächst haben die Municipien als die vornehmern Gemeinden gegolten

und wurden vor den Kolonien genannt, beispielsweise im rubrischen Gesetz,

der julischen Municipalordnung (s. o.) und öfter bei Cicero, or. in Pis. 22, 51, pro

domo 28, 75, Phil. 4, 3, 7, pro Sest. 14, 32, wie Rudorff, Feldm. II 415,

vgl. Kariowa I 576, beobachtete ; dann änderte sich das Verhältnis, die Kolonien

stehen in höherem Ansehen, werden schon in der lex Julia agraria vor den

Municipien erwähnt, ebenso in den Städteverzeichnissen des Plinius und oft

in den Schriften der Feldmesser. Caesar nennt die narbonensischen Städte

latinischen Rechts Kolonien, Herzog, G.N. p. 100. Die mancherlei Vorrechte

der Municipien sind in Vergessenheit gekommen (Gellius 16, 13, 9: obscura

oblitterataque sunt municipiorum iura), die Kolonien, die der Kaiser als röm.

Pflanzstädte entsendet, geniefsen den ersten Rang, man sucht ius et nomen coloniae

nach, wie Plin. n. h. 5, 2, 20, Dig. 50, 15, 1, 3; 4. 50, 15, 8, 7 u. ö. Worin die ver-

fassungsmäfsigen Unterschiede zwischen beiden Gruppen bestanden hatten, ist noch

nicht erkennbar, schwerlich in der Beamtenorganisation (oben S. 255), vielleicht

erat in der Gewährung gröfserer Rechte an Rat und Volksversammlung in den
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Municipien; dafs das Bodeneigentum in diesen nicht als römisches galt, hat

Mommsen, Hermes XXVII 84, vgl. St.R. III 806, gezeigt, aber dieser Unter-

schied war nach dem Bundesgenossenkriege thatsächlich irrelevant. Vergeb-

lich sind auch letzthin Toutains Bemühungen gewesen, in der viel berufenen

Gelliusstelle 16, 13 einen den wirklichen Verhältnissen entsprechenden Sinn

zu ermitteln. Vorläufig kommen wir nicht über den Satz hinaus, den Mommsen,

Hermes a. a. 0. S. 112 formuliert: „dafs eine mehr als nominelle Verschieden-

heit zwischen der Bürgerkolonie und dem Bürgermunicipium der Kaiserzeit

nicht erwiesen ist."

Ein einheitlicher Name für die städtischen Gemeinden ist auch in den

spätem Jahrhunderten nicht vorhanden gewesen; urbs ist zunächst der um-

mauerte Ort im Gegensatz zum offenen Lande, oppidum wird wenigstens im

rubrischen Gesetz (s. o.) kollektiv vor die einzelnen Kategorien gesetzt, vgl.

Savigny, Verm. Sehr. III 325, wie es von der Stadt Genetiva Julia in lex Urs. 73

heifst : oppidum coloniave, c. 75/6 : oppidum colonia, c. 91 : colonia oppidum, aber

sonst offiziell selten gebraucht — vgl. Mommsen, St.R. III 790 fg. — civitas,

bei Siculus Flaccus, de cond. agr. p. 163 für Municipien, Kolonien, Prä-

fekturen, wird in der silbernen Latinität, wie Klebs, Philol. Suppl. VI 2 S. 693

an vielen Beispielen zeigt, für Stadt angewandt, die älteste Inschrift dieser

Art ist aus Severus' Zeit, C. IX 2165, Mommsen C. IX p. 787. — Betreffs

patria, Heimatstadt, Nachweise bei Klebs a. a. 0. S. 696. municipium als all-

gemeiner Ausdruck ist nun für jede Stadt angewandt, wie municeps den Voll-

bürger überhaupt bedeutet. Genau sagt Tacitus ann. 1, 20 : Nauportus quod muni-

cipii instar est, bist. 1, 67; 4, 22: in modum municipii exstructum. municipium,

municipalis bei Kolonien, Tac. bist. 3, 43, Fronto ep. ad amic. 2, 10 p. 200,

C. V 335, 4417, VIII 1641, Martial. 10, 65, Seneca apocol. 6, Zumpt, comm.

epigr. I 476 ; allgemein in den juristischen Quellen, Savigny, System VIII 54,

Heumann-Thon , Handlexikon s. v. , Dig. 50, 1, 1 (Ulpian. 1. II ad edictum):

nunc abusive municipes dicimus suae cuiusque civitatis cives und sonst oft, wie

beispielsweise TertuU. de cor. 13: noster municipatus in caelis. Augustin.

confess. 6, 14; mit einer gewissen spöttischen Verächtlichkeit bei Suet. Aug.

2, Martial. 4, 66, Juvenal. 8, 238, Tac. ann. 4, 3, Sidon. ep. 1, 11, 3. 3, 1, 2,

carm. 9, 309, Salvian., gub. dei 5, 4, 18: m. et vici. JuUian S. 35.

praefecturae, wo die vom Prätor delegierten praefecti iure dicundo

Recht sprachen, Festus p. 233, verschwanden seit der Verleihung des vollen

Bürgerrechtes und der Wahl eigener richterlicher Beamten mehr und mehr
(in lex Julia mun. 1. 90 noch genannt); Cicero nennt seine Heimat, die prae-

fectura Arpinum, municipium, ep. ad fam. 13, 11. 12, pro Plane. 8, de leg. 2,

3, 6. — Marquardt I 41, Beloch, Ital. Bund S. 132, Kariowa I 299 fg. Mommsen,
8t.R. III 797.

Auch die conciliabula, einst die Malstätten der Landbewohner (Liv.

7, 15), wo man sich zu Märkten, Gerichten, Opfern versammelte (Festus p. 38,

Isidor. orig. 15, 2, 14), dann Landgemeinden ohne Stadtrecht, jedoch mit

Dekurionen und Wahlversammlungen, und ohne die Befugnis den census ab-

zuhalten (lex Julia mun. 1. 143, 157), Aushebung zu veranstalten und Recht,

durch eigene Beamte zu sprechen, gingen meist seit dem Socialkriege in be-

nachbarten Gemeinden auf oder wurden, wie im diesseitigen Gallien, zu Muni-



462 I
cipien. Frontin. de contr. agr. p. 55, vgl. p. 19, 21 comm.: in municipii ius

relata. Beloch, Ital. Bund S. 104 fg. Marquardt I 10 fg., Kariowa I 301.

fora waren städtische Ansiedlungen an gröfseren Strafsen (Beloch S. 108),

gewöhnlich in deren Mitte angelegt, C. I 551 : primus fecei ut de agro poplico

aratoribus cederent paastores forum aedisque poplicas heic fecei) und nach

dem Erbauer derselben benannt; diese ähnlich wie die conciliabula organi-

sierten Marktflecken sind im letzten Jahrhundert der Republik vielfach zu

den städtischen Gemeinden geschlagen, eine Reihe aber auch unter Belassung

des Namens als Municipien konstituiert. Marquardt 1 12. Mommsen, St.R. III 798.

castella (castra), (pQovQca, befestigte Orte, den gröfseren Städten

attribuiert, genossen eine gewisse Selbständigkeit; auf dem Gebiete von Genua

lagen deren fünf, eines derselben, das castellum Vituriorum Langensium stritt

vor dem Senat mit der Stadt über eine Grenzfrage, wie die bekannte sententia

Minuciorum C. V 7749, vgl. Rudorff, Zeitschr. für Rechtsgesch. I 168 fg. vgl.

I 473 des Nähern zeigt. Schulten, Philol. LIII 679 fg.

Wie aus den Niederlassungen der Händler und Marketender neben den

grofsen Standlagern Ortschaften hervorgingen, die später Stadtrecht erhielten,

hat unter Anknüpfung an Mommsens bekannten Aufsatz, Hermes VII 299,

mit Verwertung des inzwischen erheblich vermehrten Materials Schulten eb.

XXIX 481 fg. auseinandergesetzt.

pagi, vici. Mommsen, St.R. III 116, 119. Die Landgemeinden sind

staatsrechtlich in Bezug auf Verwaltung und Gericht den benachbarten grofsen

Städten zugeteilt (attribuere, contribuere, Stellen bei Marquardt I 7 A. 2—4,

Mommsen, St.R. III 765; Isidor. orig. 15, 2, 11: vici et castella et pagi ii sunt

qui nulla dignitate civitatis ornantur sed . . . propter parvitatem sui maioribus

civitatibus attribuuntur), also ohne politische Selbständigkeit (Dig. 50, 1, 30);

eine Scheidung zwischen Stadt und Dorf bezüglich der Organisation ist dem

römischen Staate unbekannt. Nissen, Pomp. Stud. S. 375, Gieikelll 77. Das reiche

inschriftliche Material über die den Gauverbänden zugestandene Verfassung, ihre

Beamten und Obliegenheiten, namentlich die sakralen, Vermögen, hat, nachdem

die ältere Arbeit Voigts, Drei epigr. Konstitutionen Constantins, Leipzig 1860,

nicht überall glücklich diese Fragen erörterte, Schulten, Philol. LIII 629 fg.

gesichtet vorgelegt; vgl. dessen Verzeichnis der peregrinen Gaugemeinden,

Rh. Mus. L 489 fg.

Auch die xäfxai im Osten, deren Verbreitung und Organisation noch

einer gründlicheren Untersuchung bedarf, zeigen gewisse Selbständigkeit und

korporative Verwaltung ; sie sind ebenfalls einer nächsten Stadt zugeteilt und dort

abgabenpflichtig ; zu beachten ist aber, dafs es sich hier auch vielfach um einst

selbständige Gemeinden handelt, die im Laufe der Zeit verfallen, zur xwfiri

einer Nachbarstadt herabsanken oder aus politischen Gründen herabgedrückt

wurden. Die alte Stadt Orcistus war am Ende des 2. Jahrh. lediglich zur

zinspflichtigen xdtfiri von Nacolia geworden und ist erst von Constantin im

J. 331 wieder zur Stadt erhoben. C. III 352. Vgl. LW. p. 257. Mehr über

xtüfjat bei Marquardt I 16 fg. Gleichbedeutend mit xv'iftri wird auch xaroi-

*(a. gebraucht, wie nach Foucart, Bh. IX 395 von Buresch, Aus Lydien S. 2 fg.,

170 gezeigt ist, wo einige Nachweise über die Verfassung dieser von nöUvq

abhängigen Gemeinden gegeben sind.

H



— 463 —

2. Staatsgewalt und städtische Selbstverwal-
tung. In den Darlegungen dieses Abschnittes sollen vornehmlich

diejenigen Momente herausgehoben werden, an denen der stetig

wachsende Einflufs des staatlichen Übergewichtes auf die kom-

munale Entwicklung während der Kaiserzeit sich verfolgen läfst,

soweit überhaupt diese Wandlungen für uns noch sichtbar sind.

Ich verkenne nicht, dafs eine tiefgreifende Untersuchung hierüber

weit zurückgehen müfste in die Zeiten, wo Rom zuerst das Ver-

hältnis zwischen dem herrschenden Staat und der Unterthanen-

gemeinde rechtlich zu formulieren genötigt war, um dann weiter

die durch eine gewaltige Ausbreitung des Machtbereiches ge-

botenen Umgestaltungen der ursprünglichen Grundsätze römischer

Staatskunst zu besprechen, und nur ungern verzichte ich hier auf

diese ausführliche Erörterung. Es sei gestattet, wenigstens einige

Grundlinien der römischen Politik gegenüber den unterworfenen

oder dem Reiche sonstwie angegliederten Völkern und Staaten zu

zeichnen ^ Zähen Widerstand hatte Rom allzulange dem berech-

tigten Verlangen der italischen Stämme auf staatsrechtliche Gleich-

heit entgegensetzt, nicht gewillt, die schwer erkämpfte Suprematie

aufzugeben. Die Italiker bäumten sich auf gegen das unerträg-

liche Übergewicht der einen Stadt; in dem furchtbaren Kriege,

der das Staatsgefüge im Innersten erschütterte, aber zugleich ein

kraftvoller Ausdruck des italischen Einigkeitsgefühles war, rangen

die Bundesgenossen das Zugeständnis ihrer Forderungen ab. Neben

Rom traten die selbständigen Vollbürgergemeinden Italiens ; die Cen-

tralisation ward hier aufgehoben ^, den Städten fortan die Besorgung

ihrer Angelegenheiten, die Führung des Haushaltes durch eigene

Bürgerversammlungen, Gemeinderat und Beamte, selbständige Recht-

sprechung in gewissen Grenzen (S. 484), also Selbstverwaltung*

^ Dafs jede Darstellung dieser schwierigen Fragen auf Mommsens drittem

Bande des römischen Staatsrechtes S. 570 fg. fufsen mufs, brauche ich kaum
anzumerken. „Wenn die eigentliche Genesis der Municipalordnung," sagt

derselbe S. 777, „nicht in der Sonderstellung, sondern in der Selbstverwaltung

liegt, so geht diese zurück auf die partielle Konservierung der durch den

Eintritt eines andern Staates in den römischen rechtlich aufgehobenen Sou-

veränetät desselben."

2 Die Periode römischer Entwicklung war vorüber, von der Tiberius bei

Tac. ann. 3, 54 sagt: unius urbis cives eramus.

^ Ich habe mangels einer andern ebenso kurzen die Bezeichnung Selbst-

verwaltung beibehalten , obwohl dieser moderne Begriff (Definitionen u. a. bei
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gewährt. Das geschlossene Kompromifs* hat, wie die Geschichte

lehrt, beiden streitenden Parteien Gewinn gebracht. Die leitenden

Staatsmänner Roms vordem hatten, übel beraten, die Zeichen der Zeit

nicht verstanden, die Revolutionäre, welche trotz aller Gegnerschaft

doch die römische Verfassung kopierten, waren auf dem rechten Wege
gewesen-, überraschend schnell vollzog sich nun die Verschmelzung

der einzelnen Völkerschaften der Halbinsel zu einem Staatswesen ^.

Der Name Italici^ (S. 217), unter dem längst im Auslande die

von Rom geschützten Verbündeten hohes Ansehen genossen, ward

jetzt erst zutreffend. Auch im cisalpinischen Gallien wurden bald

die vier latinischen Kolonien Aquileia, Bononia, Cremona, Placentia

zu Municipien, dem fast romanisierten Lande diesseit des Po wohl

überhaupt das Bürgerrecht gegeben, mit dem das jenseitige, durch

die lex Pompeia vorläufig geordnete Gebiet* erst von Cäsar be-

liehen ist ; im J. 42 wurde dieses ebenfalls zu Italien geschlagen.

Autonom ^ im Machtbereiche des römischen Staates waren Ge-

meinden, denen freie Regierung und Verwaltung nach eigenen Ge-

Schön, Recht der Kommunalverbände in Preufsen S. 2 fg., vgl. Rosin in Hirths

Annalen 1883 S. 305 fg., Blodig, Wien 1894, J. Hatschek in lellinek-Meyers

Abhandlungen II 1, Leipzig 1898) den antiken Verhältnissen nicht adäquat ist.

1 So Mommsen, St.R. III 815, RG. H« 361.

^ De Petra, sulle condizioni delle citta italiche dopo la guerra sociale |
con applicazioni alle colonie di Pompei e Pozzuoli, Napoli 1866. Beloch,

Archivio storico II 293. Mommsen, Unterital. Dial. S. 113 fg.

8 Vgl. noch Nissen, Landeskunde S. 83.

* Die Städte traten in das Recht der jungem latinischen Kolonien»

Marquardt I 62. Mommsen, Hermes XVI 30, 35 fg.

^ Die scharfe Scheidung der wechselnden und oft mifsverstandenen

Terminologie — Belege bei Voigt, Jus nat. II 257 fg. — ,
populi liberi, foe-

derati et liberi, socii, avrovoftCa (auf Münzen Eckhel I 4 p. 263, Head S. 776),

iXev&eQ(a bei Mommsen, St.R. III 652 fg., 725. Zur Rechtslage dieser von Henze,

de civ. liberis, Diss., Berolin. 1892, verzeichneten Gemeinden vgl. femer Marquardt

I 71 fg., Kuhn II 15 fg. Strabo 17, 3, 24 p. 839, die Appianstelle b. c. 1, 102,

Aristides or. in laud. Rom. I p. 868 D, II p. 119 K: rovg /ukv dqCarovs xal ll
näkai Tjyf/xovas llev&^govs xal aiiTovöfiovs atfiimg avjwv. Mit Grund

macht auch Holm IV 147 darauf aufmerksam, dafs man in den Begriff dieser

Autonomie nicht moderne Anschauungen von staatlicher Unabhängigkeit

hineintragen darf. — Ans einer mifsverstandenen Auffassung des Mafses der

antiken Autonomie erklärt sich Toutains Behauptung, dafs den Kolonien in

den Provinzen dieselbe zugestanden gewesen, citös rom. S. 330, näher dargelegt

in M61. d'arch. et d'hist. XVIII 141 fg., was schon Beaudouin, Rev. gön. du droit

1896 S. 202 widerlegte.
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setzen (suae leges)^ gewährleistet war (liberi), die zugleich aber

durch einen daheim und auf dem Kapitel öffentlich aufgestellten

Bundesvertrag für ewige Zeiten Roms Oberhoheit anerkannten, somit

auf selbständige Politik ^, Kriegsrecht und anderweitige Bündnisse

verzichteten (foederati), ferner zu Militärdiensten mit bestimmt

festgelegten Kontingenten verpflichtet wurden (socii populi Ro-

mani)^. Auf dem als territorialer Besitz garantierten Gebiete

hatte die römische Obrigkeit keine Befugnis zu irgendwelchen

Eingriffen *, namentlich weder Jurisdiktion noch, aufser in Kriegs-

zeiten, Besatzungsrecht; den Städten bleiben selbst die alten Asyl-

privilegien, sie üben unbeschränkte Zollerhebung für eigne Rech-

nung und behalten ihren Kalender und besondere Jahreszählung ^.

Diese anfänglich zugestandene Souveränetät , wenn dieser

Ausdruck überhaupt noch zutreffend ist, wurde mit der Zeit arg

durchlöchert und konnte sogar völlig entzogen werden^. Die Zahl der

Freistädte ist eben immer kleiner geworden; Rom hatte bald für seine

Bürger hier allerhand Vorrechte beansprucht und während zunächst

1 Die Formulierung ist häufig, Liv. 9, 43, 23. 25, 16, 7. 29, 21. 33, 32.

37, 32. 38, 44. 45, 29 u. o. Lex Ant. de Term. C. I 204. Cic. Verr. 2, 18,

32 u. ö. Plin. ep. 10, 56. 93, vgl. Seneca de benef. 5, 16 : urbibus claris ius

integrum libertatemque cum immunitate reddiderat. Polyb. 18, 8, 29: v6/uois

XQwnarov Toig naTQioiq. SC. für Stratonicea Bh. IX 446, 1. 42: [dixalois

x\al vo/uots xitl id^is/ulois TOiS iöi'oii, ois ttqÖtsqov i/Q(övTo], ojiwg XQ^tiv'iat,

1. 82, CIG. 2222, 2737. Dio Chrys. or. 34, I p. 318 v, A. Kuhn II 24, 36.

2 Daher das Gelöbnis Liv. 38, 8: ut eosdem quos populus Romanus
amicos atque hostes habeant, CIG. 2485, Strabo 14, 3, 3 p, 665, Appian. b. c. 4, 66.

Marquardt 8. 75.

^ Die Bezeichnung socius wird aber auch allgemeiner für Provinziale

angewendet, wie Cic. Verr. 2, 2, 6, 15. 2, 1, 30, 76, de prov. cons. 6, 13, Sueton.

Aug. 23. Kuhn II 21 fg.

* Marquardt I 75, 327. Dafs Übergriffe nicht fehlten, lehrt die Pro-

vinzialgeschichte zur Genüge, von Verres (Holm, Gesch. Sic. III 142 fg.) ganz

zu schweigen. Cic. de prov. cons. 4, 7, in Pis. 16, 37. 37, 90, de domo 9,

23. Kuhn II 26 fg.

^ Mommsen III 707 fg. vgl. auch dessen RG. V 240.

« Cic. pro Balbo 8, 22, Sueton. Aug. 47, Dio 54, 7. 23 und die von

Mommsen III 687, 1210, RG. V 255 angeführten Beispiele. Ilion wird von

Agrippa gestraft, weil Julia dort beinahe verunglückte, wenn auch ohne
Schuld der städtischen Behörden, Nie. Dam., de vita 3. Die lex Clodia unter-

warf die Rechtsprechung über pecuniae creditae in den freien makedonischen
Gemeinden dem Statthalter, Cic. de prov. cons. 3, 6. 4, 7. Der Begriff Auto-

nomie war eben recht dehnbar, Mommsen, RG. 450.

Liebenam, Rom. .Städteverwaltuug. 30
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Abgaben nicht gefordert wurden, finden sieh in der Kaiserzeit einige

Erwähnungen von Tributzahlungen S die aber gewifs nicht vereinzel

dastanden. Dafs zum Zwecke einer einheitlichen Währung die»

Gemeinden Opfer bringen mufsten und vielfach nur die Prägun;

der Kleinmünze behielten, war praktisch nur der geringste Ver-

lust, der ihrem Selbständigkeitsbewufstsein zugemutet wurde ^

Als wesentliches Kennzeichen der unterthänigen Gemeinde^, gleich-'

viel ob den Besiegten der frühere Landbesitz ganz oder teilweise

zurückgegeben ward, galt die Steuerpflicht*. Wie Rom zuerst in

Sizilien, wo diese Verhältnisse allein uns genauer bekannt sind, di6

hergebrachte, schon von den Karthagern geübte Besteuerung über-

nahm, wurde weiterhin in Makedonien, Syrien, Pontus und Ägyptei

nach dem Vorbilde der einstigen Monarchien^ verfahren, während'

das unterworfene Asien sogleich als Domäne des römischen Volkes

eingerichtet und danach mit der Zeit auch die übrigen Provinze!

in der gleichen Form behandelt wurden.

Bis auf Augustus, der grundsätzlich allgemeine Dienst

pflicht aller Reichsangehörigen verlangte, waren die ünterthanen-

II

^ Mommsen III 682 giebt ein Verzeichnis der ausdrücklich als inimunel

(vgl. Appian. 1, 102: avxövofxoi xal (poQCJv ccreleis, Polyb. 18, 29 und die

von Kuhn II 31 fg. gesammelten Stellen) bezeichneten Gemeinden ; eb. S. 683 fg. _
über die Abgaben der Städte Byzantion, Magnesia ad Sip., Apollonidea u. a^l
Tac. ann. 12, 63. 2, 47, Antiochia, dem erst Caracalla Nachlafs gewährte, Dig. 50,

15, 8, 5. Chios zahlte lange Steuer Joseph. A. J. 16, 2, 2, ebenso das noch

unter Hadrian freie Astypalaea Bh. VII 405, XV 630 u. a. m. In Syrien

erhob Rom die hergebrachte königliche Steuer weiter. Auch konnten ver-

tragsmäfsig gewisse Auflagen ausbedungen werden, so die von Sparta gi

forderten (f)ilixal keirovQyiai, Strabo 8, 5, 5 p. 365.

'^ Hierüber des Genauem Mommsen S. 709 fg. {

^ Über stipendiarii , vni^xooi, vnoTsXfTs, vnoTSTayfiivoi Marquardt |

80 fg., Mommsen, St.R. III 724. !

* Steuerfreie Unterthanengemeinden sind auch rechtlich anders gestellt

worden durch Verleihung des vollen römischen Bürgerrechtes oder der Autonomie,

Mommsen, St.R. III 737; ebenda ist ausgeführt, wie das Besteuerungsrecht

sich zuerst aus der Kriegskontribution entwickelt und als dauernde Einrichtung

die Erhebung derjenigen Abgaben ist, welche in dem eroberten Gebiete be-

reits an die frühern Herren gezahlt und nun vom Sieger beansprucht werden.

Die lex Ilieronica erhielt sogar, allerdings einigennafsen modifiziert, Geltung

für ganz Sicilien, eb. S. 746, Degenkolbs Schrift, 1861, S. 79 fg.

^ Cic. Verr. 3, 6, 12. Mommsen S. 729: „das orientalisch-hellenisch^

Königsregiment ist das Fundament für das römische Provinzialsystem ge-

worden."

4
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gemeinden nicht wehrpflichtig gewesen und nur im Notfalle heran-

gezogen^; demselben Herrscher verdanken die Städte, aber, dafs

das Verbot, sich in Bündnissen zusammenzuschliefsen , insoweit

aufgehoben ward , als Vereinigungen zu den schon erwähnten

Landtagen nichts mehr entgegen stand. Im übrigen ist auch bei

diesen Gemeinden viel beim Alten gelassen und unvorsichtiges

Eingreifen des Staates nach Möglichkeit vermieden. Denn es

mufs hervorgehoben werden, dafs als ein bedeutsamer Grundzug der

römischen Politik vor allem die Wahrung der gegebenen Ver-

hältnisse (parcere devictis), soweit sie mit den Gesetzen und

der Wohlfahrt des Staates vereinbar, und die Achtung vor der

kommunalen Selbständigkeit — daran können wenige Ausnahmen

nichts ändern — hervortritt, welche den in das römische Weltreich

autgenommenen Landschaften und Völkern gestattete, einen grofsen

Teil ihrer altgewohnten berechtigten Eigentümlichkeiten beizu-

behalten und sich scheute , ohne zwingende Gründe die kom-

munalen Angelegenheiten anzutasten, so verschieden im übrigen

die Art und Weise war, in welcher der Staatsgewalt bei den unter-

gebenen Gemeinden Geltung verschafft wurde. Wie im römischen

Privatrechte dem Herkömmlichen ein bedeutsamer Einfluls gewahrt

blieb, wie Rom in religiöser Hinsicht lange eine überaus weitherzige

Toleranz bewiesen hat, ist staatsrechtlich fast durchweg die rechte

Mitte gehalten zwischen den im Reiclisinteresse notwendigen

Anforderungen und den begründeten Ansprüchen der Unterthanen.

Darin gleicht die Welteroberung der Römer der Alexanders,

dafs sie auch fernerhin weitgehende Freiheiten gestattete und

nationale Institutionen nicht zwecklos mit rauher Hand zerstörte ^.

Diese Beobachtung des Gewohnheitsrechtes hat in der römischen

Politik eine gewichtige Rolle gespielt; die Wahrung alter, wert-

voller oder gleichgültiger, zumeist aber mit eifersüchtiger Scheu ge-

hüteter Gerechtsame, die Achtung vor den Privilegien und Schonung

historisch gewordener Verhältnisse, ist eins ihrer charakteristischen

Merkmale. Rom scheute sich unnötig, alte Gewohnheiten um-

1 Mommsen, Hermes XIX 1 fg., St.R. III 740 fg., Eph. ep. V p. 159 fg.,

Seeck, Untergang I 240 und dessen Aufsatz, Rh. Mus. XLVIII 602 fg.

^ Welch grofse Rücksicht hat den Senat unter Tiberius selbst bei der

Untersuchung der längst zum öffentlichen Skandal gewordenen Asylrechte in

östlichen Gemeinden geleitet!

30*
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zustofsen, in kluger Einsicht, dals Eingriffe vornehmlich in des

täglichen Lebens altgewohnten Verlauf, als in die private Rechts-

sphäre der Unterthanen, persönlich am verletzendsten empfunden

werden; es 'Verstand zu warten, bis die fremden, dem Reiche

angegliederten Völker von selbst in den Staat hineinwuchsen.

Auch darin zeigt sich das von Strabo ^ mit vollem Rechte ge-

würdigte 7rohTLyf.öJg aqyuv , auf dem das Geheimnis von Roms
Macht zu einem grofsen Teile beruhte. Das römische Kaiserreich

ist diesen traditionellen Gepflogenheiten auf lange Zeit hinaus treu
||

geblieben; die feine politische Weisheit, gewisse Sonderrechte im

Rahmen der Gesamtheit zu gewähren, aber dem nivellierenden

Einflüsse der Zeit die Ausgleichung der Unterschiede zu über- il

lassen, hat der Principat vom Senate geerbt. In dem gewaltigen

Weltreiche, das von dem schottischen Hochlande bis zur Sahara,

von den Säulen des Herkules bis zum Euphrat sich dehnte, wäre

gegenüber solch vielgestaltigen Verhältnissen in all den Land-

schaften ^ eine Politik, die um jeden Preis zu uniformieren strebt,

ungeschickt, ja thöricht gewesen. Immer wieder ist daher in

Verfügungen eingeschärft, dafs Landessitte und Gewohnheit nicht

ohne Not beiseite gesetzt werden dürfen, sondern hohe Autorität

beanspruchen und als die beste Interpretation der Gesetze gelten

;

solche Äufserungen lassen sich bis in die Zeit hinein verfolgen, da

die Regierung längst das gute Recht der Unterthanen mit Füfsen

trat und durch brutale Knechtung des städtischen Rates einer

Neubelebung und Gesundung des Bürgertums den Lebensnerv jl

abschnitt. Die Mahnungen, alte Gewohnheiten zu schonen, waren

dann freilich ebenso aufrichtig gemeint wie die schwülstigen Phrasen

von den Geboten der Humanität*, der Gerechtigkeit, mit denen die'

schärfsten und schroffsten Erlasse später verbrämt wurden.

1 Strabo 17, 3, 24 p. 839 vgl. Aristides I p. 864D, II p. 120K: tov; 6k

ßagßaQovs ngog ttjv ixüarotg avTciv ovanv (fvaiv naiöevovTts nQnöriQOV t«

xal aifo^QüTfQov, (lianeg eixog Xnntov fniaraTÜv fii] elvat xtlQOvg, avdgöiv

ovrag KQ/ovrag, «AA' i^TjTax^vai ras (pvaeis xal ttqos ravtas aytiv.

2 Athenagoras leg. pro Christ. 1: ri v/uer^ga, /ucyäkoi ßaaik^ojv, oixov-

^

fiivr], uXXog ttXXois ^&(ai ;f()»5j'r«t xal vo/uois xal ov(^t\g avTOJv v6/j(p xal <föß(t}

älxris xav yikoTa ^, fii] ar^gyeiv ra nuTQia fiQyfTaiund die interessante Aus-

führung des Theodoret, therap. serm. 9, 13 fg., p. 841 Gaisford. Den Umfang

des Reiches beschreibt Strabo a. a. 0.

' Eine Reihe Stellen, wo Forderungen der humanitas erwähnt werden, hat

H. Krüger, Zeitschr. der Savignystift. f. RG., rom. Abt., XIX 6 fg. gesammelt.
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Aus der reichen Fülle der Belege gebe ich nur einige bemerkenswerte

für die Achtung vor dem Gewohnheitsrecht. Ulpian. reg. praef. 4: mores

sunt tacitus consensus populi, longa consuetudine inveteratus. Dig. 1, 3, 32

id custodiri oportet, quod moribus et consuetudine inductum est; ib. 32, 1

inveterata consuetudo pro lege non immerito custoditur; 1, 3, 33. 34. 35. 37

optima enim est legum interpres consuetudo, 38; 2, 12, 4: Statthalter sollen

die Zeit der Ernte und Weinlese ex consuetudine cuiusque loci festsetzen vgl.

I, 16, 7. 3, 4, 6: nisi lex municipii vel perpetua consuetudo prohibeat. 50,

4, 1, 2: leges cuiusque civitatis ex consuetudine longa, 50, 2, 11, oben S. 425

A. 5, bei strittigen Wasserrechtsfragen ist mangels näherer Bestimmungen

der Brauch zu beachten, vetustatem vicem legis tenere, 39, 3, 1, 23, ebenso

in Bausachen, oben S. 395. Sic. Flacc. , de cond. agr. p. 139: maxime

autem intuendae erunt consuetudines regionum et ex vicinis exempla sumenda.

Dig. 47, 11, 9: mos provinciarum im Strafrecht. Plin. et Trai. ep. 20: perseveremus

in ea consuetudine quae isti provinciae est, vgl. eb. 66. 115. Cod. J. 8, 52, 2(a.319):

consuetudinis ususque longaevi non vilis auctoritas est, verum non usque adeo

sui valitura momento ut aut rationem vincat aut legem; 8, 52, 3 (a. 469):

leges quoque antiquitus probata et servata tenaciter consuetudo imitatur et

retinet. Die Bemerkungen von Fustel de Coulanges, Inst, polit. I 124 sind

wohl gegen falsche Folgerungen französischer Juristen bezüglich der Ursprünge

der coutume aus diesen und ähnlichen Stellen gerichtet. Cod. Th. 5, 12. 11, 1, 23.

II, 7, 15. 12, 1, 101. Von der grofsen juristischen Litteratur über diese Fragen ist

hier nur auf Puchta, Gewohnheitsrecht, Erlangen 1828,1 71, 75, 84, 89 u. ö., Kariowa

I 448 fg. und die Ausführungen von Ad. Schmidt, Leipziger Dekanatsprogramm

1881 Bezug zu nehmen. Den Spuren der provinzialen Sonderrechte, die sich

unter Rom behaupteten, ist Voigt im 2. Bande seines ius nat. mit grofser Sorg-

falt nachgegangen; seinen Materialsammlungen sollte Jeder, der auf diesem

Gebiete arbeitet, unbeschadet der im einzelnen nötigen Kritik, Dank zollen. Mit

glücklicherm Erfolge hat Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht, Leipzig 1891,

auf Grund neu erschlossener Quellen die Ansicht von der Rechtseinheit im

römischen Reiche widerlegt, die schon angesichts des von Bruns und Sachau

bearbeiteten, auf griechischen Rechtsanschauungen im wesentlichen beruhenden

syrischen Gesetzbuches und der Untersuchungen Brunners über das röm.

Vulgarrecht, zur Rechtsgeschichte der Urkunde I 113, 119, Deutsche Rechts-

gesch. I 255 nicht mehr aufrecht gehalten werden konnten. Mitteis' grofses

Verdienst beruht auf der eingehenden und scharfsinnigen Darstellung des im

Osten und in Ägypten trotz Roms Einflufs in Geltung gebliebenen einheimischen

Personen- und Familienrechtes.

Die Verhältnisse jedes Landes wurden durch vom Senat

delegierte Persönlichkeiten (legati) oder vom siegreichen Feld-

herrn, später also durch den Kaiser, in einer Konstitution geordnet ^

' Von solchen Provinzialstatuten sind eine Reihe bekannt, wie die lex

Aemilia für Makedonien, lex Rupilia für Sicilien, lex Mummia für Achaia,

lex Metella für Creta, lex Lentuli für Cyprus, lex Pompeia für Pontus-Bithy-
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welche die Grenzen der Provinz festsetzte, die rechtliche Lage

der städtischen Gemeinden bestimmte ^, Verfügungen im einzelnen

betreffs Aufnahme von Bürgern, Zusammensetzung des Rates,

Verwaltung des kommunalen Vermögens, Gewährung von be-

sonderen Vergünstigungen traf, wie wir schon aus Ciceros und Plinius'

Äufserungen erfahren. Spätere Statthalter ergänzten dann das

provinciale Grundgesetz nötigenfalls durch besondere Edikte^.

Wo Rom demokratische Verfassungen vorfand, wurde, wie

bemerkt, eine Umgestaltung auf timokratischer Grundlage vor-

genommen, so in Griechenland^ und den Städten Asiens*, wobei

zwar die bisherige Behördenorganisation nach Möglichkeit bei-

behalten, die Ausübung der Bürgerrechte aber an Besitz geknüpft

ward; in Athen erlangte daher der Areopag in römischer Zeit

wiederum Ansehen und Bedeutung^.

nien, constituta SuUae für Asien u. a. m. Die Belege sind aus Handbüchern

leicht zu entnehmen, Walter, RG. I 342, Marquardt I 500 und unter den

einzelnen Provinzen.

^ Die Behandlung Makedoniens ist typisch für das Verfahren Roms bei

der Provinzialorganisation.

2 Krüger, Quellen und Litt, des r. R. S. 38, 87.

3 Pausan. 7, 16, 6. Liv. 34, 51. Marquardt I 209 fg., 327, Swoboda S. 148,

176 fg. Die Verachtung, welche römische Staatsmänner der griechischen

Demokratie und der libertas immoderata ac licentia contionum entgegenbrachten,

bezeugt Cicero pro Flacco 7, 16; daher die Bewunderung der aristokratischen

Verfassung Massalias, vgl. Tac. Agr. 4 und oben S. 249 A. 2. Als Sosos in

Dyme die von Rom geschaffene Ordnung umstofsen will, vö/novs ygaipas

vnsvuvxiovg rrj anodod^eCarf rotg Id/aiots vnb 'Pcüfxadav 7ioXtrt(q, wird er

zum Tode verurteilt, CIG. 1543, Erlafs des Prokonsuls A. Fabius Maximus,

dazu Mommsen, St.R. III 726, RG. V 235.

* Swoboda S. 177 fg. Brandis in Pauly-Wissowa II 1551 vgl. oben

S. 238 fg., 249 fg., 280, 287. Betreffs Tarsus Dio Chrys. I p. 321 v. A. genau.

Die nüiQiog örifxoxQaTta I Perg. 250 in Pergamon wird durch das Königs-

regiment unterbrochen. Der Prokonsul des J. 46 v. Chr. P. Servilius Isauricus

erntet Lob vom Volk als anoöaöcDxtog ry nölsi lovs rtarQCovg vofxovg xal rriv

Sr]fiox[Qa]TCav ccSovIcjtov, Dittenberger syll. 266 = I Perg. 413. In Syrien

führte Gabinius Census für Wählbarkeit ein, Joseph. A. J. 14, 5, 4, ebenso

in Judaea, Joseph, b. J. 1, 8, 5 : xa&larr^ai rr}V aXXfjv noliTsCav inl ytQoaraai^

Tüiv uQiatwv u. s. w. Kuhn I 229.

6 Hermann-Thumser I« 789. Gilbert P 186. Cicero de nat. deor. 2,

29, 74 allerdings übertreibt. U. Köhler hat zu CIA. II 481 nachgewiesen, dafs

Cäsar nach dem Siege bei Pharsalos Mafsnahmen traf, um den Einflufs der

Katsversammlung und des Areopags zu heben.

I

I
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Insonderheit sind der Umfang von städtischen Gerechtsamen

in Jurisdiktion und Verwaltung, wie der eng bemessene Machtbereich

municipaler Würdenträger, die Befugnisse des Rates und der

Volksversammlung durch eine Gemeindeordnung (lex) ^ des bevoll-

mächtigten Kommissars, also bei Kolonien des mit der Gründung

beauftragten Beamten geordnet und umschrieben. Dafs seit dem

Bundesgenossenkriege die Gesichtspunkte, nach denen hiebei verfahren

werden sollte, sich einfacher gestalten mufsten, ist klar ; inwieweit

* Mommsen, St.R. III 812, Marquardt I 65, 500 ; sie war auch der äufsern

Form nach eine lex und zwar eine lex data (lex Julia mun. 1. 159, lex Urs.

132, Frg. Tar. 1. 8) im Gegensatz zu dem vom Volke regierten Gesetz, Wlassak,

Prozessges. II 105 fg., Mommsen, Stadtrechte S. 394, St.R. 11 888 vgl. eb. S. 308

über den Begriff der lex; Capitos enggefafste Definition bei Gellius 10, 20

entspricht, wie Mommsen eb. S. 312 bemerkt, etwa dem Gebrauche der Kaiser-

zeit, welche die lex data kaum noch kennt. Ein solches Statut verlieh der Senat

im J. 437 an die 416 d. St. gegründete Bürgerkolonie Antium, Liv. 9, 20, 10,

Mommsen, St.R. III 778, Sulla der Militärkolonie Puteoli, Plut. Sulla 37 —
die Verleihung der Atelie an Brundisium Appian. b. c. 1 , 79 gehört kaum
hieher — , ferner zählen dazu die oben S. 206 fg. besprochenen Reste von

Stadtgesetzen. Oft erwähnt als: lexmunicipalis Dig. 43, 24, 3, 4. 47, 12,

3, 5. 50, 1, 25. 50, 3, 1. 50, 4, 11, 1. 50, 9, 3. Cod. Th. 12, 1, 5. Cod. J.

7, 9, 1. — lex municipii Dig. 3, 4, 6. 50, 9, 6. Cod. J. 8, 48, 1. Hygin.

de cond. agr. p. 118: coloniarum municipiorumque leges. — lex civitatis

Dig. 50, 4, 18, 27: lex civ. vel mos, 50, 1, 21, 7: si civ. nullam propriam

legem habet vgl. Cod. J. 11, 32, 1. 11, 30, 4. Plin. ep. 10, 20. 114/5. — lex

loci Dig. 50, 6, 6, 1: legem respici cuiusque loci oportet. — leges patriae
et provinciae Dig. 50, 4, 3, 1. — Allgemein lex Dig. 49, 1, 12. 50, 2,

10. Hygin., de cond. agr. p. 118, de gen. contr. p. 133. — ius proprium

civitatis Dig. 1, 1, 9. — ius territorii Frontin. de contr. p. 19, Hygin.

de gen. contr. p. 133. — formula Plin. n. h. 3, 4, 37 (in Neraausus). Ferner

in bestimmten Städten: leges sicilischer Gemeinden Cic. Verr. 2, 49, 120.

122, von Catina 4, 45, 100, Thermae 2, 37, 90, Agrigentum 2, 50, 123 (leges

Scipionis de senatu cooptando), Heraklea 2, 50, 125 (Rupilius . . . leges similes

de cooptando senatu et de numero veterum ac novorum dedit), Agyrium 3,

31, 73, mos Syracusanorum 4, 64, 141, lex Antonia de Termessibus C. I

204, lex in Antiochia Dig. 42, 5, 37, Concordia Fronto ad amic. 2, 7 (oben

S. 268). Die Frage, ob es Konflikte zwischen Stadt- und Reichsgesetzen

geben konnte, hat doch nur theoretische Bedeutung, z. B. Dig. 47, 12, 3, 5:

Hadrian hatte das Begraben innerhalb der Städte verboten; wie aber, fährt

Ulpian fort, wenn ein Lokalstatut dies gestattet? Antwort: die kaiserlichen

Verordnungen müssen unter allen Umständen befolgt werden (quia generalia

sunt rescripta et oportet imperialia statuta suam vim optinere et in omni loco

valere). Vgl. noch die von Voigt, Jus nat. II 777 fg. angezogenen Stellen.
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aber Sulla hier eingegriffen hat , läist sich noch nicht klar er- m
kennend Immerhin ist die bisherige Anschauung, dafs aufser

vielen andern Verdiensten um die dauernde Ordnung des römischen

Staates Cäsar auch den Ruhm beanspruchen dürfe, in dem

julischen Municipalgesetze (S. 206) die für die Zukunft giltigen

Normen der städtischen Verfassung niedergelegt zu haben , nicht

mehr aufrecht zu halten, nachdem die zweifelsohne aus einer

frühern Zeit stammenden Reste des tarentiner Gemeindestatuts

bekannt geworden sind^.

Es liegt auf der Hand, dafs jede solchergestalt bei der Ein-

fügung in den Reichsverband gewährte Freiheit nur im Rahmen

des geschlossenen Vertrags Geltung hatte und blofs insoweit
i|

bestehen bleiben konnte, als sie den Forderungen des Staats-
'

Wohles nicht zuwider lief^. Ein Staat im Staate war undenkbar.

I

II

i|

^ Herzog, St.V. I 518 macht wahrscheinlich, dafs für die zahheichen

sullanischen Kolonien ein allgemeines Schema entworfen und jeder einzelnen

angepafst wurde.
'^ Savignys Bemerkung, Verm. Sehr. III 355, dafs natürlich nicht jedes

Municipium bei seiner Aufnahme in die Civität ein eigenes Stadtrecht durch

einen römischen Volksbeschlufs erhalten habe, berichtigte schon Mommsen,
Stadtr. S. 392 dahin, dafs, wenn auch nicht allemal eine besondere Urkunde

ausgefertigt wurde, doch selbstverständlich für jedwede Gemeinde das Stadt-

recht festgestellt werden mufste, vgl. G. de Petras Ausführungen, Mon. antichi

VI 427 fg. zum tarentiner Gesetz , dazu Beaudouin, Rev. gen. de droit fr. et

etr. XX 407 fg.

•' Bei den Betrachtungen über das Verhältnis der Städte zur Staats-

gewalt wird Roms Übergewicht bald unter-, bald überschätzt. Die Aufsicht

der Regierung, in verfassungsgemäfsen Grenzen geübt, ist an sich kein Hindernis

zu gedeihlicher wirtschaftlicher Entwicklung der kommunalen Wohlfahrt. Es

ist nützlich, sich dabei die heutige Rechtslage zu vergegenwärtigen. In Preufsen

z. B. beschränkt der Staat die Willens- und Handlungsfähigkeit der Städte

durch den Vorbehalt der Genehmigung gewisser Beschlüsse, namentlich betreffs

des Kämmereivermögens , der Besteuerung, der Aufnahme und des Tilgungs-

plans von Anleihen, Veräufserungen von bestimmten Werten, Annahme von

Schenkungen über 3000 M., der Bestätigungen von Wahlen der ersten Ge- |l
meindebeamten, ist überdies bei Parteiungen zur Auflösung der Bürgervertretung *
und Bestellung einer kommissarischen Obrigkeit befugt; dazu kann noch die vor-

geordnete Regierungsbehörde durch allerlei Erlasse und Reglements eingreifen.

Die preufsische Städteordnung von 1831 verschärfte dies Aufsichtsrecht

gegenüber der von 1808. Savignys kluge warnende Ausfühnmgen, System II

353 fg. und in Rankes hist-pol. Zeitschrift 1882 S. 411, über Segen wie Nach-

teil vormundschaftlicher Einwirkung des Staates auf Korporationen überhaupt

und besonders auf Gemeinden gelten für Rom und für heute.

i
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Der Senat übte in Italien und seinen Provinzen die Aufsicht, er-

teilte Koalition«- und Marktrecht, dispensierte von Anordnungen

betreffs der Fechterspiele, der Legate u. a. m. ^ ; kaiserliche und

senaitorische Statthalter überwachten in den verschiedenen Ländern

die unterthänigen Städte, deren Haushalt, Bauten, Schulden,

Steuerverteilung , Wahlen ^, auch die freien Gemeinden waren

vor der Kontrolle der römischen Obrigkeit nicht sicher. Selbst im

Osten, wo Rom vielen Städten aus Neigung so manche Vorrechte

belassen hatte, war einsichtsvollen Männern längst die Erkenntnis

aufgegangen, dafs eine Freiheit im Grunde nichts besagen wolle,

die das Wort jedes römischen Statthalters über den Haufen werfe,

und dafs nur harmlose Selbsttäuschung noch an Souveränetät

glauben könne ^. Der Statthalter als Vertreter des römischen

^ Mommsen, St.R. II 886 fg. , III 1196, 1235. Beim Associationswesen

tritt bald neben den Senat die kaiserliche Instanz.

2 Belege bei Marquardt I 82. Aus Ciceros Reden gegen Verres erfahren

wir Einiges über die sicilischen Edikte und in den Briefen (ep. ad Att. 6, 1,

15) beschreibt er sein Edikt für Kilikien, in dessen erstem Teil Anordnungen

de rationibus civitatum, de aere alieno, de usura, de syngraphis, de publicanis

getroffen waren. Dafs in dem hadrianischen Edikt ein Kapitel über Ver-

mögensverwaltung der Provinzialgemeinden gestanden habe, aus dem die Über-

schrift Dig. 50, 8 : de administratione rerum ad civitates pertinentium stamme,

hatte Rudorff, edict. perp. , 1869, p. 7 vermutet, worin ihm im allgemeinen

Kariowa I 598 gegen Lenel beipflichtet. Dafs Plinius' Briefe für das staatliche

Aufsichtsrecht weiteres Material bieten, ist bereits oben hervorgehoben.

8 Polyb. 18, 28. 26, 9 vgl. Liv. 33, 31 über die griechische Freiheit.

Neros Freiheitsverkündigung Bh. XII 510 == IGS. 2713 beseitigte Vespasian,

weil die Hellenen mit der Freiheit doch nichts anzufangen verstünden ! Cicero,

ep. ad Att. 6, 1, 15 spottet über die Autonomie der kilikischen Städte, der er 6,

2, 4 doch Bedeutung beimifst. Wie man verfuhr, zeigt Cicero, in Pison. 16, 37.

24, 57. Was Die 41, 25 (vgl. Strabo 4, 1, 5 p. 181, Flor. 2, 13) von Massalia sagt:

d(fe(lfTo Tcc lomä n).r]v tov t-^s fXivS^eQ^ag ovöjuaTos, gilt auch für andere Städte;

sehr deutlich ist in Plinius' schönem Briefe 8, 24 an Maximus die Mahnung,

Athen und Sparta nicht den letzten Schatten von Freiheit (reliquam umbrara

et residuum libertatis nomen) zu nehmen ; vgl. Dio Chrys. or. 44, II p. 70 v. A.

:

ri Uyofxivr^ iUvd-fgta. Allerdings scheint auch Plutarchs Tadel gerechtfertigt,

dafs die Griechen bei jeder Kleinigkeit den Statthalter befragen und damit

Ansehen der ßovl^, des ^rjaos, der (^txaariJQia schmälern; nur bei un-

angenehmen Prozessen solle man Roms Entscheidung anrufen, praec. polit. 19

vgl. Lucian., Demonax 16. Plutarchs kräftige Worte an seine Landsleute,

praec. pol. 10. 32, sich' klar zu machen, dafs die Tage des Perikles ein für

allemal vorüber seien, kann ich hier nicht wiederholen.
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Staates hatte dem Selbstbestimmungsrechte der Gemeinden gegen-

über überhaupt eine weitgehende diseretionäre Gewalt, die meist

widerspruchslos geduldet ward^. Vor allem jedoch konnte jederzeit

kraft seines Hoheitsrechtes der Kaiser in die municipalen Angelegen-

heiten eingreifen, der überdies in strittigen Fragen als authentischer

Interpret der Rechtssätze galt^. Je gröfser nun die Centrali-

sation der Verwaltung und je intensiver die persönliche Neigung des

Herrschers ward, seinen "Willen durchzusetzen, um so schärfer

gestaltete sich diese Aufsicht, zahlreiche Reskripte und Briefe an

Städte wie Private auf deren Eingaben hin sind Zeugnisse solcher

Wirksamkeit^. Zweifellos hat diese Politik, freien Städten wie den

Municipien und Kolonien eine weitgehende Selbständigkeit in der

Verwaltung ihrerkommunalen Angelegenheitenund sowohl mancherlei

Vorteile, wie wir sahen, in vermögensrechtlicher Hinsicht zu gewähren,

als sonstiges Entgegenkommen zu erweisen, nicht zum wenigsten

zu der grofsen Entfaltung des städtischen Wesens im Reiche bei-

e"|

1 Dio 52, 22 umschreibt die Funktionen derselben als Sioixsiv rä xoiva

T(öv TtoXewv. Unser Material reicht bedauerlicherweise nicht dazu hin, eine

bestimmte Antwort auf die Frage zu geben, seit wann Volks- und Rats-

beschlüsse (ob alle, oder nur wichtigere?) zur Bestätigung dem Statthalter

unterbreitet werden mufsten. Oben S. 251. Wenn es sich um kommunales Ver-

mögen handelte, konnte später dife Gemeinde nicht mehr eigenmächtig be-

schliefsen, daher ist auch bei Freilassung von Sklaven Zustimmung des Statt-

halters nötig, Cod. J. 7, 9, 1. 2.

2 Mommsen, St.R. II 911 und die von ihm S. 876 A. 2 angeführten

Stellen aus Rechtsbüchem, Gaius 1, 5, Hist. Aug., Carac. 10, Dig. 1, 4, 1, bis

Justinian sich selbst vö/Liog tfixpvxos, Nov. 105, 2, 4, vgl. Cod. J. 1, 14, 12, 5

:

tam conditor quam interpres legum, nennt. Weiter liesse sich dies darlegen an

der Entwicklung der kaiserlichen Jurisdiktion und Appellation, die zunächst

nicht in solchem Umfange an dem höchsten Amte haftete. Merkel, Abb. aus

dem Gebiete des röm. Rechts, 2. Heft, Halle 1883, S. 135 fg.

^ Da ich des knappen Raumes halber selbst eine Übersicht aus meinen

Sammlungen solcher Urkunden zurückstellen mufs, möchte ich wünschen, dass

recht bald von anderer Seite wenigstens die inschriftlich erhaltenen Kaiser-

briefe (über die Form derselben haben anläfslich Gordians Dekret von Skapto-

parene Mommsen, Zeitschr. der Savignystiftung für RG., rom. Abt. XII 251 fg.

und Kariowa, N. Heid. Jahrb. II 141 fg. gehandelt, vgl. Brunner, in erstgen.

Zeitschr. VI 243 fg. über commentarii der Kaiser, und Dirksen, Hiut. Sehr. II

69 fg.), Erlasse der Statthalter und Senatskonsuite, soweit sie sich auf städtische

Angelegenheiten beziehen, gesichtet und bearbeitet werden. Entscheidungen in

Streitigkeiten zwischen Gemeinden, namentlich in Grenzfragen sind von Bärard,

Thöse, Paris 1894, aber vollständiger von Ruggiero, Arbitrato pubblico, Roma

1893, S. 233 fg. zusammengestellt

i
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getragen. Ein frisches Bürgertum konnte sich Bahn brechen, das

Lokalpatriotismus rege pflegte und mit wohlgefälliger Eitelkeit be-

flissen war, im engen Kreise der Gemeinde sich auszuzeichnen,

Opfer an Geld und Gut nicht scheute, wenn es galt, die Aufmerk-

samkeit durch Geschenke, Unterstützungen oder Bauten in öffent-

lichem Interesse auf sich zu lenken und damit treue Anhänglichkeit

an die Heimat zu bekunden ^ So verschieden auch die persönliche

Stellung der einzelnen Kaiser gegenüber den Städten gewesen

ist, das Einvernehmen dieser mit der Centralregierung erscheint

als vortrefflich ^
: die Städte schmückten sich, wie Rat und Bürger-

schaft (S. 228), mit allerlei Beinamen ^, Handel und Verkehr war

ein weites Gebiet zu gewinnbringender Bethätigung erschlossen*,

^ Meine Darstellung im ersten Buche und Friedländers Schilderung des

Städtewesens in Italien im 1. Jahrh., Deutsche Rundschau XIX (1879) S. 210 fg.,

yrieder abgedruckt vor der Petronausgabe S. 19 fg. Dio Chrysostomus, der

selbst offene Hand hatte, hebt öfter diese Bürgerpflicht hervor, vgl. die Aus-

führungen V. Arnims, Dio von Prusa S. 321 fg., 340, 347 und die von Mommsen,

RG. V 248 , 261 fg. wiedergegebenen Stellen aus der Rede an die Rhodier

über die Aufgaben, die auf solch engbegrenztem Felde ein wackerer Mann
noch erfüllen mufs und kann.

2 Ich denke dabei weniger an den Kaiserkultus, den übrigens Holm IV

762 zu hart beurteilt, als an zahlreiche Widmungen, die keineswegs lediglich

aus platter Schmeichelei und hyperloyaler Gesinnung flössen.

^ Z. B. lajunQOTccTTj, XQUiiort], Siaarnxoixdxri, /uey^arrj, a'p/oi»(Ta, vavc(Q/(g,

vielbegehrt waren in Asien die Titel fxrjTQonohg, ngcÖTi], vgl. den Rivalitätenstreit

zwischen Pergamon, Smyrna, Ephesos negl nQwrsiav, Aristid. I p. 771, 775 D,

n 34, 37K, dann Philostr. v. soph. 2, 8 p. 231, Herod. 3, 2, 7 fg., 3, 3, 2; auch

sonst sind solche Zwiste um Itkow/xiki, svcfrjfxlat, erwähnt, Aristid. I p. 790/1 D,

II 50K, Dio Cass. 52, 37: ^vtwvv/niai Tivkg xevaC. Dio Cassius 54, 23 be-

merkt, dafs zu seiner Zeit die Städte selbst sich solche Auszeichnungen bei-

legen, die vordem nur der Senat verlieh. In der Rangordnung, die wohl nur

wegen des Vortrittsrechtes bei den Spielen des xoivbv Idaing von Bedeutung

war, kommt selbst eine eßSofi-q Tfjg AaCag (Magnesia) vor. Marquardt I 343,

345 fg., 355 A., Head S. LXXIV. Verzeichnisse der Städte, die sich als vita-

xoQog (Sig, TQig, TexQäxig) bezeichnen, bei Büchner, de neocoria p. 88 fg.,

Beurlier, le culte rendu aux emp. S. 238 fg. Privatpersonen nennen sich (fiX6-

xaiaag, (filoa^ßaarog, (piXogwf/aiog u. ä., ein treffendes Beispiel Paton-Hicks 345.

* Eine gründliche Geschichte und Darstellung des Handels im römischen

Reiche ist noch immer ungeschrieben ; auf die Andeutungen Goldschmidts, Hdb.

des Handelsrechts I^ 58 fg. und die Grundzüge bei Voigt, Privataltert. ^ S. 436 fg.,

Hoeck, RG. H 271 fg., Schiller, KG. I 419 fg. und Nero S. 481 fg. , Bremer

in Festgabe für Thöl S. 39 fg., Friedländer II ^ 64 sei kurz verwiesen, betreffs

der Beziehungen zum Osten noch auf Mommsen, RG. V 466 fg., zu China Nissen,

Bonner Jahrb. XCV 1 fg., und Dirksen, Hint. Sehr. II 174 fg. über Dig. 39, 4, 16, 7.
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ein berechtigter Stolz machte sich geltend, da der erfreuliche

Aufschwung Gewähr für alle Zukunft zu bieten schien.

3. Der Niedergang der Städte. Seit dem Anfange

des zweiten Jahrhunderts jedoch mehren sich, hier früher, dort

später, die Anzeichen, dafs die Blüte des Reichs und der städtischen

Entwicklung ihren Höhepunkt überschritten hat. Das Auffallende

des Phänomens liegt darin, dafs in einer Zeit der Ruhe und des

Friedens, da eine Fülle von günstigen wirtschaftlichen Bedingungen

gedeihlichen Fortschritt zu verbürgen schien, dais gerade in der

Periode von Traian bis auf Marc Aurel \ unter Herrschern, die zu

den besten in der langen, an den verschiedensten Charakterköpfen

reichen Cäsarenreihe zählen, die Merkmale drohenden Verfalls |l

offenkundig zu Tage traten ^. Was die Städte anlangt, so beginnt die

in spätem Jahrhunderten begreifliche grofse Abneigung, Beamten-

stellungen zu übernehmen und Ratsherr zu werden, sich schärfer zu-j

äufsern^; angesichts der harten Anforderungen, welche die soli-

darische Haftpflicht * den Beamten zumutete, ist diese Unlust wohlj

^ Es ist die von Gibbon in dem berühmten 3. Kapitel gepriesene beste und

glücklichste Zeit des Menschengeschlechtes; in Hegewischs Schilderung, über

die für die Menschheit glücklichste Epoche in der römischen Geschichte,

Hamburg, Perthes 1800, wird lediglich jenen Herrschern ein helles Lob gesungen,^

ein Thema, das Aristides' Lobreden eig 'Poj/urjv und üs ßaatUa bereits

variirten. Pausanias 8, 43, 6 nennt Antoninus Pius narrjQ ard-gtüntov , der^

Biograph sagt 7, 1 : provinciae sub eo cunctae floruerunt, der Zeitgenosse des,

Kaisers, Appian, rühmt praef. 7, dafs in den verflossenen 200 Jahren der

Kaiserherrschaft die Hauptstadt unendlich schöner geworden, die Staats-j

einnahmen sich gehoben und ein stetes Glück in langer ununterbi ocheneij

Friedenszeit geschaffen sei, so dafs Rom kein anderer Staat gleiche.

2 Natürlich nicht überall gleichzeitig, wie schon TertuUians nach 203,

unter den in Afrika gewonnenen Eindrücken, geschriebene begeisterte Schilderung

der Weltlage zeigt, de anima 30. Aurelius Victor, Caes. 24 setzt den Wende-

punkt in die Zeit des Alexander Severus, weil seitdem die regelmäfsige Kaiser-,

folge aufgehört habe (vgl. Hist. Aug. AI. Sev. 64): . . immissi in imperium^

promiscue boni malique, nobiles atque ignobiles, ac barbariae multi . . .

8 Plin. ep. 10, 113: qui inviti fiunt decuriones vgl. Dig. 50, 2, 2, 8^

C. V 532: munera decurionatus onerosa iam ut paucis. Im Reskript des

Antoninus und Verus, Dig. 50, 1, 38, 6 ist von solchen, qui compulsi magistrati|

funguntur die Rede; 50, 4, 11, 2. Von deren Flucht s. unten S. 496.

Oben S. 306 fg. Seit Traian sind Beamte selbst verantwortlich für den

Schaden, wenn sie ungeeignete Vormünder ernannt haben, Cod. J. 5, 75, 5.

Haftung der Beamten bei Ernennung der Nachfolger, qui periculo suo nomi

navit magistratum (successorem), Dig. 50, 1, 11, 1; 15, 1. Cod. J. 11, 34.



— 477 —

zu verstehen. Dazu kam, dafs die hergebrachten Repräsentations-

ansprüche erhebliche Mittel verschlangen und das Vermögen

mancher Familie zu Grunde gerichtet haben mögend Besonders

trübe stand es in den Städten des griechischen Ostens, denen

die belassene Freiheit zumeist keinen Segen gebracht hatte ^: Eifer-

süchteleien waren an der Tagesordnung, leichtfertige Prozefssucht

minierte die Vermögen, der Bürgerstand war arg verschuldet,

über Verweichlichung ward viel Klage geführt und der alltägliche

Kleinkram spielte in diesen, dem grofsen politischen Leben ent-

rückten Gemeinden eine ungebührlich hohe Rolle ^.

In der genauem Kenntnis von den Innern Zuständen der Städte sind wir

freilich übel beraten. Wir entnehmen, was den Osten betrifft, mancherlei

Kunde den Schilderungen des Plinius, Dio Chrysostomus , dessen Wert als

Historiker H. Haupt, Philol. XLHI 385 fg. wieder hervorhob, Philostratus,

Plutarch, aus deren Schriften sich eine stattliche Blütenlese geben liefse.

Ohne weiteres dürfen jedoch diese Betrachtungen nicht, wie oft geschehen, verall-

gemeinert werden. Einige bemerkenswerte Stellen seien hier zitiert. Zwiste der

Städte, so in Smyrna, Philostrat. v. Apoll. 4, 8 mit interessanten Ausführungen,

in Sardes, ep. Apoll. 76, Rivalitäten zwischen Nicaea und Nicomedien, Dio

Chrys. or. 38, 39, zwischen Tarsus, Adana, Aegae eb., Prusa und Apamea eb.

' Unterstützung der Dekurionen si ob munificentiam in patriam Patri-

monium exhauserint, Dig. 50, 2, 8, vgl. die löbliche Absicht, armen Staats-

dienern zu helfen, Hist. Aug. Aurelian. 11. — Die Sucht, über die Kräfte sich

freigebig zu zeigen und die Bauwut geifselt öfter auch Dio Chrysostomus, dessen

Vater Pasikrates einen guten Teil seines grofsen Vermögens auf solche Weise

verschwendet hatte, v. Arnim, Dio von Prusa S. 126 ; was Philostratus v. soph.,

I 21 p. 219 von der Würde des «p;ftfpfij? sagt: 6 ök OT^ipavog ovtos noXvg

xtä vntQ nokktöv /Qrj^ttTcov gilt auch von andern Stellungen.

2 Mommsen, RG. V 253 fg., 329 betreffs Achaia und Kleinasien. Die

Spartaner erfahren kaiserlichen Tadel, ds vTifQ ti]v iXev&SQiav vßQlCovtsg,

Philostr. V. Apoll. 4, 33.

' Mommsens Schilderung RG. V 266 fg. Wie der hämische Neid der

Philister Männern, die Zeit und Geld für städtische Dinge verschwendet, mit

Undank lohnte, mufste Dio nach seiner Gesandtschaftsreise und trotz der für

Bauten in Prusa aufgewendeten grofsen Kosten bitter genug erfahren. Von einer

Darstellung solcher für das Parteitreiben typischen Vorgänge sehe ich ab, da

inzwischen v. Arnim, Dio von Prusa S. 318, 335, 347 fg., 357, 377 u. ö. diese

schon von Breitung im Progr. Gebweiler 1887 S. 15 kurz berührten Verhältnisse

klar beleuchtet hat. Die mancherlei in Dios 7. Rede, von J. Burckhardt als

eine der schönsten antiken Idyllen gerühmt, enthaltenen Züge aus dem Leben

einer verfallenden Kleinstadt auf Euboea hat Ed. Meyer, Die wirtsch. Entw.

des Alt. S. 67 fg. in einem lehrreichen Bilde vereinigt, vgl. v. Arnim S. 492 fg.
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or. 40. 41, V. Arnim, Dio von Prusa S. 359 und J. Burckhardt in seiner

Würdigung Dios, N. Schweiz. Museum IV 117 fg., oft nur aus Eitelkeit (xevo-

So^ia) wegen Titelfragen (S. 475), Waddington, vie du rh^teur Aristide S. 51,

und anderer nichtiger Dinge; in sicilischen Städten Philostr. v. Apoll. 5, 13;

Plut. de frat. am. 17 über solche Vorgänge in Aedepsos; ebenso war die

eingefleischte Prozefswut den Römern wie all die jämmerlichen ei.Xr]vixtt

djua()TrJiuaTa lächerlich. Die Verschuldung hatte einen hohen Grad erreicht,

Plut de cup. div. 2, de vit. aer. al. 3. 7 u. o. über die Verweichlichung der

Spartaner klagt Philostr., v. Apoll. 4, 27, ep. Apoll. 63, der Athener v. Apoll.

4, 21 fg., über Frivolität der Epheser eb. 4, 2, von Unsittlichkeit und Roheit weifs

Lucian nur zuviel zu erzählen; Hertzberg II 65, 196 fg., 281, 495. Dafs die Bürger

vVon Tarsus verlumpt waren, sagt Dio Chrys. mehrfach, ebenso lautet die Charak-

teristik des Philostratus, v. Apoll. 1, 7 : sie seien voll von dummen Streichen,

Kleiderpracht gelte ihnen mehr als den Athenern Weisheit. Die geringe

Selbstachtung der Griechen, unwürdig ihrer grofsen Vorfahren, hebt Plutarch,

praec. rei p. ger. 10. 17. 19 (allzuhäufiges Anrufen der römischen Gerichtsbar-

keit) 32 und sonst hervor, Hertzberg II 156. — Schon Strabo 8, 8, 1 p. 388 ; 9, 2,

5 p. 403 u. 0. bedauert den Verfall von Hellas ; einzelne Landschaften hoben sich

allmählich wieder, wie aus Pausanias und Aristides hervorgeht, soweit sie

nicht durch Kriege und Seeräuberfahrten schwer heimgesucht wurden, Zink-

eisen, Gesch. Griech. I 552 fg., Hertzberg I 488, II 190, 447, Finlay S. 23 fg.,

Kuhn II 77, Fremde suchten die historischen Reliquien und Sehenswürdigkeiten

noch viel auf, staunten über die Kunstwerke, von denen der Eroberer freilich

manche entführt hatte, Petersen, Einl. in das Stud. der Arch., übers, von

Friedrichsen, 1829, Hertzberg II 37 fg., 456 fg. Gregorovius, Stadt Athen 111 fg.,

40 fg., 48, 61 fg., vgl. Wunderer, manibiaeAlexandrinae, Prg., Würzburg 1894, Sittl,

Arch, S. 33, und wohnten den althergebrachten, eifrig gepflegten Festspielen bei.

Belege bei Hertzberg II 455 fg., III 63 fg., wo auch die Angaben der Kosmo-

graphie des Aethicus Ister besonnen eingeschätzt sind; Eleusis blieb ein ge-

feiertes Heiligtum, Samothrake zog noch im 4. Jahrh. Reisende und Fremde an,

Rubensohn, Mysterienheiligtümer, Berlin 1892, vor allen andern ward Athen,

nunmehr politisch gleich anderen eine stille Provinzialstadt — vacuae Athenae

Horat. ep. 2, 2, 81 vgl. Ovid. met. 15, 428, Wachsmuth S. 665, Sievers,

Lib. S. 44 — ehrfürchtiger Kultus geweiht von Freunden wie Jüngern hel-

lenischer Weisheit, Kunst und Wissenschaft; berühmte Heilquellen, wie die

von Epidauros (vgl. Herrlich, Prg. Berlin 1898), Aedepsos, Hypata, behielten guten

Ruf, Curtius, Peloponnesos I 83, II 421, Hermes XXI 471, Hertzberg I 433 fg., H
212 fg., 435, III 62, 125, Friedländer, Sitteng. II « 128. Nur an den grofsen Bauten—
die athenischen bewundert Plutarch, Pericl. 13 noch in vollem Schmucke —
erkennt man, was für ein Geschlecht einst auf diesem Boden gewohnt.

Die Staatsregierung hat diesen bedenklichen Erscheinungen

gegenüber sich nicht gleichgültig verhalten. Es ist gewifs kein

Zufall, wenn gerade unter den Antoninen so zahlreiche Erlasse in

municipalen Angelegenheiten erfolgten. Auch der Dekurionat in den

latinischen Städten sollte künftig durch Erteilung von Vorrechten
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begehrenswerter erscheinend "Vor allem aber galt es die erheb-

lichen Mifsstände, welche sich in der Finanzverwaltung und

Handhabung der Jurisdiktion zum allgemeinen Schaden geltend

gemacht hatten, zu bessern; auf beiden Gebieten wurde das Ein-

greifen des Staates im Laufe der Jahrhunderte immer dringlicher

notwendig. Die Kommunalverwaltung lag jetzt durchweg in den

Händen des Gemeinderates ^, da die früher in ordentlichen Ver-

sammlungen geübte Mitwirkung der Bürgerschaft beiseite geschoben

war. Wir haben schon (S. 271) die Formen besprochen, in denen

die Beamtenwahlen sich vollzogen. Seitdem die Scheu, sich um
städtische Ämter zu bewerben, allgemeiner ward, konnte der

wahlleitende Beamte oft kaum soviel Kandidaten bekannt geben,

als Stellen zu besetzen waren; die von ihm nominierten Persön-

lichkeiten mufsten somit die Gewählten sein. Die Willensmeinung

des Volkes war nun eine leicht entbehrliche Formalität geworden,

die Komitien hatten keinen Zweck mehr, die Nomination des ab-

gehenden Beamten und die Vorschläge des Gemeinderates waren

entscheidend^; nur Ratsherren wurden Beamte *. Dann hat ferner

1 Seit Studemund die Gaiusstelle 1, 96 entzifferte, ist das minus Latium

und maius Latium zu unterscheiden ; durch Gewährung des grofsen latinischen

Rechts wurden Dekurionen und Beamte römische Bürger. 0. Hirschfeld hat

in der Festschrift des archäol. Instituts 1879 S. 14 mit Recht die Vermutung

ausgesprochen, dafs Hadrian dieses maius Latium geschaffen habe, um dem
gemiedenen Dekurionat neue Bewerber zuzuführen. Mommsen, St.R. III 640.

2 Namentlich in den Städten Italiens, da hier nicht wie in den Provinzen

die Autorität des Statthalters ein Gegengewicht bildete. Auf der andern Seite

mufste diese unendlich wachsen, wenn die Städte sich bitter befehdeten; Dio

or. 38, II p. 39 v. A. klagt, dafs infolge dieser Uneinigkeit schuldige Statt-

halter, die man belangen müsse, straffrei ausgingen.

3 Mommsen, Stadtr. S. 424, St.R. III 350. Cod. Th. 11, 30, 53. 12, 1,

84. Nur vereinzelt wird der Wahlcomitien noch später gedacht, so C. XIV
2410 (Bovillae): primus comitia magistratuum [creandorum] causa instituit (im

J. 157), 375 (Ostia): II vir censoriae pot. quinquennal in comitiis factus (in

Hadrians Zeit), X 7023 (Catina): II vir suf. popul. creatus vgl. IX 3666. Cod.

Th. 12, 5, 1 (a. 326) : populi sufiragia in Africa. Mommsen hebt auch hervor,

dafs die bekannten zahlreichen pompeianischen Wahlprogramme nirgends

Stimmabtheilungen namhaft machen und zweifelsohne blos ein Wahlrecht, das

auf den Weg der Acclamation gewiesen war, andeuten. Bousquet de Florian, les

^lections municipales, These, Paris 1891, ist ganz oberflächlich. — Dafs die

Volksversammlungen, ctQxatQsataxttl ixxXTjatai bei den Beschlufsfassungen des

(Fortsetzung der Anmerkungen 3 und 4 nächste Seite.)
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der Statthalter seinen thatsäehlich doch mächtigen Einflufs bei den

Besetzungen geltend gemacht, wenn auch formell nur von einem

consilium desselben die Rede ist^ Damit sind die längst zur poli-

tischen Ohnmacht verurteilten Volksversammlungen untergegangen ^,

die Bürger vermochten Anträge und Wünsche nicht mehr im

Kreise der Volksgenossen zu Vortrag und Abstimmung zu bringen,

sondern nur noch den Beamten zu unterbreiten ; die Wahrnehmung

der städtischen Geschäfte ging, wie gesagt, ausschliefslich an den

Gemeinderat über, den bald genug der Staat unter seine mächtige

Gewalt beugte. So überwuchert die staatliche Omnipotenz zum
schweren Schaden des gemeinen Wohles die bürgerliche Freiheit^,

lähmt mit bleierner Last die einst vielversprechende Entwicklung und

erstickt am Ende in despotischer Willkür jede Regung unabhängigen

Selbstbewufstseins *. — Wir haben es hier mit Vorgängen zu thun,

die über Jahrhunderte sich erstrecken, nur hie und da fällt ein

grelles Licht auf die Mittel und Wege, welche ergriffen wurden,

um die politische Entmündigung der Städte vollständig zu machen.

Zur Kontrolle der städtischen Finanzen wurde gegen Ende

des ersten Jahrhunderts ein curator rei publicae^ eingesetzt, zu-

lykischen Bundes wirksam sind, zeigt die Opramoasinschrift mehrfach, der

Statthalter ist dabei meist zugegen und hat die Bestätigung derselben. Petersen-

Luschan S. 121. Mommsen, Eph. ep. VII p. 406.

* Dig. 50, 2, 7, 2 (Paulus 1. 1 sent.), 50, 4, 6 (Ulpianus 1. IV de off. proc).

Serrigny I 138 fg. Kariowa I 898.

1 Dig. 49, 4, 1, 3. 4 (Ulpianus 1. I de app.).

2 Dafs die häufige Erwähnung der Zustimmung bei Erweisungen von

Ehren für die Einschätzung der politischen Bedeutung des Volkes gleichgiltig

ist, habe ich S. 249 bemerkt. Die Mahnung Plutarchs, praec. pol. 6, an junge

Leute, in Volksversammlungen nur nach gründlicher Vorbereitung das Wort

zu ergreifen, läfst sich in diesem Zusammenhange kaum verwerten.

8 Man darf hier wohl noch darauf hinweisen, dafs je vollständiger die

kaiserliche Beamtenorganisation sich ausbildete und verbreitete, mittelbar auch

eine gründlichere Beaufsichtigung der Städte ermöglicht wurde, ja von selbst

gegeben war. Dafs die Wegekuratoren mit der Aufsicht über die Alimentar-

kassen betraut wurden, ist schon S. 861 erwähnt.

* Mommsen, St.R. III 821: „Das Regiment des Princeps hat ... . die

„Kontrolle der Gemeindeverwaltung so gesteigert, dafs die städtische Autonomie

„ein leerer Name ward ;" vgl. die ähnlichen Äufserungen S. 580/1 und II 1082,

dafs sich die innere Entwicklung des monarchischen Elements mit der aus-

gedehnten Selbstverwaltung, vor allem der italischen Gemeinden nicht vertrug.

•^ Die Ernennung dieses Stadtpflegers und seine Befugnisse habe ich be-

reits unter Berücksichtigung früherer Arbeiten im Philologus LVI 290 fg. ausEIU8- §M

d
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nächst da, wo das dringende Bedürfnis staatlichen Einspruchs

sich herausstellte, bald allgemeiner, um Unordnungen vorzubeugen.

Ohne Widerspruch ist die neue Behörde, welche bezeichnender-

weise sich aufser Italien besonders häufig auch in den senatorischem

Regimente untergebenen Landschaften findet, von den Gemeinden

entgegengenommen, ein Beweis für die Überzeugung von der

eigenen Hilflosigkeit, die Rettung aus Not und Bedrängnis allein

vom Staate erwartet und ersehnt. Diesen Vertrauensmännern der

kaiserlichen Regierung, meist ritterlichen oder senatorischen Standes,

für eine Stadt oder mehrere in derselben Gegend ernannt, war schwer-

lieh von Anfang an eine festumgrenzte Kompetenz zugemessen ; zu-

nächst galt es eine allgemeine Kontrolle auszuüben und von Fall

zu Fall einzugreifen. Aus Ulpians Schrift über die Befugnisse

dieses Beamten ^ und einigen weiteren , durch die Inschriften er-

gänzten Angaben ersehen wir, dafs seine Thätigkeit durchschnitt-

lich die Überwachung einer nutzbringenden Anlage städtischer

Kapitalien, der Einziehung von Aufsenständen, der Verwertung von

kommunalem Grundbesitz, Ausführung von Bauten und Getreide-

versorgung bezweckte (S. 326). Im Laufe der Zeit ist die Macht des

kaiserlichen Kommissars entschieden gewachsen, ob aber sein

Wirken überall zum Heil der Städte ausgeschlagen ist, entzieht

sich der klaren Beurteilung.

Seit Traian etwa begegnet uns weiter des öftern ein curator

führlich besprochen; das epigraphische Material ist seither etwas vermehrt,

ohne neue Klärung in den fraglichen Punkten zu schaffen. Bezüglich des Eiu-

setzungstermins halte ich an meiner dargelegten Ansicht fest. Krascheninni-

koff, Philol. LIII 166, will denselben allerdings viel weiter hinaufrücken, da

das Bedürfnis nach einer solchen aufserordentlichen Mafsregel wohl sofort nach

den vespasianischen Unruhen empfunden wurde ; diese Begründung aber scheint

mir nicht stichhaltig. Auch ist weder C. XII 3212 add die Ergänzung des

Kaisernamens Titus statt Traian über jeden Zweifel gesichert, noch der curator

divi Ti[t]i C. II 3271 ohne weiteres als cur. r. p. aufzufassen, denn diese

Bezeichnung wäre angesichts der von mir a. a. 0. S. 294 gesammelten Bei-

spiele völlig Singular; ebensowenig vermag eine Beziehung auf den curator

oper. publ. datus a divo Vespasian. die Beweisführung zu unterstützen.

1 Lenel, Paling. II p. 958: Dig. 22, 1, 33. 39, 4, 11, 1. 43, 24, 3, 4.

50, 8, 5; 8, 11, 2; 9, 4; 10, 5; 12, 1; 12, 15. Von einer Wieder-

holung anderer Nachweise sehe ich im Hinblick auf meine genannte Unter-

suchung hier ab.

Li eben am, Köm. Städteverwaltung. 31
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kalendarii, der Verwalter des städtischen Schuldbuches ^ Dieser

für einen geordneten Haushalt wichtige Posten ist in den Gemeinden

gewissenhaften angesehenen Personen als munus personale über-

tragen worden, die keine Kaution zu leisten hatten, vielmehr

mit ihrem Vermögen hafteten^. Wie aufmerksam die Staats-

regierung diese kommunale Wirtschaft beobachtete, zeigt der Um-
stand, dafs sich mehrfach auch solche vom Kaiser oder in seinem

Auftrage ernannte Beamte finden^. Die Thatsache ferner, dals

die curatores kalendarii sich bislang nur in Italien, Sizilien, Gadei

(und Bibracte) nachweisen lassen, hat Kubier den Gedanke

nahegelegt, Traian habe anläfslich seiner Alimentationsstiftungen'

dieselben den Städten octroyiert. Ein zwingender Beweis ist

für diese ansprechende Vermutung nicht gebracht *, die Einsetzung

des cur. kalendarii erklärt sich allein schon aus der allgemei

Übeln finanziellen Lage in manchen Städten, die von der R
gierung nicht länger geduldet werden konnte '*.

Um Ordnung in den freien Städten zu schaffen, sind ebenfall

zuerst von Traian besondere kaiserliche Kommissare (ad corri

gendum statum liberarum civitatium , dwgd^wTai , sTtavog^wrai

i

^ Wie die Privatpersonen und die domus Augusta hatten auch die Städte

calendaria, in welche die ausgeliehenen Gelder, dafür gestellten Bürgschaften

und monatlich am Ersten gezahlten Zinsen eingetragen waren. Hecht, die

röm. Kalendarienbücher , Heidelberg 1868, Kuntze, Cursus S. 468, Voigt,

Banquiers S. 530. Über den cur. kal. handelt genauer unter Vorführung des

inschriftlichen Materials Kubier, Zeitschrift der Savignystiftung für RG., rom,

Abt. Xni 156 fg. und in Ruggiero, Diz. H 26 fg.

2 Dig. 50, 8, 12, 5. 50, 8, 12, 4. Die inschriftlich bekannten cur. kall

sind durchweg ritterlichen Standes, wozu ülpian Frgm. Vat. 187 stimmt.

^ Kaiserliche Einsetzung ist ausdrücklich bemerkt C. IX 1160, 1619,

X 416, 4584, Gori 345, Gruter p. 1091, 7, aber wie Kubier S. 160 richtig

hervorhebt, öfter anzunehmen und da vorauszusetzen, wo der volle offizielle

Titel angegeben wird. Ernennung durch den Statthalter Dig. 50, 8, 12, 4,

* Auch Kniep erhebt Einwendungen, soc. publ. I 365, 434 gegen Kühler.

'' Mit Begründung der Alimentationen war, wie wir S. 361 sahen, zu-

gleich ein umfangreicher Beamtenapparat zu schaffen, so dafs nicht recht ab-

zusehen ist, weshalb noch dieser kaiserliche Delegirte ernannt wurde. Übrigens

will Kühler nicht behaupten, dafs das kalendarium rei publicae lediglich die

Rechnungen über Alimentengelder enthielt. Wichtig bleibt auch trotz seiner

Interpretation, dafs im Reskript des Kaisers Alexander Sev., Cod. J. 4, 31, 3 eia

Schuld ex kalendario von der ex alimentorum pecunia getrennt wird. Di

Verhältnis zu dem cur. rei publicae vermag ich nicht bestimmt zu begrenze:

1
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für eine, wie mehrere Gemeinden derselben Landschaft auf kürzere

oder längere Zeit abgeordnet'. Seit dem Beginn des dritten Jahr-

hunderts sind solche correctores auch für Italien nachzuweisen 2.

Es wird sich zunächst nicht um eine allgemeine Einrichtung ge-

handelt haben ; erst Diocletian zerlegte Italien in mehrere Bezirke

unter solchen Beamten^, wodurch zugleich die alte Sonderstellung

des Landes sehr beeinträchtigt und dessen entgültige Provinziali-

sierung in die Wege geleitet wurde*.

1 Mommsen, St.R. II 857 fg., 861, RG. V 256 und zu C. III 6103, Schiller,

KG. I 569, Marquardt I 228 nnd meine Nacliweise, Philol. LVI 311, sehr

früh in der an freien Städten so reichen Provinz Achaia. Die bekanntesten

Missionen derart sind die des Plinius nach Bithynien C. V 5262, zu welcher

Inschrift Bormann AEM. XV 37 noch C VI 1552 zog, Mommsen, Hermes III

96, Eph. ep. VII 444 und die des Maximus nach Achaia, Plin. ep. 8, 24.

2 Der Konsul des J. 214 C. Octavius Suetrius Sabinus führt zuerst den

Titel electus ad corrigendum statum Italiae C. X 5398, doch mag Herzog II

477 Recht haben, dafs es sich dabei nur um eine vereinzelte Mafsregel

handelte, vielleicht im Zusammenhang mit der Steuererhöhung. Andere

correctores verzeichnen Marquardt I 229 und C. Jullian, les transform. polit.

de ritalie S. 149 fg., der auch besonders eingehend die Vollmachten derselben

bespricht.

' Eine Erörterung der noch vielfach dunkeln Fragen über Entwicklung

dieses Amtes und der Teilungen Italiens (Cantarelli, il vicariato di Roma 1894)

— für diese Frage bedeutet Mommsens S. 453 citierter Aufsatz einen grofsen

Schritt vorwärts — ist hier nicht beabsichtigt. Ich habe mich Mommsen, Eph.

ep. I p. 138 fg., St.R. 11 1086, angeschlossen, der die Stelle Hist. Aug, trig.

tyr. 24, wonach Tetricus von Aurelian zum corrector totius Italiae ernannt

wird gegenüber Hist. Aug. Aurelian. 39 bevorzugt; zweifelnd äufsert sich

Herzog II 748. C. Ceionius Rufius Volusianus bekleidete die Stellung 8 Jahre

lang, C. VI 1707.

* So wurde auch dieser Punktjenes Programms verwirklicht, das Dio Cassius

52, 14 fg., 22 dem Maecenas als Berater des Augustus in den Mund legt; der

staatsmännische Historiker der severischen Zeit spiegelt seine Anschauungen

über die Aufgaben des Kaisertums in retrospektiver Betrachtung und erscheint

nicht ohne Geschick als Deuter der Zukunft des Reichs. Schade, dafs wir

nichts erfahren können von dem Eindruck, den die formell nur rhetorische

Leistung des im J. 229 nochmals zum Konsulat berufenen Geschichtschreibers

auf Wünsche und Erwartungen seiner Zeitgenossen gemacht hat. Eine Reihe

Gesichtspunkte, unter denen dieser politische Traktat zu beleuchten ist, hat

P. Meyer in seiner aus 0. Hirschfelds Schule hervorgegangenen Dissertation,

Berlin 1891, treffend entwickelt. — In knappen Zügen schildert Nissen,

Landeskunde I 81 fg. die Gliederung Italiens.

31*
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Nur mit wenig Worten kann hier der Beschränkungen auf

dem Gebiete der municipalen Jurisdiktion ^ gedacht werden. Zu
den Errungenschaften des Bundesgenossenkrieges hatte auch die

Gewährung selbständiger, nicht mandierter Rechtsprechung in den

Städten Italiens gehört, wie schon der häufigste Name der obersten

Beamten bekundet (S. 257); die vordem nach den Gemeinden,

da unmöglich der römische Bürger nur beim Prätor sich jedesmal

Recht holen konnte, entsandten praefecti, verschwanden, aufser in

Capua. Den municipalen Behörden ward Befugnis erteilt , die

Personalexekution bei Schuldnern und Bufsen (S. 30 fg.) bis zu

einer gewissen Höhe, im cisalpinischen Gallien bis zu 15 ÜOO S., zu

verhängen ^ ; die Stadtgesetze enthielten die näheren Bestimmungen.

Wo das Ortsgericht nicht kompetent ist, hat es den Beklagten

zur Stellung von Bürgschaft (vadimonium) zu zwingen, damit er

wirklich in Rom sich einfinde. Die städtischen Richter sind (nach

Mommsen) nicht befugt, den Spruch zu fällen in Sachen der

Manumission, Emancipation und Adoption, wenn nicht ausnahms-

weise legis actio zugestanden war^; ferner fehlt ihnen die Exe-

kution bei Konkurs, die Verfügung von Kautionsstellung bei^zu

erwartender Sachbeschädigung, das Recht, eine Untersuchung wegen

Verletzung der eigenen Amtsgewalt einzuleiten, Wiedereinsetzung

in den frühern Stand zu beschliefsen und in Freiheitsprozessen ^

1 Mommsen, St.R. III 812 fg. Kariowa I 592 fg. Bethmann- Hollweg,

Civilprozefs U 22 fg., 95 fg., 115. Walter, RG. IF 374 fg., 507 fg. Wlassak,

Prozefsgesetze II 220 fg. , 234. Die Frage nach den Ursprüngen derselben

berühre ich nicht ; kommunale Behörden mit Jurisdiktion vor dem Socialkriege

sind nicht bekannt. Die Befugnis, multae zu verhängen (S. 30), erörtert

Huschke, multa und sacramentum S. 112 fg., 249, 548 fg.

2 Lex Rubria 21, 4. — Multbefugnis Dig. 2, 1, 2. 50, 16, 131, 1, Huschke

S. 39 fg., Pfändung Dig. 9, 2, 29, 7. 27, 9, 3, 1, überhaupt coercendi potestas,

Sic. Flacc. de cond. agr. p. 135. — Paulus sent. 5, 5 *, 1 : usque ad summam

qua ius dicere possunt, doch Dig. 50, 1, 28: inter convenientes et de re maiori

apud magistratus municipales agetur, 5, 1, 1. Die Grenze ist verschieden an-

gesetzt gewesen, so im frg. Atest. auf 10000 S. Vgl. noch die Bemerkungen

Kariowas I 594 über Ausnahmen. Duruy-Hertzberg III 132.

8 Paulus 2, 25, 4 vgl. Cod. J. 7, 1, 4. 8, 48, 1. Plin. ep. 7, 16. Mommsen,

Stadtr. S. 402 fg., 435 über diese Sonderstellung der latinischen Gemeinden.

* Isidor. orig. 15, 2, 10: liberales et famosissimae causae et quae ex

principe proficiscuntur ibi non aguntur. Überhaupt entbehren sie alle Be-

fugnisse quae magis imperii sunt quam iurisdictionis , Dig. 50, 1, 26, dazu

Mommsen, Jahrb. des gem. Rechts II 328.
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zu entscheiden. In Kriminalfragen waren die städtischen Behörden

Italiens noch bis in die erste Kaiserzeit kompetent ^ später jedoch

beschränkte sich ihre Thätigkeit darauf, den Verbrechern nach-

zuspüren ^. In den Provinzen waren den Jurisdiktionellen Gerecht-

samen schon durch die Aufsieht der Statthalter Grenzen gezogen, so-

weit es sich nicht um eximierte Gemeinden handelt ^, die noch selb-

ständige Kriminaljustiz üben^. Im übrigen wurden Gerichtssprengel

(conventus, dioiyirjGug)^ gebildet, in deren Vororten der Statt-

halter Recht sprach^; dafs den städtischen Behörden aber eine

^ Die lex Julia mun. 1. 117 erwähnt Verurteilung iudicio publice in

Städten. Die lex Cornelia de sicariis (coli. leg. mos. et rom. 1, 3) weist den

römischen Gerichten nur die in der Stadt und 1000 Schritte im Umkreis be-

gangenen Mordthaten zu; demnach würden im allgemeinen solche anderwärts

geschehene Verbrechen in den Gemeinden abgeurteilt werden, was Kariowa I

564 bezweifelt. In Larinum wird ein diebischer Sklave gekreuzigt, Cicero pro

Cluent. 66, 187. Aus Appians Erzählung b. c. 4, 28 geht ebenfalls hervor,

dafs die Behörden in Minturnae Todesstrafe verhängen konnten.

2 Dig. 2, 1, 12: magistratibus municipalibus supplicium a servo sumere

non licet, 47, 10, 15, 39. 47, 10, 17, 2. 48, 3, 3. 6. 10.

3 Cic. de prov. cons. 3, 6. Als Kern der Autonomie wird vielfach das

eigene Gericht betrachtet, Cic. ep. ad Att. 6, 1, 15. 6, 2, 4. Dio Chrys. II

p. 68, 69 V. A. — Betreffs der richterlichen Befugnisse des grofsen Synedriura

in Jerusalem vgl. Schürers Untersuchungen, Gesch. des jüd. Volks IP 158 fg.

* Der als Gerichtsbehörde hochangesehene athenische Areopag (Val. Max.

8, 1 gegen Ende, Gell. 12, 7) fällt Todesurteile, Tac. ann. 2, 55, die Ausführungen

von Duruy-Hertzberg III 139 fg. Die Erzählung bei Apuleius met. 10, 7 beruht

schwerlich auf wirklichen Vorgängen, vgl. 0. Hirschfeld, Sicherheitspolizei S. 22.

Dafs Appellation an den Kaiser und Prokonsul, sowie Übertragung der Ent-

scheidung an das Kaisergericht (Mommsen, St.R. II 958 fg., Bethmann-HoUweg
II 45 fg., besonders die ausfiihrlichen Untersuchungen Merkels a. a. 0. S. 41 fg.,

63 fg.) stattfinden kann und später häufiger geübt wird, ist den thatsächlichen

Machtverhältnissen durchaus entsprechend; der Bh. VII 62 von Knidos be-

richtete Fall ist daher nicht auffällig, Mommsen, RG. V 325, und die Deutung

Vierecks, Sermo graecus p. 9, dafs es sich nur um einige nach Rom geflüchtete

Schuldige handele, scheint nicht nötig. Mitteis S. 88.

^ Marquardt I 501 u. ö., Brandis, Pauly-Wissowa II 1545. Die conventus

fallen nicht mit den conventus civ. Rom. zusammen, wie Schulten in der S. 458

genannten Schrift p. 9 fg. gegen Mommsen zeigt,

^ Der grofse Umfang der Rechtsprechung des Statthalters (Dig. 1, 16, 7, 2

:

cum plenissimam autem iurisdictionem proconsul habeat, omnium partes qui

Romae vel quasi magistratus vel extra ordinem ius dicunt, ad ipsum pertinent,

1, 18, 10. 12) kann und soll hier nicht besprochen werden ; dieselbe umfafste

die freiwillige Gerichtsbarkeit, die meisten Gebiete der Civiljurisdiktion, welche
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Kompetenz für geringere Sachen eingeräumt gehlieben ist, dürfte

einem Zweifel nicht unterliegend

Über den Zeitpunkt, wann eine gröfsere Einschränkung der

ursprünglich belassenen munici palen Rechtsprechung stattgefunden

hat, gehen die Ansichten auseinander -. Sicher ist, dafs weder die

Einsetzung der consulares durch Hadrian noch die der iuridici durch

Marc Aurel allein zu dem Zwecke erfolgte , die Machtbefugnisse

der Gemeindegerichte zu beschneiden. Hadrian hatte in Italien vier

Beamte konsularischen Ranges als iudices ernannt^, deren Thätig-

keit (reddere iura) die römischen Behörden entlasten sollte. Nachdem
Antouinus Pius dieselben wieder abgeschafft, errichtete Marc Aurel

einen ähnlichen Gerichtsstand in den iuridici prätorischen Rangs*,

welchen bestimmte , nach jeweiligem Bedürfnifs umgrenzte Bezirke

auch an Andere, wie die Legaten mandiert werden konnte, und die Kriminal-

justiz in weitestem Mafse, damit die Ruhe der Provinz aufrecht erhalten bleibt.

Der römische Bürger findet sein Urteil in Rom; nur in früheren Verträgen,

wie mit Termessos C. I 204 und Chios CIG. 2222, ist das unbedingte Recht

der Freistädte, über solche Personen zu richten, anerkannt, vgl. Jörs, Rechts-

wissenschaft I 133, Mitteis S. 87 A. des Näheren; dafs Nichtbürger von den

Gemeinden in hochnotpeinlichen Prozessen verdammt werden konnten, wie

Mommsen, St.R. II 268 behauptet, unterliegt den von Kariowa I 571 geäufserten

Bedenken. Die noch erhaltenen Vorschriften über die richterliche Thätigkeit

des Statthalters hat Rudorff in seiner Rekonstruktion des liber de officio pro-

consulis, Abh. der Berliner Akad. 1865 S. 233 fg. zusammengestellt, dazu

Mommsen, St.R. III 701 fg., 748 fg. Bethmann-Hollweg II 34 fg.

' Mitteis S. 91 fg., 167 hat dies meines Erachtens richtig hervorgehoben

und begründet.

2 Während Bethmann-Hollweg II 65 meint, dafs die Civilgerichtsbarkeit

in Italien bis in die hadrianische Zeit hinein in alter Weise erhalten blieb,

glaubt Puchta, Instit. P 232, die später vorhandenen Beschränkungen schon

in der lex Julia mun. zu erkennen. Kariowa I 564 will diese Gegensätze mit

Recht auf einer mittlem Linie zum Ausgleich bringen, ebenso Wlassak, Prozefs-

gesetze I 195.

* Hist. Aug. Hadr. 22, Pius 2, Marc. Aurel. 11, Appian. b. c. 1, 88;

Kariowa I 565. Herzog II 371. Mommsen, St.R. II 1085, Feldmesser II 192 fg.,

Abrifs S. 286. Hartmann, ordo iudic. I 362. C Jullian S. 119 fg.

* Hist. Aug. Marc. Aurel. 11. Borghesi oeuvr. V 391. Dirksen, Script.

hist. Aug. S. 78 fg. Marquardt I 224 fg. Jullian S. 121 fg., 181 fg. Herzog

n 390. Kariowa, Mommsen a. a. 0. und in Kieperts Festschrift S. 105 fg.,

wo gezeigt ist , dafs die Bezirke (Nachweise bei Marquardt I 226) nicht feste

waren, vielleicht im Gegensatze zu der frühem Einrichtung Hadrians. urbica

dioecesis Frg. Vat. 205 und regiones eb. 232. 241 (Ulpianus).
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(regiones) unterstellt wurden, während die urbica dioecesis dem

Stadtprätor verblieb; ihre Kompetenz erstreckte sich auf Fidei-

kommifssachen und besonders auf das Vormundschaftswesen, die

Entscheidungen betreffs Zulassung zu Ratsstellen \ also auf Streitig-

keiten, die bislang nicht vor dem Forum municipaler Beamten

zum Austrag gekommen waren. Gleichwohl wird man sagen und,

wenn wir klarer sehen könnten, bestimmter behaupten dürfen,

dafs durch diese, unmittelbarer als bisher geübte, staatliche Juris-

diktion die städtische Rechtsprechung überhaupt unter schärfere

Kontrolle genommen ward^, namentlich aber ist durch die von

Severus verfügte Zuweisung aller Kriminalprozesse innerhalb des

hundertsten Meilensteins von Rom an den Stadtpräfekten, darüber

hinaus an den Prätorianerpräfekten ^ die städtische Gerichtsbarkeit

beeinträchtigt worden.

All diese verschiedenfachen Mafsnahmen sprechen dafür, dafs

der Staat sich gezwungen sah, Vorkehrungen zu treffen, um ver-

derbliche Erscheinungen der städtischen Selbstverwaltung zu be-

seitigen und deren Auswüchse zu beschneiden. Ob die eingeschlagenen

Wege überall zweckentsprechend waren, bleibt eine andere Frage;

gefruchtet aber haben diese Versuche, den Untergang aufzuhalten,

so gut wie nichts. Mit Riesenschritten geht es bergab. Auf

Zeiten der Erschlaffung folgen Perioden der Stagnation. Wohin

wir blicken, beinahe nirgends zeigt sich ein erfreuliches Bild.

Es ist erstaunlich, wie geringe Fortschritte diese Jahrhunderte

aufzuweisen haben. Keine wichtigere fruchtbringende Entdeckung

^ Hirschfeld, Unters. 1119 weist ihnen auch, was recht fraglich, Aufsicht

über die Alimentationen und im Philol. XXIX 83 vielleicht Mitwirkung bei den

Getreidespenden Marc Aureis zu. — Dafs den richterlichen Befugnissen der

iuridici ganz bestimmte Grenzen gezogen waren, ergiebt sich, wie Mommsen
nachdrücklichst hervorhebt, aus Dio 78, 22. Der Titel iuridicus de infinito

per Flam, et Umbriam Picenum Or. 3174 (Zeit des Valerianus und Gallienus)

deutet auf eine entgegen dem gewöhnlichen Brauche erweiterte Kompetenz.

2 Marquardt erinnert daran, dafs der oben S. 236 erwähnte Fall des

Volumnius Serenus sonst nach lex Urs. 105 durch die Gemeinde selbst er-

ledigt sein würde. Mommsen in Kieperts Festschrift S. 105 weist jetzt den iuri-

dici, die er geradezu als Vormundschaftsgerichte bezeichnet, Beaufsichtigung

der Municipalbehörden in derlei Angelegenheiten zu.

3 Coli. leg. 14, 3, 2 (Ulpianus).
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ist dieser Epoche zu danken S weder in Litteratur^ noch in der

Kunst der Bauten, der Malerei und Plastik pulsiert frisches Leben ^, |l

selbst (de Sprache der öffentlichen Denkmäler verwildert. Nur die

christliche Kirche entwickelte auf diesem trägen Boden eine unver-

wüstliche, mit jedemWiderstände aufs neue wachsende Kraft. Seltsam

mutet uns an, dafs man in Rom, während der Bestand des Reiches

fast allerwärts durch gefährliche Feinde bedroht war, von Welt-

frieden und goldenem Zeitalter träumte, von Tagen, da man
Soldaten, Lager, Waffen nicht mehr bedürfe, keine Trompete er-

schallen und das Volk sich nur des Ackerbaues befieifsigen werde *.

Im dritten Jahrhundert, voll von Militärrevolten, da aller

Orten sich Prätendenten und unbotmäfsige Generale erhoben, ist

eine stabile Centralgewalt kaum auf einige Jahre vorhanden ge-

wesen. Selbst ein so vielgeschäftiges Mühen und redliches Streben,

wie es Alexander Severus und manche tüchtige seiner Nachfolger

auf dem Throne bekundeten, mufste vergeblich sein. Mit eiserner

Faust hat dann Diocletian durch eine in manchen Zügen grofs-

gedachte Reichsreorganisation ^ Ordnung zu schaffen und sichere

Fundamente zu gründen versucht. Aber auch diese Riesenkraft |
unterlag im Kampfe gegen das unaufhaltsam hereinbrechende

Geschick, schon in der nächsten Zukunft, noch unter den Augen |
des Schöpfers sanken wichtige Pfeiler und Stützen seines Werkes

zusammen; nur auf militärischem Gebiete hat dank der von Dio-

cletian bewirkten Umgestaltungen Rom seitdem Erfolge erringen |l

können, wie im Innern das von ihm aufgebaute Gefüge der

Reichsbeamtenschaft dem auseinanderbrechenden Staate noch

einigen Halt verlieh. Welch eine tiefe Kluft trennt das Städte-

* Seeck, Untergang I. 258, 277. J. Burckhardt, Constantin S. 68, spricht

vom „natürlichen Erstarrungsprozefs des antiken Lebens" und S. 19 „vom

alternden Volkstum" (s. u.).

* Die erbärmliche Phraseologie der Panegyriker, die wie gelernte Höf-

linge der schlimmsten Art sich in widerlichen, lobtriefenden Vergleichen er-

gehen, denen nur ein verkommenes Geschlecht Beifall zollen konnte, hat

J. Burckhardt S. 55 in seiner feinen Weise charakterisiert.

* Die neu erstehende christliche Kunst arbeitete zunächst fast durchweg

nach antiken Vorbildern vgl. u. A. Schnitze, Untergang II 53 fg.

* Vopiscus im Leben des Probus, Hist. Aug. Prob. 23. Nicht minder

seltsam sind die Vorgänge im Senat bei der urbi et orbi als Grofsthat ver-

kündeten Wahl des Kaisers Tacitus, Hist. Aug. Tac. 6. 7. 12.

^ Die prägnante Darstellung Mommsens, Abrifs S. 351 fg., dazu Schiller,

KG. II 43 fg., Kariowa I 828 fg.

I
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wesen, wie es uns in den Inschriften, besonders den Gemeinde-

ordnungen, und Münzen entgegentritt von dem Zustande, den die

Verordnungen des theodosianischen Kodex nur allzudeutlich offen-

baren ^
! In der furchtbaren Lage der Kurialen, auf deren Schultern

die Verwaltungsgeschäfte abgewälzt sind, spiegelt sich die ganze

entsetzliche Misere der Gemeinden. Mitglied des Gemeinderates

zu sein und Frohndienste thun, war fast gleichbedeutend geworden,

die Anforderungen an die noch wohlhabenden Kreise der Be-

völkerung wuchsen ins Ungemessene ^, die besitzenden Klassen, der

Mittelstand, der noch etwas zu verlieren hatte, ward der Ver-

nichtung preisgegeben und damit das Mark des Staates tödtlich

getroffen. Ich mufs mich hier begnügen, dies düstere Gemälde

eines unter despotischem Drucke dahinsiechenden Bürgertums

nur in einigen Hauptzügen vor Augen zu stellen^.

Je mehr Lasten und Verpflichtungen man den Kurialen auf-

bürdete, um so gröfser wurde das öffentliche Interesse an dem
gesicherten Bestände des im Staatsorganismus unentbehrlichen

städtischen Rates ^, dessen Mitglieder in erster Linie für die

^ Gierke III 76 spricht zutreffend von dem Zerrbilde der Municipal-

institution in diesen spätem Quellen.

2 Libanius z. B. braucht XHrovgyeiv kurzweg für Ratsherr sein.

' Die auf den städtischen Rat in spätem Jahrhunderten bezügliche Ge-

setzgebung, namentlich Cod. Th. 12, 1, 1—192 mit dem lehrreichen Paratitlon

des Gothofredus, vgl. Cod. J. 10, 32, 1—68 — ich habe nicht überall die

mehrfach abweichende Wiederholung einzelner Verordnungen ausdrücklich

namhaft gemacht — werde ich demnächst im Philol. ausführlich darlegen und

verzichte deshalb jetzt auf nähere Nachweise. Roth, de re municipali Rom.,

Stuttgart 1801. Einiges auch bei Hegewisch, Histor. Versuch über die röm.

Finanzen, Altona 1804, S. 324 fg. Vgl. ferner das Journal für Deutschland, hersg.

von F. Buchholz, IX 99 fg., Berlin 1817. Rüdiger, de curialibus imp. Rom. post

Const. M., Breslau 1837. Walion, Hist. de l'esclavage III 188 fg. C. Hegel, Städte-

verf. Italiens I 58 fg. Walter, RG. P 573 fg. Klipffel, Nouv. rev. hist. de droit

fr. et 4tr. 1879 S. 576 fg. Schiller, KG. H 226, 293, 328, 411, 442. Kuhn I

245 fg. Kariowa I 899 fg. G. Humbert, Essai sur les finances, Paris 1886, I

435, 508.

* Dig. 50, 2, 3, 2: cum ex utilitate eins sit, semper ordinem plenum

habere vgl. Cod. Th. 12, 1, 34. 66: ordines curiaram quorum nobis splendor

vel maxime cordi est. Die Kurie wird als Kern der Städte, des Staates be-

zeichnet von Liban. I p. 571 R: ?5 rrlg ßovXiig iaxvg ^pv/V noXecog ^ariv, Cassiodor.

var. 9, 2: nervi et viscera, vgl. 7, 47, Nov. Maior. 7, 1 (eb. auch minor senatus,

wie Cassiod. 2, 18. 9, 2 vgl. Auson. Mos. 401), richtiger wäre Lasttier ge-

wesen. Die Dekurionen gelten später allein als municipes Cod. Th. 11, 7, 21.



- 490 —
pünktliche Zahlung der Steuern in den Städten bis zu dem Grade

verantwortlich gemacht wurden, dafs sie Fehlbeträge aus ihrem

eigenen Vermögen zu ersetzen hatten' und sogar die Abgaben
von unbebautem verlassenen Grundbesitz tragen mufsten^. Bei

der geringen Neigung Mitglied einer Kurie zu werden ^, galt es den

Kreis der Aufnahmefähigen* zu erweitern, deshalb ward die

Altersgrenze (S. 236) herabgesetzt -^ die Zulassung von Leuten

12, 1, 89. 105. 110. 130. 137. 143/4. 147. 154 u. o., sind die 7iohrEv6fitvot, noXi-m
TSvTul^ Kuhn I 246; sie leisten ein ministerium patriae necessarium eb. 94.

* Den Dekurionen lag die, wie wir sahen, nach Stadtbezirken geregelte

Steuererhebung (Marquardt II 185) als munus ob, Dig. 50, 1, 17, 7. Vielfach

war damit ein Ausschufs betraut, die Dekaproten (Dig. 50, 4, 1, 1 munus des

decemprimatus , der decaprotia 50, 4, 3, 10, auch Leute unter 25 Jahi-enj«

waren zugelassen, 50, 4, 18, 26 vgl. u. Anhang) und einige Male auch Ikosaproten :
'

in lasos Kev. des 6t. gr. VI 58, Myra Petersen -Luschan No. 68, Phaseiis

Bh. XVI 443, vgl. Dig. 50, 4, 18, 26. Die Dekaproten waren sehr angesehen,

AM. VI 167/8 , Rev. des 6t. gr. VI 163 fg. , konnten wiedergewählt werden,

CIG. 3490: äsxariQOiTevaag hrj i', im selben Jahre auch andere Ämter be-

kleiden, CIG. 3491, aus ihnen wird der fiQrjvc'cQxvs (S. 358) bestellt, Aristidea, 1

I p. 523 D., II p. 443 K.; sie hatten mancherlei Gelegenheit, sich ihren Mit- 1

bürgern gefällig zu erweisen, Bh. X 415.

2 Cod. J. 11, 59, 1. Savigny, Verm. Sehr. II 128 fg. Huschke, Censud|

S. 142, Kariowa I 903 fg. Die so ausgiebige Gesetzgebung über die Steuer-

erhebung in der spätem Zeit, Cod. Th. 10, 19. 11, 7. 12, 6. 13, 10, Cod. J.

10, 16 fg., 10, 72 u. a. Titel soll hier nicht zergliedert werden. Den Kurialen

droht Strafe von 20 Pfund Gold, wenn die Steuer nicht voll einkommt, Cod.

J. 10, 23, 4 (a. 468). |l
^ Cod. Th. 12, 1, 6. 13: desolatio curiae, 25. 27: curiae vacuefactae, "

32: curias hominum paucitate languescere. In Antiochia läfst sich das Sinken

der Mitgliederzahl von 1200 auf 60, ja auf 12 aus Libanius I p. 182, II p. 527 '8,

540, 575 R., Julian., Misopog. p. 475 H., verfolgen, Sievers S. 7, Kuhn I 247.

Wer zum Duumvirat nominiert ist, aber entflieht, verliert seinen Besitz zu

Gunsten dessen, der seine Stelle einnehmen mufs, so verordnete schon Constantin,

Cod. Th. 12, 1, 16 = Cod. J. 10, 32, 18 (a. 329).

* Cod. Th. 12, 1, 5: Heranziehung originis gratia vel incolatus (näher

bestimmt dies Julian, eb. 52) vel ex possidendi condicione, eb. 46: civico

nomine aut vinculo incolatus, 137. 141: incolatus iure.
,

^ Callistratus, Dig. 50, 2, 11, schärfte noch zu Anfang des 3. Jahrh. die

Fristen des 25. und 55. Jahres ein (Ausnahmen nur ex causa); Diocletiaa

kassierte. Cod. J. 7, 64, 8, die Ernennung eines 15jährigen. Constantin zog in

Afrika 18jährige heran, Cod. Th. 12, 1, 7, ohne Rücksicht auf die Familie,

da voluntates patrum praeiudicare non debeant utilitatibus civitatum. Veteranen-

söhne, die zum Kriegsdienst ungeeignet, sind mit dem beginnenden

18. Jahre, eb. 1. 19 (a. 331), kurze Zeit darauf mit 16 Jahren, eb. 7, 22, 422, 4|

J
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niederer Beschäftigung im Gegensatz zu früher erlaubt und das

Mafs von Anforderungen überhaupt gemindert \ sofern nur ein

hinreichendes Vermögen ^ in den Dienst der Kurie gestellt werden

konnte.

Weiter mufste die Gesetzgebung sich in der Richtung be-

wegen, dafs die einer Reihe von Klassen und Stellungen gewährten,

zeitweisen oder dauernden Befreiungen von der Kurie immer

mehr beschränkt und aufgehoben wurden, indem der Kaiser die

Entscheidungen in diesen Fällen und sobald ein Kuriale sein Ver-

mögen eingebüfst, sich vorbehielt^. Namentlich hat sich Julian

darin Verdienste erworben*. Andrerseits wurde es geradezu un-

möglich gemacht, dem harten Zwange zu entrinnen, nur wer all

(a. 332), der Kurie pflichtig. Auch Basilius ep. 84 beklagt die Aufnahme

Unmündiger. Andrerseits ist seit Diocletian ein Alter von 50 Jahren und

Krankheit (Podagra) kein Befreiungsgrund, Cod. J. 10, 32, 13.

1 Plinius ep. 10, 83 sagt noch: quia sit aliquante melius honestorum

hominum liberos quam e plebe in curiam admitti; später nahm man auch plebei

Cod. Th. 12, 1, 53. 72. 96 (ne . . . obscuritate nominis vilioris evadant). 133.

Uneheliche Söhne waren schon im Anfang des 3. Jahrh. zugelassen, Dig. 50,

2, 3, 2. 6 und konnten später durch Eintritt in die Kurie als ebenbürtig an-

erkannt werden, Nov. Theod. 11 tit. 22, 1, 4 fg., Cod. J. 5, 27, 3. 4. Krämer

und andere Personen, welche einer Züchtigung durch die Ädilen von Amts-

wegen ausgesetzt sind, sollen ebenfalls nicht mehr als unwürdig zur Auf-

nahme gelten, 50, 2, 12. Infame waren früher von honores ausgeschlossen,

aber zu munera civilia pflichtig. Cod. J. 10, 55, 1, seit Diocletian eb. 10, 32,

12. 10, 59, 1 auch zur Kurie. Während früher bei der Zulassung der Stand

des Vaters ausschlaggebend sein sollte. Cod. Th. 12, 1, 101 (a. 383), 137 (a. 393)

verordnet Honorius eb. 178/9 im J. 415, dafs es genüge, wenn die Mutter frei-

geboren war (rei publicae nostrae ex feminis cupimus esse consultum). Julian

bestätigte Antiochia das Privileg, die von einer Mutter kurialen Ranges ab-

stammenden aufzunehmen, eb. 51, Zosim. 3, 11, vgl. Cod. J. 10, 32, 61/2.

Auch Juden werden später zur Kurie beordert, Cod. Th. 12, 1, 99. 157/8. 165.

2 substantia muneribus apta Cod. Th. 12, 1, 13, vgl. 53. 133. Auch ver-

mögende plebei werden danach herangezogen, agro vel pecunia idonei; eb. 33

Besitz von 25 jugera, Nov. Valent. III tit. 3, 4 von 300 solidi verpflichtet.

3 Cod. Th. 12, 1, 1 (= Cod. J. 10, 32, 14), 68. 89. 135 (= Cod. J. 10,

45, 1). 172.

* Libanius lobt II p. 253 R. seine Fürsorge vgl. Sievers S. HO, während

Ammian. 21, 12, 23. 25, 4, 21 tadelt, dafs bei der Heranziehung zur Kurie

ungerecht verfahren sei ; die den bei den scrinia Angestellten und den agentes

in rebus gewährte Befreiung, Cod. Th. 6, 26, 1. 6, 27, 2, mufste verbitternd

wirken. Aber Härten waren gewifs nicht immer zu vermeiden gewesen. In

Kleinasien nimmt Julian solche Klagen entgegen, Ammian. 22, 9, 8.
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seinen Verpflichtungen völlig genügt hat, kann Immunität be-

anspruchen oder zu Ämtern und höhern Rangstufen aufsteigen,

welche von der Kurie befreiten ^ Die männlichen Nachkommen
der Kurialen haben schon ihrer Abstammung halber dem Rufe

zur Kurie Folge zu leisten^; sie, und wer sonst dieser dienstbar

ist, werden gezwungen, gleichviel ob sie inzwischen irgend welche

öffentliche Staatsstellungen, in der Verwaltung oder im Palaste,

und Ehrenrechte erlangt, erkauft und sich erschlichen haben

würden oder Soldaten geworden sind^.

^ Senatoren und deren Descendenz waren früher frei, Dig. 50, 1, 22, 5.

23, jetzt kann der Kuriale erst nach Erledigung seiner Gemeindeverbindlich-

keiten Senator von Rom oder Konstantinopel werden ; Cod. Th. 12, 1, 14. 29.

48. 57/8. 65. 69. 180. 182/3. Valentinian verlangte amtliche Bestätigung der

erfüllten Bedingungen und, falls der Vater ausscheidet, Überweisung von Söhnen

an die Kurie, wie auch Valens eb. 74 ausführlichst angeordnet hatte. Seit

386 genügte auch dies nicht mehr, eb. 111. 118, der Senator selbst bleibt ver-

bunden, oder hat, wenn er einen Stellvertreter findet, sein Vermögen der Kurie

zu übertragen, eb. 130, doch kann von drei Söhnen eines Kurialen einer in

den Senat gelangen, eb. 132. Seit Theodosius sind im Gegensatz zu früher

eb. 5. 36. 41 nicht einmal mehr solche befreit, die Provinzen verwaltet haben, ]i

eb. 106. 122. 134. 159.
|

2 Cod. J. 10, 32, 41 = Cod. Th. 12, 1, 118: decurio fortunam quam ]

nascendo (sors nascendi eb. 172, Cassiod. var. 2, 18) meruit suffragiis atque
'

ambitione non mutet, 119: civitas cui nati sunt, 122: qui statim ut nati sunt,

curiales esse coeperint. Öfter Ausdrücke wie origine curialis, originalis,

per originem obnoxius curiis, nexus curialis eb. 58, 64, 134 = Cod. J. 10, 32,

43: curiali obstricti sanguine. Wer originalibus vinculis an die Kurie ge-

bunden ist, kann unter keinen Umständen frei werden, eb. 82. 113. 120. 147. ,

181. Gothofr. parat, p. 355. Auch die einem frühern Kurialen erst, als erl
Senator geworden geborenen Söhne sind pflichtig. Cod. Th. 12, 1, 93. Töchtern

von Kurialen, welche Standesgenossen heiraten, wird das väterliche Erbe nicht

geschmälert ; ehelichen sie Nichtkuriale, bleiben sie über eine gewisse Zeit hinaus

ledig oder verwittwet, so haben sie einen Teil desselben der Kurie abzutreten,

Cod. J. 10, 35, 2, 6 ; 2, 7, Nov. 38, 4. 5, wenn der Mann aber ihren Nachlafs

erbt, wird er der Kurie pflichtig. Cod. Th. 12, 1, 124. Es kam vor, wie aus

Justin. Nov. 88 praef. 1 hervorgeht, dass man auf Heirat verzichtete, um nicht

Nachkommen einer so schweren Lage zuführen zu müssen.

^ Darüber giebt es viele, im Grunde oft identische Verordnungen, z. B.

Cod. Th. 12, 1, 22. 24/7 (emptae dignitatis obtentu curiae vacuefactae ; dum .

.

indebitae dignitatis infulas foeda familiaris rei vexatione mercantur u. ä.

Wendungen), 31. 37/8. 42/45. 67. 86/8. 94. 98. 100. 114. 125. 129. 134. 150.

164. 168. Schon Ulpian erwähnt Dig. 3, 2, 2, 2 die, welche evitandorum

munerum causa Soldaten wurden. Valentinian erkannte Cod. Th. 12, 1, 95

Befreiung von kurialen Lasten erst nach 15jährigem Militärdienste an, während
II

d
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Besonders begehrt war die Aufnahme in den durch mancherlei

Vergünstigungen bevorzugten Stand der Kleriker ; Constantin mufste

schon vor dem J. 320, um die Kurien vor weiterem Verfall zu

retten, den Ratsherren untersagen Geistliche zu werden, wie er

sogar allgemein den Grundsatz aufstellte, dafs wohlhabende Leute

dazu nicht zugelassen seiend Um aber die Kirche nicht allzusehr

zu beeinträchtigen, milderte Constantius dies Verbot dahin, dafs

Kurialen, die den Rang eines Bischofs erlangt, nicht zurück-

gefordert werden sollen, ebensowenig solche vom Volke gewählte,

deren Übertritt die Kollegen gut geheifsen; andernfalls müssen

sie ihr Vermögen den zum Ersatz bestimmten Verwandten über-

lassen^. Julian nahm begreiflicherweise keine solche Rücksicht.

Auch Valentinian konnte überhaupt nur denen gewähren, Kleriker

zu werden, die einen Verwandten als Stellvertreter und Inhaber

ihres Vermögens bei der Kurie lassen oder letzteres völlig ab-

treten^. Angesichts der Schwierigkeiten, welche sich durch diese im

Interesse der Städte gebotene Strenge für die Geistlichkeit er-

gaben, bewilligte Theodosius, dafs, wer vor dem J. 388 Kleriker

geworden, in seinem Amte bleiben dürfe*. Die mifslichen Ver-

hältnisse in den Kurien führten aber schon sehr bald dazu, jedes

Mitglied derselben, sofern es nicht höhere Stufen der Hierarchie

vordem kürzere Fristen galten. Man hatte es so einzurichten verstanden, ut

nee muniis militaribus obsequantur nee oneribus oppidaneis prosint, eb. 40.

Auch aus andern Berufskreisen, aus den Genossenschaften der fabricenses eb.

81, navicularii, 149, centonarii 162, aus dem Kolonenstande Cod. J. 11, 64, 1,

sind die Kurialen zurückzufordern, Cod. J. 3, 23, 1.

^ Cod. Th. 16, 2, 3 vgl. 6: opulentes enim saeculi subire necessitates

oportet
,
pauperes ecclesiarum divitiis sustentari , eb. 17 : plebeios divites ab

ecclesia suscipi penitus arcemus. E. Löning, Gesch. des deutschen Kirchen-

rechts I 148 fg.

2 Cod. Th. 12, 1, 49 (a. 361). Der Statthalter hat dies zu bezeugen.

^ Julians Gesetz eb. 50: decuriones qui ut christiani declinant munia

revocentur; Valentinians Anordnung eb. 59 ist wenig verändert des öftern

wieder eingeschärft eb. 99 (a. 383), 104 (a. 383), 115 (a. 386), 121 (a. 390),

123 (a. 391), ein Beweis, wie selten sie durchweg befolgt wurde. Kurialen,

die Mönchsgelübde thun, haben ebenfalls, wenn sie von weltlichen Lasten be-

freit sein wollen, auf ihr Vermögen zu verzichten, eb. 63.

* Cod. Th. 12, 1, 121, vgl. 123. 163. Der Kaiser ward durch Ambrosius zur

Nachgiebigkeit bewogen, wie Löning unter Berufung auf Ambr. ep. 40 hervorhebt.
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)äter 'erlangt hatte, unter allen Umständen zurückzufordernd Spät

wurden Kurialen vom Klerus durchaus ausgeschlossen, nur solche

in höheren Weihen konnten durch Vermögensverzicht als Geistliche

belassen werden, überhaupt aber mufste jeder, der nicht mehr als

300 solidi besitzt, der Kurie Dienste leisten^. Selbst die Mitwirkung

kirchlicher Organe wie der Archidiakone, rief der Staat an, um
niedere Kleriker zum Austritt und zur Erfüllung ihrer weltlichen

Verpflichtungen zu zwingen^. )
Zwar wird versichert, dafs die Kurie keine Strafstelle sei,

aber es bestand doch eine verzweifelte Ähnlichkeit^; der einzige

Vorteil, den noch die Mitgliedschaft bot, war der den Kurialen wie

andern angesehenen Personen gewährte Schutz vor entehrenden

Körperstrafen^. Im übrigen aber können wir nur verfolgen, wie

die Anforderungen stetig wachsen und schärfer werden. Die

Kurialen hatten nicht blofs kostspielige Repräsentationspflichten,

die, je dürftiger die eigenen Mittel der Städte wurden, um so

schwerer drückten, sondern hafteten überhaupt für das politische

Verhalten der Stadt mit ihrem Kopfe, gleichviel ob sie mitschuldig

waren oder nicht ^. Mehrfach sind zwar Anläufe unternommen,

die Kurialen durch Übertragung der Steuererhebung an kaiser-

I

* Cod. Th. 12, 1, 163 (a. 399); eb. 172 (a. 410) sollen die qui sub patrocinio

clericatus muneribus debitis patriam fraudaverunt je nach der verflossenen Zeit

oder nach dem erreichten Rang wieder in die Kurie treten oder auf ihren

Besitz verzichten.

2 Nov. Valent. III tit. 3, 3; 3, 4 (a. 439); 34, 3 (a. 452).

^ Nov. Maior. tit. 1 (a. 458). — Theoderich beordert der Kirche dienstbar

,

gewordene Kuriale von Sarsena zurück, Cassiod. var. 2, 18.

* Cod. Th. 12, 1, 66 (a. 365). 108 = Cod. J. 10, 32, 38 (a. 384) unter-

sagen die ZuteiUing von Personen ob culpam, loco supplicii. Veteranensöhne,

die als Soldaten unbrauchbar sind (S. 490 A. 5) oder sich zu diesem Zwecke die

Hand verstümmelt hatten, wurden der Kurie überwiesen, Cod. Th. 7, 22, 1 fg.

12, 1, 15. 32. 35. 83. 89, ebenso Kleriker, die ihres Standes sich unwürdig

J

gezeigt, wie Honorius 16, 2, 39 anordnete. J

^ Cod. J. 9, 41, 16. 9, 47, 3. Cod. Th. 12, 1, 39, dazu Gothofredus'

Erläuterung, 47. 61. 75. 80. 85. 126. 128. 190, Ausnahmen eb. 117. — Freiwilliger

Eintritt aber ist nur selten erwähnt, eb. 54. 172. 177, Cod. J. 10, 43, 1—4, vgl.|

Gothofr. parat, p. 354, nachträgliche Berufung auf Privilegien ist später giltig.

Leo designiert solche uneigennützige Männer sogar als zum Amte des curator

besonders geeignet, während Diocletian noch eine Löschung im Album für |
unstatthaft erklärte, Cod. J. 10, 32, 3.

« Die bei Sievers, Liban. S. 2 fg., 5/6 A. 55 und Ammian. 21, 12. 27, 7

erwähnten Fälle.

I

I
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liehe Beamte und Unterbeamte der Statthalter zu entlasten ^
aber auf die Dauer sind diese Anordnungen nicht in Kraft ge-

blieben.

Die Genehmigung, den Wohnsitz zu verändern, hatte den

Kurialen längst schon der Statthalter zu erteilen^. Ihre Gebunden-

heit an den Ort wurde weiter dadurch verschärft, dafs die Würde am
Grundstücke haftete, so dafs dies demnach nur veräufsert werden

durfte, wenn die darauf lastende Pflicht auf den neuen Besitzer

übertragen ward^. Denn auf alle Weise suchte man, ungeachtet

der schwersten Strafandrohungen für die Säumigen und an die, welche

' Durch Valentinian und Valens, Cod. Tb. 12, 6, 7, durch Honorius und

Theodosius eb. 31, dazu Goth., durch Anastasius, Euagr. 3, 42. Dafs die

Kurialen bei diesem Geschäfte auch ihrerseits manche Zwangsmafsregel ergreifen

konnten, ist nur zu natürlich, Cod. Th. 12, 1, 173 = Cod. J. 10, 20, 1. 10,

22, 1. Salvian ruft deshalb aus: „Soviel Kurialen in einer Gemeinde sind,

soviel Tyrannen plagen sie," de gub. 5, 4, 18. Unter der gothischen Herrschaft

erheben sie noch Steuern, Edict. Theod. 126 (Mon. Germ., leges V)und Cassiod.

var. 8, 31. 9, 4 (Schreiben Athalarichs), wo über die den possessores zuge-

fügten Chikanen geklagt wird, vgl. die 5, 14 erzählten betrügerischen Hand-

lungen, wie Kuriale und reiche Besitzer sich verbinden, um den Armen die

ganze Steuersumme und einen Vorteil für sich abzupressen. Verboten ist, den

Kurialen noch andere Lasten aufzubürden, Cod. Th. 11, 7, 21 u. ö.

2 Dig. 50, 2, 1 (Ulpianus 1. II opin.) Verbot auf das Land zu ziehen.

Cod. Th. 12, 18, 2 = Cod. J. 10, 38, 1. Deshalb soll auch Niemand einen

Kurialen als Pächter zulassen, Nov. Theod. II tit. 9 (a. 439). Andrerseits

werden die Kurialen später wie willenlose Geschöpfe nach fremden Städten

überführt, Basilius ep. 75, trotz der Verordnung Cod. Th. 12, 1, 60, die Justinian,

Nov. 45 wieder einschärfte. Duruy-Hertzberg IV 420.

8 Cod. J. 10, 34. Cod. Th. 12, 3, 1. 2. 12, 1, 134. Die Güter der

Kurialen, die ihre Pflicht gethan und Senatoren werden, verbleiben der Kurie,

eb. 130. Verbote, Besitz abzutreten propter honorem municipalem vel munus.

Cod. J. 7, 71, 3. 5 vgl. Cassiod. 7, 47. Das Vermögen kinderloser Dekurionen,

die ohne Testament sterben (S, 201) und solcher, die zum Tode oder zu De-

portation verurteilt sind, fällt an die Kurie, Cod. Th. 9, 42, 24 = Cod. J. 9,

49, 10 (a. 426), so auch im Edict. Theod. 27. 113. Für Grundstücke eines

Kurialen, die durch Schenkung, Vermächtniss oder Vererbung in den Besitz

von Nichtkurialen gelangen, ist der Kurie ein jährlicher Zins (denarismus) zu

entrichten, Cod. Th. 12, 1, 107. 123. 173. 12, 4, 1, Nov. Theod. II tit. 22,

Cod. J. 16, 34, 2. 10, 35, 1, frei aber als kirchliches Gut von Lasten, Just.

Nov. 131, 5; stirbt ein Kuriale ohne Erben, so bekommt sie ein Viertel dea

Vermögens, Cod. J. 10, 35, 1, Nov. Theod. II tit. 22, 1, nach Justinians

Gesetz sogar drei Viertel, Nov. 38, 1. 2. Procop. h. a. 29.
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flüchtige Kurialen verbergen S dem harten Drucke zu entfliehen ^.

Immer mehr aber wurde der städtische Rat zu einer geschlossenen

Korporation, deren Mitglieder ohne freien Willen in fast sklavischer

Gebundenheit unter dem Joche seufzten und verkamen^. Wie

^ Solchen droht Valens Verlust der bürgerlichen Ehre und Konfiskation

des Vermögens an, Cod. Th. 12, 1, 76 = Cod. J. 10, 32, 31, Honorius er-

mäfsigt die Strafe auf 5 Pfund Gold, Cod. Th. 12, 1, 146, vgl. 162. Stadt-

schreiber, welche die Listen der zu öffentlichen Diensten Pflichtigen zu deren

Gunsten fälschen, sollen zum Feuertod verurteilt werden, eb. 13, 10, 8, 1 =
Cod. J. 10, 25, 1 (a. 383).

2 Burckhardt S. 406. C. X 520 (Salernum): fugientes cives et de-

fessum ordinem. Ammian. 27, 7, 7. Cod. Th. 12, 1, 158: vacillare . . .

ordines civitatum comperimus, 186: ut nullus pene curialis idoneus in ordine

cuiusquam urbis valeat inveneri. Das Vermögen flüchtiger Kurialen wird in

Bithynien zu Gunsten derer eingezogen, die ihre Stellen einnehmen müssen,

eb. 119 (a. 388), in Afrika, wenn sie nicht binnen 5 Jahren zurückkehren, der

Kurie zugesprochen, eb. 143/4 (a. 395). Einen lehrreichen Einblick in all diese

Verhältnisse gewährt die Novelle Maiorians vom J. 458, aus der wenigstens

einige Sätze citiert werden sollen. Der Kaiser beschwert sich, dafs die Un-
gerechtigkeit der Statthalter und Käuflichkeit der Einnehmer so vielen er-

mögliche, sich der Heimat zu entziehen (natalium splendore neglecto occultas

latebras et habitationem elegerint iuris alieni) und um der Kurie zu entgehen,

Frauen niedern Standes und Mägde heiraten. Um dem in Zukunft vorzubeugen,

sollen alle, die seit 30 Jahren zur Kurie gehört hätten, zurückgefordert und
ihre nicht standesgemäfsen Ehen aufgelöst werden; Söhne von Kolonenfrauen

sollen zur Kurie, von Sklavinnen in die Kollegien, damit jene Körperschaft

nicht befleckt wird (ne matemi sanguinis vilitate splendor ordinis poUuatur).

Wenn künftig ein Gutsverwalter ohne Vorwissen seines Herrn einen Kurialen

aufnimmt und nicht binnen einem Jahr zurückschickt, soll er, wenn er ein

Freier, in die Kollegien gesteckt, wenn Sklave, zu Tode geprügelt werden.

Weifs der Herr darum, verliert er sein Gut. Strenge Strafe droht dem Kurialen,

der seine Tochter Sklaven zur Frau giebt; will sie überhaupt in eine andere

Stadt heiraten, hat sie den vierten Teil ihres Vermögens abzugeben. Wer
seine Herkunft verleugnet (qui nolunt esse, quod nati sunt), wird zur Kurie

zurückgezwungen, namentlich die Kleriker, aufser wenn sie schon Diakone,

Presbyter, Bischöfe sind. Aber auch den Kurialen wird Schutz geboten: will-

kürliche Bestrafung durch die Statthalter, ebenso wie Erpressung von Ge-

schenken untersagt, das Mafs der bei Reisen gebührenden Leistungen an

angariae und paraveredi festgesetzt, der Aufenthalt in jeder Stadt auf längstens

drei Tage beschränkt, den habgierigen Steuererhebem, wenn sie falsch Gewicht

verwenden, Todesstrafe angekündigt. — Dauernde Hebung der Kurien ist durch

diese wohlgemeinten Verfügungen nicht erzielt, auch Justinian klagt, dafs sie

täglich sich mindern, Nov. 38, vgl. Job. Lydus, de mag. 1, 28. 3, 46. 49.

' Dieselbe Entwicklung hat bekanntlich auch bei andern Körperschaften

stattgefunden, vgl. Hegel S. 79 fg., Gierke HI 88. Theoderich behält sich Ge-

I
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eine bittere Ironie klingt es, wenn Theodosius mit widerlichem

Phrasenschwall von dem ewigen heiligen Mysterium des kurialen

Berufes redet ^

Soviel vom Elend in diesen Kreisen der Bürgerschaft, dem
keine der zahllosen Verordnungen zu steuern vermochte. Nicht

weniger schlimm stand es um andere Gesellschaftsklassen. Einige

Abhilfe hat man durch Einrichtung einer neuen Behörde, des

defensor plebis^, zu schaffen gesucht, wovon hier nur, soweit es

in diesem Zusammenhange nötig erscheint, noch zu sprechen ist.

Durch die Verordnung vom 27. April 364^ beauftragten Valentinian

und Valens den praef. praet. Italiae Probus in den Städten lUyriens

geeignete Persönlichkeiten von integrem Lebenswandel zum Schutze

der niedern Bevölkerung gegen Übergriffe und "Willkür der

Währung der Entlassung aus dem Kurialverbande vor, die auch erfolgt, wenn

jemand 30 Jahre lang unfrei gewesen oder als Verbrecher verurteilt ist (wie

Dig. 47, 10, 40), Cassiod. var. 9, 4. Edict. Theod. 19. 113.

^ Cod. Th. 12, 1, 122: maneant in sinu patriae, et velut dicati infulis

mysterium perenne custodiant : sit illis piaculura inde discedere. Nov. Theod. II.

tit. 15. 22.

2 Die Frage nach Bedeutung und Ausgestaltung dieses Amtes wurde

durch die von Baudi di Vesme 1836 gefundene Konstitution des theodosiani-

schen Kodex derartig in neue Beleuchtung gerückt, dafs die altern Arbeiten

darüber (Gothofredus zu Cod. Th. 1, 11, Schmidt, Lipsiae 1759, Roth p. 100,

Glück XXIX 442) entwertet sind. Hegel I 89 fg. Kariowa I 896 fg. Schiller,

RG. II 117, 374. Humbert 1481. Eine gründliche Untersuchung giebt Chenon,

Nouv. rev. bist, de droit fr. et etr. 1889 S. 321 fg., 515 fg. Desjardins in Dict.

Daremberg-Saglio II 47. Fustel de Coulanges, Inst, polit. II (1891) S. 39 fg.

irrt mehrfach.

^ Cod. Th. 1, 29, 1: ut plebs . . . officiis patronorum contra potentium

defendatur iniurias, ergänzt durch 1. 2 (27. Juni 365). Mit dem S. 301 ge-

nannten munus des defensor hat dieser defensor plebis. Cod. Th. 1, 29, 1—8.

12, 8. Cod. J. 1, 57 (auch def. civitatis, öfter im tit. Cod. J. 1, 55, def. locorum

Cod. Th. 7, 16, 3. Cod. J. 1, 55, 3. 12, 21, 8, 1. Nov. 30, 7, 1), nur den

Namen gemein. Dafs man an irgend ein früheres Amt anknüpfte, ist nicht

ersichtlich; am ehesten könnte man an den Patronat denken. Inschriftliche

Erwähnungen sind selten: C. XI 15 (Ravenna): in annis [ijuvenalibus advocatus

postea iussu sacro per quinquen[ni]um huius civitat sed et vicinai'um urbium

probatissim defensor, IX 3685 (Marri Marruvium), X 1256 (Nola): subventor

civium, defensor libertatis, redonator viae populi, omnium munerum recreator,

1352 (Nola) im J. 542, christlich, 4863 (Venafrum), 7017 (Catina), 1201 (Abella):

defensor provinciaeCamp., XIV 2080 (Lanuvium), und wohl auchXI 2115(Clusium):

defensor ordinis et civium (nicht aber Wendungen wie Notizie 1893 S. 521,

C. VIII 9290). C. III 568 (Amphissa). LW. 628 -= CIG. 3467 (Sardes): IxcT/xos.

Licbenam, Köm. Städteverwaltung. 32
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Mächtigen einzusetzen, sowie dem Kaiser davon Bericht zu er-

statten. Ausgeschlossen sind Dekurionen, Kohortalen und im

Dienste des Provinzialgouverneurs stehende Personen; bevorzugt

sollten unabhängige Männer von Ansehen werden'. Das neue

Amt ist bald überall eingeführt und der defensor auf fünf Jahre

für eine Stadt, aber auch für mehrere mit zugehörigem Land-

bezirk ernannt 2. Im J. 365 wurde diesem Schutzvogt ebenfalls

eine gewisse Jurisdiktion in Bagatellsachen übertragen, um schnellere

Rechtsprechung zu ermöglichen und den Statthalter zu entlasten^.

Namentlich sollte er der ländlichen, friedlichen Bevölkerung (inno-

cens et quieta rusticitas) Schutz gewähren * und der Oberbehörde

melden, wenn die Steuerveranlagungen ungerecht ausgefertigt |B

waren, eine Befugnis, die bald sich zu einer allgemeineren Kontrolle '

steigerte^. Diese vielseitigen Aufgaben sind in der Verordnung

vom J. 385 •* an einen solchen defensor nochmals dahin zu-

I

1 Nähere Vorschriften geben die Verordnungen Cod. Th. 1, 29, 1. 3i

(= Cod. J. 1, 55, 2, a. 365). 4 (a. 368).

2 Cod. Th. 8, 12, 8. Cod. Just. 1, 55, 4 (a. 385): def. universarum

provinciarum , Zeitdauer eb. und in der Ravennater Inschrift (S. 497 A. 3),

wo auch die Ernennung für mehrere Städte erwähnt ist. Vor curatores,

magistratus, ordines genannt, z. B. Cod. Th. 9, 2, 5. 11, 8, 3.

^ Im Cod. J. 1, 55, 1 ist zur Erklärung der minores causae eingeschaltet:

bis zur Höhe von 50 solidi. Competent: si quando quis vel debitum iustura vel

servum, qui per fugam fuerit elapsus, vel quod ultra delegationem dederit postu-

laverit vel quodlibet huiusmodi ; wichtigere Sachen quae dignae forensi magnitu-

dine videbuntur gehen an den rector prov. Mitteis S. 169. Genauer Kariowa

I 896. Dafs Statthalter mit geringfügigen Prozessen belästigt waren, sagt Liban. II

450 R. Hitzig, Assessoren S. 177. Streitig bleibt im einzelnen demgegenüber die jl
richterliche Thätigkeit der ordentlichen städtischen Beamten, Savigny, Gesch. des '^

r. R. 1 111, Bethmann-HoUweg 1 123, Hegel I 91. Bemerkt sei, dafs bei Feststellung

von municipalia acta aufser dem Magistrat und Ratsschreiber drei Kurialen

als Zeugen mitwirken, Cod. Th. 12, 1, 151, vgl. Nov. Val. III tit. 18, 1, 10
* Cod. Th. 1, 29, 5, dafs der defensor gemeint ist, geht aus der Ein-j

fügung in der Cod. J. 1, 55, 3 wiedergegebenen Konstitution hervor.

<* Cod. Th. 13, 10, 7 (a. 371), vgl. 11, 1, 19 (a. 384), 12, 6, 23 (a. 389)

== Cod. J. 10, 72, 10: susceptores praesentibus defensoribus et modum
iugationis possessorum et species singulas vel earum numerum quantitatemque

perscribant. Von den minores possessores erheben die def. selbst Steuer, eb.

11, 7, 12. — Auch Soldaten, die ihre Garnison verlassen und entgegen den

Verboten in Privatbesitz sich aufhalten, sind von ihnen zur Anzeige zu bringen,

Cod. Th. 7, 1, 12 = Cod. J. 12, 36, 11 (a. 384).

' Cod. J. 1, 55, 4, z. B. ut parentis vicem plebi exhibeas; quos liberorum

loco tueri debes.

i

I

i
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sammengefaXst: für das Wohl der plebs gleich einem Vater einzutreten,

Landleute wie Städter vor drückenden Steuern und ungerecht-

fertigten Mehrforderungen zu schützen, dem Übermut der Beamten

und der Keckheit der Statthalter zu wehren, allerdings aber ihnen

die gebührende Ehrerbietung nicht zu versagen; jederzeit stehe

ihm daher freier Zutritt zur Behörde zu. Von der weiteren Ent-

wicklung des Amtes ist in aller Kürze folgendes zu sagend

Um gröfsere Gewähr zu bieten, dafs nur wirklich unabhängige

Persönlichkeiten in diese verantwortliche Stellung gelangten, wurde

durch die Konstitution vom 25. Januar 387^ die Wahl derselben

durch Abstimmung allen Einwohnern übertragen; dem Statthalter

steht insofern eine Aufsicht zu, als er im Fall, dafs jemand durch

parteiische Begünstigung seine Wahl durchgesetzt hat, dieselbe

kassiert und ihn mit fünf Pfund Gold straft. Auch der Kreis der

Obliegenheiten des defensor wird erweitert^, aber die Versuche,

darüber hinaus noch sich Rechte anzumafsen, scharf untersagt*.

* Dafs der defensor die alten städtischen Behörden, besonders die

Duumvirn nicht verdrängt hat (vgl. S. 502), läfst sich auch noch mit andern

als den von Chenon S. 538 gegen Fustel de Coulanges hervorgehobenen Gründen

erweisen; schon eine nähere Klarlegung des Begriffs magistratus in späterer

Zeit, die bereits Hegel I 112 fg. versuchte, würde dies zeigen.

^ Cod. Th. 1 , 29 , 6 : hi potissimum constituantur defensores quos de-

cretis elegerint civitates, ebenso lex rom. Wisigoth. 1, 10, 1: . . . quos con-

sensus civium et subscriptio universorum elegisse cognoscitur. Der Schritt ist

um so auffälliger, als ja längst die Bürgerschaft von politischen Geschäften

ausgeschlossen war und die städtischen Beamten aus der Kurie hervorgingen

(S. 251).

' Ich erwähne: er soll auf frischer That bei Raub, Diebstahl, Mord,

Sittenverbrechen, Ehebruch Ertappte verhaften und dem Statthalter sicher zu-

führen, Cod. Th. 9, 2, 5 = Cod. J. 1, 55, 7 (a. 405), vgl. Cod. Th. 9, 2, 6

(a. 409), überhaupt die Behörde darin unterstützen Cod. Th. 1, 29, 8 = Cod.

J. 1, 55, 6 (a. 392); ferner verhindern, dafs der cursus publicus mifsbraucht,

Cod. Th. 8, 5, 59 (a. 400), dafs den laeti unerlaubt grofse Gebiete überlassen

werden. Cod. Th. 1.3, 11, 10 (a. 399), Kurialen und collegiati sich ihren Pflichten

entziehen; wer solches begünstigt, wird relegiert, Cod. Th. 12, 19, 3 (a. 400).

Weiter liegt ihm wie den Kurialen ob, die Verbote heidnischer Opfer durch-

zuführen, Cod. Th. 16, 10, 12 (a. 392), und die Staatsgewalt im Kampfe

gegen Häretiker zu unterstützen; über die betreffenden Gesetze Cod. Th. 16,

5, 40. 45; 16, 6, 4; 16, 10, 13 spricht Chenon S. 336.

* Cod. Th. 1, 29, 7 = Cod. J. 1, 65, 5 (a. 392): defensores nihil sibi

insolenter, nihil indebitum vindicantes nominis sui tantum fungantur officio,

nuUas infligant multas, severiores non exerceant quaestiones eqs. , wo ihnen

also Strafgewalt untersagt ist.

32*
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Eine völlige Veränderung vollzog sich, als im J. 409 die Ernennung

desselben durch die Bischöfe, den Klerus, die houorati, die grund-

besitzenden Klassen (possessores) und Kurialen bestimmt und der

Genehmigung des praef. praet. unterstellt ward^ In demselben

Erlasse ist die künftige Aufgabe des defensor allgemein so gefafst,

dafs er über jedwede, das Interesse der possessores schädigenden

Vorgänge^ an die verschiedenen Behörden berichten solle; von

dem Schutz der plebeii allein ist nicht mehr die Rede. Es wird

ihm aufgetragen zu verhindern, dafs die susceptores durch falsches

Mafs und Gewicht die possessores übervorteilen, er hat die Betrüger

dem Gericht übergeben^, später eine allgemeine Aufsicht über

Sitte und Recht gleich den Bischöfen und Provinzialgouverneuren^.

Wir erfahren, dafs die Stellung wenig beliebt und es immer schwieriger

ward, Personen dafür zu gewinnen; bei schwerer Strafe darf nie-

mand einen solchen Posten ohne kaiserliche Erlaubnis aufgeben^.

Dann beschlofs Maiorian im J. 458 das Amt in der einstigen Gestalt

zu erneuern^ ; alle Bürger (honorati und plebs) sollen in den Städten

^ Cod. J. 1, 55, 8. Nur gute Christen übrigens können gewählt werden

(sacris orthodoxae religionis imbuti mysteriis).

2 quod si quid a qualibet persona contra publicam disciplinam in lae-

sionem possessorum fieri cognoverint. Chenon S. 388 bemerkt richtig, dafs

jedenfalls die wirtschaftliche Lage der possessores so gefährdet war, dafs sie

in erster Linie dieser Überwachung bedurften.

3 Cod. Th. 11, 8, 3 = Cod. J. 1, 55, 9 (a. 409). Weigern sich die

defensores solche Beschwerden entgegenzunehmen, so dürfen die Kläger dies

öffentlich bekannt geben, damit die kaiserlichen Behörden sich ihrer annehmen

und die defensores bestraft werden.

* Cod. Th. 15, 8, 12 = Cod. J. 11, 41, 6 (a. 428); sie sollen Mädchen

Schutz gewähren gegen Väter und Dienstherren, die sie verkuppeln wollen.

Andere Vollmachten kann ich hier übergehen, wie dafs der def. in Abwesen-

heit des Statthalters Meldungen zum corpus fabricensium prüfen soll, Cod. Th.

10, 22, 6 = Cod. J. 11, 10, 4; dafs er, wenn Gemeindebeamten fehlen,

Schenkungen an Städte annehmen kann, Cod. Th. 8, 12, 8, etwas abgeändert

im J. 459, Cod. J. 8, 53, 30, aber für den Osten aufgehoben im J. 496, Cod. J. 8,

53, 32; ferner seine Kontrolle der Schiffe, damit nicht gegen das Gesetz Waren

zu fremden Nationen exportiert werden, Cod. Th. 7, 16, 3 = Cod. J. 12, 44,

1; streng untersagt ist ihm, Häretiker in Schutz zu nehmen. Cod. Th. 16, 5,

65 = Cod. J. 1, 5, 5.

^ Cod. J. 1, 55, 10 (a. 441). Ungeachtet des Verbotes waren Juik-n

defensores geworden, Baronius ann. eccl. V 420, daher aufs neue untersagt.

Cod. J. 1, 9, 18 (a. 439).

• Nov. Maior. tit. 3. Die Gründe des Kückgangs beurteilt richtig Beth-

mann-Hollweg I 109.

II

i

I
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aufgefordert werden, unter den angesehenen Leuten defensores zu

wählen; der Kaiser behält sich eine Prüfung der moralischen

Qualitäten des Erkorenen vor und will seine Berichte selbst entgegen-

nehmen, um über die Lage im Reiche sich fürder keinen Täuschungen

mehr hinzugeben. Die weiteren Schicksale des Defensorenamtes,

dessen Ansehen vollständig sank, weil unlautere Personen es zu

eigennützigen Zwecken ausbeuteten, namentlich aber seine Reform

durch Justinian im J. 535 zu verfolgen, liegt nicht in meiner Absicht ^

Erwähnt sei noch, dafs dasselbe im Ostgothenreiche gleich anderen

alten municipalen Einrichtungen von Theoderich beibehalten

ward^ — die Ernennung des defensor geschieht durch den König

auf Nachsuchen der Bürger^ — und dafs Justinian dem defensor

wieder eine umfassendere Gerichtsbarkeit übertrug, jedoch zur Pflicht

machte, zum Nutzen der Bürger, der plebs wie der Dekurionen

und der dahinschwindenden Kurien mehr Rückgrat gegenüber den

^ Das vorhandene, nicht geringe Material ist bei Chenon a. a. 0. vor-

gelegt. Ich weise nur noch hin auf Cod. J. 1, 49, 1 (a. 475): der defensor

nebst den Kurialen soll darauf achten, dafs Statthalter die gesetzliche Frist

von 50 Tagen nach der Amtsniederlegung in der Provinz bleiben. Anastasius

ordnete im J. 505 die Wahl an durch dieselben Bevölkerungsklassen wie 409,

Cod. J. 1, 55, 11; das orthodoxe Glaubensbekenntnis mufs der Gewählte

unter Eid bezeugen, worüber ein Protokoll aufgenommen wird. Vgl. Justinians

Begründung des Ausschlusses von Häretikern , Juden und Samaritanern vom

Amte, Cod. J. 1, 5, 12, 7. Lasaulx S. 148. Dessen Neugestaltung wurde im

J. 535 durch Nov. 8. 15 eingeleitet, Hegel S. 134, Chenon S. 352 fg., Diehl, et.

sur l'admin. byz. dans l'exarchat de Ravenne, Paris 1888, S. 103, Hartmann,

byzant. Verwaltung, Leipzig 1889, S. 45.

2 Des Genauem bei Hegel I 99 fg., 109. Vgl. unten S. 532.

^ Aus Cassiodor. var. 7, 11 erfahren wir, dafs man nur sachkundige und

untadelhafte Leute (qui consilio et gravitate laudetur) wählte; ihnen liegt ob,

den Handelsverkehr zwischen den Bürgern mit gerechter Mäfsigung, den Zeiten

entsprechend zu ordnen (commercia civium secundum temporum qualitatem

aequabili moderatione dispone) und die Marktpreise zu überwachen. Dazu

ist allerdings auch der curator r. p. verpflichtet, ib. 7, 12. Wie sich beider

Thätigkeit ausgeglichen, vermag ich nicht zu erkennen, Philol. LVI 324.

Hartmann, Gesch. des it. Königr. I 119 und auch Löcrivain, Mel. d'arch. et d'hist.

IV 133 fg., lösen die Schwierigkeit nicht. Dafs der defensor ebenso wie die

municipalen Beamten Schenkungen, Verkäufe und Testamente beglaubigen

darf, erklärt Edict. Theodorici 52. 53. 72, vgl. S. 498 A. 3, Marini, pap. diplom.

No. 115. 116. Savigny, Geschichte des röm. R. P 448, 228, Raynouard, Hist.

du droit mun. en France, Paris 1829, I. 310.
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Anmafsimjren der Statthalter zu zeigen ^ Deshalb seien fortan

nicht zweifelhafte Leute (obscuri homines), die als gefügige Werk-

zeuge von den Gouverneuren beiseite geschoben werden, zu er-

nennen, sondern unter den angesehenen Persönlichkeiten der

Städte (honestiores urbium incolae) solle jeder, wenn die Reihe an

ihn kommt, das Amt auf zwei Jahre zu verwalten gezwungen

sein ; nur der praefectus praetorio, nicht aber der rector provinciae

darf eine Absetzung des defensor verfügen.

Durch die dem curator rei publicae und dem defensor eingeräum-

ten Befugnisse ist Thätigkeit wie Bedeutung der alten städtischen

Beamten schon erheblich gemindert ^ ; empfindlicher noch ward die

Einbufse an einstigem Ansehen, je mehr die städtische Verwaltung |l

in die Hände des Bischofs und der Geistlichkeit glitt. Diese Wand-

lung konnte sich aber um so leichter vollziehen, als die kirchliehe

territoriale Organisation sich den städtischen Bezirken im wesent-

lichen anschlofs^, und die erstaunlich rasche Machtentfaltung der

christlichen Würdenträger nicht minder als die Schwäche des

Staates, die Widerstandsunfähigkeit der kaiserlichen Macht Ge-

legenheit genug bot, Rechte zu beanspruchen, die dem Wesen

der Kirche im Grunde fremd waren. Es ist bekannt genug, welche

ausschlaggebende Stellung der Bischof, zunächst nur Herr über

^ Nov. 15. Wie Zeno, Cod. J. 8, 12, den kaiserlichen Beamten unter-

sagt hatte, die auf öffentliche Kosten oder durch private Freigebigkeit er-

richteten Bauten zu revidieren, da dies Sache der patres civitatium sei, weist

auch Justinian in einem ähnlichen Erlasse, eb. 10, 30, 4, letztern diese Kon-

trolle zu, behält sich aber als kaiserliches Recht vor, einen eigenen Aufseher
J

{loyo&^Tr]s, discussor) zu schicken.

2 Sie lassen sich noch in den verschiedensten Gegenden nachweisen

:

Duumvirn z. B. C. VIII 12382, Brambach 549, Cod. Th. 4, 6, 3. 6, 22, 1. 11,

:30, 19. 12, 1, 16. 29. 77. 174. 177. 12, 5, 1. 2; Quinquennalen eb. 4, 6, 3. 13,

3, 1, in Ravennater Urkunden Marini, pap. dipl. No. 84: quinq. et mag., 74,

115/6: defensor mag. quinq., vgl. Zumpt, comm. ep. I p. 127, Neumann, de

quinq. p. 62, 65 und meine Bemerkung, Philol. LVI 318. Ädilen Ammian. 28,

6, 10. Cod. Th. 13, 3, 1. Vgl. das album von Thamugadi oben S. 232.

8 "Wie Hierokles und die Notitiae zeigen; Nachweise im einzelnen bei

Kuhn II 241, 263/4, 280 fg., 300 fg., Ramsay in dem S. 447 A. 7 erw. Werke,

.lung in dem S. 453 A. 1 genannten Aufsatze S. 31. Natürlich haben nicht

durchweg die bischöflichen Sprengel sich mit der städtischen Umgrenzung

gedeckt, wie für Gallien Löning I 14 fg. zeigt, vgl. Jung, Landsch. S. 10, Hegel,

Entst. des d. Städtewesens, 1898, S. 2, Hauck P 40; Veränderungen in letzter

Hinsicht bedingten aber auch solche in kirchlicher Gliederung, Concil. Chalced.

a. 451, c. 17.

I

i
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die Gemeindeglieder in kirchlichen Dingen, bald auch im öffent-

lichen Leben einnahm, so dafs das Machtverhältnis zwischen Staat

und Kirche, deren Einflufs ohnehin durch gewichtige Persönlich-

keiten gewaltig gesteigert ward , zu Ungunsten des ersteren sich

verschobt Constantin hatte bereits den Wünschen der Christen

nachgegeben und ihnen gestattet, Streitigkeiten nicht vor heid-

nischen Richtern, sondern bei eigenen Vorgesetzten auszutragen^.

Da inmitten des allgemeinen Verfalles das imposante Gefüge

und unbedingte Ansehen der Kirche den einzigen sichern Rückhalt

bot, wurde der Bischof als höchste Aufsichtsbehörde in den Städten

bestellt ; die Verwendung aller Einkünfte derselben aus öffentlichen

und privaten Mitteln für Getreidebesorgung, Bäder, Bauten von

Mauern, Strafsen, Brücken, Wasseranlagen u. s. w. soll er mit

drei geachteten, gut beleumundeten Bürgern prüfen und von den

städtischen Beamten Rechenschaft darüber fordern; wird solche

verweigert, hat der Statthalter sie zu erzwingen. Weiter wirkt

der Bischof bei der Wahl des curator und defensor mit, neben

den Primaten und Grundbesitzern^. Versagt der Statthalter Privaten

seinen Rechtsbeistand und bleibt auch die Verwendung des Bischofs

ohne Erfolg, so reicht dieser dem Kaiser eine Beschwerde ein*.

^ Löning I 68 fg. entwickelt klar die entscheidenden Gesichtspunkte, auf

die hier nicht eingegangen werden kann, wie die zunächst unbedingt anerkannte,

als zur Ordnung der Kirche und Sanktionierung der Konzilienbeschlüsse be-

rufene kaiserliche Gewalt allmählich in die dogmatischen Streitigkeiten ver-

wickelt und ihre Kompetenz von der unterliegenden Partei bestritten ward.

Vgl. noch unten S. 537 A, 1.

2 Euseb. V. C. 4, 27, 2, Schiller II 118. So auch Cod. J. 1, 4, 7 (a. 398);

1, 4, 8 (a. 408). Eine Erörterung der Ursprünge des römischen Primates

(Dönniges, Das d. Staatsrecht, 1842, S. 39 fg. und viele spätere Schriften),

sowie des Umfangs der bischöflichen Rechtsprechung (episcopalis audientia),

Serrigny, Droit admin. I 396 fg., Löning I 289 fg. (eb. Litt.), Bouchet, Nouv. rev.

bist, de droit fr. et etr. 1883 S. 388 fg., 400, mufs hier ausgeschlossen bleiben.

^ Justinians ausführliche Verordnung vom J. 530, Cod. J. 1, 4, 26, kann ich

nicht vollständig wiedergeben. Vgl. weiter Nov. 86, 1. 2. 4. 128, 16. Hegel S. 138.

Ernennung von Tutoren und Kuratoren für Minderjährige, deren Vermögen

unter 500 solidi betrug, durch den Bischof, defensor und Beamte, Cod. J. 1, 4,

30. Personen, die Getreide einkaufen sollen, hatte schon vordem der Bischof

ebenfalls mit angesehenen Grundbesitzern aus den aktiven oder gewesenen

Staatsbeamten zu bestellen, eb. 10, 27, 3.

* Es liegt aufserhalb des Rahmens vorliegender Untersuchungen, die

städtische Verwaltung in diesen und spätem Zeiten genauer darzustellen. Die

Verfassung der italischen Municipien unter der byzantinischen Herrschaft hat
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4. Rückblick. Auf glänzende Zeiten war jäher, tiefer

Verfall des Städtewesens beinahe allerorten im Reiche gefolgt.

Die Ursachen dieses Wandels berühren das gröfste Problem der

Weltgeschichte, den Untergang der antiken Welt, das erschöpfend

zu ergründen selbst der eindringendsten Forschung nimmer ge-

lingen will; doch nicht allein deshalb, weil eine unsäglich magere

Kunde auf die entscheidenden Fragen klare Antwort versagt, sondern

weil überhaupt die Summe von wirkenden Kräften, die Völker

emporsteigen und vergehen lassen, nicht durch eine Berechnung,

die glatt aufgeht, gleichsam in einer Formel sich darstellen läfst.

Gewifs darf uns nicht mehr wie bescheidenem Gemütern früherer

Tage eine mystische Erklärung derart genügen, dafs die Lebens-

kraft der Antike versagt habe, dafs die greisenhaft gewordene

Welt sich auslebte und dem Untergang entgegeiireifte ^ ; ebenso-

wenig werden aber die tiefsten Rätsel der Welthistorie gelöst, wenn

man in materialistischer Geschichtsbetrachtung einseitig die öko-

nomischen Zustände beleuchtet, oder sich auf noch immer scharf

umstrittene Lehren der Naturwissenschaft und vage Ergebnisse

der modernen Sociologie als vollwertige Beweise beruft.

Seeck hat neuerdings (Untergang der ant. Welt I 257 fg.), um den Ver-

fall der Antike zu erklären, folgende Gedanken entwickelt. In Hellas sind

bei den Verfolgungen der Tyrannen und in den Massenmorden der Partei-

kämpfe gerade die besten und kräftigsten Individuen zu Grunde gegangen.

Die harte Anschauung der Antike strafte das politische Verbrechen nicht blofs

am Übelthäter, selbst an seiner Sippe, an Kind und Kindeskind (vgl. noch Cod.

Th. 9, 14, 3). Auch in Rom sei seit den Gracchen jeder, der sich politisch

hervorthat, in den wilden Schreckenszeiten der letzten Republik und durch

die Proskriptionen fast ausnahmslos zu Grunde gegangen, nur Feiglinge also

auf Grund der Novellen, der Briefe Gregors und der Ravennater Urkunden

namentlich Diehl S. 93 fg. sorgfältig durchforscht.

^ An Klagen über schlechte Zeiten und an Leuten, die sich in der Rolle

des laudator acti temporis gefielen, hat es damals — ich erinnere nur an die

bekannten Äufserungen von Horaz, Seneca, Tacitus — so wenig wie sonst in

der V^^elt gefehlt (H. Delbrück, Preufs. Jahrb. LXXI 1 fg. J. V^olf, Sozialpolitik

I 379 fg.). Schon im Altertum ist aber gegen die Behauptung, dafs die Menschen

degenerieren und die Erde sich verschlechtere, Einspruch erhoben, so von

Vegetius 1, 28 (vgl. noch unten S. 516). Blutwenig trägt zur Erklärung der realen

Zustände die beliebte Periodisierung nach Jugend-, Mannes- und Greisenalter

(bei Florus prooem. 8, Lact. inst. 7, 15 [Seneca], Ammian 14, 6, 4) bei. Sallust

setzt Roms Blüte weit zurück , zwischen den zweiten und letzten Krieg mit

Karthago, Cat. 9/10. — Tac. ann. 11, 24: fesso imperio subventum est.
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blieben am Leben ; scheue Ängstlichkeit war deren hervorstechendster Charakter-

zug, wie schon das Betragen des vor den Herrschern kriechenden Senates

zeige. Nach dem Gesetze der Vererbung habe sich Generation auf Generation

die Rasse verschlechtert; wohl zog Rom das edelste Blut aus den Provinzen

an sich, aber gerade deshalb verfiel dies ebenfalls dem unabwendbaren Ver-

hängnis und draufsen blieb nur der schwächere, widerstandsunfähige Teil der

Bevölkerung zurück. Auch den Ghristenverfolgungen fielen die Mutigsten zum
Opfer, also überlebten die Stürme nur die Schwachen, in deren Nachkommen ein

Geschlecht von erbärmlichen Feiglingen heranwuchs! Recht hat Seeck, wenn

er gegen den Gemeinplatz kämpft, dafs die gleichen Gesetze für Individuen

und ganze Nationen gelten! Widersprechen aber mufs ich seiner geschichts-

philosophischen Spekulation, der mancherlei Beifall gezollt ist, schon weil all

zu sehr die Zustände in der Stadt Rom und unter dem allerdings verkommenen

römischen Adel als mafsgebend ins Auge gefafst sind. Was trug es aber für

das riesige Reich aus, wenn die alten Familien, die einst Roms Gröfse er-

kämpft, zu Grunde gingen! In Jahrhunderten verschieben sich eben die Ver-

hältnisse. Nach solchen Theorien müfste Deutschland, von andern Staaten

ganz zu schweigen, längst dem Untergang geweiht sein; ich kann das hier

nur andeuten. Von dem Aufschwünge, den die Provinzen des Reichs genommen

haben, spricht Seeck dabei nicht. Noch bedenklicher ist seine Verwertung einer

noch lange nicht erwiesenen These der Entwicklungslehre und Phylogenie, der

zu Liebe den geschichtlichen Thatsachen öfter Gewalt angethan wird. Darwins

Satz, dafs im Leben erworbene individuelle Eigenschaften sich auf Nachkommen
vererben, in der Geschlechterfolge steigern und zu erblichen Instinkten werden,

ist nicht allein auf den gewichtigen Widerspruch A. Weismanns (der Vortrag

von 1883 steht in den Aufsätzen, Jena 1883) gestofsen. Die Anpassungsfähig-

keit des Menschen läfst sich überhaupt nicht kurzweg nach den für die Tierwelt

ermittelten Gesetzen beurteilen und die geistige Veranlagung des homo sapiens ist

eben von seiner körperlichen Entwicklung nicht unbedingt abhängig; überdies

setzen die Zoologen hier sehr lange Zeiträume voraus. Der Interessenstreit in der

menschlichen Gesellschaft vollzieht sich trotz aller Widerwärtigkeiten in weit-

aus mildem Formen als in der übrigen lebenden Welt (Häckel, Monismus

S. 31), und wer unbedingt der Theorie einer erblichen Belastung das Wort
reden will, sollte nicht vergessen, dafs gerade auch die im Kampfe ums Dasein

unverrückbar festgehaltenen geistigen wie körperlichen Vorzüge sich fortan

kräftig geltend machen, mithin die Auslese nicht blofs in deteriorem partem zu

fassen ist. Zur weitern Orientierung über diese Kontroversen vgl. F. v. Wagner,

Das Problem der Vererbung, Aula I No. 24 fg., H. E. Ziegler, Die Naturwissen-

schaft und die socialdemokratische Theorie, 1893, 0. Ammon, Gesellschafts-

ordnung 2, Jena 1896, dazu J. Wolf, Allgem. Zeitung, Beilage 1895, No. 114.

Ammon citiert S. 112 einige merkwürdige Äufserungen von de Lapouge, Rev.

internat. de Sociologie, 1894, dafs die Germanen Rom überwältigten, weil es

nur durch rückschrittliche Auslese herabgekommene Überbleibsel der ver-

schiedenen besiegten Nationen umfafste; Ostrom vollends habe schimpflich

geendet, da es durch Rundköpfe, die Türken, niedergeworfen ward ! — Ich mufs

jedoch diese Erörterungen hier abbrechen.
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ir fovn liQnrf ™Des weitern sei vorausgeschickt, dals es mir hier fern liegt,

jene obei-flächliche Geschichtsbetrachtung auf ihren eigentlichen

Wert zu prüfen, welche in Luxus, Verschwendung und Sittenlosig-

keit der obern Tausende, namentlich des Hofes die vornehmste

Ursache des staatlichen Zusammenbruches sieht ^ und auf der

andern Seite meint, dafs die Kriegszüge der germanischen Barbaren

allein Rom das Grab gegraben, die doch nur gegen ein im Verfall

begriifenes Staatswesen oft unschwer Erfolge errangen. Ich be-

absichtige jedoch, wenigstens einige Gesichtspunkte herauszuheben,

I

I

^ Dafs Luxus ein relativ und recht dehnbarer Begriff ist, bemerkte schon

Plinius; die wahnsinnige Vergeudung eigenen und fremden Gutes im Aufwand .i_

von Prunk aller Art, Tafelgenüssen, Purpur und Silber durch einzelne Kaiser, II
hochgeborene Persönlichkeiten (Marquardt 11 55) und übermütige Freigelassene,

etwa nach Trimalchios Beispiel, kann für den Durchschnitt der Massen nicht

in Betracht kommen. Die Gesetzgebung gegen solche Auswüchse (Dernburg,

Züricher Monatsschrift I) hat sich, wie bereits Tiberius, Tac. ann. 3, 54 sah,

ohnmächtig erwiesen. Diese ganze Frage ist von Friedländer, Sittengesch. III

1 fg. in historisch-vergleichender Untersuchung auf das trefflichste behandelt,

vgl. noch Koscher, Grundlagen der Nationalökonomie ^^ S. 614, 632 fg. —
Über Sittenverfall in Rom finden sich schon früh mancherlei Klagen -, es ist aber

nicht bekannt, ob und wie weite Kreise des Volkes der entsittlichende Einflufs

der Hauptstadt ergriffen hatte; Plinius ep. 1, 14, vgl. 3, 2, z. B. rühmt noch

die Unverdorbenheit Oberitaliens. Für die spätere Zeit weist man gewöhnlich

auf die gewifs übertreibende (von Schlosser, Universal-histor. Übersicht III 3

S. 21 fg., ohne Einschränkung wiedergegebene, schon von J. Burckhardt S. 434 ,_

mit Fug und Recht beanstandete) Schilderung der Korruption in den aristo- |B
kratischen Kreisen hin , welche Ammian entworfen und betreffs Galliens auf

'

Salvian. ,
gub. dei 3, 10 (vgl. Zschimmer, Diss., Jena 1875, S. 34, der ihn

übrigens S. 52 fg. viel zu günstig beurteilt), der doch sicher kein unverdächtiger

Zeuge ist; denn sollte dieser Schwärmer für das Mönchtum wirklich ernster

zu nehmen sein, wie moderne Eiferer und Splitterrichter? Dafs schwere sittliche

Schäden vor allem in grofsen Städten (z. B. Karthago, Jung S. 130) vorhanden

waren, soll deshalb nicht geleugnet werden; nicht blofs in den Städten des

Ostens hatte, wie S. 478 erwähnt ist, Verschwendung und Sittenlosigkeit breite
j

Schichten ruiniert, Paullinus, Selbstbekenntnisse, euchar. v. 161, 170, 205 be-

zeugen eine frivole Lebensanschauung in vornehmen Kreisen Galliens, Zschimmer

S. 48. Es liefse sich leicht über diese Zustände eine grofse Menge von Quellen-

zeugnissen beibringen. Interessant sind die Mafnahmen der Vandalen, der

römischen Unsittlichkeit in Afrika zu steuern. Vgl. auch die schätzbare, heute

wenig benutzte Stellensammlung von P. E. Müller, de genio, moribus et luxa

aevi Theodosiani, Havniae 1787/8.

i
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welche die Gründe des Unterganges der römischen Stadtverfassung

und des Reiches beleuchten sollend

Verhängnisvoll erscheint vor allem das staatsrechtliche Verhält-

nis von Staat und Stadt gestaltet, da der Gemeinde als dem einzigen

gröfsern Verbände im Reichsorganismus politisch nicht die ge-

bührende Stellung, wirtschaftlich hingegen ein schweres Mafs von

Lasten zugewiesen war. Ob Cäsar den Städten eine einflufs-

reichere Rolle zugedacht hatte (S. 472), mufs ebenso Vermutung

bleiben, wie die vielleicht von Augustus ernstlicher erwogene

Repräsentation der Gemeinden. Dieser Herrscher, dessen unbe-

strittene Staatskunst und organisatorisches Talent gewifs nicht ver-

kleinert werden sollen, hat hinsichtlich der Städte nur abgebrauchte

Formen in etwas modernisiert; auch die Landtage konnten und sollten,

wie schon gesagt, nicht Mittelglieder zwischen Staat und Stadt

werden. Die städtische Blüte der nächsten Zeit war also mehr eine

Folge wirtschaftlich günstiger Bedingungen als das Ergebnis einer

darauf hinzielenden Reichspolitik. Die Provinzialverwaltung ferner

blieb aufserordentlich umständlich ^, namentlich sobald der persön-

liche Einflufs des Fürsten wie des kaiserlichen Rates mehr zur

Geltung kam, und Entscheidungen selbst in untergeordneten An-

liegen vor das höchste Forum gezogen wurden. An Verordnungen

^ Seit Montesquieu und Gibbon ist über dies Thema von Berufenen und

weitaus mehr von Unberufenen viel geschrieben ; hier ist nur auf einige neuere

beachtenswertere Äufserungen Bezug zu nehmen. L. Hartmann, Archiv für

soc. Ges. und Stat. II 483 fg., sieht die Ursache des Untergangs allzu kurz und

bündig lediglich darin, dafs Rom die sociale Frage nicht löste. P. Ernsts Aufsatz

in der Revue, Die Neue Zeit, XI 2, No. 34 fg., hält sich von einseitigen Be-

hauptungen nicht frei; die These, dafs die sociale Evolution allein den antiken

Staat gesprengt, ist lediglich ein Schlagwort, dessen historische Begründung

der Verfasser nicht dargethan hat. Ed. Meyers Vortrag, Die wirtschaftliche

Entwicklung des Altertums, Jena 1895, zeugt von welthistorischer Auffassung des

Problems, konnte indes die Zeit des römischen Weltstaates leider nur streifen.

Geistreiche Aphorismen enthält auch M. Webers Skizze in der Zeitschrift,

Wahrheit, Maiheft 1896. Dagegen sind G. Adlers Bemerkungen, Handwörter-

buch der Staatswissenschaften, Suppl.-Band II 718 fg., vielfach zu wenig tief-

greifend und begründet.

2 Wenn auch mancher Statthalter selbständiger entschieden haben mag
als Plinius, weshalb Traian den fragebeflissenen Legaten des öftem anweist,

bei sich selbst Rat zu suchen.
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und Reglements hat es freilich nicht gefehlt^; die gute Absicht

zu bessern bestand, aber man vermifst bei diesen Erlassen, welche

häufig nur durch gelegentlich zur Kenntnis gekommene Mifsstände

hervorgerufen waren, den festen Willen, das System an der Wurzel

zu ändern. So manches wohlgemeinte Gesetz scheiterte deshalb

nicht blofs an der Macht der realen Verhältnisse. Durch Hadrians

Schöpfung eines Berufsbeamtentums war gewifs ein Fortschritt

augebahnt, aber die gesunde Entwicklung blieb aus, die Beamten

wurden vielleicht kaisertreuer und der jeweils herrschenden Macht

gefügiger, aber weder pflichtbewufster noch ehrlicher^. Seit

Diocletian die Beamtenschaft infolge der Zerteilung der Provinzen zu

kleinern Verwaltungsbezirken ^ aufserordentlich vermehrte, mufsten

naturgemäfs diese Schattenseiten erheblicher zu Tage treten; am
Ende unterlag das Bürgertum der allmächtigen Bureaukratie*.

Die gottgeweihte Majestät hüllte sich in orientalische Unnahbar-

keit, der Beamtenwillkür war, wie nicht blofs Synesius' bewegliche

Klage ^ bekundet, Thor und Thür geöffnet, die Möglichkeit, Be-

schwerden zu gerechter Erledigung vor den Thron zu bringen,

nahezu ganz verschlossen.

Das Kaiserreich hatte, im ganzen betrachtet, den Unterthanen zunächst

erträglichere Verhältnisse geschaffen; die Aufsicht über die Statthalter wurde

namentlich in den kaiserlichen Provinzen schärfer geübt, während die dem

Senat unterstehenden strafferer Zucht häufig entbehrten und deshalb glücklicher-

weise nicht selten vom Princeps übernommen wurden; einzelne Herrscher, vor

allem Tiberius, Sueton. Tib. 32, Tac. ann. 3, 38; 66—70. 4, 6; 15, Cedren.

p. 344, Domitian, Sueton. Dom. 8, Hadrian, Vita 11, Severus, Vita 8, Julian,

auch noch Valentinian, Ammian. 30, 9, haben mit besonderer Sorgfalt die

provinzialen Zustände im Auge behalten und, solange nicht Gewalt vor Recht

ging, Übergriffe der Beamten streng geahndet (Prozesse gegen diebische Statt-

halter zählt Guiraud, les ass. S. 172 vgl. 195, auf), einige auch durch Reisen sich

^ Der theodosianische Kodex enthält allein mehr als 2500 Gesetze aus 125

Jahren, von Diocletian lassen sich mehr als 1200 Reskripte nachweisen, Preufs S. 85.

2 Ihrer Pflicht, die Cic. div. in Caec. 8, 27 umschreibt : commoda provin-

ciarum, vim legum, gravitatem iudiciorum defendere, sind allezeit nur wenige

Uneigennützige gerecht geworden.

* De mort. persec. (Lactantius) 7. Claudian. in Eutrop. 2, 586. Marquardt

I 231, 564. Schiller, KG. II 45 fg. Burckhardt, Constantin S. 60.

* Zum Geremoniell in der Beamtenhierarchie vgl. den in Thamugadi ge-

fundenen ordo salutationis, C. VIII 17896, Kariowa, N. Heidelberger Jahrb.

I 165 fg.

^ Vgl. Richter, Weström. Reich S. 7.
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selbständige Kenntnisse verschafft, wie besonders Hadrian, den keinerlei Ver-

schleierungskünste nach Art eines Potemkin über die thatsächlichen Verhält-

nisse täuschen konnten (die segensreiche Wirkung dieser persönlichen Erfahrung

des Herrschers hat Dürr in der bekannten Schrift klargelegt) und Septimius

Severus (durch dessen Reisen, Dirksen, Scr. bist. Aug. S. 67 mehrere Verfügungen

veranlafst glaubt). Der Grundsatz, Beamte nicht aus dem Lande zu nehmen,

das sie regieren sollen, Paulus 5, 12, 5, Dio 71, 31, Hist. Aug. Niger 7, Zon.

12, 3, war wohl geboten durch die Rücksicht auf die kaiserliche Sicherheit,

nicht aber erforderlich für die Wohlfahrt der Unterthanen. • Schon Cicero

klagte über solche mangelhafte, doch nicht in Jahresfrist zu gewinnende Kennt-

nisse der Statthalter. Niger schlug vernünftigerweise eine Verlängerung der

Amtsdauer vor. ApoUonius fragte höhnend: d /nh ovv aqxtiv inioruaSf,

fftä rC To Trap' v^äe /tTgov iavTüiv al noldg f^ovaiv; ei rff ovx Iniaraa&s,

fia&eiv ((hl TiQonov, elru kqxftv, Philostr. , ep. Ap. 30. Oft waren die für

den Osten bestellten nicht einmal des Griechischen mächtig, eb. v. Ap. 5, 36,

vgl. Synesius ep. 73: «Q^ovrag tj/u^v vofAifAWT^Qovg fxnifxxjjare ayvoovvras

dyvoov/xh'ovg, raig (fvataiv ov rolg TTfQi sxaarov nä&sai, tä TiQnyfjnTet xgi-

vovTccg. Durch die ganze Gesetzgebung des theodosianischen Kodex zieht sich

der Kampf gegen Bestechlichkeit und Ungehorsam der Statthalter, welche den

zunehmenden Verfall sich durch Erpressungen, Diebstahl, Fälschungen, wider-

rechtliche Verhaftungen, Verleumdungen (Philostr. v. Apoll. 4, 33), Ein-

schüchterung von Rechtsuchenden (Cod. J. 9, 27, 4 = Cod. Th. 9, 27, 6,

Schiller 11 411) zu nutze machten. Ammian bestätigt das mehrfach (besonders

16, 8, 11 fg.) und Libanius kennzeichnet dies verlotterte Beamtentum, welches

die Stellen oft erkaufte (Cod. J. 9, 27, 6) in mehrern Reden, wie xarä rtov

TiQoatöoivovTwv, tkqI twv öeofxoiTMV , xaTo. Tc(Tuiu(vov; letzterm wirft er Be-

drückung der Armen durch unbillige Anforderungen (Häuserstreichen, Be-

leuchtung) und willkürliche Verhängung von Gefängnis vor, vgl. Sievers S. 171,

190 fg. Salvian, gub. dei 4, 6, beschuldigt geradezu die Beamten, dafs sie den

Staat zu Grunde richten. Wie anders hatte einst Polybius 6, 56, 13 von deren

Redlichkeit geschrieben! Über Statthalter als Richter spricht Schiller II 58.

Das Beschwerderecht blieb zwar formell den Unterthanen gewährt, konnte

aber thatsächlich nur schwer wirksam ausgeübt werden. Schon der durch die

Inschrift von Torigny bekannte Vorfall ist bezeichnend. Die von dem gallischen

Landtage im J. 225 beabsichtigte Klage gegen einen brutalen Statthalter ver-

eitelte ein Abgeordneter Solemnis mit dem Einwurf, dafs er für eine solche

Erörterung kein Mandat habe; die Verhandlung gestaltete sich dann zu einem

Vertrauensvotum für den Schuldigen, Hirschfeld, Lyon S. 19, Mommsen, Abh.

der Sachs. Ges. der Wiss. 1852 S. 235 fg. Constantin erbietet sich in einem

berühmten Erlasse, Cod. Th. 9, 1, 4, jede Beschwerde gegen seine Beamten und

Ratgeber zu prüfen
;
genützt hat auch dies nichts. Noch in Verordnungen des

4. und 5. Jahrhunderts ist den Städten die Befugnis, Gesandte an den Hof zu

schicken, gewährleistet, vgl. die Titel Cod. Th. 11, 30. 12, 12 und Kariowa I 894

— die Kurialen freilich konnten nur mit Genehmigung des Provinzialober-

hauptes ihre Stadt verlassen, eb. 12, 1, 9 — , die Statthalter sollen jedoch die

vorzubringenden Wünsche und Anliegen zunächst prüfen, allerdings ohne eigen-
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mächtige Änderungen vorzunehmen; aber es wird weiter eingeschärft, dem

heiligen Ohr nicht mit überflüssigen Dingen sich zu nahen, eb. 12, 12,

3. 4. 6. 9. Den Untergrund für die Entscheidungen bildeten also schliefs-

lich die Berichte dieser Obrigkeiten, welche oft genug versucht haben, solche

Beschwerden von Gemeinden, Diöcesen, Korporationen durch unlautere Mittel

zu hintertreiben und Beratungen zur Feststellung des Sachverhaltes zu verhindern

oder zu verschleppen; endlich verstanden es intriguante Hofbeamte, den Herrscher

über die wahre Lage zu täuschen, was u. a. Diocletians bekannte Äufserung,

Hist. Aug. Aurelian. 43 und Vorfälle, wie der von Ammianus 28, 6, 6 fg., vgl. 27,

9, 2, erzählte beweisen. Ferner Richter S. 9 fg. und S. 298 über die geringe Sach-

kenntnis Gratians. Bei solchen Zuständen konnte man sich wenig Erfolg ver-

sprechen, wenn Zeno in einer langen Verfügung, Cod. J. 1, 49, ältere Be-

stimmungen erneuerte und schwere Strafe androhte, falls Statthalter nach Ablauf

der Amtsfrist sich nicht noch 50 Tage öffentlich im Lande zeigten, um auf

Beschwerden Rede und Antwort zu stehen.

Eine weitere Frage, ob die Höhe der auf Gemeinden und

Unterthanen lastenden Abgaben an den Staat wesentliche Schuld

am Rückgange des Wohlstandes trug und den Verfall der bürger-

lichen Gesellschaft beschleunigte, läfst sich bestimmt nicht beant-

worten. Da wir weder das staatliche Budget \ noch die Steuer-

verteilung ziifermäfsig kennen 2, fehlt jeder Mafsstab. Dafs aber

in den ersten Jahrhunderten, abgesehen von Perioden gesteigerter

Anforderungen ^ und von der Verschleuderung des Staatsgutes durch

wahnwitzige Herrscher*, die Lage erträglich geblieben, ist gewifs;

bei rationeller Wirtschaft konnten sich sogar Überschüsse er-

* Die Vespasian in den Mund gelegte Äufserung, Sueton. 16, giebt auch

keine Aufklärung. Die jahrhundertelange Steuerfreiheit des gegenüber den

Ländermassen des Reiches kleinen Italiens fällt nicht ins Gewicht. Übersicht

der zu leistenden Steuern bei Marquardt II ^ 204 fg.

2 Die Steuerverfassung des Kaiserreiches steht hier nicht zur Erörterung,

vgl. kurz Schiller, KG. II 69, 83, Kariowa I 903 fg. ; die noch so wenig durch-

sichtigen Formen der Schätzung seit Diocletian beleuchtet scharfsinnig Seeck,

Zeitschr. für Social- und Wirtschaftsgesch. IV 275 fg.

^ Wie etwa in den Kriegen zu Ende der Republik, worüber Schiller,

KG. I 64, 79, 85, 94, 124 Näheres giebt.

* Hieher ist namentlich die Verschwendung am Hofe zu rechnen, wo

man viel unnützes Volk fütterte; diesem von Ammian. 22, 4, vgl. Paneg.,

Mamertiu. grat. 11, Zos. 4, 28, Leo, Gramm, p. 94 und Anderen geschilderten

niederträchtigen Gesindel wies Julian wenigstens, vgl. Liban. innätf. p. 565,

die Thür. Salvian., gub. dei 4, 4, 21, fafst sein Verdikt über die Kaiserherr-

lichkeit in die Worte: unius honor orbis excidium est.

m
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geben ^ Verkehrt jedoch blieb das ganze System, die Gefälle einzu-

ziehen. Hinreichend bekannt sind die Erpressungen der publicani ^,

zu allen Zeiten ist über solche privilegierte Willkür^ geklagt, die oft

genug zur Brutalität wurde ; verkehrt war ferner, die Bürger noch

zu so erheblichen Naturallieferungen an Beamte zu verpflichten*,

und gerade im sinkenden Reiche ist, trotzdem der Reichtum

zweifellos zurückging , den Unterthanen nach beiden Seiten ganz

aufserordentlich viel zugemutet worden. Aus Schriftstellern und

Rechtsbüchern lassen sich Belege in Masse für den unerträglichen

Steuerdruck nachweisen.

^ Antoninus Pius gewährte Städten und Proviijzen mancherlei Unter-

stützung und hinterliefs ohne Erhöhung der Abgaben noch einen beträchtlichen

Schatz, Hist. Aug. Ant. P. 8, vgl. Marc. Aur. 23. Auch unter Pertinax und

Severus war die Staatskasse in Ordnung, eb. Vita Pert. 9, Herod. 3, 49. Frei-

lich handelten nur wenige Kaiser nach Hadrians Grundsatz, Vita 8: ita se

rem publicam gesturum, ut sciret populi rem esse non propriam. — Die

nicht seltenen Steuererlasse kann ich hier nicht aufzählen; Uhlhorn, Christ.

Liebesthätigkeit S. 100, betrachtet diese Gnadenerweise lediglich als Symptome
beginnender Verarmung.

^ In der ungeschminkten Schilderung dieser Not bemerkt Cicero ep. ad

Q. fr. 1, 11, 32 fg.: wie mag es erst iu den Provinzen aussehen, wenn schon

in Italien so viele berechtigte Beschwerden erhoben werden! Noch Ulpian

sagt, Dig. 39, 4, 12: quantae audaciae, quantae temeritatis sint publicanorum

factiones, nemo est, qui nesciat.

^ Ob überhaupt die Einschätzungen stets aufgerecht erfolgten Vermessungen,

Dig. 50, 15, 4 (ülpianus), CIG. 8656/7, Bh. IV 336, IGins. II 80 p. 37; oben S. 12,

vgl. Marquardt II 2 221, 227, Kariowa I 573 fg., Mommsen, St.R. III 229, be-

ruhten, ist zweifelhaft; Meitzen, Agrarwesen I 344. — Ungerecht war ferner

in einer Zeit, wo der Staat minderwertige Münzen ausgab, die Vorschrift,

Steuern nur in Gold zu zahlen.

* Vgl. z. B. die Liste solcher Emolumente, die dem Legionstribun

Claudius zu verabfolgen waren, Hist. Aug. Claud. 14; von den Lieferungen

für die Stadt Rom ganz zu schweigen, eb. trig. tyr. 24. Wenn ein Getreide-

transport verloren ging, war er nochmals zu beschaffen. Augustin., ep. 241.

Gregor, ep. 1 , 44. Überhaupt Marquardt II 102. Dazu die den Gemeinden

auferlegten Baulasten zu öffentlichem Nutzen und allerhand Verpflichtungen,

Cod. Th. 11, 16, die schweren Anforderungen, eine gröfsere Heerresmacht zu

unterhalten, Zosim. 4, 27. 29, lästige neue Steuern, wie das aurum coronarium,

das doch unentbehrlich schien; Julians Nachlafs wenigstens hob Valentinian

wieder auf, Cod. Th. 11, 12, 3. 13, 1, 5. 6. 9, Schiller, KG. II 328, 368, 373,

die aufserordentlich drückende, von jeglichem Betriebe, selbst von Bettlern und

Dirnen erhobene Gewerbesteuer chrysargyrum , Cod. Th. 13, 1, mit Gotho-

fredus' Erläuterung, Zosim. 2, 38, wozu Niceph. Call. 16, 41, aufgehoben durch

Anastasius; Stellen bei Hänel, corp. leg. p. 262.
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Mögen auch einzelne Äufserungen nicht vorurteilsfrei sein, an der That

Sache, dafs die Abgaben schwer lasteten, ist nicht zu zweifeln, da heidnische

wie christliche Autoren im Grunde übereinstimmen und nur in der Motivierung

abweichen. Übertreibend äufsert sich die dem Lactantius zugeschrieben

Schrift de mort. persec. 23, aber auch der dem alten Glauben treue Zosimus 2,

38 sagt: dafs die von Constantin auferlegten Steuern Bürger und Gemeinden zu

Grunde richten, der Zahlungsunfähige geprügelt (was aber Constantin, Cod. J

10, 19, 2 verbot) und gemartert werde, Mütter ihre Kinder aus Not verkaufen

u. 8. w., Cod. Theod. 3, 3, 1. Man vergleiche dazu Palladius, bist. Laus. 3Q

und Basilius, hom. in div. 5: der Vater schwankt, welchen Sohn er ver

kaufen soll, um die Steuerexekutoren zu befriedigen, weiter seine Bitten ura

Nachlafs für arme Landleute, wie er überhaupt sich für die hartgedrückten

Gemeindeglieder verwendet, ep. 109/10. 148. 308/10 und folg., Ed. Bened.,

ferner die Bemerkung, dafs man unerbittlich fordere, gleichviel ob der

Acker Frucht bringt oder nicht (Chrysost. hom. in Matth. 61, vgl. Cod. Tb

11, 1, 10), die Dekurionen aber unter allen Umständen haften müssen; vgl

Theodoret. ep. 43 an Pulcheria; dazu Aur. Victor, Caes. 39, Ammian. 30, 5,

5 fg. : mancher beging Selbstmord , um den tributorum onera vectigaliumque

augmenta multiplicata zu entgehen ; so spricht auch Chrysost. hom. III p. 45

vom ßlog aßtcotog und Ambrosius, de Nab., erinnert an Naboths sich jetzt

tausendfältig wiederholende Not. Hieher gehört weiter Gregors Bitte, ep. 5,

12, an die Kaiserin Constantina und die Erzählung des Job. Lydus, de mag.

3, 46. 49, wie Marinus, dem Anastasius die gesamte Steuererhebung überliefs,

rücksichtslos zu eignem Vorteil das Volk ausbeutete; Sidonius, ep. 3, 6, er-

wähnt das gallische Sprichwort, dafs von dem Ernteertrage abhängt, ob eia

Jahr gut oder schlecht sei. Die Steuerchikanen waren ein hauptsächlicher

UnterhaltungsstofF der Gesellschaft, Sidonius ep. 5, 7. Einige nähere Aus-^

führungen bei Uhlhom I 247, 374 fg., Schiller II 293 fg. und Sickel, WestdJ
Zeitschr. XV 116.

Was halfen da allerhand Verbote, Härte bei Steuererhebungen anzuwenden t]

Salvian, gub. dei 5, 7, 30 fg., führt aus, wie die Reichen es schon verstehen,

sich zu drücken, die Armen aber alle Lasten tragen, von Steuernachlässen

kaum Vorteil gewinnen und selbst für das, was sie verloren, noch zu zahlen haben

;

Hauck I^ 69 hat dessen wichtigste Äufserungen wiedergegeben. Vgl. Paullinus,

euch. 423 und die gleichen Schilderungen des Libanios in der Rede gegen

Florentius II p. 477 R.: die wohlhabenden Handelsherren entrichten kein

Abgaben, wohl aber der arme Teufel, der kaum weifs, wovon er seinen Lebena

unterhalt bestreitet; der dürftige Flickschuster hebt sein Messer empor zu den

Göttern und schwört, das sei sein einzig Hab und Gut u. s. w. Ammian. 17, 3.

Deshalb stellten sich Gemeinden wohl unter militärischen Schutz, wie besonders

Libanius' Rede nf^l ngoaritatcöv zeigt (s. u. S. 520). Die Staatslasten mufsten ferner

immer drückender werden, je intensiver seit Nero die Münzentwertung fortschritt;

die Besserungsversuche Aurelians wurden besonders von Diocletian, Constantin,

Julian, Valentinian aufgenommen, haben aber wenig Dauerndes zu Wege gebracht.

Mommsen, Rom. Münzwesen S. 792, 804, Schiller, KG. II 148, 329, 373. Die

Tragweite dieser Geldverschlechterung für die Bedürfnisse des täglichen Lebens

;h

i



— 513 -

auch nur annähernd zuverlässig zu ermitteln, fehlenjede sichere Handhaben. Die

Beobachtung, dafs die Preise von Lebensmitteln und Handarbeit in Jahr-

hunderten sich aufserordentlich verschieben können, fördert hier unsere Kennt-

nis der wirtschaftlichen Lage nur wenig. Zwangsweise Preisherabsetzungen,

wie die durch Commodus (Hist. Aug. Comm. 14) befohlene und die grofse von

Diocletian verordnete Preisfixierung (aufser Mommsens und Büchers Arbeiten

ist Steinbach, Erwerb und Beruf, Wien 1896, S. 7 fg. und Michaelis' Studie,

Zeitschr. für ges. Staatswiss. LIII (1897) S. 1 fg. zu beachten) konnten ebenso-

wenig wie Julians Antiochia aufgezwungenes Teuerungsgesetz eine nachhaltige

günstige Wirkung erzielen. Vgl. auch Pfaff S. 59 fg. und Rodbertus' Be-

merkungen über den Sachwert des Geldes im Altertum, Hildebrands Jahrb.

1870 S. 341 fg.

In der Schrift de mort. persec. 7 werden, wenn auch unter ungerechter

Beschuldigung Diocletians die Folgen dieser Steuerplagen zusammengefafst:

adeo maior esse coeperat numerus accipientium quam dantium, ut enorraitate

indictionum consumptis viribus colonorum desererentur agri et culturae verte-

rentur in silvam u. s. w., dazu Schiller, KG. II 68 fg. und Preufs, Diocl. S. 110.

Naiv klingt der Jahrhunderte später von der Regierung gespendete Trost, es

müfsten doch nun einmal alle Unterthanen, hoch wie niedrig, solche Lasten

tragen, vgl. Ausführungen Theoderichs, wie Cassiodor. var. 5, 9. 5, 13. 5, 18. 4, 8.

Weiter ist zu berücksichtigen, dafs die ungünstige Gestaltung

der agrarischen Verhältnisse im Reiche um so mehr ins Gewicht

fällt, als auf dem Grundbesitz (S. 2 fg.) vielfach der Wohlstand

der städtischen Gemeinden beruhte^. Die jahrhundertelange Er-

oberungspolitik der Bauernrepublik Rom hatte nicht allein schwere

Verluste an Menschenkraft verursacht, auch den Landmann von

Hof und Acker weggezogen. Die umfassenden Expropriationen^

unter Sulla und den Triumvirn, welchen gerade die wohlhabendsten

Kommunen zum Opfer fielen, waren wirtschaftlich eine ganz ver-

' Bei der Betrachtung der agrarischen Zustände mufs man sich vor

territorial und chronologisch verfehlten Verallgemeinerungen einzelner Nach-

richten hüten. Wie schon die natürlichen Bedingungen für Rentabilität und

Fruchtbarkeit in den Gegenden Italiens ganz verschiedene waren (Notizen bei

Olck in Pauly-Wissowa I 270 fg., Hoeck II 122, Mommsen, RG. II« 217), so

auch anderwärts. Wenn ferner die ländlichen Verhältnisse im Mutterlande

mit wenig Ausnahmen (wie in Oberitalien — Polybius' 2, 15 Lob stimmt zu

Strabo 5 p. 218, vgl. Gardthausen, Aug. I 548) unleugbar schlimme wurden,

so ist deshalb noch nicht ein Rückschlufs auf andere Landschaften des Reiches

berechtigt.

2 Sulla hat an 120000 Mann Land verteilt, Appian. b. c. 1, 104, die

Triumvirn mufsten allein 170000 Veteranen versorgen, eb. 4, 3, 5, 5, Zurapt,

comm, ep. I 326 fg. Gardthausen I 188, vgl. II 88 fg., erzählt von der Not
Li eben am, Rom. Städteverwaltung. 33
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fehlte Malsregel gewesen, da der Soldat durchschnittlieh sich wenig

zum Bauer eignete und nicht selten lieber in die Provinz zurückging K

Häufig ward notgedrungen der Ackerbau nicht kriegspflichtigen

Sklaven anvertraut, deren Familie obendrein, wie Appian bemerkt,

dem Herren Nutzen brachte ; die Gracchen und Cäsar hatten daher

unbedingt verlangt, dafs eine bestimmte Zahl von freien Arbeitern

beschäftigt werde. In der Kaiserzeit beobachten wir, dafs der

kleine Zeitpächter die Sklaven, an denen es ohnehin, seit die

Kriege nachliefsen, bald mangelte^, mehr und mehr ersetzte^.

Neben Äufserungen begeisterten Lobes über den blühenden Zustand des •

Landes (wie Varros Schilderung r. r. 1, 2, 6 fg.: non arboribus consita Italia, ut

tota pomarium videatur ! und Plinius' bekannter, freilich sehr verallgemeinender

Hymnus, n. h. 3, 6, 89) finden sich mancherlei Klagen über Vernachlässigung

der Landwirtschaft. Das bedeutet, wie schon Rodbertus dargethan, zunächst

keineswegs Verfall überhaupt, vielmehr kultivierte man eben häutig andere

Produkte (die Erfolge im Gartenbau schildert Nissen S. 456 fg., vgl. Rodbertus

a. a. 0. II (1864) S. 220), die mehr Ertrag brachten als der Körnerbau, also aus

Gewinnsucht, ob avaritiam, wie Varro sagt, welcher bedauert, dafs Wein- und

Ölpflanzungen sich dehnen, wo früher Kornfelder wogten. Nach dem Nutzungs

werte ordnet Cato 1,6: Weinberge (vgl. Nissen S. 452), Gemüse, Weidenpflanzungen,

I

und dem Elend der Geschädigten (Propert. eleg. 4, 1, 129, Vergil., ecl. 1, 71 fg.,

dazu Probus' Schollen p. 6, Georg. 1, 506 fg.). Cäsar hatte, ohne Besitzer zu

vertreiben, seine Soldaten auf Staatsacker angesiedelt, Augustus nach Aktium

die Grundeigentümer mit 600 Mill. Sest. entschädigt, Mon. Ancyr. 3, 22—28,

Jung, Landsch. S. 485, Mommsen, Hermes XVIH 211 fg., Herzog II 311.
J

^ Tac. ann. 14, 27. Veräufserungsverbote der Ackerlose, Rudorff, Feld-

messer II 383. Vgl. auch Ed. Meyers Überblick der gracchischen Bewegung,

Handwörterbuch der Staatswiss., Suppl. II 440 fg.

2 Deshalb übten die Besitzer der ergastula (Colum. 1, 3, 11) in Italien^

sogar Menschenraub, Sueton. Tib. 8. Weber in der Wahrheit S. 66.

' Wie Mommsen, Hermes XV 408, XIX 395 fg., unwiderleglich gezeigt hat,

danach ausführlich M. Weber, Agrargeschichte S. 230 fg. Meyer S. 56 weist

darauf hin , dafs die Sklaverei niemals in der Landwirtschaft (Weber in deri

"Wahrheit S. 65) die Alleinherrschaft gehabt habe, da zu Ernte und Aussaat'

allerwärts freie gedungene Arbeiter genommen seien. Cäsar verlangte, dafs ein

Drittel der Hirten Freigeborene sein sollte, Sueton. Caes. 42. Columella 1,

7, 6 rät abgelegene, von Herren selten kontrollierte Güter an Freie zu ver-

pachten, welche doch Interesse am Gedeihen derselben haben. Freie Pächter

erwähnt auf den Gütern in Oberitalien Plinius, ep. 3, 19. 9, 37. Nicht selten

behielten Kolonen lange die Pacht (inschriftliche Zeugnisse bei Duruy-Hertzberg

III 103), was natürlich im Interesse der Herren lag. Röscher S. 227.
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Olivenkultur, Wiesen, Getreidebau, Forsten, Rieselfelder; die Angaben der

Alten (einige bei Rodbertus a. a. 0. II 217, Olck a. a. 0. S. 276 fg., Schiller,

Nero 8. 493 fg., Rudorff, Feldm. S. 318, Röscher, Ackerbau ii S. 165) über

die Erträge gehen weit auseinander, am meisten habe Viehzucht eingebracht,

Cato bei Plin. n. h. 18, 29.

Um die wachsende Unlust der Italiker, Ackerbau zu treiben und auf

dem Lande zu leben, zu bekämpfen, sind gerade zur Zeit des Augustus eine

Reihe Werke voll von Warnungen, Vorschriften und retrospektiven Be-

trachtungen über einst und jetzt verfafst; hat doch Ribbeck, Rom. Dichtung

II 34, sogar vermutet, Vergils Georgica sei auf Veranlassung des Mäcenas

verfafst, um Augustus' politisches Programm zur Hebung des Landes zu unter-

stützen (ähnlich Cartault, Rev. de l'enseignement 1895 S. 1 fg.), wofür aller-

dings wenig Beweiskräftiges angegeben werden kann*. In diesen Schriften wird

auf die Zeiten eines Cincinnatus, Fabricius, Dentatus hingewiesen, da der

vornehme Römer vom Pfluge in den Senat geholt ward , Colum. praef. 18 fg.

(vgl. Plinius 18, 4, 21: nunc eadem illa vincti pedes u. s. w., Seneca de benef. 7,

10, 5: vasta spatia terrarum colenda per vinctos), 18, 8: vitam rusticam et

honestissimam et suavissimam arbitrantur, da die besten, tapfersten Feldherren

bäuerlichen Standes waren und man noch nicht den rohen Bauern mit spöttischer

Verachtung behandelte. Röscher, Ackerbau^* S. 124, Mit scharfen Worten rügt

Varro r. r. 2, 13, dafs man sich jetzt hinter die Stadtmauern verstecke, Sichel

und Pflug auf dem Felde lasse, aber im Theater und Cirkus sich herumtreibe,

als sei der Ackerbau ein sordidum munus; einst habe man acht Tage sein

Landgut bestellt und sei erst an den Nundinen in die Stadt gegangen, vgl.

Columella praef. 12: nunc et ipsi praedia nostra colere dedignamur, eb. 13:

turpi consensu deserta, Heisterbergk S. 66 fg. Andere Stellen derart sind

freilich, wie Röscher S. 71 betont, nicht zu ernsthaft zu nehmen. Richtig ist,

dafs Erwerb von Grundbesitz lange noch als besonders anständig galt. Weiter

fehlten nicht Mahnungen, dafs der Herr selbst die Gutswirtschaft beaufsichtigen

solle (vgl. Röscher S. 203), und Vorschriften für die Bearbeitungsweise durch

freie Arbeiter und Sklaven, Varro r. r. 1, 17 fg. Letzterer verurteilt 1, 13, 7

die nicht mehr einfach und praktisch gebauten ländlichen Höfe (das Ideal

einer villa zeichnet Columella 1, 4 fg. •, Beschreibungen und Rekonstruktionen,

besonders nach Vitruv. 6, 6 bei Meitzen, Siedelung und Agrarwesen I 352, 356,

vgl. betrefi^s Afrikas PouUe, rec. de la soc. arch. de Const. 1878 S. 431, Tissot, geogr.

* In einer mir erst nachträglich zugänglichen Abhandlung (Zeitschr. der

Savignystiftung für RG., rom. Abt., XIX 99) wendet Pernice sich auch gegen

die Ansicht, dafs Augustus solche litterarische Vorkämpfer gesucht habe; so

gern ich ferner seiner Darlegung zustimme, dafs von einer durchdachten folge-

richtigen Agrarpolitik des Augustus nicht gesprochen werden könne, scheint

mir die Behauptung (S. 101 fg.) viel zu weitgehend, dafs dieser Kaiser nichts

für Hebung des Kleinbauernstandes thun, vielmehr durch seine bekannte Ge-

setzgebung die Senatoren zu einem reichen landbesitzenden Stande machen

wollte. Über Gnmdeigentum in diesen Kreisen giebt Nachweise Friedländer

I« 246 fg., 257.

33*
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f. WilmoWSäKy,comp. I 394 [Besitztum des Pompeianus], Galliens die Schrift von v,

Moselvillen, Bonn 1864); Tac. ann. 3, 53 rügt die villarum infinita spatia, Colu-

mella 1, 3, 12 die praepotentes qui possident fines gentium, quos ne circumire

equis quidem valent. Mommsen, RG. IIP 518. Schulten S. 55 fg., der treffend

auf die spätere rhetorische Ausmalung (Statins, Sidonius Apollinaris) von solchen

Villen aufmerksam macht; dazu Winnefeld, Villa Hadrians, Jahrb. Erg. III.

Dafs es überhaupt schwer war, geeignete Pächter auf die Dauer zu behalten,

begründet Plinius ep. 7, 30; 9, 37 und namentlich in dem lehrreichen Briefe

3, 19 des Nähern; auch dadurch sank der Wert der Güter, vgl. noch ep. 2,

4; 8, 2. Pächter über die vereinbarte Zeit hinaus festzuhalten, verbot Hadrian,

Dig. 49, 14, 3, 6, dazu Cod. J. 4, 65, 11.

Aber wesentliche Besserung ist in der Kaiserzeit nicht erzielt;

eine intensive, von Kundigen betriebene Ackerwirtschaft hätte

sehr wohl den Beweis erbracht, dafs der Kornertrag für die Be-

wohner Italiens noch genüge ^ obwohl ins Gewicht fällt, dafs die

kleinen Güter mehr und mehr verschwanden und grofse Besitzungen,

deren Herren an einer gründlichen systematischen Verwertung deS;

^ In dem für jede Betrachtung der Innern Verhältnisse Italiens so bedeut-

samen Schreiben weist Tiberius geradezu auf diese leider vorhandene Abhängig-

keit vom Auslande hin, Tac. ann. 3, 54. Ebenso hatte Augustus klar erkannt,

dafs die Getreideverteilungen die Unlust zum Landbau nur noch steigern

mufsten, Sueton. , Aug. 42, konnte aber kein Verbot derselben wagen. Die

Richtigkeit der Thünenschen Theorie vom isolierten Staate, welche Wiskemann,

Preisschr. der Jablon.-Ges. 1859 für Italien des Nähern ausführte, kann hier

nicht diskutiert werden ; die Beobachtungen des Letzteren, dafs in Italien der

Garten- und Parzellenwirtschaft durch den Getreideimport (Kuhn, Zeitschr. für

Alt.-wiss. 1845 S. 993 fg.) die Wege geebnet wurden, sind zutreffend, unbeschadet

der von Heisterbergk S. 96 geübten Kritik. Columella, welcher des öftern betont,

dafs der Ackerbau Arbeit erfordere und mancherlei Kenntnisse voraussetze,

praef. 1 fg., 2, 1, 4 fg., wendet sich ebenso wie Plinius n. h. 17, 3, 40 gegen die,

welche zu ihrer Entschuldigung sagen, die Fruchtbarkeit der Erde habe nach-

gelassen. Die Erde, entgegnet er u. a., altert nicht wie der Mensch und ist in

unbegrenztem Mafse fruchtbar, wir allein tragen die Schuld, wenn der ge-

wünschte Erfolg ausbleibt, da wir die Bestellung des Feldes gleichgültigen,

thörichten Knechten überlassen. Auch Tacitus, ann. 12, 43, erklärt bekannt-

lich, dafs von Unfruchtbarkeit des Landes keine Rede sein könne, während

Seneca vom senium loci spricht, Hehn, Kulturpflanzen^ S. 5, 8 fg. Merk-

würdigerweise hat ein Gelehrter wie J. Liebig den Grund des Übels auch inil
der Erschöpfung von Grund und Boden sehen wollen, vgl. die Einleitung in "
die Naturgesetze (auch in dessen Buche: Die Chemie in ihrer Anwendung auf

Agrikultur und Physiologie'' S. 123). Die nationalökonomischen Grundlagen

dieser Behauptung hat schon Laspeyres in Hildebrands Jahrbüchern II (1864)

S. 123 fg. angegriffen.

i

I

i
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Bodens weniger gelegen ist, entstanden. Zu Plinius' Zeit hatte

sich diese, schon von Tiberius Gracchus in Etrurien beklagte

Umgestaltung in grofsem Umfange vollzogen, wie sein so oft be-

sprochenes Wort zeigt: latifundia perdidere Italiara, iam vero et

provincias ^. Also auch anderwärts im Reiche begann der Unsegen

der Latifundien zu wirken; inwieweit freilich, läfst eine unglaub-

lich dürftige, nirgends zusammenhängende Überlieferung kaum
erraten, geschweige denn klar darlegen^.

In Sicilien hatte längst der Grofsbetrieb erheblichen Umfang
angenommen^, als Kornkammer Roms war das Land durch

Afrika und besonders von Ägypten abgelöst '^. Über die Lage in

Spanien erfahren wir kaum einige Brocken; die Provinz blieb,

wie es scheint, lange von schwereren Kalamitäten verschont, denn

Pacatus rühmt noch ihre wirtschaftlich günstigen Verhältnisse^,

1 Plin. n. h. 18, 7, 35, vgl. Sali. Jug. 41, Colum. 1, 7, Seneca ep. 89,

20. 87, 7, 90, 39: vicinum vel pretio pellens vel iniuria, Quintil. decl. 13, des

Jüngern Plinius Wort von der pulchritudo iungendi, ep. 3, 19 und Horat. sat

2, 6. Röscher, Ackerbau ^^ S. 503 fg., Heisterbergk, S. 78 fg. Den Begriff des

latifundium untersucht Schulten, Grundherrschaften S. 19 fg. — Auf die spätere

Zeit gehe ich nicht ein, vgl. Mommsen, Bewirtschaftung der Kirchengüter

unter Papst Gregor I, Zeitschr. für Social- und Wirtschaftsgesch. I 43 fg.,

Sickel , Westd. Zeitschr. XV 120 fg. und Grisars allerdings mit Vorsicht zu

benutzenden Aufsatz, Zeitschr. für kathol. Theologie I 321 fg.

* Heisterbergk in der S. 523 gen. Schrift meint, in den Provinzen (vgl.

Schiller, KG. I 426) habe man den Boden notgedrungen mehr beackern müssen,

um Steuern und Abgaben entrichten zu können; deshalb sei hier die schäd-

liche Wirkung der Latifundienwirtschaft nicht so fühlbar geworden, zumal

auch die grofsen Sklavenmassen fehlten. Weiter ist namentlich das Anwachsen

der kaiserlichen Domänen zu berücksichtigen, deren Umfang verzeichnen Ch.

Löcrivain, de agris publ. imperatoriisque, These, Paris 1887, und 0. Hirsch-

feld, Unters. I 25, deren besonders in Afrika genauer bekannte Verwaltung

ausführlich Wiart, le regime des terres du fisc au Bas-Empire, Paris 1894,

dann His, Domänen der röm. Kaiserzeit, Leipzig 1896, auseinandersetzen.

Für den Osten ist hiezu wichtig die neue von Anderson veröffentlichte Urkunde,

Journal of hell. stud. XVH 396 fg.

^ Wie einzelne Stellen der Verrinen (3, 51, 120; 21, 54) zeigen, die

Kahn H 58 fg. besprochen hat. Holms gegenüber Strabos Schilderung 6, 2,

3 fg. optimistisches Urteil betreffend oben S. 435 A. 3.

* Von der Fruchtbarkeit des Bagradasthales giebt Plinius 18, 10, 21 einen

Begriff. Jung S, 171, Heisterbergk S. 106. Afrika versorgte Rom für acht

Monate, Ägypten für den Rest des Jahres. Marquardt II 126.

^ Pacat. paneg. 4, 4: adde tot egregias civitates, adde culta incultaque

orania vel fructibus plena vel gregibus .... Die unter Marc Aurel (Vita 11)
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welche germanische Völker zu nutzen verstanden. Schlimmer stand

es um das von der Natur so reich ausgestattete römische Afrika. In

den grofsen ländlichen Bezirken (S. 437) bildeten sich längst riesige

Domänen ; unter Nero gehörte die Hälfte des Bodens sechs Herren,

die der Kaiser töten liefs, um selbst der gröfste Grundbesitzer

zu werdend Die wachsende ländliche Not, der ungeachtet die

Steuern rücksichtslos eingefordert wurden, fachte die im J. 238 in

Thysdrus ausgebrochene Erhebung ^, dann den gewaltigen Bauern-

aufstand zu Beginn des vierten Jahrhunderts an^. Diese Revolte

der Circumcellionen, genährt durch religiöse Schwarmgeisterei der

donatistischen Sektirer, gleicht in mehr als einem Zuge den Un-

ruhen des deutschen Bauernkrieges. An den Grundbesitzern wurden

furchtbare Racheakte vollzogen und die Schuldscheine vernichtet.

Wie die kirchlichen Sonderbestrebungen dieser Provinz erst allmäh-

lich erlahmten, ist auch die sociale Gährung auf lange Zeit hinaus

nicht mehr erloschen, gesündere Verhältnisse sind erst ganz all-

mählich eingetreten*. Selbst in den so gesegneten Landschaften

Galliens^ hat sich die agrarische Entwicklung sehr bald in ab-

durch unmäfsige Heranziehung zum Kriegsdienst verursachte Erschöpfung war

vorübergehend, aber Avienus, or. mar. 270 fg., im 4. Jahrh. bezeugt den Verfall.

^ Die grofsen saltus in Afrika, Frontin., de controv. agr. p. 53. Inschrift-

liche Nachweise bei Schulten S. 28 fg. Viel Ackerbau Herodian. 7, 4.

2 Herodian. 7, 4. Cyprian. ad Demetr. 3 (Migne IV 564) spricht vom
Verfall Afrikas, Tertullians abweichende Ansicht wurde S. 476 erwähnt. Unter

Diocletian klagte Arnobius, advers. nat. 2, 40. 6, 11, über ungebührliche Aus-

dehnung der Landgüter.

^ Genauer bekannt aus Optatus Milev., de schism. Don. 3, 4, vgl. Augustin.

ep. 85, 15, danach von Jung, Rom. Landschaften S. 179 und in Sybels

Zeitschr. XLH 53 fg. geschildert. Döllinger, Kirche und Kirchen S. 3, weist

ferner treffend hin auf die Abneigung der afrikanischen Kirche gegen eine

allgemeine Nivellierung. Die Verkettung von religiösen und socialen Ursachen

ist auch bei den sicilischen Sklavenerhebungen zu beobachten, wie Bücher,

Aufstände der unfreien Arbeiter S. 78, vortrefflich darlegte.

* Augustinus noch leidet unter Nachstellungen der Circumcellionen, vgl.

die Schilderung ep. 58, contra Gaud. 1, 28 u. ö. — Wie ernst die Lage war, zeigt,

dafs im J. 422 in dem prokonsularischen Afrika 9002 centuriae und 144V2

iugera steuerfrei, in Byzacene 7460 centuriae und 180 iugera steuerpflichtig,

7615 centuriae und 3V2 iugera aber steuerfrei waren, während doch Mitte des

vorigen Jahrh. bestimmt wurde, dafs auch von unbebauten Flächen Abgaben

zu leisten seien. Cod. Th. 11, 28, 13, vgl. 11, 1, 10.

*• Josephus, b. J. 2, 16, 4, preist deren unerschöpflichen Reichtum, die

Narbonensis Plinius, n. h. 8, 5, 31 als reich an Ackerbau und dicht bevölkert,
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steigender Linie bewegt, da der Grofsgrundbesitz den noch vor-

handenen mittlem und kleinern in wirtschaftliche Abhängigkeit zu

bringen wufste^ Vielfach hatte der kleine freie Bauer sich in

den Schutz der Grofsen begeben^, alle staatlichen Verbote erwiesen

sich als ohnmächtig ; man wählte Staatsbeamte oder reiche Grund-

besitzer, die sich solch ehrenvoller Pflicht gern unterzogen^. Um
die Wende des dritten Jahrhunderts entlud sich die Spannung in

dem grofsen Bagaudenaufstande * ; zwar schlug Maximian vorläufig

die Rebellen nieder, aber das Land war weithin verwüstet und

eine harte Bestrafung schien unthunlich, da die Berechtigung der

Erhebung nicht geleugnet werden konnte, welche denn auch aufs

neue entbrannte, in andere Gegenden übergriff"^ und auf vielen

Seiten Sympathien begegnete. Nicht minder bedenklich standen

die Dinge im Osten ^, wo die Bauern, um sich vor Willkür zu

von Aquitanien und Novempopulana , der medulla omnium Galliarum et über

totius fecunditatis entwirft noch Salvian., gub. dei 7, 2, 8, ein Bild. Ausonius'

Schilderungen der blühenden Rhein- und Mosellandschaften. Jung a. a. 0.

S. 235 und in Sybels Zeitschr. XLII 58 fg.

^ Eine ausführliche Darlegung bietet Fustel de Coulanges, Revue des

deux mondes LXXVII (1886) S. 318 fg.

2 Cod. Th. 1, 9, 1. 10, 26, 1. 11, 24, 1, 4 mit Gothofredus' Bemerkung, Cod.

J. 3, 13, 5. Hartmann, Archiv II 488. Weitere Nachweise bietet die treffliche

Abhandlung Sickels, Westd. Zeitschr. XV 114.

^ Augustin., civ. dei 2, 20. Salvian., de gub. dei 5, zeigt, wie der kleine

Grundbesitzer auf solche Weise in wirtschaftliche Abhängigkeit geriet. Trotz

aller Gegenmafsregeln, Cod. Th. 11, 11, 1; 11, 24, 3—6, Nov. Theod. II. 15, 1,

ist dies patrocinium (Hänel, c. 1. p. 235) nicht ausgerottet ; vgl. auch Zachariae

von Lingenthal, Gesch. des griech.-röra, Rechts S. 219.

* Die einzelnen Nachrichten, Eutrop. 9, 20, Oros. 7, 25, Aur. Vict. 39,

16, Mamertin. paneg. Max. 4, 3, genethl. Max. 3. 5, sind hier nicht zu be-

sprechen. Den allgemeinen Notstand bezeugt Eumenius, grat. actio, paneg. 8, 6.

Ammian. 16, 5, 14. Burckhardt, Constantin S. 71, Jung, Landschaften S. 265,

Sickel, Westd. Zeitschr. XV 111 fg.

^ Jung a. a. 0. Im Anfang des 5. Jahrh. mufste Sarus seine Beute

nach der Eroberung von Valentia den Bagauden überlassen, Zosimus 6, 2;

im J. 435 wollte Tibato mit Hilfe derselben im jenseitigen Gallien ein Sonder-

reich gründen, Chron. imp. ad a. 435, 437. Solche Scharen schlugen in Spanien

den Asturius, wurden aber von Merobaudes besiegt, Hydatius ad a. 441, 443.

* Schilderungen bei Libanios' nsgl n^oaraaitöv, vgl. Sievers S. 194, Job.

Chrys. hom. in Matth. 61/2 (Montfaucon VII 264). Auch die S. 477 erwähnte

euböische Rede des Dio ist heranzuziehen, vgl. Hertzberg II 191 fg., Jung in

Sybels Zeitschr. a. a. 0. S. 72, Meyer a. a. 0. S. 67, v. Arnim S. 500.
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schützen, mit den Garnisonen gemeinsame Sache machten;

hin ist hier ein Stand von kleinen Grundeigentümern noch auf

lange hinaus erhalten geblieben^.

Die Staatsregierung hat diesem Verderben eines produktiven

Standes hilflos gegenüber gestanden, wenn auch einzelne einsichts-

volle Herrscher Einhalt zu thun suchten. Die Kraft aber versagte

und der Erfolg blieb aus.

Einige Hinweise : Cäsar suchte die Reformbestrebungen der Gracchen weiter-

zufüliren, Mommsen, RG. IIP 538, Augustus ergänzte das Heer durch Werbung,

um Kräfte für die Landwirtschaft zu stellen, unter Tiberius zwang der Senat

die foeneratores, zwei Drittel ihres Kapitals in italischen Ländereien anzulegen.

Tac. 6, 17 zeigt den wirtschaftlichen Mifserfolg dieser Mafsregel, Weber,

Agrargesch. S. 248, Hoeck 1,3 S. 90, anders Rodbertus a. a. 0. V 302; die

subcesiva überliefsen die flavischen Kaiser den anliegenden Grundbesitzern,

Sueton. Dom. 9, Agenn. Urb., de contr. agr. p. 81/2, comm. in Frontin. p. 20,

vgl. Grom. p. 284, Hygin., de contr. agr. p. 193, Sic. Flaccus, de contr. agr.

p. 163, C. IX 5420. Domitian verbot, wie schon die Republik, Cic. de

rep. 3, 9, 16, den bevorzugteren Weinbau, Sueton. Dom. 7, Philostr. v. Apoll.

6, 42 (für Asien eb. de vit. soph. 1, 6), andere Stellen bei Hänel corp. leg.

p. 66; übrigens beklagt Plinius n. h. 14, 65 die mangelnde Sorgfalt in Wein-

und Ölbau. Hehn, Kulturpflanzen^ S. 81. Domitians Anordnung blieb in

Kraft, Probus, "Vita 18, hob sie für Gallien, Spanien (der proc, Aug. ad Falemas

vites vegetandas in Baetica, C. II 2029, gehört dem 3. Jahrhundert an),

Brittanien auf und liefs den Berg Almus durch Soldaten für solche Zwecke

herrichten, Eutrop. 9, 11, Aur. Vict., Caes. 37; ebenso hatte die Rücksicht-

nahme auf die Landwirtschaft zum Verbote des Bergbaues geführt, Plin. n. h.

3, 138. 33, 78 (andere Erklärung 0. Hirschfelds, Unt. I 72), wie auch sonst

Schutz des Ackers geboten wird, Dig. 7, 1, 13, 5. — Nerva, ein warmer Freund

des Landbaues, gab 60 Mill. Sest. zur Schaffung von kleinen Bauerngütern,

Dio 68, 2; dafs die Alimentationen ebenfalls der landwirtschaftlichen Not steuern

sollten und konnten, geht aus oben S. 108 hervor. Traian, der auch das zur Land-

plage gewordene Wegtreiben des Viehes als crimen extraordinarium bestrafte, vgl.

Hartmann in Pauly-Wissowa I 97, verlangte, dafs Bewerber um Ämter den dritten

Teil ihres Vermögens in Grund und Boden anlegten, Plin. ep. 6, 19; ähnlich

war Marc Aureis Forderung an Senatoren aus den Provinzen, Vita 11, wo-

durch allerdings zunächst die Preise der Grundstücke iu Italien in die Höhe

getrieben wurden. Pertinax gestattete, unbebaute Ländereien in Besitz zu

nehmen, selbst wenn sie zum Krongut gehörten und sicherte im Falle der

Kultivierung Steuerfreiheit auf 10 Jahre zu, Herod. 2, 4. L. Felix, Das Eigen-

tum IV 1 S. 427. Alexander Severus gab Bedürftigen Geld zum Ankauf von

Grundstücken, Vita 21. Die ruhmredigen Schilderungen des Mameitinus,

genethl. Max. 15, von der salubritas temporum und fertilitas terrarum, sowie

Zachariae S. 218 fg.
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das Wort: ubi silvae fuere, iam seges est, sind mit gebührender Vorsicht auf-

zimehmen. Theodosius gab herrenlose Äcker denen, die sie kultivieren, nach

zwei Jahren zum Eigentum, Cod. J. 11, 59, 8. — Der Rückgang des Acker-

baues hatte in den vom Sumpffieber geplagten Strichen Italiens auch die Aus-

breitung der Malaria befördert, vgl. betreffs Latium Seneca ep. 105, 1, Martial.

4. 60 — die Umgegend von Ostia kennt noch Minucius B'elix, Octav, 5 als ge-

sund —, Etrurien Plin. ep. 5, 6 und überhaupt Nissen, Landeskunde S. 410 fg.

Weiter gehören hierher die Versuche der Regierung, den Verlust an

tüchtigen Bauern durch Ansiedlung von Barbaren, die oft genug Aufnahme

heischend an den Grenzen erschienen (Schiller II 221), zu ersetzen. Marc Aurel

verpflanzte Markomannen nach Italien, Vita 22. 24, Dio 71, 11, Aurelian, Vita

48, beabsichtigte, die mit Wäldern bedeckten Länderstrecken von der aurelischen

Strafse bis zu den Seealpen den Besitzern abzukaufen, dort kriegsgefangene

Familien anzusiedeln, auf den Bergen Weinreben anzupflanzen, deren Ertrag

aber dem römischen Volke zu Gute kommen sollte. Die Liste solcher Barbaren-

ansiedlungen in allen Ländern aufser Afrika und Spanien, deren grofsen Um-
fang auch die bekannte Stelle, Paneg. Constantii 9: arat ergo nunc mihi

Chamauus et Frisius u. s. w. , beweist, ist öfter verzeichnet, Zumpt, Rhein.

Mus. 1845 S. 12 fg., Voigt, Jus nat. II 885 fg., Kuhn I 260, Heisterbergk S. 27,

Seeck, Untergang I 384, 532, vgl. Meitzen I 866, Mommsen, RG. V 215 fg.

und soll daher nicht wiederholt werden. Trotzdem hat eine stetige Besserung

nicht stattgefunden. In Campanien, das seit Jahrhunderten kein Feind betreten

hatte, war der achte Teil des Landes in Honorius Zeit nicht angebaut, die

Steuer von 528 000 iugera wurde erlassen. Cod. Th. 11, 28, 2; anderwärts

haben die unaufhörlichen Kriegsstürme die friedliche Arbeit vernichtet; die

Gesetzgebung über die deserti agri. Cod. J. 11, 58/60 fg., vgl. Schiller, KG. II 372,

besagt genug, wenn auch Salvians Worte, de gub. 4, 4, 21, übertreiben : denique

sciunt hoc Hispaniae quibus solum nomen relictum est, sciunt Africae quae

fuerunt, sciunt Galliae devastatae. Die Verfügung Aurelians ward wieder ein-

geschärft, dafs die Kurialen, oder, wenn diese nicht imstande, die Anlieger

unbebauten Grundbesitz versteuern müssen. Cod. J. 11, 59, 1.

Wie im Laufe der Jahrhunderte diese trüben Verhältnisse

die Lage des kleinen Grundbesitzers und wirtschaftlichen Arbeiters

verschlechterten, das althergebrachte Pachtverhältnis zur Gebunden-

heit am Boden wurde, der Name colonus^ die Bedeutung eines

an die Scholle gebundenen (glebae adscriptus, membrum terrae)

gewann, hat man oft zu ergründen versucht. Ei-st inschriftliche

Dokumente schufen in wesentlichen Punkten Klärung, Mommsens

^ Über diesen als Gehilfen des Gutsherren Weber S. 232 fg., dazu Pernice,

Zeitschr. der Savignystiftung für RG., rom. Abt. XIX 90 fg. — Die ländlichen

Verhältnisse im Reiche hat auf Grund der neueren Funde und Untersuchungen

Beaudouin, Rev. de droit fr. et 6tr. XXII 27 fg., genau besprochen, mit dessen

Erörterungen ich hier mich nicht auseinandersetzen kann.



— 522 —

Erläuterung eines Coramodusdekretes ^ bot wichtige Aufschlüsse über

dieses viel umstrittene merkwürdige Problem der antiken Wirt-

schaftsgeschichte. Die Kolonen der kaiserlichen Domänen des

saltus Burunitanus hatten auf Grund von Hadrians Anordnung

(lex) aufser dem Pachtzins den conductores sechs Frohntage, je

zwei aratoriae, sartoriae, messariae zu leisten, andernfalls drohte Be-

schränkung der Freizügigkeit^; sie rufen, als der überwachende

Prokurator gegen eine Ausdehnung dieser Verpflichtungen nicht

Schutz gewährt, den Kaiser an. Da sich aber Kolonen fanden, die

selbst drückendere Verträge eingingen, mufste der Gutsherr all-

mächtig werden. Verwandter Art ist die lex Manciana^ aus

republikanischer Zeit, welche späterhin erweitert in den Verfügungen

kaiserlicher Prokuratoren ebenfalls Frohndienste und Teilpacht*

erwähnt. In der territorialen wie rechtlichen Loslösung der grofsen

Grundherrschaften von den Städten lag, wie hier nur angedeutet

werden kann, der Kern einer in der Folge so verhängnisvollen

Entwicklung ^
: der Gutsherr wird der unbedingte Gebieter über

die Arbeitskraft und Freiheit seiner Arbeiter. Wann und wie

dieser thatsächliche Zustand auch rechtlich festgelegt wurde, ist

bislang nicht klar zu durchschauen^.

1 C. VIII 10570, 14464, Bruns p. 244, Mommsen, Hermes XV 385 fg..

Jung, Landsch. S. 174, Baale, de prov. Afric. p. 40 fg., Weber S. 250 fg.,

His S. 13.

^ Spuren dieser Entwicklung lassen sich schon bei Cäsar, Sallust, Varro,

Columella, Plinius nachweisen. Merkwürdigerweise will Brunner, D. Rechts-

gesch. I 34, den Kolonat auf germanische Einflüsse zurückzuführen, da die

Gebundenheit und Erblichkeit des Verhältnisses unrömische Züge seien.

^ Bearbeitungen und Veröffentlichungen durch Schulten, Abb. der Göttinger

Ges. der Wiss. 1897, Toutain, Mem. des inscr. et belies lettres 1897, Cuq, Litt,

giebt Beaudouin a. a. 0. S. 27, Seeck, N. Jahrb. für Phil., her. von Ilberg 1 629 fg.

* Diese ist bekannt aus Plinius, Gaius und der lex Hadriana de rudibus

agris, vgl. oben S. 317.

•* Dieses wichtige rechtliche Verhältnis, das für die agrarische Ent-

wicklung der romanischen Länder in den künftigen Jahrhunderten von ent-

scheidender Bedeutung ward , hat zuerst Mommsen , Hermes XV 394 fg. , be-

obachtet, vgl. Schulten, Grundherrschaften S. 4 fg., His S. 15, Weber, Hand-

wörterbuch der Staatswiss., Suppl. II 17.

* Die Verordnung Constantins vom J. 322, Cod. Th. 5, 9, 1, beweist

die Gebundenheit der Kolonen an die Scholle. Die rechtliche und wirtschaft-

liche Lage der Grundherrschaften hat Schulten in der genannten Schrift des

Genauem untersucht, eb. S. 91 fg. über die conductores als Erbpächter.
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Kolonats ist hier nicht zu geben. Die bis 1876 geäufserten Vermutungen

(Savigny, Puchta, Rodbertus in Hildebrands Jahrb. V 135 fg., 241 fg., der die

Anfänge der Entwicklung in Italien suchte, wo die grofsen Besitzer mangels

freier Arbeiter Teile ihrer Güter durch Sklaven bebauen liefsen, A. W. Zumpt,

C. Hegel, der treffend I 84 an die erbliche Bindung anderer Stände erinnerte,

Kuhn, Revillout u. a. m.) hat Heisterbergk, Entstehung des Kolonats, 1876, kritisch

gewürdigt; danach haben Fustel de Coulanges, recherches sur quelq. probl.

d'hist., Paris 1885, S.'lfg., Jung, Sybels Zeitschr. XLII 43 fg., A. Schulten,

eb. N. F. XLH 1 fg. = Ruggiero , Diz. II 415 fg. , sehr eingehend G. Segre,

Archivio giuridico XLII 467 fg., XLIII 150 fg., XLIV 36 fg., XLVI 261 fg.,

die Forschung weitergeführt; vgl. noch die Bemerkungen von Willems, Droit

public S. 617, Schiller, KG. II 82 fg. Kariowa I 923 fg., Meitzen, Siedelung

1 361 fg., L. Felix, Eigentum IV 1 S. 439 fg. Die Bedeutung des K.'s für die

Wehrkraft des Landes hat Hartmann, AEM. 1894 S. 125 fg., hervorgehoben.

Von weittragender Bedeutung wurde das emphyteutische

Nutzungsrecht der spätem Zeit ^ Personen, die verlassene Grund-

stücke zu ange'bautem Lande machten, wurde billigerweise auf

bestimmte Jahre Freiheit von Abgaben und ein unanfechtbarer

Besitztitel gewährt; in der gleichen Weise sind dann auch andere

Ländereien verpachtet^, sofern die Verpflichtung, die Kulturfähig-

keit derselben zu heben, eingegangen ward, namentlich aber fand

dies Verfahren bei dem städtischen Besitz und den fundi patri-

moniales Anwendung, so dafs das einstige ius perpetuum durch

diese neue Pachtform völlig ersetzt wurde.

Werfen wir noch einen Blick auf das Bürgertum dieser

Epoche. Die altrömische Gesellschaft war längst verschwunden,

das furchtbare Jahrhundert vor der aktischen Schlacht hatte deren

1 ius emphyteuticum zuerst in der Verordnung Constantins vom J. 315,

Cod. .1. 11, 62, 1. Ich habe oben S. 315 über die mutmafslichen Anfänge

desselben kurz gesprochen. Schulten will auf Grund der lex Manciana (Abh. der

Göttinger Ges. 1897 S. 42) an dem römischen Ursprung festhalten (vgl..Meitzen,

Siedelung I 338) und zeigen, dafs die Verwandlung des ius colendi in Erb-

pacht zweifellos Hadrian zuzuschreiben sei ; mir scheint aber das Material noch

nicht ausreichend zu einer Behauptung in solch apodiktischer Form. Vgl.

auch die ausführliche Untersuchung von Beaudouin a. a. 0. S. 545 fg., 571 fg.

2 Cod. Th. 5, 13, 30 = Cod. J. 11, 59, 7 und die Erklärung von His

S. 102, der diese Fragen sorgfältig erwogen und Pflichten wie Rechte des

emphyteuticarius festgestellt hat. Zu vergleichen ist auch die Erbpacht in den

formulae Andegavenses et Turonenses des 6.—8. Jahrb., welche Brunner,

Zeitschr. der Savignystiftung für Rechtsgesch.
,

germ. Abt. V 69 fg., be-

sprochen hat.
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letzten Rest vernichtet. Von einem numerisch geringen, aber be

vorrechteten Stande, der gewaltige Reichtümer aufgesammelt,

allerdings auch dem standesgemälsen Leben erhebliche Opfer ge-

bracht hattet waren die Durchschnittsbürger schroff geschieden,

unter denen die Wohlhabenderen, wie wir bei den Kurialen sahen,

infolge des Übermafses von staatlichen Anforderungen zu Grunde

gingen. Der Klassengegensatz von Arm und Reich verschärfte

sich ganz aufserordentlich ^, die Lage des Handwerkers und

Arbeiters wurde immer schwieriger^ gegenüber den besitzenden

Kreisen, den possessores *. Noch schlimmer war, dafs man die

Unteithanen auch scharf nach ihrer bürgerlichen Ehre trennte, den.

Ehrbaren von dem niedern Manne selbst rechtlich verschieden be-|B

handelte^. Dafs es vollends an ausreichenden Vorkehrungen fehlte,

die sociale Not in weiten Kreisen zu lindern, ist bereits gesagt^

^ Früh begann in senatorischen Kreisen die Verarmung, Friediänder I*

261 fg., 297, 304. Pernice, Preufs. Jahrb. Bd. 46 S. 24 fg.

2 Schon der Tribun Philippus hatte 104 v. Chr. gesagt, dafs es unter Roma
Bürgern kaum 2000 vermögende Leute gäbe, Cic. de off. 2, 73. Jhering, Geist des

r. R. II ^ 237, sieht den Todeskeim der römischen Gesellschaft „in der schad-

haften Gestaltung des Systems der Güterteilung und Vermögensteilung". Dafs

aber Ungleichheiten in Besitzverhältnissen der Bürger nicht Staaten zu Gniude

richten, zeigt ein Blick auf die heutigen Zustände; 1890/1 hatten in Preufsen

70 0/0 unter 900 Mk., in Sachsen 67,5 "/o unter 800 Mk. Einkommen. Vgl,

Wolf, Socialpol. I 307 fg. 334. Übrigens fragt sich noch, ob die Finanzen in den

Staaten des Altertums dieselbe entscheidende Bedeutung hatten wie in neuen^

Zeiten, was Boeckh, St.H. I 181 geistvoll auseinandersetzt. i

^ Trotzdem lange Zeit eine rege Bauthätigkeit Beschäftigung bot; frei-

lich konnte Nero bei seinen Riesenbauten die Arbeitslöhne nicht zahlen und

verwandte dann als Werkleute Verbrecher, Sueton. Nero 31.

* Stellen wie Cod. J. 10, 27, 2, Nov. Just. 15, 1. 128, 16, Malal. 10

p. 248, 12 p. 285, 289 bei Kuhn I 271, Hänel, corp. leg. p. 241. Rodbertus

fafste für das Altertum „Reich und Arm" als „mit und ohne Grundbesitz".

Hoeck, RG. I 132, Röscher, Politik S. 519. Die Reichen als Kapitalisten im

modernen Sinne zu bezeichnen, ist unzulässig, wie schon Scheel, Hildebrands

Jahrb. VI 20 fg., erinnerte. Vgl. noch Jhering, Scherz und Ernst^ S. 175 fg.

"^ Über honestiores und humiliores JuUian in Daremberg-Saglio III 235 fg.,

Hänel p. 206/7. MarezoU, Bürg. Ehre S. 282 fg. Duruy-Hertzberg III 184 fg.

Beide Klassen wurden bei demselben Vergehen verschieden bestraft, Paulus

sent. 5, 20, 2. Dig. 48, 8, 3, 5. 4, 3, 11, 1. Ed. Theod. 75.

* Den von J. Pfaff, Über den rechtlichen Schutz der wirtschaftlich;

Schwächern in der röm. Kaisergesetzgebung, Socialgesch. Forschungen IIlJ

her. von St. Bauer und L. M. Hartmann 1897, S. 6 formulierten Satz, dafs „durch
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Was endlich die Sklaverei angeht, deren gewaltige Bedeutung

im Getriebe des antiken privaten wie öffentlichen Lebens un-

bestreitbar ist\ so hat sich unter dem Einfluis der stoischen

die Gesetzgebung der Zeit ein neuer staatssocialistischer Zug wehe", vermag ich

nicht anzuerkennen. Beachtenswert sind seine Hinweise, S. 63 fg., auf die laesio

enormis, Cod. J. 4, 44, 2. 8 und die weitgehenden Mafsnahmen zu Gunsten der

Schuldner. Das Massenelend der Armen hat Uhlhorn I 242 fg. nach alten

Nachrichten gut geschildert. Übrigens machte schon damals das Proletariat viel-

fach geradezu einen Anspruch auf Unterstützung geltend, wie die von Dio Chrys.

in der 46. Rede erzählten Vorgänge beweisen, vgl. v. Arnim, Dio S. 207.

1 Ich darf mich hier auf wenige Andeutungen beschränken. Bücher,

Entstehung d. V. S. 24, zeigt die tausendfältige Verwendung der Sklavenarbeit an

vielen Beispielen und bemerkt anknüpfend an Rodbertus' Oikentheorie (Hilde-

brands Jahrb. 1865 S. 343 fg., vgl. Bruder, Zeitschr. für ges. Staatswissenschaft

XXXH 637), dafs aus der Autonomie des sklavenbesitzeuden Hauses sich die

ganze sociale und ein gut Teil der politischen Geschichte Roms erkläre;

ähnlich betonten Weber in der Wahrheit S. 61 und Seeck I 298 fg., 305, dafs

die antike Kultur nur durch Sklaverei möglich gewesen sei. Letzterer macht

auch treffend auf die dadurch erzielte Mischung der Völker des Mittelmeer-

gebietes aufmerksam. Treitschke zog aus der These: ohne Sklaverei kein

antiker Grofsstaat, weitgehende Folgerungen für das moderne Staatsleben, die,

wie bekannt, Schmoller zu lebhaftem Widerspruch veranlafsten (Preufs. Jahrb.

Bd. 34 S. 67 fg. und Hildebrands Jahrb. Bd. 24 S. 81 fg.). Ed. Meyer

bestreitet a. a. 0. S. 70 (nähere Ausführung in dem Vortrag, Dresden

1898) den oft wiederholten Satz, dafs die Sklaverei eine wesentliche Schuld

am Verfall der Antike trage, da man den Umfang der freien Arbeit unter-

schätze, worin eine vorurteilsfreie Betrachtung — die übrigens gerade auch

in diesen Fragen, wo zuviel mit hergebrachten Schlagworten und un-

geschickten Vergleichen operirt wird, besonders nötig ist — ihm Recht

geben wird. Nicht unerwähnt sei aber der Einspruch von L. Felix, Eigentum

IV 501 fg. , der auf das ethische Moment als unheilvolle Wirkung hinweist.

Dafs der Unfreie einer gröfsern Ausbeutung ausgesetzt war, ist richtig; in den

spätem Jahrhunderten ist der Freie aber in ungleich schlimmere Lage, wie

mehrfach hervorgehoben wurde, geraten ; verkauften sich solche doch geradezu

als Sklaven. Dio Chrysost. or. 15, II p. 238 v. A., Mommsen, Jurist. Abh.

für Beseler S. 263. — Die Abnahme der Sklavenzahl in der Kaiserzeit be-

gründet Meyer; den Höhepunkt der Sklaverei bildete das letzte republikanische

Jahrhundert, vgl. auch die Schilderungen Büchers, Aufstände der unfreien

Arbeiter, Frankfurt 1868, S. 19 fg. Trotz der erheblich gestiegenen Kaufpreise

finden sich später noch stattliche Sklavenmassen, Plinius n. h. 33, 10, 135(Isidorus),

Seneca ad Helv. 11, 4, Athen. 6, 104, vgl. Marquardt, Privatleben S. 159 fg., Schiller,

KG. 1 429, und Tacitus klagt anläfslich des Aufstandes im J. 24 über die multitudo

familiarum quae gliscebat immensum minore in dies plebe ingenua, ann. 4, 27,

vgl. 3, 36. 12, 65. 14, 43. Ältere Litteratur über antike Sklaverei gebe ich

nicht an und weise noch auf Hartmann , Zeitschr. für Geschichtswissenschaft

XI 1 fg., Loria, Zeitschr. für Social- und Wirtschaftsgesch. IV 68 fg. hin.
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Lehre von der Gleichheit und Brüderlichkeit aller Menschen

einerseits S einer humaneren Anschauung und des Christentums^

andrerseits überhaupt die Lage der Sklaven günstiger gestaltet;

wieviel Macht und Reichtum vielfach die aus diesem Stande her-

vorgegangenen Freigelassenen, zuweilen selbst an leitender Stelle

des Staates, besalsen, ist bekannt genügt.

Der allgemeine Rückgang machte sich weiter in der Be-

völkerungsziffer bemerklich, wenn man auch mangels thatsächlicher

Unterlagen* dies nicht in den einzelnen Landschaften feststellen

I

^ Vollmann, Diss., Erlangen 1890, S. 12 fg., hat aus Seneca und andern

Autoren Stellen gesammelt, vgl. F. Overbeck, Studien zur Gesch. der alten

Kirche I, 1875, S. 158 fg. 1

^ Die mildere Gesetzgebung, begonnen unter Augustus mit dem petronischen

Gesetz, Dig. 48, 8, 11, 2 (vgl. aber 1, 6, 1, 2), ward weitergeführt von Claudius,

Sueton. 25 und Hadrian, Vita 18, dazu Hänel c. 1. p. 85. Traian hatte allerdings

auläfslich von Blutthaten, Plin. ep. 3, 14. 8, 14, die Tortur wieder eingeführt, Dig.

48, 18, 1, 11. Marc Aurel bestätigte ältere Verbote, dafs Herren nicht die Sklaven

zu Thierkämpfen zwingen sollten, Dig. 18, 1, 42. Dafs man humaner denken

lernte, kann nicht auffallen in einer Zeit, wo ülpian, Dig. 1, 1, 1, 3, sogar

an ein Recht der Tiere dachte und als Postulat des Naturrechtes die Gleich-

heit aller Menschen aussprach, vgl. Dig. 50, 17, 32 sein Schwanken zwischen

den Sätzen des ius civile und des ins naturale. Im Osten wurde den Sklaven

Anteil an den Spenden gewährt, GIG. 1122/3, 1625, Le Bas-Fouc. 243» _
Mommsen, RG. V 250. — Das Christentum hat zwar die Freilassungen er-ll

leichtert (vor der Gemeinde in Gegenwart des antistes. Cod. J. 1, 13, 1. 2,

Cod. Th. 4, 7, 1, Synode von Agde, canon 7. 32. 56), aber eine Emancipation der

Sklaven als vollkommen unmöglich abgewiesen. Genauer Uhlhorn I 188 fg., 362 fg.

^ Juvenal. sat. 3, 70 fg. Litteratur bei Marquardt, Privatleben S. 135,

189. Lemonnier, ^t. bist, et iur. sur la condition des affranchis, Paris 1883.

* Einigermafsen zuverlässige Ergebnisse sind nicht zu gewinnen. Belochs

Berechnungen , Bevölkerung I 389 fg. , sind weit entfernt gesichert zu sein.

Ed. Meyer, Handwörterbuch der Staatswissenschaften II 443 fg. Ausführliche

Belege hat Seeck I 318 fg. dem fünften Kapitel beigegeben. Für das römische

Reich stehen nicht einmal solche Angaben zu Gebote, wie sie Boeckh für

Attica verwerten konnte. Die Behauptung, dafs die Lebensdauer sank, kann

mit dem vorhandenen verhältnismäfsig geringfügigen Material nicht begründet

werden. Jung S. 158. Dafs in Jahrhunderten sich auch hie und da Wand-j^
lungen zum Bessern vollziehen mufsten, ist nicht aufser Acht zu lassen.ll

Italien verfügte nicht mehr über soviel wehrfähige Mannschaft wie einstmals,

was bereits Livius 7, 25 hervorhebt, vgl. Dio 43, 25: Setvrj 6liyav»Q(07i(a, Plin.

n. h. 3, 20, doch hob das Land sich zeitweilig wieder und sandte gegen

Traians Vorschrift dem durch Rekrutenstellung erschöpften Spanien Soldaten,

Hist. Aug. Marc. Aurel. 11. Seeck schätzt den Mangel an Menschen sehr h

ein; vgl. noch Inama, D. Wirtschaftsgesch. I 485.



— 527 —

kann. Varros oft wiederholtes Wort: Italiens einst menschen-

reiche Städte liegen verödet, bezieht sich auf die schweren Ver-

luste in der letzten republikanischen Zeit, die auszugleichen

Augustus' Gesetzgebung^ durch Zusicherung von Vorteilen an

kinderreiche Väter beflissen war. Es fehlt weiter auch die Mög-

lichkeit, was besonders wichtig wäre, die Verschiebung der Be-

völkerung in Stadt und Land zu ermitteln und deren wirtschaft-

liche Tragweite zu ermessen^.

Für Griechenland und den Osten liegen einige bestimmtere Äufserungen

vor. Die von Finlay S. 45, 54 fg. und Hertzberg a. a. 0. beigebrachten Belege

können hier nicht wiederholt werden. Polybius 37, 4, vgl. Mommsen, RG. V
245 fg. , bereits klagte über die oflfenkundige Entvölkerung Griechenlands

;

weder Epidemien noch Kriege hatten seit lange das Land heimgesucht, aber es

fehlte die Neigung zu Eheschliefsung und die Freude am Kindersegen. Die

schweren Schädigungen durch die mithradatischen Kriege und die Seeräuber

hat der Osten nie verwunden, Tac. ann. 15, 45, Diodor. 2, 5, 7; Finlay S. 25 fg.

Burckhardt S. 84, 111, Mommsen, RG. V 273, Hermann-Blümner, Privatalt.

S. 4 fg. , Hertzberg I 387 fg. , 410. Mit Recht warnt letzterer II 191 aus

Äufserungen wie Plut., de def. or. 8: Achaia habe höchstens noch 3000 Hopliten

stellen können, soviel wie einst das kleine Megara allein, allgemeine Rück-

schlüsse auf Menschenmangel zu ziehen. Boeotien ist zu Strabos Zeit, 7, 2 p. 403,

410, verarmt, aufser Theben und Thespiae, Gauer in Pauly-Wissowa III 663,

die Entvölkerung Euböas zeigt Dio Chrysostomus I p. 196 v. A. Seeck, ünter-

' Näheres bei Jörs, Ehegesetze des Augustus, Festgabe für Mommsen,

Marburg 1893, vgl. Plin. ep. 4, 15: kinderlose Ehen werden in unsern Tagen

hoch gepriesen, Tac. ann. 3, 25. 11, 25. Seneca, consol. ad Marciam 19. Die

Alimentationen sollten auch hierin Besserung zum Nutzen der Wehrfähigkeit

des Landes bringen, Plin. paneg. 28: ex bis castra, ex his tribus replebuntur,

ex his quandoque nascentur quibus alimenta opus non sit. Vgl. auch Nissens

Bemerkungen, Landeskunde S. 411 fg. In sorgfältiger Weise hat Levison, Die

Beurkundung des Civilstandes im Altertum, Diss., Bonn 1898, die Altersangaben

der Inschriften registriert, um sichere Grundlagen einer Bevölkerungsstatistik

zu gewinnen.

2 Dio Chrysostomus beklagt in der 7. Rede die Entvölkerung des Landes

und fragt, wie der städtische Pöbel noch ernährt werden könne. Der heute

allerdings aus andern Ursachen, namentlich durch das Anschwellen der Industrie,

vorhandene intensive Zug nach der Stadt ist also keineswegs, wie man öfter

liest (Hansen, Bevölkerungsstufen S. 18), eine moderne Erscheinung. Treitschke

D. Gesch. V 507. Inwieweit damals das Zusammendrängen grofser Volks-

massen in den Städten analoge sociale Not (unerträgliche Wohnungsverhält-

nisse, Zunahme der Sterblichkeit), die Kautsky, Die Neue Zeit 1891/2, S. 644,

in grellen Farben malt, verursacht haben mögen, entzieht sich, abgesehen von

den antiken Weltstädten, deren Zustände Pöhlmanns Schrift, Übervölkerung,

trefflich darlegt, vgl. Ed. Meyer S. 60, der Beurteilung.
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gang I 328. Es fehlt aber auch nicht an Merkmalen zeitweiliger Besserung,

Hertzberg II 437 fg. Ein trübes Licht wirft auf diese Zustände Lactantius'

instit. 6, 20 scharfe Strafrede gegen den häfslichen Brauch der Kinderaus-

setzung, den auch Basilius bezeugt und schon Constantin durch Gesetze be-

kämpfte, Cod. Th. 5, 7, 1, 9, 24, 1. Augustin. ep. 98. Zumpt, Bevölkerung S. 69.

Mehrere solcher Synodalbeschliisse nennt Uhlhorn I 380.

Das ergreifende Bild eines um die Existenz ringenden Staats-

wesens wäre zu vervollständigen durch die Schilderung, wie Krieg

und Seuchen jetzt die Länder heimsuchten. Die unsägliche Leidens-

geschichte der Provinzen, das Mafs des hereinbrechenden Elends,

die Ohnmacht des Staates ausführlich darzulegen, ist hier nicht

möglich. Wir lassen au uns vorüberziehen die furchtbaren Zeiten,

wo die schier unerschöpflichen Völkerwogen germanischer Stämme
immer stürmischer an die Pforten des Reiches pochten und es

bald unaufhaltsam überfluteten. War selbst der Ansturm vorläufig

abgeschlagen, so bezeichneten Not und Verwüstung den Weg, den

die Scharen genommen ^ In erschütternder Weise klingen die

* Bekannte Begebenheiten sollen nicht aufs neue vorgeführt, die Register!

der Chroniken nicht ausgeschrieben werden. Richter, Weström. Reich S. 180 fg.

Die Einfälle der Barbaren in Italien hat Hodgkin, London 1892/6, genau be-

handelt. Die grenzenlose Verwirrung bekunden schon Gallienus' Vita und

Aur. Vict, Caes. 33. Gothenzüge durchstreiften die Länder am schwarzen

Meer, an der Donau, Griechenland (Gregorovius, Athen I 16 fg., 36, Alarichs

Einbruch, Zosim. 5, 6, Claudian., in Rufin. 2, 186 fg., Curtius, Pelop. II 214,

Gregorovius, Kl. Sehr. I 51 fg.), Kleinasien, Finlay, Übers. S. 81 fg., Hertzberg III

141 fg. 382 fg. Heldenhafte Abwehr, wie Claudius' für lange entscheidender Sieg

und Dexippus' mutige Thaten, haben die endliche Katastrophe so wenig zu ver-

hindern vermocht wie Maximians und Constantins Erfolge gegen Burgundionen,

Alamannen, Heruler und Franken. Burckhardt S. 74. Folgenschwer war die Nieder-

lage Roms bei Adrianopel gegen die Westgothen unter Fritigern, Ammian. 31, 8.

Hertzberg III 361 fg. Aus der spätem Zeit sei nur erinnert an die Eroberung

Afrikas durch die Vandalen, Victor Vit. 1, 1. 1, 3, 9, Spaniens durch Sueven

und Gothen, Jung S. 73, 80, die auch Gallien entsetzlich heimsuchten, wie,

Hieronymus, ep. 25, und Paullinus', von Schlosser HI 3 S. 329 fg., ausgezogene

ergreifende Nachrichten zeigen, vgl. zu Salvian, gub. dei 6, 8. 6, 15 Zschiramer,

Salvian S. 14, an die Eroberungen der Bulgaren, Hunnen, Avaren, Hertzberg III

469, 550. Dazu kam die im Osten von den Sassaniden drohende Gefahr, deren

Bedeutung Burckhardt S. 98 fg. in das rechte Licht gerückt hat. Angesichts

solche» unaufhörlicher Kämpfe ist es nur zu verständlich, wenn Ambrosius

ep. 39, 3 von Leichen ganzer Städte in Oberitalien spricht, Hieronymus ep. 37

(a. 395/6) die blühenden Städte Kleinasiens zwischen Halys und Kydnus in

Verwüstung sinken sieht, Salvian, gub. dei 7, 1, 5, schmerzbewegt ausruft,

wie doch dem Reiche P'rieden und Sicherheit seit lange fehle. Augustin., op.

I

I
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Klagen gänzlicher Hoffnungslosigkeit wieder. Alarichs Einnahme

Korns vollends erschien den Zeitgenossen als der Gipfel alles Un-

glücks ^ Unbestreitbar ist ferner die vernichtende Wirkung der ent-

setzlichen Seuchen, welche zu den Zeiten Marc Aureis in weiten

Teilen des Reiches unter der Bevölkerung furchtbar aufräumten

und nicht vereinzelt geblieben sind ^. Diese massenhaften Verluste

hat die im Kern geschwächte Römerwelt nicht zu ersetzen ver-

mocht; die regenerierende Kraft, welche Nationen so oft nach

schweren Kriegsläuften gezeigt haben, versagt zumeist bei Jahr-

zehnte lang währenden Epidemien.

Ein Unglück kommt selten allein, im Leben der Einzelnen,

wie im Leben der Völker '^. Nur allzu reich ist noch die Geschichte

der Erdbeben in den Ländern des Ostens, durch welche viele der

reichen blühenden Städte auf immerdar in Trümmer gelegt wurden*.

V p. 172, klagt, dafs allüberall Kriegslust herrsche, vgl. Gregor. M. in Ezech.

18, Chrys. hom. 30 in acta ap. — um nur diese wenigen Äufserungen zu

erwähnen — , begreiflich auch, dafs ernstgestimmte Männer über die trotz

alles Elendes weithin herrschende Vergnügungssucht bei den vom Schicksal

so oft gewarnten Völkern in bitteren Worten schelten. Augustin., civ. dei 1,

32; Salvians Wort vom römischen Volke: moritur et ridet, gub. dei 7, 1, 6,

vgl. 6, 12, scheint nicht zu hart zu sein. Zschimmer S. 36, 46. Man ver-

gleiche dazu die von Victor Vitensis gezeichnete Weltlage.

1 So Hieronym., ad Eustoch. init., ep. 127 ad princip. I 953, 973, ep. 123.

126. 128. 130 : urbs quondam orbis caput Romani populi sepulcrum est, während

Augustinus, de urbis excidio, de civ. dei 1, 7, kühler über das Ereignis denkt.

Bindemann, Aug.UPS. 886. Gregorovius, RomP 159fg., Jung, Landschaften S. 73.

2 Hist. Aug. Verus 8, Marc. Aurel. 17. Burckhardt S. 256. Über diese

und andere Seuchen Häser, Gesch. der epid. Krankheiten* S. 36 fg., 41, Jung,

Wiener Studien I 201, Lersch, Gesch. der Volksseuchen S. 21 fg. Von den

Schrecken der Pest in Alexandria giebt Euseb. , h. e. 7, 21, von der Not in

Karthago, die christliche Hilfe zu lindern bestrebt war, die Vita Cypriani 9. 10

und dieser selbst, de mort. 14, ad Demetrianum 9/11, ein Bild; sie erlosch lange

nicht, Hist. Aug. Gallien. 5, Zosim. I 26. 37, Hertzberg III 151, und solche Heim-

suchungen dauerten Jahrhunderte fort, z. B. im Osten noch im J. 359, Ammian. 19,

4, in Afrika Ende des 5. Jahrb., Victor Vit, de persec. Vand. 3, 55 (5, 17), bis

unter Justinian Hertzberg III 548, Häser S. 52 u. a. m. Nicht minder zahl-

reich sind die Nachrichten über Hungersnöte.

^ Philostr., v. Apoll. 4, 4. 6; unter Hadrian, Vita 21, weithin Hungers-

not, Pest, Erdbeben; das ergreifende Bild Hist. Aug., Gallien. 5. Die spätem

Chroniken bieten Nachweise in Hülle und Fülle, für Spanien ausgezogen von

Jung, Landschaften S. 68, für Britannien eb. S. 305.

* Ein genaues Verzeichnis kann ich hier nicht geben; für das nördliche

Kleinasien stellt 0. Weifsmantei, Diss., Marburg (Progr. Wiesbaden) 1891, die

Liebenam, Rom. Städteverwallang. 34
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Das Ergebnis aus diesen mehr andeutenden, als die Be-

hauptungen im einzelnen begründenden Erörterungen zeigt, dais

der Reichsapparat, äulserlich betrachtet, zwar noch in reger Thätig-

keit war, Regierende und Regierte einander aber fremd und

gleichgültig gegenüber standen, da der Bürger längst nicht mehr zum
Regiment des Reichs mit berufen war. Der unverhüllte Egoismus

des Staates, der den Unterthanen lediglich als Behörde entgegen-

trat und deren Lebensfragen unter einseitig fiskalischem Gesichts-

winkel betrachtete S verwüstete jede ernste Teilnahme an dessen

Wohlergehen ; wirklich politische Thatkraft fehlte daher in weiten

Kreisen, bald hatten am Fortbestande der Reichseinheit eigentlich

nur noch die Beamten Interesse. Zum Schutze der Unterthanen

war nicht einmal eine ausreichende Heeresmacht zur Stelle ^, selbst

I

Katastrophen zusammen. Vgl. G. Hirschfeld, D. Rundschau XXV (1880), S. 412,

V. HoflP, Gesch. der natürlichen Veränderungen der Erdoberfläche II 143, be-

treffs Italiens Nissen S. 285. Sorgfältig registriert Hertzberg, Gesch. Griech.,

dieserlei Nachrichten. Über Erdbeben unter Augustus Mommsen, Mon. Ancyr.

p. 159, im J. 24 v. Chr., dann 17, 23, 29 n. Chr. Hertzberg II 29 fg., im J. 53 in

Kreta Malalas 10 p. 250 und Kleinasien Tac. ann. 12, 58, im J. 62 in Achaia

Hertzberg H 96, unter Domitian am Hellespont Philostr., v. Apoll. 6, 41, vgl.

ep. Apoll. 68, um das J. 106/7 Hertzberg II 152, unter Hadrian in Kleinasien

vgl. die Opramoasspenden in Petersen-Luschan S. 118, im J. 155 Jahrb., Erg.

IV 25 und Hertzberg II 364, 92, im J. 178 eb. II 371, im J. 241 Hist. Aug. Gord.

26, etwas später Vita Gallien. 5; im J. 358 in Macedonien, Asien, Pontus

Ammian. 27, 7, im J. 365 Hertzberg III 308, im J. 375 eb. S. 359, im J. 480

eb. S. 462, im J. 515, 521 eb. S. 470. Die Zerstörung der Städte auf Euböa
berichtet Hieronymus, vita Hilar. 42 (Migne XXIII 52). 0. Müller, Antiq.

Antioch. p. 64, zeigt, dafs Antiochia in 8 Jahrhunderten zehnmal durch Erd-

beben vernichtet ward; im J. 526 kamen 250000 Menschen um nach Malalas

p. 420, nach Procop. , b. Pers. 2, 14 gar 300000; zwei Jahre darauf

wiederholte sich das Unglück und im J. 538 erfolgte die Plünderung durch

Chosroes, Vgl. noch Seibel, Die Pest zur Zeit Justinians S. 6 fg.

^ Auch Lavisse in Rambaud-Lavisse, Hist g^n. I 28, hebt diesen Nach-

teil eines fiskalischen Regimentes hervor.

^ Eine Berechnung des Militäretats ist zwar öfter versucht, aber nicht

möglich. — Wenn Julian die Angebote fremder Hilfe stolz ablehnt, da Rom
sich selbst wehre, Ammian. 23, 2, 1, so entspricht die Begründung nicht dem
thatsächlichen Zustande; die militärische Stärke des Heeres war längst nur

durch starke Heranziehung germanischer Söldner aufrecht zu halten, die Armee
überhaupt barbarisiert. Richter S. 33, Burckhardt S. 409. Harster, Nationen

des Römerreichs, Diss., München 1873. Stäckel, Die Germ, in röm. Diensten,

Jahresber. der kgl. Realschule, Berlin 1880.

i
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für Fortifikationen hatten die Städte allein zu sorgen ^ ; Rom hielt

sich nur aufrecht, solange ein ehenbürtiger Feind fehlte. Der Kriegs-

dienst galt seit lange schon dem Römer verächtlich als ein Gewerbe

für Unfreie und für Germanen. Vegetius rügte die Unkenntnis der

Soldaten in der Kunst, ein Lager aufzuschlagen — begreiflich bei

solchem System der Rekrutierung^ — , Ammian nennt sie frech und

räuberisch gegen Bürger, feige und mattherzig gegen Feinde. Den

wirtschaftlichen Rückgang des Reiches vollends hat die Regierung

nicht zu hemmen vermocht, sondern durch Aufbürdung immer

neuer Lasten beschleunigt. Kein Wunder, wenn in so mancher

Landschaft der Sieg germanischer Völker über Rom als Erlösung

von unendlicher Qual mit unverhohlener Freude begrüfst ward^.

Unaufhaltsam drangen diese jugendkräftigen Stämme in das bis

zum innersten Mark zerrüttete Reich, auf dessen Trümmern sich bald

die germanischen Staatengebilde erhoben^ und die weltgeschicht-

liche Umformung der alten Welt bewirkten^.

1 S. 0. 143. Freilich war auch hierin die Leistungsfähigkeit mancher

Städte erschöpft; Herakleas Bitte, Nov. Theod. 11 tit. 23.

2 Die Grundbesitzer hatten aus ihren Kolonen Soldaten zu stellen und

wählten deshalb nicht die tauglichsten, Veget. 1, 7. Mommsen, Hermes XXIV
30, Hartmann, Archiv H 490.

^ Salvian hebt mehrfach hervor, dafs die römische Herrschaft unbeliebt

sei und erblickt, gub. dei 5, 37, in dem Siege der bessern Germanen eine

Strafe für die sündige römische Welt; die Gothenherrschaft in Spanien und

Gallien dünkt ihm ein Segen. Dazu stimmt die Glosse zum Isidorus, Wattenbach,

G eschichtsquellen I ^ 85. Oros. 7, 41 . Selbst der durch die Gothen schwer geschädigte

Paullinus von Pella (Jung, Landschaften S. 267) steht auf deren Seite, euchar.

289, 305, 554. In Priscus' Gesandschaftsbericht wird sogar der Empfindung

Ausdruck gegeben, dafs es sich bei den Hunnen besser leben lasse als unter

Rom. Wenn Victor von Vita die Härte der Vandalen tadelt, wendet er sich,

wie Jung, Sybels Zeitschr. XLII 70, mit Recht vermutet, gegen Salvian. Die

unüberbrückbare Kluft, die den Römer vom Germanen trennte, hat doch Pru-

dentius, contra Symm. 2, 808 fg. mit Stolz hervorgehoben.

* Die von den ungebrochenen Germanen drohende Gefahr, welche schon

Tacitus, Germ. 33. 37, ahnte, wird zur Wirklichkeit. Wir wollen hier nicht

prüfen, ob seine idealisierende Darstellung der deutschen Verhältnisse überall

berechtigt ist. Auch Seneca, de ira 11, 1, 3 fg., aber stellte die Germanen einem

entnervten Geschlecht als Muster gegenüber, ebenso wie nachmals Salvian deren

unüberwindliche Kraft aus ihrer Sittenreinheit erklärt, so mehrfach im 7. Buche,

darüber ausführlich Zschimmer S. 30 fg., 38, 42, 57, namentlich die Stelle, gub. dei

7, 49 : illi florent et nos arescimus; dafs die Gegner ungleich waren, hebt ebenfalls

(Fortsetzung der Anmerkungen 4 und 5 nächste Seite.)

34*
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Die christliche Kirche endlich hat, trotz ihres orewaltigen

territorialen wie geistigen Machteinflufses ^, den antiken Staat,

Hieronymus ad viduam 4 hervor. Lehrreich sind für die Zustände der Übergangs-

zeit weiter die Schriften des für die Antike begeisterten Apollinaris Sidonius, den,

nach Mich. Fertig, 1845, G. Kaufmann, Diss., Göttingen 1864, gut charakterisierte.

Treffend hat Mommsen, RG. V 154, von einer Germanisierung der Romanen

gesprochen ; diese für die Weltgeschichte so unendlich wichtige Erscheinung des

organischen Hineinwachsens der Germanen in das römische Reich verdiente

einmal wieder, nach dem für seine Zeit vortrefflichen Buche von H. Richter,

Das weström. Reich, Berlin 1865, eine gründliche Darstellung; einige wesent-

liche Züge hat Brunner, D. Rechtsgesch. I 32 fg., 48 fg., 64 fg., hervorgehoben.

" Die Umgestaltung vollzog sich, nachdem die Waffen gesprochen hatten,

zumeist nicht in gewaltsamen Formen ; wie überall bleibt auch hier die höhere

Kultur entscheidend. Zumeist bahnte sich bald zwischen Sieger und Besiegten

ein leidliches Verhältnis an, Gros. 7, 32, Hieron. ep. 123, 17. Die Germanen

erwiesen sich als kluge Politiker. Richter S. 562. Die Gothen in Italien

hüteten, soweit es angängig, die alte Verfassung auch da, wo wesentliche

Änderungen nur Segen stiften konnten. Die versöhnliche Politik des grofsen

Theoderich ist vielfach bedingt durch seine Verehrung der Antike, Cassiodor.

var. 1, 6. 1, 44. 4, 42 u. ö., Glöden, Rom. Recht im ostgoth. Reiche, 1843,

S. 80 fg., Hegel I 108, Gregorovius I 274, 280 fg., 299 fg., Dahn, Könige der

Germ. II 126, 155, III 1 fg., Hauck I^ 18 fg., Nissen S. 41, Hartmann, Ital. König-

reich I 104 fg. Bemerkenswert ist, dafs die Germanen durch Zerschlagung

der grofsen Güter den kleinen Grundbesitz wieder förderten, intensivere Kultur

betrieben, Oros. 7, 41, dem Bauer Schutz und Arbeitsgelegenheit gewährten.

Jung, Landschaften S. 181, 266 und in Sybels Zeitschr. XLII 66, Gaupp, Ansied-

lungen S. 412, Havet, Rev. bist. XXX (VI) 87 fg., Sickel a. a. 0. S. 124, Binding,

Gesch. des burgundisch-lombard. Königreichs I 33, Hartmann, Ital. Königreich

I 94. Theoderich förderte den Ackerbau, Procop., b. G. 1, 1 ; wer Sumpfboden

ertragfähig machte
,
gewann das Land steuerfrei zu eigen , Cassiodor. var. 2,

21. 2, 32/3. 7, 44, Hartmann a. a. 0. S. 123, Dahn III 160 fg.

* Die wachsende Ausbreitung (Übersicht nach Provinzen bei Schultze I

1 fg., II 99 fg., für Gallien noch Löning S. 14 fg.), bekundet schon die Verbreitung

der Bischofssitze, um deren Durchforschung sich Geizer grofse Verdienste

erworben hat (Notitia episcopatuum). Ausführliche Nachweise der umfang-

reichen Litteratur (das ältere Werk Beugnots, 1835, ergänzte Chastel 1850)

sind hier unthunlich und jüngst im wesentlichen erschöpfend verzeichnet von

P. Allard, le christianisme de N6ron ä Thöodose, Paris 1897, S. 291 fig.

Ferner habe ich weder zu untersuchen, wie der zersetzende Synkretismus der

römischen Religion, den Burckhardt S. 137 fg. so meisterhaft geschildert hat, vgl.

auch Keim, Rom und das Christ. S. 1 fg., den Boden für das Christentum vor-

bereitete, noch darzulegen, wie der neue Glaube die Antike überwand, die

Anschauungen der Menschen über Zweck und Ziel des Lebens änderte, noch

endlich, welche äufseren oder vielleicht inneren Beweggründe Constantin, dem
Ambrosius in der Rede auf Theodosius das Lob spendet, sein Bekenntnis habe
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der aus sich heraus keinen fruchtbaren Gedanken mehr zu ent-

wickeln vermochte, nicht gerettet, sondern begraben helfen ^ Als

feindliche Pole stielsen diese beiden Mächte sich ab. Die Thatsache,

dafs das Christentum die alte Welt und das römische Staatsgefüge

nicht aufrecht zu halten vermochte, ist schon den Zeitgenossen auf-

gefallen, und weitverbreitet war geradezu bei den Heiden die von

christlicher Seite in Wort und Schrift lebhaft bekämpfte ^ Anschauung,

der neue Glauben sei an allem Unglück in der Welt schuld.

Ins Gewicht fällt in diesem Zusammenhange vornehmlich noch

die materielle Schädigung des Heidentums durch die christlichen

Herrscher^. Der Kirche wurden durch Konfiskation der Tempel-

die Welt gerettet, zur Duldung, die er auch sonst übte (Schiller II 215), be-

wogen und in der kirchlichen Politik bestimmten. Wie feste Wurzeln das

Christentum geschlagen hatte, zeigt der Mifserfolg Julians, des letzten im

grofsen Stil unternommenen Versuches, dasselbe zu ersticken.

^ Burckhardt S. 250. Richter 8. 179. Dazu die Citate Pfaffs a. a. 0. S. 37. —
Dafs Gläubigen untersagt ward, in Stadt und Staat Dienste zu leisten, ist be-

kannt. TertuUianstellen bei Duruy III 233 und Löning S. 29. Die Synode
von Elvira gebot noch Duumvirn, die Christ geworden, während des Amts-
jahres der Kirche fern zu bleiben , canon. 56 ; Hefele I 1.50 fg. Die Arelater

Synode gestattete begreiflicherweise den Christen weltliche Ämter. Man hatte

längst den aufserordentlichen Nutzen der Beteiligung an Staatsgeschäften be-

griffen. Löning S. 32. Die von Constautin dem Klerus gewährten Privilegien

(Cod. Th. 16, 2, 1. 2, nach Seeck im J. 313, vgl. Euseb. h. e. 10, 6, Seuffert,

C.'s Gesetze und das Christentum, Würzburg, Festrede 1891, S. 8 fg., Schiller,

KG, II 208, 291) sind von den Nachfolgern (Julians Aufhebung war vorüber-

gehend, Gothofr. parat. IV p. 11, Niceph. 10, 5) im ganzen aufrecht gehalten.

Von der Askese, der Weltflucht der Mönche und Nonnen, gegen die von

Reichswegen eingeschritten ward, will ich hier nicht reden, vgl. nur Schlosser

a. a. 0. S. 349 fg., Weingarten, Zeitschr, für Kirchengesch. I (1876) S. 1 fg.,

Hamack, das Mönchtum, Giefsen 1881, Uhlhorn I 332 fg.

^ Tertullians Äufserungen wiederhole ich nicht. Löning I 28. Salvians

Beweisführung, dafs Gottes Regiment gerecht, die Christenwelt aber auch in

Sünde versunken ist, hat schon Zschimmer S. 23 fg. wiedergegeben. Augustinus

bemerkt, serm. 81 de ev. Matth. (V 437): ecce christianis temporibus Roma perit,

vgl. sermo V (IV 857), ep. 136 (a. 412) und zeigt im „Gottesstaat", wie un-

haltbar solche Vorwürfe sind, Auseinandersetzungen, die Orosius mit weniger

Geist, unter Sammlung verschiedenwertigen Materials, auf seine Veranlassung

hin näher zu begründen versuchte.

' Trotz der Zusammenstellungen von Beugnot I 353 fg., 11 175 fg., Lasaulx,

Untergang des Hellenismus, München 1854 und His, Domänen S. 35 fg., wäre
eine erneute ausführliche Darstellung am Platze. Das Kirchenvermögen bis

auf Constantin bespricht Helles Dissertation, Heidelberg 1876, den juristischen
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guter und Überweisung städtischer Einnahmen an den christlichen

Kultus grofse Reichtümer verschafft. Constantin hat zuerst dem
Heidentum diese schwere materielle Einbufse verursacht^ und

durch Privilegierung des Klerus ^ nicht minder unheilvoll gewirkt.

Seine Söhne setzten solch Verfahren fort, Tempelbesitz kam in

private Hände, ebenso wie städtische Ländereien eingezogen

wurden^. Zwar machte Julian, offenkundig bestrebt, die Lage der

Gemeinden zu heben, manche Anordnung rückgängig *, aber dessen

Herrschaft blieb eine Episode ; schon Jovian hob diese Verordnungeu

auf und Valentinian beanspruchte Tempelgut als herrenlos für den

Fiskus^. Dann hat Gratian, der die Würde des pontifex maxirauss

niederlegte und die Victoria aus dem Sitzungsaale des Senates

entfernte^, vollends allen Tempelbesitz eingezogen'; die spätem

Eigentümer desselben die Diss. Poschingers, München 1869 und Hirschel,

Archiv für kathol. Kirchenrecht XXXIV (1875) S. 290 fg., vgl. Löning S. 216,

Rivets These, Lyon 1891, bietet nichts Neues.

1 Sozomen. 1, 8 p. 411/2, 2, 5 u. ö.. Cod. J. 1, 5, 1, vgl. Cod. Th. 16, 10, 20,

Nov. Mart. tit. 3 (Einziehung der agonotheticae possessiones), Lasaulx S. 32, 52,

Hänel c. 1., p. 196, 199, 205. Marquardt II ^ 83. Libanius II p. 162 R. klagt,

dafs die Götter verarmen, p. 730, 636. Dafs Constantin sich andererseits der

Sorge lun Städte befleifsigte, zeigt u. a. C. III 352 (Orcistus): quibus enim

Studium est urbes vel novas condere u. s. w.

2 Cod. Th. 16, 2, 2, vgl. 1. 9. 11. 24 fg. u. a. m.
3 Cod. Th. 10, 1, 8. 10, 3, 1. Schiller, KG. II 292 fg., Lasaulx S. 56.

Agenn. Urb. de contr. agr. p. 88 : in Italia multi templorum loca occupaverunt

et serunt.

* Ammian. 25, 4, 15: vectigalia civitatibus restituta cum fundis, derselbe

spricht von den pasti templorum spoliis am Hofe; Cod. Th. 10, 3, 1. 12, 1,

50—55. 15, 1, 8—10. Sozom. 5, 3; 5. Liban. I p. 570, II p. 571 R., ep. 624, 673.

730. Gregor. Naz. or. 3, 90 u. ö. Oben S. 491. Julian., Misopogon p. 479 H. Roth

p. 36. Schnitze I 149, Sievers S. 110 fg., Lasaulx S. 62 fg. Richter S. 146 fg.

'^ Valentinian und Valens werden als tolerant geschildert, Ammian. 30, 9,

Themist. or. 12, Theodoret. h. e. 4, 24. Lasaulx S. 84 fg., Richter S. 245;

252 fg., Schiller II 354. Valens verbot auch reiche possessores als Geistliche

aufzunehmen, um sie der Kurie nicht zu entziehen, Cod. Th. 16, 6, 20.

Ambrosius mufste auf seinen Besitz verzichten , als er Bischof von Mailand

wurde, vgl. ep. 18, Duruy-Hertzberg V 483.

^ Symmachus' Widerspruch ep. 10, 34 S. Ambrosius, ep. 17, 5. 18, 82. Die

reiche Litteratur über diesen Akt bei Lasaulx S. 97, Gregorovius I* 66, Richter

S. 588 fg.

^ Die Verordnung ist nur aus Cod. Th. 16, 10, 20 bekannt ; vgl. darüber

Lasaulx S. 126, Schnitze I 221.

I

I

I
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Kaiser, namentlich Theodosius und Honorius, ergänzten diese das

Heidentum vernichtenden Mafsregeln^

Hatten schon früher einige Herrscher aus politischen Gründen

an städtisches Eigentum Hand angelegt ^, so steigerte sich nunmehr

solche Schädigung der Gemeinden ins Grofse. Bereits nach Julians

Tode, aber vor dem J. 383^, sind im Osten zahlreiche kommunale

Grundstücke vom Fiskus in Anspruch genommen. Im J. 443 wollte

Theodosius H., im J. 451 Marcian einem solchen Verfahren, das

die Städte vollends zu Grunde richten mufste, Einhalt thun; ge-

rade der Inhalt dieser Verordnungen * zeigt uns, wieviel Vermögen

bis dahin von den Kaisern und Privatpersonen den Gemeinden

schon entzogen war. Durch solche Eingriffe wurde auch der

Bürger mittelbar empfindlich geschädigt. Weiter flössen der Kirche

und deren Bekennern aber noch allerlei Schenkungen zu. Ver-

geblich suchte die Regierung dem Übermafse und der Erbschleicherei

zu steuern; um so mehr ermahnten die Christen, wie wir nicht

allein aus Salvian sehen, zu solch gottgefälligem Werke. Während

die Städte wirtschaftlich derart geschwächt wurden, dafs sie auch

ihren staatlichen Verpflichtungen nicht mehr genügen konnten,

wuchs das Vermögen der Kirche gewaltig.

1 Liban. II p. 167 R. (a. 388). Cod. Th. 16, 10, 19. 20. Lasaulx S. 118.

Dafs die Zerstörung und Beschlagnahme der heidnischen Kultstätten nur eine

allmähliche war, ist oben S. 398 gesagt, abgesehen von Zeloten wie Martinus

(Sulpicius, vita M. 13 fg., dial. 3, 8; vgl. Richter S. 632 fg.); auch in Italien

verschwanden sie spät. Augustin. ep. 137, 16, weitere Nachweise bei Beugnot

I 364 fg., II 8, 51 fg.. Schnitze II 184 fg., Löning S. 56. Erst 529 legte Benedikt

den Apollotempel auf Monte Cassino nieder und errichtete ein Kloster, Gregor.

M., dial. 2, 8, Leo Ost. bei Muratori, Scr. Ital. IV p. 200. Auf dem Lande ist

den Heiden (daher paganus, Endelechius, de morte boum 105, Anthol. ed. Riese

II 317, Hänel, c. 1. p. 283) noch Unterschlupf gewährt.

2 Ich nenne nur Galba, der Lugudunum, Tac. Hist. 1, 8. 1, 65 und Severus,

der Antiochia und Byzanz strafte, Hist. Aug., Sev. 9, Carac. 1, 7, Herodian.

3, 6, 9, Dio 74, 8. 14, Malalas 12 p. 294, Zon. 12, 8. Oben S. 10.

^ Über die Zeitfrage vgl. His S. 38, der die einschlägigen Verordnungen

genauer bespricht.

* Nov. Theod. II. tit. 23: de loc. rei publ. restit., Nov. Mart. tit. de praed.

civit. omn. 3, vgl. das Gesetz des Anastasius, Cod. J. 10, 16, 13. Auch hierüber

verweise ich auf die Darstellung von His S. 39 fg. , wo bezüglich der Städte

im weströmischen Reiche ebenfalls nachgewiesen wird, dafs deren Güter aufser-

halb der Mauern im J. 400 vom Kaiser eingezogen und an die petitores ver-

pachtet wurden, Cod. J. 11, 71, 3. Cod. Th. 10, 3, 5, vgl. 15, 1, 41. 43.
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Ich mufs mich hierüber auch unter Hinweis auf Uhlhorn S. 249 fg. u. A.

mit einigen Worten begnügen. Die Erbfähigkeit der Kirchengemeinde erkannte

Constantin im J. 321 an, Cod. Th. 16, 2, 4, Löning S. 221. Das Verbot, Geist-

liche zu bedenken, vgl. Ambros. ep. 18, ward oft durch Fideikommisse um-
gangen, Hieronym. ep. 52 (M.) ad Nepot., ad Eustoch., ad Ageruchiam, op. IV
260. Gegen die Erbschleicherei erliefsen Valentinian und Theodosius Gesetze,

Cod. Th. 16, 2, 20. 27, dazu Löning S. 223 fg., Richter S. 598, da man sich nicht

scheute, wie aus Ambrosius hervorgeht, selbst eigene Kinder zu Gunsten der

Kirche zu enterben. Man glaubte Gott zu schenken und den Himmel zu ge-

winnen, vgl. Zschimmer S. 80. Die Unersättlichkeit des Klerus (Löning S. 172)

kannte keine Grenzen ; das Verlangen der Synode von Rimini, die Kirche von

der Grundsteuer zu befreien, schlug Constantin ab. Cod. Th. 16, 2, 15, doch

erlangte sie zunächst Befreiung von Frohnden. Ammians Spott, 27, 3, 14/5,

über den Reichtum der Bischöfe, in deren Händen die kirchliche Vermögens-
verwaltung ruht, möchte man für übertrieben halten, aber auch Libanios sagt

unter Widerspruch des Basilius M., ep, 347/8 (vgl. ep. 59, 3): nag l^nlaxonog

TTQäy/ja SvayqCntaTov. Man vergegenwärtige sich nur die grofse Zahl der

christlichen Stätten in der frühsten Zeit, so für Rom bei Gregorovius 1 80 fg., Liber

pontif. ed. Duchesne I p. 170 fg., dann Ambros., hom. 25 in ep. I ad Corinth ,

hom. 35. 37 in Matth. Augustin. serm. 355, dazu Bindemann, Augustin. III

65 und Uhlhorn I 254 über den gewaltigen Grundbesitz der Kirche. Dafs es

auch sonst in der jungen Kirche, besonders in den Kreisen der Geistlichkeit,

nicht zum Besten stand, will ich nicht näher ausführen. Sittliche Hebung hat

die Kirche oftmals nicht gebracht, Salvian klagt 6, 1. 3, 9: coetus Christianus . .

.

sentina vitiorum, vgl. Hauck I ^ 66 fg. Auf die Moral christlicher Frauen und
Jungfrauen wirft Hieronymus, ep. 22, ad Eustoch. (Migne I 401) ein trübes Licht.

Die Christen im Besitze der Macht waren keineswegs überall das friedliche

Element, Cod. Th. 16, 10, 24 = Cod. J. 1, 11, 6 u. a. m. Solch häfsliche Züge und
Gewaltthaten des in der Menge geweckten Fanatismus sind nicht vereinzelt. Die

Intoleranz zeigte sich nicht blofs in der Ketzergesetzgebung , Löning S. 95 fg.

Bei den Bischofswahlen, auf welche im Westen die Kaiser keinen rechtlichen

Einflufs mehr hatten, gab es viel Unruhen (Löning S. 112 fg.); bekannt ist

das grofse Blutvergiefsen beim Streite des Damasus und Ursinus, Ammian. 27,

3, Socr. h. e. 4, 29; Burckhardt S. 426. Auch christliche Schriftsteller klagen

über die Geistlichkeit, Salvian. ad eccl. 1, 1, 4, Hieronym. in Mich. 20, ep. 6

(Migne I 415), 84, ad Eustochium, Origines in Matth. 31/2, hom. 11 in Exod. 6;

Richter S. 82. Vgl. auch Schmidt, Die bürgerliche Gesellschaft in der altröm. Welt
und ihre Umgestaltung durch das Christentum, übers, von Richard, Leipzig 1857.

Sie hat deshalb nicht blols äufsere Macht entfalten, sondern

auch manche Not lindern können, wo Staat und Gemeinde hilf-

los versagten ^, aber sich auch alsbald durch hervorragende Politiker,

* Insoweit sind die Ausführungen von Schultze 1 25 fg. berechtigt. Einzelne

Bischöfe nahmen sich wohl der verarmten Landschaften an, Sidonius, 6, 12

lobt des Patiens Wirksamkeit für Gallien, auch sonst wird ihre Fürsorge für

1
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wie es Athanasius, Basilius, Ambrosius, Gregor von Nazianz, Job.

Chrysostomus , Hieronymus, Augustinus waren, einen Einflufs zu

sichern gewufst, vor dem die Kaisermaeht sich beugen mufste^

Soweit diese kurze Schlufsbetrachtung , in der nur einige

wichtigere Gesichtspunkte berührt werden konnten. Zwar ging

der Mechanismus der Reichsverwaltung im ganzen weiter, überall

aber, in staatlichen wie städtischen Verhältnissen, tritt der Verfall

unverhüllt zu Tage ^ ; Kunst und Litteratur verdienten kaum noch

diesen ehrenvollen Namen, die lateinische Sprache entartete (S. 488),

selbst dem Menschen schien in seiner äufsern Erscheinung der

Stempel einer dahin welkenden Zeit aufgedrückt^. Tiefer Pessi-

mismus gab sich, oft in ergreifenden Worten, kund*. Früh hatte

den Christen die Erkenntnis gedämmert^, dafs auch die ewige

Roma vom Erdboden verschwinden könne, bald wird die Über-

Kinder, Kranke, Gefangene erwähnt, Socr. h. e. 7, 21, Ambrosius, de off. 2,

15. 28, Briefe Gregors 2, 46. 3, 12. 5, 34. 6, 13. 23. 25. 7, 23. Uhlhorn I 255,

355, 382, Richter S. 83, Burckhardt S. 380 fg., Schiller II 427, Nathusius, Die

Mitarbeit der Kirche an der Lösung der socialen Frage, Leipzig 1894, II 137.

1 Valesius zu Theodoret. h. e. 4, 6, Ranke, Weltgesch. IV 53. Vgl. Uhl-

horn I 357 und die Kapitel bei Löning S. 64 fg. , 103 fg. , 915 fg. über Staat

und kirchliche Macht, S. 234 fg. von der Vermögensverwaltung der Bischöfe,

S. 289 fg. von deren Gerichtsbarkeit. Die Übermacht der Kirche über die

irdischen Gewalthaber wurde durch den Episkopat immer schärfer formuliert,

Ambrosius prägte einem Herrscher wie Theodosius gegenüber den Satz : Imperator

intra ecclesiam, non supra ecclesiam est, ep. 21, vgl. Erörterungen wie Theo-

doret. h. e. 4, 15, Gregor. Naz. or. 17, 8, und Papst Gelasius I. verkündete

schon das Dogma von den zwei Schwertern. Die mittelalterliche Doktrin

darüber bis auf Gregor VII. steht hier nicht zur Erörterung.

2 Überdies mufs ich auf den schönen siebenten Abschnitt bei Burck-

hardt verweisen; vgl. die gute Beobachtung Richters S. 23 und Seeck S. 279.

^ Man möchte hier vergleichsweise an Fenelons Worte über die fran-

zösischen Zustände am Ende des 17. Jahrh. erinnern, die Dahlmann, Franz.

Revol. S. 5 fg.. so geistvoll interpretiert.

* Aufser vielen Tertullianstellen Arnobius, adv. gentes 1, 3 noch die lesens-

werten Auseinandersetzungen von Cyprian., ad Demetr. 3. 4, Gregor., hom. in

Ezech. 16. 18; Hieronym. ad Heliodorum beklagt das Elend der Zeit, ep. 60

(Migne XXII 600): Romanus orbis ruit, eb. 18.

» Z. B. Cyprian. ad Donat. 7. 8. 20. 23, Lactant. 7, 15, 11. Die von Uhl-

horn I 221 mit Bezug auf die oben citierte Lobrede des Ambrosius gethane

Äufserung, die Lehrer der Kirche hätten keine Ahnung gehabt, dafs sie in

einer untergehenden Welt lebten, bedarf grofser Einschränkung.
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Zeugung allgemeiner, der Untergang der Welt sei nahe^ weil

die Menschen trotz allem Unglücke sich nicht bessern wollten.

Die straffe Organisation der Kirche gewährte in dem bald von allen

Seiten hereinbrechenden Verderben den alleinigen Halt, wie mit be-

rechtigtem Stolze von ihren Bekennern hervorgehoben wird. So ward

das Christentum berufen, das Wertvolle der antiken Kultur in

verständiger Weise für die Welt nutzbar zu machen^. Dies reiche

Erbe ist zunächst den Germanen zugefallen, die den Übergang

in neue Zeiten vorbereiteten und dem mittelalterlichen Staate in

Europa die Wege ebnen sollten.

1 Wie einst Tacitus, Germ. 33, von urgentia imperii fata gesprochen,

redet Pacatus, paneg. Theod. 3. 5, von nutantia Romanae rei fata und Claudian.,

de bello Got. 571, von der moles labantis imperii. Salvian sagt, gub. dei 7, 28:
j

sola nos nostrorum vitia vicerunt. Eucherius de contemptu mundi (Migne V
]

722). Namatian., de red. 115 fg., verzweifelnd fast, hofft noch auf neue frohere

Zeiten: adversis solemne tuis sperare secunda! ist Roms Devise.

2 Die Eigentümlichkeit der christlichen Religion bestand, wie J. Burckhardt'

S. 250 sagt, nicht darin „ein bestimmtes Staatswesen, eine bestimmte Kultur zu

„leiten und zu garantieren . . . ., sondern die verschiedenen Völker und Jahr- ^_
„hunderte, Staaten und Bildungsstufen miteinander zu versöhnen und zu ver-lH

„mittein. So konnte das Christentum auch dem gealterten Römerreich keine

„zweite Jugend mehr schenken, wohl aber die germanischen Eroberer so weit

„vorbereiten, dafs sie die Bildung desselben nicht völlig mit Füfsen traten."

Uhlhorn I 219, 225. Den gleichen Gedanken ist als grundlegenden für jede

universalhistorische Betrachtung dieser Zeiten L. Ranke, Weltgesch. IV 2\

S. 242, nachgegangen.



Anhang.

Nachweise von wichtigern Ämtern in griechischen

Städten unter der römischen Herrschaft ^

dyoQavcfjiog (Häderli S. 51 fg., Gilbert II 331).

Abdera Bh. V 89?. — Acmonia LW. 754 = CIG. 3858 =
Ramsay, CB. I 637 No. 530, Bh. XVII 261, 263 = Ramsay, CB.

S. 646 No. 549, S. 653 No. 564, Bh. XVII 264, Ramsay, CB.

S. 564 No. 462, S. 647 No. 552, LW. 751 = CIG. 3860 1^:

\di,yoQuvo\ixixGiv dixuGxrjQuoy raf^nag. — Adada Sterrett, Pap. III 423
(drei äy.). — Aegina CIG. 2140. — Aegion AM. III 65. -—

Aezani LW. 845 = CIG. 3831 ^^, 985 = CIG. 3831 ^'. — Akrae
IGL 209, 211/2 = CIG. 5425/7 (Zeit?). — Alabanda Bh. X 308. —
Alexandria (Aeg.) Idd^ifivuioy III 87. — Amastris CIG. 4149: d.y.

nltovuxig, Berl. Sitzungsber. 1888 S. 876. — Amorgos Bh. VIII 443,

AM. XXI 199, Rofs, inscr. ined. No. 134: T[<]^m/ ä[y]oQavof.uy.ui. —
Ancyra CIG. 4032, LW. 1011 = CIG. 3847 ^ Perrot S. 235. —
Andania Le Bas-Fouc. 326". — Antiochia CIG. 4476''. — Apamea
Ramsay, CB. S. 475 No. 333, vgl. 337, Eph. ep. VII p. 436 ==

Bh. XVII 308 = Ramsay, CB. S. 461: «y. di" äyoQulug, 463,

CIG. 4476. — Aphrodisias LW. 1602*: ayo^ayo/urjoug TiTQoxig,

1596^: äy. noXXdxig, 1604 = CIG. 2767, Bh. IX 75. — Arados
CIG. 4536«. — Argos CIG. 1123/5, Le Bas-Fouc. 115 (ep.), 124'*?. —
Astypalaea Rofs, inscr. ined. II No. 163 = IGins. III 194,

CIG. 2483/4 = IGins. III 169/170 = Dittenberger, syll. 338
(Zeit?). — Athen CIA. HI 98, 160, 626, 629, 682, 725, 1114,

1119, 1147, 1160, 1199, 1214, CIG. 8536 ^ Arch. Zeitung

1872 S. 51: 6 inif.it'krjzrig jrig xaxa Ttjy noXiv dyoQug , zltkriov

1888 S. 189 und öfter, Häderli S. 51; S. Eleusis. Sammlung von
Bleitesseren Bh. VIII 6 fg. Früher 10 äyoQ.; in röm. Zeit zwei,

(w.) bedeutet, dafs eine Frau Inhaberin des Amtes war, (ep.) Eponymität.
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CIA. m 461, Mommsen, St.R. 11 498 A. — Baetocaeca CIG.

4474. — Baiana AM. X 170. — Balbura Heberdey-Kalinka S. 39

No. 52. — Branchidae CIG. 2881/3". ~ Byzantion Dethier-Mordt-

mann S. 65. — Capreae IGI. 896/7, 897 ^ — Centuripae IGI.

577 (Zeit?). — Ceramus Journ. of hell. stud. XI 123/4. — Cher-

sonesos CIG. 2097, Latyschev I No. 195, 203. — Delos, das

Material, CIG. 2265, CIA. II 985, Bh. XHI 409, 411, XVI 371,

bezieht sich zumeist auf die frühere Zeit, vgl. v. Schöffer p. 231,

Schultheis, Woch. für kl. Phil. 1888 S. 152 fg. — Dermengik
Bh. XVII 551. — Eleusis Bh. VI 436 = '£</>. dQ/. 1897 S. 65.

Nach welchem Ort die Inschrift gehört, bleibt fraglich. — Ephesos

Br. mus. III 575, 656, S. 81. — Eriguez CIG. 3847 ">: «mVtoc

äy. — Erythrae LW. 53, 55, 57/8, 1541 : ayoQuvo(.irjnag ttjv ötvitgav

rtTQä[.aivov , AM. XVII 33, früher Gabler, Erythrae S. 120 fg.,

Lamprecht, de rebus Er. p. 54. — Eumenia CIG. 3886 = Bh. VIII

236, Ramsay, CB. I 378 No. 203. — Faleria IGI. 2411, 5.
—

Gordus Bh. VIII 389. — Gortyn CIG. 2591. — Gytheion Le Bas-

Fouc. 241^ (Anm.), 244. — Halicarnassos Br. mus. IV 801 =
Bh. IV 400 (Zeit? 9 äy.), Zeitschr. für Ost. Gymn. XXXIII 502 =
Br. mus. IV 901. — Heraklea Lynk. Bh. XXI 162. — Heraklea

Pont. CIG. 8545 ^ Berl. Sitzuugsber. 1888 S. 884. — Heraklea

Salb. Sterrett, Pap. II S. 20: äy. Öi' oXov xov [i'jovq]. — Hierapolis

CIG. 3906^ = Jahrb. Erg. IV 26, 32, 39, eb. S. 30. — lasos

Eev. des 6t. gr. VI 176 (früher LW. 252 fg.). - lotape CIG. 4411,

4415. — Istropolis AEM. VI 36. — Kadyanda Bh. X 59, 62. —
Kanatha LW. 2330 =- CIG. 4612. — Karystos Bh. II 276. —
Kios Bh. XV 482. — Kittion Rofs, Arch. Aufs. II 621, LW.
2735. — Kolossae LW. 1693^. — Konstantinopolis CIG. 6824. —
Korinthos CIG. 1104, 1716. — Korkyra CIG. 8545^: Gewicht

mit Aufschrift zweier äy. — Kos Paton-Hicks 108 = Bh. XI 73;

119 = CIG. 2508. — Kys Bh. XI 306. — Kyzikos AM. XVI
142 = Rev. des 6t. gr. VI 9, VII 45. — Laodicea Comb. CIG.

3990 ^ LW. 2720. — Laodicea ad L. CIG. 3946, AM. XVI
145. — Larissa Kremn. LW. 1160 = Arch. Zeit XIV 269 (Zeit?

drei äy.). — Lykopolis CIG. 4707. - Lyttos CIG. 2583: äy. ß.,

Am. journ. of arch. XI 548. — Magnesia ad M. Bh. XVIIl 13. —
Mantinea Bh. XX 157. — Mastaura LW. 1663« = CIG. 2944. —
Megalopolis Le Bas-Fouc. 331 ^ Vischer, Kl. Sehr. II 63/64. —

,

Megara CIG. 1058 = IGS. 106, Thamm p. 34. — Melos AM. I|

247 = IGins. III 1115. — Mesambria CIG. 2053 = LW. 1561 =-

AM. IX 223 = Ditt. 339, Kleinsorge p. 43. — Messene AM. XX i

375. — Mopsion Mon. ant. VIII 16 (Zeit?). — Mossyna Ramsay,

CB. S. 146. — Mughla AM. XI 203. — Mylasa CIG. 2693, LW.
348, Bh. V 99. — Mytilene Cichorius, Rom und Myt. S. 32 =^

l

IGins. 58, CIG. 2183: äy. di'g, vgl. IGins.II 258, 484. — Nacolea i

CIG. 3847^: äyoQuyo^la. — Neapolis C. X 1490 = IGL 758, 756», I

vgl. CIG. 5799, 5836. — Nicomedia CIG. 3773, Bh. XVII 536

I

J
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AM. XII 174. — Nysa CIG. 2944, Bh. VII 272. X 520. — Olba
Heberdey-Wilhelm No. 157. — Olbia CIG. 2078 = Latyscliev I

75/6 (fünf), Gilbert II 187, Lindisch p. 36, Schulthefs a. a. 0.

S. 36. — Olympia Dittenberger-Purgold 433, 436/7, 468, 478. —
Opus IGS. III 282 = Eh. Mus. XXVII 612 s. u. S. 544. — Palmyra
LW. 2598 = CIG. 4483, LW. 2606^ = CIG. 4485, 2607. —
Faros Annali deW inst. 1864 S. 268, CIG. 2374«, 2378 = LW.
2097/8 : dy. dig . . . xazd re xoiig v6f.iov[(; xal xavu t6 xotufj naai

a^/ii(pfQOP. — Payam-Aghlam Eamsay, CB. S. 609 No. 500. —
Perinthos Dumont, inscr. et mon. de la Thrace S. 40 No. 72 s. —
Pergamon I Perg. 454, 466, S. 528; LW. 1723^ = Hermes VII
42. — Pessinus CIG. 4085, AM. XXII 43. — Phaseiis CIG.
4335. — Philadelphia LW. 647 = CIG. 3419, LW. 649 = CIG.
3421, LW. 650 = CIG. 3418, CIG. 3429. — Phokaia AM. XIV
13r). — Pompeiopolis Berl. Sitzungsber. 1888 S. 889 = CIG.
4153 — Prusa LW. 1111 : dy, ix tmv \diMv nolldxig. — Prusias

ad Hyp. LW. 1176/8, Dethier-Mordtmann S. 65, Perrot S. 31,

Münchener Sitzungsber. 1863 S. 22r, 224, 227, 230, Berl.

Sitzungsber. 1888 S. 867, AM. XII 175, 177: dy. hmngaq xal

enKfui'Cüg fV intiyovri xaiQU). — Sagalassos LW. 1197 =^ CIG. 4373^,
Bh. XI 221. — Salamis (Kypr.) LW. 2758 (zwei dy.\ CIG. 2639. —
Samos CIG. 2255, AM. IX 191, Bh. V 479/80 (Zeit?). — Samothrake
CIG. 2158, Conze-Hauser-Benndorf I 41, H 92, 95/6, vgl. 110, Eph.

ep. V 224 = C. III 7369. — Sardes CIG^3463: ~ß. dy., LW. 618 =
CIG. 3946 p. 1105, AM. VI 146 {dy. ß), Movo. 1885/6 S. 66. —
Sebastopolis Bh. IX 346 = Sterrett, Pap. II 25. — Segesta IGI. 290
(Zeit?). — Selge Lanck. II No. 248. — Sidon Kontoleon, dvfxö.

^iixQ. tniyQ. I S. 45. — Smyrna CIG. 3193, 3201, Mova. I 126, H
26, III 70 = CIG. 5546, Verzeichnis Bh. II 28 fg. — Sparta CIG.
1241, 1363/4, 1375, 1379: ahoi'mg dy., 1277 (Zeit?), Le Bas-Fouc.
168 b (acht), 168 «^ 178, 162' = AM. XXII 336; 179: ahhviog dy.,

Bh. IX 514 (bei Sparta): ahoviog dy., "Erf. dg/. 1892 S. 19. —
Stratonicea Bh, XI 160, in der Nähe AEM. XI 202. — Synaos
LW. 1004 = CIG. 3847 0. — Synnada Bh. XVII 279. — Tainaron
CIG 1393. — Tegea Bh. XVII 3/4. — Teira AM. III 56. - Tenos
CIG. 203/6. — Termessos Lanck. II No. 5 (Zahl?), 16, 32. —
Thasos CIG. 2163 ^ — Theben IGS. 2519 (Zeit?): dy. nXeofd-
[xtg]. — Thermae Hirn. IGI. 313 (Zeit?). — Thespiae IGS. 1817:
dy(!)vaQyvg, nach dem ersten Herausgetjer der Inschrift Foucart
Bh. Vlil 414, IX 408, dem sich Schulthefs a. a. 0. S. 122 an-

schliefst, nicht mit Suidas dem dyun'oS'txrig^ sondern dem dyoQafOf.wg

gleichzusetzen. — Thyatira CIG. 3491 , 3495 : TQittvaag xai dy.

xuTu r^[y] avrhv iviuvxöv, 3496, besser bei Baumeister, Monatsber. der
Berliner Akad. 1855 S. 188, vgl. Ziebarth, Rh. Mus. 1896 S. 634:
dyoQai'Of-iiqaag )M/iinQ(7)g xal (ptXodo§(og f-iTJyag l'§, LW. 1596^: noXXuxig

dy., Rev. arch. XXX 49, Bh. X 410, 422: dy. ^d^ir,vog, XI 100,

473, AM. XXI 262: dy. revQdfxrjyog , Clerk 8. 60. — Tomi CIG.
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lein-II p. 89, Eev. arcli. XXVIII 18, AEM. VI 26, XVII 92, 94, Klein
sorge p. 29. — Tralles LW. 604= CIG. 2926; 606, 610 = CIG.
2930^ = AM. Vm 321 = Sterrett, Pap. I 98, CIG. 2929/30,
Bh. I 55 (zwei), X 520, Mova. II 49, AM. VIR 319, 321, 328 =
Sterrett, Pap. I 108, vgl. eb. 97, CIG. 2929: di' oXov xov Irovg

TiQWTog xai [.lovog dyoQarof.iri(Tug, 2930, Bh. XIK 560 = AM. XXI
115: dy. Tfjg xaro/x/«^ der benachbarten Aptyradeitai. — Troizene
Le Bas-Fouc. 158^: dyoQarof.i(ov xo 'Cd-' trog, Bh. XVII 97 (Zeit?). —
Xanthos Benndorf-Niemann S. 123 No. 96 : ä^iag rfj naxQidi dyoQa-

vof-dav noXtiog. — Unbekannter Ort IGI. 2411, 6?, 2417, i-4 =
CIG. 8544, 8556, Gewichte: dyoQai'o/novt'Tog xtju ß t^dixrjvov.

dyvivoS- er tj q (Eckhel I 4 p. 21 5, Reisch, Pauly-Wissowaj
I 870 fg.).

Abydos LW. 1743" (?). — Acmonia LW. 755 = CIG. 3858«]
= Ramsay, CB. I 642 No. 534: dy. Öid ßiov , vgl. LW. 759 =\
CIG. 38601^. — Aezani LW. 867/9 = CIG. 3831/3, LW. 842 = CIG.
3813^^2

: oxHf. xai dy., LW. 858: dy. xo Öt-drtQov, 857/9 = CIG.
3831 a 14/5

. StvxtQu dycoroS-eaia tx twv fdüov, 879= CIG. 3831 ^^ ^ : orscp.

xai dy. xQi'g. — Akraephia CIG. 1626 = IGS. 2712, 1587 = IGS.
2727, Bh. XIV 20, 24, 187/8 = IGS. 4147/8. — Alabanda Bh.

801. — Alexandria (Aeg.) C. II 4136: agonotheta certaminis

pentaheterici. — Amastris Berl. Sitzungsber. 1888 S. 876. —
«|

Amphiclia IGS. III 218 = CIG. 1738. — Amphipolis CIG. 2007. —

|

Amyklae ^Eff. ap/. 1892 S. 24: dy. diu ßiov, dy. d[iä yeji'org. —

'

Ancyra LW. 1021 = CIG. 3847™, CIG. 4016/7 (dy. ()/?), Perrot'

S. 235, AM. XXI 469, AEM. XVIII 281. — Antiochia ad Krag.
Heberdey -Wilhelm No. 258: dyri)fo&tTovt'[xo]g di^ uiwfog , 259:
ahoviog dy. — Antiochia Pisid. III C. 296 = 6835 : agonothe(ta)

perp. certani(inis) q(uin)q(uennalis) talantiaei, vgl. 297 = Sterrett,

Pap. n S. 141. — Apamea Bh. XVII 303 = Ramsay, CB. S. 466
No. 300, Wiener Anzeiger 1893 S. 94, Eckhel I 3 p. 132, 141,
Mionnet IV 235, Suppl. VII 513, Head S. 558. — Aphrodisias
CIG. 2766, 2812, 2785: dy. Öi' aföjyog, dycovodtola, 2789,
LW. 596, 1601, 1602 »: dy. xgig, 1616% Bh. IX 71, 73,

Wiener Anzeiger 1893 S. 100: dy. dig. — Apollonia Pisid. Bh.
XVn 256. — Apollonis Bh. XVHI 160. — Argos Le Bas-Fouc.

117, 119 = CIG. 1121, 120 = CIG. 1122, 121, CIG. 1123/4,

1164/5, 1169. — Aspendos Bh. X 160, Lanck. I No. 98. — Athen
CIA. III 70» = Dittenberger, syll. 363, "Erp. dQ/. 1888 S. 77,

Hermes XX 32, Nachweise CIA. III Index p. 316, dy, der Epheben
ebenda p. 817 (s. Eleusis). — Attalea Bh. VII 263/4, X 148, 160,
XI 402, Lanck. I No. 8. — Attuda LW. 743/4 = CIG. 3952 : dy.^

diu ßiov, [d^ymfod-txig, \ini\f.uXrinu[(^i\f:vog xfjg dy(i)i'o[d^t](Tiug .

Ramsay, CB. 1 182, 183, Journ. of hell. stud.XVH 400 : dy. diu ßiov.
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Balbura LW. 1223, GIG. 4380 ^ fg. : im äy. nQtoxov Öiä ßiov.— Bargylia

LW. 484/5. — Binda Ramsay, CB. I 385 : dy. öiä ßiov xat ytvovq. —
Branchidae GIG. 2881/3.— Bubon Heberdey-Kalinka S. 33 No. 55.—
Catina IGI. 502 = GIG. 5727 : äyMvod-exrjQ (Gedicht). — Gemenelum
C. V 7914. — Ghios GIG. 2221^ p. 1031, Bh. XVI 322. — Delphi
Pomtow, Beiträge S. 78, 122. — Dodona Bh. I 295. — Echinos Bh.

XV 342. — Elaea Bh. IV 377. — Elles Journ. of hell. stud. Vni
260 = Sterrett, Pap. III 619 : ay. Öiä ßiov. — Eleusis Bh. XIX 113,

"E(f, dQi. 1883 S. 19, 78: äy. TQig, 139, 1894 S. 202 fg., 1895 S. 111,

1897 S. 65 = Bh. VI 436. — Ephesos LW. 138, 144 = GIG.
2961 ^ 2987'^, Br. mus. III 482, 604: dy. Si' aicopog, 605/6, 611,

618, S. 82, G. III 296 = 6835: a. perp. electus ab imp. divo

Marco certam(inis) sacr(i) Hadrianion Ephesi, vgl. 297 ; Gnädinger

p. 24. — Epidauros "Erf. d^x. 1883 S. 30 No. 10, S. 91 No. 32 ^-
Collitz-Bechtel, Dialektinschriften 3350, 3355; Le Bas-Fouc. 148 =
GIG. 1169. — Erythrae LW. 57: rer^dx/g dy., 1539, AM. XVI
285. — Eucarpia GIG. 3858«: dy. diu ßiov. — Gordus Julia Head
S. 549. — Gytheion GIG. 1362, AM. I 156. — Heraklea Salb.

Bh. IX 338 = Sterrett, Pap. 11 S. 18 (w.), 339: dy. di" aiwi'oc,

Paris p. 49, Bh. IX 339/40. — Hermione GIG. 1221, 1224. —
Hierapolis Ramsay, GB. I 118 No. 26 = Jahrb., Erg. IV 40, eb,

41 , 46. — Hierocaesarea Bh. XI 96. — Hypaepa Rev. arch. VI
(1885) S. 105 : diu ßiov dy. — Hypata Bh. XV 336, XXI 153. —
[lasos LW. 252 fg., Anfang des 2. Jahrh. v. Ghr., GIG. 2681.] —
Ilion GIG. 3620. ~ Kadyanda Benndorf-Niemann S. 143 No. 118,

121: Ini dy. diä ßiov. — Kallatis AEM. VI 4. — Kandyba Heber-
dey-Kalinka S. 27 No. 27. — Ketchi Borlu Sterrett, Pap. III

599: dy. diu ßiov. — Kibyra LW. 1212: dy. Öiä ßiov. — Killidj
Sterrett, Pap. III 600, 601: dy. diu ßiov y.ut ytrovg. — Kittion

Rofs, Arch. Aufs. II 625, LW. 2734. — Klazomenae LW. 36 =
CIG. 3130. — Kolossae Bh. XI 354: dy. diii ßiov. — Konana
Sterrett, Pap. III 472: dy. diu ßiov. — Korkyra IGS. III 733 =
Vischer, Kl. Sehr. II 19. — Kos Paton-Hicks 131 =^- Bh. VII 480;
136, 119 = GIG, 2508. — Kotiaion Head S. 561 : dy. diu ßiov. —
Lampsakos GIG. 3644. — Laodicea ad L. AM. XXIII 363, Journ.
of hell. stud. XVII 410. — Lebadea IGS. 3103, 3106. — Lesbos
s Mytilene. — Limnae Le Bas-Fouc. 297/8. — Magnesia ad M.
AM. XIX 21, 35, 37, 41, 96, Kontoleon I 7 No. 6 u. ö. — Massalia
G. XII 410 '^'^•^: a. agoni[s] lobiani? — Maximianopolis Ramsay, GB.
I 333 : dy. dth ßiov. ~ Megara GIG. 1058 = IGS. 106. — Melos Bh.

II 523 = IGins. III 1119. - Messene GIG. 1297 = Le Bas-Fouc.

314, 314% Bh. V 154. — Metropolitanus campus Bh. XVII 252. —
Mossyne Ramsay, GB. S. 142. — Mylasa GIG. 2698 '\ — Myra
Petersen - Luschan S. 108 IX B, 111 XIII G, 113 XVHB, 114
XVIII F. — Mytilene GIG. 2184 u. ö., 2189 = IGins. II 243: dy.

iA fyiuvToj, Bh. IV 431, AM. X 122, XI 282, Eph. ep. H p. 19,

21, vgl. IGins. II 241 fg., 246 fg., 252, 224, 239, 244/51, 250, 256,
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209. — Nacrasa LW. 1661. — Naxos AM. III 161. — Neapolis

IGI. 729 = C. X 1481, Beloch, Campanien S. 58, IGI. 749 =
GIG. 5810, 750 = CIG. 5800. — Nysa Bh. IX 125/6, X 520,

XIV 282, AM. XV 282. — Oenoanda LW. 1233 = CIG. 4880'",

4380", Bh. X 220, 229, 231, 233/4: dy. Öiä ßlov, Heberdey-Kalinka

S. 47 No. 62, S. 49 No. 65, S. 50 No. 66/7. — Olympia Ditten-

berger-Purgold, Olympia 52, 450, 452. — Opus IGS. III 282:

UQthg . . . x«t äQycov uyoQm'Of.irioug l'y xt rüi uvko tviavxo) dyuwn-

&tTrjOug . . . ix xG)v tdiior. — Oropos IGS. 419/20. — Palmyra

LW. 2598 = CIG. 4483. — Patara Petersen-Luschan S. 108 IX B,

111 XIII C, 113 XVII B, 114 XVIII F. — Pednelissos LW. 1201

= CIG. 4379", Sterrett, Pap. lU 406, 414, 416, 420. — Pergamon I

Perg. 255, 260, 384, 456, 513, 525 S. 527, LW. 1721 ^ 1723«: dy.

dig xarä [rö t^^g] ix twv iÖiMf, Paris p. 49. — Perge Lanck. I No. 33,

35. _ Perinthos AEM. VIII 215. — Perperene Eckhel I 2 p. 475, li

Head S. 464, Mionnet, Suppl. V 483 No. 1207/8. — Pessinus AM. XXII
38. — Philadelphia LW. 653 = CIG. 3416, Bh. I 84. — Phokaea

Bh. XVII 34, CIG. 3415 (w.). — Pinara Heberdey-Kalinka S. 21

No. 6. — Plataeae IGS. 1667. - Poemanenon AM. XV 157. —
Prusa LW. 1111 (dy. uoXXuxig). — Prusias ad Hyp. Perrot S. 82,

AM. XII 175, 177, LW. 1176/7, Dethier - Mordtmann S. 65,

Münchner Sitzungsber. 1863 S. 221, 224, 227, 230, Berliner

Sitzungsber. 1888 S. 867. — Pydnae Benndorf-Niemann S. 122

No. 93. — Ehodiapolis Petersen-Luschan S. 107 VmG, 108 IXB
intvxdxig), 115 XX E. — Ehodos Bh. X 199, 266 [V 733 früher]. —
Sagalassos Lanck. II No. 193, 195: dy. diäßiov,194, 201, CIG. 4369.—
Salamis Kypr. Journ. of hell. stud. XII 171.— Samos AM. IX 262. —
Sardes CIG. 8461, LW. 619. — Selge Lanck. II No. 251/3.— Serdica

AEM. XVIII 110. — Sestos Hermes VII 113 = Dittenberger 246. —
Side CIG. 4352 fg., Bh. III 340 : dy: diä ßiov. — Sidon LW. 1866 «.

—
Sidyma Benndorf-Niemann S. 64 No. 31. — Sirrha CIG. 2007,

2007 *>. — Smyrna LW. 5 = CIG. 3508 : dytovodix[i]g XQi'g, CIG.

3148, 3210: dy. diä ßi'ov, 3211, 3178, LW. 1523, AEM. XVI 14,

IGins. m 172, IGL 1815: d^lod^txi^Q. — Sparta CIG. 1240,

1345, 1878, 1392 {dy. ahoi'.), 1424 u. ö., Le Bas-Fouc. 166 =s|j

CIG. 1425, 174, 194«, eb. auch dd^Xo&hrjg, Bh. I 884. — Stratoniceaii

Bh. XII 82, 84/5, 86/7 : xax' iviuvxw dy. — Sura Petersen-Luschan

S. 45 No. 82. — Syedra Heberdey-Wilhelm No. 234 fg. - Synaos

LW. 1004 = CIG. 3847 «. — Synnada Head S. 569. — Teichiussa

Journ. of hell. stud. XVI 222. — Telmessos Bh. XIV 178/4,

CIG. 4198: dy. Öiä ßiov. — Temnos Bh. XIX 558. — Teos

LW. 98, 101?, CIG. 3130?, Bh. IV 176. — Termessos (Pogla)

CIG. 4866^ 4867«, Bh. X 220: dy. Öiä ßiov, XVI 421, Lanck

n No. 44, 118, 186. — Thebae IGS. 2447 =- AM. VII 349, IGS.ll

2450, 2517/8, 2519 (Zeit?). Thespiae IGS. 1760: dy. xo Ötvxeqoi'™

1773 =- CIG. 1585, IGS. 1774/5, 1776 = CIG. 1586, IGS. 1807,

1830, Bh. XIX 814, 832 fg. — Thessalonike Head S. 213, Mionneonne^l
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m 126/7, Catalogue (Maced.) S. 115. — Thyatira CIG. 3478,

3487, vgl. Baumeister, Ber. der Berl. Akad. 1855 S. 190, 198, Wagener
S. 36, CIG. 3489, 3491, 3493, 3495, 3505, 3508: dycovod-hig TQlg,

Bh. X 404, 407, 410 fg., XI 102, 105, 459 (besser AM. XIX 535),

464, 478 (w.), Clerk S. 63, Frauen als äy. Paris p. 48. — Tlos LW.
1243 (Zeit?). — Tralles CIG. 3932, 2936, LW. 610 = CIG. 2930

^

LW. 612?, 1652"^: äy. öiä ßiov, AM X 278, Bh. XI 299: dy.

t[6 /??], dy. diä ßiov, Sterrett, Pap. I S. 100 = AM. Vm 322/3:

dy. Öiä ßiov, vgl. Sterrett S. 102/3, 105: dy. xb ß, AM. VIH
324. — Troizene CIG. 1186. — Xanthos LW. 1257 = CIG. 4274:
dywvod^novvTog rrjg d^tf-iiöog Öia ßiov, Benndorf- Niemann S. 93

N"o. 77, S. 123 No. 96: dy. ß., Petersen -Luschan S. 5 No. 12. —
Unbekannter Ort: Sterrett, Pap. 11 S. 14.

yv fiv aoiaQx^Q (Eckhel I 4 p. 215),

Acalissos Heberdey-Kalinka S. 12 No. 38, Journ. of hell. stud.

XV 117: yv^iv<ii>aGiaQxiai. — Acmonia LW. 754 = CIG. 3858
=- Ramsay, CB. I 637 No. 530. — Acrae IGL 213. — Aegina
CIG. 2140^2 (Zeit?). — Akraephia CIG. 1626 = IGS. 2712: [x«tA

rrjV Ö^ivrtQav yvfxvaaiaqyiav, — Alabanda Bh. X 307 : h> rfj Iviav-

oioj yvfxvuGiuQ/ia, Rev. des et. gr. V 411. — Alinda Bh. XV 540
(Eph.). — Amphipolis Jahreshefte des öst. arch. Inst. I 181: /.

xarot rrjv nQMxrjv rQiixri[vov^. — Anazarbos Head S. 599. — Ancyra
LW. 1011 = CIG. 3847^. — Anticyra IGS. III 7. — Apamea
AM, XVI 148, C. III 336, Ramsay, CB. S. 467 No. 302, Eph.
ep. VII 436/7 = Bh. XVH 308/9 = Ramsay, CB. S. 461/2 No. 294/7 :

y. dl' dyoQuiag. — Aperlae LW. 1290. — Aphrodisias CIG. 2766,

2774, 2777/8: y. di" aifovog, 2785, 2789: y. Sig, 2771, 2814: yv^va-

aiaQ/iai, LW. 1592 : xQig y., 1601, 1602 % 1619 u. ö., Bh. IX 75, XIV
237: yvf-ivaaiaQ/iai , Wiener Anzeiger 1893 S. 100. — Apollonia

AEM. X 164, Kl'einsorge p. 42. — Apollonidea Bh. XI 87 (Eph.) —
Apollonis Bh. XVIII 159. — Argos Le Bas-Fouc. 126». —
Ariassos Bh. XVI 429. — [Arsinoe Hartel, Pap. Rain. S. 83.] —
Aspendos Bh. X 160. — Assos LW. 1033 = CIG. 3569, Sterrett,

Pap. I 36. — Athen Nachweise CIA. HI Index p. 316, Bh. VI
436, 'E(f. dQx. 1883 S. 77 (Hermes XX 32), 1890 S. 112: yv^ya-
aiaq/ovvxog xb ÖfixtQov xoü inl xohg önXeixag [a]x^axi]yov , der

Epheben a.a.O., Index p. 317. S. Eleusis. — AttaleaLanck.INo.8. —
Baiana AM. XVII 88. — Balbura LW. 1222, Petersen-Luschan

S. 184 No. 237. — Bargylia LW. 496. — Branchidae CIG. 2880/1,

LW. 223 = CIG. 2885, vgl. Br. mus. IV 922: y. ndv[x(x)v] x&v
yvfxvaaifDv , 924 fg. (Eph.). — Ceramus Journ. of hell. stud. XI
124: SfixtQov y., 126: rQ)g y. — Chersonesos Bh. IV 518, CIG. 2097,
Latyschev I No. 195. — Chios AM. XHI 173, 175. — Delos Bh. III

377, XV 252 fg., 268, XVI 159 [Epheben], v. Schöfferp. 231. — Delphi
Lieben am, Rom. Städteverwaltung. 85
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Bh. XVm 97. — Dorylaeon AM. XXII 480: y. tCov yvvai\^\(x)v

ix xGiv Umv. — Dyme Bh. IV 521. — Eleusis Bh. VI 436 =]
'B(f. ä^x. 1897 S. 65, Bh. XIX 113, 'E^^. äfi^. 1883 S. 78: inifxArir^g

yvfiyaoiaQ/Jag d^tov 'AÖQiavov, 139, 1885 S. 148: ini^tkriau^uvog

rfjg yv^paoiuQ/Jag, 1895 S. 111. — Ephesos LW. 171% GIG. 2886,

2953 % Br. mus. III 500 S. 82. — Epidauros '%. d^x. 1883 S. 89

No. 25/6. — Eriza Bh. XIII 338. — Erythrae GIG. 3134, Frauen
als y. Paris p. 43. — Eumenia GIG. 3886 = Bh. VIII 237. ~ Euromos
LW. 314/8 = GIG. 2714 (w.). — Gorgippia Latyschev II 403. —
Gytheion Le Bas-Fouc. 243 '^. — Halikarnassos Newton, Hai. II 701,,—

705, Bh. XIV 102/3, IV 402 : wwy., LW. 502 : yv/xyuoiuQ/wy, vnoy. —jl
Heraklea Lynk. Bh. XXI 162. — Heraklea Salb. GIG. 3953« (w.),"

Bh. XI 338 (w.), 339, Sterrett, Pap. II S. 18 (w.), 20, Wien. Anz. 1893

S. 103 : y. rov d-a' (?), Paris p. 44. — Herakleopolis Hartel, Pap. Hain.

S. 83. — [Hierapolis Jahrb., Erg. IV 278, 336, doch nur der ytQovaia

eb. S. 30.] — Iasos(?) Bh. XI 213 : y. r&v vkov, 215, 217, Rev. des 6
'

gr.VI166; 175: y.xMVTtaouQMyyvfxvaölxov, 176, 178, 189fg. (Eph.)

Ilium novum LW. 1040 = GIG. 3616: y. nQioTog tmv an" uiioyOi

3617/9. — lotape GIG. 4411, 4413, Heberdey-Wilhelm No. 250

y. TÖ ß, dl" aiwpog y. — lunusöilar (Dionysopolis) AEM. X 185,

besser XVII 210 : y. xai[v(t)y äyto]y(oy. — Kadyanda Bh. X 54. —il
Kallatis AEM. XIX 107. — Kallipolis Bh. IV 518. — Kandyb»"
Heberdey- Kaiinka S. 27 No. 27. — Kibyra Petersen - Luschan

S. 180 No. 242 : y. eni irr; ÖtxdSvo, uhmnog y., so auch GIG. 4380 "> '*'^"^-,

vollständig LW. 1213. - Kios Bh. XVI 320 : y. Ix rwy löitoy, XV 482:

y., vncyy. — Kittion GIG. 2626 fg., LW. 2731, 2734/6, 2737: y. üiM
rwy i[öicoy], Rofs, arch. Aufs. II 621 fg., LW. 2730: vnoy. -^1
Kolybrassos Eckhel I 3 p. 52, Head S. 601. — Korme Heberdey-

Kalinka S. 11 No. 35. — Korone Le Bas-Fouc. 305. — Korydalla

Petersen-Luschan S. 112 XIV G, 114 XIX A. — Kos Paton-Hicks

107/8, 109/111 : y. rwyymy xai i(f., 392 : y. tBuxig ix rioy idüoy, S. 392,

vnoy. S. 395. — Kyme GIG. 8524, Bh. XII 368. — Kypros (Paphos)

Br. mus. 11 885 = GIG. 2620 : y. ro iß., Journ. of hell. stud. IX
240 (Zeit?), XII 171, 191, 196. — Kyrene GIG. 5132: uicoyiog

yvfj.yuGiaQ/Jg. — Kys Bh. XI 306. — Laodicea GIG. 3945 = Ramsay,

CB. S. 74.'— LapethosLW. 2773. — Lilybaeum IGL 276. — Lydae

Journ. of hell. stud. X 55. — Lykopolis GIG. 4707. — Magnesia

ad M. AM. XIX 21 : y. eyiavröy, 23, Bh. XVIII 12/13: y . . . [t%]

ndXedjg ix töJy iSaoy, Kontoleon I 7 No. 6. — Mangalia AEM. XIX
107. — Massalia IGL 2445: y. dig, 2444? — Megara IGS. 97/8:

y. TÖ d(od^xara[ro]y xul txaaroy Irog tx t&v iÖüoy, 98, Thanim p. 34. —
Miletopolis Bh. XII 193: Ölg y. — Miletos Rev. de philol. 1895

S. 182. — Mughla AM. XI 327. — Mylasa LW. 395, AM. XIV
110, XV 267, GIG. 2714 (w.). — Mytilene GIG. 2186 = IGins. E
244, Eph. ep. 11 p. 8: öi" ul&yog y. (Kaiserin Agrippina), 17, 21, 23:

y. ig rbv ai&ya, AM, XI 283: y. tJg röy [al&yu], GIG. 2183: vnoy.
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2186, vgl. IGins. II 232, 241, 208, 258, 211; Paris p. 45. —
Nacolea CIG. 3847 ^ — Nacrasa LW. 1661 (w.), 1662. — Naxos
GIG. 2416: y., vnoy. — Neapolis IGI. 745, 729 = C. X 1481,
Belocli, Campanieu S. 59. — Netum IGI. 240 = CIG. 5466 (Zeit?). —
Nicaea CIG. 3749/50. — Nikopolis ad Istr. Puchstein, Reisen in

Kleinasien und Syrien S. 898. — Nisyros AM. XV 134 =
IGins. III 104. — Nysa Bh. VII 272. — Odessos AM. X 315?,

Kleinsorge p. 38. — Oenoanda Bh. X 230 : y. ß, Petersen-Luschan
S. 179 No. 226: yv/m^aotaQ/iai. — Olympia Dittenberger-Purgold

283, 433, 437, 468, 940. — Opus IGS. III 285. — Orchomenos
IGS. 8224; 3218, 8221 (Zeit?). — Palaeopolis AM. XVIII 7 (?). —
Palaepaphos LW. 2801 = CIG. 2637. — Panamara Bh. XII
253, XV 185, 190 fg., 197 (w.), 199, 201 fg. — Paros CIG.
2384 (w.), AEM. XI 188, CIG. 2386: vnoy. — Pednelissos Sterrett,

Pap. III 408, 425. — Pergamon I Perg. S. 531, No. 252, 256,
323 (ep.), 384, 438 = LW. 1722'^ = Bh. I 106; 440, 456/9,

462, 465 = AM. XIV 88, 492, CIG. 3550, Head S. 464, Eckhel
I 2 p. 471; vTioy.: I Perg. 256, 465, 467, 468: dig vnvy. — Perge
Lanck. I No. 29, LW. 1371

', CIG. 4342 ^^ Mionnet, Suppl. V
427 No. 921/2 u. ö, — Pessinus AM. XXII 38. — Petelia IGI.

637. — Phaseiis Bh. XVI 443 : yviivaoia^yJioaq^ \i\nii.itkrixriq yv[.iva-

üiagl/Jag], — Philadelphia CIG. 3429. — Phintia IGI. 256 =
CIG. 5475 (Zeit?). — Phokaea CIG. 3413. — Plataeae IGS.
1669. — Poimanenon AM. IX 32: y. xur^ hiavrov. — Prusias ad
Hyp. LW. 1177, Münchner Sitzungsber. 1863 S. 224. — Regium
IGI. 616, 637. — Rhodos IGins. I 839 : y. vecoTSQog incofv/nog, 46:

y. TTQeaßvve^og. — Salamis (Kypr.) CIG. 2630, 2637 % Journ. of hell,

stud. XII 171, 191: y. rö & ex rov fÖiov tiqoXxu, 196: y. nQoixa. —
Samos Bh. V 481, 485. — Samothrake Conze-Hauser-Benndorf II 16,

110. — Sardes CIG. 3462. — Seleucia CiL Heberdey-Wilhelm
No. 181. — Selge Lanck. II No. 249, 259. — Sestos Hermes VU
114 = Ditt. syll. 246. — Sidyma Benndorf-Niemann S. 66 No. 39,

S. 70 No. 47, Paris p. 45. — Sillyon Lanck. I Nö. 58/60, Paris

p. 45. — Sinope CIG. 4157. — SirrhaCIG. 2007 : d'ig y.. — Smyrna
CIG. 3201. — Solunt IGL 811. — Sparta CIG. 1340, 1345, 1347/9,

1351, 1353/4, 1356/8, 1368, 1365: y. dig, y. akouiog u. ü. p. 611,

1326, 1379 und Bh. IX 514: y. alcoyiog, Le Bas-Fouc. 175% bei

Sparta Bh. IX 585. — Stratonicea CIG. 2719, Bh. V 189, XI 31,

158, 876 (w.), 380, 383 (w,), 385, XII 82, 84, 85: y. tnxdy.ig

nlovoüog, 87 : y. dexdxig, 253, 264, LW. 517, 525, Benndorf-Niemann
S. 156 No. 134, Frauen als y. Paris p. 43/4. — Syedra Head
S. 612, Mionnet III 618 No. 385. — Synnada Bh. XVII 284:

y. ix T(bv idiioy xQrif.iuT(oy ditxluv. — Tanagra IGS. 557. — Tarsos
Bh. VII 326, Di'o Chrys. or. 34, I p. 324 v. A. — Tauromenium
IGI. 422, 430. Die Verzeichnisse derselben sind von Bormann, Mar-
burger Univ. Programm 1881, IGI. p. 79 fg. und G. Rizzo, la tavola

35*
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dei ginnasiarcbi a Tauromenio, Palermo-Torino 1893, erläutert

Tegea Bh. XVn 17 fg. (y. und vnoy.^ Eph. eb., Le Bas-Fouei

836). — Tenos Rofs, inscr. iiied. II 98. — Teos LW. 105 = CI
'

3086; 1558. — Termessos Lanck. II No. 7, 8: xriarriq rov y. >

öl" alarog y., 9 (w.), 10 fg., 89, 120, CIG. 4363: yivoc; yv^iva(^iaqyt

x6v. — Thera CIG. 2461 = IGins. III 517, AM. XXI 254 =
IGins. in 339 (y. und vnoy.), 341. — Thespiae IGS. 1825, vgl

1885, Bh. m 443. — Thessalonike Br. mus. H 171 = CIG. 1967
Archives des missions sc. III 3, 209. — Thisbe IGS. 2235 (Zeit?). -
Thouria Le Bas-Fouc. 301 (y. und vnoy.), 302 (Eph.). — Thyatiri

Bh. X 411, CIG. 3479, Clerk S. 62. — Tomi AEM. XV 95
Kleinsorge p. 29. — Tralles Bh. V 343, X 518 = Sterrett, Pap
II S. 332, LW. 600 = CIG. 2922, Sterrett, Pap. I S. 96 =
AM. Vin 318 : yv/nvaaia[Q]/'^aag tmv TQißy yv/nvaaiMv r^r uqmttiv

TtTQUfxrjvov ix rwv 'iSimv, AM. XXI 263. — Trapezopolis CIGr^

3958« (w.). — Troizene Bh. XVn 95. — Xanthos Benndorf-Nieman
S. 93 No. 77: yv(.iv. y. — Zeleia AM. IX 60? — Unbekannt
Stadt: IGL 2417, i (Gewicht).

y {)afiiJiaT ev Q (Rang: Swoboda S. 206 fg. , Ramsay
CB. I 66; Eckhel I 4 p. 194, 196/Head S. LXVI).

Acalissos Journ. of hell. stud. XV 117 : yQu/niiiaTeTat. — Acmonij

LW. 754 = CIG. 3858 = Ramsay, CB. S. 637 No. 530, 756
= CIG. 3858« = Ramsay, CB. S. 643 No. 536: yQ. t% noXecog^

Head S. 556. — Adramyttion Head S. 447, Mionnet 11 514
No. 14. — Aezani LW. 984 = CIG. 3831*2^ — Aigeiros MI.
XI 288. — Akrae IGL 208/9, 211/2 (Zeit?). — Amisos Bh. XVIH
217. — Amorgos Bh. XVII 204 (Zeit?). — Ancyra LW. 1011 =
CIG. 3847 \ — Andros CIG. 2349 ^ — Antiochia ad M. LW. 2707,

Eckhel I 2 p. 575, Mionnet, Suppl. VI 451 No. 85, Head S. 520. —
Antiochia Pisid. C. III 6833 : grammati. — Apamea Ramsay, CB.

S. 475 No. 333, Eckhel I 3 p. 141, Mionuet IV 236, Suppl. VH
514, Head S. 558. — Aphrodisias CIG. 2837?, LW. 1619. —
Appia Head S. 559. — Arados CIG. 4536*. — Argos Le Bas-Fouc.

119 = CIG. 1121, 1123, 1125 : yQocp([ii]aag. — Ascarion Bh. XVIH
540. — Astypalaea IGins. IH 168. — Athen Joseph. A. .1. 14, 8, 5,

Athen. 3, 5, 6. 7, 4, 5. — Attuda Bh. XIV 239. — Balbura Petersen-

Luschan S. 184 No. 237. — Blaundos CIG. 3865" = Ramsay, CB.

8. 612 No. 516. — Branchidae CIG. 2881. — Ceramus Journ. of hell.

stnd. XI 124. — Chalkis AM. VI 168. — Chersonesos Latyschev I

185, 190. — Cilbiani Eckhel I 3 p. 97/8, Mionnet IV 29 No. 148,

150, Suppl. VII 336 No. 95, Head S. 549, vgl. Imhoof-Blumer,

Wiener numism. Zeitschrift XX 8 fg. — Delphi Bh. XVIH 80, 91

(2. Jahrb. v. Chr.), Collitz , Dialektinschriften 2322. — Ephesos

LW. 158 "^ = CIG. 2990, LW. 166«, Bh. I 293, X 95: ygaiuina

tdöwrog ... x6 ß , Br. mus. IQ 489 S. 81 u. ö., Jahreshefte) deJI

I
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öst. arch. Instituts I Bleiblatt S. 76, 78, 11 ib. S. 50, Eckhel I 2

p. 519, Mionnet m 92, 100, 230, Suppl. VI 124 No. 307 u. ö., Head
S. 498, Menadier p. 78. Die von Swoboda S. 207 angenommene
Eponymität bezweifelt Gnädinger p. 24. — Euboea Bh. II 275, 278,

276: Y9- <^'" ßiov. — Eucarpia CIG. 3858 •'t yQ. t% noXecog. —
Eumenia Ramsay, CB. S. 378 No. 203. — Gagae LW. 1338 =
CIG. 43151 p. 1149. — Grimenothyrae Head S. 564. — Halikar-

nassos Br. mus. IV 888, 893. — Hierapolis Jahrb., Erg. IV 67, 180,

270, 278 u. ö. (wohl zwei), vgl. eb. S. 29. — Hierapytna ßev. arch.

VI (1885) S. 352, CIG. 2562. — Hieropolis Kamsay, CB. I 699. —
Hypaepa Head S. 550. — lasos Rev. des 6t. gr. VI 155. — Kallatis

AEM. XIX 107: y^. ß. — Kibyra LW. 1215 = CIG. 4380 ^
1216 = CIG. 43801» ^ add.^ Petersen-Luschan S. 189 No. 249/250. —
Kios Bh. XV 482. — Kolossae LW. 1693 ^ Head S. 561. —
Kyaneae Journ. of hell. stud. XV 110 (wohl zur y£().). — Kyme
Head S. 479. — Kypros (Paphos) Br. mus. H 385 = CIG. 2620 :

yQ. Tfjg noXscog. — Kyzikos CIG. 3662/4, 3679, AM. X 203. —
Lampsakos CIG. 36411*: yp. t^? noXecog. — Laodicea ad L. Bh.

XVm 217, Ramsay, CB. S. 67, Eckhel I 3 p. 163, Head S. 566,

Mionnet IV 322 fg. — Magnesia ad M. CIG. 2912, 2913: yQ.

Tfjg Mayv^irwv [TidAjewg, 2917, Bh. XVIII 9, AM. XIX 28/30, Mionnet
HI 148 fg. No. 644, 676, Suppl. VI 240 No. 1050 fg. u. ö., Head
S. 502. — Mangalia AEM. XIX 107 : yQ. ß. — Mantinea La Bas-Fouc.

352 «. — Megara IGS. 98, 108, 754, Thamm p. 32. — Melos AM. XXI
220 = IGins. III 1104. — Messene Le Bas-Fouc. 314 = CIG. 1297,

314 ^ — Mylasa LW. 350 fg., 358, vgl. Lanck. H No. 54, Eckhel
I 2 p. 585, Mionnet III 355, Catalogue (Caria) S. 130, Head S. 529,

Bh. XIV 621. — Myra Heberdey-Kalinka S. 15 No. 48/50, Petersen-

Luschan S. 108 XD 2. — Mytilene Eph. ep. II p. 4, 11, AM. XIV
254. — Nacolea CIG. 3847 1>. — Naxos Bh. IX 499, XXI 21. —
Neapolis ad Hai-pasum Catalogue (Caria) S. LXVI, 142. — Neapolis

Ital. IGI, 741 = CIG. 5797 : yQaf,iiJ.ar[t{)]oag, 757: äuayeyQacpevxMg. —
Neapolis ad Kadm. Head S. 529? — Nicaea CIG. 3749/50. — Nysa
CIG. 2947 : y^. rfjg noXtcog, Bh. VII 272, XI 347, Eckhel I 2 p. 588,

Head S. 552, Mionnet III 366 fg., Suppl. VI 520 No. 412 u. ö. —
Odessos Rev. arch. XXXV (1878) S. 111 = AM. X 314. — Oenoanda
Heberdey-Kalinka S. 48 No. 63. — Olympia Dittenberger-Purgold 59,

61 fg., 433, 460 u. ö., S. 835. — Palmyra Sterrett, Pap. IH 637 =
CIG. 4482 = LW. 2585 : yQ. ytvofitvog t6 dtvvtQoy. — Panticapaeum
Latyschev H 29 : yQ., dQ/iyQa/n/nuTevg. — Patara Journ. of hell. stud.

X 76. — Peltae Head S. 567. — Pergamon I Perg. 273, 440,
Eckhel I 2 p. 470, Head S. 464, Mionnet, Suppl. V 427 No. 925. —
Philadelphia CIG. 3462, vgl. Bh. I 84, AM. XX 244: yQ. r&y /^eydXcoy

ItQwy dywvMv. — Pompeiopolis LW. 1471 = CIG. 4436 1». — Prusias

ad Hyp. LW. 1176/8, Dethiei'-Mordtmann S. 65, Münchner Sitzungs-

ber. 1863 S. 221, 224, 227, AM. XU 176. — Regium IGL 616
(Zeit?). — Sardes CIG. 3462, Mionnet, Suppl. VII 417 No. 458 u. ö..
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Head S. 553. — Sebaste GIG. 3865« = Karnsay, CB. S. 612
No. 516. — Sidyma Benndorf-Niemann S. 61 No. 35, 8. 70 No. 47. —
Smyrna GIG. 3153, Mionnet III 280 No. 1288. — Sparta Bh. I 384,

GIG. 1249, 1256, 1307 u. ö., 1271: vnoyQUf.ii.iaxtiq. -- Stratonicea

GIG. 2715 = LW. 519/20, Bh. XI 238, XII 86, 88, vgl. u. yQ. ß.,

Gatalogue (Garia) S. LXXIII, 159. — Sura GIG. 4303 'i'. — Tarsos

Bh. VII 326 : inl yQafXjuaTHou ... rö ß (vier oder fünf). — [Tauro-

meniura IGI. 421.] — Tegea Bh. XVII 17. — Temenothyrae
Bh. XVII 277? — Thera IGins. III 527/8. — Thermae Him.
IGI. 313 (Zeit?). — Thespiae Bh. XIX 334 fg., IGS. 1760,

1774, 1776. — ThyatiraBh. X 401, XI 457, AM. XX 243: yp. t6

ß., Clerk S. 57. — TIos LW. 1244 = GIG. 4235 '': yq. d,ä ßiov.

Tomi AEM. XI 55, Kleinsorge p. 29. — Traianopolis GIG. 3865 c.

Tralles GIG. 2931 : yQ. rfjg nöXewg, 2929, Bh. V 347, XIX 560
AM. XXI 115, ebenso in der benachbarten xutoixiu l4nTVQad-tiT(x)vl

Sterrett, Pap. II S. 335, AM. XXI 115, 215, Eckhel I 3 p. 124,

126, Head S. 555, Mionnet IV 181 No. 1048/9, 1051 u. ö., Suppl.

Vn 464, 471 fg. u. ö. — Xanthos Benndorf-Niemann S. 93 No. 77

y^ta^fiarelq dT^fiov. d
Aidion Mova. I 126. — Apamea AM. XVI 147/8, Ramsay,

GB. I 466/7 No. 301/2, Wiener Anzeiger 1893 S. 94. — Aphrodisias

GIG. 2837, LW. 1596^ 1604 = GIG. 2767, LW. 1611, 1633 =
GIG. 2836, 2776?, Wiener Anzeiger 1893 S. 102 (y. dig), viell. hie;

her Bh. XIV 606. — Athen Nachweise GIA. III Index p. 312. -
Ghalkedon GIG. 3794, vgl. Bh. IX 284. — Diocleia Ramsay, GB
S. 660 No. 615. — Eleusis Bh. VI 436 = 'E(f. ä^/. 1897 S. 65. -
Ephesos LW. 140, 142% 144 = GIG. 2961'', 2964, 146 = GIG
2965, 147 = GIG. 2966, 165 = GIG. 3001, 166'' = GIG. 2996
u. ö., Br. mus. HI 481/2, 491, 499, 500 fg., Hicks eb. III 2 S. 81,

Bh. I 291/2, Swoboda S. 181, 207, Gnädiuger p. 25, Jahresheft

des Ost. arch. Inst. I Beiblatt S. 76 (ep.). — Kadyanda Bh. X 54
Kibyra LW. 1213. — Kos Dittenberger-Purgold, Olympia 53.

Kypros (Paphos) Br. mus. II 385 = GIG. 2620 : dig yQ. Trjg ßnvXfji

xal Tov d^/iiov. — Lydae Journ. of hell. stud. X 55 : yQ. ßovXTfi xai ro

dij^iov. — Magnesia ad M. GIG. 2911, Bh. XII 328 = AM. XIV 317,

AM. XIX 31 (s. o.), vgl. S. 41: d^TtyQucfetg. — Mylasa LW. 406
Nacrasa LW. 1662 : yQ. ßovXfig dij^iov. — Nysa Bh. IX 127, AM. XX
485, GIG. 2943. — Palmyra Hermes XIX 490 : yQ. ßovXftg x«/ %/o
LW. 2585 = GIG. 4482. — Pergamon I Perg. 596, Kontoleo

I 14. — Smyrna GIG. 3151/2 : yQ. ßovXi]g di^fiov, 3162, Bh. XII 328:

yQ. öijfxov. — Stratonicea Gatalogue (C^aria) S. LXXIH. — Sura
Pctersen-Luschan S. 45 No. 82: yQ. rfjg ßovXfjg xal xov Sij/tiov. —
Thyatira Bh. XI 100, Glerk S. 57. — Tralles AM. VIII 317 (ftinf),

330 = Sterrett, Pap. I 108, GIG. 2929, 3490: yQ. ßovlfjg diuov

17,

I

i



— 551 —

LW. 610 = CIG. 2930'- p. 1123 — AM. VH! 821 = Sterrett,

Pap. I 98: ßovX^g 6ri[f.i]ov yegovaiag yQ., vgl. 110, 94, LW. 612,

AM. XXII 485, Mionnet IV 186 No. 1079 fg.

y^)afi^aT€vg ßo

v

X -ij g.

Agrigentum IGI. 952 = CIG. 5491. — Andros AM. I 239
(Zeit?). — Athen Nachweise CIA. III Index p. 311/2, F. Neubauer,

p. 35. — Chalkedon CIG. 3794, vgl. Bh. IX 284. — Delphi

Bh. XVm 255. — Ephesos LW. 136% 1564 ^^^ Br. mus. III 481
1. 140, 1. 187, 596, Hicks ib. IH 2 S. 81. — Hieropolis Journ. of

hell. stud. XI 250 : yQ. ßovXfjg xal IxXrjoiag. — lasos Rev. des

et. gr. VI 167. — lotape CIG. 4415. — Kadyanda Bh. X 54. —
Knidos Newton, Hai. Cn. Br. p. 771 No. 79 = Br. mus. IV 820. —
Kyzikos CIG. 3661, 3663, Perrot S. 49, 84, AM. VI 41/2, 44 fg.,

Ditt. 279 = Berl. Monatsber. 1874 S. 16. Die von Kersten be-

hauptete Eponymität ist irrig, Gnädinger p. 27. — Lydae s. o.

S. 550. — Magnesia ad M. Kontoleon S. 7 No. 6, AM. XIX 21, 29 : yQ.

T(d) ß (s. 0.). — Messene AM. XX 375 : yQ. t(jov avutÖQiov. — Mylasa
LW. 373, 394, 399, 409, Swoboda S. 183. — Mytilene Eph. ep. II

p. 4 = IGins. II 225, 11. — Nacrasa s. o. S, 550. — Nysa AM.
XXII 485. — Olymos LW. 334. — Palmyra s. o. S. 550. —
Phaseiis Bh. XVI 443. — Pompeiopolis CIG. 4155. — Ehodos
IGins. I 50, AM. XX 386. — Samos CIG. 2905. — Sidyma Benn-
dorf-Niemann S. 71 No. 50. — Smyrna s. o. S. 550. — Sparta

CIG. 1241, 1246, 1345, 1249?, 1253, 1259, Le Bas-Fouc. 173%
194 d u. ö. — Stratonicea Bh. XII 86, 88 wohl nach LW. 519/20 =
CIG. 2715. — Sura Petersen-Luschan S. 45 No. 82. — Synnada
Bh. XVn 282. — Teimiussa Petersen-Luschan S. 58 No. 114,

Heberdey-Kalinka S. 18 No. 59. — Tenos Rofs, inscr. ined. 11

98. — Thyatira CIG. 3490, Bh. XI 100. — Tralles CIG. 2929,

2930% LW. 610, 612, AM. VIII 321 s. o., XXII 485.

oQXetov (Mitteis, Reichsrecht S. 173 und im Hermes
XXX 596, Marquardt II 313).

Acmonia Bh. XVII 260, Ramsay, CB. I 655 No. 575. —
Aegae Bh. X 1395, Buresch, Aus Lydien S. 27. — Amorgos Bh. XV
573, 585, AM. I 348. — Antiphellos LW. 1274 = CIG. 4300«.
— Apamea Ramsay, CB. S. 473 No. 323. — Aphrodisias CIG.
2841/2, meist '/Qtaxfvldxiov s. o. S. 290. — Assos CIG. 3573. —
Attalea Bh. XI 398. - Bargylia LW. 497. — Ephesos CIG. 3029,
AEM. I 111, Br. mus. IH 650. — Eumenia Ramsay, CB. S. 383
Xo. 220, 388 No. 234 = CIG. 3892, S. 528 No. 372 = Journ.

of hell. stud. 1883 S. 401. — Halicarnassos Bh. XV 549. —
Heraklea Latm. Bh. XIV 63'0(?). — Heraklea Salb. Bh. IX 331 =
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Sterrett, Pap. U 11. — Hierapolis CIG. 3915 = LW. 1683, CIG.

3916, 3919 = LW. 1681, 3922 fg. = Jalirbuch, Erg. IV 323,

3931, LW. 1688, Jahrb., Erg. IV 345: ör}ix6aia ölq/hu, 116: t«

äQ/^tia ra nokirixä, 270 u. ö., vgl. eb. S. 29. — Hierapytna CIG.

2556. — Hierocaesarea Bh. XI 94, 97/8. — Hypaepa Bh. XIX
263. — lasos CIG. 2672, 2675, 2677. — Jerusalem Joseph,

b. J. 2, 17, 6. — Kagyetta Ramsay, CB. S. 155. — Kibyra Bh.

n 600, Heberdey-Kalinka S. 5/6 No. 13, 16, 17 (bilingue), 18,

Petersen-Luschan S. 192 No. 257. — Lairmenus Jouru. of hell,

stud. Vin 378. — Lampsakos CIG. 3641 ^ ''^^. — Lebedos Mova.

in 31. — Magnesia ad Sip. CIG. 3411. — Massat Chondro
Movo. m 97. — Megara Paus. 1, 43. — Miletus LW. 220:

ßaoilr^ov. — Motella Journ. of hell. stud. VII 394. — Notion AM.
XI 427. — Nysa CIG. 2950, 2952. — [Patara Bundesarchiv CIG.
4224*^ *'^*^', Benndorf-Niemann S. 119.] — Pergamon I Perg. 591,

Bh. XI 395. — Pinara CIG. 4224 «^ *d^. — Samothrake Conze-

Hauser-Niemann I 41. — Sanaos Ramsay, CB. S. 233. — Sebasto-

polis Sterrett, Pap. II 26(?). — Sidyma CIG. 4264. — Smyrna
CIG. 3137, 3266, 3281, 3286, 3295, 3318, 3335, 3349, 3356,

3382 u. ö., LW. 25, AM. XII 247 Mova. I 111, III 37, IV 176,

V 11, 24, 84, Rev. des et. gr. 1883 S. 116, Clerk S. 50. — Teira

Bh. XX 394? — Thyatira CIG. 3490, 3509, 3516/7, Bh. XI 99,

461 u. ö., Clerk S. 22, 50, Buresch, Aus Lydien S. 29. — Tra-

pezopolis CIG. 3953 1'(?). — Trysa Petersen-Luschan S. 9 No.

dey.dn()U)TOQ (Ramsay, CB. I 63). iAcalissos Journ. of hell. stud. XV 117. — Acmonia Bh. X
261 = Ramsay, CB. S. 646 No. 549. — Aigiale (Amorgos) CIG. 2264,

2264 ^ Bh. XV 573 fg., AM. I 347, X 118 fg. s. u. Rofs. inscr. ined.

II 120 fg., Swoboda S. 185. — Apamea Ramsay S. 472 No. 314:

ßovXtvrrjg xal ÖtxunQMXog. — Aperlae CIG. 4289 = LW. 1297. —
Aspendos Bh. X 160. — Baiana (Syr.) AM. X 170. — Chalkis

AM. VI 167/8, 170, Swoboda, Volksbeschlüsse S. 195. — Claudio-

polis AM. XII 180. — Hierapolis Jahrb., Erg. IV 32. — lasos

Rev. des 6t. gr. VI 158. — Jerusalem Joseph. A. J. 20, 8, 11,

doch vgl. Schürer, Gesch. des jüd. Volks II 155. — lotape CIG.

4413, 4415. — Kios CIG. 3732, Kersten p. 36. — Korme Heberdey-

Kalinka S. 11 No. 35. — Laodicea ad L. CIG. 3945 = Ramsay,

CB. S. 74. — Patara CIG. 4289. — Philadelphia CIG. 3429, 3418
= LW. 650. — Pogla Bh. XVI 423/4: y^fog dQ/uQunxöy xal

dtxunQ(i)Xix6v. — Prusias ad Hyp. LW. 1176, 1178, AM. XII 175/7,

Münchner Sitzungsber. 1863 S. 221, 227, 230, Perrot S. 31. —
Salamis (Kypr.) CIG. 2639. — Sardes Movo. 1885/6 S. 66. — Sidyma

j

Benndorf-Niemann S. 70 No. 49. — Sillyon Lanck. INo. 58/60 (w.).—
Smyrna CIG. 3201. — Stratonicea Bh. XII 84, 86, 88. — Tegea

Bh. XVII 8. — Tiberias Joseph. Vita 13, 56, b. J. 2, 21, 9, Schürer,

J
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Gesch. n 128. — Thyatira CIG. 3490/1 , 3496 (besser bei Bau-

meister, Berl. Mon. Ber. 1855 S. 188, vgl. Ziebartb, Kb. Mus. 1896
S. 635), 3498, Bb. X 410, 415, XI 99, 100, 105, 457, Rev. des

6t. gr. IV 174. — Tralles CIG. 2929/30, 2930 ^^ p. 1123 = LW.
610 = Sterrett, Pap. I 98 = AM. VIII 321 ; 329 = Sterrett S. 108.

In siciliscben Städten: IGI. 1078'* p. 697 = Notizie 1888 S. 493.

dri}jiiov{)y6g (früher Dittenberger-Purgold, Olympia 46,

51, Bh. IX 290 %., XIII 287, XVII 94, 357, AM. XXI
139, 158, IGins. III 34/5, 89, 91, 450, IGI. 636, Gilbert

II 327, Swoboda S. 137 fg., 173, 233, Paris p. 73).

Aegae Heberdey-Wilbelm No. 42. — Anazarbos zu LW. 1480. —
Andania LW. 326**, Swoboda S. 148. — Anisos Berliner Monatsber.

1880 S. 646 (ep.), Swoboda S. 85. — Antiocbia ad Krag. Heberdey-
Wilbelm No. 260. — Ariassos Bb. XVI 433. — Aspendos Bb. X 160,

Lanck. I No. 64: ÖafxiOQyiq^ 98, 101. — Astypalaea IGins. III 174/5,

168, Bb. XVI 139 : daf.aeQyög uQiiraviq (Zeit?). — Attalea Bb. X 160. —
Cbersonesos Bb. IX 268, Latyscbev I 196 : r^lg Öa^uoQyTfjoag^ 199. —
Delpbi Bb. XVHI 77. — Elis Dittenberger-Purgold, Olympia 468,
vgl, S. 835. — Hieropolis Joux-n. of bell. stud. XI 248, Heberdey-
Wilbelm No. 66, 67?, ib. 59: vno[Ö]ri[^nov\Q[y]6g. — lotape CIG.
4411, 4413, 4415: <). öig, Heberdey-Wilbelm No. 250: ÖrjfxiovQ-

[yYiaug rb ß. — Kameiros Rev. arcb. XIV (1866) S. 336, Bb. V
337 = Cauer 187, Scbumacber, de rep. Rbod. p. 18, Gnädinger

p. 9. — Karsbazar Heberdey-Wilbelm No. 74, 78, 83/4. —
Knidos CIG. 2653 = Collitz-Becbtel 3509, CIG. 2654, Bh. VH
62 (ep.), LW. 1572''" = Br. mus. IV 787: oirriaig Iv daiuto^yuo,

vgl. eb. S. 3, IV 789, 816 = LW. 1572, 817, AEM. XIV 49,

Paris p. 73. — Magarsos Heberdey Wilbelm No. 19. — Mallos
LW. 1487 ^ Journ. of pbilol. XI 143 No. 2 (w.), Paris p. 73. —
Melos AM. XXI 220 = IGins. III 1104, ib. 1115. — Naxos
CIG. 2416 ^ Bb. XVIII 405, Gilbert II 202. — Nicopolis Puchstein,

Reisen in Kleinasien und Nordsyi-ien S. 398. — Nisyros Cauer 169,
IGins. m 104 = AM. XV 134. — Olba Journ. of bell. stud. XH
265 No. 53, 55: dlg drj^uovQy6g. — Perge LW. 1371, CIG. 4342 =
Lanck. I No. 33 : ö. rb nt[^^in\rov

, 4342 ^^. — Pogla (Termessos)
CIG. 4367 S AM. X 336, Bb. XVI 421, 425 (w.), Journ. of bell. stud.

VIII 256 (w.). — Pompeiopolis Bb. V 318 : ö. rb Ötvrtgov.— [Rbodos
IGins. I 696, 703/4, früber, s. oben Kameiros]. — Samos Rb. Mus.
XXII 314 = Viseber, Kl. Sebr. H 142 (w.), Bb. V 483 = Ditt.

393. — Selge Lanck. II No. 241. — Seleucia CiL Heberdey-Wilbelm
No. 181. — Side CIG. 4347. — Sillyon Lanck. I No. 58/60, 61:
uttoviog ÖriixiovQyig. — Tarsos Bb. VII 282, :'.26, LW. 1480: Ttxti-

(.n^fxtvTj (irj[x[i\ovQyiuig, Die Cbrysos. or. 34, I p 324 v. A. — Teos
CIG. 3091.
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'inna{)%oc. (Gilbert II 16, Swoboda S. 113)

Alabanda Catalogue (Carla) S. XXX. — Bei Amyklae Kofs^

inscr. ined. I 30. — Eleusis ^E(f. ägx. 1894 S. 207. — Elis Ditten-

berger-Purgold , Olympia 242. — Kittiön CIG. 2621: 'rjytf.uov xal

'i'nn., nach Boeckh allerdings aus der Zeit Euergetes II. — Kyzikos,

Mordtmanns Verzeichnis AM. X 202 kann ergänzt werden; CIG.

2157/8, 3668 = Ditt. 270, 3657/8 fg. (ep.) , 3661, 3665 (w.),

3668», 3695 ^ AM. VI 42, 44/5 (w.), 50, 55, besser Bh. VI 613
(ep.), AM. VI 121, vgl X 202, besser Bh. XHI 518 (w.), Rev. arch.

XXX 93, Berliner Sitzungsber. 1874 S. 1, 16, Conze-Hauser-Niemanu,

Sam. 1 43, n 1 13, Bh. XII 188/9 (ep.), XIV 537 (ep.) : tnnuQ/ovyrog

.

.

.

iJQCovg, VI 613 = AM. XVI 141 = Rev. des et. gr. VI 8 , VH
45 (ep.), Kersten, de Cyz. p. 16, Bh. XII 195? in einem Nachbarorte

(Poemanenon), Frauen als mvi. Paris p. 74, Eponymität Gnädinger

p. 25. — LebadeaCIG. 1575 = IGS. 3069''. — Lydae Journ. of

hell. stud. X 69. — Nicaea Mionnet, Suppl. V 107 No. 582, S. 137
No. 783 fg., Head S. 443. — Oenoanda Petersen-Luschan S. 179
No. 226, S. 182 No. 233 E. — Philadelphia LW. 647 = CIG.

3419. — Rhodiapolis Petersen-Luschan S. 135 No. 165. — Samo-
thrake Conze-Hauser-Niemann I S. 43. — Smyrna CIG. 3193,

3201. — Sparta CIG. 1241, 1248, 1341 : a[h6]viog InnaQxa?, 1345,

Le Bas-Fouc. 168 '». — Thyatira Bh. X 404: [i7in]aQxog diä ßlov,

410, zu Clerk S. 56 vgl. Ziebarth, Rh. Mus. 1896 S. 633.

TToi'rf/vic (früher Rev. des ^t. gr. X 24, Br. mus. IV
887, 895, Bh. XI 328, IGins. II 529 p. 149, III 1, 29,

333, Menadier p. 70/1, Paris p. 71, Swoboda, Volks-

beschlüsse S. 88, 94%., Eckhel I 4 p. 200 fg., Head
p. LXVI).

Acalissos Heberdey-Kalinka S. 12 No. 38, Journ. of hell. stud.

XV 117. — Aigialos Mionnet II 388 = Head S. 432: fn, äg/.
TiQVTuvH, Sallets numism. Zeitschrift IV 369. — Amisos Bh. XVni
217 : in) nQvruvHog lAnolhovog rö r'iy', Berl. Monatsber. 1880 S. 646,

Swoboda S. 85. — Amorgos CIG. 2264, 2264 ^ AM. I 349, X 118:
yi'(o/iii] OTQaTTiyCJv xa) dexan^coTcoy iydvTMv Si aal Trjv nQvruvixijy

{[Sovaiai']. — Anisos Berl. Monatsber. 1880 S. 646. — Apamea
Eckhel I 3 p. 141. — Aperlae LW. 1290: tiq. y. — Apollonis

Bh. XVIII 160. — Arados CIG. 4536 >>. — Arne CIG. 4803 J'». —
Aspendos Lanck. I No, 98 : ngtravilxai. — Astypalaea CIG.
24834 = IGins. IH 169/170 (Zeit?), 2485 = ib. 173, Bh. XVI
139 (Zeit?), Swoboda 8. 83. — Athen CIA. III Index p. 310,

Joseph. A. J. 14, 8, 5, Hermann - Thumser S. 790, Ahrens,

de statu Ath. p. 31, Wachsmuth, Stadt Athen I 654, nQvravtior

CIA. in 57, 90, 1085. — Balbura Petersen-Luschan S. 186
No. 241. — Bargylia LW. 484/5. — Branchidae LW. 235: dq^i-
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TiQVTui'ftu, CIG. 2881/2: äQ/inqiixuviQ, 2885*^, vgl. unter Miletos. —
Chios AM. XIII 171. — Eleusis Bh. VI 436 = 'E(f. äq^. 1897
S. 65. — Ephesos CIG. 2955, LW. 166^ = CIG. 3003, 171 --^^

CIG. 2886, 3001, Paris p. 71/2, Joseph. A. J. 14, 10, 12, I Perg.

268 E 34, Br. mus. III 451, 481, 528, 578 b, 477 1. 65 fg. = Ditt.

344, III 481, 1. 285, 302, 503, 578, 596, Hicks, ib. S. 82, Jahres-

hefte des Ost. arch. Instituts I Beibl. S. 65, 76 (w.), Eponymität
Gnädinger p. 23. — Erythrae LW. 1536/7 (früher vgl. Gabler

S. 116, Rev. arch. XXXIII 112). — Heraklea Salb. CIG. 3953-1 (w.),

Bh. IX 337/9 (w.), 340 -= Sterrett, Pap. II S. 18 (w.), 21. —
Hieropolis Bh. VII 129/30, Journ. of hell. stud. XI 246. — lasos Bh.

Vni 454 = XIII 34, Rev. des et. gr. VI 116, Swoboda S. 70/1. —
lotape CIG. 4411, 4415. — Isaura Bh. XI 70: aQ/mQvravtvoag. —
Kadyanda Bh. X 54, 59, 60: nq. uvd-aiQeTcog. — Kalabata? Benn-
dorf-Niemann S. 77 No. 53. — Kandyba Heberdey-Kalinka S. 27
No. 27. — Karystos (viel!, andere euh. Stadt) Dio Chrys. I p. 201

v. A. : JiQvxavHoy. — Kidramos Catalogue (Caria, Cos) S. XLVII. —
Kies CIG. 3728, LW. 1140 (Zeit?). — Korinthos Le Bas-Fouc.

88 (Zeit?). — Korkyra IGS. III 733 = Vischer, Kl. Sehr. II

19. — Korme Heberdey-Kalinka S. 11 No. 85. — Kyme Bh.

Xn 363, CIG. 3524 = Collitz 311, Head S. 479. — Kyzikos
CIG. 3661, 3664, AM. VI 42, 44 fg. 47 (Verzeichnis), XIII 304,

809 =^ XVI 438/39, Perrot S. 84, Kersten p. 10. — Laodicea ad L.

Bh. XVni 217 (ep.). — Lebedos LW. 134. — Lesbos Class. rev.

1894 S. 226 (w.). — Lydae Journ. of hell. stud. X 55: nq. öig. —
Magnesia ad M. Bh. VII 504 (ep.), AM. XV 330. — Massalia CIG.
3413. — Megara IGS. 70, 75, 77, 3491, 90 p. 755, nQvxaytiov

Pausan. 1, 43, 2 u. ö. — Miletos LW. 212 = CIG. 2878 : aQ/moiTavig
mit fünf avvuQ/ovrtg^ vgl. LW. 210 =; CIG. 2876: [äQymQVTav\idog

rb ß, 2881, Rev. arch. XXVIII 109 fg., Rev. de philol. 1895 S. 131

:

äQ/iTTQVTUfig^ Dittenberger-Purgold , Olympia 52; Gnädinger p. 4
widerlegt die Behauptungen Geizers und Hellers betreffs der Epo-
nymität, Swoboda S. 84. — Myra LW. 1311 = CIG. 4302%
43031' 9, Petersen-Luschan S. 45 No. 82. — Mytilene CIG. 2189 =
IGins. II 243, Eph. ep. II p. 3 = IGins. II 240 : öi ' ahöyog uq. (w.),

11 (w.), vgl. IGins. II 60, 68, 71, 210, 255. — Nacrasa LW. 1661. —
Odessos Rev. arch. XXXV (1878) S. 111 = AM. X 318, Klein-

sorge p. 86. — Paros CIG. 2376/7 : nQvruvHov. — Patara Journ.

of hell. stud. X 76. — Pergamon CIG. 2189 (ep.) , 3539 (ep.),

LW. 1723*«, vgl. Hermes VII 42, 45, I Perg. 251 (ep.), 254,
256, 258 (ep., vgl. 269 Anm., Paton zu IGins. II 42, 248), 260, 291,

823, 384, 465 (ep.), 466/7, 472, 475, 479, 554 (ep.), 596, 613, S. 529,
Kontoleon I 14, Joseph. A. J. 14, 10, 22 (ep.), Head S. 462, 464, als

geistliches Amt(w.) in einer von E. Curtius, Abh. der Berl. Akad. 1872
S. 62 (= I Perg. zu 340), veröff. Inschrift. — Pericharaxis AEM.
XVm 228 = Bh. XVIII 541. — Phaseiis CIG. 4332, Bh.XVI 443:
uQ. 8ig. — Phokaea Bh. XVIT 34, CIG. 3413, 3415 (w.), s. unten
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S. 588. — Prymnessos Head S. 568. — ßegium IGI. 612, 617 : uq. ix

Tov tdiov xai äQ/iou neyruerrjQixog, 618/9: [nQVTJumg xui uq/mv ix xior

Uio)v, 617/20: ovpnQvzdvHg, C. X 6 p. 4. — Eliodiapolis Peterseu-
Luschan S. 413 No, 164? — Rhodos Appian. b. c. 4, 66, Liv. 42,

45, AM. XX 386, IGins. I 50, 58 : iv tu rag nQvruvtiug xqovw (xaiQui),

S. 231, Swoboda S. 82, 89, Tittmann S. 423 (früher' AM. II 224,
Bottermund, de rep. Rhod. comm., Diss., Halle, p. 28, Schumacher
p. 49, Gnädinger p. 8, Hertzberg II 90). — Salamis AM. I 135. —
Seleucia LW. 1395. — Sidyma Benndorf-Niemann S. 66 No. 39,
S. 70 No. 49: TiQVTuuevoag Öig. — Smyrna GIG. 3148, 3160, 3168:
nQVTUvtviov

^
nuQUTigvTuyeig , 3170, 3193: tiq. nQOJVog^ 3201, 3328,

3385, AM. XIV 96, Eckhel I 2 p. 553, Mionnet IH 190 Xo. 909,
206 Xo. 1120 fg. und oft, Head S. 509. — Stratonicea Bh. XI
238, XH 86, 88, 266, Benndorf- Niemann S. 156 No. 134,
LW. 545, Mionnet III 379 No. 444, Suppl. VI 538 No. 490 u. ö.,

Catalogue (Carla) S. LXXIV, 156, 158/9, Head S. 531. — Sura
Petersen -Luschan S. 45 No. 82. — Synnada Eckhel I 3 p. 174,
Head S. 569. — Syros LW. 1886 = GIG. 2347« == Rofs, inscr.

ined. II 109 = E. Curtius, Rh. Mus. H 103, GIG. 2347 1. — Tarsos
Dio Chrys. or. 34, I p. 326/7 v. A. (halbjährig). — [Tauromenium
IGL 423—430]. — Teimiussa Petersen-Luschan S. 58 No. 114,
Heberdey-Kalinka S. 18 No. 59. — Teira AM. III 56 (ep., w.),

Bh. XVIII 540. — Telmessos Journ. of hell. stud. XV 102 : nQvra-
vHOP. — Temnos Bh. XIX 553 = Rev. arch. XIX (1892) S. 122. —
Tenos GIG. 2335, Rofs, inscr. ined. II 98, a^yoboda S. 81/2. —
Teos Bh. IV 165/6, 175 : nuQauQVTdyeig. — Thera IGins. III 526. —
Thyatira Bh. X 404, XI 102 (w.), 457, 478, GIG. 3486, 3490 u. ö.,

Clerk S. 56, 110 (m., w.), Paris p. 72. — Thyrrheion IGS. III

486. — Tlos LW. 1244 = GIG. 4235 b (Zeit?), Petersen-Luschan
S. 77 No. 53. — Trapezopolis GIG. 3953 '^ (w.). — Troizene
Bh. XVII 94. — Tyanollos bei Hyrkania Bh. IX 396. — Xanthos
Benndorf-Niemann S. 70 No. 47, S. 123 No. 96: n^. ß. — Un-
bekannte Stadt: Schliemann, Troja S. 262 No. 24.

OT e(pc(vt](p6()og (Reinach , traite d'epigr. gr. S. 34
Ramsay, CB. I 56. Paris p. 68, eponym Gnädingi

p. 3, 14).

Accilaeum Head S. 556. — Acmonia LW. 756 = GIG. 3858 « =
Ramsay, CB. S. 643 No. 536. — Aezani LW. 842 = GIG. 3831 ^ l^

859, 879 = GIG. 3831 ^ ^ Mionnet IV 208 No. 79, Suppl. VII 491
No. 47, Head S. 556. — Aidion Mova. I 126. ~ Aigiale Bh. XV
597. - Alabanda CIG. 2900. — Amorgos Bh. VIII 442, Bh. XI
102, XV 451. — Ancyra LW. 1021 = CIG. 3847'», 1011 = CIG.
3847'', Mionnet IV 222, Suppl. VII 505 No. 115, Head S. 557. —
Anthedon IGS. 4173: äQ/wvtg arscp. — Aphrodisias CIG. 2766,
2771: OTeffuyocpoQiat ix rwy Idiiof, av. tt'dexdrtj, 2772 fg.
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2785, 2789: ar. Ölg, 2795, 2814, 2820 = LW. 1602 (w.), 2826/7,

2829 (ep.), 2835/6, 2836 ^ 2837 ^ 2840, 2842, 2843: ar. rö ?.,

2845, 28501"= „, 5.^ lW. 1592 (w.), 1601, 1602, 1602% 1630 fg. =
CIG. 2829: ffr. tö xQigxaidtxarov = LW. 1630 (w.), 1631, 1634 (w.)

XI. ö., Bh. IX 75, XIV 234, 237, 613, Wiener Anzeiger 1893 S. 100,

Sterrett, Pap. 11 S. 11, Liermann, anal. p. 13, Mionnet IV 222
No. 163, Frauen als or. Paris p. 69. — Apollonia Salbace Bh. IX
344: ffr. di^ ko[vog\, vgl. 345. — Apollonidea Bh. XI 87. —
Apollonis Eev. des 6t. gr. III 69. — Ascarion Bh. XVIII 541. —
Attuda Bh. XI 348 : ffr., gt. di" ahorog. — Bagae Head S. 548, Mionnet
rV 17 No. 86. — Bargylia LW. 496, Bh. V 192 : ffr. tÖ ß. — Branchidae

CIG. 2853fg., 2879 (ep.), 2880/1, LW. 223= CIG. 2885, LW. 231 (w.),

Br. mus. IV 921. — Bria Journ. of hell. stud. XVII 416. — Cadi

Head S. 560. — Ceramus Journ. of hell. stud. XI 120, 125/6 (w.). —
Chalketor Journ. of hell. stud. XVI 230. — Chios AM. XHI
170, 174, 177. — Delos Bh. XVI 158 (Zeit?) — Dorylaeon AM. XIX
308. — Eriguez CIG. 3847 ^ — Eucarpia CIG. 3858«. —
Euromos LW. 313 = CIG. 2713, LW. 314/8 = CIG. 2714 (w.) —
Halicarnassos Newton, Hai. II 687 (ep.). — Heraklea Salb. (s. Tra-
pezopolis) Bh. IX 337, 338 (w.), 340 = Sterrett, Pap. II S. 16 (?),

18 (w.), 21. — Hierapolis LW. 741 = CIG. 3912^: ffT. t6 y.,

Jahrb., Erg. IV 55 ^ (w., ep.). — Hierocaesarea Bh. XI 95, Head
S. 550. — Hjpaepa Rev. arch. VI (1885) S. 111, AM. XXIII 365,
Head S. 550. — Hyrkania Eckhel I 3 p. 105, Head 8. 550. —
lasos LW. 300 = CIG. 2683, LW. 311 (w.), Bh. VIII 454 =
Xm 34 (ep.), Bh. XVIII 21 (w. ep.), Rev. des a gr. VI 155,

157 fg., Caninius willigt ein, nach zwei Jahren Stephanephoros
zu werden, übernimmt aber das Amt auf Wunsch der Bürger
sogleich und schenkt zur würdigen Ausführung desselben der

Stadt 5000 Dr.; 166, 175/6, 189, Journ. of hell. stud. IX 339,
Kontoleon, ävtxd. /.iixq. iniyQ. I 29, Gnädinger p. 3, 16 und p. 18
über ini gt. ^noXXcoyog , vgl. Fabricius, Berliner Sitzungsberichte

1894 S. 907. — Kalymnos Bh. XVIII 28 (ffT. Ötg). — Kindya
Journ. of hell. stud. XVI 218. — Knidos LW. 1572'' = Br. mus.
rV 787: OTt(favo(f>OQiai. — Koloe Mova. 1878 S. 41, Wagener
S. 3. — Kos Paton-Hicks 395. — Kyme CIG. 3524 = Collitz

311. — Kys Bh. XI 306. — Kyzikos AM. VI 121, XVI 142 =
Rev. des H. gr. VI 9. — Lampsakos CIG. 3641 ^ 3642. — Lao-
dicea ad L. CIG. 3942 = Ramsay, CB. S. 75. — Lepsia ^E(f>. «()/.

1890 S. 221. — Leros Bh. XIX 550, AM. XXI 34 (Zeit?). —
Macedones Hyrcani Bh. XI 93. — Maeonia LW. 670 : Inl äQyovTQ[g]

Tov . . . x«t GTe(f[apriff6^ov] . . ., Mionnet, Suppl. VII 368, 370, Head
S. 550. — Magnesia ad M. AM. XIV 317 = Bh. XH 328 (ep.), XVII
32 (ep.), Bh. XI 80, XII 205, 211 (ep., w.), XVIII 12, 13, AM. XIX
20, 21, 23, 27, 31 (w.), 96 (ep.), 18 : ffr. r^ig, Mova. 1884/5 S. 70,
Kontoleon I 7 No. 6, Woch. f. klass. Phil. 1894 S. 907 (ep.).— Magnesia
ad Sip. Bh. IX 396, XI 80. — Massalia s. u. Phokaea. — Melos AM.
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XI 118 = IGins. III 1116. — Miletos (s. Branchidae) Dittenbergei-

Purgold, Olympia 52, Gnädiuger p. 4. — Minoa CIG. 2264"' p. 1034,

Bh. XV 451. — Mylasa CIG. 2713, 2714 (w.), LW. 348, 358, 373,

394 (ep.), 403, 409, Bh. V 99, XII 13, 20, 24, 30 (ep.), AM. XV 268,

271 (ep.), Kontoleon I 29, Hnla-Szanto S. 16. -- Myndos Bh. XII
277 fg. — Mytilene Cichorius, Kom und Myt. S. 32 = IGins. II 58.—
Nacolea CIG. 3847 ^ — Nacrasa LW. 1662 : ot. ß. — Naxos Bh. XXI
19: [o] aTtcpat'rjfoQog xui tn[a)]<^yi'P'rv/Ling uq/cop. — Nysa CIG.

2943, 2950 (ep.), Bh. VII 272, IX 127 (ot. dd-dfurog), XI 347. —
Olymos [LW. 323 fg.] AM. XIV 369 fg. , Hula-Szanto S. 5 (ep.),

7. — Panamara s Stratonicea. — Faros CIG. 2379. — Philadelphia

Bh. I 86: ar. did ßiov. — Phokaea CIG. 3413, 3415: ax. d/g,

(w. , ep.) : TiQvravig arecf). d)g xai itQeia rrjg MaoauXiag dyiovodhig,

vgl. Bh. XVII 35. — Priene Bh. XVIII 16, Br. mus. III 403,

LW. 202, ep. Gnädinger p. 3. — Prymnessos Head S. 568. —
Rhodos IGins. I 847/8 p. 236. — Sardes CIG. 3461/2, LW. 626. —
Smyrna CIG. 3148: gt. tö ÖtvrtQoy^ 3150 (ep., w.), 3151, 3162,

3173 (ep., w.), 3190, 3194, 3386 (ep.), Bh. XII 328 (ep.), AM. XII
248 : OT. rb y., ep., Philostr., v. soph. 2, 26, 2 p. 267 (ep.), Head
S. 510. — Stratonicea CIG. 2715, Bh. XI 145 (w.), 226 (ep.), XU 82,

XV 192, LW. 517, 519/20, 525, Benndorf-Niemann S. 156 No. 134:

orequvriq^^OQt'u, Hula-Szanto S. 20. — Synaos LW. 1006 = CIG.

3847 P: orecfurrjq^olQig] [u]l(üyiog diu ßiov. — Synnada Bh. XI 219,

XVII 282. — Syros CIG. 2347 '^ p. 1060. — Tarsos Athenaeus 5,

14, 215^. — Teichiussa LW. 242, 244 (w.), Journ. of hell. stud.

XVI 224. — Temenothyrae Bh. XIX 556. — Temnos Bh. XIX
553. — Tenos CIG. 2330 fg., 2336^ p. 1055 = Boeckh, KI. Sehr.

11 401: ()'? OT., CIA. III 1306: ä^'^ug rtju oTeqayi](p6Qoy iniovvf.iov

dQ/tiv"? — Thasos CIG. 2162 = Conze, Inseh-eise S. 22 : fi'ig dQyßxig

y.ui Tti/Liovyog xui diä ßiov ot. — Thyatira Bh. XI 102 (w.), 105,

478, CIG.' 3488, Bh. X 404: ot. Öig, Clerk S. 54. — Tralles

CIG. 2927 (w.), AM. VIII 328 = Sterrett, Pap. I 108, Bh. XI
218 = Sterrett, Pap. II S. 329, in der benachbarten y.uToixia

yinTVQu&fiTßjy AM. XXI 114 = Bh. XIX 560. — Trapezopolis CIG.
3953'': OT. Öig, 3953'': nQVTUfig xai ot. (w.) — Xystis? Wiener
Anzeiger 1893 S. 103. — Unbekannte Städte : IGL 1760, Bh.XIV 607.

tjTQaTtirÖQ (Ramsay, CB. I 61, Eckhel I 4 p. 198/4,
Head p. 66) ^

Acmonia LW. 754 = CIG. 3858 = Ramsay, CB. S. 637
j

No. 530, Bh. XVII 261, 264 = Ramsay, ib. No. 564. — Acrasos
j

' Im Begriffe, die Schlufsrevision dieses Bogens abzusenden, erhalte ich

die Fortsetzung von Lävys oben S. 227 A. 4 gen. Aufsatze im neusten Hefte
der Rev. des et. gr. XII 255 fg. Namentlich werden darin die Beamtenschaft
der kleinasiatischen Städte, die Organe der Rechtsprechung, sowie die Polizei

i
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Eckhel I 3 p. 91 , Head S. 547 , Mionnet IV 2 %. , Suppl. VIl

311 fg. — Adramyttion Mionnet II 514 No. 10, 12, 16%.,
Suppl. V 276 No. 9 fg., 280 No. 25, 27 u. ö., Head S. 447. —
Aegae Mionnet IE 5 No. 21 u. ö., Suppl. VI 3 No. 12 fg., Head
S. 478, Sallets Zeitschrift XX 276. — Aegae Cilic. Mionnet III 544

No. 40. — Aezani LW. 845 = CIG. 3831 '^^r atQarriyi]Gag, nuXty

axQ. Tot' Tonov TiQOjroy, LW. 888 : otQ. rfi narQiSi xai Se^rtQoy Tohg

TiQcoTovg TOTiovg, 879 = CIG. 3831'-^», 884 = CIG. 3840 p. 1067:

<TTp. TÖß, 885 = CIG. 3839: otq. t6 f, 984, 985 = CIG. 3831*2 a7

u. ö., Mionnet IV 212 No. 111, Head S. 556. — Aigiale CIG. 2264,
2264^ p. 1033, AM. I 347: yycof.i7] aTQaT')]y(x)v xal ötxanQMTUiv

\fyo\t'T«)v de xat rtju nQvvuuixrji^ i^ovoiau, X 118 fg., Bh. XV 451,

572 fg. u. ö., vgl. ob. S. 552. — AlabandaBh V 180: otq. Im /coQug,

X 312 : [oTQ. ri]g] Ti6Xt(og — gtq. ilg rovg örj^ovg früher — , Mionnet,

Suppl. VI 439 No. 27, Catalogue (Carla) S, XXVII, Head S. 519. —
Ancyra LW. 1011 = CIG. 3847 ^

: axQaxriyia. — Andros AM. I 238

:

x«t' fyiavTÖf OT^., CIG. 2349*^ (Zeit?). — Antiochia Pis. Sterrett,

in 96, Bh. XVII 255. — Apamea Bh. XVII 303 = Ramsay, CB. Pap.

S. 441, 466 No. 300: avQ. y., Wien. Anzeiger 1893 S. 94. —
Aphrodisias LW. 1604 = CIG. 2767, 2837, LW. 1611 : zwei Im
rfig /o)^ag org., Annali dell' inst. 1852 S. 118, Bh. IX 78: otqu-

Tiiyiu. — Apollonia Lyd. Mionnet IV 6. — Apollonia Salb. Head
S. 521, Mionnet, Suppl. VI 472 fg., Catalogue (Carla) S. XXXVII fg.,

55 fg. — Apollonis Mionnet IV 9 fg., Head S. 548. — Appia Head
S. 559. — Argos CIG. 1124. — Assos Head S. 449, Mionnet II 524
No. 65, Suppl. V 296 No. 92. — Astypalaea Rofs II 162 = IGins. III

172. — Athen CIA. III 2, No. 10, Joseph. A. J. 14, 8, 5, Athen. 5, 51,

"E(f. dQ/. 1885 S. 207, 1890 S. 112, Wochenschrift für kl. Phil. 1896
S. 477, Bh. IV 460: otq. tnl ttju /MQav ttj^ üagaklav, otq. in) rbv

IJHQHä, VI 278, CIA. II 1339, Wachsmuth, Stadt Athen H 154, Revue
des et. gr. V 201 (AM. XVHI 372) : an" äoTHog arg. yld^r^vuuov tmv Iv

'T/ußQot, Nachweise CIA. HI Index p. 311, Hermann-Thumser S. 791,

Gilbert P 181, Hertzberg I 321, II 342, Swoboda S. 190. S. u.

Eleusis. — Attaea Eckhel I 3 p. 142, Mionnet IV 240 No. 278, Suppl.

VII 323 No. 48. — Attalea Lyd. Bh. XI 400/1, Mionnet IV 13 fg.,

35 No. 47, Suppl. VII 518, Head S. 548. — Attalea Pamph.
Head S. 449. — Aureliopolis Mionnet IV 15, Suppl. VII 323 No.

50 fg., Head S. 548. — Baiana (Syr.) AM. X 170. — Balbura

Heberdey-Kalinka S. 39 No. 52. — Bargylia LW. 494, Eckhel I

2 p. 579, Mionnet III 337, Suppl. VI 477 No. 202, Head S. 522. —

Verwaltung behandelt. Der im Hmblick auf Dig. 27, 1, 15, 9 (Ulpian) und
Ausdrücke wie: enl aTQnrriyoij . . . agyovTog , aTQccTrjyovvTwv tmv nfQi . . .

KQyövTtov, aigarrjyictg . . . uQxovrog u. ä. versuchte Nachweis, dals der orrp«-

rriyög später oft an die Stelle des agyiov getreten und mit ihm identisch sei,

scheint mir einer Nachprüfung bedürftig. In anderer Beziehung vgl. meine
kurze Darstellung oben S. 279 fg.
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Blaundos LW. 1044: (iTQarriylug . . . a' aQ/ovrog, Eckhel I 3 p. 95
Ramsay, CB. S. 600, Head S. 559, Mionnet IV 21 No. 107.— Branchi-

dae Br. mus. IV 922. — Briana Mionnet IV 244 No. 301, Suppl. VII

523, Head S. 560. — Byzantion CIG. 2060 = Latyschev I 47 =
Collitz 3059 = Dethier-Mordtmann S, 63, Pick, Wiener num. Zeit-

schrift XXVn 42. — Cadi Mionnet IV 252 No. 341, Suppl. VII

528, Head S. 560. — Camena Mionnet II 526, Suppl. V 299
No. 103. — Carura CIG. 3948: axQajriyia fj dm vvxrog. — Ceramus

Journ. of hell. stud. XI 121 : gtq. t6 ß. — Ceretape Mionnet IV 257

No. 365, Head S. 560. — Chalkis AM. VI 168. — Chersonesos

Bh. IX 286, CIG. 2097, Latyschev I No. 195. — Chios

CIG. 2217, 2221 ^ p. 1031 : arg. nQMTog. — Cilbiani Mionnet IV
28 No. 140, 159/60, Suppl. VII 338, 340, Head S. 549. — Daldis

Head S. 549. — Delos Joseph. A. J. 14, 10, 14, Nachweise bei

V. Schöffer p. 222. — Demetrias AM. XV 307 fg., 308 : gtq. xb ß,
vgl. XVII 213. — Dionysopolis Mionnet IV 281 No. 498, Head
S. 562. — Dioshieron Mionnet IV 38 No. 196/7, Suppl. VH 344,

Head S. 549. — Dokimeion Mionnet IV 284 No. 516, Head S. 562. —
Eitha LW. 2114 = CIG. 4595, LW. 2120. — Elaea Eckhel I 2

p. 495, Mionnet IH 16 No. 93/5, 19 No. 112 u. ö., Suppl. VI 30
No. 203 u. ö., Head S. 480. — Eleusis Bh. II 512, XIX 113,

VI 436 = "Ecp. dQx. 1897 S. 65, 1883 S. 19, 78, 1895 S. 111:
OTQ. inl rä onXa, 1885 S. 148: ot^. in\ rohq OTiXeirag. — Epheso»
LW. 136* = Ditt. 253; 140, U7^{?), Br. mus. III 481: OTgarriyol

Tfig noXeiog, Hicks , ib. HI 2 S. 81 , Joseph. A. J. 14, 10, 25,.

Zimmermann S. 28, Eckhel I 2 p. 519, Mionnet, Suppl. VI 134
No. 369, S. 143 No. 420, S. 147 No. 449, Swoboda S. 179, 182. —
Eresos IGins. H 544, Head S. 486. — Erythrae LW. 1536, 1536 %
Bh. in 390, Mova. III 54, Mionnet III 132 No. 536, 133 No. 546 fg.,

Suppl. VI 221 No. 953 u. ö., Head S. 499 und die Bemerkungen
V. Schlossers, Wiener numism. Zeitschrift XXIII 12, Lamprecht

p. 53 (früher Gabler S. 59 fg., 99, 118, Ditt., syll. 159, Gnädinger

p. 13). — Eumenia CIG. 3886 = Bh. VIII 237 : a[TQ.?] t^? n6li(og

TÖ txTov. — Gargara Mionnet, Suppl. V 358 No. 495. — Gaza
Sozom. h. e. 5, 3, Stark S. 471. — Germe Mionnet II 555 No. 265
u. ö., Suppl. V 362 No. 511 u. ö., Head S. 455. — Gonnos AM. IX
300. — Gordus Julia LW. 683, Head S. 549, Mionnet, Suppl. VH
346. — Gorgippia Latyschev II 402, 404. — Habiba LW. 2520 =
CIG. 4560. — HadrianiLW. 1053, Mionnet II 429, 431, Suppl. V
44 No. 230, Head S. 455. — Hadrianopolis Bh. XI 126, Mionnet H
434 No. 131 fg., Suppl. V 47 No. 241, 244, Head S. 440. — Hadriano-

thera Mionnet H 437, Suppl. V 49/50 No. 248 u. ö., Head S. 455. —
Halicamassos Br. mus. IV 888, 893, Mionnet III 349 No. 269,

Head S. 527. — Heraklea Ion. Head S. 500. — Heraklea Salb.

Head S. 500. — Hermione Le Bas-Fouc. 159 8. — Hermocapelia

Eckhel I 3 p. 102, Mionnet IV 45 No. 239/40, Suppl. VH 351
No. 160, Head S. 549. — Hierapolis Jahrb., Erg. IV 32: rrrp. rfig



— 561 —

n6'kHog, 35: gtq. dnodfdtiyiLUvog , 41, 47?, 40 = Eamsay, CB.

S. 118 No. 26, Mionnet IV 304 No. 630, Suppl. VII 378/9?, Head

S. 565. — Hierocaesarea Mionnet II 49 Head S. 550. — Hiero-

polis Heberdey - Wilhelm No. 66. — Hypaepa Mionnet IV 56

No. 292 3 u. ö., Suppl. VII 356, 358/9 fg., Rev. numism. 1883

S. 399 fg., Head S. 550. — Hyrkania Eckhel I 3 p. 105, Mionnet

IV 61 No. 327, Suppl. VII 364, Head S. 550. — lasos ßev. des

6t. gr. VI 176: OTQ. T-, Bh. XI 76. — Jerusalem Ev. Luc. 22, 4; 22,

52.— Hion CIG. 3601 (Zeit?). — Kallatis AEM.XI 33, X 197, 199 =
Collitz 3089. — Karystos Bh. H 68, 276. — [Keos, früher Pridik

8. 88 fg.] — Kibyra Mionnet, Suppl. VII 535, Head S. 561. —
Kios LW. 1140 (Zeit?), Bh. XV 482 (fünf otq.), Mionnet, Suppl.

V 253. — Kittion Rofs, Arch. Aufs. H 623 = LW. 2729: nolirixög

OTQ., LW. 2732. — Klazomenae Mionnet IH 69 No. 74, S. 72 No. 91

u. ö. , Head S. 492. — Knidos CIG. 2654: otq. zäv \ß]e[vTtQ\av

tiu(.irjvoy, Br. mus. IV S. 48. — Kolophon Mionnet IH 78 No. 123 fg.,

Suppl. VI 101 No. 139 u. ö., Head S. 494. — Kolossae LW. 1693 ^
Mionnet IV 268 No. 426. — Korinthos Liban. I p. 429 R. —
Koronea IGS. 2881 (Zeit?). — Kos Paton-Hicks 65, 67, S. 121,

Dittenberger- Purgold, Olympia S. 53. — Kyme Bh. XH 363,

Mionnet III 9 No. 50 u. ö., Suppl. VI 20 No. 149 u. ö., Sallets Zeit-

schrift XX 280, Swoboda S. 160, Head S. 479. — Kypros Journ. of

hell. stud. rX 254 (Zeit?). — Kyzikos AM. X 202, XVI 141 =
Rev. des et, gr. VI 8, VII 45 : otq. xarä noXip, gtq. diä vvxrog, Rev.

arch. XXX 93, Bh. XTV 537 (fünf Personen und ein Ersatzmann),

Eckhel I 2 p. 454, Mionnet H 535, 537 No. 164 u. ö., Suppl. V
315 No. 208, S. 316, 318, 324, 326 No. 283 fg., S. 336 No. 350,

S. 338 No. 365 u. ö., Head S. 454. — Lampsakos CIG. 3641 ^
Mionnet II 566 No. 338, Suppl. V 379 No. 609 fg., Head S. 458. —
Laodicea ad L. IGI. 1402, AEM. XIX 28: aTQarr/yia, Wiener
Anzeiger 1893 S. 95, AM. XVI 145: OTQaTriyrjOug rfjg noXtcog,

OTQ. dia yvxTÖg, Eckhel I 3 p. 163, 165, Mionnet IV 323, 331 No. 787,
Suppl. Vn 585 No. 449 fg., S. 589 No. 467, Head S. 566. — Larissa

Mon. ant. VIH 29, 33. — Lesbos Bh. IV 442 : 6 nQwrog GTQoruyög,

Hermes VII 408, Mionnet HI 34 No. 23/25, Suppl. VI 50 No. 4 u. ö.—
Lopadium Journ. of hell. stud. XVII 271. — Macedones Hyrcani
Bh. XI 91 : OTQ. TÖ ß. — Maeonia Mionnet IV 66 No. 355, Head
S. 550. — Magnesia ad M. Bh. XH 328 = AM. XIV 317, Kontoleon,
ävtxÖ. fxixQ. iniyQ. I 46 No. 90, Mionnet HI 153 No. 670 fg., Head
S. 502. — Magnesia ad Sip. Mionnet IV 70 fg., Suppl. VH 374 u. ö.,

Head S. 551. — Mastaura Mionnet FV 84 No. 460, Suppl. VH
390. — Megara Le Bas-Fouc. 37, 46", 48/9 fg. (ep.), 58 = IGS. 25,

70 fg., 75, 77, 90, 3491, Thamm p. 27, Ep. Gnädinger p. 35,
Pick, Wien. nnm. Zeitschr. XXVII 41, IGS. 106: ovoTQUTtjyog. —
Melos IGins. IH 1077. — Mendeliah Hula-Szanto S. 9, Bh, XXII
373. — MersinetBh.XXII365. — MethymnaMionnetIII40No.59,
68/9, Suppl. VI 56 No. 33, 36, Head S. 486. — Metropolis (Jon.)

L i e b e n am , KOm. .StädteVerwaltung. 36
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Mionnet Suppl. VI 261 No. 1164. — Metropolis (Phryg.) AM. VII
145, Mionnet IV 335 No. 805 fg., Suppl. VH 593 u. ö., Head S. 502,
vgl. die Bemerkungen v. Schlossers, Wiener num. Zeitschrift XXTTT
11. — Miletopolis Mionnet II 570 fg. , Suppl. V 383 No. 627/8,

Head S. 458. — Miletos Mionnet III 174 No. 810, Head S. 505,
Journ. of hell. stud. VI 352. — Minoa Annali dell' inst. 1864 S. 95,

Bh. XV 451 (Zeit?). — Mostene Eckhel I 3 p. 109, Mionnet IV 91

No. 464, Suppl. VII 394, Head S. 551. -- Mylasa Bh. XXII 382. —
Myndos Mionnet, Suppl. VI 515 No. 389, Head S. 529. — Myrrhina
Miuunet III 24 S. 412 u. ö., Suppl. VI 36, Head S. 481. — Mytilene

Cichorius, Rom und Myt. S. 81/2, CIG. 2189 = IGins. H 243, vgl. 58,

67, 244/5, 2191 : n^föTog axQorayog, Mionnet HI 34, 45 No. 98, 144,

148 u. ö., Suppl. VI 63 No. 77 u. ö., Swoboda S. 160, Head S. 488. —
Nacolea CIG. 3847 ^ Mionnet, Suppl. VII 603 No. 528, Head
S. 567. — Nacrasa CIG. 3521, Mionnet IV 93 fg., Suppl. VH 396,

Head S. 551. — Naupaktos Journ. of hell. stud. XIH 339, 344. —
Neopaphos LW. 2787. — Nicaea Mionnet, Suppl. V 111 No. 604. —
Nicomedia Mionnet II 472 No. 336, 474 No. 350, 365, Suppl. V 218
No. 1293, Bh. XVII 638. — Nisyros IGins. IIl 97. - Nysa Bh. VH
272, IX 127, X 520, CIG. 2943, Mionnet, Suppl. VI 525 No 436. —
Oenoanda Petersen-Luschan S. 179 No. 226. — Olbia CIG. II

2067 fg., p. 89, Latyschev I No. 24/5, 58 (fünf), vgl. S. 220,

Gilbert II 187, Lindisch p. 34. — Olymos Bh. XXII 393, 400. —
Palaepaphos LW. 2796. — Palmyra LW. 2597/8 = CIG. 4483,

2601 = CIG. 4484, 2606 «^ = CIG. 4485, 2607 = CIG. 4496,

Hermes XIX 491 und öfter in syrischen Städten, LW. 2606* fg. —
Payam-Aghlan Ramsay, CB. S, 609 No. 500. — Peltae Mionnet,

Suppl. VII 605 No. 536, Head S. 567. — Pergamon (ep.) I Perg.

251, 255 260, 267 = C. Curtius, Hermes VII 45, 269 = C. HI
7086 (ep.); 272, 332, 361/3 (ep.), 383, 395, 397 = LW. 1721

(fünf); 453/5, 466 =- LW. 1723» = C. Curtius a. a. 0. S. 42, I Perg.

467, 523, 596, S. 529, Kontoleon 1 14, Joseph. A.J. 14, 10, 22, Eckhel

I 2 p. 470, Mionnet H 588 No. 491 fg., Suppl. V 421 No. 871,

S. 422, 435, 437 No. 984 u. ö., Head S. 464, Babington, num. chron.

1866 S. 120. — Perge Lanck. I No. 29: gxq. x«t« n6liv. —
Perperene Eckhel I 2 p. 475, Mionnet 11 625 No. 710, Suppl. V
482 No. 1204/5 u. ö., Head S. 464. — Pheneus Mionnet Suppl. IV
286 No. 79. — Philadelphia CIG. 3417, 8429, LW. 647 = CIG.

3419, 656 : ä. rtjv nQcortjP Gxqarriylav, Mionnet, Suppl.VH 399 No. 379,

Head S. 552. — Philippi Apostelgeschichte 16, 20; 22; 35/6; 38. —
Philippopolis LW. 2071 = CIG. 4601. — Philomelion Head
S. 568. — Phokaea Eckhel I 2 p. 535, Mionnet III 179 No. 847 fg.,

Suppl. VI 289 No. 1336 u. ö., Head S. 508. — Pionia Mionnet,

Suppl. V 487 No. 1224, Eckhel I 2 p. 475. — -Pitane Mionnet
II 627 No. 723, Head S. 464. — Poroselene Mionnet II 629 No. 783,

Suppl. V 491 No. 1246 fg. — Prusa Bh. XVII 637. — Rama
LW. 2236. — Rhodiapoliß Petersen-Luschan S. 104 VA,
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No. 165. — Rhodos IGins. I 2, 42 (zehn), 50 (zwölf), 701 : or. ex

ndvxiov \tn) xäg] //oQag rag iv tu ydaaroi, p. 231, AM. II 224 : (Jvq.

Ini Tay yjoQav , AEM. I 112, XVI 103 fg., 248, Bottermund, de

rep. Rhod. comm. p. 34 fg., Schumacher p. 51, 57, Stellen aus Dio
Chrys. bei v. Arnim n 346. — Sala Mionnet IV 358, Suppl. VII 613,

Head S. 568. — Salamis (Kypr.) LW. 2756. — Samos AM. IX
257. — Samothrake Conze-Hauser-Niemann I S. 42, II 99. —
Sardes LW. 626, CIG. 3461: otq. nQ&Tog dig , 3462: otq. dig,

Joseph. A. J. 14, 10, 24, I Perg. 268, Eckhel 13 p. 114, Mionnet
IV, 118 Xo. 662, S. 123 No. 698 u.ö., Suppl. VII 419, Head S. 553. —
Sebaste CIG. 3871 = Ramsay, CB. S. 600 No. 472: [aTQa]Trjyoii,'T(oy

Twv [thq)] . . . \aQ\/6vT(oy. — Sebastopolis Bh. IX 347 = Sterrett,

Pap. II S, 27 : rtif.irjd-i)g Tni-iaig diu vvxxbg GTQUTrjyixalg. — Silandos

Mionnet IV 143 No. 819, Head S. 553. — Smyrna CIG. 3146:
(jTQUTtjYiui, 3178, 3147: otq. tö (), 3150, 3151: (rrg. im Tfig dQ^v?]g,

vgl. Lightfoot, Apostolic Fathers II 955; 3154: oTQUTTjyovvTog tCov

onXcou, 3162: InltQonog rfjg oTQUTrjyiug, vgl. 3151 : IniTQonog aTQaT7]y6g;

3348: nofxnalogaTQ.; 3189, 3193, 3201, LW. 1522^: otq. tnl tcou anXcoy,

eh. S. 12, Ramsay, CB. 1 70, Philostr. v. soph. 2, 16, Movo. 1884/5 S. 85,

Bh. XII 328, Eckhel I 2 p. 553, Mionnet HI 209 No. 1142, 1144 u. ö.,

Suppl. VI 318 No. 1560 u. o., Head S. 510: otq. diu ßiov, Menadier
p. 74. — Sparta Bh. I 383, IH 196? — Stectorion Eckhel I

3 p. 172, Head S. 569. -- Stratonicea Caic. Head S. 466. —
Stratonicea Bh, XI 126?, XV 423 : [ot a]rpaT7/yo< ol äQ[^]auTeg rrjy

/itutQiin'iV, 425: d-fQivrjg [ot aTJQarriyoi, 424: 6 tni Tfjg /coQug gtq.,

Mionnet, Suppl. VI 539 No. 496, Head S. 531, Catalogue (Carla)

S. LXXIII, 157. — Synnada Bh. VH 300, XI 220. — Tabala Mionnet
IV 144 No. 822, Head S. 554. — Tanais Latyschev II 423 : otq.

no'keiTwv. — Tataion Buresch S. 4. — [Tauromenium IGI. 421.] —
Temenothyrae Mionnet, Suppl. VII 438. — Temnos Bh. XIX 553,
Cic. pro Flacco 19, 44: fünf arp., Mionnet III 27 No. 161, 174 u. ö.,

Suppl. VI 40 No. 252 u. ö. — Tenos Rofs, inscr. ined. II 98. —
Teos LW. 1558, Bh. IV 173, Mionnet III 261, gtq. p, 263/4 fg.,

Suppl. VI 382, 385/7, No. 1941 u. ö., Head S. 512, Scheffler, de rebus
T. p. 55 fg. — Theben IGS. 2519 (Zeit?). — Thera IGins. III 479,
326, AM. XXI 257 = IGins. III 336 : OTQUTr,yiui. - Thessalonike
Mionnet IH 268? — Thisbe IGS. 2227. — Thyatira CIG. 3490, 3496
(Baumeister, Berl. Ak. 1855 S. 188, vgl. Ziebarth, Rh. Mus. 1896
S. 635), 3497/8, Bh. X 410, 416: OTQUTtjyrjoag tiqmtov rdnov t6

ÖivTiQor (vgl. AM. XII 173: %'«? ö x6nov\ XI 100, 105, 457, 473,
479, Rev. des et. gr. IV 174, Eckhel I 3 p. 123, Mionnet IV 154
No. 879 fg., 172 No. 990/5, 173 No. 998/9 u. ö., Suppl. VII 445,
448 fg. u. ö., Head S. 554, vgl. Friedländer, Wiener numism.
Zeitschrift Vm 10, Pick, eb. XXHI 81, Clerk S. 53, 55. —
Tiberias Joseph, vita 17, 54, b. lud. 2, 21, 7. — Tmolos Head
S. 554. — Tralles LW. 610 = CIG. 2930^ = Sterrett, Pap. I 98

86*
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Sterrett, Pap. II S. 389 = Bh. X 456, CIG. 2927 : otq. t^? nöXeoyg,

IliXX. Kwyav. 1880'! S. 53 (Bh. XV 424), Movo, 1884/5 S. 53 : otq.

im Tfjg /MQag, Eckhel I 3 p. 126, Mionnet IV 185 No. 1071, 188
No. 1092, Head S. 555. — Trikka Mon. ant. VUI 69 (Zeit?) —
Troizene CIG. 1185, Le Bas-Fouc. 157/8« (ep.), 159» (ep.), Bh. XVn
97. — Tymandos Bh. XVII 259. — Xanthos LW. 1260 == CIG.
4269 ^

: axgarriyirjaag xarä n6Xiv. — Unbek. Städte : in Karien
(Aphrodisias ?) Bh, XIV 606: ol enl TTJg yioQag otq., sonst Benndorf-

Niemann S. 122 No. 93.

rafjilaQ (Eckhel I 4 p. 202, Head p. LXVII).

Acalissos Journ. of hell. stud. XV 117. — Aegina CIG. 2140.

Agrigentum IGI. 952. — Akraephia Bh. XIV 17, 187 = IGS.

4148. — Andros CIG. 2349 ^ 2349« (Zeit?). — AperlaeLW. 1290. —
Aphrodisias LW. 1596^ {Sig t,), 1598 »»^ CIG. 2782, 2795, Wiener
Anzeiger 1893 S. 102. — Argos CIG. 1124, Le Bas-Fouc. 119 =
CIG. 1121. — Ascalon Joseph., A. J. 14, 10, 3. — Athen xa(.dag

orqarKxixixGJv, noch zu Augustus' Zeit, CIA. III 654, vgl, U. Köhler,

AM. IX 162, Homolle, Bh. XV 366, vgl. Gilbert I 183, 274, —
Balbura Petersen -Luschan S. 184 No. 237 (t. Öig). — Branchidae

LW. 226, 229, Br. mus. IV 922/3. — Elatea IGS. III 144 = Bh. X
372. — Ephesos C. IH 6087 = Br. mus. III 636, Bh. X 54,

Hermes IV 209 fg. — Gonnos AM. IX 300 : ru^ievcoy Tfjg n6Xe(og. —
Gytheion Le Bas-Fouc. 245: ra^iitvMv ngoixa. — Heraklea Lynk.
Bh. XXI 162. — Hierapolis Jahrb., Erg. IV 35, 331: 6 xarä

xaiQÖu T. — Hypata Bh. XXI 153. — Ilion CIG. 3622. —
Kadyanda Bh. X 54: rajuievoag Ö^/iiov. — Kallipolis CIG. 2012. —
Kasossos Hula-Szanto S. 23. — [Keos früher Pridik S. 90.] — Kios

Bh. XV 482: TUfiievTixcoy 7iQd(x)T(0Q. — Kolossae LW. 1693 **. —
Korme Heberdey-Kalinka S. 11 No. 35. — Kos Bh. XI 73 = Paton-

Hicks 108: [T]«^<ft5or[«?] T[wy rfjg] n6Xtu)g [/\Qrifj.6\rMv^ w. ö.,

S. 395. — Lampsakos CIG. 3642. — Larissa Mon. ant. VIII 29:

Taf4.w6(t)v rfjg nöXtcog zrjv nQMTTjv t^d/Atjyoi', 33. — Magnesia ad Sip.

CIG. 3408. — Mesambria CIG. 2053 ^ Kleinsorge p. 43. —
Miletos CIG. 2879, Revue de philol. 1895 S. 131?. — Mylasa

CIG. 2693^: ngohrrj t&v [T«|U/](ör, 2695, AM. XIV 108, Zeit?

Hula-Szanto S. 16. — Nacrasa CIG. 3521. — Olymos [LW.
323 fg.] Hula-Szanto S. 6. — Pergamon I Perg. 466 = Hermes
Vn 42: T. T&v xfig ndXewg xQrii-idxwv , CIG. 3562, Eckhel I

2 p. 470, Mionnet, Suppl. V '441 No. 1007. — Philadelphia

LW. 649 = CIG. 3421. — Prusias AM. XH 177: xa^dug

T&y ikai(jovixff)y /grjfidxwy. — Rhodos IGins, I 42 (fünf), 50
(sieben), 54, 58 p. 231, Catalogue (Carla) S. 265, Head S. 542,

Mionnet IE 426. — Sidon Joseph. A. J. 14, 10, 3. — Sebaste

CIG. 3871^ (w.). — Smyma CIG. 3148, 3151 (sechs), 3152, 3162:
01 avydQ^oyteg avxa xaixlui, 3169, 3176, 3190, 3193 : t. xfig ndXeiog.

n
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3199 (ep.), 3201, Am. journ. of arch. I 138, 140, IGins. HI 172,

Eckhel I 2 p. 554. — Sparta Le Bas-Fouc. 194% Bh. XXI 209. —
Stratonicea Bh. XI 238. — Sura Petersen-Luschan S. 45 No. 82. —
Syros CIG. 2347'=. — [Tauromenium IGI. 423—430.] — Teichiussa

LW. 242. — Temnos Cic. pro Flacco 19, 44 (drei t.). — Teos

Bh. IV 114. — Thessalonike Br. mus. II 171 = CIG. 1967. —
Tomi AEM. XI 44. — Tralles CIG. 2930 1» = AM. Vm 321 =
Sterrett, Pap. I 98 =^ LW. 610, Sterrett a. a. 0. 94. — Trikka

Mon. ant. VlII 69 (Zeit?) — Tyros Joseph. A. J. 14, 10, 3. —
Xanthos Benndorf-Niemann S. 133 No. 96. — Unbek. Stadt: IGI. 955.

ra.fxlai twv ItQVJv
;f
()t^^«7rw j/ (Swoboda, Wiener

Studien X 293 fg., XI 65 fg.).

Chersonesos Bh. V 70 = Dittenberger, syll. 252 = Latyschev

I 185. T- Kos Paton-Hicks 345 = Bh. V 473: UQava/Liie^oyTog . . .,

383 = Bh. VII 481 ; Bh. VI 249. — Miletos CIG. 2852 = Ditten-

berger 170, 2953 9, und in mehreren syrischen Städten, wie Aezani

LW. 860, Aichala Transactions of the royal society, 2® s6rie, V
243, Agraena LW. 2455, Damaskos LW. 1879, Eitha 2114, Hebran

2286, Nela 2218, Eakhl6 Bh. XXI 64, Taftha 2165. Vgl. den
TUf-iiag tG)v naxQMCOv d-t&y in Xanthos oder Letoon, Benndorf-

Niemann S. 123 No. 96.

d(}yvQ0TafilaQ (Oehler, Pauly-Wissowa II 802).

Acmonia Bh. XVII 261 = Ramsay, CB. I 646 No. 549. —
Apamea Bh. XVII 303 = Ramsay, CB. S. 466 No. 300, Bh. XVH
313 = Ramsay, CB. S. 457 No. 281. — Apamea Kib. CIG.

3957/9: a. r^? noltiog, Wiener Anzeiger 1893 S. 94. — Aphrodisias

CIG. 2782: «. t^? 'Aolag, 2787: ä. rov d'iji.iov, 2817. — Athen
CIA. in 38/9. — Attuda Bh, XI 349: «. t^? "Aaiag. — Elatea

IGS. III 144 = Bh. X 372. — Ephesos Br. mus. III 506. — Ilion

CIG. 3631. — Karystos Bh. II 276. — Magnesia ad Maeandr.
Bh. XVm 13. — Nicaea Bull, dell' inst. 1848 S. 74. — [Nico-

media CIG. 3773: d. twv (pvlaQ/Mv.] — Nicopolis ad Ist. AEM. X
242: ä. xal y. U.Q\^(i.q\ rrju ä äq/jjv. — Nysa Bh. VTI 272. — Palmyra
CIG. 4500 = LW. 2627 ; diese hält Dessau, Hermes XIX 491, für

Tempelbeamte, — Pergamon I Perg. 596 : «. rfjg ßov'kfjg, Kontoleon
I 14. — Prusias ad Hyp. Münchner Sitzungsber. 1863 S. 224: ä. t&v
iXatMyixöjy yQri(.idxMi'. — Sebastopolis Bh. IX 347 ^= Sterrett, Pap. II

S. 27. — Sparta CIA. III 38/9 (unter Hadrian). — Teira Bh. XX
393. — Tralles CIG. 2930, AM. VIII 239, 329 = Sterrett, Pap. I

108. — Unbekannte Orte: IGL 955, im Kaysterthal AM. XIX 535.

IL re^)ovola. (Zu S. 227.)

Mit der für das Gemeindeleben des Ostens nicht unwichtigen

Frage nach Bedeutung und Einflufs der ytQovala sich des Näheren



zu beschäftigen, liegt in diesem Zusammenhange keine unmittelbare

Veranlassung vor, wenn auch schon die erhebliche Vermehrung der
inschriftlichen Zeugnisse in den letzten Jahren zu einer Bearbeitung

des vielbesprochenen Problems wieder Anregung geben sollte.

Ziebarth, Griech. Vereinswesen S. 115, ist kurz darüber hinweg-
gegangen. Dafs man die yeqovoia nur im Zusammenhange mit den
Vereinen der vloi (Collignon , Ann. de la faculte des lettres de
Bordeaux II 135, Liermann, anal. p. 69) behandeln mufs, erscheint

sichei". Nach kurzen Bemerkungen von Boeckh (zu CIG. 2811)
und C. Curtius, Hermes IV 224, hat Menadier p. 48 fg. eine gründ-

liche Untersuchung angestellt, die Hogarth, Jotirn. of philol. XIX
69 fg. ergänzte. Das weiter neugewonnene Material hat Levy
in dem oben S. 227 A. 4 gen. Aufsatze S. 231—250 gut ver-

arbeitet. Dafs die ytQOvoiai nicht identisch mit der ßovXtj
^ wie

Boeckh meinte, sind, bemerkt im Hinblick auf LW. 141 Cui-tius,

der die Vereinigungen aber nicht zutreffend als engern Ratsausschufs

ansah ; vgl. dazu die mifsverstandene Ausführung von Zimmermann,
Ephesos S. 26 fg. Stark, Nach dem griech. Orient S. 277, fafste die

y«(). als „angenehmes Kasino", ebenso Mommsen, RG. V 326, Hogarth
als politische Körperschaft, unabhängig neben der /jOüA,?^ und beschränkt

auf Ordnung religiöser Angelegenheiten, ähnlich wie Menadier.

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs die yfp. nicht durchweg
die Rolle privater Vergnügungsvereine gespielt haben : das hat

Levy klar gezeigt, dessen Ausführungen Brandis in Pauly-Wissowa
n 1553 übersehen hat, Ziebarth S. 115 aber ebenfalls anerkennt.

Wenn auch in den Acta S. Mari (Cumont, Rev. de l'instr. publ. XXXV
373) Hauptzweck der ytQ. nur Essen und Trinken zu sein scheint,

so ist zu beachten, dafs die Schilderung eine Karikatur geben will.

Ins Gewicht fällt für die Beurteilung, dafs die ytQ. in Sidyma z. B.

laut einem vom Prokonsul genehmigten Beschlufs der städtischen

Behörden und einer Verordnung des lykischen Bundes geschaffen

wird , Benndorf-Niemann No. 48 , wozu Szanto , Gr. Bürgerrecht

S. 132. Auf Grund des vermehrten Inschriftenmaterials wäre die

offizielle Stellung der ye^ovaiu zur Ergänzung von Levys Unter-

suchung genauer zu prüfen; es gilt die Fragen zu erörtern: ob hier

die Umbildung einer altern Institution voi-liegt, wie es sich mit

der öflPentlichen Aufsicht im Vergleich zu andern Vereinen verhielt

CKoyiOTl^g) , ob die Zusammensetzung der Beamtenschaft der ytQ,

(iHq/mv
,

yQu/LifAUTtiig , dvriyqaiftvg , ru/niag , nQoaxdrrig , ovp^yoQog,

Tigay^tuTixog , diotxijT-^g, yv/.ivaoiaQ/og , v(.n'(odoi , dazu die wichtige

Urkunde aus Magnesia ad M., Bh. XII 204 fg.) Besonderheiten auf-

weist, welche Bedeutung die ytQ. für den Kaiserkult hatte (u. a. Jahres-

hefte des österr, arch. Inst. I 78), welche Ausgaben sie im öffentlichen

Interesse bestritt (so Br. mus. IH 488), wie weit das so oft erwähnte

Zusammenwirken mit ßovXrj und dfjf.iog ging u. a. m. In das Schema
privater Genossenschaften, wie solche massenhaft während der Kaiser-

zeit sich ausbreiteten, passen die ytQovaiai keinesfalls in jede Sta^

I
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Register.

Abstimmung 243.

Abzugskanäle 153.

Ackerbau 513 fg., — Verfall 515, 517 fg.

acta ordinis 279.

actor 301, 329.

adlecti aerario 299.

adlectio als Bürger 219, als decurio 233.

adlegatei 266.

advocati 302.

aedilis 263, Befugnisse 266, 362 fg.,

371, 402 fg., 408, 414; aed. annonae,

frumenti 362 ; aed. lustralis 344 ; aed.

quaest. pot. 267.

aeditui 343.

Ämterfolge 269, Wahlfähigkeit zu

Ämtern 268, Kaiser als Inhaber

von Ämtern 261 fg.

aera 455.

aerarium 297.

aere coUato 127.

Ärzte, städtische 100, — Stellung, Ver-

mögen , Privilegien 102 fg. , — An-

stellung 351.

aes 12.

Afrika, Städte 435, Ackerbau 518.

ager 6, ager vectigalis 313, agri de-

serti 521.

dyogd 160.

nyogavo/uog 264, 294, 363, 405, Ver-

zeichnis 539, uyoQuvöjuiov 365, Si'

dyoQdias dy. 373, Befugnisse 362 fg.

405 fg., 414.

dymyos T(i5v vSarmv 412.

dytavo&hrig 372, Verzeichnis 542.

alwviog 284, 363, 374.

dxQoßdrai 348.

album decurionum 230.

alica 17.

Alimentarstiftungen 205 , Verwaltung

derselben 360 fg.

Alpenländer, Städte 443.

Alt-, Neubürger 213.

Altersgrenze 268.

dXvTttQxrjg 376.

ambitus 270.

dfxvrifxovsg 294.

dfKpiS-ttXrjg 375.

dfA,(p(noXog 348.

d/U(foSdg;(t]g 405.

Amtsantritt, Amtsdauer 273, Amts-

gelder 54 fg.

dvuToxiOfxog 339.

Anbauten 391.

Anleihen, städtische 332 fg.

annonae munus 368.

uVTttQXtov 286, d. ßovlrjg 246.

antistes 346.

Antragsteller 246.

dndev&sfjog 216.

dnoäixTTj; 293.



568

anoSoxtvg 291.

ttnoitCfifiaig 298.

apparitores 277,

Aquädukte 153, — Beschädigung 30,

— Schutz 409, — Ersatzpflicht der

Grundbesitzer 410, — pro aquae

forma 410, 413.

aquarii 409.

arbitratus dec. 244, 388.

arca publica (communis) 297.

archeota 422.

archigallus 344.

archimiraus 376.

Archiv [dQxsTov) 41, 244, 278, 290,

Verzeichnis 551.

uQyvQOTUfiitts 293, Verzeichnis 565.

dgiOTonoXfiTiVTriS 131.

aQfiaTOTfjoqia 423.

aQx^i 281.

aQ/iargos 101, XIII.

aQXiyQafifxaTevs 289.

tcQxifQfvg 345.

aQxcT^xrojv 384.

aQxtov 281, 285, a. ini ttIs iiixoafxCag

260.

daiaQ^rig 345.

doTvvöfjiot, 362, 405.

c»Xo6iiui 375.

Asyl 70.

attribuere 462.

Aufnahme in den Rat 238.

augures 342.

Augustalen 345.

Ausgaben der Städte 1 fg., Übersicht

im einzelnen 68 fg.

Ausstofsung aus dem Rate 235, 238.

Auszeichnung der Lehrer 79.

avitum et patritum 315.

avTovoftia 464.

Badeanstalten 93, — Eintrittsgeld (bal-

neare) 18, — Stiftungen 19, 96, —
Wasserversorgung 414.

Banquiers 330.

Barbarenansiedlungen 521, -einfalle 628.

ßaoilevs 347.

basilica 161, 245.

Bauamt 382 fg. , Bauaufsicht 390 , —
Genehmigung 391, Bauherren 383,

Baukontrakte 389, Baukunst 153,

Verschleppung von Baumaterial 399,

Baupolizei 390 fg. , Bauten 158 , als

munus 142, 401, Verdingung 386, 388.

Bauwesen, Ausgaben 134.

Beamte 252, 274, im Osten 279 fg.,

Ehrenrechte 274, Eid 33, 272, Epo-

nymität 284, Frauen als B. 285,

Kaiser als B. 261, Losung282, Pflicht-

verletzung 33, Rechte 300, Wahl 270.

ßeßaiiOTrjQ 16.

Bedenken gegen Erbfähigkeit der Städte

189.

Bedürfnisanstalten 153.

Bedüi-ftige unterstützt 524.

Begräbnis 34 fg., frei auf Staatskosti

122.

Beinamen der Städte 475.

Beitragspflicht zu Bauten 142, 162

Bergbau 16, 520.

Berufung von Lehrern 78.

Beschlüsse, Bestätigung 251.

Beschlufsfähigkeit des Rates 242, 25]

Beschwerderecht 85, 509.

Besitzfähigkeit der Städte 177.

Bestattung 35, — Verbote 34, 36.

Bevölkerung, Abnahme 526 fg.

Bewerbung um Ämter 273, —
dingungen 283.

Bibliotheken 81, 35-3.

bigae 122.

Bischofsgewalt 503, 536.

ßovl((Q/oi 246.

ßovk€VTa( 228.

ßohXtvxriQiov 241.

ßovXi, 221, 238, — Befugnisse 249, 251,

— Eintrittsgeld 238, ß. vo/ui/uog 247,

Schenkungen an ß. 240, — Zusammen-

setzung 238.

ßovXoYQtt(f)(a 260.

Britannien, Städte 442.

Budget 300.

Bürgen 388.
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Bürgergeld 68.

Bürgerrecht 211, 219, 247; 455, 459

(Caracalla).

Bürgerschaft 211.

Bürgertum, Verfall 523.

Bürgschaft bei Wahlen 300, Empfang

der B. 321, Rückgabe 323.

Bundesgenossenkrieg 463.

Bureaukratie 508.

Calefactio balinei 95.

camelasia 422.

capitolia 457.

castella der Wasserleitungen 412, c. als

befestigte Orte 462.

castrum 462.

causidici 302.

cautio 319.

censores 258; censuerunt 244; census

der Ratsherrn 33, 234, bei Ämtern
283.

centumviri 229.

centuriae der Bürgerschaft 216.

chalcidicum 160.

Chausseegeld 24.

Cheirotonie 250.

chirographum 331.

Christentum, Einflufs 532 fg.

circitores 409.

circumcelliones 518.

Cirkusspiele 115.

Cirta, Verfassung 267.

cista 271.

cives 211, civitas 461.

cognitores 319.

coloni 211, 521.

coloniae 460.

comitia, municipale 272, 479.

commoda 298.

conciliabula 461.

conscripti 227.

consensus populi 248.

consuetudo 469.

consul, städtischer Titel 254.

consularis 486.

contribuere 462.

conventus civ. Rom. 458, c. als Ge-

richtssprengel 485.

cooptatio der Dekurionen 233.

ad corrigendum statum lib. civ. 482.

curator aedium 344, 397.

— aerarii 299.

— annonae 368.

— aquaeductus 409.

— aquarum 409.

— arcae 299.

— balinei 415.

— calendari 308, 481.

— fani 343.

— frumenti 368/9.

— ludorum 371.

— muneris 372.

— operum publ. 385.

— pecuniae publ. 298/9, pec. p. exi-

gendae 312.

— praediorum publ. 318.

— rei publicae 318, 326, 481 fg., 502.

— statuarum 381.

— templi 343.

— viarura sternendarum 402.

curia, Sitzungssaal des Rates 241.

curia der spätem Zeit 489 fg., Verfall

490 fg., Flucht der Mitglieder 495 fg.

curiae der Bürgerschaft 214.

Dalmatien, Städte 443.

Darlehen, Sicherheit 330, 332 fg.

decemprimi 267.

decemviri 267.

decretum senatus 244.

decuria apparitorum 278.

decuriones 226, 228, Verlust der Würde
234, Vorrechte 238.

Dedition 3.

defensores 301, def. plebis 437 fg.

6(xänQ0)Tog 421, 490, Verzeichnis 552.

Dekurionatsverfassung,Ausbreitung457

.

^fiuQxos 292, XIV.

^rjfiiovQyos 292, Verzeichnis 553.

Demokratie 470.

äfj/uos 216.

Srifioaiog 296.
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^Tjfioatwvrig 359.

Denkmäler, Erlaubnis 379, — Platz 380,

— Sammlungen 127,— Unfug 125 fg.,

— Verbote 128.

Deputationen 84.

dictator 253.

Dienstpflicht allgemein 466.

dioyfziTai 358.

o inl Ty Sioixtjasi, 293.

SioixT^afcs 485.

6lOQ»CüTai 482.

dispensator arcae 298.

dispunctores 305.

äoyfju ßovXfjs 247.

äoyjuaToyQix(foi 289.

Soxi/uaata der Buleuten 238.

domicilium 212.

^QO/uay^Trjs 375.

duumviri aed. 256 fg. , d. aer. 299 , d.

iur. die. 256, d. quinq. 257, Befugnisse

257, 318, 329, 405, 408, 411.

iyyvrjTui, iyyvoi 389.

iyloytaTTJg 293.

Edikt des Statthalters 473.

Ehrenerweisungen 121, -Bewilligung 379.

Ehrenhallen 123, Ehrentafeln 122.

Ehrenrechte der Beamten 274 fg.

Einfuhrzölle der Städte 23.

Einnahmen der Städte 1, — Übersicht

2 fg., Verhältnis zu Ausgaben 164.

Einquartierung 90.

Eintrittsgeld bei Ämtern 54 fg., — bei

Spielen 118.

tig^vagxos 288, 358.

fxSixog {'iySixog, ivdixog) 303.

ixxlTjOi'a 249 fg., XIV.

iXaiwvris 370, 423, iXatojvixa xQV/^ccra

370. .

Elementarlehrer 74.

n£v»fi)(a 464, 473.

Emphyteuse 315, 523.

Ivvöfiiov 15, 28.

Entschädigung für Gesandtschaften 87.

Entwässerung 152.

inavoQ&toTai 482.

Ephebarch 350.

iipöSiov 87.

^(fOQoi 292.

Epidemien 529.

inifiEkrix^g 295, 385, L JriXov 363,

i. xwQiojv Stjfioaifav 318.

Incfirivioi 348, i. ßovJLrjg 241, 348.

imvofi^u 15.

episcopi 370, 384.

i7iiaTC(&/u(tt 423.

iniaT(XTr)g 295, L tov ßovlsvxTjQCov 241

Eponymität 42, 257, 259, 284,

ol inrci 348.

Erbfähigkeit der Städte 179, — Erb-

recht 185, — Erbschaften 186, — der

Kirche 201, 536, — Bedenken 182.

Erbpacht 313.

iQyantaTttxai 384.

igyolaßog, iQytovrjg 389.

Erdbeben 529.

Ersitzung 328.

Erziehung 73, 349.

l^flevS-SQOi, 216.

^eruOTaC 293.

exigendi ius 329, 331.

Expropriation 513.

evysv^aTSQoi 240.

av&vvLaqx^i, 368.

ot ini TTJg £vxoa/u(ug 351.

riysfiöveg 288.

Tjyovfievoi 295.

TJQüig 131, Xm.

Fahrverbote 32.

fasces 274.

Festtage, Beschlufsfassung 341.

Festungen 140.

Feuerlöschwesen 408.

Fideikommisse 180.

Finanzgebahnmg der Städte 328.

fines 5.

Fischereigerechtigkeit 15.

fistulae 412.

flamen 344 fg., — sacrorum 343.

foederati 465.

fora 462.

i
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foramina 412.

forma 12, XIII.

formula 471.

fragmentum Atestinum 208, — Floren-

tinum 210, — Tarentinum 209, —
Tudertinum 210.

Frauen als Beamte 285.

Freie Städte 8, 468.

Freigebigkeit 166 fg.

Freigelassene 67, — der Tempel 71.

Frohnden 401, 417 fg.

Pallien, Städte 438, Ackerbau 518.

Garnison 91.

Gebäudezerstöruug 393 fg.

Gebundenheit der coloni 521, der

curiales 493 fg.

Gehalt der Lehrer 76, 351.

Geldwirtschaft im Altertum 332 fg.

Gemeindeforst 16.

Gemeinderat 226, als Verwaltungs-

behörde 196, 247, 479.

Gemeindeschuldner 306, 322,

Gemeindesiegel 289.

Gemeindesklaven 66, — Freilassung 69.

Gemeindevermögen , Verwaltung des-

selben 296, — Entwendung 328, —
Veräufserung 324, — Verpachtung

313, 317.

Gemeindeweide 14.

Germanien, Städte 441.

Germaneneinfälle 528, 531, G. als

Retter begrüfst 531.

ysQovaitt 227, 565.

Gesandtschaften 82 fg., — Verbote 84,

86, — Entschädigung 87, — Er-

nennung 351 fg., — Pflichten 355,

— als munus 356.

Geschenke an Städte versprochen 201,

— an Tempel 71.

Getreidemagazine 111, — Schenkungen

112, — Versorgung 109, — Verteilung

34, 110 — Verwaltung 362.

Gewerbesteuer 28.

Gewölbe 161.

Gewohnheitsrecht 467.

Göttergut, Verpachtung 341.

Gottheiten erben 183.

Grabfrevel 37, — Flüche 38, — Strafen-

verzeichnis 43 fg., XIII.

Gräberschutz 34.

yQKfi.fj.areTov 290.

yga/LifiaTSiig 288, yg. ßoul^g 289, yg.

Sr^fiov {nokitog) 289, Verzeichnisse

548 fg.

ygafifxaTOifvkdxiov , ygcifi[iUTO(fvXa^

290.

Grenzsteine 12.

Grenzverletzung 31, — Streitigkeiten 474.

Griechenland, Verfall 478, 527.

Grofsgrundbesitz 517.

Grundbesitz, Erwerb 2, — Verteilung

2 fg., — der Kolonien 3, — aufser-

halb der Städte 8, — der Korpo-

rationen 5, 12.

Gymnasien 116.

yvfxvaaiagxoi 350, 373, 415, Verzeich-

nis 545.

yvvuixovofxoi 350.

Hafenzölle 24.

Haftpflicht der Beamten 304 fg. , —
— gegenseitig 308 fg.

Haftung der Bürgen bei Bauten 388,

— bei Darlehen 340, — der Erben

bei poUicitatio 204.

Handel 475.

Häuserhöhe 416.

Hausbesitzer, Pflicht zu Strafsenbau405.

Hellas, Städte 444.

Herbergen 70.

honestiores, humiliores 524.

Hydraulik 154.

Hypotheken der Städte 331.

iargoi, iargixöv 101.

icasoprotia 421.

Ugug, hgonoioC 347 fg.

imagines 122.

Immunitäten der Rhetoren 76, 78, —
überhaupt 426 fg.

impensae publicae 298.

imperium der Beamten 276.

incola 211 fg., — Wahlberechtigung

268, — pflichtig zu munera 420.



— 572 —
intercessio 277.

interrex 254.

Invaliditätsversicherung 99.

fnnaQxos 292, Verzeichnis 554.

InnsTs 358.

Italici 217 fg., 464.

Italien, Städte 432 fg., Ackerbau 513.

Iterierung der Ämter 273.

iuridici 486.

Jurisdiktion der Städte 484 fg.

Juristische Person der Städte 175, 333,

Deliktfähigkeit 308.

ins Latium 479.

ius luminum 417.

ius sententiae dicendae 236.

ius territorii 471.

KaiaaQTJov 290.

Kaiserkultus 133.

Kaiserliches Verhalten gegenüber den

Städten 261, 474 fg.

Kaiserreisen 91.

Kaiserspenden 171 fg.

Kanalanlagen 135.

Kapitalien der Städte 67.

Kapitole in Städten 457.

Kassen der Städte 297.

xaToixi'ac 446, 462.

XUTOtXOVVTfS 218.

xäroTTTai 293.

Kaufleute, Verbände 217.

Kautionsstellung 269, 300, 307.

XT)Se/uwv 295.

XTJQv^ ßovXrfi 247.

Kirche, Ausbreitung und Bedeutung

532 fg., — Erbschaften 191, — Reich-

tum 536.

Klauseln bei Legaten 198.

Kleinasiea, Städte 446.

Eloakenanlagen 152.

Kolonat 522 fg.

Konfiskation der Tempelgüter 533 fg.

X0QVVT)(f6()0l 358.

xoafii^Ttjs 350.

xwfjitu 462.

Kreta, Städte 451.

Kriegszucht erschlafft 531.

xqC^a (xQtais) ßoidrjs 247.

xTiarai 162.

Kündigung von Pachtungen 318

Kultus 68, — Verwaltung 340.

Kurialen s. curia.

Kyrenaika, Städte 451.

lafiTiciSKQxvS 375.

Landessprache 456.

Landtage 134, 452.

Landwirtschaft, Verfall 517 fg., HeBüng
durch die Kaiser 520 fg.

laris collocatio 212.

Lateinisch als Amtssprache 455 fg,

latifandia 517.

Latinische Städteverfassung 253.

Latinisches Recht 274.

Latrinen 153.

kavxsXuQXia 292.

Lebenslängliche Amtsdauer 284.

lectio senatus 233.

Legate 180, — ad honorem 192, —
Heiligtümer 72, — ad ornatum 192,

— andere Verwendung derselben 194,

— Verfügung 199.

Legatfähigkeit der Städte 179.

legati, städtisclie 82 fg., 354, staatlichi

469.

legitima 55.

Lehreranstellung 351 , — Auszeich

nungen 79, — Besoldung 76, Im-

munität 76, 78, — Schenkungen 79

Leichenverbrennung 35, — transport36

kscTovQyiat 418, 489.

Letzter Wille 193.

Leukogäische Hügel 17.

lex civitatis 471, 1. contractus 311 fg.,"

1. Hadriana de rudibus agris 317,

1. loci 471, 1. municipii 469, 471, I.

operum 387, 1. patriae 471, 1. Clodia

465, 1. Julia municipalis 206, 1. Mala-

citana 209, 1. Petronia 206, I. prae-

diatoria 323, 1. provinciae 469, 1.

Rubria 207, 1. Salpensana 209, 1.

tabellaria 243, 1. Visellia 233, 268.

I
i-

I

J
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libertini 233.

librarii 278.

Licitation 386.

lictores 274.

XifAfruQyai 359, 423.

i-oytarrig ßovXrjg 241.

locatio conductio 313, 388.

Los für Beamte 282.

lustrum 269.

macellum 161.

maeniana 160.

Märkte 160.

magistratus, /uayiargaTris 275 fg.

magistri ad fana, delubra, templa 343,

371.

Makedonien, Städte 455.

Malaria 521.

manus iniectio 31, 34.

Markthallen 161, — Polizei 364, —
Preise 364 fg.

Marsyasbild 457.

Mafs und Gewicht 366.

Massalia, Verfassung 249.

medix 255.

Meistgebot 317.

merces 277.

Miethverträge 408, — Zins 20.

militia 423.

ministri, ministrae 346.

f4ia&(oT7]g 359.

Mösien, Städte 444.

/novttQ^og 347.

monitor sacrorum 344.

mos 469.

Motivierung der Widmungen 130.

munera (patrimonii, personarum) 165,

417 fg., 422 fg., m. sordida 424, Ver-

pflichtung 420, 424, Immunität 426 fg.

munerarii 372.

municipes 211.

municipium 452, 459, 461, Vorrechte 460.

munire viam 403.

munitio 402, 423.

negotiatores 218.

vftoxoQog 475.

Niedergang der Städte 476.

Niefsbrauch 328.

nominatio 271, Haftimg bei nom. 309.

vofio^^Ttig 288.

vofio(fvXuxsg 291.

Noricum, Städte 443.

Normalmafse 367.

Not, sociale im Reiche 524.

novemviri 266.

vvxToaTQccTTjyog 288, 358, 423.

Nymphaeum 161.

Octoviri 256, — fanorum 344.

ÖUieferungea 117, 370, ÖlzoU 27.

officiales 277.

olxovöjuog 295, — ßovXfjs 241, — inl

Toij aeirov 362.

oivoifvXa^ 371.

olearia pecunia 370.

onera 418.

Opferwilligkeit 166.

onloipvXa^ 288.

oppidani 211, 461.

ordo 226, Beinamen 228.

omamenta der Dekurionen 236, der

Beamten 274 fg.

OQOl 12.

Osten, Städteverfall 477, 527 fg.

ovivdtXTaQioi 216.

Pachtgeld 314, Pachtungen 33, 317, 877.

paganus 535.

pagi 462,

natSovöfioi, 351.

naiSoTQtßrig 351.

Palästina, Städte 449.

palaestra 115.

Palmyra, Tarif 36, 312.

TiavTjyvQKXQxrjg 375.

Pannonien, Städte 444.

nagucfvXa^ 357, XIV.

nuQotxoi 216.

pascua 14.

patres 227.

patria 461.

patroni 84, 121, p. causae 305.

naxQovöfiot 292.
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peculium 297.

pecunia annonaria (frumentaria) 362,

— fanatica 341, — publica 297, —
Sacra 341.

pedani 231.

TreSittvöjuoi 405.

persona incerta 180.

Pessimismus im Reiche 537.

Pest 529.

petente populo (plebe) 248.

Pflaster 148, 151.

Philosophen 80, — Privilegien 80, —
Ernennung 352.

ifCoxog 53.

Phretien 224.

(fQovQiov, <fQ. ßovkevTriqlov 241.

(fvXaxirai 357.

Phylen der Städte 220 fg., XIV.

pignora 330.

placere 244.

plebs, plebeii 211.

nXii&og 250.

TToXscToyQciifog 260.

noMfjiaQxoi 292.

noXnai 2YI.

7T0XlT((QXCtl 293.

Polizeistrafen 30, — Verwaltung 357.

poUicitatio 201.

pontifices 342.

populus 210.

possessores 534.

postulante populo (plebe) 248.

Postwesen 85, 360.

potestas 276 fg.

practoria 423.

praeceptio 188.

praeco 234.

praedes praediaque 311, 319 fg., — idem

praes 321.

praedia 6.

praefecti 260, 263, — aerari 299, —
alimentorum 361, — aquae 409, —
rebus divinis 344, — vigilum et ar-

morum u. ä. 857.

praefectura 461.

praescriptio 327.

praetor, municipal 253.

praetores ceriales i. d. 267.

TiQay^KTEVTaC 218.

TiQayfiaTixög 296.

Preiskontrolle 364 fg., 513.

7iQ(aßgvT((i 355.

Priesterschaft 342, — avnyQa(pa(

derselben 347, — niedere P. 348 fg.,

— Insignien 346, — Amtsdauer 346,

349, — Kauf 349, — Wahl 345.

Privatweg 146.

Privilegien der Lehrer 78, 80.

proagorus 292, 304.

TiQÖßovXog 294.

TtQoäixog 304.

nQOfOTüig 295.

professio 271.

Proletariat 525.

promisthota 376.

7TQ0(frjTT]g 348.

TiQoaoSoi 297/8.

Protokoll des Rates 245.

protopraxia 331.

TTQüÜTOg, 71QWT€V(ÜV 295.

TiQo^fvog 121.

TTQVTavaig 291, 554.

xpriifia/ua 247.

publicus 297.

Puteolanischer Baukontrakt 386.

<[Juästoren 265, Befugnisse 329 ; q. aerari

298, q. (pecuniae) aliraentariae 861,

q. arcae, rei publicae 298.

quattuorviri i. d., — aed. 255.

quinquennales 257.

quinqueviri 266.

Quittungen städtischer Kassen 329, 331

Rat, städtischer, Aufnahme 238, —
Beinamen 228, 251, — Lasten 489,

— Pflichten 239, 489, — Rechte 247,

251, 296 fg.

Rathaus 241.

Ratsherren 226, — Zahl 229, — Ver-

lust der Würde 234, — Unlust zum
Amte 490, — Mangel an solchen 476.
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Katssitzung, BeschlufsziiFer 242, —
Form der Beschlüsse 243.

Rechenschaft der Beamten 304 fg.

redemptor 388.

reditus der Städte 298.

Regionen Italiens 453.

regiones der Städte 6.

Reichtum 524.

Reparaturbauten 400.

res publica 296.

restitutio in integrum 307.

^TjTQO(fvi.ttXlOV 290.

Revisoren der Kasse 305.

rexs sacrorum 344.

Rom, communis patria 458, — poli-

tische Bedeutung 454.

Sacerdotes 344.

sacrum 341.

Säulenhallen 160, Säulenstrafsen 149.

Salamis, Schuldangelegenheit 337 fg.

salarium 165.

Salbenzoll 27.

Salinen 16.

Salzsteuer 28.

Sammlungen für Denkmäler 127.

Sardinien, Städte 435.

Schenkungen 96, 156, 166, 187 fg., — zu

Bauten 162 fg., — an die ßovXi^ 240,

— an die Kirche 191, 535, — Seh. an

Landbesitz 16, — Seh. der Lehrer 79,

— zu Spielen 118, 192, — zu Strafsen

151, — Kontrolle darüber 199.

Schlachtsteuer 28.

schola des Rats 245.

Schreiber 278.

Schulden der Städte 332 fg.

scitum ordinis 244.

scriba 278, 423, — aerari 299.

scribendo adfuit 245.

aeiTOfj^TQrjs 368.

<TftT(üv(a, aecTfovixa xQ^/^a'rci 362, 369,

423.

Selbstverwaltung der Städte 463.

sella curulis 274.

Senat, Einflufs 473.

senatores, senatus 226.

senatusconsultum 244, sc. Apronianum

183, sc. Hosidianum, sc. Volusianum.

393.

senatus sententia 244.

Servituten 416 fg., XIV.

sexviri 266.

Sicilien, Städte 435, — Ackerbau 514,

517.

OtTnQyrjg 369.

aiTOJvai 368.

Sitzplätze bei Spielen 372.

Sitzungssaal des Rates 241, 245.

Sklaven der Gemeinde 66.

Sklavensteuer 26, 29, Sklaverei 525.

Spanien, Städte 437, — Ackerbau 517.

spectacula 113.

Spiele 34, 117, — Veranstaltung 371, —
Einschränkung 378, — städt. Zu-

schufs 117.

Springbrunnen 161.

Staat, Verhältnis zur Stadtgemeinde

431 fg., staatliche Einmischung 472.

Staatspost 88.

Stadien 115.

Stadtbaumeister 384.

Stadtkanzlei 278.

Stadtkasse 297.

Stadtmauer, Ausgaben dafür 136, —
Verfall 139, - Aufsicht 390.

Stadtrechte 206.

Stadtschreiber 278, — Wahlqualifika-

tion 268.

Stadttheater 376,

Städte, Eigentum derselben 176 fg., 296,

— Strafe für Schmälerung desselben

30, Städte als juristische Personen

175, Städteverbreitung 432, 452.

Städtebünde 452.

Städtewesen, Entwicklung 454.

Statthalter, Ehrenerweisungen 129, —
unwürdiges Verhalten 509.

Statuen 122 fg.

Stellvertretung 260.

aTe(fMvr](pÖQ0i 347, Verzeichnis 556.

Steuerwesen der Kommunen 21 fg..
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Steuereinschätzung 511, Steuerlast

510 fg., Steuerpflichten 466, 512.

Stierkämpfe 114.

Strafsenbauten 145, — Aufsicht 402,

— Kosten 150, — Kunst derselben

147; Strafsenbeleuchtung 153.

strata 148.

argarriYol 282, 286, — ^nl t^s slQrjvijg

288, — Inl Tß onla 287, 350, 363,

— inl TrisxojQca 358; — Funktionen

287, — Verzeichnis 558.

Studienorte 79.

subdere 321.

sublegere 233.

subsignare 321.

succlamante populo 248.

sufetes 255.

sufiragio populi 248.

avyyQttifri 338, — der Bauten 388.

avyyQtt(fO(fvXttxiov 290.

dvyxkrjTog 228.

avvagx^f* 246, 281.

avvätxog 303.

avviÖQiov 227.

avvTjyoQog 304.

aifQaylg SrifiooCa 289.

Syrien, Städte 450.

tabellae 271.

tabernae 92.

tabulae censoriae 259.

tabulae publicae 278.

tabularium 278.

räyutt ßovXevTiKov 228.

rayog 293.

TUfilag 293, — Verzeichnis 564, t. tav

aiTwrixwv 362, t. t(Sv IsqiSv xQ^'
fxaroiv 563.

Ttt/uKiov erhält Grabstrafen 53.

taxatio 55.

Technik der Bauten 147.

Teilpacht 522.

ot iv T^ei 281.

reXtavTis, Telojviov 859.

Tempel, Bauten 160, — Fonds 73, —
Sklaven 71, — als Ratssaal 245, —

dl
12.

4

Vermögen 70, — Konfiskation des-

selben 533 fg., — Verpachtung 346,

— Zerstörung 398.

termini 12.

territorium, Etymologie 4, — Umfang

bei Städten 6.

Theaterpachtung 376, — Plätze 374,

Theaterruinen 114.

&safj.o(fvX(ixtov 290.

Thore 161.

d-vydxrjQ noXstog 131.

Tierhetzen 115.

Tifxal TiQCüTai,, SevtäQttt u. S. W. 132.

TifiritaC 259, 363.

Timokratie 470.

Tifxovxog 225.

titulus 298.

TQaneCiTai 330.

tresviri 266, — loc. publ. perseq. 266.

tribuni plebis 267.

tribunus aquarum 409.

tribus der Bürgerschaft 216.

Triftrecht 14.

trigintaviri 229.

TQtTSVTrjg 363.

Triumphbogen 161.

TV/ußWQVX^CC 42.

Ultrotributa 318.

Umfrage 289.

universitas 176.

Unterricht 73, — Verwaltung 349.

Unterthanengemeinden 466.

urbani 211.

urbs 461.

usucapio 328.

vtög nöXewg 131.

vixv(oSoC 348.

vnaQxot 295.

vjiKTot 295.

vnr\qea(ai 418.

VTiTjQ^Tai 288.

vno^Qvoeig 153.

in vacuom 323.

vadimonium 484.
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vectigal 18, 311, 411, vectigalia 22,

312, 317.

Venafraner Edikt 18.

venationes 379.

Veräufserung von Gemeindegut, Ge-

nehmigung und Verbote 324 fg.

Verantwortlichkeit der Beamten 307.

Verarmung des Reiches 524.

Verbalkontrakt 322.

Vei'bote der Denkmäler 128.

V^ererbung 505.

Verfall des Reiches 476 fg., 504 fg.

vergobretus 253.

Verjährung 327.

Verkehrsstörungen 31.

Vermessung der Fluren 12.

Vermögensrechtliche Stellung der Stadt-

gemeinde 174.

Verpachtung von Läden 20, Bedeutung

der Verpachtung von Grundbesitz

310 fg.

Verschwendung und Luxus 506.

Verunreinigungen von Wegen und

heiligen Plätzen 31.

Verzinsung der Legate 199.

viaticum 87.

vici 462, — in Städten 225.

Viehzoll 27, 29.

vigintiviri 267.

vilicus aerari 299.

viocurus 402.

vires 298.

Vocontii 268.

volente populo 248.

Volksbelustigungen 113.

Volksversammlung 248, 480.

voluntas ordinis 244.

Vorbauten verboten 406.

Warenzölle 26, 29.

Wagenverkehr 407.

Wahl der Beamten 270, 282, — Be-

dingungen und Wahlfähigkeit 268.

Wahlrecht 33.

Wahlversammlung 33.

Waisenversorgung 99.

Wasserbauten, Grofsartigkeit der An-

lage 155, — Verwaltung 408 fg.

Wasserleitungen 153, — Mifsbrauch 30,

415, — Personal 413, — Schenkungen

156, — Versorgung 18, 153, 411 fg.,

~ Zins 17, — Zoll 28.

Wegebaupflicht 403, — Befreiung 404.

Weide 14, — Zoll 28.

Weinberge 14, 520.

Widmungen, Formen derselben 130.

Wohlthätigkeit98, 524, — Anstalten 105.

Savoi 217.

^vaTCiQ/rji; 375.

XQioiffvlaxsg 290.

XQt(o(fvkt(y.iov 290.

XQTjfAara 297, — Itqä 340.

XQvaovöfxoi 293.

^QVOOCfOQOl 348.

Zeitpächter 514 fg.

Ziegeleianlagen 407.

Zinswucher 337, XIV.

Zölle 25 fg.

Zollamt 359 fg.

Zollgerechtigkeit 22.

Zolltarif von Palmyra 25.

Zollwesen der Städte 21.

Zwangsenteignungen von Grund-

stücken 9.

Zwang zur Kurie 491 fg.

Liebenam, Rom. Städteverwaltimg. 37
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